Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


'N 


QUELLEN  UND  FORSCHUNGEN 


ZUR 


ÖSTERREICHS 


UND  SEINER  KRONLÄNDER 


DURCH  DIE  LEO-GESELLSCHAFT 

HGRAUSaEQEBEN  VON 

Dr  J.  HIRN  V.  Dr  J.  E.  WACKERNELL 

O.  Ö.  PROFESSOREN  AN  PER  UNIVERSITÄT  INNSBRUCK. 


L 

ALTDEUTSCHE  PASSIONSSPIELE  AUS  TIROL. 


GRAZ. 

.  UNIVERSITÄTS-BDGHDRDCKEREI  UND  YERLAGS-BOODUIDUIM  .STYRU*. 

I8it7. 


1 


ALTDEUTSCHE  PÄSSIONSSPIELE 


AUS  TIROL 


MIT  ABHANDLUNGEN 


ÜBER  raBE 


ENTWmUNG,  GOMPOSmON,  QUELLEN,  AÜFFOHRÜNGEM 


UND 


LITTERÄRHISTORISGHE  STELLUNG 


HERAUSGEGEBEN 

VON 

J.  E.  WACKERNELL. 


GRAZ. 

K.  L  UMITERSITiTS-BÜCHDRlIGKEREI  OND  VERLAGS-BUCHHiNDLUNG  .STYRIA'. 

1897. 


S?2( 


/ 


ADOLF  V  PICHLER 


IN 


(lALTER  TREUE. 


Vorwort. 


Meine  Absicht  mit  diesem  Buche  habe  ich  schon  im 
Titel  erkennbar  gemacht.  Was  bei  den  alten  Lyrikern  und 
Epikern,  selbst  Didaktikem  längst  geleistet  ist,  sollte  auch 
beim  altdeutschen  Volksdrama  grösseren  Stils  versucht 
werden:  eine  Ausgabe,  welche  ausser  Textsammlung  und 
Textsichtung  allen  philologischen  und  historischen  EVagen 
nachgeht,  die  im  Stoffe  liegen  und  hier  freilich  mehrfach 
andere  Gestalt  zeigen  als  bei  jenen.  Die  alten  Passions- 
spiele Tirols  schienen  dazu  besonders  geeignet ;  denn  nirgend 
sonst  entfaltete  die  Gattung  eine  so  reich  verzweigte,  un- 
unterbrochene, anderthalb  Jahrhundert  umspannende,  dabei 
doch  einheitliche  und  bestimmt  abgegrenzte  Entwicklung; 
nirgend  sonst  sind  auf  verhältnismässig  kleinem  Baume  so 
viele  Auffiihrungen  bezeugt,  so  viele  Texte  überliefert,  ist 
deren  gegenseitiges  Verhältnis  von  Stufe  zu  Stufe  so  deut- 
lich zu  verfolgen  wie  hier. 

Was  die  Methode  betrifft,  richtete  ich  das  Augenmerk 
auf  eine  möglichst  enge  Verknüpfung  philologischer  mit 
arehivalischer  Forschung.  Für  viele  Fragen  war  aus  der 
letzteren  allein  die  Antwort  zu  holen;  wie  aber  auch  die 
Philologenarbeit  dadurch  gesichert,  ergänzt,  vertieft  werden 
kann,  werden  hoffentlich  verschiedene  Capitel  eindringlich 
machen;    selbst   die    alten   Controversen   über   Kreuzungs- 


vm 

lesaiten  und  „mündliche  tJberliefenmg**  glaube  ich  der 
Lösung  wenigstens  näher  gerückt  zu  haben. 

Die  fortgesetzte  Suche  in  diesem  Lande,  wo  preis- 
würdige Pietät  die  Werke  der  Väter  getreuer  verbucht  hat 
als  andernorts,  leitete  auch  ein  unerwartet  reiches  urkund- 
liches Material  zusammen,  dem  ich  um  so  lieber  Aufnahme 
gestattete,  als  gerade  von  solchen  Nachrichten  in  Deutsch- 
land nur  wenig  bekannt  geworden  ist.  Dadurch  wuchs  aber 
der  umfang  des  Buches  so  stark  an,  dass  ich  Text  und 
Abhandlungen  vielfach  in  Kleindruck  einzwängen,  Anmer- 
kungen und  Glossar  auf  das  geringste  Mass  beschränken, 
einige  Untersuchungen,  die  mehr  in  der  Peripherie  meines 
Themas  lagen,  noch  während  des  Druckes  ausheben  und 
für  die  nächste  Publication  dieser  Art  aufsparen  musste, 
darunter  auch  das  Capitel  über  Bühnentechnik:  das  bitte 
ich  zu  beachten,  wenn  man  vereinzelt  auf  Beste  hier  noch 
nicht  völlig  verarbeiteten  Materials  geraten  sollte. 

Für  mich  persönlich  bedeutet  das  Buch  einen  neuen 
Schritt  zum  ersehnten  Ziel  einer  tirohschen  Litteratur- 
geschichte. 

Innsbruck,  Ostern  1896. 

J.  E.  Waokemell. 


I. 

Benedict  Debs,  Vigil  Raber  und  ihre  Spiel- 
sammlungen. 

Man  darf  mit  Recht  behaupten,  dass  es  in  allen 
deutschen  Landen  keinen  zweiten  Punct  gibt,  an  dem  sich 
seit  alter  Zeit  so  viele  Handschriften  altdeutscher  Volks- 
dramen beisammen  finden  wie  in  Sterzing,  dem  lieblichen 
Städtchen  am  oberen  Eisak. 

Es  lässt  sich  auch  nachweisen,  wieso  das  gekommen 
ist:  wir  verdanken  es  der  Theatertreude  imd  dem  Sammel- 
fleisse  eines  alten  Schulmeisters  imd  eines  alten  Malers. 
Der  jüngere  von  beiden,  der  Maler  Vigil  Kaber,  zeigt  das 
Bestrehen,  sich  dem  Gedächtnisse  der  Nachwelt  zu  über- 
liefern, indem  er  die  Manuscripte,  die  er  selbst  geschrieben, 
meist  mit  Namen  und  .Jahrzahl,  andere  Handschriften,  die 
in  seinen  Besitz  gelangten,  mit  Bemerkungen  übei'  Her- 
kunft imd  Zweck  ausstattet.  In  einer  solchen  Inschiift  setzt 
er  auch  seinem  Vorgänger,  dem  Schulmeister  Benedict 
]>ebs,  dessen  litterarischer  Erbe  er  geworden,  in  dankbarer 
(xesiunung  ein  Denkmal,  das  nun  in  der  Tat  länger  ge- 
rlauert hat  als  jener  Stein,  unter  welchem  Debs  an  der 
Mauer  der  altbenihmten  Bozener  Pfarrkirche  begraben 
wurde.  In  einem  grossen  Sammelbande  des  Sterzinger 
Archivs  schreibt  er  Fol.  55'' 

Zu  wissm  >ipy  alh  devot,  So  (/Isr  all  fr  Seartcfffpi  ßlr- 
Inmht  zu  Icsni  oder  für  akfim.  Ist  alunn  So:  solche  allfc  Spill, 
so  in  disem  Rtyister  nit  an  Mye  cnifiopHndfu  .mtnmhraeldy  Sivd 
mir  Vigilicn  Ral)er  f/schenck/if  zu  Bchalteti  ron  Aiitt  Stwdenf 
lirhhaher  der  Spill,  Auch  nellie/tcr  aln  BnnnHbfrr  Nftffist  und 
Bassist,  auch  schurhuaister  ist  fprcssf  zu  Bofzu,  f/ruauuf  Maister 
Bftiedict   Debs    von   lugchtat.     Und    wellirhrr  (/sforheu    ist    im 
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jar  151/},  im  monat  Januar],  Vml  Bvf/rahrn  zu  Botin  in  ihr 
gsellbriester  Begrabnus  Bf-y  ihr  Kh-rhür,  So  gt^gm  tridnit  /.</. 
Got  helff  Seiner  samht  allen  gläubigen  Stk-n.'    Amen! 

Also  eine  formliche  r4rabschrift,  welche  Kaber  auf  der 
SchluBSseite  (Fol.  118*';  dieses  Bandes  teUs  wiederholt,  teils 

ergänzt  Anno  domin i  Wlö  obyvif. 

Das  Register  ist  mir  Vitjily  Raber,  maier  von\Stertzingen, 
worden  zu  Bolzen  von  Maisler  Brnedietn  Debs  ron  Inglslalt, 
fler  zeyi  sehuelmaisler  alhie  zu  Botzen  genest.  Und  ist  gestorben 
am  (?)  tag  Januari  in  des  Wähingers  haus  zn  drr  sunen  am 
obs  platz.  Und  ist  begraben  Bey  d<r  nagst n  thib\  so  mc^n  in 
iride^n  get,  gegen  der  Bader  Begrebnus  hin  auf,  under  aim 
grawen  slain,  der  den  priestern  auf  dem  pharrhoff  zue  hört  mit 
den  vier  ewangelistn  und  aim  knienden  priester,  so  dranff'  ge- 
baut ist.  Des  seil  got  gnadig  und  Bannhertzig  .svyw  wolle!  Amen! 

Annu^s  ut  supra. 

Den  Todestag  hat  Raber  weder  in  der  ersten  noch 
in  der  zweiten  Inschrift  mitgeteilt;  in  der  zweiten  hat  er 
einen  leeren  Kaum  gelassen,  offenbar  um  ihn  nachzutragen, 
hat»  es  aber  dann  vergessen  oder  konnte  ihn  nicht  in  Kr- 
fahrung  bringen,  was  allerdings  sehr  auffallend  wäre,  da 
die  Notizen  noch  im  Todesjahr  entstanden  sind. 

Benedict  Debs  war  aus  Ingolstadt  gekommen  und 
als  Lehrer  der  Lateinschule  in  Bozen  angestellt  worden. 
Wann,  ist  aus  dem  zugänglichen  Urkundenmateriale  nicht 
zu  eraiitteln,  vennutlich  1486;  denn  in  diesem  »Fahre  be- 
gegnet in  dem  Raitbuche  des  Kirchpropstes  Sigmund 
Zwickawer^)  eine  Aiisgabe  für  das  Mal,  welches  man  dem 
neuen  SeJmlmaistir  zu  Ehren  gehalten  hat.  Die  Aufmerksam- 
keit der  (Gemeinde  für  den  neuen  Lehrer  zeigt  sich  aucli 
darin,  dass  sie  gleich  noch  andere  Ausgaben  fiir  seine 
Schule  machte.  Derselbe  Zwickawer  verrechnet  ebenda 
1  f/.  und  2  Gr.  für  den  Schulmaister,  der  hat  lassm  maehrn 

*)  Bozener  Stadtarchiv.  Genauere.  Signaturen  können  nicht  an- 
gegeben werden,  weil  das  Archiv  ungeordnet  ist  und  die  Acten  niclit 
signiert  .sind. 
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in  der  sclud  zwa  taffeln,  dar  an  er  den  Knaben  gesangk  notieren 
mag,  was  zum  Notisten  (Tonsetzer),  wie  Debs  von  Raber 
genannt  wird,  gut  stimmt.  Bald  darauf  folgen  zwei  neue 
Posten  Iteni  im  mar  cht  Ändrae  han  ich  knufft  für  die  schul 
novam  gramaticam  per  1  ^,  8  Gr.  —  Item  han  ich  kaufft 
ain  hübsch  buch  für  die  schul,  genanth  Vocabularius,  mit  vil 
hübschen  dingen  den  schul^^m  zu  nnderiveysung  für  4  4i.  Man 
sieht  daraus,  dass  diese  Erwerbungen  für  die  Bozener 
Lateinschule  gehörten,  an  der  Debs  wirkte,  weswegen  er 
auch  lateinisch  als  scolasticus  bezeichnet  wird.  Ähnliche 
Ausgaben  für  die  Schule  oder  den  S(*hulmeister  finden  sich 
in  den  folgenden  Jahren  wiederholt,  ohne  dass  der  Name 
angeführt  wird,  nur  der  Kirchpropst  Hans  Gadolt  nennt 
1511  den  Schidmeister  ausdrücklich  maister  B**tiedirt. 

Sein  Todesjahr  überliefert  uns  Raber  noch  in  einer 
aus  1623  stammenden  Nota,  so  ans  dem  spill  (von  1614) 
gsforben  sind,^)  Da  erscheint  an  achter  Stelle  Bmedietus 
schuelmaister  mit  dem  Zusatz  1516.  Die  Todesemte  dieses 
Jahres  war  auffallend  reich,  was  auf  eine  epidemische 
Krankheit  hinweist,  der  demnacli  auch  Debs  erlegen  wäre. 

Als  Lateinschulmeister  stand  Debs  von  vornherein 
mit  der  Kirche  in  naher  Beziehung.  Er  bedachte  dieselbe 
auch  in  seinem  Vermächtnisse.  Das  Raitbuch  der  Kirch- 
pröpste Wolfgang  Rottenpucher  und  Lienhard  Hertmair, 
welches  von  sannd  Egidientof/  1515  bis  Ostraldi  1516  reicht, 
meldet  Eingenomeu  umh  ain  Seh  warf zen  Sehamolotten  Bockh, 
mit  fach SH'ämen  unnderfuetert,  So  maister  Benedict  sehnehnaister 
der  Kirchen  geschaffen  und  verordnet  Imt:  haben  wir  vn'kauft 
des  pfarers  mitprneder  umb  8  Mk.  r>  //.  Die  beiden  Kireh- 
pröpste  haben  also  den  hinterlassenen  Pelzmantel  um  eine 
beträchtliche  Summe  losgeschlagen. 

Was  Benedict  Debs  als  Notist  und  Bassist  geleistet, 
können  wir  nicht  mehr  beurteilen ;  wohl  aber,  wie  er  sieh 
das  Lob  eines  sundnn  lirbhabers  der  Spill  in  dreifacher 
Weise  erworben  hat 


*)  Im  Stadtarchiv  zu  Ster/iiig.   Latlt*  2»». 
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In  rieii  Jahren  1495  und  1514  bat  er  bei  der  Auf- 
illbrung  des  PassionH  in  Bozen  den  Salvator  gespielt,  das 
erstemal  heinst  e«  im  Personenverzeichnis  zwar  wieiler  nur 
HColastiais,  aber  das  zweitemal  steht  ausführlich  .sro/asfieus 
Magiater  IhmcdicUis.  Er  war  also  nicht  nur  ein  Liebhaber 
solcher  Spiele  im  gewöhnlichen  Sinne,  sondern  auch  selbst 
ein  hervorragender  Spieler;  denn  die  Salvatorrolle  gab  man 
nur  einem  der  besten,  und  die  Auswahl  war  in  Bozen  gross, 
weil  sich  Geistlich  und  Weltlich  herandrängte,  wie  wir  noch 
vernehmen  werden.  Aber  auch  bei  der  Vorbereitung  und; 
Leitung  solcher  Spiele  hatte  Debs  hervoiTagenden  Anteil,. 
wie  aus  einer  Inschrift  zu  ersehen,  welche  Raber  im  ersten 
Hefte  eines  siebentägigen  Passions  Otiten  Cap.  XV)  an- 
gebracht hat  Fjrfälieh  soJfirhe  spill  fiminwwcii  find  plirml- 
(ßschlofff  durch  dm  furnnHm  wau  Licuhardm  hiertntair,  dm 
f'UtfrVy  Burfier  und  Kirchprobst  zu  liotsv,  auch  walsfrr  Jintr- 
dictii,  schuchnalstcr,  sampf  mir    Viffilictt  raber. 

Es  ist  rlaher  nur  selbstverständlich,  dass  der  Magister 
Benedictus  auch  als  Sammler  solcher  Spiel*^  erscheint. 
Raber  erwähnt  in  dem  S.  XVI  mitgeteilten  Spielinventar  von 
1534  drei  Handschriften  von  Debs :  einen  llain  ffsrhribm 
pcuisioptf  ein  pruvdcr  und  pJnvcfus  spili  und  eine  dickhc  alte 
Scapicfffffi.  Nur  die  letzte  ist  erhalten.  Professor  v.  Pichler 
hat  in  seinem  Büchlein  „tJber  das  Drama  des  Mittelalters 
in  Tirol^  (Innsbruck  1860)  die  -ersten  Xachrichten  darüber 
in  die  Öffentlichkeit  gebracht.  Da  er  eine  nähere  Be- 
schreibung der  Handschrift  damals  nicht  mitgeteilt,  s[)äter 
bei  gelegentlicher  Erwähnung  in  anderen  Schriften  den 
Besitzer  derselben  verschieden  angegeben  hat.  sind  die 
verworrensten  Ansichten  darüber  entstanden,  die  sich, 
immer  wechselnd  und  immer  verschlechternd,  von  Mones 
.Fastnachtspielen  1853  bis  zu  L.AVirths  Oster- und  Passions- 
spielen 1889  fortpflanzten.  Bald  erscheint  sie  als  eine  Han<l- 
schrift  des  Innsbruck<»r  Museums,  bald  des  Sterzinger 
Archivs,  <lann  als  zwei  verschie<lene  Handschriften,  endlich 
gar  als  „zwei  Handschriften  (9  Hefte)  des  ursijrünglioli 
StiMzinger    Anhivs,    jetzt    in    Innsbruck":    Wirth,    S.   124. 


Derselbe  Verfasser  weiss  auch,  dass  ein  Osterspiel  dieser 
Handschrift,  von  Pichler  mit  A  bezeichnet,  die  Aufschrift 
^1520"  trägt.  Eichtig  ist  von  all  dem  nichts :  nennt  sie  doch 
Baber  bereits  1615  eine  alte  Scharteke !  Sie  war  immer 
im  Besitze  des  Sterzinger  Stadtarchivs,  ist  es  noch  und 
wird  es  voraussichtlich  auch  in  Zukunft  bleiben.  Obwohl 
aus  verachiedenen  Heften  zusammengenäht,  hat  sie  das 
Gepräge  einer  Papierhandschrift  mit  118  Blättern  in 
Schmalfolio,  seit  alter  Zeit  in  einen  Pergamentumschlag 
gebunden.  Die  fünfzehn  Spiele,  die  sie  enthält,  hat  schon 
Raber  auf  einem  eingelegten  Uctavblatte  folgendermassen 
benannt  Register  aller  Spilly  so  iv  diser  altn  Scariegyn  Sind: 
1.  Aitf  AscenusioH  mit  der  Sinagoif  XI  plat,  —  ^.  Depositio 
Crticis  mt  (ohne)  den  Longin  VI  plat.  -x-  S.  Ain  osterspil 
an  die  marii^n  Villi  plat.  —  -/.  Ain  Brueder  Spil  mit 
zwaien  wierten  VI  plat.  —  .>.  I>(as  ander  tail  des  oster spils 
mit  den  marien  Villi  plat.  —  6\  Das  cons^istori  mit  dem 
rampold  VII  plat.  —  7.  Liechtmess  Spil  V  plat.  —  8.  Aber 
ain  o.sterspil  mitni  gartner  VII  plat.  —  .9.  Planetus  heate 
virginis  XIII  plat.  —  10.  Aber  ain  osterspil  mit  den  Juden 
villi  plat.—  IL  Ain  Brneder  Spil  IUI  plat.—  12.  Planetus, 
dimi  ersten  gleich,  aber  nit  gantz  VIII  plat.  —  IH.  Anuntiatio 
niarie  III  plat.  -^  I^-  Depositio  erneis  V  plat.  —  In.  Cena 
domini  mit  longiuo  XI  plat.  Also  mit  Ausnahme  des  derben 
Rumpoldspiels  lauter  religiöse.  Wie  schon  die  verschiedenen 
Hände,  die  teils  der  ersten  Hälfle,  teils  der  Mitte,  teils  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  .Jahrhunderts  angehören,  beweisen,^) 
war  Debs  nicht  der  Schreiber,  noch  viel  weniger  der  Dichter 
dieser  Spiele,  wie  man  wohl  vermutet  hat. 

Was  der  Schulmeister  gesammelt,  das  hat  der  Maler 
mit  treuem  Sinne  bewahrt  und  reichlich  vermehrt.  Über 
ihn  sind  wir  viel  besser  unterrichtet.^) 

*)  Näheres  darüber  in  der  Ausgabe,  welche  ich  diesem  Buche 
uiöglichat  rasch  folgen  lassen  werde. 

2)  Das  ist  zum  grössten  Teile  das  Verdienst  des  Custos  am 
hiesigen  Museum,  Herrn  Conrad  Fischnalers,  der  alle  erreichbaren 
urkundlichen    Nachrichten     über    ihn    gesammelt    imd    in    mehreren 
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Vigil  Raber  (Rawcr,  Roher,  Baiiber,  Rauher)^  aus 
einer  ßäckerfainilie  Sterzings  stammend,  verliess  das  Hand- 
werk seiner  Vorfahren  und  wurde  Maler.  Kr  selbst  führt 
sich  in  einem  Spielregister  als  Hoher  picior  an.  Dem  all- 
gemeinen Zuge  jener  Zeit  folgend,  gieng  er  auf  Reisen. 
Wir  finden  ihn  in  verschiedenen  Städten  und  Orten  Tirols, 
auch  in  Wälschland:  in  Trient  und  Cavalese.  Am  längsten 
hielt  er  sich  in  Bozen  und  in  seiner  Heimat  Sterzing  auf. 
Beide  Städte  hatten  damals  für  Maler  besondere  Anziehungs- 
ki'aft,  da  man  mit  Bau  und  Ausschmückung  der  grossen 
Pfarrkirchen  und  ihrer  Türme  beschäftigt  war.M  Hier  wie 
dort  finden  wir  ihn  in  guten  Beziehungen  mit  dem  Bürger- 
meister, dem  Rate  und  anderen  angesehenen  Persönlich- 
keiten der  Stadt;  hier  wie  dort  fand  er,  nach  Angabe  der 
Raitbücher,  seit  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  reichlich  Ge- 
legenheit, sein  Handwerk  zu  betätigen.  Und  wie  bei  den 
anderen  „Künstlern"  jener  Zeit,  so  steht  auch  bei  Raber 
das  Kleine  neben  dem  Grossen,  die  niedrige  Lohnarbeit 
neben  dem  künstlerischen  Schäften;  denn  Kunst  und  Hand- 
werk waren  damals  noch  eins,  zum  Heile  beider:  das  gab 
eben  jene  sichere  und  handfeste  Kunsttechnik,  die  wir  heute 
noch  bewundern ;  jenen  Glanz  der  Gemälde  und  jene  Dauer- 
haftigkeit der  selbst  geriebenen  und  zubereiteten  Farben, 
die  wir  heute  vergebens  zu  erreichen  suchen.  Diese  Meister 
übten  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  ein  „Kunsthand- 
werk", von  dem  ihnen  nicht«  zu  niedrig  war,  dass  sie  es  nicht 
tun  mochten ;  aber  auch  nichts  zu  hoch,  dews  sie  es  nicht 
tun  konnten.  So  finden  wir  auch  bei  Raber  häufig  Lohn- 
anweisungen von  wenigen  Kreuzern,  weil  er  eine  totenimr 
oder  Schlösser  oder  die  Stauffhn  am  Kirche)} fenst  er  angestrichen, 
oder  die  fändl  zum  Umganfj  Liechtristuiners  yepessert ,  oder 
Fahnenknöpfe,    eine  Uhr  vergoldet,    oder   die  Kapssen   zum 

Artikeln  des  Tiroler  Boten   1894  mitgeteilt  hat.  Sonderahdruck,  Inns- 
bruck, Wagner. 

>)  Näheres  darüber  in  AI.  Spornbergers  Geschichte  der 
Pfarrkirche  von  Bozen,  Bozen  181)4,  und  in  Conrad  Fischnalers 
Sterzing  am   lOisak,  Sterzing  18y*J. 
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ScLCrameHt  ynwendig  und  dm  fues  versilbert  hat.    Am  22.  Juli 
1648  zahlt  man  dem  Felix  Tischler,  der  am  Jesesli,   so  mans 
zu  unser  Fraueti  zu  weivachten  wiegt,  zechler,  mngerh  und  ain 
kreitzl  gemacht  hat,    6  kr.    und    dem   Vigili  Räber,   so  er  die* 
zechler  und  vingerln  und  das  kreitzl  übirgilt  liat,  8  kr.  Daneben 
aber  begegnen  wir  Arbeiten,    die  bald  weniger   bald  mehr 
in  das  Gebiet  der  Kunst  gehören.    Da  heisst  es  z.  B.   Das 
Pildt  (St.  Jacobi)   gepessei't:    nrstendt    und   crucißx  gepessert; 
das  pild  dir  urstendt  verneuert;    unsereti  hem   am  creitz  peim 
sichetihaus  vernuiert  und  gepössert;  der  urstendt  zu  St.  Marga- 
rf^ew(kirche)   ain  Jtandt  gemacht.    1638  zahlt  ihm  der  Kiroh- 
propst  Vesmair  zu  Sterzing   7  fjf.  6  kr.  von  wegen  des  Judn 
hey  des  kauffmans  begrebnus  (einer  figuralen  Kreuz weggruppe), 
den  Raber  wider  pessert   und  gmacht  hat,    1661   ist   von  der 
8tadtvertretung  Sterzing  beratschlagt  wordn,  das  unter  Statt- 
thor' mit  get}ml  zu  vemeuren ;    da   wurde    dem  maister  Virgil 
Räber,   Maler,    betzalt  sein  erstgedingten  Ion  von  defn  gmal,  so 
er  ausserhalb  des  Thors  gmacht  hat,  Sfl.  und  voti  d^nen  inneren 
dreien    wapj)en,    so    im    nachvolgcnt    angedingt  wordcfi,    2  //., 
thuet  10  ß.^)  1662  hat  er  die  Figur  pvy  aller  gläubigen  seilen 
körczen  zu  unser  frawn  (so  hiess  die  Pfarrkirche  von  Sterzing) 
ginalt.    Daselbst  hat   er   auch   den  predigstuel  ausganalt  und 
vergult   und    erhielt  dafür  110  //.,    nachdem  er  kurz  vorher 
vom    Stadtbaumeister   Leonhard    Messing  69  //.    und    vom 
Kirchpropste  Mathias  Flamm  52  Mk.  1  Ä  für  ungenannte 
Leistungen  bezogen  hatte.    Eine  Zeichnung   dieser  pracht- 
vollen Kanzel    wird    uoch  im  Sterzinger  Rathause  gezeigt. 
In  Bozen  malte  er  die    faffl'^)  zu  sannd  (>wy*mw(kirche),  und 
Robert  Vischer'*)  ist  geneigt,  auch  eines  der  schönsten  Fresco- 
gemälde    der  Bozener  Pfarrkirche,    die  Madonna    mit   dem 
Kinde  beim  Löwenportal,    dem    Vilg  Itauber  zuzuschreiben. 

')  Einen  Masästab  für  den  damaligen  Geldwert  gewäliren  uns 
die  Passionsspiele  selbst.  Im  Vorspiel  (unten  S.  455),  Vers  1304  if., 
kostet  eine  kenne  faist  untl  giiet  zechen  pfenning,  ein  paar  schofie  tat$ben 
vitrzehen  pfenfUng. 

*)  Meint  das  Altargemälde  der  Kirche. 

^)  Studien  zur  Kunstgeschichte  S.  447. 
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Ich  habe  abHichtlich  die  bezeichnenden  Urkunden- 
Vielege  in  aufsteigender  Folge  mitgeteilt,  um  so  am  ein- 
fachsten einen  Eindruck  von  der  l^iefe  und  Höhe  seiner 
Tätigkeit  zu  erzielen.  Doch  kann  sich  diese  Auslese  nur 
auf  öffentliche  Arbeiten  beziehen,  die  Raber  im  Dienste 
einer  Kirche  oder  Gemeinde  ausgeführt  hat.  Viel  mehr  wird 
dasjenige  gewesen  sein,  was  er  für  Privataufträge  geleistet 
und  daher  niemand  gebucht  hat. 

Für  einen  solchen  Kunsthandwerker  wie  Kaber  musste 
die  Teilnahme  an  der  Darstellung  lebender  Bilder^  die  Mit- 
wirkung bei  Aufführungen  von  Volksschauspielen  besonders 
erwünscht  sein.  Es  liegt  euie  stattliche  Anzahl  urkundlicher 
Belege  vor,  welche  diese  seine  Tätigkeit  nach  allen  Seiten 
hin  verfolgen  lassen. 

Wir  finden  ihn  als  Anreger,  Vorbereiter,  Decorations- 
maler und  Leiter  solcher  Spiele  zuerst  in  Bozen,  dann  in 
Sterzing.  So  schon  in  jener  oben  citierten  Inschrift  des 
Passionsspiels,  wo  er  sich  neben  Hiertmair  und  Meister 
Benedict  als  Vorberater  nennt  und  dabei  noch  besonders 
hervorhebt  Difs  .^pil  hnb  ich  ritfUi  raher  zu  SUrtzutgen  ab- 
gsrhribm  in  dir  vasstn  und  Solichs  zu  Botzeu  dem  rat  für- 
trafiUy  da.'i  es  da  seJhs  mit  samht  dem  (fantzeti  passion  gehallteH 
wordeUf  woraus  hervorgeht,  dass  er  die  erste  Anregung  zu 
jener  grossen  Passionsaufführung  von  1614  gegeben  hat. 
und  aus  demselben  Jahre  wf^ist  das  Raitbuch  der  Kirch- 
j)röpste  Hans  Gadolt  und  Lienhard  Hörtmair  bedeutende 
Summen  aus,  welche  an  Raber  verausgabt  worden  sinfl. 
So  .->  Mk.  :3  //.  .V  /./•.,  alis  vihj  mahr  zum  Spill  12  wachen 
ijearhet  hat  (bezieht  sich  sicher  auf  Decorationsarbeiten). 
Mer  Vilff  Maler  rerzert,  alls  dp  Sjnll  sind  (feursen,  S  taij 
')  tf,  i  h\  Item  ausfieben  dem  rily  maller  um  aller  arbet,  alls 
er  zu  dem  spil  und  annder  sac/ien  (jearbcty  7  Mk\  1  //,  S  kr, 
Iteiu  ausgeben  dem  Vihf  Maller,  alls  er  (feschlatjen  goldt  hat 
welln  kh außen,  (i  kr.  Mer  ausgeben  dem  Vilg  Maler  von  werfen 
der  auffart  (die  damals  mit  <leni  Passionsspiele  vereinigt 
war)  /  //.  6*  kr.  Mer  ausgeben  umb  Khueschuäntz  zu  tlnn 
Spill,  hat  vilg  Maller  empfangen    L  //.  (i  kr.  Itrm  ausgeben  dem 
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Vilf^  Maller  an  seht  sohlt  2  Mk.  S  kr.^)  Auch  unter  den 
Spielern  erscheint  er  wie  Debs  und  zwar  in  der  anderen 
Haaptrolle:  als  Judas. 

In    demselben   Jahre    schreibt    Kaber    zu    Bozen,  ein 
Passionsspiel-)    ab,    wie    er   selbst   auf   dem    letzten  Blatte 
desselben  mitteilt  Das  buch  oder  register  des  passions  hah  ich 
ViifUi  Ratver  von  Sterziug  ab  geschnhm  ic  weilen  iveis  und  int 
Sebtemher  oollendt,  als  ich  gen   Triendt  wolt.  Michaeli  im  15 J 4 
Jar,    Be^schehn    in  Hiertmairs   haus   zn    Bolzen    hei   der   Drai- 
yaltigkait   zum  greiffv.    Diese    Bemerkung  legt   den    Schluss 
nahe,    dass   er   das  Spiel  zu  Bozen  abgeschrieben  hat,   um 
es  in  Trient  zur  Auffilhrung   zu  bringen,   ganz   so    wie   er 
früher  in  Sterzing  abgeschrieben,  was  er  in  Bozen  zur  Auf- 
lührung  brachte.    Ob  er  diese  Absicht  ebenso  erreicht  hat 
wie  jene,    lässt  sich  nicht  beweisen,    doch    mit  Grund  ver- 
muten:   in    dem    schon   vorhin   angezogenen   Spielinventar 
von  1634  stossen  wir   auf  den  passion,  so  ich  zu  tri(^ü  han 
gschribn.    Er  war   also    wirklich   in  Trient,    und    dass  er  zu 
Trient  einen  Passion  abschreiben  konnte,  bringt  klar  zu  l^age, 
wie    auch    doil   das    Interesse    für    diese    deutschen    Volks- 
schauspiele lebendig  war,    so  dass  man  ihm  für  den  neuen 
Text,  den  er  brachte,  eine  Gegengabe  bieten  konnte.   Diese 
Folgerung  erhäU.  neue  Beleuchtung  und  Begründung  durch 
eine    andere  Tatsache.    Auch  in  Cavalese,    <lrts   heute  ganz 
italienisch  ist,    wurden   religiöse  Schauspiele    in    deutsc-her 
Sprache  aufgeführt,    und  dabei  erscheint  Raber  wieder  als 
Ausbreiter   oder  Einheimser    oder  in  beiden  Eigenschaften 
zugleich.    In  seinem  Indus  de  ascmsione  dornt ni^)  findet  sich 
nämlich  die  Inschrift    Das  spill  ifif  grhalltn  nordn  zu  Cafiess 
in  Fleims  int   1514  jar,  itn   18^*^^  haben  sys  aber  gpraucht.  Bei 
den  einzelnen  Rollen  sind  die  Namen  der  Sj^ieler  verzeichnet, 
heim    Präcursor   steht    der   Rabers,    woraus    zu    schliessen, 
dass    er    auch    bei  der  Aufführung    als  Mitspieler    beteiligt 
gewesen  ist  und  zwar  in  einer  Rolle,    die  man  gern  einem 

*)  Kirchpropstrechiiuiigen  im  Stadtarchive  Bozen. 
-)  Sterzinger  Stadtarchiv,  Lade  2G,  Handschrift  111. 
'^)  Sterzinger  Stadtarchiv,  Lade  26,  Handüchritl  VI. 


der  Anordner  des  Spieles  übertrug.  Wäre  das  Stück  ausser 
Cavalese  noch  anderswo  aufgefiihrt  worden,  würde  Raber 
es  in  der  Inschrift  ebenso  erwähnt  haben,  wie  jene  zwei- 
malige Inscenierung  im  Haaptorte  des  Fleimstales. 

Diese  Reisen  Rabers  und  ihre  Verwertung  für  die 
Ausbreitung  solcher.  Spiele  wurden  gewiss  ebenso  aus  Er- 
werbsrücksichten wie  in  künstlerischen  Absichten  unter- 
nommen: denn  da  gab  es  in  verschiedener  Weise  zu  ver- 
dienen, schon  beim  Abschreiben  der  Spiele,  zumeist  aber 
bei  der  Herstellung  der  Bühnen-  und  Spielrequisiten.  Das 
haben  wir  schon  oben  gesehen,  das  ersehen  unr  auch  aus 
den  weiteren  Aufzeichnungen,  die  uns  von  dieser  Tätigkeit 
Sabers  Kunde  geben  und  die  ich  in  chronologischer  Ord- 
nung folgen  lasse. 

Zwischen  1510  und  1539  schreibt  er  eine  Reihe 
kleinerer,  meist  Fastnachtspiele,  welche  S.  XV  verzeichnet 
stehen.  1519  erhält  er  vom  Kirchpropst  Treibenreif  in  Bozen 
2  €/,  rofi  der  put  am  palmtag.^)  1620  schreibt  er  das  Spiel 
IauIus  pasclidlis  de  rejsurrectione  domwi.  Dann  schweigen  die 
Quellen  einige  Zeit.  Walirscheinlich  war  er  wieder  auf 
Reisen,  die  wir  nicht  controUieren  können,  nur  ein  un- 
datierter Hinweis  dieser  Art  ist  vorhanden:  in  dem  Spiel- 
inventar ist  die  Rede  von  einer  urstend.  so  ich  zu  anger  huh 
(jhalltn,  die  amfiigliehsten  hier  eingereiht  wird.  1526  fertigt  er 
das  EvaiujeliJohatnie  und  1529  Ain  recht,  das  Christus  stirbt.  Am 
26.  Juni  1633  erhält  er  vom  Sterzinger  Bürgermeister  Hanns 
Selauer  muh  sein  Mtw,  so  er  mit  dem  spill,  so  zu  viptgsteH 
gehalten  sol  worden  sein,  geliaht.  1  Mk.  Am  24.  Februar  1634 
von  demselben  zusammen  njit  den  Spillentn,  dass  sg  dcis 
Spil  auf  detn  Bathans  gehalten  haben^  :j  //.  (also  ein  Fastnacht- 
spiel). 1535  war  Kaber  bei  der  AuÖühning  des  Passions- 
spiels in  Sterzing  tätig.  Was  er  dafür  empfangen,  findet 
sich  nicht  aufgezeichnet,  bloss  eine  Nachtragsforderung  wird 
erwähnt  im  Raitbuche  des  Bürgermeisters  Pritschwitz  vom 
Jahre  1536    Itrm  mer  hah  ich  zait  dem  Penperger    von   wegen 

')  KircherirechiiuDgeu  des  Bozeiier  Stadtarchivs. 
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des  spih,  so  der  raber  mir  Jus  foder  nit  hat  anzaigt  tmd  er 
hat  sein  vergessen  gehabt , ,.  2  /t.  0 kr.  1538  zahlt  der  Bürger- 
meister Vesmair  daselbst  dem  Häher,  so  er  an  dem  spil  ver- 
dient hat,  laut  Inhalt  eint^r  zetl,  25  iL  Die  Summe  ist  be- 
deutend :  es  war  eben  wieder  ein  Passion sspiel.  Ein  solches 
wurde  zu  Sterzing  auch  1641  aufgeführt.  Damals  erhielt 
Kaber  vom  Bürgermeister  Qeizkofler  für  arhait,  so  er  zu 
Hotdurjft  des  osterspils  geleistet,  10  //.')  Es  gab  in  diesem 
Jahre  noch  viel  zu  verdienen.  So  erhielt  Baber  für  fönff 
new  vod^rthayl  theiifflslarffen  20  U.;  fner  ain  hintere  Teufls- 
larffen  2  U,;  n%er  ain  alte  mit  färben  gepössert  1  U.;  mer  5  theuffls 
brigl  schwarz  angestrichen  10  kr.;  mer  fünf  theufls  Clayder  mit 
färben  ^erneuert  10  U.;  mer  das  toten  klayd  2  U.;  mer  den 
pogefi,  pheyl  und  die  segnsn  angstrichen  8  kr.:  mer  für  die  toten 
larven  H  U.;  mer  für  die  höll  15  (t;  mer  hat  er  geben  umb 
spag  und  sackh  schnier,  die  Ray  f  an  der  höll  zu  verpinden,  1/6.... 
alles  nach  vermig  seiner  zetl. 

Zwei  Jahre  später  (1643)  erhielt  Raber  vom  Kii'ch- 
proj)8t  Andrä  Püchler  umb  ain  puech,  darin  die  4  passion 
genotiert  sein  gtivesen,  7  U.  .  .  .  mer  hetzdit  für  ain  Register, 
darin  das  oster  spil  gregiert  ist  worden/'^)  aJbzuscItreiben,  7  iL  6  kr.; 
fner  fir  die  grossen  Engelsfiügl,  so  im  andingt  sein  uordn  zu 
überg^uldeti,  2  Mk.;  mer  für  das  jüdisch  gesang  zu  notieren,  5  iL; 
mer  für  des  Salvators  hur  pessont,  1  iL:  mar  für  den  peter 
schlüssl  und  goltgeschriben  papier  den  schuelern,  und  für  ain 
sehwartzr  tafl  anjf  die  kantzl,  thuel  2  it.  1  kr.  In  demselben 
Jahre  hat  Raber  auch  ein  Fastnachtsspiel  zur  Auffiihrimg 
gebracht,  wie  aus  der  Aufzeichnung  des  Sterzinger  Bürger- 
meisters Hanns  Selawer  hervorgeht  5.  Fchruarii  . . .  den  Spil- 
leuten, als  dem  Raber  mit  dem  Patern  und  Juden,  so  umizogen 
seind  und  sollieh  Sjyii  auf  dem  Rathaus  gehalten,  geben  1  ß. 
Auch  im  Jahre  1648  wurden  in  Sterzing  Fastnachtspiele 
und    ein  Auffahrtspiel   gegeben.   Der  Bürgeniieister  Wohl- 

*)  Fischnaler.  Raber  S.  34,  35,  41,  und  in  der  FerdinHiideums- 
ZeiUchrift  1894  S.  362,  374. 

2)  Ein  sogenanntes  Re^iebiich,  vgl.  unten  über  den  öterzinger 
Passion. 
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gescbaifen  verzeichnet  ausgeben  den  SpiUeittti,  so  dir  zway 
Spill  2  toff  uach  ainandrr  aufn  Buthaus  gchalUn  hahoiy  7  iL  (J  kr, 
Jlaber  hat  noch  seine  besondere  Notiz  ansffehm  dem  hainrich 
wolyschaff'n  iimh  .5  */3  tln  scluvarzn  Lodiiy  so  er  dem  Baher 
f/öben  hat  .  .  .  zue  ainetn  vasnucht  kJdaid,  so  de^n  Haber  durch 
die  herrn  in  der  Stner  des  48,  Jars  pewilligt  ist  worden,  thuet 
1  ß,  HO  kr  Und  für  das  aafert  spil  zahlte  der  Kirchpropst 
Ulrich  Hagl  dem  Vigili  Rahir  laut  ainer  Zetl  1  ß,  nü  kr. 
Noch  nachträglich  erhält  Raber  im  Jahre  1549  vom  Bürger- 
meister Gabriel  Sichling  zu  ainer  vererung  diss  4H  jars  gehaltneu 
SpHlls  halben,  turch  aine7i  ersamen  Tiath  bewilligt,  Iß,  HO  kr,^) 
Das  ist  die  letzte  Nachricht,  die  uns  über  diese  Tätigkeit 
üabers  directen  Aufschluss  gibt.  Für  die  Jahre  1660  und 
1562  liegen  nur  summarische  Posten  vor,  in  denen  keiner 
der  Darsteller  mit  Namen  genannt  wird.  Und  weiter  brauchen 
wir  diese  wortkarge  Sprache  der  Urkunden,  die  in  Tirol 
immerhin  noch  reichlicher  fliessen  als  in  anderen  Ländern, 
nicht  zu  verfolgen,  da  Raber  1662  gestorben  ist.  In  diesem 
Jahre  verrechnet  der  Kirch  pro  pst  Ulrich  Hagl  folgende 
Ausgaben  Am  14.  December  hob  ich  dem  Toitengrab(*r  gehen, 
so  dem  Vigili  Raber  das  grab  gmacht  hat,  6  kr.  Fischnaler*) 
vermutet  wohl  mit  Recht,  dass  man  dem  Gestorbenen 
dadurch  eine  letzte  Ehre  zu  erweisen  suchte,  dass  die 
Kirche  sein  Begräbnis  besorgte,  der  er  sich  durch  die 
vielen  Aufführungen  religiöser  Spiele  so  oft  dienstbar  er- 
wiesen hatte. 

Wir  sehen  also,  dass  Vigil  Haber,  wo  immer  wir 
seinen  Aufenthalt  verfolgen  können,  in  gleich  eifriger  Weise 
für  Sammlung,  Aufführung  und  Ausbreitung  der  Volks- 
scliauspiele  im  weitesten  Umfange  dief^es  Wortes  tätig  ge- 
wesen ist,  am  meisten  aber  in  seiner  Heimat  Sterziug. 
Leider  melden  uns  die  urkundlichen  Nachrichten  nur  ver- 
einzelt die  Namen  der  aufgeführten  und  gesammelten 
Dramen.  Zum  Glücke  jedoch  ist  ein  guter  Teil  davon  bis 
auf   uns    erhalten    geblieben.     Das    verdanken    wir    einem 

*»  Fischnaler.  Raber  S.  80  tf'.,  und  dazu  Ferdinaiideums-Zeit- 
schrift  S.  375.  ^)  Raber  S.  48. 


xin 

klagen  Beschlu^s  des  Sterzinger  Stadtrates,  der  seinen 
Bürgermeister  Jörg  Sqjer  beauftragte,  von  der  Witwe 
Rabers  alle  und  jrde  geschrlhne  Spil  iwd  Spil-IHsttwgtm,  so 
ir  hauswirf  seliger  nach  sein  verlassni  hat,  *)  anzukaufen,  was 
dieser  am  16.  November  1663  tat.  Die  liöhcrin  erhielt  dafür 
mit  Rath  Hannsen  Wolfieschaffen  und  ffanttse»  Knehhspergers 
Oft,  Der  Rat  dieser  beiden  hatte  die  Stadtfinanzen  wenigstens 
ebenso  im  Auge  wie  die  Pietät  für  den  verdienten  Raber 
und  die  Sorge  für  die  Erhaltung  dessen,  was  er  im  Laufe 
von  vielen  Jahren  gesammelt  hatte;  denn  der  Preis  ist 
nicht  hoch*;  tiir  die  grosse  Zahl  von  Spielhandschriften, 
die  nun  in  den  Besitz  der  Sterzinger  Stadt  kamen.  Mag 
die  Stadt  auch  da,s  eine  und  andere  Stück  schon  besessen 
oder  nachträglich  noch  in  anderer  Weise  erworben  haben, 
80  ist  doch  gewiss,  dass  die  Hauptmasse  der  Sammlung 
von  diesem  Kaufe  stammt.  Da«  lehrt  schon  ein  Überblick 
über  den  heutigen  Bestand,  den  ich  hier  bieten  will,  was 
umso  erwünschter  sein  mag,  als  es  bis  jetzt  noch  niemals 
geschehen  ist.**)  In  der  Gruppierung  folge  ich  den  alten 
Signaturen,  soweit  die  Handschriften  solche  aufweisen,  was 
bei  den  gi'össeren  religiösen  Spielen,  die  vorausgehen,  meist 
der  Fall  ist:  auch  die  alten  Überschriften  habe  ich  als  Er- 
kennungsmarke  beibehalten. 

Nr.  I  fehlt,  wenn  nicht  die  Sterzinger  Miscellaneen- 
handschrift  danmter  zu  veratehen  ist,  welche  sich  auch  in 
(lieser  Lade  befindet.*)  —  Nr.  H:  Passion  Christi  gehalten 
ZK  Sterzingni  (sog.  Sterzinger  Passion,  vgl.  unten  Gap.  VT).  — 
Nr.  ni:  Passion  von  1514  (Raber-Passion,  weil  von  Rabers 
Hand),   enthält  zwei  Spiele:    a)   In  dir  Parasceves,    b)  Indns 

')  Fischnaler,  Raber  S.  45. 

*)  Man  erhält  einen  SchätznngsmassstÄb  aus  der  obigen  An- 
«?abe  (S.  XI).  dass  llaber  fih-  eine  PassionphandschritV.  mit  vier  Spielen 
7  iL  erbalten  hatte. 

^)  Als  Professor  v.  Pichler  1850  sein  Büchlein  über  das  Drama 
von  Tirol  herausgab,  blieb  vieles  in  dem  damals  noch  ungeordneten 
Archive  verborgen. 

■*)  Vgl.  J.v.  Zingerle,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  (1S67) 
Bd.  54,  S.  2yB  ff. 
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paachalis,  —  Nr.  IV:  Der  Codex  des  Benedict  Debs  (^vgl. 
oben  S.  I  lind  S.  IV  f.).  —  Nr.  V:  Ein  Spiel  für  den  palm- 
suntag  von  Babers  Hand  (=^  R.,  vgl.  oben  S.  IV  und  S.  VIII, 
unten  Cap.  XV).  —  Nr.  VI:  Liidtis  de  ascensiot^e  Dannm. 
1614.  —  Nr.  VII:  IamIus  paschulis  de  resurrectione  domim, 
V.  1520  R.')  (Vgl,  oben  S.X).  —  Nr.YlIlrEvangeli  Johanne. 
V.  1626  R.  (Eine  Dramatisierung  des  Johannes-Evangeliums.) 
—  Nr.  IX:  Aiv  rechte  das  Christus  stirbt,  V.  1629  R.  — 
Nr.  X :  Der  erste  Teil  eines  Passionsspiels  vom  Collegium 
judeorum  bis  zur  Nacht  vor  dem  Verhöre  bei  Pilatus.  — 
Nr.  XI:  Auszogne  sprüchwartl  wn  dem  prophetim  Hieronimij 
So  da  lautn  vom  leyden  Christi,  auch  von  seiner  urstend,  himel- 
fart  und  geburd  loSo.  Salomon  im  Klagspil,  Daniel  im  Klag- 
spiL  Anfang  der  psalnum  gereimpt,  —  Zu  dieser  Gruppe 
Nr.  XI  bezog  der  alte  Ordner  auch  die  abschrift  des  Fassions 
von  Hall  1614  (if,  vgl.  unten  Cap.  XIII).  —  Nr.  XII:  Wieder 
eine  Dramatisierung  des  Evangeliums  Johannes  wie  Nr.  VIII, 
nur  umfangreicher  als  jene.  —  Nr.  XIII  enthält  ein  Spiel  für 
den  Palmsonntag  und  ein  Spiel  für  den  Gründonnerstag: 
Mischhandschrift  (M,  vgl.  unten  Cap.  XVI).  —  Nr.  XIV  und 
Nr.  XV  fehlen.  —  Nr.  XVI:  Lienharden  Pfarhrchers  passion 
(Pf,  vgl.  unten  Cap.  VII). 

Die  folgenden  Spiele  sind  unsigniert  und  mit  Aus- 
nahme von  einem  alle  von  Rabers  Hand,  daher  auch  meist 
mit  den  Anfangsbuchstaben  seines  Namens  und  der  Jahr- 
zahl seiner  Abschrift  versehen. 

1.  Mit  zwei  Spielen:  a)  Consistorirumpohli.  V.  1610  R.*^) 
b)  Liidus  de  crhardo  de  playttntall  (1510).*  —  2,  Bvx  mortvi, 
V.  1610  R.*  —  3.  fyocras,  V.  1610  R.*  —  4.  De  natißtate 
domini.  In  drei  Teilen :  a)  De  desponsatione,  b)  De  annuncia- 
tione,  c)  De  natitnfate  domini.  —  ^Esopusr  V.  1611  R.*  — 
6.  Das  ree/cen  spiL  V.  1611  R.*  —  7.  Jnristis.  V.  1511  R.*  — 

')  So  pflegt  Vigil  Raber  gewöhnlich  seinen  Namen  a])zuküi'zen 
und  die  Jahrzahl  dazwischen  zu  stellen. 

2)  Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  finden  sich  abgedruckt 
bei  Oswald  v.  Zingerle:  Sterzinger  Spiele  nach  Aufzeichnungen 
Vigil  Habers.  2  Bdchn.  1886,  Wiener  Neudrucke,  Nr.  9  und  11. 
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8.  Von  der  pösen  er,  V.  1611  R.*  —  9.  Ärisfoiilrs  der  hayd. 
V.  1511  R*  —  10.  Cons^ifitory  Rmnpoldi,  V%  1611  K*  - 
11.  Doctar  knoflach  vorn  datis  putzn.  1511.*  —  12.  Vasehang, 
V.  1511  R.*  —  13.  Von  den  7  varbe}},  V.  1611  R.*  In  zwei 
Teilen :  a)  Der  manisehyafwiez  mit  Frau  vemis  und  der  7  varhn, 
b)  Von  venus  mit  den  hantberhern,  —  14.  Bex  VioU  cum  filia 
sua.  V.  1611  R.*  —  16,  Incipit  planctus  beatae  Marie  virginis 
mm  prophetis.  —  16.  May  und  herbst.  V.  1512  R.*  —  17.  Der 
Verstössen  Itmnpold.  V.  1612  R.*  —  18.  Pater  cum  qwitnor 
filias,  V.  1614  R.*  —  19.  Annuntiatio  beatme  virginis,  V.  1514  R. 

—  20.  Dat>id  und  Goliat,  V.  1615  R.*  —  21.  Mit  zwei  Spielen: 
a)    Der   scheissen^td*     b)   Ain    unzucht   reeht.      V.  1616    R.* 

—  22.  Ärtzt  hännimann.  V.  1620  R.*  —  23.  Penthecostes, 
V.  1622  R.  —  24.  Ain  zendpreeh^ey.  1629.*  —  26.  Schaydung 
ains  eef)olks.  V.  1529  R.*  —    26.  Doetors  appotegg.    1631.*  — 

27.  Nid  kröpf    (Innenschrift    Die  zwen   Stenndt),    1635.*    — 

28.  Neydthardt*  (Eine  Dirigierrolle  zum  Neidhardspiele, 
nicht  von  Rabers  Hand  ii.  o.  I.)  —  29.  Der  reich  man  und 
Ijazarus.  1539. —  dO,  Aetores  ludi  (Sterzing)  14f^9  iind  anno 
nontufesimo  seato  1496.  —  31.  Das  Spielin veiitar  Rabers  von 
1534  (S.  XVI).  -^  32.  Die  Nota,  so  ans  dem  spill  gstorbe^n 
sind  (S.  in).  —  33.  Eine  Rechnimg  Rabers  auf  Passions- 
aufführung bezüglich.  —  34.  Zwei  Verzeichnisse  von  Per- 
sonen, die  bei  der  Passionsauffülu-ung  in  Bozen  1514  mit- 
wirkten. —  35.  Der  Entwurf  einer  Predigt  zur  Aufführung 
eines  Passionsspiels.  —  36.  Unnderthenigiste  Suj^pUeation  der 
Burger,  hnnndtwerchsleuth  unnd  Mitverwonte  des  SpUs  der  zeheu 
alter.  —    37.  Ein  zweites  Bittgesuch  um  Spielerlaubnis. 

Zweifellos  war  diese  Sammlung  ehemals  noch  be- 
deutend grösser  als  heute.  Das  beweisen  schon  die  Lücken 
in  den  Signaturen,  die  oben  ersichtlich  geworden  sind,  das 
beweisen  aber  noch  mehr  anderweitige  Nachrichten,  ans 
denen  wir  zum  Teile  auch  erschliessen  können,  welcher 
Art  die  verlorenen  Stücke  waren. 

Schon  S.  XI  wurde  angeführt,  dass  mau  1543  dem 
Maler  Raber  in  Sterzing  7  //.  ausbezahlte  nnib  ain  pueeh, 
darin  die  4  ])assio)i  genotiert  srin  grufsrn,  und  gleich  darauf 
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dieselbe  Summe  für  die  Abschrift  eines  Regiebuchs:  von 
beiden  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden;  denn  die  jüngste 
der  oben  angeführten  Handschriften  datiert  von  1639.  Das 
gilt  auch  fiir  das  Fastnachtspiel  von  dem  Bauern  und  dem 
Juden,  das  Raber  am  5.  Februar  1643  im  Sterzinger  Rat- 
hause aufführte,  zu  welchem  Zwecke  er  sich  gewiss  einen 
Spieltext  verschafil  hatte  (vgl.  oben  S.  XI).  Ausserdem  besitzen 
wir  von  ilim  noch  jenes  schon  früher  angezogene  Ver- 
zeichnis der  Spiele,  die  er  bereits  im  Jahre  1634  in  einer 
Lade  beisammen  hatte  Was  van  1an(f(m  mul  gfiertn  si)ill-^) 
]mechl  odcf'  register  in  der  lad  ligv.  Anno  1534,  9,  Novewh\ 
1.  Di  gfiert  alt  Scarteggn  mitm  2>(issmt,  —  2.  Der  hiesig  schwarte 
passian  vom  all  tu  polstert.  —  3.  Ain  klmn  gschrihni  passsion 
vmn  maiMir  Benedicten.  —  4,  Ain  klausner  passion  (vom) 
Airhner,  dem  lii^gn  gleich.  —  5.  Der  Meng  negst  passion  von 
Caspar  KöchL  —  H.  Ain  klausnensche  Aichner  ursfend  und 
jyrueder  spill.  —  7.  Maister  Benedictn  prueder  und  plnnrtns 
sjrilL  —  8.  Der  passion  vom  feliocn  von  mllaeh.  —  9.  Passion 
und  Urstend,  so  ich  in  hertmairs  haus  (abgeschrieben).  — 
10.  Ain  Urstend,  so  ich  zu  anger  hah  ghalltn.  —  iL  Passion, 
so  ich  zu  trient  han  gschrihn.  —  12.  Ain  diclhe  alte  Scarteggn 
von  maister  Benedicten,  allerlag  passion  und  sust  (Spiele).  — 
13.  Ain  ^)a.<?.9?ow  mitn  Wolfgang  pairs  co2>ert,  —  14.  Ain  recht, 
das  cristus  sterben  solL  —  16.  Sand  Jörg  Spill  gßert.  — 
16.  Ain  lars  register  lunghh.  —  17.  Spill  von  Bern  halb  gßert,  — 
18.  Spill  von  EvangeH  Johannes  gfiert.  —  19.  Actus  apostolormn 
gfiert,  —  20.  />  neythart  Buecher  gfiert. 

Von  den  hier  aufgezeichneten  Spielen  erkennen  wir 
einige  sofort  in  der  heutigen  Sammlung  wieder.  So  12  als 
den  Debs  Codex ;  14  als  oben  Nr.  IX ;  9  als  oben  Nr.  III ; 
18  als  oben  Nr.  VHI  oder  XII;  17  als  oben  6  (Reckenspiel); 
auch  von  den  (ü-ei  Neidhardbüchern  wird  eines  in  28  zu 
finden  sein,  denn  dieses  hat  ausnahmsweise  ganzes  Quart  wie 
jene.  Die  anderen  Spiele  aber,  von  denen  uns  der  Trienter 
und    der  Vülacher  Passion   gar    sehr,    am    meisten    wieder 

*)  Sterzinger  Stadtarchiv,  Lade  2f>.  Die  laniien  meinen  Folio  — 
die  iißerin  Quai't-Foniiat. 


xvn 

die  cdt  Searteggn  interessiert  hätte,   sind  in   der  Sterzinger 
Sammlung  nicht  mehr  vorhanden.   Dagegen  wird  auffallen, 
dass  viele  vorhandene   nicht   aufgezählt  sind;   aber  das  er- 
klärt, sich  leicht:   einerseits  ist  diese  Liste   schon  1534  an- 
gefertigt worden,  andererseits  ist  sie  gar  nicht  vollständig, 
wie  sich  schon  daraus  ergibt,  dass  neben  dem  einen  Blatte 
noch    das    Bruchstück    eines    zweiten    Hegt,    in    dem    fünf 
Spiele    (und  zwar   die   fünf  ersten   aus   dem   Debs   Codex) 
verzeichnet  sind;    wahrscheinHch    folgten    weitere    Blätter, 
nach    den  Handschriftenstössen  geordnet,    die  zugleich  ein 
Zeugnis   ablegen  könnten,    wie    sorgfältig    Raber    das   Ge- 
sammelte registrierte  und  aufbewahrte.  EndHch  den  letzten 
JBeleg,    dass   weder  der  heutige  Bestand,  noch   die  Liste, 
noch  beide  zusammen  alles  umfassen,  was  Raber  gesammelt, 
gibt   der  Fund,   den   der  Herr  Präfect  Dr.  W.  Haidegger 
bei  einer  Suche  nach  alten  Passionsspielen,  die  er  auf  meine 
Anregung  freundhch  unternommen,  in  Brixen  gemacht  hat: 
eine  bisher  völlig  unbekannte  Papierhandschrift  Rabers  kam 
2imi   Vorschein    in    halbbrüchigem    Quart    und    auch    sonst 
ganz  so  ausgestattet  wie  seine  Fastnachtspiele  im  Sterzinger 
Archiv,    enthaltend   eiu  Emawspil    V.  1523  R.    Wann   und 
wie    diese   Handschrift    nach    Brixen    verschlagen    worden, 
lässt  sich  nicht  angeben. 

Aus  diesen  Nachweisen  wird  deutlich  geworden  sein, 
was  ich  oben  gesagt  habe,  dass  sich  nämlich  nur  der  kleinere 
Teil  von  dem,  was  jene  spielfrohe  Zeit  aufgespeichert  hatte, 
über  drei  Jahrhunderte  hinweg  auf  uns  herab  gerettet  hat, 
so  reich  diese  Überbleibsel  auch  heute  noch  sind.  Treten 
wir  mm  denselben  näher,  müssen  wir  sie  in  Gruppen  scheiden. 
Bisher  hielt  man  die  Spiele  im  Debs  Codex  für  die  ältesten,^) 
was  nahe  lag,  weil  es  ihre  äussere  Überlieferung  tatsächlich 
ist  und  weil  ihn  Raber  schon  1515  eine  allte  Scartvggii  ge- 
nannt  hat.    Gleichwohl   ist   dem   nicht  so.    Drei   Schichten 

*)  Was  bis  jetzt  über  diese  Tiroler  Spiele  geschrieben  worden  ist, 
habe  ich  in  einem  kleinen  Vortrage  zusammengestellt  (Über  die 
altdeutschen  Passionsspiele  in  Tirol.  Wien,  Norbertus  1894),  der  als 
Programm  für  dieses  Buch  gedacht  war. 

Hirn  a.  WackerneU,  Qaellen  a.  Forschangen.   I.  B 
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liegen  über  einander.  Die  älteste  bilden  die  grossen 
Passionsspiele,  trotzdem  die  vorhandenen  Handschriften, 
welche  sie  überliefern,  erst  dem  letzten  Viertel  des  15. 
und  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  angehören;  aber  es 
wird  nicht  der  geringste  Teil  unserer  Arbeit  sein  nach- 
zuweisen, dass  sie  nur  die  Ausläufer  einer  längeren  genealogi- 
schen Kette  sind,  von  der  mehrere  Glieder  im  Besitze 
Rabers  waren,  deren  ältestes  er  selbst  wieder  als  alte  Scar- 
teggn  bezeichnet.  Darüber  lagert  die  Schichte,  die  Debs  ge- 
sammelt, und  endlich  als  dritte  jene  Stücke,  die  Baber 
abgeschrieben  hat.  Diese  beiden  Schichten  enthalten  ihrer- 
seits unter  den  verschiedenen  anderen  Spielen  auch  wieder 
Passionsspiele,  jedoch  meist  solche  anderen  Charakters.  Wir 
scheiden  hier  die  weltlichen  Spiele  aus,  desgleichen  jene 
religiösen,  die  mit  den  alten  Passionen  keinen  oder  bloss 
untergeordneten  Zusammenhang  haben,')  und  beschränken 
uns  auf  diese,  weil  sie  an  sich  am  meisten  Wert  besitzen 
und,  wie  einst  den  Ausgangspunct,  so  auch  jetzt  noch  den 
Kern  der  ganzen  Sammhmg  bilden;  überdies  hatten  sie  die 
längste  Dauer  und  eine  mehr  als  hundertjährige  äussere 
und  innere  Entwicklung,  fanden  von  allen  die  weiteste 
Verbreitung  und  wurden  nachweisbar  nicht  nur  in  Sterzing, 
sondern  auch  in  anderen  Städten  und  Orten  Tirols  auf- 
gefiUirt,  weshalb  sie  denn  auch  am  meisten  Handschriften 
zählen,  von  denen  eine  sogar  über  das  Weltmeer  hinüber- 
geweht wurile ;  endlich  haben  sie  auch  die  Gestaltung  älin- 
licher  Spiele  in  und  ausser  Tirol  beeinflusst. 

Ich  begimie  mit  den  femer  liegenden  Handschriften, 
die  uns  von  selbst  zu  Sterzing  als  ihrem  Ausgangspuncte 
znrückftlhren  werden. 


*)  Dieselben  gedenke  ich  mit  einem  Überblick  über  die  spateren 
Passionen  Tirols  in  einem  kleineren  B&ndchen  auszüglich  folgen 
SU  lassen. 
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II. 

Der  Bozener  Passion  (S).^) 

rAne  Papierhandschrift  im  Besitze  des  Franciscaner- 
klosters  zu  Bozen;  bisher  ganz  unbekannt,  erst  von  Professor 
Max  Straganz  an  das  Licht  gezogen  und  mir  freundlich 
mitgeteilt.  Sie  soll  aus  der  Bozener  Familie  Ebner  in  das 
Kloster  gekommen  sein  und  zeigt  die  fiir  solche  Spielhand- 
schriften übliche  Schmalfoliogrösse  (11  cm  breit  und  32  cni 
lang),  war  niemals  eingebunden,  ist  es  auch  jetzt  nicht, 
vielmehr  sind  die  einzelnen  Lagen  auseinander  geschnitten, 
so  dass  die  ganze  Handschrift  .aus  60  losen  Blättern  be- 
steht. Dass  diese  fliegenden  Blätter  trotzdem  leidlich  bei- 
sammen und  geordnet  blieben,  verdanken  wir  einem  alten 
Notator,  welcher  am  unteren  Fussrande  die  Lagen  und  deren 
Blätter  numeriert  hat.  Die  sechs  Lagen  sind  verschieden 
und  zeigen  in  ihrer  Reihenfolge  nachstehende  Grössen : 
5  _|.  B,  6  +  6,  4  +  4,  6  +  6,  6+6  und  3  +  3  Blätter. 
Von  der  letzten  Lage  trägt  nur  die  erste  Hälfte  noch 
Passionstext,  die  andere  auf  Fol.  Ö8  und  59  ein  RoUen- 
verzeichnis   und  auf  der  Vorderseite  von  Fol.  60  die  Fort- 


*  Der  Passion,  nicht  die  Passion  (=  Passionsspiel)  ist  das 
historisch  überlieferte  Geschlecht.  In  Tirol  wird  in  Handschriften 
und  in  urkundlichen  Aufzeichnungen  nur  dieses  Genus  gebraucht. 
Aber  auch  an  anderen  Orten  begegnet  dasselbe.  Im  Prolog  des 
Oberammergauer  Spieles  von  1662  heisst  es  Und  würdt  der  ganze 
Pasnon  euch  cUhie  geben  zu  verston  (Hartmann  S.  206);  Renwart  Cysat 
in  der  Schweiz  spricht  von  der  Historie  des  Fassiojxs  (Bächtold, 
Litteratur- Geschichte  der  Schweiz  S.  208);  ebenso  spricht  Hanns 
Salat  153S  regiert  ich  den  Passion  (Gödeke,  Grundr.  11-,  S.  343). 
Sebastian  Wild  sclu-eibt  schon  auf  dem  Titel  seines  Buches  Der 
Passion  und  die  Auferstehung  Christi;  desgleichen  gebraucht  Fischart 
der  passion  (Martin,  Freiburger  Passionsspiele  S.  201,  202)  und  das 
St.  Stephaner  Spiel  (ed.  Camesina)  der  passian  hat  jetz  ein  Endt.  Also 
in  verschiedenen  Dialekten  übereinstimmend  das  Masculinum.  Erst 
die  gelehrte  Mache  hat  geglaubt,  das  Wort  müsse  als  Femininum 
gebraucht  werden ;  sie  tritt  schon  bei  Lutherher  vor  (Walch,  Luthers 
sämmtliche   Schriften,  XIV,  83)    wie  man  bei  uns  die  passion  spielet. 

B* 
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Setzung  desselben  von  anderer  Hand,  welche  den  Rollen 
zugleich  die  Namen  der  Spieler  beifügte;  sie  reicht  bis 
Fol.  60**,  wo  sie  am  Kopfe  noch  zwei  Namen  und  [die 
Schlussworte  Iteni  vermerckt  anbrachte.  Alles  andere  dieser 
Seite  ist  leer. 

Durchweg  ist  das  Papier  gleichartig  grob  und  mit  dem- 
selben Wasserzeichen  versehen:  einem  Ochsenkopf,  dessen 
Schnauze,  nach  unten  verlängert,  in  eine  Linie  und  diese 
in  ein  gleichschenkliges  Dreieck  ausläuft;  nach  oben  erhebt 
sich  zwischen  den  Hörnern  eine  Stange,  welche  mit  einem 
Kreuz  endet.  Dem  schmalen  Format  entsprechend  steht  nur 
eine  Spalte  auf  der  Seite.  Spalten-  und  Zeilenlinien  sind 
nirgends  ersichtlich;  am  linken  Rande  jeder  Seite  ist  ein 
fingerbreiter  leerer  Streifen.  Die  Zeilen  sind  nach  den 
Versen  abgesetzt  und  eng  zusammengerückt,  so  dass  durch- 
schnittlich 48  in  der  Spalte  stehen;  der  Kopf-  und  Fuss- 
raum  ist  schmal,  das  Streben,  den  Raum  möglichst  aus- 
zunützen, überall  ersichtlich. 

Melu'ere  Hände  sondern  sich  leicht  erkennbar  von 
einander  ab.  Die  erste  schreibt  von  Fol.  1  bis  18*  eine  runde, 
kräftige  und  deutliche  Schrift  des  ausgehenden  16.  Jahr- 
hunderts. Auf  Fol.  18**  beginnt  ohne  Absatz,  mitten  im  Spiele, 
eine  zweite  und  füllt  nur  zwei  Seiten  mit  einer  kleinen, 
harten,  eckigen  Schrift  von  etwas  älterem  Aussehen:  dieser 
Schreiber  muss  daher  früher  schreiben  gelernt  haben,  er 
hatte  auch  eine  schlechtere  Tinte,  die  nun  ganz  blass  ge- 
worden ist;  überdies  macht  er  den  Anfangsbuchstaben  jedes 
Verses  gross  und  setzt  die  Noten  der  Cantatverse  in  ein 
ftinfzeiliges  System,  während  der  erste  nur  den  Beginn 
jedes  Verspaares  gross  imd  die  Noten  in  ein  vierzeiliges 
System  geschrieben  hatte. 

Auf  der  Rückseite  von  Fol.  19  fährt  der  erste  Sclireiber 
in  unmittelbarem  Anschlüsse  fort  und  schreibt  imunter- 
brochen  bis  Fol.  28,  wo  wieder  der  zweite  einsetzt,  ohne 
aber  diesmal  länger  auszuhalten :  er  sclireibt  nur  die  Vorder- 
und  Rückseite  dieses  Blattes  zu  Ende  und  überlässt  dann 
wieder  seinem  Vorgänger  die  Fortführung  von  Fol.  29'  bis 
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30^.  Mit  Fol.  31  erscheint  wieder  der  zweite  und  harrt  nun 
die    ganze   vierte  Lage   hindurch   (bis  Fol.  42^)    aus;    auch 
geht  diesmal  der  Lage  eine  leere,  nur  mit  wenigen  Zeilen 
beschriebene  Seite    voraus,    was   darauf  hinweist,    dass   sie 
gleichzeitig   mit   der   vorausgehenden    entstanden  ist:    man 
liatte   in   der   dritten  Lage   mehr  Verse   auf  die  Seite   ge- 
schrieben, ^  als  es  bei  genauer  Zählung  getroflfen  hätte,  wes- 
lialb  das  Ende  leer  bleiben  musste,  da  die  folgenden  Verse 
schon  auf  der  neuen  Lage  standen. 

Diese  gleichzeitige  Tätigkeit  zweier  Schreiber  lässt 
auf  eine  rasche  Entstehungsweise  der  Handschrift  schliessen, 
<üe  wahrscheinlich  zur  baldigen  Auffiihrung  des  Passions 
T)enötigt  wurde.  Das  legt  auch  die  Vermutung  nahe,  dass 
der  zweite  Schreiber  mit  den  beiden  früheren  Blättern  nur 
Zwischenpausen  ausgefüllt  hat,  in  denen  der  erste  durch 
irgend  welche  Umstände  gerade  an  der  Fortsetzung  seiner 
Arbeit  verhindert  war. 

Von  Fol.  43  schreibt  dann  der  erste  Schreiber  un- 
imterbrochen  bis  zum  Ende  mit  sichtlicher  Hast,  die  mit- 
unter (wie  z.  B.  63")  selbst  der  Deutlichkeit  Eintrag  tat;  er 
entwirft  auch  das  Rollenverzeichnis,  und  nur  das  letzte  Blatt 
mit  den  Spielemamen  zeigt  eine  ganz  fremde,  dritte  Hand 
mit  schönen  geradestehenden  Schriftzügen. 

Ein  vierter  Schreiber  verwendet  rote  Tinte,  um  den 
Beginn  der  Spielanweisungen,  die  gleichfalls  mit  schwarzer 
Tinte  geschrieben  sind,  durch  rote  Striche  hervorzuheben, 
mitunter  auch  noch  rot  zu  unterstreichen,  ferner  die  Namen 
der  Spieler  den  einzelnen  Rollen  beizusetzen  und  strecken- 
weise auch  die  Versanfänge  zu  rubricieren.  Ausserdem  bringt 
er  Correcturen  und  Nachträge  in  den  Spielanweisungen  wie 
im  Texte  an,  teils  mit  seiner  roten,  teils  mit  schwarzer  Tinte, 
nachdem  er  die  falsch  geschriebenen  Stellen  rot  durch- 
gestrichen hatte:  er  versieht  also  auch  die  Stelle  eines 
Correctors;  ihm  fiel  ausserdem  die  Aufgabe  zu,  bei  einzelnen 
Gesängen,  welche  von  der  zweiten  Hand  herrühren,  den 
roten  Anfangsbuchstaben  zu  machen,  was  er  jedoch  nur 
zum  Teile  getan  hat. 
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Die  Handschrift  enthält  drei  Spiele :  das  erste  für  den 
Gründonnerstag  (Fol.  1  bis  14^),  das  zweite  für  den  Char- 
freitag  (Fol.  IB*  bis  38''),  das  dritte  für  den  Ostertag.  Sie 
diente  bei  der  Aufführung  als  Regiebuch.  Das  ergibt  sich 
daraus,  dass  man  die  letzten  leeren  Blätter  der  Handschrift 
benützte,  um  ein  Rollenschema  zu  entwerfen  und  für  das 
dritte  Spiel  auch  die  Namen  der  Spieler  vorzumerken,  wie 
sie  sich  vorläufig  angemeldet  hatten  (es  steht  ausdrücklich 
item  verni(rckt),  femer  daraus,  dass  in  der  Handschrift  selbst 
den  einzelnen  Rollen  die  Spielemamen  beigesetzt  sind.  Die- 
selben bieten  mehrfaches  Literesse. 

Im  ersten  Spiele  traten  36  Personen  sprechend  auf, 
die  sich  in  drei  Gruppen  ordnen  lassen,  was  zum  Teile 
schon  das  alte  Rollenschema  getan  hat.  Zum  consilium 
judeorum  gehören  Caiphas  (purgermeister),  Annas  (maister 
Jacob  Pfeffer),  Rabi  Samuel  (Zacherl  schuester),  Nicodemus 
(Hainrich  Peck),  Joseph  ab  Aromathia  (maister  Ludwig 
Goltschmit),  Zedonius  (Hertmayr),  Magister  sinagogae  (Os- 
waldus  in  dote),  Succentor  in  sinagoga,  der  zugleich  den 
Präcursor  gab  (Laurentius  in  scolis  oder  in  scola  oder  in 
der  schuel,  alle  drei  Bezeichnimgen  wechseln  und  meinen 
denselben),  primus  judeus  (teils  nur  als  Altista,  teils  als 
henslein  auf  der  schuel  bezeichnet),  secundus  judeus  (Fricz 
Perger),  tertius  judeus  (Genebein  pugnater),  quartus  judeus 
(Florian  Sattler),  quintus  judeus  (Kandier),  sextus  judeus 
(Zolner  am  Eysack). 

Dieser  Gruppe  gegenüber  steht  der  Salvator  mit  seinen 
Jüngern.  Er  wird  wechselnd  nur  als  scolasticus  oder  schuel- 
maister  bezeichnet  (vgl.  oben  S.  IV).  Von  den  Aposteln  gab 
den  Petrus :  dominus  Paulus,  Johannes :  dominus  Johannes 
in  hospitali  oder  her  hanns  im  spital,  Philippus :  Leipferer, 
Jacobus  major:  Johannes  ab  der  vischpank,  Thomas:  do- 
minus Schroff,  Bartholomeus:  Schroff  (wohl  ein  Verwandter 
des  vorigen),  Matheus  hat  keinen  Namen  bei  sich,  Mathias : 
Rocker,  Jacobus  minor:  dominus  Michael,  Simon :  dominus 
Gothardt,  Andreas:  dominus  Thomas,  Judas:  Zöllner  an 
der  stang. 
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In  der  dritten  Gruppe  erscheinen  die  Nebenrollen.  So 
der  hospes  (Albertus),  servus  ejus  (Österreicher),  diabolus 
(heinricus  oder  Haintzel  auff  der  schuell),  angelus  (Johannes 
pictor),  Malchus  (Jobst  Peck),  ancilla  (Matheis  Satler),  alia 
ancilla  (Pauman)  und  einer  der  duo  falsi  testes  (der  lang 
Kramer). 

Im  zweiten  Spiele  traten  39  Personen  sprechend  auf. 
Die  alten  Kollen  blieben  meist  auch  in  den  alten  Händen. 
Neu  hinzugekommen  sind :  Pilatus  (Eberhart),  dessen  Diener 
(Neuwiert),  dessen  milites  und  zwar  primus  (Hanns  an  der 
vischpanck,  der  im  ersten  Spiele  den  Jacobus  major  ge- 
geben hatte),  secundus  (Hanns  Rocker),  tertius  (Kessler), 
quartus  oder  centurio  (Moser) ;  femer  Herodes  (L.  Hertmair), 
dessen  servus  (des  Kaiserspergers  vetter),  dessen  beide  mi- 
lites (Menninger  und  Wolfgang  Rocker),  Barrabas  (Schweytzer 
padknecht),  Symon  Cirenensis  (Cosman),  servus  Josephi 
(Pairscherer  prueder,  einmal  schuelprueder  genannt),  servus 
Nicodemi  (Hanns  Vorwaldt,  padknecht),  famulus  judeorum 
(Österreicher,  früher  servus  hospitis),  latro  a  sinistris  (Jörg), 
latro  a  dextris  (maister  Oswald  Goltschmidt),  Longinus 
(Sebastian  im  widern),  dessen  Diener  (Schlosserknecht). 
FrauenroUen  erscheinen  fünf:  uxor  Pilati  (Gayer),  una  ex 
tribus  muheribus  (Puschel),  Maria  Cleophe  (Erasmus  Purck- 
hardt),  Magdalena  (Andreas  Scuto)  und  mater  dei  (Jo- 
hannes pictor). 

Zum  dritten  Spiele  notierte  das  Verzeichnis  4B  Rollen, 
von  denen  ich  hervorhebe:  primus  et  secundus  angelus 
(in  der  Handschrift  Georig  pictor  und  Steffanus  Scolaris, 
im  Verzeichnis  waren  Johannes  und  Gaorg  pictor  vor- 
gemerkt), Precursor  (der  Zunftmaister) ;  die  milites  sind  um 
zwei  vennehrt:  quintus  (Menigk),  sextus  (jung  Schwan);  an- 
gelus percutiens  (Chuenradus  camifictor  (so/),  primus  und 
secundus  angelus  beim  Grabe  Christi  (Ludovicus  Yendl 
und  Chuenradus  pictor),  Luciper  (Hanns  Vorwalt,  der  früher 
den  servus  Nicodemi  gegeben  hatte),  secundus  diabolus 
(in  der  Handschrift  Cristl  Peck,  im  Verzeichnis  war  Feytl 
Annder,   (der)   knecht   (des)  Christi  Narr,   in  Aufsicht  ge- 
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nommen),  tertius  diabolus  (jung  Vincencz^  quartus  diabolus 
(Peter  SchroflT),  quintus  diabolus  (Payrscherer  prueder), 
Adam  (Laurentius  in  scola),  Isayas  (Mulner  in  der  hell), 
Symon  (Sixt  Schot),  Johannes  baptista  (Martein  pader), 
Seth  (Leyferer),  David  (Hertmayr),  Jeremies  (her  Gothart^ 
Elias  (herr  Michel  im  ^^-idem),  Eva  (Matheis  Satler),  Abra- 
ham (her  Michael),  Ennoch  (Andre  maurer),  Latro  (Lienhart 
im  widern),  Maria  Magdalena  (Johannes  pictor).  Den  Sal- 
vator  gibt  wieder  der  scolasticus  mit  Ausnahme  jener  Partie, 
in  der  Christus  als  ortulanus  erscheint:  hier  wurde  er  durch 
den  Zolner  an  der  Zilstangen  vertreten,  aus  technischen 
Gründen,  weil  sich  die  Umkleidung  des  bereits  auferstan- 
denen Christus  zum  Gärtner  nicht  so  rasch  bewerkstelligen 
liess;  daher  wird  in  der  Bühnenanweisung  des  HL  Spieles 
(nach  676)  ausdrücklich  hervorgehoben :  saJvator  .  .  .  rvcedit 
in  sacristiam  manens  in  Ornament is  (=in  seinem  Auferstelmngs- 
schmuck),  bis  die  Gärtnerscene  vorüber  ist  und  CTiristus  dem 
ungläubigen  Thomas  erscheinen  kann. 

Zunächst  ergibt  sich  aus  diesem  Verzeichnis  der  Spieler, 
dass  die  Handschrift  nicht  nur  zufallig  in  Bozen  aufgefunden 
wurde,  sondern  dass  sie  daselbst  auch  zur  Aufftihrung  des 
Passions  gedient  hat.  Das  beweisen  die  Localbezeichnungen 
wie  ZoUner  am  Eisack,  Zolner  an  der  Zielstangen  (am 
Beginne  des  Kuntersweges,  der  1314  neu  gebaut  worden 
war),  das  beweist  femer  der  Müller  in  der  Hölle,  denn  diese 
drastische  Bezeichnung  führte  das  Haus  zu  unterst  der 
Weintraubengasse  in  Bozen,')  das  beweisen  endlich  auch 
mehrere  Namen  der  auftretenden  Personen.  Da  tretfen  wir 
den  L(ienhard)  Hertmair  als  Zedonius  im  L,  Herodes  im  II. 
und  David  im  HI.  Spiele,  den  wir  schon  oben  (S.  IV)  als 
angesehenen  Bozener  Bürger  und  eifrigen  Förderer  solcher 
Spiele  kennen  gelernt  haben;  er  war  1480  und  hernach 
noch  öfter  Bürgermeister  von  Bozen  und  hat  sich  nament- 
lich durch  die  Canalisierung  der  Stadt  um  das  Gemeinwohl 


1)  Es  wurde  erst  vor  einigen  Jahren  abgebrochen,  um  die 
Verbindung  der  Weintraubengasse  mit  der  Franz -Joseph -Strasse 
herzustellen.  AI  Spomberger,  Tiroler  Stimmen  1894,  Beilage  93. 
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derselben  verdient  gemacht;')  femer  den  Altisten  (=  Alt- 
sänger) Hanns  oder  Henslein  auf  der  schuel.  Im  Raitbuche 
des  Bozener  Kirchpropstes  Erasmus  Rottenpucher  von  1494 
bis  1495  fand  ich  die  Posten  Dem  Johannes  Altistm  auf 
der  Schuel  ain  Zerung  durch  des  Burgcrm aisttrs  und  Rats 
Schaffell  7  fl  6  gr,;  femer  Deni  Johannes  Altisten  umh 
VIII  ein  Loferer  tuch  zu  ainem  Hock  12  U,  Damit  gewinnen 
^mr  zur  örtlichen  auch  schon  eine  zeitliche  Begrenzung; 
diese  kann  weiter  geführt  werden  durch  eine  dritte  Per- 
sönlichkeit, durch  den  Laurentius  in  scola  oder  in  scolis, 
der  den  Präcursor  und  zugleich  den  Succentor  in  Sinagoga, 
im  III.  Spiele  auch  den  Adam  machte.  Von  ihm  berichtet 
das  Raitbuch  der  Bozener  Kirchpröj^ste  Hanns  Permetin 
und  Erasmus  Rottenpucher,  das  die  Ausgaben  von  Lau- 
renti  1495  bis  Laurenti  1496  enthält,  Folgendes  Dem  Lau- 
renty  astanndt,  Etwa  lang  zeit  auf  der  schuel  hie  getvezzeti, 
zue  Stewr  genn  Rom  briester  zu  ivirden,  1  U.  perner.  Da  liegt 
also  der  terminus  ad  quem  dieser  Aufführung,  denn  zwischen 
Sommer  1495  und  1496  erhielt  er  (als  Ehrung  für  lange 
Schuldienste,  wie  man  sieht)  einiges  Reisegeld  nach  Rom, 
während  er  zur  Zeit  des  Passions  noch  au  ff'  der  schuel  hie 
gewezzen  war.  Weiter  unten  wird  sich  in  anderem  Zusammen- 
hang Ostern  1495  als  die  genaue  Spielzeit  ergeben.  Schade 
ist,  dass  der  Name  des  Zollners  am  Eisak  nicht  genannt 
wird:  leichtlich  war  es  schon  Hanns  Ried  seligen  An- 
gedenkens, der  einige  Jahre  später  in  derselben  Eigen- 
schaft das  Heldenbuch  an  der  Etsch  abgeschrieben  und  uns 
dadurch  die  Kudrun  gerettet  hat.  Was  in  der  obigen 
Spielerliste  weiter  auffallt,  ist  die  grosse  Beteiligung  der 
Geistlichkeit.  Schon  unter  den  beiden  Regenten  war 
wenigstens  einer  geistlich.  In  unserer  Handschrift  wird'  nur 
im  Rollenverzeichnis  einer  erwähnt  als  Annon  oder  Amon, 
die  Schrift  ist  nicht  deutlich.  Doch  werden  wir  unten  einer 
zweiten  (der  Amerikaner)  Handschrift  begegnen,  die  auch 
zu  dieser  Aufführung  angefertigt  wurde,  und  da  wird  aus- 

1)  Simeoner,  Stadt  Bozen  (1890)  S.  243  f. 
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drücklich  der  „Pfarrer"  als  erster  Regent  bezeichnet;  Pfarrer 
von  Bozen  aber  war  damals  Wolfgang  von  Rohrbach  (von 
1492  bis  1511).^)  Ausserdem  werden  als  Mitspieler,  besonders 
in  Apostelrollen  (die  für  Geistliche  am  passendsten  scheinen 
mochten)  genannt:  dominus  Johannes,  der  Spitalcaplan, 
dominus  Paulus,  dominus  Schroff,  dominus  Thomas,  dominus 
Gothardt,  der  im  I.  Spiele  den  Simon,  im  HL  den  Jeremias 
darstellte,  dominus  Michael  im  widem,  der  im  I.  Spiele  den 
Jacobus,  im  III.  den  Elias  gab;  neben  diesem  erscheint 
noch  ein  her  Michael,  der  gewiss  von  ihm  verschieden  ist, 
weil  er  in  derselben  Scene  den  Abraham  darstellte:  vielleicht 
kein  Geistlicher,  sondern  ein  Adeliger  oder  Beamter,  weil 
er  als  herr  und  nicht  lateinisch  als  dominus  bezeichnet 
wird  wie  die  anderen.  Immerhin  sind  also  wenigstens  6, 
somit  wohl  der  grös^sere  Teil  der  damaligen  Geistliclikeit 
in  Bozen  beteiligt.  Überdies  erscheint  noch  ein  Sebastian 
im  widern  und  ein  Lienhart  im  iHdem,  die,  wenn  auch 
nicht  selbst  Priester,  doch  im  Dienste  der  Geistlichkeit 
oder  der  Kirche  standen.  Wir  werden  uns  daher  auch 
nicht  wundem,  wenn  wir  unten  den  Kirchpropst  von 
Bozen  verschiedene  Kosten  für  die  Aufführung  des  Passions 
verrechnen  sehen. 

Auch  die  starke  Beteiligung  der  Maler  tritt  hervor: 
da  erscheint  ein  Johannes  pictor  (der  im  I.  Spiele  den 
Ölbergengel,  im  11.  die  mater  dei,  im  III.  die  Magdalena), 
ein  Georig  pictor,  der  den  primus,  und  ein  Chuenradus 
pictor,*)  der  den  secundus  angelus  im  HI.  Spiele  darstellte. 
Allein  das  ist  nicht  auffallend,  da  wir  schon  früher  (S.  VI  ff.) 
ausgeftihrt,  warum  in  jenen  Zeiten  so  viele  Maler  in  Bozen 
lebten  und  warum  gerade  sie  zur  Teilnahme  an  solchen 
Volksschauspielen  angelockt  wurden;  den  Veranstaltern  aber 
mussten  sie  mit  ihrem  ausgebüdeten  Farben-  und  Formen- 


*)  AI.  Spomberger,  Geschichte  der  Pfarrkirche  von  Bozen 
1894,  S.  61. 

2)  Es  war  gebräuchlich,  Maler  u.  dgl.  bekannte  Persönlichkeiten 
meist,  nur  mit  dem  Taufnamen  und  der  Standesbezeichnung  anzuführen, 
was  wir  schon  früher  beim  Maler  Vigil  beobachtet  haben. 
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sinn  höchlich  willkommen  sein,  zumal  für  eine  so  wichtige 
Rolle  wie  die  der  mater  dei. 

Auch  die  anderen  Frauenrollen  würden  hier  noch 
durchgehends  von  Männern  gespielt  und  zwar  von  jungen, 
da  dieselben  auch  in  Engelrollen  erscheinen.  Der  Johannes 
pictor  muss  besonders  klein  imd  zierlich  gewesen  sein,  wie 
ein  heiterer  Rechnungsposten  in  Rottenpuchers  Aufzeich- 
nungen zu  dieser  Auffährimg  erkennen  lässt:  Der  Maria 
umb  ain  par  panthoffel,  ivann  sy  zu  klain  was,  9  gr.,  das 
heisst,  weil  die  von  früheren  Aufführungen  vorhandenen 
Schuhe  der  Maria  zu  gross  waren,  musste  man  ihr  kleinere 
machen  lassen. 

Auch  die  Spitze  des  Stadtregiments,  der  Bürgermeister, 
erscheint  in  der  Rolle  des  Caiphas.  So  wirkte  Geistlich 
und  Weltlich  vom  Pfarrer  bis  zum  Schulbruder,  vom  Bürger- 
meister bis  zum  Camifex,  dem  Fleischhacker,  zusammen, 
um  den  Passion  Christi  mit  Würde  imd  Glanz  zur  Dar- 
stellimg  zu  bringen,  selbst  der  Hahn  des  Petrus  blieb  nicht 
vergessen:  in  der  Spielanweisiing  nach  Vers  948  steht  aus- 
drücklich Hie  dispofvitHr  gallus,  qui  est  famulus  Cayphe,  Im 
ganzen  erscheinen  120  sprechende  Personen;  dazu  kommen 
die  stummen,  deren  Zahl  sicher  bedeutend  gewesen  ist,  da 
schon  neben  dem  consilium  judeorum  noch  eine  turba 
judeorum  angemerkt  wird  und  im  Gefolge  des  Pilatus  und 
Herodes  sich  viel  mehr  Soldaten  und  Ritter  befunden  haben 
werden  als  sprechend  hervortreten,  deren  bei  Herodes 
z.  B.  nur  zwei  sind.  Auch  dafür  ist  aus  den  Raitungen  ein 
directer  Beleg  zu  holen:  da  wird  verrechnet  deni  petcr 
platt N er,  der  detn  Minig  (Schreibname)  auff  zivo  lurson  zwir 
tniud  dem  Tschwan  (wieder  Schreibname)  auch  auf  zwo  person 
zwir  uund  detn  hanvs  an  der  Vischpanek  auff  ain  person  ainest 
den  harnasch  ausgeivischt  unnd  vil  negel  geslagen :  für  alles  4  S*. 
Detn  Liennhardt  plattner,  der  dein  hannsen  und  Wolfgang 
Bogkar  unnd  dem  Minig  auff  6  person  unnd  dem  Fritz  perger 
auff  ain  person,  dem  Neivwirt  auff  ain  person  den  harnasch 
ausgewischt  unnd  vil  nagl  geslagen  hat:  für  alles  4  'S  6  Gr, 
Da  wurden  also  schon  für  13  Personen  Harnische  zubereitet, 
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und  nicht  alle  Soldaten  werden  im  Harnisch  erschienen 
sein.  Eine  andere  bezeichnende  Stelle  enthält  das  III.  Spiel, 
V.  B43  ff.,  wo  Abraham  dem  Salvator  eine  grosse  Schaar 
dltväter,  Propheten  und  patnarcher  mit  frauen  und  kind  vor- 
führt, von  denen  keines  zu  Worte  kommt. 

Wenden  wir  uns  nun  der  inneren  Beschaffenheit  der 
Bozener  Handschrift  zu.  Trotzdem  ein  Corrector  daran 
seine  Tätigkeit  entfaltet  hat,  ist  noch  eine  beträchtliche 
Zahl  Fehler  zurückgeblieben,  von  denen  sich  ein  Teil  als 
Erbfehler  früherer  Geschlechter,  ein  anderer  Teil  als  indivi- 
duelle Sünden  der  Schreiber  herausstellt.  Diese  wollen  wir 
zimächst  in  Betracht  ziehen.  Die  meisten  sind  Schreib-  oder 
Lesefehler.  Ich  reihe  die  beachtenswerteren  Fälle  an  einander 
und  stelle  das  Richtige  in  Klammem  daneben 

dwe  (ihue)  136,  tzrist  (fzeit)  410,  rocht  (recht)  507,  gensaysi  (ge- 
spegst)  Idddj  gestickt  (gestrickt)  2 iQO,  wurdt  (wirt)  2S^  simder  (sibidim)  405, 
sein  (ein)  4J8,  Des  (Der)  und  weldes  (weide)  414,  maister  (maist)  391, 
iu  der  Spielanweisung  vor  490  Judeis  (Jtulas),  mir  (nur)  516,  dich  (ich) 
982,  nächsten  (nachten)  1197,  Wie  (Wir)  1250,  frommen  (fronen)  1285, 
sein  (mein)  1290,  das  (des)  1296;  wiederholt  ist  das  Adverb  Äer  zum 
Substantiv  herre  verlesen.  Desgleichen  verlas  der  Schreiber  in  der 
Spielanweisuug  nach  1830  sogar  domum  zu  dominum  und  in  jener  des 
III.  Spieles  vor  687  cernimus  zu  lacrime. 

Trotz  des  Reimes  stehen  galilea  (Galilee)  1504,  sein  (laydt)  1576, 
tan  (tuen)  1938,  irird  (werdt)  2159,  gichst  (gicht)  2217.  Ausserdem  be- 
gegnen noch  den  (dem)  1471,  wider  (nider)  1474,  in  (umh)  1622,  nUr 
(nu)  1637,  meinet  (mein  not)  2306,  hn  (nun)  2314,  df<m  (dan)  2523,  Nil 
(Nu)  2585,  im  (nu)  2656,  eur  (ir)  2662.  Und  im  IU.  Spiele  vor  (von)  47, 
nu  (im)  2:J9,  send  wander  (seihander)  282,  drät  (tragt  gegen  den 
Reim)  440,  Da  (Das)  657,  ^Seist  (Seit)  660,  verlasset^  (versdilaffen)  875, 
ichen  (jechen)  897. 

Mit  den  Schreib-  imd  Lesefehlem  vermischen  sich 
Gedächtnisfehler 

486  und  1532  ist  die  richtige  Wortstellung  verwechselt.  In 
der  Spielauweisung  nach  788  hatte  der  Schreiber  vergessen,  dass  er 
prius  schon  geschrieben  und  setzte  es  noch  einmal;  ebenso  hat  er 
nach  2438  capite  vergessen  und  dafür  spiritum  zweimal  geschrieben* 
auch  III,^)  945  steht  von  zweimal,  1696-1700  hat  er  sogar  fünf  Verse 

•)  Div  «Ue  Vers«  des  III.  Spiels  eigene  Zijhlniijr  haben,  setjse  ich  der 
Verszahl  dusselbou  die  Spiolziibl  vtiiaus,  I>ur  (irund  für  die  eigene  Zilljluue 
wird  unten  ersichtlich  werden. 
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ziTireimal  geschriebeo,  dann  erst  den  Fehler  bemerkt  und  die  ent- 
sprechende Correctur  angebracht;  gelegentlich  werden  auch  zwei 
Verse  in  dieselbe  Zeile  gesetzt,  der  zweite  ausgestrichen  und  damit 
eine  neue  Zeile  begonnen,  öfters  wurde  em  Wort  vergessen  806  habt, 
836  den,  1552  auch,  1600  ich,  1983  her,  1986  ich,  2223  in,  2431  ich, 
2487  er,  2523  und,  2637  sy,  III,  203  sind,  III,  418  der,  III,  420  in, 
III,  489  mer,  UI,  660  nit,  III,  702  ich;  in  der  Spielanweisung  nach 
1498  ad,  in  der  nach  1588  voce,  in  der  nach  HL,  642  hie.  Auch  das 
Reimwort  felüt  III,  489;  sogar  ganze  Verse  sind  übersehen,  vgl.  zu 
1425  und  2001.  Die  ganze  Spiel  an  Weisung  fehlt  vor  2158,  2290,  2294 
und  nach  2425. 

Auch  lassen   die  Schreiber  dieser  Haudsclirift  gröbere 

Dialektworte  einfliessen 

wollen  (wellen)  7,  315  und  öfter,  hörtikleych^  348,  erwöckt  15, 
If'o/icÄer  1889,  wordt  (wart)  35,  55  und  öfter,  on  (=  dm)  1481,  2459, 
furwore  1944 ;  dagegen  artt  {=  ort)  III,  205 ;  —  fdndt  (mnde)  993, 
»in€len  1953,  schiren  (schüm)  1643,  beniegen  (benäegen)  254,  petrieht  1243, 
tiet  in,  473;  —  chan  137,  erchandt  948  und  öfter  so;  —  mürwel 
(murtnel)  250,  mir  (wir)  1850,  1890,  III,  827,  schepter  1886,  ruggen  2292, 
derkom  III,  418,  nit  1066,  1928  (gegen  den  Reim  und  sonst  öfter), 
seindt  (»int)  239.  Auffallend  stehen  (neben  den  starken  Apokopen  in 
dieser  wie  in  den  anderen  Handschriften)  die  vollen  Formen  furware, 
mere,  herre,  die  oft,  tzahere  (Plur.),  das  1256  und  tnignere,  das  1()93, 
1844  vorkommt;  es  erscheint  sogar  frumere  1368,  imere  2257,  2277 
und  öfter. 

Zu  weitergehenden  Änderungen  begegnen  nur  schüch- 
terne Anläufe 

55  wurde  das  Adjectiv  werden  vor  engeis  eingesetzt,  1^05  ymmer 
zu  aber  geändert.  In  den  Spielanweisungen  ßlllt  die  Neigung  auf, 
das  Präsens  mit  dem  Perfect  zu  vertauschen:  nach  780  mrexenmt 
(statt  mrgunt),  nach  1827  ligarerunt  (statt  ligant),  nach  III,  692  ap- 
paruit  (statt  apparet)  und  so  öfter.  Nach  896  wird  eine  neue  Spiel- 
anweisung eingesetzt,  jene  nach  1877  zu  einem  Unsinn  verballhoi-ut, 
weil  der  Schreiber  Post  zu  Primiis  verlesen  hat.  1584  wird  das  derbe 
Hohnwort,  das  Herodes  gegen  Christus  gebraucht,  weggelassen; 
lll,  6G9  begegnet  der  Versuch,  den  Reim  zu  bessern;  III,  '283  wird 
wurfpeil  wahrscheinlich  in  einer  humoristischen  Anwandlung  zu  wurf- 
peichel  xmd  III,  278  helmpart  zu  hellenpart  umgedeutet,  nach  III,  662 
mitten  in  der  lateinischen  Spielanweisung  ein  deutsches  Wort  ein- 
gesetzt venit  illegartner.  Einen  Felder  ihrer  Vorlage  haben  die  Schreiber 
nur  selten  wahrgenonmien  und  zu  bessern  gesucht :  mit  Geschick 
III,  11;  zweifelhaft  UI,  75,  104;  unsmnig  III,  1089. 

Man  sieht:  im  ganzen  haben  wir   harmlose  Schreiber 
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vor  uns,  die  sich  ihrer  Aufgabe,  die  Vorlage  mit  tunlichster 
Treue  abzuschreiben,  bewusst  waren  und  nur  aus  Fahr- 
lässigkeit mancherlei  Fehler  machten,  weil  sie  rasch  arbei- 
teten und  das  Manuscript  selten  controUierten. 


III. 

Amerikaner  Passion  (A). 

feo  benennen  wir  auch  diese  Handschrift  wie  die 
anderen  nach  ihrem  Fundorte.  Sie  stammt  gleichfalls  aus 
Bozen  und  ist  nur  durch  merkwürdige  Umstände,  die  uns 
imbekannt  sind,  nach  der  anderen  Erdliälfte  verschlagen 
worden.  Zuerst  taucht  sie  im  Besitze  Sir  Frederic  Maddens 
auf,  des  bekannten  Herausgebers  altenglischer  Texte,  der 
sich  durch  seine  verlässHchen  Arbeiten  unter  den  AngUsten 
einen  Namen  erworben  und  als  echter  Edelmann  eine  reiche 
Bibliothek  von  Büchern  und  Handschriften  gesammelt  hat. 
Aus  seinem  Nachlass  gelangte  sie  an  den  Präsidenten 
Andrew  Dr.  White,  Comell  University,  Itliaca,  früheren  Ge- 
sandten am  Berliner  Hofe,  der  sich  von  Professor  Weigand 
(damals  in  Giessen)  ein  Urteil  darüber  ausbat,  welches  heute 
noch  vorhanden,  aber  nicht  von  Belang  ist:  Weigand  weist 
darin  die  Handschrift  Südostdeutschland  imd  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu,  berichtet  über  den  Inhalt 
und  hebt  einige  unbelegte  Worte  und  Redensarten  hervor, 
die  ihm,  dem  Wörterbuclunaim,  besonders  in  die  Augen 
fielen.  In  die  Öffentlichkeit  brachte  die  erste  Kunde  von 
dieser  Handschrift  Dr.  W.  H.  Carpenter  in  Jolm  Hopkins' 
Univ.  Circulars  1882,  der  die  Aufschrift  auf  der  Vorder- 
seite des  Pergamentumschlags  fehlerhaft  mitteilte,  einige 
Beschreibung  hinzufügte  und  im  weseutlichen  Weigands 
Brief  wiedergab.  1888  machte  Dr.  H.  M.  Schmidt- Wartenberg, 
damals  Professor  of  Latin  and  German  in  the  University 
of  Deseret  (Salt  Lake  City,  Utah.  U.  S.  A.),  eine  Reise  an 
die  Comell  University,  Ithaca,  wo  ihm  Dr.  White  die  Hand- 
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Schrift  zeigte  und  zur  Veröffentlichung  anvertraute.  Die 
Herkunft  dieses  Passionsspiels  konnte  Schmidt  leicht  er- 
mitteln, weil  den  Bollen  wieder  die  Spielemamen  bei- 
gesetzt sind,  unter  denen  er  gleich  am  Beginne  den  Suc- 
centor  in  potzti  (als  Präcursor)  fand.  Es  war  naturgemäss, 
dass  sich  Schmidt  zunächst  in  der  Litteratur  über  die 
Tiroler  Spiele  umsah,  wobei  sich  die  Verbindung  zwischen 
ilim  und  mir  von  selbst  ergab,  zumal  ich  gerade  ein  Jahr 
fiiiher  eine  Vorarbeit  zur  Herausgabe  der  Tiroler  Passions- 
spiele veröffentlicht  hatte.  Bereits  am  Sclilusse  1888  erhielt 
ich  durch  seine  Güte  eine  Beschreibung  und  Abschrift 
dieser  Handschrift,  welche  er  ein  Jahr  später  in  den 
Publications  ofthe  Modern  LanguageAssocia- 
tion  of  America  (Baltimore)  Vol.  6,  Nr.  3  (September- 
heft) zum  Abdruck  brachte.  Da  ich  die  Handschrift  selbst 
nicht  sehen  konnte,  musste  diese  Publication  als  Ersatz 
derselben  dienen,  und  sie  kann  es  auch,  da  der  Abdruck, 
wie  ich  aus  verschiedenen  Proben  ersehen,  im  wesentlichen 
verlässlich  ist  imd  Schmidt  sich  überdies  die  Mühe  gegeben 
hat,  das  gedruckte  Exemplar  auf  die  Satzfeliler  hin  durch- 
zusehen und  mir  das  corrigierte  Heft  zur  Benützimg  zu 
senden.  *) 

Die  Handsclirift,  welche  Sclmiidt  genauer  als  Weigand 
in  das  „Ende  des  15.  Jahrhunderts"  verweist,  enthält 
63  Blätter,  hat  dieselbe  Form,  dieselbe  Länge  und  Breite, 
dieselbe  Anzahl  der  Lagen  und  überliefert  dieselben  Spiele 
wie  der  Bozener  Passion;  ist  aber,  was  sie  von  diesem 
unterscheidet,  in  eine  Pergamenturkunde  gebimden  worden 
und  zwar  bald  nach  ihrem  Entstehen,  da  auf  die  hintere 
Linenseite  des  Deckels  die  Namen  einiger  Spieler  gekritzelt 
sind  und  die  Vorderseite  von  der  Hand  des  ersten  Schreibers 
die  Aufechrift  trägt  Registrum  Ipsiiis  Ludus  desigimyttis  Ccnam 
domini  oc  eius  passionem  una  cum  eiusdem  designantis  resur- 
reclionem  d^mofistraciane.  Desgleichen  hat  sie  besseres  Papier 
als  B    und    dementsprechend    ein    anderes    Wasserzeichen 

')  Zudem  wird  sich  zeigen,  dass  die  Amerikaner  HandschrifL 
neben  der  Bozener  nur  mitergeordnete  Bedeutung  hat. 
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(Wage  mit  siebenzackigem  Stern);  auch  die  Spielanweisungen 
mit  roter  Tinte  und  die  Initialen  der  drei  Spiele  mit  ihren 
Verzierungen    zeugen    fiir    eine    bessere    Ausstattung.    Im 
übrigen    lässt    sie    eine    gleichartige   Entstehimgsweise    er- 
kennen :    wie  in  B   so    wechseln    auch   hier  zwei  Schreiber 
fortwälirend  ab  und  zwar  so,  dass  der  erste  die  Hauptmasse 
schreibt,  der  zweite  nur  kleinere  Stücke  zur  Ablösung;  erst 
in  den  späteren  Teilen  der  Handschrift  kommen  zwei  neue 
Hände  hinzu,    denen   sich    vorübergehend  noch  eine    dritte 
beigesellt. ')  Wie  in  B  werden  Versanfänge  i-ubriciert  und  wie 
in    B    erscheinen    dieselben    Cantatverse   unter  Noten,    bei 
denen    vier-  und   fiinfzeiliges  System    wechselt,^)    bloss  bei 
ganz  kurzen  Versen  begegnet  auch  dreizeiliges.  Wie  J5  so 
hat  auch  Ä  am  Schlüsse    ein  Verzeichnis    der   Rollen    und 
zwar  wieder  als  ersten  Entwurf,  was  dort  das  Itnn  vermerckt, 
hier  die  vielen,  später  vorgenommenen  Namensänderungen 
beweisen;    ausserdem    sind    in   der   Handschrift    selbst    den 
einzelnen   Rollen    die    Namen    der    Spieler    beigesetzt    wie 
in  By  und  wenn  wir  sie  genauer  vergleichen,  finden  wir  die- 
selben Persönlichkeiten.  Es  bleibt  somit  kein  Zweifel:  diese 
Amerikaner  Handschrift  ist  das  zweite  Regiebuch,  welches 
zur  Bozener  Passionsaufführung  von  1495  hergestellt  wurde 
und  zum  Teile  wenigstens  sogar  von  denselben  Schreibern. 
Was    uns    die    Einrieb tiuig   der   Handschriften  lehrt,    wird 
auch  durch  ein  urkundliches  Zeugnis  bestätigt.  Der  Kirch- 
propst   Erasmus    Rottenpucher    hat    in    seinem    Raitbuche 
ttoiysig  verzeichnet,   was  er  für  die  Passionsauftiihrung  des 
Jahres    149o    verausgabt   hat.    Da    findet    sich    der    Posten 
Ihn  SffKlnntfm  umh  hclomwif  im-  mühe  unnd  .Schreiber  Ion   ir 
rinn  gvhni  76*  t6   V  (fr.  Papier  und  Tinte  hat  ihnen  der  Kirch- 
proi)st    gleichfalls    beigeschaff't,    denn    er    verrechnet     Vmh 
ztrcfi  puch  jmppir  6*  (fr.  und  ninb  dinten  inid  rolrirhm  zu  drcyen 
malm  .">  (jr.  An  B  schrieben  im  wesentlichen  nur  zwei,  in  A 

>)  Wenu  Schmidt  richtig  beobachtet  hat;  denn  für  die  dritte 
Haiul  C  trifft  nur  wenig  mehr  als  eine  Seite,  was  bedenklieh  ist. 

*^  In  B  hat  der  zweite  Schreiber,  in  A  der  Schreiber  E  das 
tiinfeeilige  System. 
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finden  wir  sie  alle  vier  tätig  und  vorübergehend  noch  einen 
anderen  (vielleicht  einen  der  Regenten),  der  nur  eine  Seite 
geschrieben  hat.*)    Ja  aus  Ä   erhalten  wir   auch   noch   den 
Namen  eines  dieser  vier  Schreiber :  bei  der  Bolle  des  primus 
judeus   steht  als   Spieler  Ego  Johannes  Altist  verzeichnet; 
aus   diesem   stolzen  Ego   geht  hervor,    wie   schon  Schmidt 
geschlossen,  dass  dieser  Altsänger  Johannes,  den  die  Bozener 
Handschrift  bald  Altista  bald  henslein  auf  der  schuel  nennt, 
die  Spielemamen  eingetragen  hat,  und  die  Schriftzüge  des- 
selben   hält    Schmidt    identisch    mit    jenen     des    zweiten 
Schreibers  der  Handschrift.  Damit  stimmt,  dass  dieser  Jo- 
hannes Altista   auch  sonst  vom  Kirchpropst  Rottenpuchei 
als   Schreiber  verwendet  worden  ist:    so  verrechnet  er  in 
demselben  Jahre    für   ihn   die  Ausgabe   von  5M  umb  ain 
fness(buchj,   geschrieben  auf  pergament,    und  vielleicht  waren 
auch  die  früher  (S.  XXV)  angeftihrten  Posten  (das  Zehrgeld 
und   der  Rock)    als   Schreiberlohn  gespendet.   Die   Namen 
der  anderen  Schreiber  sind  nicht  zu  ermitteln,  ohne  Zweifel 
befinden   auch  sie   sich  unter  den  Mitspielern.    Interessiert 
liätte   uns   der  erste,    ein   vorwitziger   Geselle;    denn   nach 
Vers  612,   5   vermutete  er,   man   konnte  ihm  den  Vorwurf 
machen,    dass   er   eine  Lücke   gelassen,   imd  verwahrt  sich 
clagegen   mit   der  Bemerkung    Verte  foUum  et  videbis,   quid 
tiicii:  „Hie  non  est  defectus*' ;  und  in  der  Verläugfiungsscene 
des  Petrus   notiert  er   bei  der  Rolle    des    famulus  Cayphe, 
dass  dieser  wirklich  zu  krähen  habe  wie  ein  Hahn. 

Die  Namen  der  Spieler  stimmen  in  Ä  imd  B  überein 
:init  wenigen  Ausnahmen,  bei  denen  B  mehr  Glauben  ver- 
<iient,  denn  A  zeigt  mehrfache  Änderungen  und  bei  einigen 
Sollen    gar    keine    Besetzung ;     dagegen   besitzt   A    einen 

^)  Welche  Schreiber  identisch  sind,  würde  sich  leicht  entscheiden 
lassen,  wenn  man  die  Handschriflen  neben  einander  legen  könnte. 
Allein  da  die  eine  in  Bozen,  die  andere  in  Amerika  sich  befindet, 
wird  das  wohl  niemand  verlangen.  Die  Fehlerarten  und  Dialektismen 
gestatten  keinen  sicheren  Schluss,  da  sie  alle  von  demselben  Gesichts- 
punct  aus  abschreiben  und  dieselbe  Mundart  sprechenj  die  Unter- 
schiede somit  nicht  qualitativ,  sondern  nur  quantitativ  sind  und  sich 
auch  aus  der  zeitweilig  grösseren  oder  geringeren  Fahrlässigkeit  erklären 

Hirn  n.  Waokerneli,  Quellen  a.  Forgchangen.  I.  ^ 
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Vorzug,  indem  es  ein  paarmal  Persönlichkeiten  näher  be- 
zeichnet als  B.  Dass  der  erste  Hegent  als  „Pfarrer**  er- 
scheint, haben  wir  schon  oben  (S.  XXVI)  hervorgehoben; 
bei  Caiphas  wird  der  Name  des  Bürgermeisters  (Nürnberger), 
bei  Annas  neben  dem  deutschen  (Pfeffer)  auch  der  lateini- 
sierte  Name  Ymber,  bei  quintus  judeus  Pilati  neben  Kandier 
auch  Zollner  an  der  Talfer,  bei  Judas  neben  Zöllner  an  der 
stang  auch  Zöllner  im  Kuntersweg  angefahrt  und  der 
Spieler  des  diabolus  durch  klein  Haintzel  auff  der  schnell 
näher  bezeichnet. 

Obgleich  das  Äussere  von  Ä  schöner  als  jenes  von  B, 
ist  der  Inhalt  doch  bedeutend  schlechter.  Zwar  begegnen 
im  allgemeinen  dieselben  individuellen  Fehler,  aber  in 
grösserer  Zahl:  die  Schreiber  waren  unachtsamer;  dazu 
entbehrt  Ä  des  Correctors,  welcher  B  zu  Gute  gekommen 
ist.  Am  schlimmsten  gewirtschaftet  hat  der  erste  Schreiber. 

Vers  80  hat  er  auch,  81,  188,  278,  828  er,  164  got,  186  und  465  ich, 
298  well,  878  du,  466  und  475  des,  508  an,  780  mit,  810  tnug;  in  der 
tSpielan Weisung  nach  275  consilii,  in  der  nach  825  sie,  nach  843  suis, 
nach  477  oculte,  nach  818  in,  nach  864  Johannis  und  et,  nach  1066 
vivum;  HOB  unrt,  1140  und,  1178  tnügt  und  dergleichen  mehr  weg- 
gelassen; 1090  fehlt  der  ganze  Vers,  840  bis  848  hat  er  vier  Verse 
übersprungen,  welche  erst  später  mit  roter  Tinte  nachgetragen  wurden; 
81  und  290  schrieb  er  dem  (^statt  den),  167  Wan  (Was),  866  der  (die),  177 
gescheynet  (bescheinet),  in  der  Anweisung  nach  829  quid  (quidam),  246 
wer  (werdt),  255  es  (erst),  880  geschit  (gegen  den  Reim),  890  Dez  (Da), 
892  sicherleich  und  899  mer  (me)  (gegen  d.  Reim),  402  und  420  newe  (newen), 
409  neusse  (neusset),  418  Das  (Da),  428  tsen  (ewen),  441  leben  (sei),  458 
ich  (ichs),  461  sagt  (sagst),  464  aller  (diser),  646,  22  sein  (sei),  880  schier 
(sicher),  926  den  (dan),  938  der  (des),  1010  übertragen  (vertragen),  1079 
volck  (wolck),  so  dass  dasselbe  Reim  wort  zweimal  erscheint;  einen 
ähnlichen  Fehler  machte  er  1129;  in  der  Spielanweisung  nach  489 
wiederholte  er  einen  Teil  des  Citates  und  schrieb  me  statt  mi(chi), 
in  jener  nach  441  simul  statt  singuli;  auch  1126  setzte  er  woU  statt 
wol,  1064  dy  statt  duh,  1127  allen  statt  wol;  809  setzte  er  her,  805  hf^, 
1012  der  ein.  —  In  der  Spielanweisung  nach  251  schob  er  Bigmum, 
in  jener  nach  889  salvatori,  nach  489  ad  prindpes,  nach  828  suos, 
nach  1066  vivi  und  sehr  oft  ut,  infra  u.  dgl.  ein.  In  der  Spiel- 
anweisung nach  217  fügte  er  ein  langes  Citat  eigenmächtig  hinzu; 
nach  776  dagegen  hat  er  ein  Citat  weggelassen,  nach  1128  eines 
verkürzt  und  nach  297   die   überlieferte  Anweisung  vereinfttcht.    In 
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den  Spielan Weisungen  nach  468  und  466  hat  er  die  lateinischen  Citate 
wiederholt  und  unter  Noten  gesetzt;  in  jener  nach  755  Bigmum  in 
Jtesponsorium,  nach  759  sogar  tribus  in  zehedeia  verwandelt.  Die  Verse 
410  und  411  hat  er  eigenmächtig  geändert;  dasselbe  tat  er  mit  der 
Spielanweisung  nach  411  und  mit  dem  Reime  266;  nach  788  hat  er 
den  Hinweis  auf  Lucas  ausgeworfen  —  das  alles  in  einem  und  zwar 
dem  kürzesten  Spiele,  wobei  kleinere  Yerschreibungen  wie  vock  (volck), 
volkt  (völgt),  Zedanio  fZedonitis),  pulsiUum  (pussiUumJ,  eennen  (zu  nennen), 
disciplos  oder  verschobene  Wortstellungen  sowie  Weglassung  des  -en 
der  Infinitive,  falsche  Endungen  u.  dgl.  ausser  Acht  gelassen  sind. 
Oft  hat  er  selbst  noch  einen  Fehler  bemerkt  und  die  Correctur  an- 
gebracht, besonders  ausgelassene  Worte  übergeschrieben.  Auch  durch 
eine  gröbere  Rechtschreibung,  wie  sie  sonst  nur  bei  den  jüngeren 
Bearbeitungen  dieser  Spiele  begegnet,  tut  er  sich  hervor:  z.  B. 
endtgegendt,  lampp,  wellte,  tmtter,  ump,  gotthaydt,  schtoertt,  hegertt,  tzeytt, 
sogar  sageett  u.  dgl.  Consonantanhäufungen.  Auffallend  ist  femer  die 
Vorliebe  f&r  imgehörige  Ümlautzeichen :  Juden,  sün  (filius),  schuldig, 
JoTchi  (metus),  lön  (merces),  tör  (porta),  geachäch  (Indic),  sägst  (936  sogar 
gegen  den  Reim),  femer  die  Bevorzugung  der  Form  pischolff. 

Aber  auch  jenes  stolze  Henslein  auf  der  Schuel  hat 
nicht  viel  weniger  zu  verantworten. 

So  hat  er  gleich  in  der  ersten  Spielanweisung  designare  ver- 
stellt und  primum  statt  primo  geschrieben;  hat  1194  atu^,  1218  alle, 
1246  grossen,  1274  Als  heut  und  1980  das  Reimwort  ausgelassen; 
1212  mensch  durch  man,  1232  Gäntzlich  durch  Warlichen,  1253  Da  durch 
Das,  1288  Des  durch  Das,  1335  sitidt  durch  sein,  1298  genant  durch 
gemandt,  1403  willig  durch  pillich,  1771  evrigklich  durch  aUzeit  ersetzt; 
nach  1330,  1348  und  1352  einen  Unsinn  in  die  Spielanweisung  ge- 
bracht; nach  1566  ebenso  kopflos  einen  Quidam  famulus  Herodis  in 
einen  Quintus  verwandelt,  1333  haydnisch  mit  judisch  verwechselt,  so 
dass  bei  ihm  Pilatus  in  einem  Judenhaus  erscheint  und  die  Juden 
sich  weigern,  in  ein  jüdisches  Haus  einzutreten!  Femer  hat  er  die 
beiden  Verse  1724  und  1725  ganz  übersprungen,  in  der  Spielan Weisung 
nach  1643  currit  in  erupit  verwandelt,  um  die  Verzweiflung  des  Judas 
umso  stärker  zum  Ausdruck  zu  bringen,  und  dergleichen  noch  viel 
mehr  auf  den  wenigen  Blättern,  die  er  sprungweise  geschrieben  hat. 

Bedeutend  besser  sind  die  beiden  anderen  Schreiber. 
Versehen  machen  auch  sie,  aber  nicht  in  solcher  Anzahl; 
von  grösseren  Fehlem  ist  bei  dem  einen  der  mangelnde 
Vers  2787  im  IL,  bei  dem  anderen  der  mangelnde  Vers  166, 
das  mangelnde  Verspaar  686 — 87,  femer  die  Umstellung 
der  Verse   559   und   560   im  III.  Spiele  hervorzuheben.    In 

C* 
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summa:    Text   imd   Bechtschreibm[ig   sind   im   Amerikaner 
Passion  verwahrloster  als  im  Bozener. 

Ich  habe  diese  Fehlerlisten  nicht  zusammengestellt, 
bloss  um  die  Schreiber  zu  charakterisieren,  sondern  mehr, 
damit  ich  die  nächste  Grundlage  gewinne,  die  Frage  der 
Genealogie  dieser  beiden  Handschriften  zu  beantworten. 
Zunächst  drängt  sich  der  Schluss  auf,  dass  die  schlechtere 
aus  der  besseren  geflossen,  dass  A  eine  Abschrift  von  B 
sei.  Allein  das  ist  nicht  möglich,  weil  Ä  die  einzelnen  Fehler 
von  B  nicht  hat  und  man  nicht  annehmen  kann,  dass  diese 
fahrlässigen  Schreiber  die  Lücken  und  anderweitigen  Ver- 
sehen von  B  während  des  Abschreibens  verbessert  und 
dafilr  neue  Fehler  gemacht  haben.  Aus  demselben  Grunde 
ist  auch  der  umgekehrte  Schluss,  der  an  sich  schon  un- 
wahrscheinlich ist,  abzulehnen,  dass  B  aus  Ä  geflossen  sei, 
da  die  Schreiber  von  B  noch  viel  mehr  individuelle  Fehler 
von  Aj  welche  in  B  nicht  begegnen,  hätten  corrigieren 
müssen,  was  ihnen  ebenso  wenig  zuzutrauen  ist,  zumal  sie 
ja  zum  Teile  geradezu  mit  jenen  von  A  identisch  sind.*) 
Es  bleibt  somit  als  nächster  Schluss,  dass  beide  aus  der- 
selben Vorlage  geflossen  sind.  Das  wird  sich  bestätigen, 
wenn  wir  die  generellen  Fehler  in  Betracht  ziehen. 


IV. 

Die  gemeinsame  Vorlage  (Z)  des  Bozener  und 

Amerikaner  Passions. 

A  und  B  haben  eine  grosse  Zahl  von  Fehlem  ge- 
meinsam. Es  ist  nicht  denkbar,  dass  sie  unabhängig  von 
einander  jedesmal  gerade  an  derselben  Stelle  gerade  den- 
selben Fehler  sollten  gemacht  haben,  vielmehr  sind  das  Erb- 
fehler, welche  beide  aus  der  gemeinsamen,  leider  verlorenen 
Vorlage,  die  wir  Z  nennen  wollen,  überkommen  haben. 

*)  Einer  der  Schreiber  von  B  hat  gelegentlich  den  Versuch  ge- 
maclit,  Fehler  seiner  Vorlage  zu  bessern ;  darunter  ist  aber  keiner  von  A. 
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16  fehlt  den,  40  steht  Herr  statt  her;  nach  73  fehlt  ponUfices; 
135,  157  steht  den  (dissenj;  140  ist  got  und  179  sind  uns  zw  zweimal 
nach  einander  geschrieben;  168  fehlt  noch,  167  steht  es  statt  tvnd;  171 
fehlt  dca;  217  ist  die  Satzconstruction  verschlechtert,  510  der  Sinn 
missverstanden;  388  steht  atAch  (dU);  438  fehlt  den,  445  so,  485  mir, 
486  und,  849  nu,  1014  dir,  1153  und;  937  steht  wes  (des),  995  u^Z  (wolt), 
1011  der  (^ÄrJ,  1070  nun  (thunj,  1123  ursacÄ  (^wrtoyZ;,  1165  im  (uns); 
1176  ist  so,  vor  1  ist  JSi^um  u.  dgl.  öfter  eingeschoben,  1189  der 
Vers  falsch  abgeteilt,  nach  1104  sind  zwei  Verse  weggelassen  worden. 
Die  Spielanweisungen  nach  191,  301,  343,  374,  427,  759,  763, 1070  u.  a. 
sind  verkürzt;  nach  850  ist  eine  neue  Spielanweisung  eingesetzt 
worden,  welche  den  Apostel  Jacobus  früher  als  die  anderen  Apostel 
fliehen  lässt;  gleich  dahinter  wird  educio  in  evaginato  geändert,  in 
jener  nach  445  die  Rolle  verwechselt,  nach  351  ein  Deminutiv  ein- 
gesetzt, nach  411  und  415  ein  Präsens  in  ein  Perfect  verwandelt.  In 
den  Versen  914  und  1010  die  Wortstellung  geändert,  899  losen  mit 
dem  Genitiv  construiert.  443  und  in  der  Spielanweisung  nach  910 
hatten  A  und  B  die  gleiche  Lücke. 

Das  sind  die  Fehler,  welche  Z  im  ersten  Spiele  ge- 
macht und  auf  A  und  B  gemeinsam  vererbt  hat.  Kleinere 
Versehen  wie  nun  statt  nu,  mer  statt  me  im  Keime,  grossen 
statt  grossem,  vattem  (dialekt.  Gen.)  u.  dgl.  habe  ich  ab- 
sichtlich ausser  Acht  gelassen,  weil  dabei  ein  zufälliges 
Zusammentreffen  von  A  und  B  leichter  möglich  wäre. 
Dasselbe  Verhältnis  sowohl  in  der  Zahl  als  in  der  Art 
der  Fehler  zeigt  sich  auch  in  den  beiden  folgenden  Spielen. 
Ich  stelle  die  wichtigeren  zusammen. 

Auslassungen:  1210  fehlt  den,  1393  nicht,  1409  dartzw,  1412 
mich,  1427  du,  1768  wid,  1859  guetten,  1883  dem  ort,  1903  gar,  1921  han, 
2206  Juden,  2693  pösen.  Im  III.  Spiele  fehlen:  19  wie,  141  das  ier, 
168,  990  ewch,  544  dy,  613  kurcze,  749  sy,  861  ier,  866  zwar,  896  haimlich, 
949  Juden,  1008  den,  1094  auch,  1105  in.  Ausserdem  fehlen  nach  1322 
zwei,  nach  2580  ein  Vers,  femer  nach  m,  156,  319  und  657  je  ein 
Vers,  nach  III,  626  der  letzte  Satz  der  Lateinstrophe.  Die  Spiel- 
anweisung  mangelt  nach  in,  493,  ist  verkürzt  nach  1989,  2120,  2126, 
in,  488,  498  imd  öfter;  weiter  ausgeführt  nach  UI,  20,  56  und  öfter; 
neu  eingeschohen  nach  lU,  169,  194,  306  und  öfter;  in  derselben  die 
Rollen  umgestellt  in,  868.  Verlesungen  oder  Verschreibungen 
begegnen:  1389  gemantt  (genant),  H03  Und  (Uns),  1891  dir  (schyer),  1922 
Er  (Es),  2096  aU  (also),  2358  ane  schau  (ane  swär).  Im  III.  Spiele :  12 
heint  (heiot),  53  er  statt  tvier,  wodurch  A  veranlasst  wurde,  auch  die 
Pradicate  in  erstee:  gee  zu  ändern,  während  B  mechanisch  weiter 
copierte.  121  in  dem  (Juden),  139  auch  (ewch),  228  sdiämlich  (schmälich). 
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236  ymer  (miner),  261  nun  (nuerj,  296  icirt  (wuerd),  816  Sünder  (mmden), 
337  weren  (waren),  352  wardt  (was),  609  dir  (dich),  537  ast  (as),  550  von 
(vor),  562  Darumb  (Dar  in),  618  <*  ^m»  jTnmatur  (QtM  privantur),  623 
seinem  (sendem),  663  nur  (mier),  689  ^o«  ffrosfj,  999  entschleyffen  (ent- 
sMeichen),  820  Ä^atner  dem  (kaum  dein),  1089  Do^  (^2>aJ.  Wort  Ver- 
schiebungen: 1222,  1241;  m,  16,  921,  1080;  die  Strophe  2780ffi  ist 
mit  der  Strophe  2757  ff.  vertauscht.  Eingeschaltet  wurden  1377  zu 
und  2713  yn.  Häufiger  begegnen  eingeschobene  Flickwörter  im  IQ. 
Spiele :  worden  33,  gar  58,  so  120,  euren  135,  dann  296,  auch  814,  wol  854, 
sdhier  922,  war  982.  Im  III.  Spiele  begegnen  auch  Anläufe  zu  selb- 
ständigen Änderungen:  196  war  dem  Schreiber  von  Z  das  Zeitwort 
betragen  nicht  geläufig  und  er  ersetzte  es  durch  verschmachen,  wodurch 
er  auch  den  Reim  verdarb;  in  der  Spielanweisung  nach  672  ver- 
deutschte er  OrttUanus  zu  Gärtner,  ähnlich  tat  er  in  der  nach  678. 

In  einigen  Fällen  weisen  spätere  Correcturen  in  A  und 
B  auf  Fehler  ihrer  Vorlage  hin. 

2079  fehlte  in  Z  wahrscheinlich  das  Reimwort,  B  nahm  die 
Lücke  herüber,  Ä  hat  sie  ungeschickt  ergänzt,  indem  es  einfach  das 
Reimwort  des  vorausgehenden  Verses  wiederholte.  Ell,  589  schrieb 
Z  im  statt  got,  A  und  B  haben  den  Fehler  copiert,  und  erst  später 
wurde  in  B  im  ausgestrichen  und  dem  Sinne  entsprechend  Christus 
darüber  geschrieben.  III,  736  fehlte  in  Z  mier,  B  hat  die  Lücke,  A 
hat  sie  ungeschickt  durch  uns  zu  beseitigen  «gesucht;  ähnlich  fehlte 
in,  1089  in  Z  schlaffes;  diesmal  übernahm  A  die  Lücke,  während  sie 
B  ungeschickt  durch  Schlosses  zu  beseitigen  suchte.  Nach  III,  868  hatte 
Z  die  Rede  des  quintus  miles  vor  der  des  quartus  geschrieben,  w^as 
beide  herübernahmen;  in  B  hat  erst  eine  spätere  Hand  die  richtige 
Ordnung  mit  Zeichen  augedeutet. 

Eine  merkwürdige  Entstehungsursache  haben  die 
beiden  Verse,  welche  in  Ä  und  B  nach  III,  678  nach- 
getragen worden  sind.  Wie  sonst  im  Passion  so  werden 
auch  hier  die  Cantatverse  (673—78)  als  Dicitverse  (679—82) 
im  wesentlichen  mit  demselben  Inhalte  wiederholt;  Z  aber 
hat  wahrscheinlich  nur  aus  Fahrlässigkeit  673  —  78  als 
Dicitverse  ohne  Noten  gegeben.  Ä  und  B  copierten  das 
mechanisch,  später  aber  nahm  man  daran  Anstoss;  denn 
jetzt  standen  zweimal  nach  einander  Dicitverse,  in  denen 
der  Gärtner  zweimal  zu  Maria  dieselbe  Antwort  spricht. 
Diesem  Übelstande  suchte  man  in  der  Eile  abzuhelfen, 
indem  man  einfach  die  zwei  Verse  mit  einer  neuen  Frage 
der  Maria  dazwischen  schob. 
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Dialektismen  treten  bei  Z  hervor,  aber  bloss  solche, 
wie  sie  auch  die  Schreiber  von  J5  und  A  gelegentlich  ein- 
mischen (z.  B.  ivölleti  in,  160,  öphel  m,  517) ;  nur  zwei 
fallen  durch  ihre  Vereinzelung  auf:  ein  vokalischer  HE, 
268  zuig  und  ein  consonantischer  1660  do  (=  doch),  welche 
die  Schreiber  hier  nachgeschrieben,  aber  sonst  nicht  ge- 
braucht haben,  obgleich  sie  gewiss  auch  ihrer  Umgangs- 
sprache geläufig  waren.  Es  bestand  auch  jetzt  ein  Unter- 
schied zwischen  der  Sprache  der  Schrift  und  des  täglichen 
Lebens. 

Auf  Grundlage  aller  dieser  gemeinsamen  Fehler,  welche 
die  Textvergleichung  ergab,  hatte  ich,  lange  bevor  ich 
das  Bozener  Stadtarchiv  kannte,  die  Überzeugung  von  der 
ehemaligen  Existenz  einer  gemeinsamen  Vorlage  geschöpft; 
die  Durchsuchung  des  Archivs  nun  förderte  ein  urkundliches 
Zeugnis  zu  Tage,  welches  dieses  philologische  Besultat 
nicht  nur  bestätigte,  sondern  auch  ergänzte  und  erweiterte, 
indem  es  erkennen  lässt,  wie,  wann,  wo  und  durch  wen 
die  Vorlage  entstanden  ist.  Das  Raitbuch  vom  Sommer 
1494  bis  Sommer  1496,  in  welchem  der  Kirchpropst  Erasmus 
Rottenpucher  die  Auegaben  für  die  Passionsaufföhrung  des 
Jahres  1496  verrechnet,  meldet  gleich  im  Anfang  Dem 
hainricus  zerung  gein  stertzing  timb  die  Reym  (=  Verse)  und 
doselbs  die  ahgeschriben,  6  8f  penier.  Das  ist  klar.  Als  die 
Bozener  die  Auffuhrung  beschlossen  hatten,  war  es  natur- 
gemäss  das  erste,  den. Spieltext  in  Ordnung  zu  bringen,  und 
dazu  sandte  man  den  Heinricus  nach  Sterzing,  wo,  wie  wir 
schon  wissen  und  noch  ausführlicher  hören  werden,  solche 
Texte  in  Hülle  und  Fülle  vorhanden  waren.  Was  der  Hein- 
ricus mit  nach  Hause  brachte  (ZJ,  schrieb  man  zunächst  für 
die  beiden  Regenten  ab,^)  und  so  entstanden  die  Regie- 
bücher  A  und  B  aus  Z.  Dass  dieser  Heinricus  später  bei 
der  Auffuhrung   auch   unter   den   Spielern   erscheint,    wird 

*)  Dass  Heinricus  weder  A  noch  B  in  Sterzing  angefertigt 
haben  kann,  ergibt  sich  schon  daraus,  dass  diese  beiden  von  ver- 
schiedenen Händen  geschrieben  sind,  während  das,  was  Heinricus 
in  Sterzing  geschrieben,  nur  seine  Hand  aufweisen  kann. 
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nicht  Wunder  nehmen :  er  gab  den  diabolus  und  wird  teils 
wie  im  Raitbuche  bloss  hainricus  genannt,  teils  als  Haintzel 
atiff  der  schnei  näher  bezeichnet.  Das  Heinzel  und  das  Hansel 
treten  also  aus  diesen  Bozener  Schreibern  mit  Namen  her- 
vor.') Auffallend  ist,  dass  A  und  B  den  zweiten  Teil  des 
dritten  Spieles,  die  Teufelsscenen,  nicht  enthalten.  Sollte 
sie  Heinzel  nicht  abgeschrieben  haben?  Denn  in  Sterzing 
waren  sie  vorhanden,  und  auch  das  Ende  der  Handschriften 
weist  darauf,  dass  sie  nicht  abgeschlossen,  sondern  nur  ab- 
gehackt sind:  B  hört  mit  dem  letzten  Verse  des  Soldaten 
auf;  Ä  schreibt  einfach  precursor  concludii,  ohne  einen  Vers 
der  Schlussrede  zu  verzeichnen.  Oder  sollte  den  behäbigen 
Bozener  Bürgern  damals  die  Lust  gefehlt  haben,  ihre  eigene 
Satire  aufzuführen?  Später  (1514)  haben  sie  es  doch  getan. 
Der  Rechnungsposten  Rottenpuchers  weist  uns  auch 
den  Weg,  den  wir  weiterhin  zu  gehen  haben,  wenn  wir 
die  Entstehung  und  Ausbildung  dieser  Passionsspiele  höher 
hinauf  verfolgen  wollen:  nach  Sterzing.  Doch  bevor  wir 
anrücken,  will  ich  die  urkundUchen  Nachrichten  über  die 
ältesten   PassionsauffLlhrungen   in  Bozen  zusammenstellen. 


V. 

Passionsaufführungen  in  Bozen. 

Die  Quellen  dafiir  sind  die  Rechnungen  der  Bozener 
Kirch  pro pste,-)  während  jene  der  Bürgermeister  die  welt- 
lichen   Lustbarkeiten    verzeichnen,    deren    aber    in    dieser 

M  Man  könnte  versucht  sein,  das  Heinzel  auch  unter  den 
Schreibern  von  B  zu  erkennen;  denn  die  Verdeutschung  des  ortiUanns 
zu  garttur  begegnet  auch  dort  einmal,  wie  wir  gesehen  haben.  Allein 
das  koiuite  auch  ein  anderer  Schreiber  tim,  nachdem  er  in  Z  die 
Anregung  dazu  gefunden  hatte. 

^'I  Prof.  Wotschitzky  und  hw.  Herr  Spornberger  haben  mich 
zuerst  auf  diese  Quellen  aufmerksam  gemacht ;  der  letztere  hat  auch 
in  den  Tiroler  Stimmen  <^1ÄU,  Beil.  Nr.  93^  einige  Daten  über  Bozener 
Auttuhrungen  mitgeteilt,   die  tiir  meine  Zwecke  imzuläugiich  waren. 
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älteren  Zeit  weniger  gewesen  sind.  Leider  fehlen'die  ältesten 
Propstrechnungen :  die  vorhandenen  beginnen  1470  und 
laufen  nur  lückenhaft  weiter.  Die  erste  Aufzeichnung  ent- 
hält das  Baitbuch  des  Propstes  Niclas^Aichner  vom  Jahre 
1476.  Vermerch,  was  auff  das  osterspill  gangm  ist.  Item  am 
ersten,  als  nian  das  Spill  gemustert  hat  zwirefi  (zweimal),  da 
selbs  verzert  2  U  7  gr.  Item  dem  Schlosser  an  der  äusseren 
fleischgassen  umb  3  söhn  nagel  an  die  kreutz  sU  7  gr.  Item 
umb  Rupfen  zuen  scJiacher  Röckn  und  hosen  3  S» .  Item  zwen 
zimertnan  2  tag,  die  machten  die  kreutz.  Für  speis  und  Ion, 
ain  tag  aim  1  S*:  facit  4  Sf.    Itenh   mer]  gehabt  3  zimerman 

2  tag,  Imbeti  gemacht  schrägen  und  die  pün :  facit  alles  6  S*. 
Item  mer  umb  ain  fueder  fiecketi  (Bretter)  6  Sf.  Item  am  weichen 
pfineztag,  als  das  tnandat  fir  was,  verzert  zum  Hannsen  an  der 
vischpanck  4  Sf,  Und  am  ostertag  zum  prueder  spill  1  U : 
facit  alles  5  S».  Item  dem  Haffner  umb  ain  holtz  zue  ainer 
sewl  auff  die  pün,  facit  1  8f.    Itetn  dem  Runclär  umb  3  holtz 

3  U.  Item  die  pün  ab  ze  prechen  und  die  holtz  tvider  hin  aus 
ze  fueni :  da  selbs  verzert  2U  5  gr,  Dass  osterspill  in  älterer 
Zeit  zumeist  für  Passionsspiel  gebraucht  wurde,  ist  bekannt. 
Einen  treffenden  Beleg  dafür  bietet  Renwart  Cysat,  welcher 
1480  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  die  Historie  des  Passions 
gemeinlich  Osterspil  genant  wiirde.^)  In  TiroKerscheint  diese 
Bedeutung,  welche  von  der  Aufluhrungszeit  hergenommen 
ist,  bis  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  sehr  oft,  während 
die  engere  durch  spil  der  urstoid  oder   ludus  paschulis  aus- 

Die  Raitbücher  von  1476—1500  habe  ich  selbst,  die  folgenden  hat 
Conrad  Fischnaler  durchgesehen,  der  mir  seine  Excerpte  freundlich 
überlassen  hat.  Noch  früher  hatte  Robert  Vischer  „Studien  zur 
Kunstgeschichte"  (S.  434 — 46)  einiges  von  diesen  Aufzeichnungen 
ausgehoben,  aber  ganz  ungeordnet  und  nur  um  zu  zeigen,  wie  solche 
Spielaufführungen  durch  ihre  verschiedenen  Arbeitsaufträge  belebend 
auf  das  Kunst-  und  Nutzhandwerk  gewirkt  haben ;  denn  Maler, 
Zimmerleute,  Tischler,  Bildschnitzer,  WaiFeuschmiede,  Hafner,  Sattler, 
Schuster,  Schneider,  Musikanten,  Seiler,  Bäcker,  Metzger  und  Wirte 
erhielten  Beschäftigung. 

*)  Bächtold,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  in  der  Schweiz 
S.  208;  vgl.  ferner  darüber  Cap.  X  und  XIV. 
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gedrückt  wird,  wie  wir  schon  oben  gesehen  haben  nnd 
weiter  unten  noch  öfters  sehen  werden.  Dass  1476  das 
Passionsspiel  aofgefnhrt  wurde,  verraten  auch  die  Ejrenze, 
Kreoznägel,  Schacherrocke  und  (Geiselungs-)  Säulen  auf  der 
Bühne,  die  man  för  das  Osterspiel  nicht  gebraucht  hätte, 
ebenso  die  Bemerkung,  dass  man  am  Gründonnerstag,  nach- 
dem das  mandiU  gespielt  worden  war,  beim  Wirt  an  der 
Fischbank  eine  gemeinsame  Zehnmg  gehalten,  die  der 
Propst  bezahlt  hat.  Das  Mandat  meint  das  erste  Spiel  des 
Passions  mit  dem  Abendmahl,  dessen  Mittelpunct  die  Ein- 
setzung des  neuen  Testamentes  war,  welche  mit  dem  Bibel- 
worte JfaHdatHm  (Homm  do  vobis)  eingeleitet  wurde  (vgl. 
L  Spiel  nach  V.  357),  wovon  sich  der  Xame  herschreibt. 
Dass  derselbe  nicht  zufallig  gewählt,  sondern  allgemeiner 
gangbar  war.  daftur  liefern  die  Präcursorverse  des  Brixener 
Passions  (3252  f }  einen  directen  Beleg,  in  denen  der  erste 
Teil  des  Passions  gleieh&lls  als  Äbfniessen  nmd  Mandai 
bezeichnet  wird.*)  Das  pmf'tler  spUL  am  Ost  ersonntag,  be- 
handelte den  Gang  der  Jünger  nach  Emaus,  hatte  also 
einen  Inhalt,  übereinstimmend  oder  verwandt  mit  dem 
unseres  Nachspiels  •  S.  473  ff.\  worüber  später  (Cap.VllI  und 
XIX 1  zu  handeln  sein  wird.  Es  wurde  somit  1476  in  Bozen 
vom  Gründonnerstag  bis  Ostersonntag  gespielt,  also  ein 
Passion  mit  vier  Spielen  au%efuhrt,  wie  wir  in  der  Pfimr- 
kircher  Handschrift  einen  finden  werden. 

Die  nächsten  AufiEeichnungen  enthalten  die  drei  Bech- 
nungsbücher  Zwiokawers.:  1.  das  von  1478:  Item  dp  kosinng 
und  IkiH»f*jHHg  ^H-  dem  mandat^  mÜAtmbi  dempoiteu  lomprm  Brijcen 
ttmmd  Hmb  dp  MitiL  jHrUtn  HHnd  icWii,  ä>  ick  nm  Htpen  der 
Hreken  it^^en  kab:  faeii  a//«>*  4  U  S  qt,  :  ±  von  1481:*)  Item  am 
MTtck^Nt^wj  rtrbnMHtkt  tm  dem  mamUUt  mtim  5^  MasSy  pretzen^ 
Mai.  prott  Hud  anders.  t/iirrM  htajft  6  Htrn  peeker,  S  'S  7  gr,, 
und   3.    von    14S2:    Itan  am  ireiek}mMtj:ttHj   zh  dem   tmamdatt 

•  •  Zu  den  B<^l^?$^?u  b<?i  Lexer  I,  ÄÖ  er^riuize  «MtM^Irtl  muLMarienL 
€35i^  at';>  TeutVls  Neu    e^i  Kel>r    Ä>T. 

V 

*"  Die  KAitxin^u  wu  141^.  14^^  imd  14S4  waren  nicht  auf- 
txxdnden. 
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oblat,  preizm,  wein  6  Mass,  12  yr.  2  pf.  Item  den  gesellen, 
so  die  pün  haben  gemacht,  ain  marendt  8  gr.  Item  am  kar- 
freytag  die  piin  wider  ab  ze  tragen  4  gr.  Dazu  kommen  die 
Rechnungsbücher  von  1486  und  1487,  denen  der  Name  des 
Kirchpropstes  fehlt.  In  dem  einen  heisst  es  Umb  Syben 
htiltzen  pecherler.  Sind  braucht  zum  mandat  am  weychenpfintztag, 
von  detn  Sultzperger  7  gr.  Jacob  Katzenloher  umh  ain  peckh 
und  Kandel,  so  man  braucht  zum  mandat  am  weychenpfintztag, 
6  U;  in  dem  anderen  heisst  es  nur  Ztint  mandat  pretzen  am 
weyhenpfintztag  5  gr.  Genau  dasselbe  verrechnet  der  Barch- 
propst Hanns  Eunng  1488  und  1490.  —  Aus  diesen  Auf- 
zeichnungen ergibt  sich,  dass  in  den  genannten  Jahren  nur 
das  erste  Spiel  des  Passions,  eben  das  schon  früher  als  Mandat 
bezeichnete,  aufgeführt  worden  ist,  einmal  steht  ausdrück- 
Kch,  dass  man  die  Bühne  am  Charfreitag  schon  wieder 
wegräumte.  Aber  auch  dieses  eine  wird  man  nicht  ganz 
zur  Darstellung  gebracht  haben  (da  der  erste  und  letzte 
Teil  auf  die  Fortsetzung  des  Passions  zielt,  den  man  nicht 
gab),  sondern  nur  das  Mittelstück  mit  dem  Abendmahl 
und  der  Fusswascliung,  wie  auch  die  angeführten  Gerät- 
schaften beweisen:  Die  Apostel  assen  Brezeln  und  tranken 
Wein  aus  hölzernen  Bechern,  bei  der  Communion  reichte 
ihnen  Christus  Oblaten  und  gebrauchte  zur  Fusswaschung 
Becken  und  Kanne.  Wozu  ein  Bote  nach  Brixen  gesendet 
wurde,  ist  nicht  ersichtlich. 

Vom  vollständigen  Passion  ist  das  erstemal  wieder 
die  Rede  im  Raitbuch  von  1489,^)  wo  es  heisst  Einem  Maler 
geben,  der  mich  den  Passion  hat  lassen  abschreiben  zum  Spil, 
zu  einer  Erung  3  'öS  6  kr,  Dass  der  Propst  die  Abschrift 
auf  Rechnung  der  Kirche  bewerkstelligte,  weist  darauf 
hin,  dass  die  Aufführung  des  Passions  stattgefunden  oder 
wenigstens  geplant  war;  nähere  Aufschlüsse  fehlen. 

Die  Rechnungen  der  Jahre  1491 — 93  sind  gar  nicht, 
die  von  1494  nur  teilweise  vorhanden,  enthalten  aber 
nichts  für  unsere  Zwecke.    Dagegen  melden  die  des  Jahres 

^)  Ich  konnte  diesen  Band  im  Archive  nicht  auffinden,  aber 
Spornberger  hat  ihn  benützt  und  die  Stelle  a.  a.  0.  ausgehoben. 
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1496  ausführlich  jene  Aufführung  des  Passions,  zu  der  die 
beiden  oben  besprochenen  Handscliriften  gehörten.  Die 
Stellung  des  Kirchpropstes  zu  derselben  hat  sich  jetzt 
geändert :  steuerte  er  früher  nur  geringe  Summen  zu 
Zimmermannsarbeiten  und  kleineren  Gerätschaften  oder  zu 
Ehrung  und  Zehrung  bei,  so  verausgabt  er  jetzt  beträcht- 
liche Gelder  für  die  verschiedensten  kleinen  und  grossen 
Dinge,  die  zur  wachsenden  Pracht  der  Auflührung  notwendig 
waren.  Ich  führe  die  Posten  an  und  überschlage  nur  ganz 
unbedeutende  und  jene,  welche  wir  bereits  fiüher  verwertet 
haben.  Die  meisten  stehen  unmittelbar  hinter  einander  unter 
der  Überschrift 

Ausgaben  zu  dem  Spil  des  passions.  Dein  Katzetüoher  umh  35  eleti 
Leinbat  zu  8  leibgewanndefi  17  U  6  gr.  Mer  dem  Kat^enloJier  umb  Rote 
Leinbat,  gepraucht  zu  den  säumen,  6  gr.  Umb  23  ein  Bupffhi,  kauffl  im 
marckt  zu  den  Tewfel  gewanden  unnd  zu  der  Sawl,  die  Ein  umb  3  gr.  : 
facit  6  fi  pemer.  Dem  Änihoni  Cristl  umb  10  ein  praun  tuch  zu  des 
Salvators  Rock  10  f(.  Dem  Hanns  Lieb  umb  12  ein  gelb  tuch  dem  Judns 
zum  Rock  unnd  dem  Rueten  pinter  auch  zu  rocklen:  für  alles  11  U.  Dem 
Permetin  umb  11  ein  weiss  tuch  dem  salvator  zu  dem  purpurklaidt  8  U  3  gr. 
Detn  Hanns  Walhabter,  tuchscherer,  van  33  ein  tusch  zu  schem  lf(  11  gr. 
Auch  2  ein  swartze  leinbat  des  Longinus  knabefi  zu  aym  kittele  1  U.  Dem 
Eberhart  umb  15  Bratzschen  zenndlpast^)  zu  2  fannen  dem  Pilatus  und 
Herodes  10  tf  pemer.  Mer  für  15  Bratzschen  zendipast  Rot,  gel  unnd 
weiss,  von  mir  genomen  zu  zway  fanen  dem  Cagphas  unfid  Annas,  unnd 
dem  Herodes  zu  2  klain  fatuüen:  facit  10  f?.  Umb  seiden  unnd  waxen 
3  gr.  Dem  Eberhart  umb  27  holtz  in  flecken,  zu  der  pwn  gegraucht,  unml 
15  holtz  zu  schrägen  .  .  .  unnd  die  pagndling  zu  den  schraken  hat  er  in 
den  kauff  zugelassen :  facit  5  Mark  3  f(. 

Dann  folgt  eine  Reihe  weiterer  Ausgaben  für  Holz, 
Holzschneiden  und  Holzfahren,  für  Bretteniägel,  Holzleitem 
u.  dgl.  Davon  hebe  ich  nur  einen  Posten  heraus,  weil  er 
den  Auffiihrungsort  deutlich  macht 

Dem  Martin  am  thor  umb  14  fart  holtz  unnd  flecken,  aus  der  reiff 
au  ff  defi  freiüwff^  gefuert,  4f(  6  gr. 

Daran  reihen  sich  wieder  Ausgaben  für  Spielrequi- 
siten und  Arbeitsleistungen,  welche  auch  die  Aufführungs- 
zeit genau  bestinmien  lassen. 


')  Heisst :  15  Ellen  Taffetränder.  Brauch  vom  ital.  braceio. 
*)  Die  Bühne  wurde  also  in  oder  an  der  Kirche  errichtet. 
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Dem  haimich Weinprennet von 5  teufl gewant  swarUs  gefärbt  lU  8 gr. 
Dem  peter  Schweitzer  umb  7  par  handtschuch  den  teufein  umid  salvator 
unnd  umb  den  Judasseckl  3^  4  gr.  Dem  Lucas,  den  6  teuf  ein  stab  zu 
heslctgen  unnd  für  10  hagken  zu  den  kreutzen ')  unnd  andre  mühe :  alles  6  9*. 
Dem  hanns  vonn  Bögen,  Schneider,  für  aUe  arbait  zu  dem  Spil  laut  annder 
eeü  mit  sav^t  dem  trinckgelt  2  Mark  9  gr.  Dem  Jörg  Artzter,  maier,  umb 
iMrbait  als  fannen,  huet,  Spies,  Stabl  unnd  anders  dempilaius  unnd  herodes: 
hat  pracht  laut  einer  Zeil  zusampt  den  gesellen  6  Mk.  6  gr.  —  Von  Wagen- 
rieder,  maier,  umb  arbait  als  fannen,  judenhuet,  15  innfel  dem  Kaifas  unnd 
jLwnas,  das  grab,  vil  har  und  part,  die  mer  unnd  vil  anders  laut  ainem 
Beil:  hat  edles  pracht  16  Mk.  lU.  —  Dem  Mathias  Tischler  umb  arbait: 
das  grab,  12  Regentenstab,  ewe  gaisel,  2  zöppter,  6  teufl  Stab,  vier  gcibl, 
Stuü,  ain  Stanngen  zu  dem  Swamen,  ain  taffei  in  die  Juden  schuel,  2  Stangen 
zu  der  hrönung,  die  sewl,  zwo  helmparten,  ain  peter  Schlüssel,  ain  kreutzl 
tirfmd  die  wurffi:  hat  alles  pracht  18  U  9  gr.  —  Dem  Maister  Wolffgang, 
zymerman,  für  22  tagwerck  zymerleut  unnd  2  tagwerck  knecht,  angelegt 
ctuff  die  arbait  des  spils,  die  schrägen,  ptcn  unnd  anders  gemacht,  hat 
pracht  zusampt  der  gesellen  trinckgelt  6  Mk.  5U.  —  Dem  permatin  unih 
Speys  uf^td  wein  zu  mer  malen,  als  man  das  spil  versucht^)  hat,  unnd 
den  Studenten  auff  der  schul  auch  zu  mermalen,  den  zymerknechten  am 
tceychenpfintztag,  karfreitag  ufid  ostertag^)  etliche  mal  unnd  marendt  die 
zwelffboten  am  abendessen:  hat  pracht  mmt  ander  zerung  3  Mk.  3  f( 
10  gr.  3  pf.  —  Dem  humer,  der  in  mermalen  die  person  des  Sjnls  zu 
der  prob  hat  wissen  lassen  unnd  gesammelt :  davon  zu  Ion  2  "St  6  gr.  — 
Dem  Adam  Satler  umb  gericm  dem  salvator,  Judas  unnd  den  zwayen 
schachern  .  .  .  2  Mk.  pemer. 

Es  folgen  noch  die  Auslagen  fiir  die  schon  früher 
erwähnten  Schuhe  der  Maria  und  die  Ausbesserung  der 
Harnische.  Die  Gesammtsurame  der  Ausgaben  wird  am 
Schlüsse  des  Verzeichnisses  mit  der  bedeutenden  Zahl  von 
59  Mk.  3  S*  10  Gr.  3  Pf.  berechuet. 

Also  1476  und  1496,  wahrscheinlich  auch  1489,  wurde 
der  vollständige  Passion  aufgeführt.  Vom  Bruderspiel  findet 
sich  später  bei  demselben  keine  Spur,  wie  ja  auch  die  in 
Bozen  entstandenen  Handschriften  dasselbe  nicht  entlialten. 
Vielleicht     aber    ist     es    vereinzelt    selbständig   insceniert 


*)  Um  die  Gekreusigten  an  Geriemen  daranzah&ngen. 

*)  Das  heisst:  Als  man  die  Proben  znr  AaffflLhrang  gehalten  hat;  vgl.  den 
nächsten  Posten. 

*)  Die  Zimmerlente  mnssten  an  den  Spieltagen  verschieden  mithelfen, 
namentlich  bei  der  Umgestaltnog  der  Bühne  von  einem  Spiele  ziim  anderen. 
r>afQr  erhielten  sie  «jMy«  tmnd  wein;  die  grossen  Arbeiten  znr  Errichtung  der 
BQhne  waren  schon  früher  geleistet,  und  dafür  wnrden  sie  bezahlt  (6  Mk.  5  Pfd.). 
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worden;  wenigstens  verzeichnet  der  Kirchpropst  Sigmund 
Zwickawer  im  Raitbuch  von  1482  Am  andern  Ostertag,  als  das 
spil  ist  gewesen,  hob  ich  niaister  Jörgen,  Zymmerman,  geladen  die 
pün  ze  machefi :  zu  dctn  frümal  sind  gewesen  er  selb  sibent  und 
verzert  20  gr.  Darnach,  als  man  die  pün  wider  abtragen  hat,  zu 
ainer  marendt  ir  10  person  haben  von  der  hirchen  10  gr.,  8  maz 
wein  bringt  1  U  4  pf,,  prot  und  kos  5  gr.  Facit  aU^s  3  U 
11  gr.  4  pf.  Die  geringen  Ausgaben  deuten  auf  ein  kleineres 
Spiel,  und  auf  den  Ostermontag  faUt  das  Emausevangelium. 
Wenn  also  die  Bühne  auch  diesmal  das  religiöse  Leben 
des  christlichen  Volkes  begleitete,  wie  sie  es  sonst  getan 
hat,  so  war  es  das  Bruderspiel.  Sicher  war  es  nicht  ein 
rein  weltliches  Spiel,  weil  dazu  kein  Kirchengeld  verwendet 
worden  wäre;  vielmehr  hätte  man  es  in  diesem  Falle  aus 
dem  Bürgermeistersäckel  genommen,  wie  die  Ambts-Sait- 
tungen  der  Bürgermeister  wiederholt  aufveeisen :  z.  B.  ver- 
zeichnet Haims  Gadolt  dem  Caspar  secJcIer  und  seiner  gesell- 
schaff, alls  sg  mit  dem  spil  hie  auf  dem  Rafhauss  spillef%  ge^ 
habt  habeti  in  der  Fassnacht,  geben  2  U  6  kr.  u.  dgl.  oft, 
leider  ohne  dass  die  Spiele  genannt  werden. 

Nach  dem  Passion  von  1496  folgt  eine  grosse  Pause. 
Erst  im  Raitbuche  von  1611  ist  wieder  die  Rede  von  einer 
2}un  am  palmtcuf  zu  machen ;  allein  eine  zweite  Notiz  daselbst 
(den  Tragern  vom  Esl,  am  pahntag  umb  zu  ziehen,  4  kr.)  bezeugt, 
dass  es  sich  diesmal  nicht  um  ein  Spiel,  sondern  nur  um 
einen  Umzug  mit  dem  sogenannten  Palmesel  handelte,  der 
in  tirolischon  Orten  heute  noch  vereinzelt  vorkommt.')  Ln 
folgenden  Jahre  aber  fand  sowohl  dieser  Umzug  als  auch 
die  Aufführung  des  Passions  statt;  denn  die  Kirchpröpste 
Hanns  Gadolt  und  Lienhart  Hörtmaier  verrechnen  den  eiwer- 
leutnk,  alls  sy  zwo  pin  auf  der  Muster  aufgemacht  haben,  die 
ain  zum  umbgang,  dy  annder  zw  der  figur  des  passioti  unsers 
lieben  herren  Jßivsu  Christi,  .">  S*  6'  kr.  Leider  begegnen  keine 
weiteren  Angaben ;  sollten  die  anderen  Kosten  diesmal  von 
Privaten  oder  Bruderschaften  bestritten  worden  sein?  Auch 

^)    I>ie  Holztigiir   zeigt«  Jesus  auf  dem  Esel  sitzeud;   vgl.  die 
Notiz  von  lolö  iM^eti  pessern  utisers  hörn  pildnus  auff'  dem  Esal. 
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ist  auffaUend,  dass  die  Bühne  diesmal  auf  dem  Musterplatz, 
der  heute  noch  in  Bozen  besteht,  aufgeschlagen  wurde. 
Vielleicht  erklärt  sich  das  eine  wie  das  andere  dadurch, 
dass  die  Kirche,  welche  an  der  Wende  des  15.  und  16.  Jahr- 
hunderts durch  einen  Brand  verheert  worden,  noch  nicht 
ausreichend  hergestellt  war  und  ihre  Einkünfte  zur  Tilgung 
der  Brandschäden,  besonders  des  vollständig  ausgebrannten 
Turmes  verwendet  werden  mussten.  Zwei  Jahre  später  aber 
waren  diese  Wunden  jedenfalls  so  weit  geheilt,  dass  die 
glänzendste  Aufflihrung,  die  Bozen  je  gesehen,  ihrer  zeit- 
liehen  Ausdehnung  nach  die  grösste,  die  wir  in  Deutschland 
überhaupt  kennen,  stattfinden  konnte:  sie  dauerte  sieben 
Tage.  Und  wenn  Vigil  Raber  mit  Selbstbewusstsein  meldet 
(oben  S.  IV),  dass  er  im  Verein  mit  dem  vornehmen  Hört- 
mair  und  Meister  Benedict  erstlich  solliche  spill  furgetiomefi, 
so  kann  sich  das  nicht  auf  die  Gattung  der  Spiele  be- 
ziehen, da  Passionsspiele  hier  schon  fiiiher  wiederholt  in- 
sceniert  worden  waren,  wie  auch  Raber  wissen  musste; 
sondern  nur  auf  den  Umfang  des  Spielcyclus  imd  auf  die 
Pracht,  die  dabei  entfaltet  wurde.  Vier  Spiele  (Grün- 
donnerstag, Charfreitag,  Charsamstag  und  Ostertag)  hatte 
man  schon  1476  in  Bozen  zu  einem  Passion  vereinigt,  das 
vierte  Spiel  aber  dann  fallen  lassen,  denn  1496  wurde  nur 
3  Tage  gespielt,  wie  die  vorhandenen  Handschriften  in 
Übereinstimmung  mit  den  Raitbüchem  beweisen;  diesmal 
jedoch  tat  man  wieder  das  Bruderspiel  hinzu  und  vergrösserte 
den  Cyclus  nach  vom  durch  ein  Palmsonntagspiel  (das 
Vorspiel  S.  433  ff.),  in  der  Mitte  durch  ein  Klagspiel 
Mariens  mit  den  Propheten  und  am  Schlüsse  mit  einem 
Auffahrtspiel.  Dieses  letzte  war  in  Bozen  schon  früher  ein- 
zeln aufgeführt  worden.  Bereits  1481  notierte  Sigmundt 
Zwickawer 

Item  am  auffart€ibent  dem  Narczis  (Maler)  dy  flüg  zu  vergulden 
und  dem  Tschwan  (Kaufmann)  umb  dy  stangol  negl  und  atiders  darzu  ver- 
braucht 4  flf.  Eodem  die  umb  3  eUen  zu  einem  teuffels  gewantt  rupfen. 
Item  dem  sattler  umh  zwen  gurtt  zu  dem  spil  am  auff arttag  und 
umb  ander  strick  und  pant  1  tf.  Item  am  auffarttag  hat  maister  Jörg 
mit  mir  das  mal  geessen.    Item  zu  dem  spil  prott  und  wein  und  anders  1  U. 
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liem  nach  dem  spül  den  gesellen,  so  geholfen  haben  die  pün  machen  und 
aus  ^agen  und  an  dem  zug  (Aufzug  Christi  und  der  Engel)  geholffen, 
ain  marendt  gehen  Ifi  9  gr.   Item  dem  Narzis  das  mall  4  gr. 

Die  nächste  Meldung  von  der  Aufiuhrung  dieses  Spieles 

tut  Erasmus  Eottenpucher  1494. 

Aussgeben  in  dem  Spill  der  auffart  des  1494  Jar.  Dem  Adam 
satler  umb  geriem  dem  Tewfel,  dar  inn  er  herab  gefam  ist,  3  0*.  Detn  ZeUer, 
slosser,  umb  ain  Ringken  6  gr.  Den  zymerleut,  Schüler  unnd  Kandier, 
auch  Regenspurger,  so  in  dem  Spü  geholffen  unnd  gepraucht  seint  ivorden, 
ainen  trunck  . . .  2U  Igr.  2  pf.  Dem  Wagenrieder,  maier,  umb  13  diedemen 
unnd  unnser  frawen  krön  unnd  ain  har  dem  salvator,  ain  Jiar  unnser 
frawen,  die  sprewsl  körb,  dar  inn  der  Salvator  unfid  die  etmgl  auff  sein 
gefam,  unnd  die  sagler  grün  angestrichen :  alles  13  f(  pemer. 

Auch  für  das  Jahr  1496  verzeichnet  derselbe 

Aussgdben  zu  dem  Spü  der  Auffart.  Umb  confect  den  jungem  auff 
die  pwn  1  U.  Umb  4  mass  wein  auf  die  pwn  6  gr.  2  pf.  Für  die  zimer- 
leut,  Schulmai^ter,  junckmaister  und  Astantes  ain  märend:  pratens,  wein 
unnd  prot  2f(  3  gr.  Dem  Jacob  Katzenloher  umb  5  elen  Leinbat  zu  den 
kleinen  tewfeln  2  fi  6  gr.  Dem  Wagenrieder,  maier,  sechs  klaine  tewfelen 
angestrichen,  umb  ain  tewfelkron,  die  grossen  teicfelkopff  gericht,  dem 
Salvator  ain  har,  der  enget  flugel  gebessert,  umb  ain  kreutzl  zu  der  auf- 
fart und  ain  krön :  hat  alles  praclit  7  ff  pemer. 

Und  etwas  später  in  den  Raitungen   desselben  Jahrs 

Maister  Wolffgang  Zymerman  umb   7  tagirerch,  angelegt  ain  pün 

auff  der  kirchen  unnd  ain  newes  Rad  zu  dem  spü  der  auffart  gemacht, 

auch  3  spretislkörb,  sessel,  dar  inn  der  salvator  und  die  enget  sein  auff 

gefam  .  .  .  S  0f. 

Für  das  Jahr  1496  verzeichnen  Hanns  Permetin  und 
Asin  Rottenpucher 

Ausgaben  zu  dem  Spyl  der  auffart.  Dem  Spenngler  vmi  zwain 
fliegein  den  Enngeln  gepessert  3  gr.  Zue  der  prob  des  Spils  zwo  mass  wein 
3  gr.  1  pf.  Den  Zimerlewtten  zu  morgen  ann  dem  auffart  tag  in  die 
SudcUcüchen  umb  ain  Supen  8  gr.,  zwo  mos  wein  zu  der  Supen  3  gr. 
1  pf.  Dem  Salvattor  und  den  zwelfpotteti  auff  die  pünn,  auch  den  zimer- 
leutten  auff  das  geicelb  (der  Kirche)  W  mass  wein  lf(  4  gr.,  umb  prot 
auff  die  pünn  3  gr.  Hernach  zu  der  Marennd  dein  schuelmaister,  junckh- 
maister,  den  Astannten,  zimerlewtten  unnd  den  Teicffeln  18  Mass  weins, 
9  ft  flewsdi,  9  gr.  proth,  6  gr.  Ayer:  ah  4  U  5  gr.  Umb  Ayei-,  zucker 
unnd  annders  zue  aifiem  hiechen,  so  die  zwelff  potten  auff  der  pün  ge- 
essen,  10  gr.  Dem  Satler  umb  pezzo-ung  des  g^riems  der  K^igel  und  des 
Tewfels  1  f(  4  gr.  Dem  Cristoffl  S eckler  umb  syben  par  Hanntschuech 
defi  Tewflen  2  'it  11  gr.  Umb  zway  par  weisse  Schucch  denn  Ennglenn  1  f(. 
Detn   Wagenrieder,  maier,    umb    ain  newen    Teufehkoph   unnd  die  ultten 
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gepessert,  die  Diodem  gepessert,  renqfiert,  für  acht  newe  angeaicht  auff  die 
geiranndt  rennofiert,  der  Enngl  flügel  renofiert :  8  "ß  6  gr.  Dem  junckh- 
maister  schrdberlofin  des  Spiht  2  lt. 

Es  war  also  ein  wirkliches  Spiel  mit  einem  bestimmten 
Texte,    nicht   bloss   der  Aufzug   des   Bildnisses  Christi   als 
Teil   der   kirchlichen  Handlung,    wie    er    noch  in  Tirol   zu 
finden   ist  und   auch  damals  in  Bozen    vorkam   zu  Zeiten, 
wo  das  Spiel  der  Auffahrt  nicht  gegeben  wurde ;  vgl.  z.  B. 
1511    ausgeben   den  staimnetisrn,   die  iwsers  liehen  herren  pildt 
am  auffarttag  hinauf  haben  zogen,  1  S"  perner.    In  der  Debs- 
ßaberschen   Sammlung  finden    sich   mehrere    Texte.    Doch 
lallt    die    Untersuchung     derselben     nicht    mehr    in    den 
Tlahmen  unserer  Arbeit,  da  eben  nur  bei  der  grossen  Auf- 
führung von  1514  dieses  sonst  selbständige  Spiel  mit  dem 
Passion  vereinigt  wurde,   ebenso  wenig  wie  die  Klage  der 
Maria  mit  den  Propheten,  von  der  gleichfalls  mehrere  Stücke 
ATorhanden    sind.     Die    anderen    Texte    aber,    welche    zum 
eigentlichen  Passion   gehören,   werden  wir  nach  ihrer  Ge- 
staltung und  Herkunft  weiter  unten,  nachdem  wir  die  Ge- 
nealogie sämmtlicher  überlieferten  Handschriften  festgestellt 
haben,  kennen  lernen ;  denn  mit  Ausnahme  des  Palmsonntag- 
spiels  sind   uns  die  Regiebücher    dieser  Aufführung    nicht 
melir  erhalten;  ilire  Texte  müssen  somit  erschlossen  werden 
imd  können  es  auch  (vgl.  Cap.  XV). 

Dieser  Höhepunct  von  1514  bedeutet  auch  schon  den 
Endpunct  solcher  PassionsauÖiihrungen  in  Bozen.  Nach 
acht  Jahren  begegnen  wir  einem  kleinen  Nachzügler :  1622 
notiert  der  Kirchpropst  Jheronimus  Sinseder  Magster  Jargen , 
zimerman,  von  der  xnm  am  palmabcnnt  auff  der  musier  auf' 
gerichtet  und  darnach  zu  dem  spill  und  widerumben  abzupreche^iy 
nebst  andenn  5^6  gr.  Die  kleine  Summe  weist  auf  ein 
kleines  Spiel,  die  Zeit  auf  eines  aus  dem  Ostercyclus: 
vermutlich  war  es  das  Palmsonntag-  oder  Bruderspiel.  Dann 
schweigen  die  Quellen  vollends,  nicht  einmal  das  Auffahrts- 
spiel begegnet  mehr:  die  ehemalige  Begeisterung  scheint 
verflogen,  der  fromme  beschauliche  Sinn  von  anderen  Strö- 
mungen, selbst  Stürmen,  die  in  den  folgenden  Jahrzehnten 

Hirn  n.  Wac  kern  eil,  Qaellen  a.  Forscliangen.  I.  J) 


hereinbrachen,  zurückgedrängt.  Und  als  man  endlich  wieder 
die  alte  Fährte  fand,  hatten  sich  schon  die  Spieltraditionen 
geändert:  an  Stelle  der  Passionsspiele  waren  die  alttesta- 
mentlichen  getreten.  Die  erste  Note,  die  wir  1646  finden, 
besagt  Den  Spilletäen  mit  dem  verlornen  Sun,  so  am  Suntag 
sani  Margaretentag  gehalten  wordeit,  auf  hefel  eines  ersamen 
Rats  vererung  gegebe^i  3  Mk. ')  Dafür  rettete  das  Passionsspiel 
sich  hinaus  zur  ländlichen  Bevölkerung,  wo  es  im  Samthai, 
das  sich  nördlich  von  Bozen  an  der  Feste  Runkelstein 
vorbeizieht,  vom  conservativen  Sinne  der  Gebirgsbewohner 
getreulich  gepflegt  wurde  bis  herab  in  unsere  Zeit. 

Das  waren  die  Tatsachen,  wie  sie  uns  die  reichlichen 
Aufzeichnungen  der  Bozener  Raitbücher  überliefern.  Die 
weitere  Verwertung  derselben  fiir  die  Textgeschichte  wird 
in  anderem  Zusammenhange  zu  versuchen  sein. 

Wir  schlagen  nun  den  Weg  ein,  den  uns  Z  schön 
oben  gewiesen  hat:  von  Bozen  nach  Sterzing,  um  die 
Passionshandschriften  dieser  Stadt  zu  untersuchen  und  ihre 
Herkunft  zu  ermitteln.  Da  treten  uns  zunächst  der  Ster- 
zinger  und  Pfarrkircher  Passion  entgegen,  über  welche  ich 
schon  1887  eine  Voruntersuchung  zu  dieser  Ausgabe  ver- 
öffentlicht habe.^)  Es  ist  der  Vollständigkeit  dieses  Buches 
wegen  unvermeidlich.  Einzelnes  daraus  zu  wiederholen;  doch 
geschieht  es  jetzt  auf  Grundlage  eines  viel  breiteren  Materials, 
das  grössere  Gesichtspuncte  eröffnet  und  weiteres  Ausgreifen 
gestattet. 

VI. 

Der  Sterzinger  Passion  (St). 

Jjen  Sterzinger  Passion  überliefert  eine  Papierhand- 
schrift des  Sterzinger  Stadtarchivs  (oben  S.  XIII,  Nr.  II), '^) 
welche  mit  zwei  Inschriften  versehen  ist. 

>)  Spomberger,  Tiroler  Stimmen  1894,  Beil.  93. 

2)  In  den  Wiener  Beiträgen  von  Heinzel,  Minoi-,  Schipper, 
n.  Heft.  Wien,  Braumüller. 

3)  Die  nähere  Beschreibung  der  Handschrift  in  den  Wiener 
Beiträgen  II,  S.  3if. 
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Die  eine  auf  der  Stirnseite  des  Pergamentumschlages 
lautet  Passion  Christi,  gehalten  zu  Stertzingen  im  1496,  auch 
im  lo03  (Jahr) :  aus  disem  register  solichs  geregiert  ist  worden ; 
die  andere  steht  am  Fussrande  der  letzten  Handschriftseite 
mit  der  ähnlichen,  jedoch  erweiterten  Angabe  diser  passion 
ist  gehalten  u)orden  anno  1496.  Damach  und  am  Nagstn  im 
1603  (Jahr)  zu  Stertzingen.  Regenten  sind  gewesn  Hanns  pelsterl 
und  Chuenrad  Gartinger,  staischr eiber,  und  aber  Caspar  Köchl 
pritwipator  item  Salvator  all  hie.    Gott  heUfe  in! 

Die  Entstehungszeit  dieser  Handschrift  wird  einer- 
seits durch  1481,  von  welchem  Jahre  die  Pergamenturkunde 
des  Einbandes  datiert,  andererseits  durch  1496,  das  Jahr 
der  ersten  Aufführung  begrenzt ;  wahrscheinlich  aber  wurde 
sie  kurz  vor  dieser  Aufführung,  zu  der  sie  offenbar  bestimmt 
war  und  die  aus  ihr  regiert  worden  ist,  geschrieben.') 

Diese  beiden  Aufführungen  sind  uns  auch  urkundlich 
bezeugt.  1496  verrechnet  der  Kirchpropst  Georg  Flamm 
von  Sterzing  eine  nicht  näher  bezeichnete  Summe  für  das 
Spill,  und  1B03  der  Kirchpropst  Caspar  Prantstetter  folgende 
Ausgaben  den  Studentten  von  den  Reymen  zu  schreyben  5  'B£  pn. 
Mer  ausgeben  zu  waschen  von  detn  gwandt,  das  man  zw  dem 
Spill  hat  gehabt,  4  kr.  Mer  ausgeben  dem  windisch  Schneyder, 
so  er  zw  dem  Osters2)ill  gemacht  hat,  2  'U  S  g.  Mer  ausgeben 
dem  Hanns  Schuster  für  die  pantofß  zu  dem  osterspill  1  S*  0 g.^) 
Wir  erfahren  hier  zugleich,  dass  für  die  zweite  Aufführung 
von  1603  noch  eine  andere  Spielhandschrift  hergestellt 
wurde,  die  uns  leider  wieder  verloren  ist.^) 

*)  Wir  sehen  hier  wie  in  Bozen,  dass  nicht  blosse  Dirigier- 
rollen, wie  sie  aus  Frankfurt  und  Friedberg  überliefert  sind,  von  den 
Regenten  gebraucht  wurden,  sondern  vollständige  Abschriften,  die  ohne 
Zweifel  bessere  Dienste  leisteten ;  denn  der  Regent  konnte  so  auch  den 
Gang  des  Dialogs  verfolgen  und  im  Notfall  als  Souffleur  nachhelfen. 

^  Fischnaler,  Ferdinandeums-Zeitschrift  38,  S.  357  f.  Daselbst 
auch  der  Nachweis,  dass  unter  Spill  und  OsUrspill  nur  das  Passions- 
spiel geraeint  sein  kann,  was  hier  ja  ohnehin  klar  ist. 

3)  Dem  Preise  nach  zu  urteilen,  dürfte  diese  Handschrift  drei 
Spiele  umfasst  haben;  denn  1543  erhielt  Raber  für  vier  Spiele  des 
Passions  7  fl^,  was  wie  hier  für  das  Spiel  circa  1  '•«  U  ergibt. 

D* 
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Der  Codex  diente  also  laut  seiner  Inschriften  als 
Regiebuch  und  hat  daher  bei  den  einzelnen  Rollen  die 
Namen  der  Spieler  auf  kleinen  Papierstreifchen  angeklebt. 
Diese  beziehen  sich  auf  die  Aufführung  von  1603;  denn 
die  früheren  sind  von  diesen  verdeckt,  ausser  wo  die 
Spieler  dieselben  geblieben  sind  oder  der  jüngere  Streifen 
zufällig  weggefegt  wurde.  Es  trifft  sich  daher  gut,  dass 
uns  in  einem  eigenen  Verzeichnis  des  Sterzinger  Archivs 
(oben  Nr.  30)  gerade  die  Spielemamen  von  1496  überliefert 
werden,  „Regent"  des  Spieles  war  der  jeweilige  Stadt- 
schreiber: das  einemal  Pölsterl,  der  im  Verzeichnis  aus- 
drücklich als  solcher  angeführt  wird,  das  anderemal  öar- 
tinger,  wie  die  Inschrift  besagt.  Caspar  Köchel,  dem  wir 
urkundlich  unter  den  städtischen  Aufsichtsräten  beim  Baue 
der  Pfarrkirche  begegnen,  erscheint  beidemale  als  Salvator. 
Den  Präcursor  gab  jedesmal  Lienhart  Pfarrkircher,  der  als 
Kirchpropst  von  Sterzing  nachzuweisen  ist;  den  Judas  das 
erstemal  Michel  erenwalder,  das  zweitemal  herr  Linhart :  das 
herr  weist  auf  einen  Geistlichen,  Adeligen  oder  Beamten; 
aber  dass  ein  Geistlicher  die  Judasrolle  gegeben  haben  soU, 
ist  bei  der  naiven  Volksneigung  jener  Zeit,  den  Spieler  mit 
seiner  Rolle  zu  identificieren,  wenig  glaubhaft;  von  einer 
Beteiligung  des  Adels  finden  wir  sonst  keine  Spur;  es 
spricht  also  die  Wahrscheinlichkeit  für  einen  Beamten. 
Einen  solchen  finden  wir  beidemale  auch  in  der  Rolle  des 
Herodes:  den  perckrichtery  dessen  Name  ckuenrad  griestetcr 
im  Verzeichnis  noch  nachträglich  zu  dem  Amtstitel  bei- 
gesetzt wurde:  er  war  der  Rechtsanwalt  der  Gewerksieute 
und  Kjiappen,  deren  Zahl  damals  in  Sterzing  und  Um- 
gebung gegen  zehn  Tausend  betragen  hat.')  Den  Nico- 
demus  machte  das  erstemal  der  Spitalmaister,  das  zweitemal 
S.  Sumerman,  der  vielleicht  derselbe  ist.  Als  Succentor  in 
sinagoga  erscheint  im  Verzeichnis  der  Name  Schenckbein, 
wofär  in  der  Handschrift  bloss  schudmaisier  steht:  der 
Schulmeister  war  eben  der   naturgemässe  Leiter  der  scola 

1)  Fischnaler  in  der  Ferdinandeums- Zeitschrift  38,  S.  371. 
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judeorum,  welche  den  Gesang  besorgte,  der  in  unserem 
Passion  grosse  Ausdehnung  hat.  Die  Rolle  des  diabolus 
gab  Mathias  Stöberl,  ein  geschätzter  Maler  in  Sterzing, 
vielleicht  der  Lehrmeister  Vigil  Rabers;  die  des  Pilatus 
das  einemal  Jörg  Messing,  aus  dem  Geschlechte  des  Ster- 
zinger  Stadtbaumeisters,  das  anderemal  P.  Kaufmann;  die 
des  Philippus  das  einemal  Schalhauser,  das  anderemal  alt 
Manns  Köchcl,  der  sich  als  Pawmaister  beim  Baue  der  Ster- 
zinger  Pfarrkirche  einen  Namen  erworben  hat ;  der  jung 
Hanns  Kachel,  also  wahrscheinhch  dessen  Sohn,  gab  den 
seeundus,  ein  Niclas  Köchel,  aus  demselben  Geschlechte, 
den  tertius  judeus  und  ein  anderer  Köchel  den  quartus 
miles.  Am  beachtenswertesten  aber  ist  es,  dass  selbst  ein 
Mitglied  des  reichen  Gewerkengeschlechtes  der  Jöchl  von 
Jöchltum,^)  deren  Stammsitz  mit  den  hohen  StaflFelgiebeln 
noch  heute  über  alle  anderen  Häuser  Sterzings  hinausragt 
und  deren  Grabmoniunent  zu  den  Zierden  der  Sterzinger 
Kirche  gehört,  1496  und  1603  in  der  Rolle  des  Caiphas  auf- 
trat. Man  war  früher  der  Meinung,  die  Knappenwelt  und 
die  unteren  Schichten  der  Gewerbetreibenden  seien  die 
drängenden  und  ausübenden  Factoren  dieser  Passionsauf- 
führungen gewesen.  Durchaus  nicht,  wie  diese  Listen  dar- 
tun, sondern  die  Sache  stand  viel  höher:  ihr  oberster 
Beamter  sowie  die  geistige  und  finanzielle  Blüte  der  Bürger- 
schaft war  es,  die  sie  imtemahm  und  vollbrachte.  So  geschah 
es  auch  in  Bozen  imd  so  wird  es  an  anderen  Orten  gewesen 
sein.  Ich  halte  daher  die  Auffassung  für  irrig,  die  vielfach 
herrscht  und  der  zuletzt  Froning  einen  spitzen  Ausdruck 
gegeben  hat,  indem  er  solche  Aufführungen  eine  „Steuer 
der  Armen'*  nannte;  sie  waren  vielmehr  eine  Quelle  des 
Erwerbs,  wie  schon  die  Zahlposten  der  Raitbücher  dartun. 

Wie  gross  der  Andrang  zum  Spiele  war,  bekundet 
die  Tatsache,  dass  aus  der  wohlhabenden  Familie  der  Köchel 
allein  6  Mitglieder  auftraten  und  dass  mitunter  der  Herr 
gleich  auch  seinen  Knecht  mitgenommen  hat,  wenn  er  ihn 
zu   seiner   Rolle    brauchen    konnte.     So    spielte   Wolfjgang 

^)  Hirn,  Erzherzog  Ferdinand  11,  S.  85. 
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Scherer  den  Longinus  und  sein  kriecht  Ulreich  den  servus 
Longini:  sie  hielten  somit  auch  im  Spiele  das  Dienst- 
verhältnis des  Lebens  fest,  und  manche  gelegene  Feierstunde 
mochten  Herr  und  Knecht  in  der  Einübung  ihrer  gemein- 
samen Rollen  verbringen.  Im  ganzen  haben  sich  beim 
ersten  Spiele  am  Gründonnerstag  mit  dem  Regenten  37, 
beim  zweiten  am  Charfreitag  41  Peronen  in  sprechenden 
Rollen  beteiligt,  nicht  mitgerechnet  die  in  den  stummen 
Begleitrollen,  mit  denen  wohl  über  100  gewesen  sind;  denn 
von  den  drei  Frauen,  welche  den  Salvator  auf  dem  "Wege 
nach  Golgatha  beweinen,  spricht  nur  eine,  von  den  zwei 
falschen  Zeugen  nur  einer,  von  den  Soldaten  in  der  Um- 
gebung des  Herodes  nur  primus  et  secundus,  obgleich  deren 
gewiss  melu"  waren,  wie  ich  schon  bei  den  Bozener  Auf- 
fuhrungen dargelegt  habe.  Nach  2439  steht  die  Rand- 
bemerkung Hie  surgunt  mortui ,  von  denen  keiner  zu  Worte 
kommt.  Auch  das  Spielerverzeichnis  von  1496  gibt  nur 
vereinzelt  den  Namen  eines  stummen  Spielers  an ;  so  heisst 
es  bei  den  duofalsi  testes  hanns  mülner  und  linhart  meczger, 
bei  den  tres  mulieres  Johannes  beym  Pucher  und  Nicolaus 
sartoris,  doch  ist  der  letztere  Name  wieder  weggestrichen 
imd  unter  die  Rolle  der  Veronica  gesetzt. 

Wechsel  der  Rolle  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Spiel  begegnet  nur  selten  und  nur  dann,  wenn  eine  Rolle 
mit  dem  ersten  Spiele  zu  Ende  war.  So  verwandelte  sich 
der  alte  Köchel  vom  Apostel  Philippus  in  den  Centurio, 
W.  Perckscherer  vom  Zedonius  in  den  Diener  des  Pilatus, 
S.  Griesteter  vom  Apostel  Mathias  in  den  secundus  miles 
des  Herodes,  Aychler  vom  Malchus  in  den  rechten  Schacher, 
H.  Spetzger  vom  Apostel  Simon  in  die  uxor  Pilati,  Gais- 
mair  vom  falschen  Zeugen  in  den  linken  Schacher,  es  war 
vermutlich  derselbe  Gaismair,  der  später  in  den  Bauern- 
kriegen nicht  viel  schönere  Rollen  gespielt  hat. 

Sprechende  Frauenrollen  begegnen  acht  in  diesen 
beiden  Spielen.  Auffallend  ist  hiebei  der  besonders  starke 
Wechsel  der  Rollen  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Auf- 
föhnmg:    mit  Ausnahme  jener    der    mater   Jhesu,    welche 
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leidemale  Mathias  Kelderer  spielte,  wurden  alle  geäjidert. 
Das  erstemal  traten  auf:  Aichler  als  ancilla  hostiaria,  der 
zugleich  den  Hahn  (bei  der  Verläugnung  des  Petrus)  zu 
machen  hatte,  wie  der  Zusatz  et  galltis  im  Spielerverzeichnis 
beweist;  Fricz  bey  dem  Propauch  (alia  ancilla),  Jaoobus 
Juchenhofer  (uxor  Pilati),  Johannes  bey  pucher  (Die  Spre- 
cherin von  den  drei  Frauen),  Nicolaus  sartoris  (so!)  (Veronica), 
Martine  Kelderer  (Maria  Cleophe),  Paul  Pölsterl  (Maria 
Magdalena);  das  zweitemal:  H.  Scherer  (ancilla  hostiaria), 
Lucas  Mor  (alia  ancilla),  H.  Spetzger  (uxor  Pilati),  Jori  Sattler 
(una  ex  tribus  mulieribus),  Johannes  Scherer  (Veronica), 
Jeronimus  Peck  (Maria  Cleophe),  Johannes  Pinter  (Maria 
Magdalena).  Diese  EoUen  wurden,  wie  schon  aus  der  Be- 
zeichnungsweise an  zwei  Stellen  ersichtlich  ist,  von  Jüng- 
lingen gegeben,  und  liierin  liegt  auch  die  Erklärung  flir 
den  starken  Wechsel;  denn  nach  sieben  Jahren  war  mancher 
seiner  Rolle  entwachsen.  Man  eriimert  sich  hiebei  im- 
willkürlich  an  die  Worte  von  Shakespeares  Hamlet,  der  nach 
längerer  Zeit  die  städtischen  Schauspieler,  die  er  in  Frauen- 
rollen gesehen  hatte,  empfangt:  „Em'e  Fräuleinschaft  ist 
dem  Himmel  näher  gekommen  als  damals,  wo  ich  Euch 
zuletzt  sah.  Gott  gebe,  dass  Eure  Stimme  nicht  den  Klang 
verloren  hat  gleich  einem  nicht  mehr  gangbaren  Gold- 
stücke." Auffallend  ist  der  Vorname  Martina  bei  Kelderer, 
der  eine  Frau  vermuten  lässt.  Sollte  hier  bei  einer  leichteren 
Rolle  zuerst  der  Versuch  gemacht  worden  sein,  die  alte 
Spieltradition,  nach  der  nur  Männer  auf  der  Bühne  er- 
schienen, zu  durchbrechen?  Denn  die  bisherige  Ansicht, 
dass  in  Deutsclüand  weibliche  Schauspieler  erst  seit  dem 
17.  Jahrhundert  auftreten,  wird  sich  unten  (Cap.  XV)  als 
unrichtig  erweisen.  Hier  wäre  es  jedenfalls  nur  ein  erster 
Versuch,  da  die  anderen  Frauenrollen  zweifellos  von  jungen 
Männern  gegeben  wurden.  Dasselbe  war  auch  der  Fall  bei 
den  Engeln,  von  denen  aber  nur  einer  in  diesen  beiden 
Spielen  auftritt,  den  1496  Caspar  Kelderer,  1503  Peter 
Gschür  gegeben  hat. 

Die  Handschrift  enthält  nur  zwei  Spiele ;  dass  mit  den- 
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selben  aber  auch  hier  wie  in  Bozen  das  dritte,  das  Oster- 
spiel aufgeführt  wiurde,  habe  ich  schon  in  den  Wiener  Bei- 
trägen (8.  22  flF.  und  S.  89  f.)  aus  dem  inneren  Zusammenhang 
und  namentlich  aus  den  Vor-  und  Schlussreden  dieser  drei 
Spiele  nachgewiesen.^)  Nunmehr  kami  ich  ein  neues  über- 
zeugendes Argument  hinzufügen:  das  oben  erwähnte  Spieler- 
verzeichnis des  Sterzinger  Archivs  enthält  auch  die  auf- 
tretenden Personen  für  das  dritte  Spiel  in  die  pasce.  Es 
sind  deren  46,  von  denen  ich  hervorhebe  zwei  Jöchl,  Jakob 
in  einer  Engel-,  Hanns  wieder  in  seiner  Pilatusrolle ;  Michel 
erenwalder  als  Luciper,  hanns  würker  als  primus  diabolus, 
Benedict  Schmid  als  secundus,  Ulrich  Gasser  als  tertius, 
Andre  Dreyacker  als  quartus  imd  Andre  Hinterhofer  als 
quintus  diabolus.  Den  Johannes  baptista  gab  der  Jörg  beim 
Stadtscherer,  den  Jeremias  der  Weber  Erhart,  den  Joseph 
in  turri  Fritz,  des  Kürschners  Knecht;  den  Elias  Andre 
Propauch  und  dessen  Knecht  den  Enoch.  Die  Eva  spielte 
Hanns  Mülner,  die  prima  Maria:  Carpentari,  secunda:  Ja- 
cobus  juchenhofer,  tertia:  Paul  Pölsterl,  den  Ortulanus 
Perchtold  schenckbain. 

Wie  man  sieht,  keine  Qeistliclikeit,  die  in  Sterzing 
so  zahlreich  wie  in  Bozen  ohnedies  nicht  aufzubringen  ge- 
wesen wäre;  selbst  die  Regenten  sind  weltlich,  und  nur 
durch  den  Kirchpropst,  der  Kirchengeld  zur  Aufführung 
verwendet,  und  durch  den  Auffiihrungsort,  die  Pfarrkirche 
zu  unserer  lieben  Frau  im  Moos  (vgl.  unten  Cap.  X),  zeigt 
sich  der  Zusammenhang  mit  ihr. 

Dass  auch  St  aus  einer  älteren  Abschrift  geflossen, 
beweisen  schon  die  mehrfachen  Correcturen  von  anderer 
späterer  Hand.  So  wurde  in  der  ersten  Spiel  an  Weisung 
(Icsnignare,  in  jener  nach  73  content  richtig  gestellt  und  sehr 
oft  y  weggestrichen ;  nach  306  hospide^n,  nach  343  apositis, 
cibaris    und    mandura,     nach    802    Kayjyha^     nach    930    fice, 


*)  Creizenach,  Geschichte  des  neueren  Dramas  I,  S.  91  muss 
meine  Ausführungen,  auf  die  er  verweist,  miss verstanden  haben,  wenn 
er  meint:    „Das  Passionsspiel  von  Sterzing  scheint   eine   Ausnahme 


zu  sein^^ 
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nach  297  aqwmi  irnd  dergleichen  öfter  coiTigiert.  Das  be- 
weisen ferner  die  Lesefehler  vcrret  (verrert)  1261,  gesecheii 
((/eschcehefi)  1540,  1649,  dich  (doch)  1405,  miles  (milites) 
in  der  Spiel anweisung  vor  1563,  tiiit  (mir)  1630,  1974, 
hat  (haut)  1886,  als  (am)  1934,  siio  (tno)  in  der  Spiel- 
anweisung vor  1990,  in  der  nach  2766  sicit  (sie).  Nach  68 
und  1642  hat  der  Schreiber  einen  Vers  übersehen;  an 
drei  anderen  Stellen  (1836  —  41,  2154—67,  2340  —  47) 
eine  ganze  Rede  übersprungen,  aber  später  seinen  Fehler 
bemerkt  und  die  Lücken  entweder  am  Seitenrande  oder 
auf  einem  eingenähten  Streifen  aupgefttllt.  903  hat  er  ge- 
dacht von  der  unteren  Zeile  in  die  obere  hinauf,  1803  künig 
aus  der  oberen  in  die  untere  herabgelesen.  Ausserdem  be- 
gegnen noch  Verschreibungen  und  andere  kleinere  Ver- 
sehen, etwas  häufiger  im  zweiten  Spiele,  wo  die  Eile,  zum 
Schlüsse  zu  kommen,  die  sich  aucli  in  der  flüchtigeren 
Schrift  ausdrückt,  den  Schreiber  vorwärts  trieb;  doch  ist 
die  Zahl  derselben  beträchtlich  kleiner  als  die  in  A,  B  und 
den  anderen  Handschriften,  die  wir  noch  kennen  lernen 
werden.  Auch  die  Orthographie  ist  etwas  gleichmässiger  und 
geordneter,  nur  die  Vorliebe  für  //  nach  Diphthongen  und 
langen  Vocalen  sowie  für  y  (urtayllrn  u.  dgl.)  tritt  stark 
hervor,  desgleichen  die  Neigung  für  unechten  Dental- 
verschluss:  lw}ipt  293,  strickt  1612,  strickt :  dickt  1830,  rockt 
1967,  2176,  satickt  (:kranck)  2635;  vereinzelt  kommt  das 
auch  bei  den  anderen  vor  (in  B  ostcrlampt  399,  ui  M  sogar 
mcht  417),  doch  in  St  am  häufigsten.  Dagegen  schreibt  St 
noch  otl  hc^ä,  wo  die  anderen  hcint;  anr,  wo  die  anderen 
an  lesen  u.  dgl.  m. 

Die  grössere  Umsicht,  mit  der  dieser  Codex  angelegt 
wurde,  offenbart  sich  femer  in  den  vollständigeren  Bibelcitaten 
(vgl.  nach  343,  769,  776,  782,  1070,  2186,  2247  u.  ö.),  des- 
gleichen in  den  ausführlicheren  Spielanweisungen  (vgl.  nach 
343,  379,  880,  930,  1294,  2076,  2107,  2186,  2191,  2477, 
'2681,  2087,  2719,  2756).  Beachtenswert  sind  die  Rand- 
bemerkungen, teils  gleichzeitig  teils  später  eingetragen:  so 
wird  nach  477  und  1610  an  das  Auftreten  des  Teufels,  nach 
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759  an  die  Absonderung  des  Judas  von  den  anderen  Aposteln, 
832  an  den  Judaskuss,  2439  an  die  Auferstehung  der  Todten 
erinnert,  offenbar  damit  der  Regent  umso  weniger  vergessen 
konnte,  den  betreffenden  Spielern  deis  Zeichen  zum  Hervor- 
treten zu  geben.  Ahnlich  schiebt  er  gelegentlich  ein  sy 
vidi,  sy  placet  in  die  Bühnenanweisung  ein  (802,  830,  2093), 
um  dem  Regenten  anzudeuten,  dass  er  den  Zwischengesang 
unterdrücken  könne,  wenn  es  ihm  taugUcher  erscheine. 

Aber  auch  in  den  Text  der  Spiele  hat  der  Schreiber 
ändernd  eingegriffen,  wobei  er  von  bestimmten  Gesichts- 
puncten  geleitet  wurde.  Um  die  Rede  zu  verdeutlichen, 
wird  998 pillich,  1134  selber,  1646  daw,  1664  im  an  eingefügt; 
1707  es  durch  das  bestimmtere  dtis,  1883  dich  durch  dem 
ort,  1921  leideti  durch  inileiden  ersetzt;  1721  dem,  1896  uns, 
2146  alsOy  2394  mir,  2424  ziv  eingefügt,  um  die  Sätze  klarer 
und  vollständiger  zu  machen;  2022  zur  Abrundung  der 
Satzconstruction  das  Subject  Ir,  2614  das  Demonstrativum 
der  wiederholt.  Vielleicht  kann  man  auch  die  Neigung 
dazu  rechnen,  flexionslose  Formen  mit  flectierten  zu  ver- 
tauschen, welche  die  Beziehungen  der  Nomina  klarer  er- 
kennen lassen  (vgl.  1689,  1607,  2276,  2443  u.  andere). 
Gern  trachtet  er  den  Ausdruck  zu  verstärken.  436  Ich  wyl 
efvch  Magen  ist  persönlicher,  bestimmter  imd  stärker,  auch 
der  Situation  entsprechender  als  Ir  ^ült  wissen;  470  wird 
der  Ausruf  durch  0,  896  not  und  926  schlag,  2776  hertsseti 
leydt  durch  grosse  verstärkt ;  1030  wird  selber,  das  schon  im 
Zusammenhang  der  Rede  liegt,  durch  ofenlich  verdrängt, 
1600  ein  verstärkender  Parallel  ausdruck  ahira^g,  1666  doch 
imd  nit,  1687  allen,  2721  vil  eingesetzt;  786  geet  durch  valt, 
1906  ersehlagen  durch  zerschlagen,  1961  urtailen  durch  ver- 
urtaylleti  verdrängt.  Auch  ßgur  mochte  ihm  bildlicher  und 
eindrucksvoller  erscheinen  als  das  gewölmlich  gebrauchte 
sjnl,  weswegen  er  7  und  1169  dieses  durch  jenes  ersetzte 
und  es  nur  beibehielt,  wo  es  durch  den  Reim  gesichert 
war  wie  1239.  Um  das  Erstaunen  des  geheilten  Longinus 
zu  kräftigem  Ausdruck  zu  bringen,  hat  er  2562  f.  einen 
Ausruf   von    zwei    Versen    eingeschoben.     Vielleicht    war 
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ihm  auch  das  Duzen  kräftiger  als  das  Ihrzen,  weswegen  er 
öfters  von  diesem  in  jenes  geriet. 

Den  vollständigeren  Bibelcitaten  und  den  ausführlicheren 
Spiel  an  Weisungen  entsprechend  hat  St  an  zwei  Stellen  auch 
ein   Reimpaar   eingeschoben :    das   eine    787  f.,   das   andere 
2456  f.  Zweifelhaft  sind  2070  bis  2075,  wonach  Jesus  zuerst 
entkleidet,   dann  die   latrones  gekreuzigt  werden,  während 
nach  den  anderen  Handschriften  die  Entkleidung  erst  nach 
der  Kreuzigung  der  Schacher  erfolgt.    Gewiss  ist  sie  14% 
und  1503  so  nach  St  aufgeführt  worden;  gleichwohl  könnte 
ein    blosses  Versehen    die    Abweichung    veranlasst    haben, 
denn  auffallend  ist  einerseits,    dass  die  Spielanweisung   Et 
primo  crucifiguHtur  duo  latrofies  in  St  zweimal  (vor  2070  und 
2076)  steht,  imd  andererseits,  dass  rowohl  2070  als  2102  mit 
denselben  Worten   wol  her  Jhesiis  beginnen.    Das  legt  die 
Vermutimg  nahe,    dass    die  Vorlage   von  St   die  Rede   des 
primus  miles  (2070  bis  2075)  des  gleichen  Anfanges  wegen 
mit  der  des  secundus  miles  (2102  bis  2107),  die  urspriingr 
lieh   gleich   dahinter   stand,    übersprimgen    und  erst  später 
auf  dem  Rande  oder  auf  einem  eingenähten  Streifen  nach- 
getragen  hat;    der  Schreiber  von   St   schob    den  Nachtrag 
an  falscher  Stelle  ein  und  war  dann  selbstverständlich  ge- 
nötigt.  Et  primo   crucißf/iwtur   latrones   da   zu  wiederholen, 
wo  diese  Handliuig  nun  wirklich  ausgeführt  wurde. 

Aber  St  hat  noch  melir  abweichende  Lesarten,  die  wir 
leichter  zu  beurteilen  vermögen,  nachdem  wir  die  andere 
Sterzinger  Handschrift  imd  ihre  Herkunft  behandelt  haben. 


VII. 

Der  Pfarrkircher  Passion  (Pf)  und  sein  Verhältnis 

zum  Sterzinger. 

Die  zweite  Papierhandschrift  des  Sterzinger  Archivs, 
oben  S.  XIV,  Nr.  XVI,  •)  (von  Fol.  1—76»»  die  eine,  von 
77 — 88'*  die  andere  Haud)  besitzt  zwei  Inschriften.  Die  erste, 

')  Die  nähere  Beschreibung  in  den  Wiener  Beiträgen  II,  S.  16  ff. 
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am  Schlüsse  des  Textes  Fol.  88'',  von  der  Hand  des  zweiten 
Schreibers  meldet  das  Entstehungsjahr  Et  sie  finitur  (de) 
pvLSsione  hidtis  1486 ;  die  andere,  vier  leere  Seiten  später,  aus 
Rotstift  von  Rabers  Hand  Lienharden  Pffarkirchers  pass^ioti 
mit  dem  Zusätze  Da  in  sind  4  spill  nennt  den  Besitzer,  der 
vermutlich  auch  ihr  Urheber  gewesen  ist :  wir  haben  diese 
Persönliclikeit  schon  oben  als  Sterzinger  Kirchpropst  und 
als  Präcursor  bei  den  Auffiihrimgen  von  1496  imd  1603, 
also  mit  diesen  Spielen  in  doppelter  Beziehung  getroffen. 
In  einer  anderen  zeigt  ihn  uns  das  Raitbuch  des  Kirch- 
propstes Ulrich  Hagl  von  Sterzing,  der  sich  das  Sammeln 
von  Spielrequisiten  angelegen  sein  liess.  So  kaufte  er  1648 
von  Wolfgang  Orttner  sein  Riistmig  zu  Spill  um  30  kr.  und 
am  31.  Juli  desselben  Jahres  von  Matheis  Kofler  Lcinhart 
pfarkirchers  Luciffers  kläudung  um  1  fl.  30  kr.  Dieses  Costüm 
war  also  aus  dem  Besitze  Pfarrkirchers  (wohl  erst  nach 
seinem  Tode)  in  den  Koflers  gekommen,  von  dem  es  für 
die  Kirche  gekauft  wurde.  Der  Name  des  ursprünglichen 
Besitzers  haftete  daran  fest,  was  im  Zusammenhange  mit 
dem  hohen  Preise  für  die  besondere  Ausstattung  desselben 
spricht.  Vielleicht  war  er  auch  einer  der  beiden  Schreiber, 
welche  diese  Handsclirift  mit  ihren  vier  Spielen  zu  Stande 
gebracht  haben  und  zwar  so,  dass  der  erste  drei  Spiele 
und  einen  Teil  des  vierten,  der  andere  nur  den  Schluss 
des  letzten  Spiels  gesclirieben  hat.  Der  erste  hat  die  Eigen- 
heit, das  Ende  jedes  Spiels  mit  einem  frommen  Spruch  zu 
begrüssen:  nach  dem  ersten  scluieb  er  Finita  ccna,  Deus 
CHsiodit  nos  ah  omni  pcna.  Deo  gratius,  Amen;  nach  dem 
zweiten  Et  s^ich  est  finis.  Dee  gracias;  nach  dem  dritten 
(Zwischenspiel)  wiederholt  er  denselben  Spruch  imd  fügt 
noch  einen  lateinischen  und  deutschen  bei  Laudate  Deum 
et  sanetum  Bartolomeum !  —  Maria  hilff  uns  aus  aller  not!  Und 
petvar  uns  der  ahnächtig  got!  Amen.  Während  der  andere 
Schreiber  einfach  und  trocken  mit  dem  oben  angefiilirten 
Datum  der  Vollendung  schliesst. 

Oorrecturen  sind   selten,   um  so  häufiger  Fehler  aller 
Art,  von  denen  ich  nur  die  Citate  zu  einer  kurzen  Distel- 
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lese  hersetze,  in  der  die  kleineren  Gattungen  alle  vertreten 
sind:  6,  77,  81,  116,  136,  177,  181,  182,  266,  274,  294,  B22, 
338,  364,  418,  421,  446,  484,  498,  610,  767,  833,  914,  987, 
1010,  1041,  1102,  1168,  1209,  1360,  1371,  1418,  1426,  1436, 
1440,  1668,  1632,  1799,  2139,  2302,  2304,  2326,  2340,  2367, 
2438,  2641;  im  DI.  Spiele:  6,  11,  17,  26,  48,  60,  109,  117, 
138,  146,  216,  289,  307,  329,  376,  391,  600,  641,  643,  677, 
699,  710,  760;  in  der  Lateinstrophe  vor  619  geimtus  zu 
geintes  verlesen.  In  den  Spielanweisungen:  nach  73,  301, 
489,  862,  880,  910,  926,  1062,  1680,  1869,  1860.  Von  den 
Spielanweisungen  hat  er  namentlich  anfangs  die  grösseren 
beinahe  alle  mehr  oder  weniger  umgeschrieben;  einmal 
(nach  361)  fliesst  ihm  dabei  die  Verdeutschung  in  die  Feder 
Jliestis  pint  umb  ein  thuech.  Sein  Latein  ist  noch  viel  elender, 
als  es  gewöhnlich  in  dieser  Zeit  zu  finden  ist,  wo  jedes 
kleine  Städtchen,  auch  Sterzing  neben  dem  Deutsch- 
seinen  Latein-Schulmeister  hatte,  so  dass  auch  der  Laie, 
der  gewöhnliche  Handwerker  diese  Sprache  lernen  konnte 
und,  wie  es  scheint,  auch  lernte;  demi  Raber  sagt  in  seinem 
Fastnachtspiel  Die  zwen  StefimU:  Die  Ictein  versteit  ietz  schier 
yedernvan.  FreiHch  war  dieses  Latein  auch  danach!  Vor 
344  leistet  unser  Schreiber  sich  folgenden  Satz  quam  cibaria 
est  veniens  tunc  commedunt.  Natürlich  mischt  er  auch  in  das 
Latein  derbe  Dialektismen,  z.  B.  scholu  dischpointur  276,  sicli 
(=  siic,  oben  die  Inschrift),  wie  er  es  beim  Texte  getan.  Summa: 
In  gleich  viel  Versen  ist  die  Fehlerzahl  von  Pf  etwa  um 
das  Dreifache  grösser  als  jene  in  St.  Besonders  auffallend 
ist  der  Stumpfsinn  gegen  den  Reim,  den  er  in  vielen 
Versen  durch  verkehrte  Wortstellimg,  Vei'wendung  eines 
unpassenden  Wortes  oder  einer  falschen  Wortform  ver- 
dorben hat;  man  vgl.  381,  428,  452,  767,  803,  1041,  1131, 
1146,  1386,  1439,  1462,  2326,  2330;  III,  124,  192,  1261 ;  oder 
er  schreibt  aus  Unvorsichtigkeit  dasselbe  Reimwort  in 
zwei  Versen,  so  dass  der  zweite  Reim  verloren  geht :  333, 
405  imd  2786.  —  2681  hat  er  einen,  nach  III,  474  zwei 
Verse,  nach  2683  sogar  eine  ganze  Rede  (2684  bis  2687) 
mit  der   folgenden   Spielanweisung  weggelassen;    dagegen 
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nach  2617  ein  Verspaar  angehängt.  Bei  üf,  1373  fehlte 
wahrscheinlich  seiner  Vorlage  ein  Vers ;  er  bemerkte  die 
Lücke  und  behalf  sich  mit  einer  naheliegenden  Flicke,  der 
natürlich  wieder  der  Reim  fehlt.  Wie  er  auch  in  der  Zeile 
sofort  zu  Schlimmbesserungen  bereit  war,  bezeugen  HE, 
998,  wo  er  Aus  de^n  turen  einsetzte,  offenbar  um  recht 
deutlich  zu  sein,  oder  in,  1072,  wo  er  aus  demselben 
Grunde  Josephen;  III,  818,  wo  er  nach  dier  einschob.  2303 
schien  ihm  panden  tauglicher  als  schänden.  1164  war  ihm 
hehegeii  {-=  beimruhigen)  nicht  geläufig,  er  änderte  die  Stelle 
nach  dem  platten  Sinn  und  verschlechterte  dabei  wieder 
beide  Reime.  In  analoger  Weise  verdarb  er  ajich  467,  wo 
er  beginnen  durch  verpnngen;  1714,  wo  er  gcsambt  (:  ambt) 
durch  das  sinn  taube  gesandt  (handt) ;  2321  leben  durch  das 
ungeschickte  legai;  1736  übel  gelingen  durch  die  Phrase  mit 
dem  dialektischen  Reim  ungelück  gehingen  verdrängte.  Vers 
61  war  ihm  die  Inversion,  welche  zu  all  der  nächsten  Zeile 
hinabgehört,  nicht  geläufig,  er  trachtete  zu  bessern  und 
brachte  den  greulichen  Unsinn  Scyt  got  und  mensch  wardt 
geporn  zu  Stande.  887  kam  er  durch  die  vorangest,ellte 
Objectsbestimmimg  auf  die  Meinung,  dass  ein  Vers  mit 
Subject,  Prädicat  und  Object  fehle,  und  schob  einen 
solchen  ein,  olme  zu  beachten,  wie  dadurch  die  ganze 
Satzconstruction  schielend  und  der  dritte  Vers  reimlos 
wurde.  Wo  immer  er  ansetzt,  tritt  seine  Ungeschicklichkeit 
hervor. 

Dass  St  und  Pf  in  naher  Verwandtschaft  stehen  :  dass 
sie  nur  zwei  verschiedene  Abschriften,  bzw.  Bearbeitungen 
desselben  Passions  sind,  offenbart  sich  bereits  dem  ersten 
vergleichenden  Überblick,  ebenso  dass  nicht  die  eine  direct 
aus  der  anderen  hervorgegangen  sein  kann;  denn  die  An- 
nahme, dass  die  bessere  eine  Abschrift  der  schlechteren, 
also  St  eine  Tochter  von  Pf  sei,  ist  von  vornherein  un- 
wahrscheinlich und  umsomehr  abzuweisen,  als  niemand  den 
Glauben  aufbringen  wird,  ein  Schreiber,  wie  wir  ihn  in  St 
kennen  gelernt,  habe  die  generellen  Fehler  groß  und  klein, 
die  Pf  überliefert  (vgl.  Cap.  IX),   beibehalten,   dagegen  die 
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lange  Reihe  individueller  Fehler  von  l?f  entfernt  und  dafär 
eigene  Versehen   verschiedener  Art  einfliessen  lassen.    Die 
andere  Annahme,    dass   die    schlechtere    aus   der   besseren, 
"Pf  aus  iSY   geflossen   sei,   ist  schon   deswegen   abzuweisen, 
weil  8i  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  zur  Aufführung 
von    1496   hergestellt   wurde,    somit    ein   volles   Jahrzehnt 
jünger  ist   als  Tf\    überdies   enthält  ^t  bloss   zwei  Spiele, 
so  dass  Tf  alle   übrigen  Verse   ohnehin  aus  einer  anderen 
Quelle  hätte  schöpfen  müssen,  und  endlich  ist  den  Schreibern 
von  Vf  noch  viel  weniger  zuzutrauen,  dass  sie  alle  indivi- 
duellen Fehler  von  Si  beseitigt  hätten;  wo  sie  einmal  einen 
Besserungsversuch  unternehmen,  misslingt  er  ihnen  schmäh- 
lieh,   wie   wir  gerade  beobachtet  haben.    Vielmehr  ist  das 
genealogische  Verhältnis  jenem  von  A  und  B  gleichgeartet: 
beide  Handschriften  sind  unabhängig  von  einander  aus  einer 
gemeinsamen  Vorlage  geflossen  und  zwar  über  wenigstens 
je  ein  Mittelglied  hinweg,  das  wir  bei  St  als  l',  bei  Tf  als  1'^ 
bezeichnen  wollen   and    das  in  diesem  wie  in  jenem  Falle 
leider  nicht  mehr  erhalten  ist,    dessen    ehemalige  Existenz 
jedoch  die  weiteren  Untersuchungen  ausser  Zweifel  stellen 
werden. 


Vlll. 

Interpolationen  und  Überarbeitungen  in  St  und 
Pf  (Y.  y;  und  ihre  QueUen. 

Pf  besteht  nicht  nur  aus  drei,  sondern  aus  vier  Spielen: 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten,  zwischen  der  Kreuzigung 
und  Auferstehimg  befindet  sich  ein  sogenanntes  Emaus- 
oder  Bruderspiel,  in  dem  der  auferstandene  Christus  zwei 
Jüngern  erscheint,  was  in  diesem  Zusammenhang  einfach 
unmöglich,  weil  er  eben  noch  nicht  auferstanden  ist;  wenig- 
stens müsste  das  neue  Stück  als  Nachspiel  (vgl.  unten  S.  473) 
seinen  Platz  hinter  der  Auferstehung  einnehmen.  Allein 
auch  da  würde  es  durch  Inhalt  und  Form  erkennen  lassen, 
dass  es  unecht:  das  heisst,  dass  es  nicht  seit  jeher  zu  jenen 
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drei  Spielen  gehörte,  welche  ein  einheitliches  Ganze  bilden, 
sondern  erst  später  von  einem  Überarbeiter  (Y^)  in  diesen 
Zusammenhang  gebracht  worden  ist.  Es  folge  der  Beweis 
mit  8  Kriterien.  1.  In  den  eigentlichen  Spielen  des  Passions 
erscheint  durchweg  eine  würdige  Behandlung  des  erhabenen 
Gegenstandes ;  selbst  im  dritten  Spiele,  wo  der  Verfasser  in 
ausgesprochener  Absicht  (vgl.  V.  36  f.  und  41  f.)  dem  Heiter- 
keitsbedürfnis seiner  Zuhörer  Rechnung  trägt,  kommt  es 
nicht  zur  bäurischgroben  Profanierung  des  Heiligen,  um 
eine  derbkomische  Wirkung  zu  erzielen,  wie  in  dieser  Posse. 
Nicht  weniger  auffallend  sind  die  Verschiedenheiten  in 
Stil,  Sprache  und  Metrik.  2.  Jedes  der  drei  anderen  Stücke 
wird  mit  einem  Prolog  des  Präcursors  eingeleitet,  während 
in  diesem  sofort  die  beiden  Apostel  auftreten  imd  ihren 
Dialog  beginnen.  3.  Die  Verbindung  eines  lateinischen 
Reimverses  mit  einem  deutschen  (121  f.)  begegnet  an 
echten  Stellen  nirgends.  4.  Die  Spielanweisungen  sind  hier 
so  mangelhaft,  dass  die  Handlung  meist  nur  aus  dem  In- 
halte der  Reden  entnommen  werden  muss.  6.  Der  Verfasser 
dieses  Spiels  liebt  mundartliche  Umschreibungen  mit  gm 
(129,  166,  176),  die  der  ursprüngliche  Dichter  nicht  kennt. 
Desgleichen  steht  es  mit  den  mundartlichen  Formen  epick  34, 
36,  magst  (machst)  161,  162,^)  und  mit  den  Reimen  vaigen: 
trägen  106,  tagk :  sack  181,  trunck :  junck  185,  gesanck :  lanck 
193.  6.  Ein  siebenhebiger  Vers  wie  188  ist  den  echten 
Partien  fremd,  ebenso  7.  ein  Anachronismus  von  der  Un- 
geheuerlichkeit des  sand  Johannessegens  187.  8.  Sehr  be- 
zeichnend ist  endlich  die  Reimbrechung,  welche  im  alten 
Texte  sorgfältig  gemieden,  hier  mit  auffallender  Vorliebe 
gebraucht  wird:  21  Brechungen  in  194  Versen  und  zwar 
nicht  nur  in  der  einzeiligen,  sondern  auch  in  der  mehr- 
zeihgen  Rede  (17,  39,  135,  166,  171,  173j!  _ 

Ausser  den  genannten  Gründen  bezeugt  auch,  was 
allein  schon  entscheidend   wäre,    die  äussere  Überlieferung 

*)  Man  darf  nicht  einwenden,  diese  könnten  vom  Schreiber 
kommen,  weil  er  ja  derselbe  ist,  welcher  auch  das  meiste  von  den 
anderen  Spielen  ohne  diese  Formen  geschrieben  hat. 
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iie  Unechtheit  dieses  Nachspiels,  denn  es  findet  sich  in 
meiner  anderen  Passionshandschrift  eine  Spur  davon;  zudem 
xrerden  wir  Cap.  XIX  auch  den  Quellen  näher  treten, 
lenen  es  entnommen  wurde. 

Hier  liegt  also  bewusste  Mache  in  grösserem  Umfange 
ror:  die  Tätigkeit  eines  Interpolators,  der  seinen  Passion 
nit  neuen  Bestandteilen  auszustatten  suchte.  Wir  werden 
las  noch  an  vielen  anderen  Stellen  beobachten  können 
md  nachweisen  müssen.  Wenn  ich  hier  gleichsam  von 
linten  angefangen,  indem  ich  zuerst  das  Nachspiel  heraus- 
jegrüFen  und  an  die  Spitze  dieser  Untersuchungen  gestellt 
labe,  so  leiteten  mich  dabei  zwei  methodische  Gesichts- 
puncte:  erstens  lässt  die  grössere  Yerszahl  dieses  Spiels 
die  inhaltlichen  und  formellen  Eigenschaften,  welche  die 
jüngeren  Interpolationen  vom  alten  Texte  unterscheiden, 
vollständiger  und  der  geschlossene  Zusammenhang  der- 
selben deuthcher  erkennen  als  die  anderweitigen  Ein- 
schaltungen unseres  Interpolators,  welche  kleiner  imd 
fragmentarischer  sind ;  alsdami  gewährt  hier  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  die  volle  Bestätigung  cler  Un- 
echtheit, was  bei  den  anderen  Partien  weniger  der  Fall 
ist,  da  Kreuzungslesarten  um  sich  gegriffen  haben. 

Dass  dieser  Überarbeiter  nicht  identisch  ist  mit  einem 
der  Schreiber  von  Tf,  bezeugt  schon  ihr  oben  nachgewie- 
senes Ungeschick  namentlich  in  Behandlung  des  Reimes, 
beweisen  femer  die  verschiedenen  Lesefehler,  welche  in 
den  Varianten  dieser  interpolierten  Stellen  leicht  zu  über- 
bücken sind,  sowie  die  Kreuzungslesarten,  welche  Cap.  XI 
zur  Behandlung  kommen. 

Von  den  anderweitigen  Einschaltungen  steht  die  erste 
in  der  Verratsscene  des  Judas  (600  ff.),  der  für  die  Aus- 
lieferung seines  Herrn  die  Forderung  stellt  So  gebt  mir  ge- 
ring Dreyasig  silbrein  phening.  Annas  erklärt  sich  dazu 
bereit,  lobt  Judas  dafür  und  ennahnt  Um,  alles  gut  an- 
zuordnen, damit  die  Action  nicht  misslinge.  Als  Begleitungs- 
handlung fiir  diese  Verse  (B04— 11)  ist  zu  denken,  wie 
Annas  nach  dem  Geldbeutel  greift,    ihn  losschnallt,    öfl&iet 

Hirn  u.  Wackernell,  QueUen  n.  Forschungen.  I.  E 
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und  das  Geld  zur  Übergabe  herausnimmt.  Bisher  ist  voll- 
ständige Übereinstimmung  der  Handschriften;  beim  fol- 
genden Verspaar  aber  gehen  sie  auseinander.  In  St  übergibt 
nun  Annas  das  Geld,  indem  er  dabei  ganz  naturgemäss 
hervorhebt,  das  seien  die  dreyssig  silbrein  phening,  die  Judas 
verlangt  habe;  in  Pf  dagegen  erscheinen  dafür  elf  Verse, 
in  denen  Annas  dem  Judas  die  einzelnen  Pfenninge  vor- 
zählt mit  Bemerkungen,  die  offenbar  eine  komische  Wirkung 
bezwecken,  welche  sie  umso  leichter  erreicht  haben  werden, 
als  es  ohnehin  zum  Gaudium  des  altdeutschen  Publicums 
gehörte,  die  Juden  mit  Geld  hantieren  zu  sehen.  Damit 
haben  wir  schon  eine  von  den  oben  festgestellten  Eigen- 
heiten, welche  die  jüngeren  Interpolationen  von  Y^  charak- 
terisieren. Auch  eine  andere,  die  Reimbrechung,  kehrt  in 
den  wenigen  Versen  dreimal  wieder;  dazu  kommt  als  neues 
Kriterium  der  Dreireim  (vier :  dir : schier ,  sihen  .plibcfi :  triben, 
zehefi :  sechen  jjechen),  der  in  den  echten  Partien  ohne  Bei- 
spiel ist.  Y^  hat  also  B12  und  613  ausgeworfen  und  die 
Zählverse  dafür  eingeschoben;  dabei  verwendete  er  nicht 
nur  die  alte  Spielanweisung,  sondern  auch  die  Anfangs- 
worte Se  hin.  Aber  noch  ein  neuer  Beweis  ganz  anderer 
Art  ist  daför  zu  haben.  Wir  werden  Cap.  XVII  erfahren, 
dass  der  Brixener  Passion  bei  seiner  Bearbeitung  dieser 
Spiele  eine  Handschrift  benützt  hat,  welche  entweder  das 
Original  selbst  oder  eine  Abschrift  desselben  war,  die 
viel  correcter  ist  als  irgend  eine  uns  erhaltene.  Bei  ihm 
fehlen  (411  f.)  die  Zählverse  und  erscheint  dafür  das  von 
St  überlieferte  Verspaar  und  zwar  in  ursprünglicher  Ge- 
stalt, so  dass  wir  dadurch  auf  einen  Fehler  aufmerksam 
gemacht  werden,  den  St  hier  allein  und  die  ganze  Sterzinger 
und  Bozener  Gruppe  V.  BOO  gemeinsam,  also  aus  derselben 
Quelle  haben:  statt  gering  stand  ehemals  geding  (alter 
Rechtsausdruck  [Grimm,  Wb.  IV  1,  S.  202B],  hier  in  der 
Bedeutung  Kaufgeld.  \) 

^)  Dass  geding  die  richtige  Fassung  ist,  ergibt  sich  nicht  nur 
aus  dem  klaren  Zusammenhang,  sondern  auch  aus  verschiedenen 
Parallelen  in  anderen  Spielen.   Raber  schreibt  in  seinem  Emausspiel 
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Es  bedarf  nun  gar  keines.  Beweises  mehr,  dass  die 
ganz  analoge  Scene  im  III.  Spiele  170 — 90,  wo  Caiphas 
den  Grabwächtem  das  Geld  aufzählt,  gleichfalls  von  1'^ 
eingeschaltet  worden  ist :  dieselben  charakteristischen  Eigen- 
heiten kehren  wieder,  nur  vermehrt  durch  grobdialektische 
Formen  wie  JcaU  (=  geholt  =  behalte)  und  die  Heime 
neum :  dein :  kupfreii  (ehemals  kupfrein),  die  in  den  echten 
Partien  nicht  vorkommen.  Im  übrigen  ist  die  Scene  etwas 
weiter  ausgeführt,  noch  mehr  in  das  Komische  gezogen 
und  mit  einem  obscönen  Witz  versalzen. 

Bedürfte  die  Unechtheit  noch  eines  weiteren  Beleges, 
so  könnte  darauf  hingewiesen  werden,  dass  sich  solch  aus- 
geführtere  Zählscenen  überhaupt  erst  in  jüngeren  Passions- 
spielen finden;  so  im  Alsfelder  (ed.  Froning)  3198,  Heidel- 
berger (ed.  Milchsack)  3131,  Augsburger  (ed.  Hartmann)  226, 
Freiburger  (ed.  Martin)  I,  869,  II,  367 ;  auch  in  den  Aus- 
läufern der  Passionsspiele  wie  im  Höritzer  (ed.  Ammann), 
Steiermärker  und  Gurkthaler  (ed.  Schlossar  und  dazu  H. 
Lambel,  Höritzer  Passionsspiele  S.  16),  Halleiner  (ed.  Hart- 
mann S.  113).  Eine  directe  Verwandtschaft  mit  den  inter- 
polierten Scenen  ist  bei  diesen  nicht  nachweisbar,  wohl  aber 
bei  zwei  anderen  Spielen :  bei  Debs  Fol.  107,  von  dem  Pichler 
S.  27  gerade  die  betreffende  Stelle  ausgehoben  hat,  und 
bei  Kellers  Fastnachtspiel  Nr.  36.  Aber  die  unmittelbare 
QueUe  ist  weder  dieses  noch  jenes,  vielmehr  erscheinen 
die  beiden  Scenen  von  Pf  in  älterer  Gestalt.  612,  1 — 11 
besteht  nur  aus  dem  Aufzählen  der  Pfenninge,  den  komischen 
Ansätzen  in  der  Beteuerung  des  Annas,  dass  er  dem  Judas 
die  besten  Münzen  gebe,  und  aus  der  Frage,  ob  er  keine 
schlechte  übersehen  habe.     Judas    äussert   hier   noch   ganz 

V.  172  Wie  Judas  Scarioth  im  gelbn  klaid  \\  Hat  mit  inen  (den  Juden) 
troffn  ain  geding.  Ähnlich  steht  im  kleinen  Passionsspiel  des  Debs- 
codex  (bei  Pichler  S.  27)  dingen : Pfenning  und  iin  verwandten  Stück 
Nr.  35  der  Fastnachtspiele  (bei  Keller  S.  273)  V.  9  Merk  dns  geding  ! 
Ich  gab  dir  in  und)  zweinzig  Pfenning;  vgl.  auch  das  Passional  (ed.  Hahn) 
57,  90;  Urstend  104,  75.  Dagegen  pflanzt  sich  der  Fehler  auf 
jüngere  Passionsspiele  fort;  vgl.  das  Oberammergauer  von  1662  (ed. 
Hartmann  S.  218)  Geht  mir  nur  her  gering  ||  Die  gueten  alten  Pfenning. 

E* 
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kleinlaut  seine  Zufriedenheit.  In  der  Scene  des  lH.  Spiels 
beginnt  neben  dem  Aufzählen  bereits  der  Schacher.  Die 
milites  weisen  mehrere  Münzen  zurück,  welche  Caiphas 
umwechseln  muss,  weil  sie  entweder  von  Blei,  Blech  oder 
Kupfer,  oder  weil  sie  schartig,  zerkloben  oder  ganz  nichtig 
sind.  Dieser  Scene  zunächst  verwandt  sind  die  Verse  des 
Fastnachtspiels,  hier  erweitert  und  übeiiiragen  auf  zwei 
Bauern,  welche  einen  Hasen  verschachern,  wobei  dem  Bauern 
zugemutet  wird,  dass  er  so  leicht  umwechseln  könne  wie 
der  reiche  Caiphas.  Vers  271,  16  stimmt  mit  IH,  170;  271, 
17  mit  m,  172;  272,  12  und  14  greifen  auf  die  erste  Scene 
B12,  7  und  8  zurück;  273,  14  stimmt  mit  III,  186  und 
selbst  der  obscöne  Witz  fehlt  nicht,  nur  ist  er  im  Fast- 
nachtspiel nach  Quantität  und  Qualität  verdoppelt  und  durch 
eine  Anzüglichkeit  auf  die  Mutter  des  Bauern  (272,  24,  da- 
selbst auch  Dreireim  wie  gerade  vorher  272, 16 ft'.)  vermehrt.^) 
Noch  weiter  entfernt,  obgleich  örtlich  am  nächsten,  steht 
die  Scene  bei  Debs;  doch  bezeugen  27,  27  und  28,  1  zu- 
sammengehalten mit  III,  170,  172  und  dem  gleichen  Drei- 
reim; femer  29,  7  mit  IH,  186;  29,  11  mit  m,  178  auch 
hier  die  Zusammengehörigkeit.  Ist  Y^  nicht  das  Original, 
was  beim  Interpolator  von  vornherein  unwahrscheinlich 
ist,  so  muss  eine  bis  jetzt  unbekannte  ältere  Vorlage  an- 
genommen werden,  aus  welcher  die  einzelnen  Stücke  ent- 
lehnt haben.  ^) 

Die  nächsten  Scenen,  in  denen  Y^  seine  Tätigkeit 
in  grösserem  Umfange  spielen  liess,  finden  sich  bei  den 
Marienklagen.  Der  ursprüngliche  Verfasser  des  Tiroler 
Passions,    wie    wir   jenes    Spiel    kurzweg    nennen    wollen, 

1)  Das  auffallende  Wort  geheien  begegnet  auch  im  Alsfelder 
3227  und  weist  auf  einen  fernen  Zusammenhang  beider  Scenen. 

2)  Wirth  handelt  S.  214,  auch  S.  125  von  diesen  Zählscenen, 
vergleicht  aber  nur  das  Alsfelder-,  Debs-  und  Fastnachtspiel ;  er  hält 
das  letzte  für  die  Quelle  dieser  Scenen,  was  jedenfalls  irrig  ist,  denn 
yi  hätte  in  diesem  Falle  die  obscönen  Witze  gewiss  nicht  abgeschwächt, 
und  der  Bauer  war  ursprünglich  doch  nicht  der  Geldwechsler !  Ebenso 
irrig  ist  die  Annahme,  dass  Alsf.  ohne  weiters  Debs  benutzt  habe. 
Warum  hat  W.  nicht  auch  das  Augsburger  Passionsspiel  in  Betracht 
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welches  allen  in  diesem  Buche  behandelten  Passionen  zu 
Grunde  liegt,  hat  auch  bei  den  Marienklagen  seine  Vor- 
liebe für  die  einfachen  Reimpaare  mit  merkwürdiger  Con- 
sequenz  festgehalten  und  die  altüberlieferten  Strophen- 
formen mit  anderer  Beimstellung  danach  umgestaltet.  Man 
vergleiche  St  2326 — 31  mit  der  älteren  Fassimg  (ed.  Schön- 
bach, Marienkl.  S.  2,  I.  II) 

Owi  der  j€temerlkhen  klage, 
Die  ich  muoter  einiu  trage 
Von  des  todes  wdne! 
Weinen  was  mir  utibekant, 
SU  ich  muoter  was  genant 
Und  doch  mannes  dne. 

Den  3.  und  6.  Vers  mit  den  umarmenden  Reimen  hat 

unser  Verfasser  ausgeworfen  und  dafür  am  Ende  der  Strophe 

ein  neues  Reimpaar  hinzugedichtet;  so  erhielt  er  sechs  Verse 

in   lauter  Reimpaaren,    somit   Einheit   der   äusseren   Form 

auch   für  diese  Stelle.    Dieselbe   Beobachtung  machen   wir 

2472—73,  wo  er  die  alte  Strophe 

Tot,  owe  tot, 

Tot,  nu  nim  utis  beide, 

l>az  er  also  eine  niht 

Vofi  mir  teer  de  gescheidenl 

einfach  durch  Beseitigung  der  Waisen  zu  Reimpaaren  imi- 
gebildet  hat.  Wo  aber  schon  die  alten  Strophen  paarweis 
reimten,  Hess  er  sie  ungeändert,  vgl.  2BB6 — B9  mit  Schön- 
bach m  u.  a. 

So  finden  sich  durchweg  nur  Reimpaare  mit  Aus- 
nahme von  2322  bis  2325,  wo  eine  Gesangstrophe  in  der 
gangbaren  alten  Form  unverändert  herübergenommen  wurde, 
trotzdem  sie  gekreuzte  Reime  hat;  niemals  aber  begegnen 

gezogen,  da  es  doch  dem  15.  Jahrhundert  angehört?  Gleich  die  beiden 
ersten  Verse  dieser  Scene  stimmen  mit  Debs  überein  .  .  .  ain,  ztoen, 
drey  ||  Schaw  auf,,  das  diser  kauf  stät  sey.  Man  ist  überhaupt  geneigt, 
wenn  zwischen  einem  Passions-  und  Fastnachtspiel  Entlehnungen  vor- 
kommen, das  letztere  ohneweiters  als  die  Quelle  zu  betrachten.  Nichts 
ist  bezeichnender  für  die  Unrichtigkeit  dieser  Ansicht,  als  dass  selbst 
der  Judengesang  von  den  Passionen  in  die  Fastnachtspiele  gedrungen 
ist,  wo  er  doch  ursprünglich  niohts  zu  tun  hatte. 
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dreifache  oder  umarmende  Keime.  Und  auch  diese  eine 
Ausnahme  ist  nur  scheinbar,  weil  sie  erst  später  in  den 
Passion  gebracht  worden  ist  (vgl.  Cap.  IX). 

Nun  wird  ohne  weiters  evident  sein,  dass  die  ftinf- 
zeilige  Strophe,  wie  sie  iy  2478  f.  bietet,  Y^  angehört, 
was  überdies  wieder  am  Dreireim  erkenntlich  ist,  der  durch 
Einschub  des  Verses  Dein  not  mich  notet  erzielt  wurde.  Auch 
die  Melodie  dieser  Stro2)he  hat  er  beigefügt,  was  auf  der 
Hand  liegt,  da  ihm  im  günstigsten  Falle  nur  eine  vier- 
versige  Melodie  vorgelegen  sein  könnte,  die  er  dann  dem 
neuen  Strophengebäude  entsprechend  hätte  umarbeiten  und 
erweitem  müssen.  Dass  aber  auch  die  vierzeilige  nicht  vor- 
handen gewesen,  lehrt  eine  andere  Beobachtung.  Der  ur- 
sprüngliche Verfasser  liess  regelmässig  nach  jedem  Gesang 
mehrere  Dicitverse  derselben  Person  folgen  und  stand 
hiebei  oflfenbar  unter  dem  Einfluss  der  Tradition  aus  jener 
alten  Zeit,  wo  die  Gesänge  noch  lateinisch  gewesen  sind 
und  die  folgenden  Dicitverse  zumeist  die  deutsche  Über- 
setzung enthielten,  welche  für  das  Verständnis  der  Zu- 
schauer notwendig  waren;  daher  wird  denn  auch  hier  in 
den  Dicitversen  der  Inhalt  der  Gesänge  noch  öfters  wieder- 
holt, als  handelte  es  sich  um  eine  Übersetzung  derselben; 
vgl.  2280  ff.  mit  2284  ff. ;  2332  ff.  mit  2336  ff. ;  2730  ff.  mit 
2738  ff. ;  2757  ff.  mit  2764  ff.  Während  die  anderen  Hand- 
schriften diese  Sprechverse  gestrichen  (aber  nur  teilweise, 
vgl.  2280  mit  2284),  hat  sie  Sfy  das  auch  sonst  treuer  über- 
liefert, durchweg  festgehalten,  was  umso  wertvoller  ist,  als 
in  den  Sprechversen  mitunter  der  richtigere,  also  ältere 
Text  erhalten  ist;  man  blicke  z.  B.  auf  den  fehlenden  Vers 
nach  2736.  Hinter  der  Strophe  2478 — 81  aber  kommen 
auch  in  St  keine  Dicitverse.  Dass  in  keiner  anderen  Hand- 
schrift eine  Melodie  überliefert  ist,  kann  diese  Beobachtung 
nur  bestätigen.  Auch  die  Melodie  zu  2472—73  wird  Y^  ein- 
gefügt haben,  da  keine  Dicitverse  derselben  Person  nach- 
folgen. 

Aber  Y^  ist  noch  weiter  gegangen  und  hat  zwei  ganz 
neue    Strophen    samt   Melodien   eingeschoben.    Die     erste 
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nach  2251  hat  die  Spielanweisung  Interim  venu  Maria  et 
dicit,  welche  bereits  einen  Beweis  der  Unechtheit  abgibt, 
weil  der  Interpolator  vergessen  hat,  beim  Einschub  seiner 
Gesangstrophe  das  dicit  der  Vorlage  in  canit  zu  verwandeln. 
Dazu  kommt  als  zweiter  Beweis,  dass  er  die  auftretende 
Person  hier  nur  Maria  nennt  und  ihr  erst  bei  den  folgenden 
echten  Dicitversen  in  Übereinstimmung  mit  seiner  Vorlage 
den  Beisatz  Cleophe  gibt,  der  notwendig  ist,  um  sie  von 
Maria  Magdalena  und  Maria  mater  dei,  die  in  diesen  Partien 
allein  mit  dem  blossen  Vornamen  bezeichnet  wird,  zu  unter- 
scheiden. Und  endlich  enthält  die  Strophe  wieder  fiinf 
Verse  mit  einem  Dreireim  nach  einem  Reimpaar.  Dieselben 
Merkmale  der  Unechtheit  zeigt  auch  die  andere  Strophe 
nach  2263,  welche  1'^  Maria  Magdaleym  in  den  Mund  legt: 
Fünlzeiligkeit  und  Dreu'eim,  der  zudem  noch  eine  um- 
armende Stellung  hat. 

Als  Quelle,  aus  der  Y^  diese  zwei  Strophen  schöpfen 
konnte,  lag  ihm  der  Debscodex  örthch  am  nächsten, 
welcher  beide  Strophen  im  plancttis  circa  horam  undecimam 
überliefert.  Gleich  am  Beginn  des  Spieles  treten  die  drei 
Frauen  mit  der  Mutter  Maria  klagend  auf:  prima  singt 
226B,  1 — 6,  secunda  2261,  1 — B,  doch  jede  Strophe  mit 
einer  beachtenswerten  Abweichung:  in  der  ersten  lautet 
der  Schlussvers  Mit  seinem  pitteren  tadt,  in  der  anderen  liest 
der  dritte  Vers  vatern  statt  herren.  Mit  diesem  Debsspiel 
und  dem  Tiroler  Passion  (darüber  unten)  in  naher  Ver- 
wandtschaft steht  das  Erlauer  Spiel  (ed.  Kummer)  Nr.  VI, 
wo  sich  1  f.  und  22  f.  beide  Strophen  und  zwar  mit  den  Lesarten 
von  Y^  finden,  so  dass  nach  dem  jetzt  vorliegenden  Material 
dieses  als  die  Quelle  bezeichnet  werden  muss. 

Anders  verhält  es  sich  mit  2478 — 81.  Die  Strophe 
gehört  den  eigentUchen  Marienklagen  an,  welche  sich  auf 
dreifachem  Wege  nach  allen  Seiten  hin  verbreiteten:  in  den 
Passionen,  als  selbständige  Spiele  und  durch  das  geistliche 
Volkslied;  daher  auch  allgemein  bekannt  wurden,  so  dass  Y^ 
leichtlich  ohne  bestimmte  Vorlage  den  fraglichen  Vers  ein- 
schieben   konnte,    den    der    ursprüngliche    Verfasser    aus- 
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geworfen  hatte.  Sollte  Y^  aber  auch  hier  von  einer  be- 
stimmten Quelle  abhängig  sein,  so  ist  sie  gleichfalls  in 
Erlau  Nr.  VI  zu  suchen,  wo  322  f.  die  drei  bezeichnenden 
Verse  in  derselben,  von  der  gewöhnlichen  (Schönb.  XVEII) 
abweichenden  Reihenfolge  stehen.^) 

Gleich  am  Beginn  des  dritten  Spieles  treffen  wir  Y^ 
bei  derselben  Tätigkeit:  er  hat  einen  lateinischen  und  einen 
deutschen  Engelgesang  und  zwei  deutsche  Engelreden  vor- 
gesetzt. Die  Kriterien  sind  folgende.  1.  In  den  beiden  anderen 
echten  Spielen  erscheinen  niemals  Engel  in  solcher  oder 
ähnlicher  Function;  das  Motiv  ist  ihnen  ganz  fremd.  2.  Auch 
wird  niemals  mit  Q-esang,  sondern  stets  mit  Sprechversen 
angefangen.  3.  Ein  deutscher  Zweigesang,  wie  er  hier 
vorliegt,  ist  sonst  in  unserem  Passion  nicht  belegt. 
4.  Dieser  Gesang  fehlt  in  allen  anderen  Handschriften 
ausser  in  Pf,  B.  Endlich  sind  Reime  wie  cristvnlmct : perait, 
femer  umarmende  Reime  wie  3  und  6,  sowie  lateinische 
Verse  dem  alten  Texte  fremd.  Ebenso  ist  die  Unechtheit 
der  Engelreden  zu  erweisen.  Während  sonst  nur  der  Prä- 
cursor seinen  Prolog  sagt,  spricht  hier  auch  jeder  Engel 
einen,  so  dass  das  Spiel  mit  drei  Prologen  beginnt:  eine 
Absonderheit,  die  dem  ursprünglichen  Verfasser,  der,  wie 
wir  gesehen,  auf  Gleichmässigkeit  der  Form  hält,  nicht 
zuzutrauen  ist.  Dazu  kommt,  was  wohl  allein  schon  ent- 
scheidend wäre,  dass  der  erste  Engelprolog  ganz  und  bei- 
nahe wörtlich  aus  der  vorausgegangenen  Schlussrede  des 
Präcursors  2826  ff.  abgeschrieben  ist;  der  zweite  Engel 
fügt  nur  den  Hinweis  auf  die  Erscheinung  Christi  nach 
der  Auferstehung  und  auf  die  Bestechung  der  Grabritter 
durch  die  Juden  bei. 

Der  lateinische  Silete-Gesang  war  alt  und  weit  ver- 
breitet; von  den  ihm  naheliegenden  Stücken  konnte  Y* 
ihn  in  der  Erlauer  Sammlung  Nr.  IV  und  V,  ebenso  in 
zwei  Osterspielen  des  Debscodex  finden;  die  folgende 
deutsche  Strophe    dagegen  entpuppt  sich   leicht  als  eigene 

^)  Die  verschobene  Satzstellung  in  Erl.  wird  der  Schreiber  ver- 
schuldet haben,  was  auch  die  miserable  Flicke  im  3.  Verse  nahelegt 
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Maclie :  1^  hat  einfach  sechs  Verse  der  sonst  dem  Präcursor 
in  den  Mund  gelegten  Ermahnung  zu  schweigen  und  auf 
das  kommende  Spiel  zu  achten,  in  Musik  gesetzt  und  auf 
die  Engel  übertragen. 

Diese  Engelscene  ist  also  späterer  Zusatz,  folgerichtig 
sind  auch  jene  Stellen  mit  dem  attgeli  canunt  „Siletc^, 
welche  weiterhin  in  der  Bühnenanweisung  begegnen,  ein- 
geschaltet worden,  z.  B.  nach  V.  76,  welche  Stelle  deswegen 
beachtenswert  ist,  weil  sie  einer  Partie  angehört,  in  der  der 
Brixener  Passion  den  alten  Text  gut  bewahrt  und  nur  ein- 
geschoben, aber  nichts  weggehissen  hat;  nun  fehlen  die 
Silete-Engel  im  Brixener  Passion  hier  wie  überall,  was 
neuerdings  beweist,  dass  sie  erst  später  hereingebracht 
worden  sind. 

Ausserdem  enthält  Pf  in  diesem  Spiele  noch  drei 
Interpolationen,  die  gleichfalls  Y^  zur  Last  fallen  werden; 
die  erste  ist  der  Wettlauf  zwischen  Petrus  und  Johannes 
zum  Grabe  809 — 40.  Kriterien:  die  derbe  Komik  und 
Reimbrechung  (828),  femer  dass  Petrus  zweimal  unmittelbar 
nach  einander  redet  und  dass  die  Strafrede  des  primus  miles 
dem  ganzen  Zusammenhang  widerspricht;  denn  die  Qrab- 
wächter  befinden  sich  hier  noch  in  todähnlichem  Schlafe 
(vgl.  869,  1065),  zudem  wird  die  Drohung  von  den  Aposteln 
gar  nicht  beachtet.  Eine  nähere  Verwandtschaft  dieser  Scene 
mit  einem  anderen  Spiele  ist  nicht  nachzuweisen,  nur  die 
allgemein  bekannten  Motive  (Wirth  S.  210)  sind  herüber- 
genommen und  selbständig  ausgeführt  worden. 

Die  andere  Interpolation  betriflPt  die  Strophe  655  bis 
662,  welche  Magdalena  am  Grabe  singt.  Die  gekreuzten 
Reime  und  die  Waisen  sprechen  sie  dem  ursprüngUchen 
Verfasser  ab.  Der  Überarbeiter  fand  die  erste  Hälfte  der- 
selben in  der  Erlauer  Sammlung  (S.  71),  noch  besser  bei 
Debs,  die  ganze  Strophe  in  dieser  Gestalt  jedoch  nur  im 
Trierer  Osterspiel  (ed.  Froning)  82  ff.,  von  dem  er  sie  mit 
einem  Fehler  {kau  gegen  den  Reim  statt  mcuß)  abschrieb. 
Wie  er  zu  einer  Handschrift  dieses  Spieles  kam,  ist  nicht 
anzugeben;  aber  dass  er  eine  benützte,   belegt  der  genaue 
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Wortlaut,  der  somit  ein  neues  Kriterium  abgibt  für  die 
^Überarbeitung:  denn  der  ursprüngliche  Verfasser  kannte, 
wie  wir  Cap.  XII  erfahren  werden,  den  Trierer  Ludus  nicht. 
Deshalb  darf  man  auch  727 — 34  ihm  absprechen  und  Y^ 
zuschreiben,  weil  die  Strophe  ebenso  aus. Trier  herüber- 
genommen oder  wenigstens  in  engem  Anschluss  daran 
überarbeitet  worden  ist;  auch  die  Fünfhebigkeit  so  vieler 
Verse  in  einer  Cantatstrophe  bestätigt  die  Fremdartigkeit. 

Diese  Tatsachen  lehren,  dass  die  Originalität  des  Über- 
arbeiters Y^  gering  war.  Den  Meistteil  hat  er  aus  Vorlagen 
bezogen,  die  ihm  örtlich  nahe  waren.  Bei  Debs  liegt  das 
auf  der  Hand,  auch  bei  Erlau  ist  es  leicht  einzusehen,  weil 
Kummer  Kärnten  als  Heimat  dafür  nachweist,  und  dass 
die  Spielfreunde  üi  Tirol  in  Verbindung  standen  mit  jenen 
des  Nachbarlandes  beweist  schon  der  passion  vonv  Felixii 
von  villach  in  Habers  Inventar.  Der  Trierer  Ludus  war,  wie 
seine  vielseitige  Einwirkung  bezeugt,  so  weit  verbreitet, 
dass  leicht  eine  Handschrift  davon  in  Tirol  oder  in  der 
nächsten  Umgebung  sein  konnte;  seinetwegen  braucht  der 
geographische  Zusammenhang  für  das  Quellengebiet  dieser 
1'^^ -Interpolationen  nicht  zerrissen  zu  werden.  Noch  weniger 
ist  das  notwendig  tiir  die  Vorlage  des  Nachspiels  und  der 
Zählscenen,  weil  auch  Debs  daraus  geschöpft  hat. 

Den  Gesichtspunct,  nach  dem  der  Uberarbeiter  die 
eigenen  Einschaltungen  gestaltete  luid  die  fremden  aus- 
wählte, bestimmte  vor  allem  das  Heiterkeitsbedürfhis  des 
Publicums ;  ausserdem  wollte  er  durch  den  Zusatz  von 
Melodien  die  Sprechverse  öfter  unterbrechen,  um  so  mehr 
Wechsel  und  grössere  Lebendigkeit  des  Vortrags  zu  ge- 
winnen ;  durch  die  Beigabe  der  Engel  zum  Präcursor  die 
äussere  Ausstattung  verschönem;  durch  Vermehrung  der 
Klagen  beim  Tode  und  beim  Grabe  Christi  den  Bühreflfect 
verstärken,  also  auch  damit  dem  Volksgeschmack  entgegen- 
kommen. 

Weil  der  ursprüngUche  Verfasser  so  stileinheitlich 
gearbeitet  hat,  können  wir  das  Neue  vom  Alten  mit  ziem- 
licher Sicherheit  ablösen.     Ob   aber   all   dies  Neue  von   Y^ 
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alleiu  stammt,  oder  ob  mehrere  Bearbeiter  bei  ver- 
schiedenen Abschriften  nach  einander  daran  beteiligt  waren, 
lassen  die  Gründe  nicht  entscheiden,  imd  so  bleibt  1'*  nur 
die  genealogische  Formel  für  die  Überarbeitertätigkeit 
zwischen  Vf  und  dem  nächstälteren  deutlich  bestimmbaren 
Griiede  (X)  dieser  Geschlechtslinie.  Und  auch  die  Abgrenzung 
zwischen  Y^  und  X  kann  nur  in  den  beiden  ersten  Spielen 
reinlich  vollzogen  werden,  weil  weiterhin  die  für  X  unent- 
behrliche Controle  des  anderen  Handschriftengeschlechts  Y 
fehlt  (vgl.Cap.XI),  so  dass  uns  im  III.  Spiel  die  Interpolationen 
der  beiden  in  einander  fliessen  und  jene  von  Y^  bloss  durch 
die  Merkmale,  namentlich  die  metrischen,  mehr  oder  weniger 
kenntlich  werden,  welche  nach  der  bisherigen  Beobachtung 
seine  eigenen  und  entlehnten  Zusätze  vom  ursprünglichen 
Texte  abheben.  Wir  werden  damit  auch  in  den  folgenden 
Untersuchungen  diese  F*- Sammlung  gelegentlich  durch 
einen  Nachtrag  ergänzen  können.  AVir  wenden  uns  zunächst 
dem  Überar'beiter  des  Sterzinger  Passions   Y  zu. 


Die  grösste  Interpolation  steht  in  der  Abendmahl- 
scene  zwischen  626  und  756.  Dass  auch  Vf  nicht  den  ur- 
sprünglichen Text  übermittelt,  erschwert  die  Bestimmiuig 
derselben.  Den  230  Versen  in  Si  entsprechen  in  Tf  nur  22, 
von  denen  bloss  6  (660 — 63  und  756)  gemeinsam,  also  ur- 
sprünglich,   die    anderen    dagegen    das    Product    späterer 

Überarbeitung  sind.  Das  ist  zunächst  zu  beweisen. 

Die  erste  Rede  Christi  in  P/  546  f.  zerfällt  in  zwei  Teile  von  je 
drei  Versen,  welche  mit  einander  in  losem  Zusammenhange  stehen  imd 
sich  als  zusammengeflickt  entpuppen.  Vers  1 — 3:  der  dritte  Vers  ist 
neben  dem  ersten  eine  leere  Tautologie;  dazu  ist  diese  Klage  eine 
Wiederholung  der  Verse  344 — 49,  welche  die  Abendmahlscene  beginnen 
und  in  Si  wie  Tf  gleichlauten,  also  aus  der  gemeinsamen  Vorlage 
stammen.  Vers  4 — 6:  der  Inhalt  ist  aus  Markus  14,  27  genommen, 
aber  schlecht  dargestellt;  denn  nnachi  neben  forcht  ist  ein  Unsinn, 
welchen  der  Überarbeiter  im  flüchtigen  Haschen  nach  einem  Reime 
gemacht  hat.  Die  folgende  Spielanweisung  und  die  Antwort  der 
Apostel  Bartholomäus  und  Petrus  sind  nach  Markus  14,  31  sowie  Jo- 
hannes 13,  37  gestaltet  und  weisen  gleichfalls  durch  die  raschfertige 
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Fügung  uud  Wiederholung  auf  den  Überarbeiter:  so  steht  ec  in  drei 
Versen  nach  einander,  und  um  einen  vierten  Vers  zu  bekommen, 
wiederholte  er  einfach  den  zweiten  mit  einem  anderen  Reimwort. 
Die  folgende  Antwort  Christi  stellt  sich  als  eine  Überarbeitung  der 
in  Si  überlieferten  Vei*se  dar,  ist  jedoch  wieder  so  flüchtig  gemacht, 
dass  sich  eine  sachliche  Unrichtigkeit  eingeschlichen  hat:  es  heisst 
Ee  das  heindt  drey  stund  krät  der  han,  während  Markus  14,  30  von 
zweimal  spricht,  wie  auch  St  hat;  an  der  späteren  Stelle  unseres 
Passions  kräht  der  Hahn  nach  der  dritten  Verläugnung  erst  zum 
zweiten  Male:  ^S*^  hat  also  hier  und  dort  das  Richtige,  während  Pf 
mit  Markus,  mit  St  und  schliesslich  auch  noch  mit  sich  selbst  in 
Widerspruch  gerät.  Die  folgenden  vier  Verse  des  Petrus  stimmen  in 
beiden  Handschriften  überein,  sind  also  ursprünglich.  Daran  reiht  Pf 
sogleich  den  Schluss,  indem  er  den  alten  Endvers  (755)  mit  einem 
Übergangsvers  verbindet.  Es  ist  klar:  der  Überarbeiter  in  Pf  —  und  als 
solchen  kennen  wdr  Y*  —  hat  die  Abschiedsrede  Christi  ausgeworfen 
und  einen  Nottibergang  hergestellt,  in  den  er  nur  den  Hinweis  auf 
die  Verläugnung  aufnahm,  die  später  ausfillirlich  dargestellt  wird. 
Bei  dieser  Elision  leitete  ihn  derselbe  Gesichtspunct  wie  früher  bei 
den  Interpolationen :  die  Rücksicht  auf  das  Publicum ;  denn  die  Rede 
war  zu  tiefsinnig  und  überdies  zu  lang,  um  dem  Verständnis  der 
bürgerlichen  und  bäuerlichen  Zuschauer  von  damals  zugänglich  und 
ihrer  Aufmerksamkeit  nicht  hinderlich  zu  sein. 

Aus  dem  Vorausgegangenen  wird  sich  schon  ergeben 
haben,  dass  St  im  allgemeinen  den  älteren  Text  überliefert. 
Dafür  lassen  sich  noch  ein  paar  andere  Momente  anführen. 
Im  Haller  Passion  (Cap.  XIII),  der  imabhängig  von  St  ist, 
kehren  die  meisten  Verse  von  St  526 — 601  mehr  oder 
weniger  übereinstimmend  wieder  (vgl.  die  Stellenweiser 
zu  H  577  ff.) ;  auch  im  Brixener  Passion  erscheinen  einige 
Stellen,  welche  mit  St  stimmen,  aber  in  Pf'  keine  Ent- 
sprechung haben  {Br  647  ff. :  St  537  ff.,  Br  794  ff. :  St  630 
und  637  ff.,  Br  950 :  St  689,  Br  951 :  St  591),  und  der  Vers 
St  564  ist  H  (692)  imd  Br  (923)  beinahe  wörtlich  gemeinsam. 
Im  Egerer  Passion  endlich  (ed.  Milchsack),  der,  wie  wir 
Cap.  XII  hören  werden,  den  Tiroler  Passion  benützt  hat, 
kehren  St  656—68  wörtlich  wieder  (4180  82),  und  das  sind 
gerade  die  Verse,  welche  J^in  umgearbeiteter  Gestalt  zeigt; 
desgleichen  verhält  es  sich  mit  St  764  f.  (=  Eger  4216  f.), 
von  denen  Pf  den  eraten  umgearbeitet  und  nur  den  zweiten 
unverändert  gelassen  hat.  Da  das  Egerer  Spiel  älter  ist  als 
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8i  und  Y  (darüber  unten),  kann  es  die  Verse  nicht  aus 
diesen,  sondern  nur  aas  einer  älteren  Vorlage  haben,  deren 
Text  St  somit  bewahrt  hat. 

Die  angeföhrten  Parallelen  reichen  ausser  den  Schluss- 
versen nicht  über  601  hinaus ;  bis  daher  muss  St  wenigstens 
zum  grössten  Teile  älteren  Text  überliefern.  Aber  es  folgen 
in  St  noch  150  Verse  nach,    und   diese  sind  eingeschoben, 

denn  sie  tragen  Kriterien  der  Unechtheit  an  sich. 

Die  Verse  des  Petrus  716 — 17  fallen  aus  dem  Zusammen- 
hange, ähnlichen  einem  allgemeinen  christlichen  Stossgebetlein  und 
haben  in  den  echten  Teilen  des  Passions  kein  Analogen.  Für  den  Ab- 
gang Christi  mit  seinen -Jüngern  vermisst  man  die  Spielanweisung, 
die  sonst  vor  Beginn  einer  solchen  Handlung  niemals  fehlt  und  in 
den  anderen  Handschriften  unmittelbar  vor  den  beiden  echten  Versen 
754 — 55  überliefert  ist:  der  Interpolator  hat  sie  beim  Übergang  von 
seinen  zu  den  echten  Versen  übersehen.  In  metrischer  Hinsicht  sind 
hier  die  drei  Reime  in  zwei  Versen  (nammen :  sammen :  amen)  absonderlich; 
auch  an  anderen  Stellen  zeigen  sich  metrische  Discrepanzen.  Vier 
Füsse  bilden  das  Grundmass  des  dramatischen  Verses  im  Mittelalter; 
bisweilen  erscheint  dasselbe  um  einen  oder  zwei  Füsse  verlängert,  so 
wie  wir  das  auch  beim  Fünffussler  des  neuhochdeutschen  Dramas 
beobachten  können.  In  diesen  fraglichen  Versen  aber  ist  der  Sechs- 
fussler  häufiger  als  in  irgend  einer  echten  Partie  des  Passions,  sogar 
Siebenfussler  kommen  zum  Vorschein  (644,  679).  Femer  zeigen  sich 
sprechliche  Kennzeichen  der  Unechtheit.  Gleich  der  dialektische 
Beim  sein  (=  sunt) ;  mein  604  ist  auffallend  und  fehlt  in  den  echten 
Partien.  Reime  endlich  wie  hat :  rolpraclU  602,  kernen :  vernemen  746 
sind  unter  den  gemeinsamen  Reimen  von  St  und  Pf  nicht  nach- 
zuweisen; vielmehr  begegnet  als  Infinitiv  wie  als  Particip  von  komen 
im  Reim  kummen  (:  rei-nwwen)  164,  316  u.  s.  w.  (zu  vernumen  vgl.  ge- 
nummen :  geicunnen  832);  kumen :  wunne  2hl^  :  fmmmen  1385;  vgl,  auch 
kum :  Jhesum  1475. 

Die  Quelle  für  diesen  Interpolator  war  das  Johannes- 
evangelium  (Cap.  14,  Cap.  17  und  16),  das  er  so  genau  in  sein 
Deutsch  übertrug,  dass  man  zumeist  auch  die  Interpimction 
des  Evangeliums  beibehalten  kann.  Die  Frage,  ob  Inter- 
polator und  Schreiber  von  St  identisch  sind,  werden  wir 
verneinen  müssen;  denn  so  starke  Eingrifte  erlaubt  sich 
dieser  sonst  nirgends,  auch  finden  sich  einige  Stellen, 
welche  auf  Lesefelüer  hindeuten,  also  bereits  eine  Vorlage 
mit  der  imechten  Partie  voraussetzen:    648  wird   Das   aus 
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der  oberen  Zeile  und  sy  aus  sey  verlesen  worden  sein  (über 
den  Inhalt  lässt  Johannes  17,  7  keinen  Zweifel) ;  760  weist 
Auber  {==  Aber)  auf  ein  Awer  der  Vorlage  (w  =  fc,  vgl. 
webart  =  betvart  u.  s.  w.) ;  zudem  wird  die  Existenz  von  1' 
auch  durch  die  Handschriften  der  Bozener  Gruppe  be- 
stätigt werden  (Cap.  XI). 

Der  Zweck,  der  diesen  Literpolator  Y  leitete,  war  ein 
anderer  als  jener,  den  wir  bei  Y^  beobachtet  haben :  nicht 
die  Bücksicht  auf  die  Zuschauer,  sondern  auf  die  Schau- 
spieler und  hier  speciell  auf  den  Darsteller  des  Salvators, 
dem  er  den  Abschiedsmonolog  vergrösserte.  Derartiges  steht 
nicht  vereinzelt  da :  wir  werden  Cap.  XV  sehen,  wie  sich 
Raber  seine  Judasrolle  weiter  ausdichtet,  und  ein  paar 
andere  Belege  hat  Creizenach  (Gesch.  d.  neueren  Dramas  I, 
186)  erwähnt. 

Wenn  wir  nun  etwas  später  in  St  964 — 81  den  Reue- 
monolog  des  Petrus  in  ganz  analoger  Weise  erweitert 
finden,  so  können  wir  ohne  weiters  auch  diese  Interpolation 
Y  zuschreiben:  beim  Satzende,  welches  das  Reimpaar  han 
(964)  ;  man  (982)  trennte,  setzte  er  an  und  fiigte  den  Hin- 
weis auf  die  heiligen  Lehren  und  Wimderwerke  sowie  die 
Vorhersagung  Christi  ein,  weshalb  die  Anknüpfungs-  und 
Ausgangsstelle  Reime  auf  -an  hat  als  sichtbare  Zeichen 
der  Naht. 

Aber  Y  hat  nicht  nur  Rollen  erweitert,  sondern  auch 
neu  eingeschoben;  so  die  der  Veronica  2034 — 69.  Wie 
im  Abschiedsmonolog  erscheinen  hier  wieder  die  ver- 
längerten Verse :  Sechsfüssler  in  auffallender  Zahl  und 
selbst  Siebenfüssler.  Überdies  tun  auch  inhaltliche  Gründe 
die  Unechtheit  der  Stelle  dar. 

Die  Mattigkeit  des  Stils,  welche  besonders  in  der  Rede  Christi 
hervortritt,  wo  z.  ß.  2046 — 47  und  2057  ganz  dasselbe  besagen  und 
2056  nach  2054  lächerlich  ist.  Dass  Veronica  Jesu  ein  Tuch  darreicht 
und  dieser  dann  sein  Antlitz  abdrückt,  ist  nur  aus  den  stammelnden 
Versen  2051  und  2060 — 61  abzunehmen,  während  sonst  eine  derartige 
Handlung  schon  in  der  Spielanweisung  deutlich  ausgesprochen  wird, 
die  hier  gänzlich  fehlt,  was  wieder  an  eine  frühere  Beobachtung  im 
Abschiedsmonolog  erinnert  und  von  selbst  zu  Y  führt,  auf  den  auch 


die  Verschreibung  in  der  Spielanweisung  nach  2043  hinweist.  Endlich 
spricht  der  Verfasser  von  der  Not  Mariens,  ohne  zu  merken,  dass  von 
dieser  noch  gar  keine  Bede  gegangen  ist  und  sie  erst  mehrere  Scenen 
später  das  erstemal  auftritt. 

Schon  Wilken  (Geistl.  Spiele  S.  115)  und  Creizenach 
(Gesch.  d.  neueren  Dramas  I,  197)  haben  darauf  hingewiesen, 
dass  solche  Veronicascenen  auf  legendarischer  Tradition 
beruhen  und  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  IB.  Jahrhunderts 
hervortreten.  Deutliche  Anzeichen  näherer  Verwandtschaft 
zeigt  r  nur  mit  dem  Egerer  (vgl.  E.  B868  ff.  :  St  203B, 
B880  :  2044  und  2046,  B881  ff.  :  20B2  ff.,  B885  :  20B1,  B886  f : 
2058  ff.,  5888:  2064  f.,  6890  f  :  2035  f.)  und  Haller  Passion 
(vgl.  H  1077  :  St  2034,  1084  :  2041  f.,  1095  :  2048  f ,  dazu 
den  Hinweis  auf  die  krystenhait  H  1082  :  St  2055),  die  als 
Quellen  von  Y  anzusehen  sind  (s.  Cap,  XHI) ;  doch  hat 
sich  Y  auch  hier  wie  in  seinen  anderen  Zusätzen  ziemlich 
selbständig  gehalten,  was  ihn  von  F*  unterscheidet;  er 
macht  daher  auch  mehr  den  Eindruck  einer  einheitUchen 
Persönlichkeit  als  dieser.  Eine  weitere  Interpolation  von  Y 
werden  wir  besser  im  nächsten  und  mehrere  kleinere  Fehler, 
die  er  beim  Abschreiben  seiner  Handschrift  gemacht,  im 
drittfolgenden  Capitel  behandeln,  nachdem  wir  die  Controle 
von  Z  gewonnen. 

*  * 

So  haben  wir  nun  in  den  letzten  drei  Capiteln  die 
wesentlichsten  Abweichungen  zwischen  St  und  ly,  wie  sie 
teils  durch  die  Schreiber,  teils  durch  die  ihnen  voraus- 
gegangenen  Uberarbeiter  verschuldet  worden  sind,  fest- 
gestellt. Es  ist  nicht  wenig  und  einiges  kommt  noch  hinzu ; 
aber  weit  mehr  ist  dessen,  was  beiden  gemeinsam  angehört. 
Dieses  Gemeinsame  müssen  sie  aus  der  gleichen  Vorlage 
geschöpft  haben,  und  diese  Vorlage  ist  nun  zu  prüfen. 


IX. 

Die  gemeinsame  Vorlage  (X)  des  Sterzinger  und 

Pfarrkircher  Passions. 

Auch  diese  Vorlage  war  nicht  das  Original,  d.  h.  nicht 
die  erste  Niederschrift  dessen,  was  wir  Tiroler  Passion 
nennen,  sondern  bloss  eine  Abschrift  derselben:  das  be- 
weisen die  beiden  Handschriftengeschlechtern  gemeinsamen 
Fehler,  welche  klein  und  gross  in  reicher  Zahl  vorhanden 
sind.  Wir  nennen  diese  gleichfalls  verlorene  Vorlage  X 
und  stellen  zunächst  die  kleineren  Fehler  zusammen. 

84  hat  X  Das  aus  der  oberen  Zeile  herabgelesen,  statt  Da  oder 
Do  (beide  Formen  wechseln  bereits  in  den  vorhandenen  Handschriflten) 
zu  schreiben.  In  der  Spielanweisimg  vor  192  hat  er  kopflos  Zedomus 
fiir  Annas  gesetzt  ;*)  205  haben  eingeschaltet,  in  der  Spielanweisung 
vor  210  sinagoga  falsch  decliniert  oder  in  weggelassen,  ebenso  vor  2&6 
und  öfter;  452  den  zu  der  verleseu  oder  verschrieben.  Statt  gering 
stand  500  und  512  ehemals  geding^  wie  schon  oben  (S.  LXVI)  dargetan 
wurde.  994  hat  A'  sinn  taub  überliefei-t.  Wahi-scheinlich  wurde  gnos  zu 
pios  verlesen :  genöz  stm.  =  genozscJiaft  (Lexer  I,  862).  Petrus  beklagt, 
dass  er  die  Genossenschaft  mit  seinem  Herrn  verläugnet  hat ;  St  co- 
pierte  mechanisch,  Pf^)  änderte  nach  einem  augenblicklichen  Einfall 
herren  zu  herizen,  welches  durch  992  nahegelegt  ward.  1108  hat  X  wahr- 
scheinlich die  Wortfolge  verstellt  und  1204  eine  Lücke  gelassen,  die, 
wie  der  alleinstehende  Reim  (wort)  beweist,  wenigstens  die  Grösse 
eines  Verses  hat,  den  ich  nicht  zu  ergänzen  weiss.  Auch  1298  steht 
eine  gemeinsame  Lücke :  ich  setzte  gricht  ein,  zu  dem  das  Zeitwort  hat 
aus  der  vorausgehenden  Zeile  herabzulesen  ist.  Dagegen  hat  X  in  der 
Spielanweisung  vor  2012  ex  eis  eingeschoben,  weil  er  qua/rum  nicht 
verstand.  Ein  gemeinsamer  Fehler  liegt  auch  '2826  zu  Grunde :  X  hat 
der  weggelassen,  denn  die  alte  Form  des  Verses  lautet  öwe  der 
jaemerlichen  (Schönbach,  Marlenkl.  Str.  I);  Pf  copierte  mechanisch, 
St  suchte  eine  neue  Construction.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  1984: 
ursprünglich  stand  artnan  (=  armman,  Lexer  I,  94),  das  X  zu  armen 
verschrieben   oder   verlesen   hat;    diesmal   copierte    St    mechanisch. 


•)  Interim  in  St  meint:  wRbrend  Zedonius  abgeht;  P/  hat  es  ani  lUrum  ver- 
leson  oder  ge&ndert. 

*)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  ich  nur  der  Kürze  wegen  St  und  Pf 
schreibe  statt  Überarbeiter  {Y.  Y')  und  Schreibor  von  St,  Pf,  auch  die  Bozener 
Handschriften  gehören  zu  diesen  Ocschlerhtem  (vgl.  oben  S.  XXXIX  und  nnt-en 
Cap.  XI). 
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w&hrend  Pf  einen  neuen  Ausdruck  suchte,  vgl.  S.  CX.  119  und  199 
lesen  alle  Handschriften,  welche  von  X  ausgegangen  sind,  xoeräen 
statt  teeren  (=  währen),  nur  St  hat  den  Fehler  erkannt  und  ihn  wohl 
auf  Grund  des  Zusammenhanges  corrigiert.  So  steht  es  mit  voltiSj 
wie  die  Handschriften  in  der  Spielanweisung  nach  489  lesen  statt 
wXiiSj  das  sich  nur  in  Si  findet.  Nach  2348  fehlt  in  St  und  Ff  die 
notwendige  Spielanweisung;  desgleichen  haben  beide  vor  2450  eine 
Lücke:  2460  bezieht  sich  auf  einen  Vordersatz,  der  nicht  vorhanden 
ist;  es  muss  daher  wenigstens  ein  Verspaar  ausgefallen  sein,  da 
kein  Einzelreim  vorhanden  ist;  2449  hat  wohl  nur  iy  geändert,  um  das 
Wunderbare  der  Finsternis  hervorzuheben,  was  umso  überflüssiger 
ist,  als  schon  2446  von  den  wundetizaichen  spricht;  die  Lesung  in  St 
dagegen  bietet  den  Hinweis  auf  den  Zusammenhang  des  Wunders 
mit  den  Leiden  Christi,  und  die  Erkenntnis  dieses  Zusammenhangs 
ist  für  den  Centurio  die  Hauptsache,  weil  sie  ihn  zur  Bekehrung  fuhrt ; 
man  vgl.  auch  den  St  und  Ff  gemeinsamen  Vers  2453,  welcher  mit 
2449  in  iS'^  parallel  ist  und  in  ähnlicher  Weise  die  Ursache  des 
Wunders  angibt 

Eine  gemeinsame  Lücke  stand  auch  2504 — 11:  sie  enthalten  die 
notwendige  Antwort  imd  die  verlangte  Handlung  des  angerufenen 
miles,  an  welche  das  Et  der  folgenden  Spieian Weisung  (nach  2511) 
anknüpft.  In  St  wurde  die  auffallende  Lücke  später  bemerkt  und  durch 
einen  Nachtrag  auf  einem  eingenähten  Octavblatt  von  fremder  Hand 
ausgefüllt.  Dass  dieser  Nachtrag  ursprünglich,  ergibt  sich  auch  aus 
2198 — 99,  wo  derselbe  Gedanke  teilweise  mit  denselben  Worten  aus- 
gesprochen wird,  ergibt  sich  femer  noch  aus  dem  Umstand,  dass  mit 
dem  Nachtrag  ein  Fehler  in  der  Spielanweisung  vor  St  2498  {Ff  hat 
eine  Lücke)  ausgebessert  werden  kann:  danach  richtet  tertius  judeus 
seine  Aufforderung  an  den  primus  und  redet  denselben  als^ot^n  an; 
nun  ist  Nathan  der  Name  des  zweiten  Soldaten,  der  Nachtrag  aber 
lässt  ganz  richtig  den  zweiten  antworten  und  handeln.  Die  Stelle  ist 
deswegen  wichtig,  weil  sie  bezeugt,  dass  man  noch  später  eine  Hand- 
schrift zur  Verfugung  hatte,  welche  das  Original  oder  eine  vollstän- 
digere Abschrift  als  X  war,^)  aus  der  man  das  Fehlende  ergänzen 
konnte.  Einen  analogen  Fall  bietet  die  Rede  des  primus  miles  2126 — 31, 
welche  Ff  und  die  anderen  Handschriften  vor  jener  des  secundus 
haben;  auch  St  wollte  sie  anfänglich  vorausstellen  und  hatte  schon 
die  zwei  ersten  Verse  davon  geschrieben,  als  es  wohl  durch  den 
Vergleich  derselben  älteren  Handschrift  auf  den  Fehler,  den  demnach 
schon  X  gehabt  haben  muss,  aufmerksam  wurde  und  ihn  besserte. 
Die  ursprüngliche  Stellung  kann  nicht  zweifelhaft  sein;  denn  zuerst 
müssen  die  Soldaten  den  (linken)  Arm  Chiisti  spannen,  dann  können 


■>  Dasselbe  werden   wir  sp&ter  beim  Brixeuer  Passion   beobachten ;   eu- 
gleich  erinnere  ich  wieder  an  Babers  Spielinventar  von  1581. 

Hirn  n.  Wackernell,  Quellen  n.  Forschungen.  I.  F 
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sie  ihn   erst  annageln ,   wie  gerade  vorher  tertius  und  quartus  miles 
den  rechten  Arm  zuerst  gespannt,  dann  angenagelt  haben. 

Nach  2736  fehlt  St  und  Pf  ein  Cantatvers,  wie  der  allein- 
stehende Reim  und  die  folgenden  Dicitverse  beweisen;  umgekehrt 
steht  2763  in  beiden  Handschriften  ein  interpolierter  Gantatvers,  wie 
der  einsame  Beim  und  die  folgenden  Dicitverse  bezeugen. 

Einige  Fälle  sind  zweifelhaft.  142  imd  148  weichen  in  St  und  Pf 
von  einander  ab.  Es  ist  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass  wieder  St, 
mit  dem  auch   die  anderen  Handschrifben   übereinstimmen,    das  Ur- 
sprünglichere hat.   Die  Stelle  gibt  hier  mit  einer  leichten  Änderung 
{Sicht  tnan  statt  Man  sieht)   einen   guten  Sinn.    Zedonius  sagt:    sind 
Lehre  und  Werke  (Christi)  von  Gott  gekommen  . .  (so)  wird  man  es . . 
erkennen.    Das  wird  nun  näher  dargelegt:    seine  Wunder  (nämlich) 
führen  schnell  dazu  (d.  h.  zur  Erkenntnis :    tzw  Adverb),    ob   es  (was 
er  lehrt  imd  wirkt)    von  Gott  gekonmien  ist.   Die  Construction  ist 
schwerfällig  und  durch  die  versteDte  Wortfolge  (den  Fehler  von  X) 
noch   schwieriger  geworden;    daher  hat  Pf  dem  planen  Sinn  gemäss 
geändert,    wie   er   es    auch  sonst  mitunter  getan   hat  (vgl.  S.  LXII). 
Jedenfalls  ist  diese  Ansicht  wahrscheinlicher  als  die  andere,  dass  Pf 
die  richtige  Lesart  enthalte,    weil  nicht  einzusehen  wäre,   w^as  dann 
St  hätte  bewegen  können,  die  einfache  Construction  durch  eine  ver- 
zwickte und  schwerer  verständliche  zu  verdrängen.  —  Die  beiden  Prä- 
positionen sunder  ane  in  St  und  Pf  146  erklären  sich  am  leichtesten,  wenn 
in  X  oder  vielleicht  schon  in  dessen  Vorlage  die  jüngere  Präposition  über 
der  älteren  geschrieben  stand;  die  Nachfolger  setzten  beide  neben  ein- 
ander. Auffallend  sind  410  f.  sowohl  durch  die  doppelte  Verneinung,  die 
im  Tiroler  Passion   sonst  gemieden  wird,  als  auch  durch  den  Reim 
tzeit :  nit,  welcher  ein  Ht :  nit  voraussetzt  \md  im  echten  Texte  keine 
Entsprechimg  hat,  denn  die  bairischen  ei  (=  i)  herrschen  im  Reim  wie 
im  Versinneren  durchweg.   Es  muss  ein  Fehler  vorliegen    und  zwar 
schon  von  X  her,  ^eil  beide  HandschrÜlen  zusanamenstimmen.   Wahr- 
scheinlich ist  nit  aus  nett  verlesen  worden,   was  vielleicht   auch  den 
Ausfall  einer  Präposition  {an  oder  ab)  zur  Folge  hatte;    todes  nett  ist 
dann  formelhaft  wie  gleich  unten  466  todes  ger.  Ich  hatte  diese  Ver- 
mutung schon   1887  in  den  Wiener  Beitr.  U,  84  f.  geäoßert,    als   ich 
die  Bozener  Handschrift  noch  gar  nicht  kannte,  welche  nun  eine  ge- 
wisse Bestätigung  bringt:  sie  hat  nämlich  nit  und  ganz  deutlich  mit 
derselben  Tinte  ein  e  darüber  geschrieben,   so  dass   sie   neit  gelesen 
haben  will. 

1126  und  190B  beweisen  die  Reime  zwei  Verderbnisse  von  X: 
im  ersten  Falle  stand  ehemals  Pilaten  (vgl.  die  entsprechende  Les- 
art von  M  im  Haller  Passion  zu  901),  im  zweiten  geliden.  1813  haben 
St  und  Pf  ziehen  mit  dem  Dativ,  was  gleichfalls  auf  die  Rech- 
nung von  X  zu  setzen   sein  wird.   2812  wird   das   Object   (etwa  dns) 
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von  X  weggelassen  worden  sein;  dagegen  hat  X  1136  von  mir  ein- 
geschoben, wie  derselbe  Vers  im  Haller  Passion  914  beweist,  der  von 
X  unabhängig  ist.  Derartige  Fehler  von  X  werden  wir  bei  der  Be- 
handlung des  Brixener  Passions  noch  mehr  finden. 

Allein  X  ist  noch  viel  weiter  gegangen  und  hat  auch 
grössere  Veränderungen  auf  seine  Abkömmlinge  vererbt. 
Im  ersten  Spiele  lassen  522  und  623  eine  empfindliche  Lücke 
erkennen.  Judas,  der  den  Verräterlohn  eingestrichen,  mahnt 
die  Juden,  sich  so  bereit  (zur  Gefangennahme  Christi)  zu 
halten,  wie  er  früher  ausgefährt  habe.  Nun  suchen  wir  aber 
in  8t  und  Pf  vergebUch  eine  Stelle,  auf  welche  das  ich  eicch 
vor  han  gesaydi  passen  würde ;  sie  muss  daher  durch  irgend 
eine  Ungeschicklichkeit  von  X  verloren  gegangen  sein. 
Das  setzen  die  beiden  anderen  Passionen  ausser  Zweifel, 
welche  von  X  unabhängig  sind:  sowohl  der  Haller  (566 — 73) 
als  auch  der  Brixener  (zu  St  512,  11 — 18)  überliefern  uns 
die  mangelnden  Verse,  wie  sie  sich  an  St  515  anschliessen. 
Br  könnte  sie  allerdings  aus  fl"  genommen  haben  wie  anderes 
auch;  dass  es  jedoch  diesmal  nicht  der  Fall  ist,  ergibt  sich 
aus  den  abweichenden  und  teilweise  besseren  Lesarten  in  Br, 
Eine  ähnliche  Lücke  findet  sich  in  der  Scene  der  Gefangen- 
nahme 839 — 50.  Es  ist  schon  auffallend  imd  widerspricht 
dem  zugrunde  liegenden  Evang.  Johannes  18,  4 — 8,  dass 
Christus,  ohne  Antwort  zu  geben,  neuerdings  die  Juden 
fragt,  wen  sie  suchen,  und  diese  auf  die  blosse  Frage  hin 
zu  Boden  stürzen.  Das  kommt  zwar  vereinzelt  in  einem 
Spiele  wie  im  Donaueschinger  (2082  ff.)  vor,  aber  dann  folgt 
die  Antwort  wenigstens  nachträglich  vor  der  zweiten  Frage, 
was  hier  nicht  der  Fall  ist.  Und  Vers  847  beweist  direct 
die  Lücke ;  denn  da  wird  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass 
er  sich  ihnen  schon  genannt  habe,  somit  die  jetzt  fehlende 
Antwort  als  ursprünglich  vorhanden  constatiert.  H  (766  f., 
769  f.)  liefert  die  Bestätigung,  ti  diesem  wie  in  dem  früheren 
Falle  wird  nur  Flüchtigkeit  von  X  die  Schuld  an  der 
Schadhaftigkeit  tragen. 

Gleich  am  Beginn  des  zweiten  Spiels  stossen  wir  auf 
interpolierte  Verse    und   zwar,    wie   schon    aus   der  hand- 
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schriftlichen  Überlieferung  erhellt,  auf  eine  doppelte  Schichte: 

1289—1300  gehören   St  und  Pf  gemeinsam,    1301—14  St 

allein   an.    Dass   diese  jüngere  Schichte   in  St  interpoliert 

ist,  lässt  sich  durch  mehrfache  Gründe  erweisen. 

Sie  ist  der  vorausgehenden  älteren  beinahe  von  Vers  zu  Vers 
nachgebildet.  Wie  in  jener  der  Diener  des  Pilatus,  so  tritt  in  dieser 
der  Diener  des  Herodes  auf;  wie  der  servus  in  jener  zuerst  das 
PubUcum  ermahnt,  zurückzuweichen  und  seinem  Herrn  Platz  zu 
machen,  so  auch  in  dieser,  und  wie  sich  in  jener  der  Diener  alsdann 
vom  Publicum  weg  zu  seinem  Herrn  wendet  mit  der  Aufforderung, 
Besitz  zu  ergreifen,  so  auch  in  dieser;  ja  sogar  einzelne  Verse  mit 
ihrem  Wortlaut  hat  der  jüngere  vom  älteren  Interp.  herübergenonamen; 
man  vgl.  1301  mit  1289,  1802  mit  1290,  1303  mit  1291,  1809  mit  1295 ; 
femer  1804  und  1805  zu  1392,  denen  bei  verschiedenem  Ausdruck 
der  gleiche  Inhalt  (die  grosse  Macht  des  Herrn)  zugrunde  liegt.  Neu 
sind  in  St  nur  die  naivhumoristische  Warnung  an  die  Umstehenden, 
Herodes  nicht  zu  stossen,  damit  keine  gerichtliche  Klage  herauskomme, 
imd  die  Orientierungsworte  über  den  Tumult  der  Juden,  welche  einen 
Gefangenen  mit  sich  führen,  über  den  urtayl  des  todes  gan  soll.  Und 
gerade  diese  Zutat  gibt  einen  neuen  Beleg  für  die  Unechtheit  der 
Verse;  denn  woher  kann  der  Herodesdiener  wissen,  dass  dieser  Ge- 
fangene zum  Tode  verurteilt  werden  soD?  Zudem  widerspricht  es 
der  ganzen  Einrichtung  des  Tiroler  Passions,  dass  eine  Persönlichkeit 
direct  vorgeführt  wird,  welche,  wie  hier  Herodes,  noch  nicht  in  Action 
kommt;  wo  das  später  der  Fall  ist,  geschieht  die  Orientierung  neuer- 
dings (1493  ff.).  Endlich  findet  sich  weder  in  H  (1014)  noch  in  Br 
(1549)  oder  in  den  anderen  zum  Tiroler  Passion  gehörigen  Hand- 
schriften eine  Spur  von  diesen  Versen.  1301—14  sind  also  eine  Zutat 
von  St,  bzw.  Y  (vgl.  Cap.  XI). 

In  ähnlicherWeise  ist  die  vorausgehende  Schichte  1289  ff., 

welche  St  nnd  Ff  gemeinsam  haben,  eine  Zutat  von  X. 

Dafür  spricht  zunächst  ein  Moment,  das  auch  für  die  jS^Schichte 
noch  in  die  Wagschale  fällt:  es  findet  sich  nämlich  in  den  echten 
Teilen  des  Passions  kein  einziges  Beispiel,  wo  einzelne  Personen  in 
so  umständlicher  Weise  placiert  würden  wie  hier  Pilatus  und  Herodes. 
Nicht  weniger  fallt  auf,  dass  der  christenfresserische  Pilatus,  wie  er 
hier  dargestellt  wird,  im  Widerspruch  steht  mit  jenem  Charakterbild, 
welches  sonst  im  Passion  von  ihm  entworfen  und  mit  Consequenz 
festgehalten  wird,  wie  wir  Cap.  XII  sehen  werden.  Femer  lassen 
die  divergierenden  Spielanweisungen  vor  1289  noch  die  ursprüngliche 
Fasstmg  durchblicken :  Pf  hat  die  ältere,  welche  allein  schon  bewiese, 
dass  die  beiden  folgenden  Locationssceneu  ehemals  nicht  vorhanden 
gewesen  sind,  sondern  die  Personen  vor  dem  Spiele  ohneweiters  der 
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vorliegenden  Anweisimg  gemäss  lodert  wurden,  wie  es  in  den  meisten 
älteren    Spielen    geschieht.     X  schrieb   die   alte  Spielanweisung  ab, 
dichtete  die  Pilatusscene  dazu  und  schob,  um  einen  Übergang  zu  ge- 
winnen, einfach  ein  Deinde  servus  Püatiprocedit  ante  Pilatutn  et  dicit  ein, 
ohne  zu  merken,  dass  so  Pilatus  zweimal  postiert  wird :  einmal  nach  der 
alten  Anweisung  (J^^^^  ^  locum  specicdem)^  alsdann  noch  besonders 
von  seinem  Diener.  Der  Überarbeiter  und  Schreiber  von  Pf  copierten 
alles  genau  von  X.  In  der  Geschlechtslinie  von  St  aber  erkannte  einer^) 
die  Unordnung,  warf  die  ganze  Anweisung  aus  und  schrieb  dafür  nur 
manent  amnes  in  processione,   was  zwar  zur  folgenden,   aber  nicht  in 
die  Gesamtsituation  passt,   denn   in.^S^^   wird  jetzt  wohl  Pilatus  und 
Herodes,   aber  sonst  weder  Annas  noch  Caiphas   noch  die  anderen, 
qm  manent  in  processione  postiert;   dass  sie  aber  nicht  etwa  vor  dem 
Hause  des  Pilatus  stehen  bleiben,   ergibt  sich   aus  der  Anweisung 
nach  1880,   wo  sie  zu  Pilatus  ziehen  und  vor  ihm  sich  aufstellen. 
Endlich  fehlt  auch  diese  Location   des  Pilatus  wieder  in  H  und  Br, 
was  umso  gewichtiger  ist,  als  H  (1014  ff.)  den  ersten  echten  Vers  dieser 
Scene,  an  welchen  die  Interpolation  anschliesst,  aufgezeichnet  hat  und 
Xir  (1549  ff.)  gerade  den  Anfang  dieses  zweiten  Spiels  gut  überliefert. 

Das  erste  Auflireten  des  Pilatus  wird  auch  in  anderen 

selten  Spielen  mit  besonderem  Pompe  veranstaltet.  Das  mag 

für    X  die    Veranlassimg    gewesen   sein,    auch   den   seinen 

ciamit  zu  zieren;   wir  können  denn  auch  die  Quellen  nach- 

"vveisen,   von  denen   er   die  Anregung  im  allgemeinen   und 

clie  Verse   im   besonderen   genommen  hat.    Es  sind   zuerst 

xvieder  jene  beiden  Spielsammlungen,  die  auch  den  anderen 

Xjberarbeitern  des  Tiroler  Passions  als  nächstgelegene  Vor- 

x-atskammer  dienten,   und   zwar  kommt   diesmal  von  Erlau 

H^r.  V,  von  Debs  der  planctus  in  Betracht,  Die  erste  Rede 

cles  servuy  (1289  fF.)   hat   er   aus  beiden   zusammengesetzt: 

»US  Debs    hat   er   genommen,    dass    der   servus   zu   seinem 

Herrn  spricht,  während  in  Erlau  Pilatus  selbst  sich  rühmt 

vind  aus  eigenem  Antrieb  seinen  palas  besteigt;    aus  Debs 

(74)  hat  er  femer  den  Hinweis  auf  das  Recht,  das  Pilatus 

spricht;  aus  Erlau  (6)  dagegen  den  Hinweis  auf  seine  Macht 

tiber  das  jüdische  Land.  Es  fehlt  nur  noch  die  Aufforderung 

an  das  Publicum,  dem  Pilatus  Platz  zu  machen,  und  diese 

hat  er  mit  wörtlichem  Anklang  aus  dem  Wiener  Osterspiel 


')  Walmoheinlioh  erst  ^,  denn  auch  Ä  und  B  haben  noch  die  alte  Spiel- 
anweivong. 
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(ed.  Hoffmann)  S.  298,  30  Weicht  und  Tret  uf  zwar  ||  Und 
lat  meinen  herren  gen  hervor!  Die  zweite  Rede  des  servus 
(1296  ff.)  hat  er  mit  Ausnahme  des  ersten  Verses  ganz  imd 
meist  auch  wortgetreu  aus  Erlau  (IB  ff.)  genommen. 

Einer    verwandten    Tendenz    entsprangen    die    Verse 
1617—30,  die  wieder  eine  persönliche  Einföhnmg  enthalten; 
diesmal  stellt  sich  Judas  selbst  vor,  aber  nicht  bei  seinem 
ersten  Auftreten    —    wie    es   doch  naturgemäss  wäre    und 
sonst  im  Tiroler  Passion  vorkommt  (z.  B.  1776)  —  sondern 
erst  nachdem  er  schon  wiederholt  auf  der  Bühne  war,  somit 
das  Publicum  und  der  Teufel,    dem   er   sich   direct   nennt, 
ihn  schon   lange   kennt:    hat  ihn  ja   dieser   gerade    vorher 
(1611)  mit  dem  vollen  Namen  Judas  angeredet!  Dazu  kommt 
ein  zweiter  Grund:   hier  (1617)   erscheint  Lucifer   als  Ver- 
führer;   der    ursprüngliche    Verfasser    aber    teilt    Astaroth 
(m,  1221)  diese  Rolle  zu.    Das  kann  nur  einem  flüchtigen 
Interpolator   passieren.    Aber   auch  mit   den  weiteren  Mit- 
teilungen    fallen     diese    Verse     aus    dem    Zusamimenhang 
heraus,    indem   sie   den   Fortgang    der   Handlung    und    die 
steigende    Stimmung   durch   eine   Erzählung    unterbrechen, 
die  ganz  überflüssig  ist,  da  alle  Anwesenden  die  Missetaten 
des  Judas  in  den  früheren  und  unmittelbar  vorangehenden 
Auftritten     mit     eigenen     Augen     gesehen     haben ;      den 
Schluss  macht  eine  moralisierende  Contrastierung  des  ver- 
zweifelnden  Judas   zum   reuevollen  Petrus,    wie   besonders 
die  Verse    Und  hiet  ich  reti)  ctiphangeti,    So  war  es  mir  Imcht 
paus  ergafigen   erkennen  lassen,    welche  im  Munde    des  ver- 
zweifelnden Judas  überdies  psychologisch   unmöglich   sind. 
Die   Antwort    des   Diabolus    1629  f.    sucht   den    Übergang 
zu  den    alten    echten  Versen:    der    folgende  Verfluchungs- 
monolog   ist    gegenüber    dem    vorausgehenden    klagenden 
Reueton  im  Sinne  des  Teufels  ein  besserer  Gesang, 

Auch  die  Verse  1637 — 43  halte  ich  für  unecht  aus 
folgenden  Gründen:  1.  knüpfen  sie  direct  an  1630,  also  an 
eine  imechte  Stelle  an ;  2.  bringen  sie  mit  dieser  einen 
komischen  Zug  in  die  Scene,  die  der  ursprüngliche  Verfasser, 
wie  wir  gehört,  nur  im  m.  Spiele  zulässt;  3.  enthalten  sie 
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nur  Gedanken  der  früheren  unechten  Verse  (vgl.  1639  mit 
1620 ;  1640  ff.  mit  1626  ff.; ;  4.  fehlen  diese  wie  die  früheren 
Verse  im  Brixener  Passion,  welcher  diese  Scene  sonst  gut 
erhalten  hat.  Aus  demselben  Grunde  der  äusseren  Über- 
Ueferung  ist  noch  eine  dritte  Stelle  in  dieser  Scene  dringend 
verdächtig:  1644 — 49  fehlen  in  Br  und  erweisen  sich  auch 
inhaltlich  als  wenigstens  sehr  überflüssig,  da  primus  judeus 
in  den  folgenden  Versen  dieselbe  Frage,  was  mit  dem 
Judasgelde  anzufangen  sei,  wiederholt;  im  übrigen  ent- 
halten diese  Verse  nur  einen  Ausfall  auf  die  Wechseljuden,') 
zweifellos  zum  Gaudium  des  PubUcums,  so  dass  hier  wie 
vorhin  auch  der  komische  Zug  die  spätere  Interpolation 
belegt,  welche  von  X  stammt,  da  St  und  Pf  zusammen- 
stimmen. Diese  unechten  Partien  finden  nur  im  Egerer 
Spiele  grössere  Parallelen ;  hier  aber  so  viele  imd  so  genaue, 
dass   Verwandtschaft    unleugbar   ist.    Näheres    darüber    in 

Cap.  xn. 

Die  Marienklagen  hat  X  durch  die  Strophe  2322  ff. 
vermehrt.  Gründe :  sie  hat  gekreuzte  Reimstellung  imd  fehlt 
im  Brixener  Passion ;  dazukommt,  dass  hier  Maria  viermal 
nach  einander  das  Wort  hat,  ohne  dass  eine  andere  Person 
dazwischen  spricht  oder  singt,  was  sonst  unbelegt  ist;  ebenso 
auffallend  ist  die  Verschiedenheit  der  Handschriften  bei  der 
folgenden  Strophe,  welche  Pf  und  die  Bozener  Gruppe  als 
Cantat-,  St  allein  als  Dicitverse  gibt:  S^  hat  wahrscheinlich 
geändert,  damit  der  interpolierten  Cantatstroj)he  Dicitverse 
folgen  wie  sonst  durchweg. 

Im  m.  Spiele  wird,  wie  ich  schon  oben  S.  LXXV  an- 
gedeutet, die  Bestimmimg  der  Zutaten  von  X  schwieriger, 
weil  die  Controle  von  St  aufhört  {Z  geht  mit  Y\  vgl.  Cap.  XI), 
die  Verse  somit  nur  in  einem  Handschrifbengeschlecht 
überUefert  sind.  Wohl  erhalten  wir  im  Brixener  Passion 
eine  grössere  Hilfe,  weil  er  dieses  Spiel  vollständiger  in 
der  alten  Textgestalt  enthält  als  eines  der  früheren;  allein 
die  Schwierigkeit  zu  bestimmen,  ob  die  Fehler  von  X  oder 

')  Eine  Wechselbank  bestand  in  Sterzing  schon  seit  1314 ;  vgl. 
Fisclmaler  in  der  Ferdinandeums-Zeitschrifb  98,  S.  871. 


Lxxxvin 

Y^  stammen,  vermag  auch  er  nicht  zu  beseitigen.  Die  Inter- 
polationen, deren  Eigenheiten  deutlicher  auf  Y^  weisen,  habe 
ich  oben  im  Zusammenhang  behandelt;  einiges  wird  sich 
hier  als  Ergänzung  ergeben,  das  andere  werden  wir  X  zu- 
schreiben oder  als  unentschiedenes  Eigentum  betrachten 
müssen.  Das  Hauptlager  der  Interpolationen  findet  sich  bei 
den  Reden,  welche  die  milites  Pilati  am  Grabe  halten. 
Schon  die  Zahl  derselben  hat  der  Interpolator  von  4  auf  6 
erhöht.  Dafür  gibt  es  folgende  Beweise. 

1.  Die  meisten  Oster-  und  Passionsspiele  wissen  nur  von 
4  Wächtern  (vgl.  Wirth  S.  208).  2.  In  den  beiden  ersten  Spielen 
unseres  Passions  treten  nie  mehr  als  4  milites  Pilati  sprechend  auf. 
3.  Der  Brixener  Passion  hat  nur  4  milites.  4.  Verlangen  die  Wächter 
(16B)  zu  dem  Gelde  auch  wein  gueier  flanschen  vier,  ganz  naturgemäss, 
wenn  nur  vier  Trinker  sind:  für  jeden  eine  Flasche;  sind  aber  sechs, 
bekommen  zwei  keinen  Wein  oder  müssen  in  unbestimmter  Weise 
bei  den  anderen  mithalten.  5.  200  f.  besetzen  sie  das  Grab  an  allen  orten, 
d.  h.  an  allen  (vier)  Ecken  {ort  =  Ecke) ;  vgl.  auch  204  Yedlicher  leg 
sich  an  ain  drum;  Br  dnickt  das  in  der  Spielanweisung  (nach  3547) 
deutlicher  aus,  indem  er  schreibt  Da  legt  sich  ein  yeglicher  an  sein  spgti 
oder  ortt,  ebenso  erwähnt  Debs  in  seinem  I.  Osterspiel  die  vier  eckstat. 
Sobald  die  Zahl  von  4  auf  6  erhöht  war,  mussten  sich  wenigstens  2 
an  die  Seiten  legen,  weswegen  Z  in  die  Spielanw^eisung  vor  195  ad 
latus  einfügte. 

Um  auch  den  beiden  neuen  Soldaten  Reden  in  den 
Mund  zu  legen,  hat  der  Interpolator  die  alten  aufgeteilt 
und  neue  Verse  hinzugetan. 

Die  Rede  des  primus  miles  verteilt  er  auf  primus  et  secundus, 
indem  er  für  den  zweiten  eine  neue  Spielanweisung  und  eine  neue 
Anrede  {Ter  herreti)  211  einschiebt,  das  Verbindungswort  Darumb 
streicht  und  dem  Ausdruck  ich  leg  midi  hie  aufdyseyten  eine  andere  Be- 
ziehung gibt;  ursprünglich  meinte  er:  der  erste  Wächter  wählte  sich 
eine  Ecke  als  Lagerstätte  (205)  und  legt  sicli  mm  bei  derselben  aut 
seine  Seite,  wie  ein  späterer  in  analoger  Weise  betont,  dass  er  sich 
setze  (243).  Der  Interpolator  dagegen  bezog  segte  auf  das  Grab  im 
Widerspruch  zu  204,  205,  223,  235  u.  s.  w.  Bezeichnend  ist  femer  das 
cuich  212,  welches  erst  Pf  eingeschoben  hat,  um  diesen  secundiis  vom 
früheren  deutlicher  abzuheben.  Ausserdem  wurden  217  f.  eingeschoben, 
die  wohl  in  den  Mund  eines  Juden  passen  würden,  aber  in  dem  des 
Pilatussoldaten  unmöglich  sind,  da  er  von  der  Austreibung  im  Tempel 
nichts  wissen   kann.   Auf  Gnmd   dieser  Erfahrung  dürfen   wir   auch 
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197  f.,  die  inhaltlich  bedeutungslos  sind  und  in  Br  gleichfalls  fehlen, 
als  spätere  Zutat  bezeichnen. 

In  derselben  Weise  verteilt  der  Interpolator  die  alte  Bede  des 
secundus  miles  auf  den  tertius  et  quartus,  wobei  die  Anredeverse*) 
(wie  sie  Br  zu  228  richtig  überliefert)  sowie  das  Verbindungswort 
Darumb  gestrichen  wurden;  femer  übertrug  er  die  Rede  des  tertius 
auf  den  quintus  und  sextus,  doch  hat  er  die  ehemaligen  Schlussverse, 
die  nach  266  standen,  der  Bede  des  quintus  miles  angereiht,  um  einen 
Schluss  daför  zu  erhalten,  und  257 — 60  zur  Vermehrung  der  bramar- 
basierenden Hohnreden  eingeschoben,  wie  nicht  nur  Br,  sondern  auch 
der  Vers  260  beweist,  der  in  die  ganze  Situation  nicht  passt;  denn 
dass  der  auferstehende  Christus  ihm  den  Bock  nehmen  wolle,  ist  doch 
eine  ebenso  willkürliche  wie  alberne  Voraussetzung. 

Die  folgende  Bede  des  primus  miles  ist  eine  neue  Zutat.  Be- 
weis dessen  ist  1.  Br,  wo  sie  fehlt,  2.  der  ausschweifend  rohe  Ver- 
gleich 275,  8.  die  Wiederholung:  jetzt  beginnen  die  Bitter,  die  schon 
gesprochen,  neuerdings  ihre  groteskkomischen  Beden,  aber  nicht  alle  6, 
sondern  diesmal  nur  mehr  4,  fär  den  primus  und  quartus  macht  er 
eine  neue,  für  den  secundus  und  tertius  teilt  er  die  alte  des  quartus, 
die  er  noch  nicht  verwendet  hat,  auf  und  verschiebt  die  Anredeverse 
(287  und  288),  die  ursprünglich  uaturgemäss  an  der  Spitze  standen, 
wo  sie  Br  noch  hat,  von  277  nach  286  hinab.  Dabei  brachte  er  eine 
Inconsequenz  hinein,  welche  schlagend  die  Unachtsamkeit  des  Über- 
arbeiters belegt:  der  dritte  Wächter  dämpft  die  Besorgnisse  seiner 
Genossen  und  ermahnt  sie,  nun  ruhig  bis  auf  morgen  zu  warten. 
Diese  Worte  gehörten  naturgemäss  dem  Anführer,  dem  Centurio  an; 
als  solcher  erscheint  sonst  im  Passion  durchweg  quartus  m.,  und  St 
schreibt  nach  2439  geradezu  quartus  m.  centurio.  In  Br  spricht  diese 
Worte  ganz  richtig  quartus,  in  Pf  AB  aber  tertius :  Br  hat  also  das 
Ursprüngliche  (quartus),  Pf  und  Genossen  die  Überarbeitung.  Dasselbe 
ergibt  sich  aus  ihrer  Lage:  diese  beruhigenden  Schlussworte  standen 
ehemals  am  richtigen  Platze,  da  sie  der  letzte  Sprecher  sagte;  jetzt 
aber  folgt  noch  eine  Bede  nach,  da  der  Interpolator  doch  nicht  mit 
seinem  tertius  aufhören  wollte;  er  half  sich  einfach  dadurch,  dass  er 
den  nunmehrigen  letzten  diese  Worte  wiederholen  lässt;  vgl.  297  f. 
mit  287  f.  Die  Unechtheit  dieser  jetzigen  letzten  Bede  ergibt  sich 
noch  aus  den  Versen  803 — 6,  welche  wohl  im  Munde  eines  Juden, 
aber  nicht  in  dem  des  heidnischen  miles  Pilati  möglich  sind :  der  Be- 


')  Diese  direote  Anrede  mit  ler  Herren  stand,  wie  noch  ersichtlich,  ursprüng- 
lich nur  an  der  Spitze  jeder  der  vier  Rodon,  so  dass  darin  ein  neuer  Beweis  für 
die  Viersahl  der  Ritter  zu  erblicken  ist.  196  ist  sie  erhalten;  211  hat  sie  der 
Interpolator,  da  er  die  Verse  zu  einer  neuen  Rede  abgliederte,  ilazu  gemacht; 
223  hat  er  übersehen;  248  dagegen  hat  er  die  alte  richtig  überliefert,  während  Br 
nach  Erlaa  V,  200 ff.  umgearbeitet  hat;  287  hat  er  sie  verstellt  und  kern  zu  riUer 
geändert,  so  schreibt  er  auch  in  den  eingeschobenen  Reden  2ffJ  ff.  und  297  ff. 
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arbeiter  hatte  eben  keine  Ahnung  von  dem  naheliegenden  Stilgesetze, 
dass  jede  dramatische  Person  nur  aus  ihrem  natürlichen  Gesichts- 
kreis her  aussprechen  darf. 

Der  ursprüngliche  Verfasser  hatte  jede  Rede  in  zwei  Teile  ge- 
teilt: der  erste  besagte,  wie  der  miles  im  allgemeinen  am  Grabe 
Posten  fasst;  der  zweite,  wie  er  sich  daselbst  genauer  zurecht  legt 
oder  setzt.  Diese  zwei  Teile  machten  es  dem  Überarbeiter  bequem, 
sie  in  zwei  selbständige  Reden  umzuwandeln  und  seine  Zutaten 
dazwischen  zu  schieben. 

Wie  diese  Wächterscene  vor  der  Auferstehung  so  hat 
er  die  entsprechende  nach  der  Auferstehung  (851 — 942) 
umgearbeitet:  wie  hier  die  Prahlereien  so  hat  er  dort  die 
gegenseitige  Verhöhnung  möglichst  vermehrt.  Ergibt  wieder 
gute  Kriterien,  welche  durch  innere  Gründe  bestätigt  werden. 

Schon  die  ersten  drei  Reden  des  primus,  secundus  und  tertius 
uüles  sind  neu  hinzugedichtet.  Da  ist  gleich  zu  lesen  von  einem 
gross  unchünter,  grausmalich  gesialt,  während  in  den  späteren  echten 
Versen  die  Ritter  l>ye  engel  wol  geh<irt  haben,  Ihje  komen  mit  grossem 
scfiein  (890);  da  macht  tertius  miles  den  anderen  zum  Vorwurf, 
dass  sie  geschlafen,  was  er  doch  selbst  getan  hat,  wenn  man  die 
todähnliche  Betäubung  mit  den  Rittern  hier  als  Schlaf  ansehen  will 
(vgl.  aber  1054  f.) ;  da  begegnet  wieder  der  Vergleich  mit  dem  Schwein 
wie  früher  im  unechten  Vers  275,  was  auf  denselben  Überarbeiter  weist. 

Die  echten  Reden  hat  er  wieder  analog  seiner  früheren  Be- 
handlung in  zwei  geteilt :  die  erste  für  den  quartus  et  quintus  miles, 
indem  er  sie  zugleich  überarbeitete;^)  die  zweite  für  den  sextus  und 
primus,  mit  dem  er  die  Reihe  zum  zweitenmal  beginnt  wie  früher; 
tür  den  secundus  schiebt  er  eine  neue  Schimpfrede  ein;  die  dritte 
verteilt  er  auf  den  tertius  et  quartus,  indem  er  die  Reihenfolge  um- 
stellt. Dass  er  auch  den  Schluss  geändert,  beweist  schon,  dass  wieder 
der  sextus  m.  als  Anführer  erscheint,  welcher  den  Frieden  herstellt, 
während  die  Reihenfolge  in  Br  wieder  ganz  richtig  auf  den  quartus 
ausgienge,  von  dessen  Rede  der  Cberarbeiter  den  I.  Teil  (vor  dem 
Gefecht)  dem  quintus,  den  II.  Teil  (nach  dem  Gefecht)  dem  sextus  m. 
zugeteilt  hätte.  Doch  bleiben  wir  über  die  ursprüngliche  Gestaltung 
dieses  Schlusses  im  unklaren,  weil  aucli  Br  stark  geändert,  indem 
er  unter  dem  Eiufluss  des  Haller  Passions  (darüber  unten)  den  Pilatus 
eingeführt  hat. 

Das  Derbkomische  der  Zutaten  weist  diese  Über- 
arbeitungen eher  F*  als  X  zu,  woftir  noch  das  Moment  in 


')  Da  auch  Br  im  diesor  Stelle    überarbeitet  wurde,   wird   man   auf  das 
Ausschälen  der  echten  Verse  im  einzelnen  verzichten  müssen. 


XCI 

die  Wagschale  zu  legen  ist,  dass  auch  in  der  sicher  von  Y^ 
interpolierten  Zählscene  170  fF.  (vgl.  S.  LXVII)  der  quintus 
und  sextus  miles  auftreten.  Es  war  nur  folgerichtig,  dass 
er  auch  später  noch  1076,  1101,  1107  gelegentlich  diese 
beiden  zu  Worte  kommen  Hess,  wohl  nur  indem  er  bereits 
Vorhandenes  auf  sie  übertrug.  Eine  Quelle  für  die  Zutaten 
in  diesen  beiden  Scenen  ist  nicht  nachzuweisen,  sie  lagen 
nahe  genug. 

Nachdem  der  Anftihrer  den  Streit  unter  seinen  Soldaten 
geschlichtet,  führt  er  sie  zu  den  Juden,  denen  sie  den  Her- 
gang der  Auferstehung  erzählen,  soweit  sie  ihn  in  ihrer  Be- 
täubung wahrgenommen  haben.  Als  die  Juden  sie  verspotten, 
verteidigen  sie  sich  mit  dem  Hinweis,  dass  auch  ihnen 
selbst  der  gefangene  Joseph  abhanden  gekommen  sei  (1067  ff.). 
Das  ist  auffallend,  denn  von  diesem  können  sie  nach  dem 
vorliegenden  Gange  der  Handlung  nichts  wissen.  Hier  hat 
Verwirrung  eingerissen,  deren  Lösung  der  Haller  Passion 
1461  ff.  ermöglicht. 

Die  Rede  des  Annas,  welche  jetzt  1079  ff.  steht,  ist  wahr- 
scheinlich nur  durch  Versehen  von  X  verstellt  worden:  sie  schloss 
sich  ursprünglich  unmittelbar  an  die  Rede  des  Caiphas  1030  an,  wie 
bereits  der  Zusammenhang  ergibt;  denn  Caiphas  wendet  sich  1029 
direct  an  Annas,  von  dem  nun  auch  eine  Antwort  zu  erwarten  ist. 
In  H  1470  folgt  sie  wirklich :  Annas  erklärt  sich  bereit,  den  Soldaten 
Geld  zu  geben,  wie  Caiphas  vorgeschlagen  hat,  und  erwähnt  dabei 
der  Befreiung  Josephs,  so  dass  nun  auch  die  Soldaten  davon  wissen 
können  und  die  Lücke  beseitigt  ist.  In  der  Annasrede,  wie  sie  Pf 
überliefert,  fehlt  nun  freilich  gerade  die  Anspielung  auf  Joseph,  auch 
sonst  ist  nur  mehr  wenig  in  derselben  mit  H  gemeinsam.  Doch  er- 
klärt sich  das  leicht:  der  Nachfolger  von  X,  d.  i.  Y^,  fand  die  Annas- 
rede an  falscher  SteUe,  erkannte  den  eigentlichen  Fehler  nicht  imd 
suchte  der  neuen  Umgebung  entsprechend  umzuarbeiten. 

In  Zerrüttung  geriet  auch  die  Scene  der  Magdalena 
am  Grabe.  HI,  686 — 92  sind  verstellt:  sie  gehören  nach 
704  hinab.  Das  beweist  der  klare  Zusammenhang  sowie 
das  Verspaar  706  f.,  welches  jenes  von  691  f.  wiederholt. 
Nur  ein  äusseres  Versehen  hat  die  Verschiebung  verursacht. 
Vielleicht  standen  686  fF.  in  der  Vorlage  am  Rande ;  jeden- 
falls hat  X  oder  Y^  sie  auf  die  falsche  Stelle  bezogen.  Als 
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er  zu  707  kam,  merkte  er  doch,  dass  ein  Fehler  vorliege: 
er  sollte  eine  Antwort  schreiben,  ohne  dais«  eine  Frage 
vorausgieng,  und  suchte  den  Fehler  zu  bessern,  indem  er 
einfach  691  f.  wiederholte.  Dass  jenes  Stück,  welches  hier 
die  Quelle  des  ursprünglichen  Verfassers  gewesen  ist,  das 
Wiener  Osterspiel  328,  28  ff.,  die  Verse  693  ff.  unmittelbar 
nach  684  folgen  lässt,  bezeugt  neuerdings  den  ursprünglichen 
Bestand  und  das  spätere  Verderbnis.  Auch  der  Schluss 
dieser  Scene  erfuhr  die  Hand  eines  Uberarbeiters,  der  711 — 26 
interpoliert  hat.  Beweis:  sie  enthalten  eine  Moralisation, 
welche  nur  auf  die  Belehnmg  des  Publicums  abzielt; 
fehlen  in  Br,  fehlen  auch  in  den  Quellen,  Imisbrucker  und 
Wiener  Osterspiel,  welche  der  Tiroler  Passion  sonst  in 
diesen  Partien  fleissig  ausgenützt  hat ;  sie  sind  aus  Walthers 
V.  Eheinau  Marienleben  (bei  Mone,  Schausp.  I,  S.  187) 
V.  168,  160  ff.,  163  ff.  geschöpft.  Eine  ähnliche  Moralisation 
hat  X  auch  in  die  Judasscene  eingeschoben  (S.  LXXXVI). 
Verdächtige  Stellen  begegnen  noch  mehr,  wo  die 
Gründe  zu  einer  directen  Negation  nicht  immer  ausreichen, 
m,  142—49  fallen  auf  durch  die  Wiederholung  von  89—93; 
die  Präcursorrede  zum  JH.  Spiele  durch  den  unbeholfenen 
Ton  und  den  Gesang  Crist  ist  erstanden,  bevor  er  noch  auf- 
erstanden ist.  Eine  Präcursorrede  war  ursprünglich  gewiss 
vorhanden,  aber  wahrscheinlich  wurde  sie  überarbeitet  und 
dabei  Stücke  davon  den  Engeln  zugeteilt.  Desgleichen  die 
Präcursorrede  ziun  II.*  Spiele  von  1223 — 42:  die  Verse  zielen 
auf  eine  individuelle  Situation,  und  die  Anknüpfung  1243 
mit  demselben  Verse  wie  1223  deutet  auf  die  Leimstellen; 
zudem  fehlt  diese  Partie  im  Haller  Passion  nach  1200.  Aus 
demselben  Grunde  erweckt  auch  der  vorausgehende  Teil 
St  1205 — 22,  von  dem  H  am  a.  0.  gleichfalls  keine  Spur 
aufweist,  dringenden  Verdacht,  den  eine  andere  Beobachtung 
der  Gewissheit  nähert:  wir  werden  noch  Gelegenheit  genug 
erhalten  zu  beobachten,  wie  Stücke  des  Debscodex  den 
Tiroler  Passion  benützt  liaben:  diese  Stelle  dagegen  zeigt 
das  umgekehrte  Verhältnis:  sie  ist  der  Schlussrede  des 
letzten    Debsspiels    entnommen.     Genau    dasselbe    gilt    für 
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St  1275 — 81 :  wieder  das  Fehlen  in  ff,  während  die  übrigen 
Yerse  vorhanden  sind ;  wieder  das  Erscheinen  in  derselben 
Schlossrede  des  Debsspiels. 

Als  Interpolation  entpuppt  sich  auch  der  Dialog 
zwischen  Adam  und  dem  rechten  Schacher  593 — 618.  Was 
zuerst  den  Verdacht  erregt,  sind  die  Reime  dich :  geleich  593 
und  mich: reich  603,  die  in  den  echten  Partien  nicht  vor- 
kommen und  überdies  durch  die  Wiederholimg  in  so  wenig 
Versen  auffallen.  Aber  auch  inhaltlich  zeigt  sich  ein  Argu- 
ment gegen  die  Ursprünglichkeit:  Christus  befreit  in  dieser 
Scene  die  Altväter,  zu  denen  aber  der  latro  keineswegs 
gehört.  Ebensowenig  wie  Adam  und  Enoch  577  ff.,  die  des- 
halb gleichfalls  bedenklich  sind.  Was  zur  Interpolation  ver- 
lockte, ist  leicht  einzusehen :  am  Kreuze  hatte  Christus  dem 
Schacher  noch  hewt  das  umnikleich  paradeis  (2248  ff.)  ver- 
sprochen. Das  sollte  mm  auch  figürlich  dargestellt  werden 
und  konnte  es  bei  dieser  Gelegenheit  am  besten.  Ob  der  Inter- 
polator  die  schönen  Verse  selbst  aus  dem  Evang.  Nicodemi 
Cap.  25  und  26  gemacht  hat?  Die  Reime  i:  ei  (i)  sprechen 
dagegen;  aber  ich  kann  andere  Quellen  nicht  nachweisen, 
auch  die  von  Wirth  S.  26  verzeichneten  sind  es  nicht  und 
benützten  ihrerseits  wieder  das  Evang.  Nicodemi. 

Ob  X  eine  einheithche  Persönlichkeit  gewesen  ist, 
wird  niemand  aus  den  Lücken,  Zutaten  und  Änderungen, 
die  auf  ihn  entfallen,  entscheiden  wollen.  Es  gilt  hier  das- 
selbe, was  ich  oben  bei  Y^  gesagt  habe:  manches  kann 
von  anderen  Überarbeitem  stammen,  die  zwischen  ihm  imd 
dem  Original  oder  unmittelbar  nach  ihm  ihre  Tätigkeit 
entfaltet  haben.  X  ist  nur  die  genealogische  Formel 
fiir  alle  erkennbaren  Veränderungen  des  ursprünglichen 
Textes  vor  der  Trennung  der  beiden  Geschlechtslinien,  aus 
welchen  uns  die  Ausläufer  St  und  Pf  erhalten,  ihre  Hinter- 
männer Y  und  Y^  erschliessbar  sind :  das  macht  wenigstens 
vier  und  mit  X  und  dem  Original  wenigstens  sechs  Abschriften. 
Dass  aber  wahrscheinlich  noch  viel  mehr  gewesen  sind, 
werden  wir  sehen,  wenn  wir  nun  die  Sterzinger  Aufführungen 
iu  Betracht  ziehen  mid  ims  dabei  gegenwärtig  halten,  dass 
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in  der  Regel  zu  jeder  Aufführung  eine  oder  zwei,  selbst 
drei  Handschriften  angefertigt  wurden,  wie  uns  jene  in 
Bozen  von  1496  mit  Z,  B  und  A  beweist.  In  Sterzing 
wurde  allerdings  dasselbe  ßegiebuch  (St)  zu  den  zwei  Auf- 
ftihrungen  von  1496  und  1B03  verwendet;  dass  man  aber 
für  1503  zum  vorhandenen  noch  ein  neues  anschaffl^,  er- 
sehen wir  aus  dem.  urkundlichen  Beleg,  der  schon  oben 
S.  LI  ange^ihrt  wurde.  Zudem  haben  ausser  der  Spielzeit 
Liebhaber  der  Spiele  Passionshandschriften  besorgt,  wie  am 
Pfarrkircher  Passion  ersichthch  ist,  der  vier  Jahre  nach  der 
Auffulirung  von  1482  und  drei  Jahre  vor  der  nächsten 
Inscenienmg  entstanden  ist. 


X. 

Passionsaufführungen  in  Sterzing  von  1455—1580. 

Wer  die  Jahrzahlen  dieser  Aufführungen,  die  sich 
weit  über  ein  Jahrhundert  erstrecken,  überblickt,^)  wird 
leicht  wahrnehmen,  wie  sie  sich  von  selbst  zu  drei  Perioden 
gruppieren,  in  denen  wohlgemessene  Abstände,  welche, 
ebenso  für  die  gute  Ausbildung  der  Spieler  wie  ftlr  das 
lebendige  Interesse  der  Zuschauer  berechnet  waren,  ab- 
wechseln teils  mit  weiten  leeren  Strecken,  in  denen  die 
Spiele  dem  völligen  Absterben  nahe  kamen,  teils  mit  kurzen 
Zwischenräumen,  die  den  grössten  Spieleifer,  wenn  nicht 
geradezu  handwerksmässigen  Betrieb  bekunden. 

Die  erste  Periode,  die  längste,  umfasst  fünf  Jahrzehnte 
von  1466 — 1603  und  zeigt  Abstände  von  je  7  Jahren,  wie 
sie  auch  an  anderen  Orten  noch  später  beliebt  waren,*)  da 

1)  Zusammengestellt  von  Fischnaler  in  der  Ferdinandeums- 
Zeitschrift  38,  S.  355  ff. 

2)  Z.  B.  in  Freiburg  (Mone,  Schausp.  II,  S.  124),  Volders  (Hart- 
mann, Oberammergauer  Pass.-Sp.  S.  IV);  zu  5  Jahren  in  Luzem 
(Bächtold    Litt.-Gesch.  d.  d.  Schweiz  S.  20B  und  260),  zu  10  Jahren 
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sie  die  Zuschauer  weder  durch  das  Allzuoft  ermüdeten  und 
abbrauchten,  noch  durch  zu  lange  Pausen  erkalten  Hessen. 
Die  firüheste  Nachricht  datiert  von  1455;  allein  die  Auf- 
fuhrungen können  leicht  älter  sein,  weil  die  vorausgehenden 
Baitbücher  fehlen.  Das  erstvorhandene  beginnt  mit  1449, 
also  ein  Jahr  später,  als  die  frühere  Auffuhrung  statt- 
gefunden hätte.  ^)  Die  nächsten  sicheren  Belege  stammen 
aus  den  Jahren  1469,  1476,  1482,  1489,  1496  und  1603. 
Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  liegen  14  Jahre,  ist  ver- 
mutlich eine  Aufiftihrung  ausgefallen  oder  verschoben  oder 
aus  Privatrechnungen  bestritten  worden.  Dass  es  sich  nicht 
um  Osterspiele,  sondern  um  den  Passion  handelte,  hat 
schon  Fischnaler  (358)  aus  dem  Zusammenhang  nach- 
gewiesen und  ist  mitunter  aus  Einzelangaben  ohneweiters 
ersichtlich;  so  wenn  es  1469  heisst  18  kr,  umb  ain  larffn 
für  ufiser  liebe  fraw,  da  die  Muttergottes  im  Osterspiel  über- 
haupt nicht  mehr  auftritt.  Ebenso  sicher  ist,  dass  die  Kirche 
der  Schauplatz  war:  das  beweist  der  Kirchpropst  als  Zahl- 
meister sowie  der  Spieltext,  der  lH,  576  vorschreibt,  dass 
der  Heiland  sich  nach  der  Befreiung  der  Altväter  in  die 
Sacristei  begeben  und  dort  in  seinem  Auferstehungs- 
schmuck beharren  soll  (vgl.  auch  die  Bühnenanweisung 
nach  2750).  Die  aus  dem  Kirchensäckel  bezahlten  Summen 
sind  anfängUch  noch  sehr  klein:  die  ersten  Auffiöhrungen 
waren  eben  primitiver  und  mehr  privater  Natur,  daher 
standen  die  Beitragsleistungen  der  einzelnen  Teilnehmer 
im  Vordergrund.  Einen  directen  Hinweis  darauf  enthält 
der  Rechnungsposten  von  1469 :  Linhart  Jöchl  bezahlt  dem 
Hanns  Aperger  von  der  pün  wegen  an  einer  Schuld,  die  von 
einem  Vermächtnisse  seines  Vaters  und  seiner  Geschwister 
herrührt,  28  kr.;  es  scheint  demnach,  dass  reiche  Bürger 
damals  bestimmte  Vermächtnisse  zur  Förderung  solcher 
PassionsdarsteUimgen   stifteten.   Anno    1476    erreichte    der 


in  Oberammergau.  Auch  der  Villin ger  Passion  wurde  zu  bestimmten 
Perioden  aufgeführt,  deren  Grösse  jedoch  nicht  mitgeteilt  wird ;  Bolte, 
Zs.  f.  d.  Altert.  32,  3. 

»)  Wiener  Beiträge  IT,  156. 
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Beitrag  aus  dem  Kirchengute  bereits  die  Höhe  von  27  Mk., 
8  S',  6  gr.  und  1489  gar  von  61  Mk.,  6  S',  B  gr.,  2  pf.  Von 
dieser  Aufführung  besitzen  wir  noch  das  Blatt  eines  Spieler- 
verzeichnisses (vgl.  S.  XV,  Nr.  30).  Als  Regent  erscheint 
darin  Polsterte,  sfatschreiber,  als  Präcursor  Oreill,  als  Salvator 
Caspar  Köchl,  als  Annas  der  perkrichter,  als  Caiphas  der 
perkscherer,  als  Babi  Samuel  Jörg  Flamm,  der  Kirchpropst 
von  1496,  während  ein  anderer  aus  demselben  Geschlechte, 
Peter  Flamm,  den  quintus  judeus  spielte.  Den  sextus  judeus 
gab  der  schwertfeger,  den  Judas  Veigenprigl,  den  Andreas 
der  zolner,  den  Bartholomäus  H.  Köchl,  den  tertius  judeus 
Nicl  Köchl,  den  Zedonius  der  Kaufmann  Stoffl,  den  Johannes 
der  Schulmeister,  den  homo  portans  lagenam  Stöbert  (wohl 
der  Maler,  vgl.  oben  S.  LIII),  den  Petrus  ein  Herr  (Geist- 
licher?) Cristan,  den  Thomas  Anczinger,  die  ancilla  Öster- 
reicher. Als  Joseph  armathia  war  der  spitatmaister  vorgemerkt, 
wurde  aber  wieder  weggestrichen  und  ein  unleserlicher 
Name  darüber  geschrieben.  Aus  dem  Geschlechte  der  Jöchel 
tritt  Hanns  in  der  Rolle  des  Jacobus  major  auf.  Im  ganzen 
37  Namen.  Mehrere  der  Genannten  begegneten  uns  oben 
bei  den  Aufführungen  von  1496  und  1603;  die  Zahl  der- 
selben würde  noch  grösser  sein,  wenn  auch  das  Verzeichnis 
für  das  IE.  und  HI.  Spiel  vorhanden  wäre.  Eine  besondere 
Erwähnung  verdient,  dass  Caspar  Köchl  bereits  1489  als 
Salvator  erscheint.  Wie  bei  modernen  Auffuhrungen  war 
diese  wichtigste  aller  Rollen,  von  der  in  erster  Linie  der 
Erfolg  des  Passions  abhängt,  an  eine  Persönlichkeit  ge- 
bunden, so  lange  sie  zu  derselben  taugte.  Und  naturgemäss 
hat  Köchl  nicht  erst  als  älterer  Mann  diese  anstrengende 
Rolle  auf  sich  genommen,  sondern  sobald  er  dazu  heran- 
gewachsen war.  Nun  begegnet  uns  derselbe  Caspar  Köchl 
bereits  1482  als  Kirchpropst  von  Sterzing  und  als  Ver- 
rechner  von  Kosten,  die  auf  das  spit  gangen  sind ;  ich  halte 
deshalb  die  Annahme  fiir  imbedenklich,  dass  er  bereits  bei 
der  Auffuhrung  von  1482,  welche  diesmal  schon  nach  dem 
6.  Jahre  stattfand,  den  Salvator  gegeben  hat.  Das  lockt  zu 
weiterer  Combination.    Wir  haben   oben  (S.  LXXVlll)  be- 
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obachtet,  wie  ein  Interpolator  y  die  Christusrolle  vergrösserte. 
Nun  bezeichnet  Raber  in  seinem  Inventar  (8.  XVI)  eine 
Handschrift  ausdrücklich  als  den  passioti  von  Caspar  Köchl, 
so  dass  sich  der  Schluss  aufdrängt,  Y  sei  dieser  Passion, 
in  dem  Köchel  sich  die  Leibrolle  vergrösserte,  wie  es  später 
auch  Haber  tat.  Daraus  ergibt  sich  1482  als  terminus  ad 
quem  für  die  Entstehungszeit  von  Y;  den  terminus  a  quo 
wird  man  nicht  über  zwei  Jahrzehnte  hinaufrücken  dürfen, 
da  der  Caspar  noch  1608  den  Salvator  gespielt  hat,  was 
über  sein  sechzigstes  Jahr  hinaus  wohl  nicht  möglich  ge- 
wesen wäre.  Noch  eine  andere  Combination  lässt  sich  an- 
knüpfen. Bei  der  Aufführung  von  1489  erscheint  neben 
dem  Regenten  Pölsterl  noch  ein  zweiter  dieses  Namens, 
der  den  Angelus  gibt  und  seiner  Rolle  entsprechend  jung 
gewesen  sein  muss;  von  dem  jungen  Pölsterl  wurde  der 
Regent  (wohl  sein  Vater)  als  der  alte  unterschieden,  und 
von  diesem  alten  besass  Raber  laut  seines  Verzeichnisses 
gleichfalls  einen  Passion,  den  er  an  zweiter  Stelle  anführt 
als  den  hiesig  schwartz  (oflFenbar  nach  dem  Umschlag  so  ge- 
nannt) passion  voni  alltn  pölsterl:  dieser  dürfte  nun  Y^  ge- 
wesen sein.  Den  terminus  a  quo  för  diese  Handschrift  wird 
man  beträchtlich  weiter  zurückschieben  dürfen  als  jenen 
fiir  die  Handschrift  Köchls,  weil  der  alte  Pölsterl  schon 
nach  der  Aufführung  von  1496  aus  den  Spielerverzeiclmissen 
verschwindet. 

Die  zweite  Periode  erstreckt  sich  von  1603 — 32.  Nach 
den  glänzenden  Aufftihnmgen  folgt  eine  Zeit  des  Verfalls: 
in  diesem  Menschenalter  zählen  wir  nur  eine  einzige  Auf- 
fiihnmg  um  1614.  Die  Gemeindekosten,  die  dafür  ausgegeben 
wurden,  sind  gering,  und  nicht  mehr  der  Kirchpropst  ver- 
rechnet sie,  sondern  der  städtische  Baumeister  Jörg  Treyben- 
raiff,  der  dem  maister  huvrat,  Zimmermann,  das  er  die  pun  zu 
Ostern  zu  dem  spill  gemaeht  hat,  6  S*  3  kr.  bezahlt.  Auftallend 
ist  femer  das  Jahr  1614,  weil  damals  auch  in  Bozen  ge- 
spielt wurde.  Sollten  die  Sterzinger  eine  Concurrenz  be- 
absichtigt haben?  In  der  äusseren  Pracht  wenigstens  wurden 
sie  jedenfalls  gerade   damals    von   den  Boznem  weit  über- 

Hirn  n.  Wackerneil,  Quellen  u.  Forschungen.  I.  G 
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troffen  (vgl.  S.  XLVII).  Nach  1B14  hörte  man  hier  fiir  lange 
Zeit,  dort  ganz  auf.  1B21,  als  die  nächste  Aufföhrung  ge- 
troffen hätte,  waren  stürmische  Zeitläufte,  die  den  grossen 
Passionsspielen,  welche  nur  bei  einträchtigem  Zusammen- 
wirken aller  Kräfte  glanzvoll  gegeben  und  besucht  werden 
konnten,  hinderlich  in  den  Weg  traten. 

Erst  1B33  nahm  man  die  Passionsspiele  wieder  auf,  die 
nun  in  dieser  dritten  Periode  von  1B33 — 80  eine  Nachblüte 
erreichten,  welche  wenigstens  äusserlich  die  regste  Tätigkeit 
bekundet.  Fünfmal  nach  einander  wurde  jedes  zweite  oder 
dritte  Jahr  gespielt:  1B33,  1B3B,  1638,  1B41, 1643.  Dann  ver- 
schwinden  sie.  1648  vei:3uchte  man  dafür  ein  Auffahrtspiel, 
1660  zu  Ehren  eines  hohen  Gastes  (am  6,  Januari,  alls  der 
herr  Lanndtkonicntheiir  auf  dem  Bathaus  anwesend  war)  ein 
Spüll  der  heilig  drey  kunige  und  1670,  am  4.  Juni,  agierten 
der  Lateinische  schuelmaister  mit  seinen  schueler  knabefn  ain 
(nicht  näher  bezeichnetes)  geistlich  Spill  auf  dem  Hathaus, 
bis  endlich  nach  vieljähriger  Pause  eine  nochmalige  Passions- 
auffiihrung  1680  den  Beschluss  der  geistlichen  Spiele  in 
Sterzing  machte. 

Dass  auch  in  dieser  Periode  noch  im  wesentlichen 
der  alte  Spieltext  gebraucht  wurde,  bezeugt  die  Misch- 
handschrift des  Sterzinger  Archivs  (M)y  welche  zwischen 
1630 — 60  entstanden  ist  (vgl.  Cap.  XVI).  Die  Gemeinde- 
kosten verrechnet  jetzt  teils  der  Kirchpropst  teils  der 
Bürgermeister  teils  der  städtische  Baumeister,  und  zwar 
wird  von  ihnen  nicht  nur  die  Auflichtung  der  Bühne  be- 
stritten, sondern  mehrfach  auch  namhafte  Beihilfe  geleistet 
zur  Beschaffung  von  Spielrequisiten,  von  Speis  und  Trank 
beim  Spiele  imd  nach  demselben;  besonders  das  Mahl  nach 
der  Aufführung,  welches  der  Stadtrat  den  Spielern  zu  Ehren 
gab,  scheint  einen  grossen  Umfang  genommen  zu  haben. 
1638  verzeichnet  der  Kirchpropst  Vesmair  Jf er  hcd)  ich  dem  Jörg 
Mtirawer  (Wirt)  zalt,  alss  die  heren  di  Spilleit,  so  inn  der  khirchn 
gehalten  worden  ist  (so !),  zw  gast  geliaht,  ist  desmaUs  pey  dem 
Muraivet'  verczcrt  wordn  ,  ,  ,  2')  Ü  7  kr.  Ähnlich  verrechnet 
der  Bürgermeister  Pritschwicz   1636   zalt  defn  Jörg  Goczhilf 
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(Wirt)  die  fnarend,  so  die  Leu  verczert  haben,  die  in  dem  spil 
sein  gewesen,  auss  befelch  der  Herrn  (Batsherren)  die  bedeutende 
Summe  von  2  Mk.  1648  bewirtet  der  Bürgermeister  Se- 
lauer  nur  eine  Auswahl  aus  den  Spielern;  er  notierte  in 
seinem  Raitbuche  Nachdem  da«  österlich  Spil  volpracht  ist 
worden,  haben  die  Spilleuth  am  Montag  darnach  ain  mal  hey 
der  Murawerin  gehalten,  hob  ich  eu  solchen  gehcdtnen  mal  ge- 
laden, so  im  herürten  gehaitnem  Spil  vil  mühe  und  arbait  ge- 
habt: (ds  Erstlichen  herm  hannsenGeitshofler{AlthVLrgermeiBteT)j 
Josephen  Grehner  Landtrichter,  den  Prediger  Gabriel  Sichling, 
Hamisen  Brenner  gewesenen  Salvator,  Vigilien  Räber,  Jungk- 
maister  Caspar  Mom,  Ich  als  Biirgermaister,  Hansen  Stat- 
knecJU,  und  drcy  gerichtspoten:  thuet  13  personen,  FUr  ain  jede 
person  beczalt  10  Jcr. :  thuet  2  fl,  10  kr.  Die  anderen  Spieler 
scheinen  ihre  Zeche  selber  bezahlt  zu  haben. 

Nach  zwei  Seiten  hin  hat  man  in  dieser  Periode  eine 
Neuerung  versucht:  im  Ort  und  in  der  Zeit  der  Aufführung. 
Vom  Jahre  1636  berichtet  der  Bürgermeister  Pritschwicz 
Salt  den%  Prunner  von  Trens  fuerlon  von  den  pämen  und  flecken 
ab  dem  gries  auf  den  placz  fieren :  demnach  wurde  auf  dem 
Stadtplatze  gespielt  (ähnlich  in  Hall,  vgl.  Cap.  XIV).  Damit 
stimmt,  dass  diesmal  der  Bürgermeister  allein  die  Zahlungen 
leistet ;  femer,  worauf  schon  Fischnaler  verwiesen  hat,  dass 
diesmal  die  Kosten  ftir  die  Herstellung  der  Bühne  viel  be- 
deutender sind  als  in  anderen  Jahren:  die  Errichtung  auf 
freiem  Platz  hatte  eben  mehr  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden als  die  in  geschlossenem  Baume.  Die  Neuerung 
scheint  sich  jedoch  nicht  bewährt  zu  haben,  denn  man 
kehrte  wieder  zur  alten  Art  zurück:  wir  können  für  alle 
folgenden  Jahre  die  Aufführung  in  der  Kirche  nachweisen. 
1638  heisst  es  ausdrücklich,  dass  das  Spiel  inn  der  khirchn 
gehaUenn  worden  ist;  1641  und  1643  wird  auch  der  Name 
der  Kirche  genau  angegeben:  das  einemal  berichtet  der 
Kirchpropst  Claus  Vesmair,  dass  er  die  Spielkleider  in  der 
Turmkammer  untergebracht  und  dem  Schlosser  2  U  be- 
zahlt habe  umb  ain  schlos,  so  er  in  unser  frawen  pfarkirchen 
in    dem    gmach    in    dem    thum,    darin    die    spil    undt    teufls 
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claider^)  hehaltn  lign,  angschlagen  Jiat;  das  anderemal  der 
Bürgermeister  Hanns  Selauer,  dass  er  eine  Feuerwache  be- 
stellt habe,  dieweil  man  die  Spil  gehalten  hat  zu  unnser  frawcfi 
kirchen.  Dem  entsprechend  erscheint  auch  der  Pfarrmesner 
als  Wächter,  wie  der  Kirchpropst  Andrä  Püchler  1643  be- 
richtet Mer  deni  Mösner  hey  unser  frauen  gehen,  das  er  2  tag 
undt  nascht  die  töppach,  so  man  zu  dem  Osterspiel  braucht  hat, 
gehiet  hat,  10  kr.  So  blieben  die  Auffahrungen,  von  jenem 
einen  Falle  abgesehen,  an  die  Kirche  gebunden,  was  na- 
türlich viel  beigetragen  hat,  den  alten  religiösen  Charakter 
derselben  zu  conservieren ;  ja  in  dieser  Zeit  scheint  der 
unmittelbare  Einfluss  der  Geistlichkeit,  den  wir  in  Sterzing 
sonst  nicht  nachweisen  können,  grösser  gewesen  zu  sein 
als  früher.  In  seiner  Reclmung  vom  22.  April  1544  meldet 
der  Kirchpropst  Ulrich  Hagl,  dass  der  Herr  Joachim  und 
Herr  Hersehaci  (beide  Geistliche^)  zugleich  mit  dem  Junk- 
iruxister  den  Passion  gefiguriert  (d.  h.  zur  Aufflihnmg  gebracht) 
haben,  was  sich  auf  jenen  von  1548  bezieht,  bei  dem  sie 
also  die  Anreger  und  Regenten,  vielleicht  der  eine  oder 
andere  auch  ein  hervorragender  Spieler  gewesen  ist;  den 
Salvator  gab  damals  Hanns  Prennor,  wie  wir  gerade  vorher 
gehört  haben. 

In  Bezug  auf  die  Zeit  scheint  man  verscliiedene 
Änderungen  versucht  zu  haben.  Bereits  1533  wiu-de  dieptw 
am  weichen  phincztag  auss  der  ktrchcfi  prochen,  somit  schon 
in  den  ersten  Tagen  der  Charwoche  gespielt.  Es  begreift 
sich  leicht,  wie  man  auf  diesen  Gedanken  kommen  konnte. 
Wenn  man  das  Vorspiel  tiir  den  Palmsonntag  aufißihrte, 
welches  aus  Hall  übernommen  und  mit  dem  alten  Passion 
verbunden  worden  war  (vgl.  Cap.  XEH — XVI),  und  dem- 
selben erst  vom  Donnerstag  ab  die  drei  ursprünglichen 
Spiele  folgen  Hess,   so    erhielt   man  eine  dreitägige  Unter- 


1)  Diese  waren  also  Kirchengut  geworden.  Damit  stimmt  eine 
Notiz  des  Kirchpropstes  Ulrich  Hagl  von  1548,  die  besagt:  der  Bürger- 
meister und  zwei  Bürger  haben  die  fSjnel)  Rüstung  in  der  kirche  ge- 
omü  undt  ifnrentiert.    Fischnaler  S.  3(>G. 

ii)  Fischnaler  a.  a.  O.  S.  308. 
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brechung,  während  welcher  die  Bühne  aufgerichtet  bleiben, 
die  verschiedenen  Requisiten  bewacht  werden  mussten,  der 
Gottesdienst  behindert  war  und  dergleichen  Unannehmlich- 
keiten mehr  sich  einstellten,  denen  man  entgieng,  wenn 
man  gleich  vom  Montag  bis  Mittwoch  die  drei  Passions- 
teile folgen  liess.  Freilich  mochten  sich  dabei  wieder  andere 
Unzukönunlichkeiten  herausstellen,  besonders  in  Bezug  auf 
den  erbaulichen  Zweck  der  Spiele:  sie  fielen  zwar  im  all- 
gemeinen auch  jetzt  noch  mit  dem  Osterfeste  zusammen; 
allein  nicht  mehr  mit  den  einzelnen  Tagen,  so  dass  sie  die 
verschiedenen  Stimmungen  derselben  hätten  durch  die  figür- 
liche Darstellung  begleiten  und  verstärken  können :  gerade 
war  bei  dieser  Anordnimg  das  fröhliche  Auferstehungspiel 
dargestellt  worden,  als  in  der  Kirche  erst  die  Gedächtnis- 
feier des  Leidens  und  Sterbens  Christi  begann.  Begreiflich, 
dass  man  wieder  davon  abkam.  Für  die  Aufführungen  von 
1636  und  1638  sind  aus  den  urkundlichen  Daten  die  Tage 
nicht  naclizu weisen ;  1641  aber  wurde  jedenfalls  wieder  an 
den  Ostertagen  gespielt;  denn  der  Bürgermeister  Geitz- 
kofler  bemerkt  unter  seinen  Ausgaben  zu  notdurfft  des  Spils, 
so  zu  Ostern  hie  y ehalten  ivordvn,  u.  a.  Mer  in  allen  (dem 
Zimmermann  und  seinen  Gesellen)  zu  verfrinckhen  (jehenj  das 
sy  auch  in  feirtayen  zu  ainem  und  zu  dem  anndeni  (jrhulffn 
haben,  0  kr,,  d.  h.  nachdem  sie  vorher  die  Bühne  in  fünf 
Tagen  hergestellt  hatten,  wofür  sie  laut  derselben  Rechnung 
besonders  mit  6  S*  60  kr.  bezahlt  worden  waren,  mussten 
sie  auch  während  des  Spiels  in  verschiedener  Weise  zu- 
helfen (vgl.  8.  XLV).  Die  ersten  drei  Tage  der  Charwoche 
aber  sind  keine  Feiertage,  die  Osterfeiertage  begannen  wie 
heute  mit  dem  Gründonnerstag  und  reichten  bis  Oster- 
montag, und  an  diesen  Tagen  wurde  diesmal  wie  ehemals 
gespielt.  Das  bestätigt  noch  eine  zweite  Notiz  derselben 
Rechnung  M(r  dem  Hanseat  Pueehspamy  Paul  Kirchmair  und 
Uannsen  Galfrir  gehen,  das  sy  am  Ostertity,  dieweyl  man  nach- 
mitay  yeprediyt  und  das  spil  gehalten  hat,  gewacht  haben,  12  kr,: 
am  Ostersonntag  hatte  man  also  die  gewöhnliche  Stadt- 
wache  durch   diese   drei  verstärkt,   wohl  weil  der  Zudrang 
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zu   dem    (dritten)    Spiele    des    Festtages    wegen    besonders 
stark  war. 

Eine    neue    Änderung    versuchte    man    bei    der   Auf- 
fährung von  1643,  für  welche  genauere  Angaben  vorliegen. 
Der  Baumeister  Lienhart  Kneblsperger  meldet,  dass  inn  der 
Marter  Wochen  die  Zimerleuih  die  pin  zu  den%  spil,   so  dann 
inn  disern   43.  Jär  gehalten  worden,    gemacht;    der    Bürger- 
meister Selauer  meldet,  dass  er  Feuers  halben  Utecti  Schlosser, 
Lienhardten     Salfenawer,    Hannsen    Weber,     Martin     Gärber, 
Lienhardten   Weber,    Erharten    Kober    Wein    und    Brot    ge- 
geben, welches  sy  bey  mir  gee^sen   und  tnmckhen  haben,    weil 
sie  an  dein  heiligen  Ostertag  und  am  Montag  darnach,  dieweil 
man  die  Spil  gehalten  hat  zu  unnser  frawen  kirchefi,    in    der 
Stat  herumbim  gangen  und  allenthalben  aufgesehen  haben;  und 
der  Kirchpropst  Püchler  meldet,  dass  der  Mesner  2  tag  undt 
fuicht  die  töppich,   so  man  zu  detn  Osterspiel  braucht  hat,   ge- 
hütet habe.  Alle  drei  Angaben  üefem  das  übereinstimmende 
Ergebnis,   dass  in  diesem  Jahre   nur  am  Ostersonntag  und 
Montag  gespielt  wurde.  Man  denkt  nun  zunächst,  dfiiss  nur 
ein  Osterspiel  im  engeren  Sinne  des  Wortes  in  Verbindung 
etwa  mit  einem  Emausspiel  für  den  Ostermontag  aufgeführt 
worden  sei ;  allein  der  Kirchpropst  dieses  Jahrs  kaufte  von 
Vigil  Eaber  ain  puech,  darin  die  4  passion  genotiert  sein  ge- 
wesen, tun  7  Sf  und  lässt  noch  ain  Register,  damit  das  osterspil 
gregiert  ist  worden,  um  denselben  Preis,  7  Sf  1  kr.,  abschreiben 
(man  hatte  also  zur  AufPlihnmg  wieder  zwei  Handschriften 
wie  in  Bozen  1496  u.  ö.).  Auch  der  Kirchpropst  des  nächsten 
Jahres   spricht   rückblickend    direct   vom  passion,    den   die 
oben  genannten  GeistUchen  ^f^/fgr«W6r/  haben.  Somit  begegnen 
wir   hier   neuerdings   einer  Trennung;    aber   die    Spieltage 
folgten  jetzt   den    kirchlichen   Gedächtnistagen   nach,    was 
jedenfalls  besser  war  als  das  umgekehrte,  wie  man  es  1533 
versucht  hatte.    Noch   eine  zweite  Neuerung  tritt  uns  hier 
entgegen:    weil  nur  von  zwei  Spieltagen  die  Rede  ist  und 
trotzdem  alle  4  Spiele  gegeben  wurden,  wird  täglich  zwei- 
mal, am  Vormittag  und  Nachmittag,  gespielt  worden  sein. 

Man    näherte   sich   damit  bereits    der    modernen  Art, 
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welche  bei  der  letzten  AufiiUirung  von  1580  vollständig 
zum  Durchbruch  gelangte.  Es  liegen  uns  zwei  Notizen  des 
damaligen  Bürgermeisters  Hanns  Pölsterl  dafiir  vor  Mcr 
bezali  ich  denen,  so  umb  Jarobi  dass  vergangnen  80,  iste  jähr 
di  Spil  gehaltn  habn,  2  fl.  Mer  sötz  ich  in  ausgab,  so  ich  deni 
Parier,  Tischler,  peealt,  das  er  das  Täfek,  darauf  Pilatus  Urtl 
steet,  eingefasst,  6  kr.  Das  Pilatusurteil  weist  auf  ein  Passions- 
spiel, der  Plural  (di  Spil)  auf  ein  mehrgliedriges,  das  somit 
an  einem  Tage  gespielt  wurde.  Und  dieser  eine  Tag  fallt 
nicht  mehr  in  den  Ostercyclus,  sondern  in  die  schönste 
Sommerzeit:  auf  den  26.  Juli.  Der  ursprüngliche  Gesichts- 
punct,  dass  diese  religiösen  Spiele  die  christliche  Gefühls- 
welt des  Kirchenjahrs  begleiten  und  derselben  die  figür- 
liche Anschaulichkeit  und  den  poetischen  Ausdruck  geben 
sollten,  ist  auf  dem  mehr  als  hundertjahrelangen  Wege 
allmählich  verloren  gegangen,  die  innere  Wirkung  der 
äusseren  Bequemlichkeit  geopfert  worden. 

Die  Passionsauffuhrungen  in  Sterzing  zeigen  also  eine 
reichere  Entfaltung  als  jene  in  Bozen,  wie  sie  auch  zeitlich 
eine  beinahe  dreimal  so  grosse  Ausdehnung  besitzen;  sie 
durchmessen  einen  grossen  Kreis  örtlicher  und  zeitlicher 
Verändenmgen  von  der  ältesten  bis  zur  modernen  Art. 


XI. 


Das  Verhältnis  der  Bozener  zur  Sterzinger 

Gruppe. 

oehon  oben  (S.  XXXIX)  haben  wir  vernommen, 


wie 


die  Bozen  er  den  Heinricus  nach  Sterzing  gesendet  haben, 
um  einen  Passionstext  abzuschreiben,  womit  von  vornherein 
der  Zusammenhang  der  Bozener  mit  der  Sterzinger  Gruppe 
festgestellt  ist.  Welchen  von  den  verschiedenen  Sterzinger 
Texten  er  abgeschrieben,  setzt  die  Untersuchung  von  Z 
(AB)  ausser  Zweifel    Alle  Fehler   von  X  sind  auch  in  Z 
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zu  finden,*)  somit  gehörte  seine  Vorlage  einer  der  Geschlechts- 
linien an,  deren  Ausläufer  uns  in  St  und  Pf  erhalten  sind, 
und  zwar,  wie  schon  die  ersten  Verse  beweisen,  jener  von  St. 
Dass  St  selbst  es  nicht  gewesen,  ergibt  sich  bereits  aus  der 
Entstehungszeit  dieser  Handschrift,  die  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  gar  nicht  vorhanden  war,  als  Heinricus  nach 
Sterzing  kam;  ferner  daraus,  dass  keiner  von  den  indivi- 
duellen Fehlem  in  St  bei  Z  wiederkehrt.  Es  bleibt  somit 
Y  als  Ausgangspunct  für  Z.  Das  bestätigen  Dutzende  von 
Lesarten ;  ja  erst  durch  die  Hilfe  von  Z  ist  es  möglich,  die 
generellen  Fehler,  die  St  und  Z  aus  der  gleichen  Quelle  Y 
abgeschrieben,  zu  scheiden  von  jenen,  die  sie  selbst  ge- 
macht haben:  diese  besitzt  St  allein  und  Z  allein,  jene 
von  1'  sind  St  und  Z  (A  BJ  gemeinsam.  Da  wir  die 
individuellen  Fehler  schon  bei  St  (S.  LVII  f.)  und  Z 
(S.  XXXVII)  angeführt  haben,  wird  hier  die  geeignete  Stelle 
sein,  die  wichtigeren  Classenfehler  zu  sammeln. 

Gleich  iu  der  ersteu  Spielauweisung  Hess  Y  cujus  weg  (vgl. 
die  entsprechende  Spielanweisung  vor  1193),  welche  Lücke  St  und  Z 
herübemahmen.  390  hatte  Y  Das  verlesen  oder  verschrieben;  St  und 
Z  copierten  den  Fehler,  aus  Z  nahm  ihn  B  getreulich  herüber,  während 
A  zu  bessern  suchte,  auch  in  St  wurde  er  später  corrigiert.  781  haben 
St,  Z  den  Zusatz  und  trawriger,  782  den  und  maister  von  Y  übernommen. 
Ein  grosses  und  recht  charakteristisches  Versehen  steht  in  der  Spiel- 
anweisung nach  908 :  Y  sprang  bei  seiner  Abschrift  vom  ersten  sequitur 
auf  das  zweite  und  liess  die  ganze  Zwischenstelle  ^Thesum;  Petrus 
auteln  sequitur  weg,  die  notwendig  ist,  wie  aus  dem  folgenden  Text, 
aus  Pf  und  aus  Johannes  18,  16  und  16  erhellt.  Weder  St  noch  Z 
noch  A  und  B  haben  den  Fehler  erkannt.  Ahnlich  liess  Y  in  der 
Spielauweisung  nach  2415  spony^iam  weg ;  von  allen  seinen  Nachiblgem 
erkannte  nur  A  die  Lücke  und  suchte  sie  zu  beseitigen.  1099  über- 
nahmen sie  ein  statt  in;  1392  dir  statt  dirs;  1103  den  Satz  mit  dem 
fehlenden  Subject  er,  1149  mit  dem  fehlenden  Object  in;  1494  die 
Einschaltung  Jhesum  (wie  aus  Pf  und  Br  erhellt);  1970  CaUvarie  statt 
Calvaria  (wie  der  Beim  da  beweist).  1974  schob  Y  mir  ein,  welches  Z 
weiter  überlieferte,  während  St  es  zu  mit  verlas.  Von  Y  stanmit  auch 
der  unverständliche  Zusatz  cum  altare  appelorum  in  der  Spielanweisimg 
nach  2011,  desgleichen  die  Vorbemerkung  für  den  Regenten  des  Spiels 

1)  Nur   ganz    vereinzelt  hat  ^1  oder  B   an  leichter  Stelle    eine 
Besserung  versucht. 
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Nota  ei  dittpone  Lot^tßifmm  uach  2497,  welche  .1  verdeutlichen  zu  müsscu 
glaubte:  sie  weist  darauf  hiu,  dass  auch  Y  eiu  Kegiebuch  gewesen 
ist,  wie  alle  seine  Abkömmlinge  es  sind ;  es  ist  ja  von  vornherein 
schon  wahrscheinlich,  dass  Heinricus  sich  in  Sterzing  an  ein  Regie- 
buch machte,  das  ihm  uaturgemäss  grössere  Gewähr  für  die  Richtig- 
keit des  Textes  bot  als  eine  andere  Handschrift.  2019  hat  Y  dye, 
2213  den  eingesetzt  (vgL  Br),  dgl.  ö.  2808  schien  ihm  schandeti  passender 
als  panden,' wie  Br  übereinstimmend  mit  Pf  liest.  2628  hatte  Y  den 
Lesefehler  ewiger  (statt  rew%ger\  den  St  und  Z  herüber  nahmen  und 
erst  A  in  naheliegender  Weise  gebessert  hat. 

2816—37  fehlt  m  StAB  die  Präcursorrede   mit  der 
Einladung  zum   dritten   Spiel,    sie   fehlte   also   auch   in   F, 
das  demnach  nur  zwei  Spiele  enthalten  hat,  so  dass  Z  das 
dritte   Spiel   einer  anderen  Quelle  entnehmen  musste.    Die- 
Dinge  standen  in   Y  ebenso  wie  in  St,   seinem  getreuesten 
Abbild.  Nichts  desto  weniger  wurde  1496  und  IBOB  in  Sterzing 
auch   das  dritte  Spiel,   welches   zum   vollständigen  Passion 
imentbehrlich  ist,   aufgeführt,   wie   ich   schon   oben  S.  LVI 
dargelegt  habe;   hier  will  ich  nun  den  Beweis  hinzufügen, 
dass   dieses   dritte  Spiel    aus    der   anderen  (leschlechtslinie 
y* — ^-genommen  worden  ist.    Er  ist  leicht  zu  haben:   er 
ergibt  sich  aus  dem  Spielerverzeichnis   von  1496.    Der  ur- 
sprüngliche Text   kennt   nur   zwei   Engel,    das  Verzeichnis 
enthält    aber    drei.    Gleich    am    Beginne    notiert    es    einen 
primus  et  secundus  angelus:    das  sind  die  Silete-Engel  für 
den  Anfang  dieses  Spiels,  und  dieser  Anfang  ist  eine  Inter- 
j)olation  von  Y^  (vgl.  oben  S.  LXXII).  Der  angelus  percutiens 
(Erzengel  Michael)  wird  erst  später  verzeichnet,  wie  er  im 
tSpiel  erst  später  auftritt  (nach  III,  306),  und  nun  er  gehört 
mit    einem   secundus  angelus,   zu  dem  man  jetzt  einen  der 
beiden  Silete-Engel  bestimmt  haben  wird,  zum  echten  Texte. 
Im    dritten   Spiele,    das   grundsätzlich    fröhlich  sein   sollte, 
nahm  man  auch  1496  und  1B03  keinen  Anstand,  die  grotesk- 
liomischen   Zutaten    von    1'*    zu   spielen,    während    sie   die 
Ijessere  Tradition,  wie  sie  St  vertritt,  in  den  beiden  ersten, 
der   Absicht    des   ursprünglichen   Verfassers    entsprechend, 
lerne  hielt. 

Dass   nun   auch   Heinricus   das   dritte  Spiel    aus   dem 
hinderen    Geschlechte    genommen    hat,    beweist   sein    Text 
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durchweg,  der  alle  Interpolationen  von  Y^  (selbstverständ- 
lich auch  die  von  X)  aufweist  mit  einziger  Ausnahme  der 
Gesangstrophe  HI,  1 — 6,  wenigstens  fehlt  sie  in  AB;  viel- 
leicht waren  in  Bozen  unter  den  mitspielenden  Knaben  die 
Gesangstimmen  für  dieses  Duett  nicht  vorhanden.  Wenn 
die  Strophe  aber  nicht  erst  durch  die  Bozener  Gruppe  ent- 
fernt worden  ist,  so  liegt  das  Verhältnis  noch  einfacher; 
dann  hat  sie  erst  Pf  nach  dem  Muster  von  Y^  und  seiner 
groben  Eeimweise  eingeschoben:  in  jedem  Falle  somit  ein 
neuer  Beleg  für  die  Unechtheit  dieses  Duetts;  denn  eine 
echte  Strophe  fehlt  sonst  in  AB  nirgends.  Ist  sie  ein  Pro- 
.duct  von  Pff  dann  ist  damit  auch  bereits  bewiesen,  dass  Z 
nicht  aus  Pf,  sondern  aus  seinem  Vorderglied  Y^  geschöpft 
hat.  Das  ist  schon  an  sich  wahrscheinlich ;  denn  Pf  befand 
sich  im  Privatbesitz  Pfarrkirchers,  und  noch  in  seinem  In- 
ventar von  1634  weiss  Raber  nichts  davon ;  die  Handschrift 
wird  erst  später  von  der  Gemeinde  erworben  worden  sein 
wie  die  Kleidung  Lucifers  desselben  Pfarrkircher  (S.  LX). 
Das  bestätigen  die  Lesarten  des  dritten  Spiels,  die  sich 
deutlich  in  zwei  Gruppen  sondern:  in  individuelle  und 
Classenfehler.  Die  letzteren  sind  AB  Pf  gemeinsam  und  aus 
y*  abgeschrieben,  das  auch  die  von  X  enthielt;  die  ersteren 
besitzt  iy  allein  und  Z  allein.  Von  diesen  habe  ich  schon  oben 
(S.  XXXVII  und  LXI)  eine  Auslese  gegeben,  von  jenen  lasse 
ich  hier  eine  folgen,  wobei  der  Brixener  Passion  (Br)j  den 

ich  vorläufig  wieder  heranziehe,  die  Ausscheidung  erleichtert 
11  fehlt  die,  B  hat  den  Fehler  gebessert;  75  fehlt  der  genaue 
Reim,  den  Br  übermittelt,*)  B  suchte  sich  zu  helfen.  Der  ganze  Vers  76 
ist  in  Br  besser  überliefert  als  m  AB  Pf.  Die  persönliche  Coustruction 
von  tieyd  und  hctss  107  ist  sehr  verdächtig,  desgleichen  der  rührende 
Reim  der  beiden  folgenden  Verse;  Br  zeigt  glatte  Construction  und 
richtigen  Keim.  127  ist  herr  vor  Pilat  weggefallen,  wie  der  Rhytmus, 
Vers  83,  112  und  Br  beweisen ;  dagegen  wurde  132  Volckh  vorgesetzt, 
das  gar  nicht  in  den  Zusammenhang  passt;  denn  das  Volk  brauchen 
die  Juden  nicht  zu  bestellen,  da  sie  es  im  Spiele  selbst  sind;  Br  ist 
zwar  an  dieser  Stelle  überarbeitet,  lässt  aber  die  ursprüngliche  Fassung, 
die  nur  von  ritter  und  hiecht  wusste,  noch  deutlich  durchblicken. 
149  steht  nye  statt  ye  (vgl.  93).   165  und  166  ist  wenigstens  eines  der 

';  Vgl.  die  entsprechenden  Reime  371,  569,  tj28,  2400  a.  v.  a. 
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beiden  Mit,  welche  diese  Verse  beginnen,  aus  der  anderen  Zeile 
herübergelesen  statt  Und  oder  Auch,  welches  Br  bietet;  166  ist  über- 
dies noch  in  Unordnung;  denn  der  tranchh  ist  schon  165  genau  be- 
dangen und  in  dieser  Fügung  sinnlos ;  Br  lässt  den  Fehler  erkennen : 
Y^  hat  ztie  dem  zu  gueien  verlesen  und  dann  ohne  Überlegung  und 
eingesetzt,  um  einen  Scheinsinn  zu  gOMdnnen.  178  fordert  der  Beim 
kupfrein,  201  umligen,  2S6  stand  (nach  dem  Zusammenhang  und  Br) 
nimer;  Y*  überlieferte  mmer,  das  iy  wahrscheinlich  mit  minner  (=.  minder) 
zusammenbrachte,  was  einen  Scheinsinn  ergab,  der  Z  offenbar  nicht 
genügte;  darum  suchte  er  zu  bessern  und  geriet  dabei  gänzlich  in 
das  Blaue.  In  der  Spielanweisimg  nach  920  muss  Y^  den  Nachtrag 
percutienti  am  Rande  oder  über  der  Zeile  gehabt  haben:  Pf  übersah 
ihn,  Z  setzte  ihn  unbedacht  nach  stans  ein  statt  nach  angelo,  zu  dem 
er  gehört.  375  wird  reichen  nach  weit  einzusetzen  sein,  wie  es  Br  hat 
386  fehlte  in  Y*  das  ßeimwort  sein,  Pf  copierte  den  Fehler  wahr- 
scheinlich umso  unbedenklicher,  als  der  Vers  auch  ohne  dasselbe 
einen  vollständigen  Sinn  gibt ;  auch  Z  schrieb  ihn  ab,  wie  er  ihn  fand, 
imd  erst  nachträglich  nahm  man  Anstoss,  traf  jedoch  nicht  das  Richtige, 
sondern  corrigierte  fterein  zu  herin  gegen  874,  347  und  andere  Belege 
dieser  Art  893  stand  in  der  gemeinsamen  Vorlage  der  Lesefehler 
helle  tor  statt  helle  her,  den  Z  und  Pf  herübemahmen ;  Pf  änderte  den 
dazugehörigen  Reim  (nach  404),  um  einen  Notsinn  herzustellen,  Z  be- 
hielt ihn  und  suchte  den  Reimlaut  zu  gewinnen,  indem  er  einfach 
iör  schrieb,  A  glich  noch  weiter  an,  indem  er  auch  dem  zweiten 
Reim  eine  dialektische  Form  ze  war  gab :  ö  =  e  entspricht  überhaupt 
der  Neigung  dieser  späteren  Schreiber,  weswegen  sich  auch  bei  Br 
ze  wör  findet.  Über  den  ursprünglichen  Sinn  der  Stelle  lässt  der  Zu- 
sammenhang keinen  Zweifel:  quintus  diabolus  fordert  393 ff.  Lucifer 
auf,  mit  seinem  Höllenheere  Widerstand  zu  leisten ;  dem  entsprechend 
ruft  Lucifer  399  ff.  seine  fürsten,  riter  und  Unecht  zusammen.  431  f.  wird 
unbedenklich  Waptist :  Crist  als  ursprünglicher  Reim  anzusetzen  sein. 
461  übernahmen  Z  und  Pf  sindt  statt  sich  aus  Y^  A  und  B  erkannten 
die  Unordnimg  des  Verses,  A  corrigierte  aber  nicht  bei  sindt,  sondern 
änderte  das  Verb  handt  in  das  adverbiale  ze  handt,  B  traf  die  rechte 
Stelle,  schrieb  aber  si  statt  sich,  welches  Br  wieder  richtig  überliefert. 
Bezeichnend  ist  in  Pf  die  Lücke  nach  474.  Lucifer  fragt  i^is  est  iste 
rex  glorie?  Wie  durchweg  im  Passion  muss  auch  hier  die  lateinische 
Frage  der  Spielanweisung  in  deutschen  Veraen  wiederholt  werden; 
in  Br  und  A  B  ist  es  geschehen,  auch  die  dramatische  Quelle  des 
ursprünglichen  Verfassers  (Innsbrucker  Osterspiel)  hat  die  fent- 
sprechenden  Verse  (vgl.  Cap.  XII).  Die  Lücke  findet  sich  also  nur  in 
Pf  und  ist  sein  Eigentum;  ich  führe  sie  hier  nur  an,  weil  sie 
einen  neuen  Beleg  bietet,  dass  Z  aus  Y'  imd  nicht  aus  Pf  abge- 
schrieben hat,  welches  ihm  diese  Verse  gar  nicht  hätte  bieten  können. 
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488  wurde  thf  fräflich  eingeschoben.  584  fehlte  ehemals  HunU,  da  es 
schon  im  vorausgehenden  Verse  steht.  924  beweist  der  Reim  zugleich 
mit  Br,  dass  ehemals  lag  das  Schlusswort  des  Verses  war.  1047  stand 
in  der  Vorlage  von  Z  Pf  das  Subject  er  desselben  Satzes  bereits  zum 
zweitenmale ;  1089  enthielt  sie  eine  Lücke,  die  Z  auf  A  und  B  über- 
trug, von  denen  B  mit  Schlosses  einen  misslungenen  Besserungsversuch 
machte;  desgleichen  suchte  Pf  zu  corrigieren,  war  aber  mit  der  Ein- 
schaltung von  klafersz  nicht  glücklicher.  Auch  diese  Stelle  bezeugt 
wieder  deutlich,  wie  alle  Handschriften  AB  Pf  unabhängig  von  ein- 
ander, aber  aus  einer  gemeinsamen  Quelle  hervorgegangen  sind. 


Heinricus  liat  also  das  erste  und  zweite  Spiel  aus  F, 
das   dritte,    das   in    Y  nicht    vorhanden    war,    aus   F*    ge- 
nommen. Durch  ihn  wird  die  Existenz  von  1'  und  Y^  neuer- 
dings   gesichert    und    die    Ausscheidung    der   individuellen 
Fehler  von  St  und  Pf  leicht  gemacht.  Bei  dieser  Sachlage 
versteht  es  sich  nun  von  selbst,   dass  er  im  dritten  Spiele 
auch   die  Interpolationen  von   F*  durchweg  abgeschrieben 
hat  mit  Ausnahme  des  obscönen  Witzes  187 — 90,    welcher 
der  Bozener  Wohlanständigkeit  jedenfalls   nicht  forderlich 
gewesen  wäre.  Aber  diese  Kreuzung  der  Handschriften  beim 
dritten  Spiele   bUeb  nicht  ohne  Folgen    fiir   den  Text    der 
beiden  ersten  in  Z:   Heinricus   zog  Y^  auch  bei  diesen  zu 
Kate  und  selbstverständlich  zunächst  da,   wo  sich  ihm  die 
grössten  Abweichmigen  seiner  beiden  Vorlagen  aufdräng- 
ten:  bei   den  verschiedenen   Interpolationen.    Es   war  nur 
eine    Consequenz,    wenn    er   jene   von    F*,    wie    er   sie    im 
dritten  Spiele    copierte,    auch   im    ersten   und  zweiten  ein- 
schaltete.   Wer   die   Zählscene   HI,    170  ff.    abschrieb,    dem 
musste  es  naheliegen,  auch  die  ganz  entsprechende  612,  1  ffi 
aufzunehmen;  dabei  blieb  die  Kreuzimg  noch  deutlich  sicht- 
bar: die  Verse  nahm  er  aus   Y^,  aber  erst  nachdem  er  die 
Spi^lanweisung  von   F  schon  abgeschrieben  hatte,  wie  das 
medlantt  Biymo  in  Ä  B  St   bezeugt   gegenüber  Pf — F*,    wo 
es  fehlt;  ja  noch  mehr:  die  Lesung  von  J5,  dem  getreueren 
Copisten   von  Z,    lässt   auf  eine   Correctur   sichHessen,    die 
Heinricus  in  dieser  Spielanweisung  angebracht  hat:  B  schreibt 
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noch  dat  Jude  (erg.  pecuniam)  et  (erg.  dicit),  also  wieder 
nach  Y — St;  diese  Worte  müssen  auch  in  Z  vorhanden 
gewesen  sein^  der  sie  dann  wegstrich,  um  expanit  pecunias 
daför  einzusetzen,  welches  ihm  passender  schien  als  dat, 
weil  in  den  folgenden  aus  1'^  interpolierten  Versen  die 
Pfennige  erst  einzeln  vorgezählt  werden.  B  copierte  genau, 
vielleicht  weil  er  die  Tilgungszeichen  tibersehen  oder  Hein- 
ricus  solche  zu  machen  vergessen  hatte ;  Ä  dagegen  erkannte 
die  Doppelschreibung  rechtzeitig.  Denselben  Vorgang  ver- 
ratet die  Spielanweisung  vor  der  Salvatorrede  626  jBF,  B, 
der  getreue  Copist  von  Z,  hat  Tunc  Judas  recedit  etc.:  das 
ist  die  Lesart  von  St — Y;  aber  recedit  wurde  ausgestrichen 
und  revertitur  geschrieben:  das  ist  die  Lesart  von  Pf — Y^, 
die  Z  offenbar  wieder  als  spätere  Correctur  angebracht  und 
A  bei  seiner  Abschrifb  rechtzeitig  bemerkt  hat 

So  entstanden  die  Kreuzungslesarten  in  den 
ersten  Spielen,  die  sich  kurz  so  bestimmen  lassen :  bei  allen 
grösseren  Abweichungen  vertauschte  Heinricus  die  Lesung 
von  Y  mit  der  von  Y^  und  bekundet  damit  einen  mit  Y^ 
verwandten  Geschmack,  insbesonders  die  Neigung,  auch  in 
den  ernsten  Spielen  für  die  Erheiterung  des  Publicums  zu 
sorgen.  Solche  Kreuzungslesarten  begegnen  auch  bei  anderen 
Spielen  häufig;  vgl.  Wirth,  Oster-  und  Passionsspiele  S.  121  ff., 
Froning,  Drama  des  Mas.  S.  44.  Im  Kreise  xmserer  Tiroler 
Passionsspiele  werden  wir  sie  unten  bei  M  und  Br  noch 
im  grossen  Massstabe  wiederfinden,  wie  wir  sie  schon  oben 
bei  der  X-Interpolation  gefunden  haben.  Besonders  begierig 
griff  man  neue  Zusätze  auf,  um  sie  bei  der  nächsten  Ab- 
schrift des  Passions  zu  interpolieren;  den  schlagendsten 
"Beweis  dafiir  wird  uns  der  Haller  Passion  bieten.  Auch  bei 
<\en  modernen  Spielen  ist  dasselbe  nachgewiesen  worden 
von  Ammann,  Weinholds  Zs.  f.  Volkskunde  1893,  S.  210  ff. 

Nur    vereinzelt    hat    Heinricus    auch    eine    kleinere 

Lesart   herübergenommen.    807  f.   zeigt  Pf — Y^   den   Reim 

^flei/iis :  ireysis,    der  noch   in   der   Haller  Überarbeitung  711  f. 

festgehalten   ist,    zu  fleyssig :  weifssig   verdorben,    oluie    dass 

der  Grund    ersichtlich  wäre,   was  ihn    dazu  veranlasst  hat, 
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zumal  wcyssig  gar  kein  gangbares  Wort  war.  Nichts  desto 
weniger  fand  Heinricus  daran  Wohlgefallen  und  nahm 
es  in  seine  Abschrift  auf,  wohl  nur,  weil  es  etwas  Neues 
war.  Genau  so  hielt  er  sich  bei  88 — 89,  wo  Y^  den  Beim 
knndt :  stundt  zu  verkünden :  stunden  verdorben  hatte.  In  der 
Spielanweisung  nach  1976  lesen  AB  St  (also  nach  Y)  supo- 
nuftty  A  jedoch  schreibt  dahinter  noch  appanunt,  und  das 
ist  die  Lesart  von  Pf —  F*,  welche  Z  wieder  in  Form  einer 
Correctur*)  über  der  Zeile  oder  am  Bande  nachgetragen 
haben  musste,  die  A  hertibemahm,  B  unbeachtet  liess.  Be- 
zeichnend sind  die  Lesarten  von  1984.  X  überlieferte  armen 
(vgl.  oben  S.  LXXX).  Über  Y—St  wurde  der  Fehler  fest- 
gehalten; über  F' — Pf  erkannte  man,  dass  ein  Fehler  vor- 
liege und  suchte  sich  zu  helfen:  weil  sich  Symon  in  den 
folgenden  Versen  mit  seiner  Kränklichkeit  entschuldigt, 
hielt  man  hranck  für  passender  als  ami.  AB  aber  lesen 
arnier  krancker  man,  d.  h.  Z  fand  seine  Vorlage  Y  (armen) 
mangelhaft,  verglich  Y^,  fand  dort  eine  andere  Lesart  imd 
verband  nun  beide. 

Ein  paar  andere  Fälle  von  Kreuzungslesarten  kommen 
nicht  in  Betracht,  weil  zufälliges  Zusammentreffen  leichter 
möglich  war.  So  liest  A  1716  mit  Pf  gerichtes  hant,^)  ein 
Bechtsausdruck,  der  vielleicht  geläufiger  war  als  gerichtes 
ambt;  in  der  Spielanweisung  nach  2085  mit  Pf  apponunt, 
weil  die  Handlung  nicht  bloss  auf  den  primus  miles,  son- 
dern auch  auf  seine  Gehilfen  bezogen  werden  kann.  Merk- 
würdiger ist  bei  B  Pf  vertäuen  statt  verurtaiUn  1746,  doch 
erklärt  sich  das  Zusammentreffen  dadurch,  dass  beide  die 
Abbreviatur  tibersehen  oder  falsch  gelesen  haben,  sonst 
müsste  man  annehmen,  dass  auch  B  seinerseits  noch  aus 
Y^  oder  Pf  geschöpft  hat,  was  aber  schon  an  sich  un- 
wahrscheinlich genug  ist.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle;  gewiss 
ist,   dass  Heinricus  sich  in  Sterzing    die  Gelegenheit  nicht 


*)  Also  wie  oben  S.  CVIII.  Ähnliche  Kreuzungslesarten  in  Folge 
von  Correcturen  hat  auch  Seemüller  in  Ottokars  Reimchronik  nach- 
gewiesen, S.  XXXVII  ff. 

«)  Pf  hat  auch  das  ent^^prechende  Reim  wort  noch  geändert. 
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hat  entgehen  lassen,  seine  zweite  Quelle  auch  bei  den  ersten 
Spielen  zu  Rate  zu  ziehen. 

Die  Abkunft  der  Sterzinger  und  Bozener  Gruppen  und 
ihre  gegenseitigen  Beziehungen,  wie  wir  sie  nun  festgestellt 
haben,  lassen  sich  durch  folgende  genealogische  Tabelle 
anschaulich  machen,  in  der  die  Kreuzung  durch  eine 
punctierte  Linie  dargestellt  wird. 


X 


1 


Y(  1  n 


B  (  \  A  Ist  .  P/ 

Wenn  man  die  verschiedenen,  nun  allseitig  bespro- 
chenen Veränderungen  und  Zutaten  abzieht,  welche  im 
Laufe  der  Zeit  die  nach  einander  folgenden  Bearbeiter 
und  Schreiber  von  X  bis  Pf  einerseits  und  von  X  bis  St 
und  A  B  andererseits  schichtenweise  aufgehäuft  haben,  in 
Abzug  bringt,  so  bleibt  uns  im  wesentlichen  die  ursprüng- 
liche Gnmdlage  dieser  Spiele,  der  Tiroler  Passion,  zurück. 
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Composition  und  Quellen  des  Tiroler  Passions. 
Sein  Einwirken  auf  andere  Spiele.  ^ 

Mit  Geschick  hat  der  Verfasser  des  Tiroler  Passions 
aus  der  breiten  Stofiönasse,  welche  ihm  die  biblischen  Bücher 
und  älteren  Spiele  überlieferten,  das  Wesentliche  heraus- 
gehoben. Das  Natürlichste  und  Nächstliegende  war  auch 
hier  das  Beste:  er  wollte  je  ein  Spiel  för  den  Gründonnerstag, 
Charfreitag  und  Ostertag  gestalten  und  las  daher  nur  jene 
Stoffelemente  zusammen,  welche  sich  auf  die  Begebenheiten 


*)  Der  wohlmeinende  Leser  wird  schwerlich  übersehen,  dass 
es  sich  in  diesem  Capitel  um  einen  ersten  Versuch  nach  allen  drei 
Kichtungen  handelt. 
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dieser  Tage  beziehen,  sonderte  dagegen  alles  ab,  was  ihnen 
vorausgieng  oder  nachfolgte,  so  dass  die  Tage  des  Dramas 
sich  decken  mit  jenen  der  historischen  Wirklichkeit  und 
selbst  die  Spielzeit  der  Wirklichkeitsdauer  nahe  kommt,  ja 
eigentlich  bloss  um  das  kürzer  ist,  um  was  die  Wege  der 
Bühne,  die  Pausen  des  Spiels  kleiner  sind  als  es  jene  in  der 
Geschichte  waren ;  nur  im  £ingang  des  I.  und  lEL  Spiels 
werden  aus  expositionellen  Gründen  auch  Begebenheiten 
des  früheren  Lebens  Christi  kurz  angezogen.  So  erhielt  der 
Verfasser  drei  beinahe  gleich  grosse  Spiele,  von  denen  das 
II.  bloss  durch  die  lyrischen  Marienklagen  und  einige  spätere 
Inteq}olationen  etwas  grösser  erscheint;  so  erreichte  er  fiir 
alle  drei  ganz  von  selbst  auch  das,  was  wir  heute  Einheit 
der  Zeit  zu  nennen  pflegen. 

Aber  nicht  nur  das  grosse  Ganze,  sondern  auch  die 
Hauptteile  desselben,  die  einzelnen  Spiele,  haben  ihre  be- 
stimmte naturgemässe  Gliederung,  die  sogar,  was  bisher 
nicht  beachtet  und  mir  selbst  erst  während  des  Textdruckes 
völlig  klar  wurde,*)  äusserlich  bemerkbar  gemacht  ist,  freilich 
nicht  durch  Acteinteilung,  wie  sie  die  späteren  Schul- 
gelehrten für  ihre  Buchdramen  verwendeten,  sondern  durch 
ein  anderes  Mittel,  welches  eben  nur  bei  der  Aufführung, 
wozu  diese  älteren  Passionen  bestimmt  waren,  recht  zur 
Geltung  kommen  konnte:  durch  Chorgesang,  der  sich  von 
den  Einzelgesängen  innerhalb  der  Scene  deutlich  abhebt 
und  somit  unserer  Zwischenactsmusik,  teilweise  auch,  was 
den  bühnentechnischen  Wert  betrifft,  dem  Chorgesang  der 
Alten  vergleichbar  wäre.  Die  scola  judeomm  besorgte  ihn, 
ein  einzigesmal,  vor  der  Olbergscene  766,  erscheinen  dafiir 
die  zwölf  Apostel.  Lihalt  des  Judengesanges  ist  gewöhnlich 
das  canticum  hebräicum  (vgl.  den  Text  S.  177),  seltener  ein 
Bibelcitat,  welches  die  Grundlage  der  folgenden  Handlimg 
bildet  imd  wenigstens  mit  den  Anfangsworten  aufgezeichnet 
wurde,  während  das  canticum  als  bekannt  vorausgesetzt 
oder  nur  an  einer  Stelle  der  Handsehrii't  (meist  am  Schlüsse) 

»)  Wiener  Beiträge  II,  S,  7 ;  Creizenacli  I,  S.  205  und  216. 
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zu  finden  ist,  so  dass  es  in  der  dpielanweisung  in  diesem 
Falle  gewöhnlich  bloss  scola  jtide<mim  canit  heisst.  Unter 
siebzehn  Fällen  in  den  beiden  ersten  Spielen  unseres  Pas- 
sions erscheint  fönfzehnmal  das  canticum  und  nur  zweimal 
Bibelgesang,  der  dieses  Mittel  der  äusseren  Gliederung 
auch  in  eine  nähere  Verbindung  mit  dem  Inhalt  des  Stückes 
bringt.  Ausserdem  erhält  der  Gesang  der  Judenschaft  die 
verwandte  Bestimmung,  stumme  Handlungen,  fiir  welche 
der  Dialog  nicht  mehr  ausreicht,  zu  begleiten;  vgl.  die 
Spielanweisung  nach  343,  wo  die  Apostel  von  den  vor- 
gesetzten Speisen  zu  essen  beginnen;  nach  423,  wo  sie  das 
Abendmahl  empfangen,  908,  wo  Christus  zu  Annas  gefiihrt 
wird  und  die  Apostel  ihm  nachfolgen,  1644,  wo  sich  Judas 
erhängt,  1867,  um  den  letzten  Teil  der  Geiselung  zu  be- 
gleiten, nachdem  die  Rufe  der  Soldaten  verstummt  sind 
und  sie  alle  drauf  losschlagen.  Wir  sehen  hier  die  Technik 
unseres  VerfiEwsers  in  einem  Übergang  von  der  ältesten 
Art,  die  sich  überwiegend  noch  mit  stummer  Darstellung 
der  überlieferten  Handlung  begnügte,  zur  späteren,  welche 
dieselbe  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach  durch  dramatischen 
Dialog  zu  beleben  sucht,  was  im  Tiroler  Passion  bereits 
zum  grössten  Teile,  aber  keineswegs  ganz  gelungen  ist;  die 
unverarbeiteten  Reste  deckt  er  mit  Gesang.  Auch  darin 
zeigt  sich  noch  eine  naive  Befangenheit,  dass  er  mit 
demselben  Gesang  wesentlich  verschiedene  Vorgänge  be- 
gleitet: die  Geiselung  Christi  und  den  Selbstmord  des 
Judas  ebenso  wie  die  heiligen  Handlungen  des  Abendmahls. 
Wie  man  diesen  Chorgesang  fUr  wichtig  erachtete  und  sich 
die  gute  Ausfiihrung  desselben  angelegen  sein  Hess,  mag 
der  umstand  bezeugen,  dass  in  den  Sterzinger  Spiel- 
rechnungen sogar  eigene  Posten  fiir  die  Canntorci  ver- 
zeichnet stehen. 

Das  I.  Spiel  wird  auf  diese  Weise  in  zehn  Teile 
gegliedert,  die  ich  mit  dem  geläufigen  Ausdruck  Scene 
bezeichnen  wiiQ  (vgl.  nach  73,  275,  326,  477,  626,  766,  802, 
830,  900,  1018).  Im  11.  Spiele  ist  die  Teilimg  weniger  sorg- 
faltig  durchgeftlhrt.    Allein   das   kann  bloss   bei  der  Über- 

Hirn  n.  Wackernell,  QaeUen  a.  Forschnngen.  I.  H 
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lieferung  liegen;  denn  dass  den  jüngeren  Schreibern  die 
Einsicht  in  den  Zweck  des  Judengesangs  zu  schwinden 
begann,  beweist  deutlich  St,  welches  gegen  alle  Hand- 
schriften, also  sicher  auch  gegen  die  Vorlage,  bereits  mehr- 
mals das  scola  judeonim  canit  mit  dem  Zusätze  si  vtUt,  si 
placet  versehen  imd  vor  2262  gegen  alle  Handschriften 
die  Anweisimg  ganz  weggelassen  hat.  Wie  bereits  der 
Beginn  'dieses  Spiels,  also  auch  der  der  I.  Scene  durch 
Interpolationen  in  Unordnung  gebracht  wurde,  haben  wir 
schon  oben  dargetan.  Bei  der  H.  Scene  (nach  1488)  ist 
der  Gesang  richtig  vorhanden;  bei  der  HI.  (1688)  in 
charakteristischer  Weise  trümmerhaft  überliefert:  nur  Pf, 
der  Vertreter  des  Handschriftengeschlechts  F',  hat  die 
betreflfende  Anweisung  nach  1680,  welche  nach  1688  hinab- 
zubeziehen  ist,  denn  erst  nachdem  Herodes  gesprochen  hat, 
kann  die  scola  singen,  wie  denn  auch  die  Anweisung  dazu 
nach  Herodes  itenwi  dicit  steht;  im  Geschlechte  Y  wurde  die 
Anweisung  verloren.  Vor  der  IV.  Scene  (1660)  ist  sie  in 
Ordnung;  vor  der  nächsten  (1976)  muss  sie  schon  X*  weg- 
gelassen haben,  wie  er  nach  2343  sogar  die  ganze  Bühnen- 
anweisung vergessen  hat;  vor  der  VI.  (2094)  und  VIL  (2168) 
ist  sie  vorhanden,  vor  der  VTEL  (2262),  wo  die  lyrischen 
Partien  der  Frauen-*und  Marienklagen  beginnen,  fehlt  sie 
nur  in  St;  dann  verschwindet  sie  bis  zum  Schlüsse, 
während  man  sie  wenigstens  nach  2687  noch  einmal  er- 
wartet hätte. 

Im  HL  Spiele  ist  die  Gliederung  durch  Einfährung 
der  Silete-Engel,  deren  Gesang  das  hebräische  canticum 
ersetzen  sollte,  völlig  verwischt.  Doch  bezeugen  Eeste  nach 
76,  306,  328  (gesungener  Bibeltext),  676  (von  Pf  schlecht 
überliefert)  imd  vor  1116  den  ehemaligen  Bestand.  Möglich 
aiiph,  dass  schon  der  ursprüngliche  Verfasser  umso  nach- 
lässiger wurde,  je  weiter  er  vordrang:  wir  werden  in  den 
folgenden  Absätzen  bei  der  Behandlimg  der  einzelnen 
Scenen  erfahren,  wie  die  ersteren  sorgftlltiger  componiert 
sind  als  die  späteren,  was  wir  schon  bei  den  Schi'eibem 
und    Interpolatoren    in   analoger  Weise   beobachtet    haben 


cxv 

und  beim  Haller  und  Brixener  Passion  noch  beobachten 
werden:  die  Kräfte  erlahmten,  auch  mochte  die  nahe  Auf- 
ftOirang  zur  Eile  drängen. 

1.  Spiel. 

Die  1  Scene  zeigt  am   deutlichsten   die   verständige 
Stoffbeschränkung,  die  ich  vorhin  angedeutet  habe.   Unser 
Verfasser  beginnt  mit  dem  coll^^ium  judeorum,  während  alle 
älteren  Passionsspiele,  die  uns  bekannt  geworden,  ihren  An- 
fang viel  weiter  zurückverlegen:  das  Benedictbeurer  bis  zur 
Berufung  der  Apostel,    das  St.  Gallner  bis  zur  Hochzeit 
von  Kana,  das  Frankftirter  bis  zur  Taufe  Christi,  das  Wiener 
bis  zur  Verstossung  der  Engel,  das  Mastrichter  gar  bis  zur 
Erschaffimg  der  Welt.  Nur  jüngere  Stücke  treffen  mit  dem 
unseren  zusammen :  so  das  erste  Spiel  jenes  Passions  in  der 
Sterzinger  Sammlung  (oben  S.  XIV,  Nr.  10) ;  das  letzte  Spiel 
im  Debscodex;  das  Angsburger,  auch  Rufe  Passion  (Bäch- 
told,  Littgesch.  d.  d.  Schweiz  S.  324  und  Anm.  S.  83).  Wir 
müssen  somit  diese  Concentration  des  Stoffes  imserem  Ver- 
fasser gutbuchen.    Auch  insofeme   ist  diese  Anfangsscene 
gut  gewählt,  als  sie  es  leicht  machte,  beliebig  viele  Fäden 
der  früheren  Ereignisse  zwischen  Christus  und  den  Juden 
aufzunehmen,    also    die  dramatische  Vorhandlimg   zu    ex- 
ponieren;    doch  war  der  Verfasser  hierin  gleichfalls   sehr 
sparsam.  Einen  Grund  des  Judenhasses  gegen  Christus,  die 
Auferweckung  des  Lazarus,  hat  er  schon  in  die  Präcursorrede 
(15  f.)  eingeflochten,  um  ihn  hier  nicht  mehr  zu  wiederholen; 
den  nächsten   spricht  er  durch  die  vier  jüdischen  Händler 
aus,   mit  denen  er  diese  Scene  wirksam  eröfihet.    Sie  sind 
Von  Christus  aus  dem  Tempel  getrieben  worden,  erscheinen 
Uun   vor  dem  hohen  Rat   und    schreien  nach  Vergeltung. 
öentlich  heben  sie  sich  von  einander  ab,   nimmt  das  Gra-  * 
vierende  ihrer  Klagen  stufenweise  zu.  Der  erste  bejammert 
die  verschütteten  Waren,  der  zweite  die  Drohung,  der  dritte, 
ein  Wechsler,  den  Verlust  seines  Geldes,  der  vierte  endlich 
die  tätliche  Misshandlung,  deren  Schwere  er  an  dem  Vor- 
leser in  der  Synagoge   und   an  Moses  kräfliglich  ausmalt. 

H* 
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Alle  vier  besitzen  überdies  repräsentative  Stellnng,  indem 
sie,  wie  Annas  109  direct  ausspricht,  das  jüdische  volk  be- 
deuten, d.  h.  jene  unteren  Schichten,  welche  im  IL  Spiele 
ihren  Führern  das  cretcizig  in  nachrufen,  wofür  hier  bereits 
die  Motive  blossgelegt  werden. 

Den  Klägern  antwortet  zunächst  Annas,  der  schwere 
Besorgnisse  hegt,  wenn  man  sich  nicht  vorsehe  (106  f.). 
Damit  hat  der  Dichter  den  Übergang  von  der  unteren 
Judenschichte  zur  oberen  gewonnen :  zu  den  Handelsleuten 
treten  die  Schrifigelehrten  und  Altesten  des  Volkes,  und 
es  springt  klar  in  die  Augen,  wie  er  diese  von  jenen  unter- 
schieden hat,  indem  er  ihrem  Christushasse  andere  Motive 
und  ihren  Reden  andere  Zielpuncte  zu  Grunde  legt.  Jene 
treibt  die  Rache,  alsdann  wollen  sie  hinfur  von  Geschäfts- 
störungen befi^it  und  ihrer  Haut  sicher  sein;  diese  treibt 
die  Rivalität,  ihnen  liegt  das  Gemeinwohl,  das  alte  Gesetz, 
die  jüdische  Reichspolitik,  vor  allem  aber  die  eigene  Herr- 
schaft am  Herzen.  Schon  in  der  Rede  des  Annas  begegnet 
diese  Wendung:  nicht  nur  das  Volk  schädigt  Christus, 
sondern  auch  uns,  indem  er  durch  seine  neuen  Lehren  die 
alten  Satzungen  untergräbt,  die  Massen  aufwiegelt  und  uns 
abtrünnig  macht.  Unter  dem  Scheine  richterlicher  Objectivität 
fragt  er  die  Ratsmitglieder  nach  den  Vorsichtsmassregeln, 
die  zu  treffen  seien,  um  den  drohenden  Übeln  zu  begegnen. 
Ihm  antwortet  Rabi  Samuel :  die  einzige  Abhilfe  ist  Christi 
Tori,  womit  bereits  das  verhängnisvolle  Wort  ausgesprochen 
ist,  um  welches  der  ganze  Passion  sich  dreht. 

Aber  gleich  versteht  es  der  Dichter,  den  Dialog  von 
der  geradlinigen  Entwicklung  abzulenken  und  durch  Ein- 
schiebung  gegensätzlicher  Momente  dramatisch  lebendig  zu 
machen.  Er  leiht  drei  Gegnern  dieser  Ansicht  das  Wort 
(Nicodemus,  Joseph  und  Zedonius),  die  nach  ihrer  Persön- 
lichkeit und  ihren  Gründen  eine  dreifache  Gradation  dar- 
stellen: Joseph  ist  mutiger  als  Nicodemus,  Zedonius  aber 
der  kühnste ;  Nicodemus  ratet  zuzuwarten,  bis  es  sich  heraus- 
stellt, ob  Christi  Lehre  von  Gott  komme  oder  nicht;  Joseph 
beteuert,   niemals  für  den  Tod   zu  stimmen,    denn  er  habe 
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nichts    als    Gutes    und  Wunderbares    von  Jesus   gesehen, 
und  warnt   vor  Verfolgung;    der   blindgeborene  Zedonius 
endlich,    der  durch  Christus  das  AugenHcht  erhalten,  stellt 
sich  selbst  als  lebendiges  Wunderzeugnis  dar  und  bekennt 
ihn  mit  kräftiger  Beteuerung   als  seinen  Herrn   und  Gott. 
Die    Wirkung    dieser  Verteidigungsreden    zeigt   sich 
änsserlich   in   den  Zomesausbrüchen   des  Annas,  innerlich 
in   den   Folgen   für  die   weitere   Entwicklung    der  Scene: 
was   an  sich  retardierend   war,   wird   nun   zum  vorwärts- 
drängenden  Factor;    denn  Annas   erblickt  in   der  Haltung 
dieser  drei  Räte  den  Beweis,  wie  weit  der  Einfluss  Christi 
bereits  um  sich  gegriffen  hat,   da  er  sogar  im  hohen  Bäte 
80  ungescheut  zu  Tage   tritt;  jeder   weitere  Aufschub  ge- 
fährde ihre  Macht,  ja  werde   ihrem  Leben,   ihrem  Besitze 
und  ihrer  Ehre  bedrohlich.  Der  Succentor  stimmt  bei,  der 
Judenmagister  fahrt  neue  Gravamina  ins  Treffen,  bis  endlich 
die  Scene  in  der  Rede  des  Caiphas  ihren  Höhepunct  er- 
reicht. Er  bringt  die  schwersten  und  entscheidendsten  Argu- 
mente:  nicht  nur   die  jüdischen  Gesetze  hat  Christus  ver- 
letzt  und  die  Priesterschaft  in   Gefahr   gebracht,    sondern 
auch    die    kaiserlich    römischen,    weil    er    Göttlichkeit    be- 
ansprucht und  nach  dem  Königtum  strebt  (222  ff.  und  226  ff.). 
Damit  weist  Caiphas   dem  hohen  Rat   auch   die   politische 
Notwendigkeit  nach,  Christus  ehetunlichst  zu  tödten;  denn 
sonst,    wenn  sie  noch  länger  müssig  zusehen,    könnten  die 
Römer  aUe  Juden  für  dessen  Treiben  verantwortlich  machen 
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und  zur  Strafe  Land  und  Leute,  Ehr  und  Gut,  Weib  und 
£ind,  die  ganze  Judenschaft  vertilgen. 

Li  der  Nachrede  des  Annas,  die  den  förmlichen  Be- 
schluss  des  hohen  Rates  vertritt,  wird  auf  die  Wichtigkeit 
■und  Trefflichkeit  dieser  Caiphasrede  noch  besonders  das 
Augenmerk  der  Zuschauer  gelenkt  und  als  nächstes  Ziel 
die  Gefangennahme  Christi  bezeichnet.  Am  Schlüsse  schärft 
der  Magister  noch  allen  kluge  Vorsicht  und  Verschwiegenheit 
fjin,  damit  Jesus  gefangen  werden  könne,  bevor  er  es  merke. 

Man  sieht,  wie  die  Reflexe  vergangener  Ereignisse 
verwendet  werden,  um  die  eigentliche  Handlung  des  Stückes 
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in  Bewegung  zu  setzen.  Von  den  Kaufleuten  geht  die 
drängende  Kraft  aus,  erfasst  die  regierenden  Kreise,  setzt 
sie  in  Bewegung  und  erzielt  jenes  Ergebnis,  welches  wir 
heute  das  erregende  Moment  des  Dramas  nennen  würden. 
Nur  eine  empfindliche  Lücke  ist  in  der  Composition  dieser 
Scene  geblieben :  es  wird  wohl  beschlossen,  Christus  sobald 
als  möglich  in  die  Gewalt  zu  bekommen,  jedoch  nicht  be- 
stimmt, wie  und  durch  wen  das  erreicht  werden  soU ;  wenn 
Judas  später  nicht  ungerufen  herbeikäme  imd  den  Juden 
seine  Verräterdienste  anböte,  käme  das  Drama  trotz  des 
erregenden  Momentes  nicht  in  den  Fluss.  Man  wende  mir 
nicht  ein,  ein  derartiger  Masstab  sei  für  die  Compositions- 
weise  jener  Zeit  überhaupt  nicht  verwendbar.  Ich  kann  es 
aus  der  weiteren  Entwicklimg  dieser  Tiroler  Spiele  be- 
weisen. Schon  der  Haller  Passion  fiihlte  die  Lücke  und 
suchte  sie  durch  Vertiefung  zu  überbrücken,  indem  er  eine 
Scene  voranstellte,  in  der  die  Teufel  den  Plan  fassen,  einer- 
seits auf  den  hohen  Bat,  andererseits  auf  Judas  zu  wirken: 
sie  sind  also  das  Verbindimgsglied  zwischen  dem  Kat  und 
dem  Verräter.  Noch  besser  machte  es  der  Debspassion,  indem 
er  eine  Rede  des  Caiphas  einschob  mit  der  Frage,  ob  to^ 
nicht  nwcht  Iwhen  ahien  num  .  .  .  dar  utis  verriet  Jhesum  Crist; 
einer  aus  dem  Bäte  kennt  Judas  und  seine  Bestechlich- 
keit und  setzt  sich  mit  ihm  in  Verbindung:  so  ist  die 
Kette  der  Handlung  geschlossen.  Ähnliches  beobachten 
wir  im  Donaueschinger  Passion  (1483  flf.,  1671  flF.),  im  Egerer 
Frohnleichnamspiel  3538  ff.,  das  mit  unseren  Stücken  in 
nahen  Beziehungen  steht,  imd  teilweise  wenigstens  auch 
im  Brixener  Passion  327  ff.  Sie  alle  bezeugen,  wie  man  die 
Lücke  später  erkannte,  die  dem  ursprünglichen  Verfasser 
noch  entgangen  war.  Davon  abgesehen,  ist  die  Composition 
dieser  I.  grossen  Scene  überraschend  gut :  bedeutsame  An- 
fiinge  wirklicher  Dramatik  liegen  vor  uns. 

Das  findet  Bestätigung,  wenn  wir  die  Charakteristik 
ins  Auge  fassen.  Nicht  nur  die  beiden  Haupttypen  des 
damaligen  Israel  sind  klar  herausgearbeitet,  sondern  auch 
Versuche   zu  individueller  Charakteristik   einzelner  Person- 
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lichkeiten  innerhalb  dieser  Gruppen  begegnen.  Annas  hebt 
sich  durch  seine  ruhigere,  überlegende,  für  das  Gemeinwohl 
besorgte  Art  ab ;  an  Joseph,  von  dem  er  offenbar  eine  un- 
angenehme  Antwort   vermutet    176  f.,    wendet    er   sich   in 
schmeichelnder  Form,    um  ihn   zu  gewinnen    tverder,    edler 
nuin   voti  Arontathia^)  .  .  .    rat  weyslich    164  f.   Erst  sobald 
er  den  Anhang  Christi  im  eigenen  Lager  merkt,  braust  er 
auf,  um  sich  aber  gleich  wieder  zu  fassen,  die  Consequenzen 
ciavon    zu    ziehen    und    daraufhin    weitere   Meinungen    zu 
sammeln.    Das    ist   besonders    zu    beachten:    die    Figuren 
Aiv^irken  auf  einander,   erhalten  dadurch  inneres  Leben  und 
^verlieren  den  Charakter  der  Marionetten,  welche  fertig  auf- 
t>reten    und    ohne    Seelenregung    ihr    Sprüchlein    aufsagen. 
^Rabi  Samuel  und   der  Succentor  sind  die  finsteren,    wort- 
kargen Gewalten,  die  bestimmt  und  kurz  den  Tod  fordern, 
"^vährend  der  alte  Judenmagister  zum  Vorsichtigen  gemacht 
ist,  der  nach  neuen  Gründen  sucht,  mit  breiteren  Worten  vor 
"Übereilung  warnt  und  zur  Heimlichkeit  mahnt.  Wie  der  Verf. 
sich  die  einzelnen  Persönlichkeiten  auch  ihrer  körperlichen 
Ciestalt  nach  vergegenwärtigte,  bezeugt  der  User  mit  seiner 
Aallen  styme  97  f.    Die  ganze  Umgebung   hoch   überragend 
^rd  Caiphas   vorgeführt.    Er  wird   von   den  anderen  herre 
(252)  schlechtweg  genannt   wie    andererseits  Christus   von 
den  Aposteln ;  er  ist  als  bischöfliche  Hochwürden  gedacht, 
^rd   1004  so  genannt  imd  erschien,  wie  wir  aus  den  Rait- 
büchem  ersehen,  geradezu  mit  Inful  und  Stab  auf  der  Bülme. 
Selbstbewusstsein,  Machtgefuhl,  weitschauender  Blick,  Fin- 
digkeit (1007  f.  ausdrücklich  hervorgehoben),  Kühnheit  und 
Tatkraft  sprechen  aus  seinen  Versen,  die  von  einem  wirk- 
samen Pathos  geschwellt  sind.  Das  stellt  sich  schon  äusser- 
lich    dar:    so   viel  Verse   (32)    enthält    keine   andere   Rede 
dieser   Scene;    die  nächstgrossen,    die  des  Annas    und    des 
Magisters  20,   die   übrigen   bloss  2  bis  16.    Das   zeigt  sich 
in   der  FüUe   von  Ausdrücken,    gleich   schon   im  Eingang 

')  Das  edler  man  bringt  mich  auf  den  Verdacht,  dass  dem  Ver- 
fasser ein  naives  Missverständnis  passiert  ist:  er  fasste  roti  Arom.  in 
deutscher  Weise  als  Adelsprädicat  auf,  wie  etwa  vonWolkenstein  u.  dgl. 
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Ir  wist  all  nit,  was  ir  sagt . .  redt . .  klagt  oder  236 — 39;  femer 
in  der  selbstbewussten  Beteuerung  230,  im  Ausrufe  220, 
in  der  rhetorischen  Frage  221,  in  der  raschen  Wendung 
von  243  zu  244,  246  zu  247,  auch  223  zu  224  und  227  zu 
228,  in  der  scharfgeschnittenen  Antithese  244;  in  der  Art, 
wie  er  den  Fortschritt  seiner  Argumentation  mit  dannocht 
(226),  die  Folgerung  daraus  mit  nu  hervorhebt  und  den 
Schluss  der  eifervollen  Eede  besonders  kräftig  und  herrisch 
markiert:  „das  rate  ich  euch**.  Die  Vermeidung  der  sonst 
so  beliebten  Flickverse,  um  der  Reimnot  zu  entkommen 
(118,  183),  beweist  gleiclifalls  das  Bemühen,  wenigstens  an 
wichtigen  Stellen  besonders  zu  stilisieren  und  die  Personen 
auch  in  ihrer  Sprechweise  zu  kennzeichnen.  Es  musste  ja 
auch  den  naiven  Verfassern  jener  Zeit  angemessen  erscheinen, 
den  hervorragenderen  Persönlichkeiten  eine  bessere  Sprache 
in  den  Mimd  zu  legen,  wie  sie  sie  auf  der  Bühne  in  schönerer 
Kleidung  auftreten  Hessen ;  wie  weit  es  ihnen  gelungen,  gibt 
eben  einen  Masstab  ihres  Könnens. 

Ich  habe  diese  Scene  ausfuhrlich  besprochen,  weil  es 
sich  zunächst  darum  handelte,  die  allgemeinen  Gesichts- 
puncte  festzustellen.  Weiterhin  muss  ich  mich  auf  An- 
deutimgen  beschränken,  soll  dieses  Capitel  nicht  zu  einem 
Buch  anschwellen.  Wenden  wir  uns  den  Quellen  zu.  Woher 
hat  der  Verfasser  den  Stoff,  vielleicht  auch  schon  mehr 
oder  weniger  von  der  dramatischen  Gestaltung  desselben 
genommen?  Ich  stelle  den  wichtigsten  Erfahrungssatz  an 
die  Spitze  dieser  Untersuchung. 

Erste  StoffqueUe  war  bei  den  meisten  älteren  Spielen 
dieser  Art  die  Bibel.  Die  Verfasser  kannten  sie  nicht  nur, 
sie  wussten  sie  auswendig.  Das  hegt  in  der  Natur  der  Sache: 
es  waren  ja  zumeist  Geistliche,  deren  pflichtgemässe  tag- 
üchen  Gebete  und  Lesimgen  sich  auf  diesem  Boden  be- 
wegten; nur  vereinzelt  begegnet  ein  Schwerenöter,  dem 
dieses  Gebiet  verschlossen  war  und  der  sein  Product  bloss 
aus  Lappen  anderer  Stücke  zusammenflickte.  Die  Spieltexte 
selbst  enthalten  vielfach  directe  Hinweise  auf  die  Benützung 
der  Bibel.    In   der  Spielanweisimg  vor  789  schreibt  unser 
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Verfasser  merkwürdigerweise   ut  dicit  Lucas,    Es   ist  eine 
Orientierungsstelle,    weil   er  in   seinem  Texte   von  Markus 
zu  Lukas  übergeht,   der  allein  von  den  Evangelisten  die 
Engelserscheinung  erzählt,  also  Grundlage  Air  diese  Scene 
werden  konnte :    ein  Beweis,    wie  der  Verfasser  die  Bibel 
zu  Bäte  zog  und  wie   er  der  biblischen  Nachprüfung  ge- 
wärtig war.  1206  ff.  wird  aus  ähnlicher  Bücksicht  das  puech 
leviUicus  citiert  und  am  Schluss  des  I.  Spiels  die  Passions- 
geschichte der  Bibel  geradezu   als  Quelle  bezeichnet   euch 
wiri  hunt  getan,  wie  man  es  vindi  in  dempassion  (1185).  Dem 
entsprechend  wurden  den  einzelnen  Scenen,  ja  oft  den  ein- 
zelnen Beden   die   Bibelstellen  vorgesetzt,    aus   denen  sie 
gezogen   sind.   Die  späteren  Überarbeiter  Bind  darin  noch 
weiter  gegangen.    Bei  St   haben   wir  schon  S.  LVII  £  be- 
obachtet,  wie  er  Bibelcitate   aus   der  Vulgata  ergänzt  und 
entsprechende  Verse  hinzudichtet;    in  grösserem  Umfange 
werden  wir  das  Cap.  XVI  beim  Compilator  M  wiederfinden ; 
der   Brixener  Passion   hat   sogar    Capitelzahlen    eingefügt 
(vgl.  1414,  1420,  1923,  1962,  2086,  2114  u.ö.);  Vigil  Baber 
notierte  im  Vorspiel  nachträglich  noch  genaue  Bibelcitate 
an  den  Band  (vgl.  vor  236,  279,  B04  u.  ö.).  Dass  die  Bibel 
für   dieses  Vorspiel   Quelle  gewesen,   wird   uns   durch   das 
Zeugnis  des  Haller  Chronisten  Schweyger  direct  bestätigt, 
der  erzählt,  wie  man  zum  Spiel  am  Palmsonntag  die  Evange- 
lien,  so  den  maisin  tail  in  der  vastn  gepredujt  seind  worden, 
dramatisiert  habe  (vgl.  Cap.  XV).  Weiter  erinnere  ich  daran, 
dass   wir  oben   S.  XIV   aus   dem   Sterzinger  Archiv   zwei 
Handschriften  verzeichnet  haben,  die  eine  dramatisierte  Über- 
setzung des  Johannesevangeliums  enthalten.  Wie  in  Tirol  so 
verhielt  es  sich  andernorts.    Schon  der  St.  Gallner  Passion 
bemerkt  mitten  im  Spiel  765  f.,   dass  er  ein  deil  von  dem 
inscenieren  wolle,  was  die  ewangelistefi  melden;  der  Schweizer 
Itenwart  Oysat  erzählt  zu  1480,   dass  die  Priesterschaft  in 
diesem  Jahre   die  Historie  des  passiofis  in   Beime   gebracht 
habe.    Buf  macht   in   seinem   Passion    bei    der    Bede    des 
Mörders,  der  mit  dem  Heiland  hinausgeführt  wird,  die  ent- 
schuldigende Bandglosse  Die  red  der  niörder   ist  nit  textlich 
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(d.  h.  nicht  aus  der  heiligen  Schrift),  aber  deni  spil  zierlu 
(Bächtold,  Littgesch.  d.  d.  Schweiz  8.  32B),  und  Sebastis 
Wild  meldet  in  der  Heroldsrede  seines  Passions  Der  grut 
und  dcts  gantz  fundament  ist  auss  dem  newen  Testament  g 
zogen  und  zusam  gericht. 

Das  mag  zum  Beweise  genügen,  dass  die  erste  Quel 
für  diese  Passionsdichter  gewöhnlich  die  Bibel  gewesen  ia 
was  der  Tatbestand  noch  im  einzelnen  erhärten  wird.  D< 
methodische  Gesichtspunot  für  uns  ergibt  sich  daraus  vo 
selbst:  wo  die  Übereinstimmung  verschiedener  Spiele  od< 
verwandter  Dichtungen  nur  im  Inhalte  liegt,  der  sich  auc 
in  der  Bibel  findet,  darf  nicht  auf  gegenseitige  Entlehnun 
geschlossen  werden ;  dazu  gehört  genauere  Ubereinstimmun 
in  der  Gestaltung  des  Inhalts  oder  im  Wortlaute,  der  vo 
dem  der  Bibel  abweicht;  am  wichtigsten  werden  daher  di 
Stellen,  die  ohne  oder  gar  gegen  die  Bibel  in  die  Spiel 
gekommen  sind.  Hierin  hat  man  es  früher  sehr  versehe] 
Man  braucht  z.  B.  nur  die  Parallelsammlung:en  Wirths  durcl 
zuprüfen,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  sie  zum  grössere 
Teile  zu  streichen  sind,  weil  sie  sich  vollauf  aus  der  g< 
meinsamen  Quelle,  der  Bibel,  erklären  oder  rein  formelha: 
sind ;  nicht  viel  besser  ist  es  Koppen  (Weihnachtspiele)  u.  i 
ergangen,  wofiir  ich  in  der  Besprechung  dieser  Arbeit  (Anj 
f.  d.  Altert.)  Belege  beibringe.  Alsdann  wird  man  neben  de 
Versparallelen  auch  die  spieltechnischen  und  compositic 
nellen  Motive  mit  Vorteil  in  die  Untersuchung  ziehen. 

Um  den  Quelleneinfluss  in  der  I.  Scene  unseres  Pai 
sions  kürzer  und  klarer  darstellen  zu  können,  zerlege  ic 
sie  in  drei  Partien:  a  Krämer,  b  Beratschlagung,  c  Vei 
teidiger.  Die  Stoffelemente  zu  a  stammen  aus  Mark.  11,  1( 
wo  die  Austreibung  der  Taubenhändler  und  Wechsle 
erzählt  wird.  Während  der  Verfasser  den  Wechsler  ohn 
Zutat  herübemahm,  hat  er  den  Händler  zu  einem  Lanc 
krämer,  der  auch  Getreidearten,  Salz  und  Schmalz  ai 
Lager  hat,  erweitert  und  einen  secundus  und  quartus  Juden 
neu  geschaffen.  Mark.  11,  18  quo  audito  principe^  sacei 
dotum  ,  .  .  quaercbant,  quomodo  eum  perdcrcnt  gab  den  Übei 
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gang  von  a  zu  6,  welches  in  Matth.  26,  3 — 6,  Joh.  11, 
-47 — 63  breitere  biblische  Grundlage  hat.  Hier  begegnen 
»uch  wörtliche  Anklänge:  so  ist  gleich  der  erste  Vers  in 
<ler  Bede  des  Caiphas  aus  vos  nescitis  quisqiiam  übertragen. 
c  dagegen  entbehrt  des  Bibelgehalts  beinahe  völlig;  nur 
Joh.  12,  42  f.  meldet,  dass  auch  der  Oberen  viele  an  Christus 
glaubten,  setzt  aber  gleich  hinzu  sed  propter  pkarisaeos  nofi 
conßtebaniur,  ui  e  sytiagoga  non  ejicerentur.  Das  Spiel  stellt 
gerade  das  Entgegengesetzte  dar :  hier  bekennen  drei  Obere 
offen  und  werden  wirklich  ausgestossen ;  sie  treten  mit  be- 
stimmten Namen  auf,  und  Tatsächliches  wird  ihnen  in  den 
Mund  gelegt.  Hat  unser  Verfasser  die  Erweiterungen  von 
a  wahrscheinlich  aus  Eigenem  besorgt,  so  hatte  er  hier 
sicher  eine  Quelle,  welche  als  Ergänzung  der  Bibel  heran- 
zuziehen man  für  erlaubt  hielt:  und  zwar  floss  die  Bolle 
des  Nicodemus  aus  dem  Evang.  Nicodemi  (gesta  Pilati),  wo 
Cap.  V  (ed.  Tischendorf,  Evangelia  apocrypha.  Editio  altera, 
1876)  mitgeteilt  wird,  wie  Nicodemus  den  Priestern  und 
Altesten  des  Volkes  zugerufen  hat  Quid  habctis  cum  honiine 
kto?  .  .  .  multa  mirahilia  facit  et  signa  .  .  .  DimittUe  eum  et 
mute  adü&rsus  eum  aliquid  malußmre:  si  ex  deo  sunt  sigfta, 
stabunt;  si  autetn  ex  lummiibus,  dissolvetUur.  Die  glatte  Über- 
einstimmung mit  139,  140 — 46  liegt  auf  der  Hand.  Der 
zweite,  Joseph,  hat  seine  Grundlage  in  dem  verwandten 
apokryphen  Evangelium,  der  narratio  Josephi,  die  am 
Schlüsse  des  HL  Cap.  zwar  keine  Verteidigungsrede  des 
Joseph  meldet,  aber  doch  diesen  mit  Nicodemus  zusammen- 
stellt und  erzählt,  dass  er,  sobald  er  die  Ungerechtigkeit 
der  Untersuchung  gesehen,  wie  Nicodemus  den  Bat  der 
gottlosen  Juden  verlassen  habe.  Für  den  dritten  geben  zu- 
nächst die  Verse  180 — 83  die  Weisung,  dass  es  sich  um 
den  Blindgeborenen  handelt,  und  auch  der  tritt  im  Evang. 
Nicodemi  VI,  2  als  Sprecher  für  Christus  auf  Caecus  tiatus 
9um  .  .  .  et  neminem  videbam  ,  ,  .  Et  mlsertus  est  mei  (Jesus) 
et  vidi.  Damit  vereinigte  der  Verfasser  Joh.  9,  34  Et  (Judaei) 
ejecerunt  eum  foras  (188  f.).  Als  Rest  bleibt  somit  nur  mehr 
der  Name  Zedonius,   den   weder  Joh.  noch  Nicod.  meldet. 
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Wie  derselbe  aber  schon  im  frühen  Mittelalter  mit  der  Ge- 
schichte des  Blindgeborenen  verknüpft  ward,  ersieht  man 
aus  den  Angaben  der  Bollandisten :  acta  sanctomm  ad 
Aug.  23  (ed.  a  Pinio  et  Cupero ;  Augusti  tomus  quartos), 
S.  691  f.  traditio  fert,  S.  Cedonium  fuisse  illum  aiccum  a  ncUi- 
vitate,  queni  Christus  illuminavit,  ut  in  Evangelio  Joanni  leffüur. 
Charakteristisch  fiir  unser  Spiel  sind  also  die  et-  und  c- 
Partien,  in  b  entscheidet  nur  die  bestimmte  Formulierung 
des  mit  der  Bibel  gemeinsamen  Inhaltes. 

Sehen  wir  nun,  welchen  Einfluss  diese  Scene  von  den 
anderen  Spielen  oder  geistlichen  Dichtungen  erfahren  hat. 
Mit  den  älteren  einschlägigen  Dichtungen  begegnet  keine 
beachtenswerte*)  Berührung,  nur  Philipps  Marienleben  (ed. 
Rückert)  hat  6166  ziun  Wechsler  kaufliut  unde  vrctgenaere  hin- 
zugefügt; doch  das  lag  nahe  und  schliesst  daher  unabhängiges 
Zusammentreffen  nicht  aus.  Von  den  alten  vollständigen 
Passionen  haben,  wie  sich  im  Laufe  dieses  Oapitels  immer 
mehr  bestätigen  wird,  der  St.  Gallner  und  Frankfurter  I 
(vertreten  durch  die  Dirigierrolle)  sicher  auf  unser  Spiel  ein- 
gewirkt. In  dieser  Scene  freilich  kommt  der  Zusammenhang 
noch  wenig  zum  Vorschein.  Gall.  bietet  sie  in  überaus  kärg- 
licher, puppenspielartiger  Gestalt ;  Frankf.  I  führt  schon  vier 
Mitglieder  (Tiroler  Passion  fünf)  des  hohen  Rates  sprechend 
vor,  und  in  ihren  Reden  findet  sich  eine  deutliche  Parallele 
mit  unserem  Passion  Hinmib  solkt  ir  radeti,  Mit  flis  sehen 
wol  Jierzii,  Wds  nmn  zu  diesen  dingen  du;  vgL  Tiroler  Passion 
166  f.  Dabei  darf  man  nicht  vergessen,  dass  wir  auf  Grund 
der  erhaltenen  Anfangszeilen  in  der  Dirigierrolle  nur  wenige 
Verse  Frankf.  I  zuweisen  können. 


*)  242  f.  stimmen  mit  Erlösung  (ed.  Bartsch)  4264  f.  Milchsack 
hat  in  den  von  ihm  herausgegebenen  Spielen  diese  Parallele  jedesmal 
angezogen.  Allein  sie  beweist  nichts,  weil  sie  sich  aus  dem  tU  unus 
moriatur  etc.  (Joh.  11, 50)  von  selbst  ergab.  Ich  belege  das  aus  einer  der 
ältesten  und  der  neuesten  prosaischen  Bibelübertragimgen:  im  Codex 
Teplensis,  der  auch  mit  dem  ersten  Druck  übereinstimmt,  steht  doj: 
ein  mensch  sterbe;  genau  so  auch  bei  Kistemaker.  Das  Reim  wort  sterbe 
zog  verderbe  naturgemäss  nach  sich.  Auch  auf  110  f.  (Erlös.  4230  f.), 
220  (Erlös.  4262),  253—55  (Erlös.  4266—68)  ist  kein  Gewicht  zu  legen. 
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Ungleicli    grösser    als   der  Einfluss,    den    der  Tiroler 

Passion  von  älteren  Spielen  empfangen,  ist  der,  den  er  auf 

ängere    ausgeübt   hat.     Im   Debspassion    finden    sich    die 

-  und  6-Partien  sowie  viele  Parallelen  im  einzelnen,  deren 

Aufzählung   ich    des  Baummangels  wegen    auf  die   Debs- 

^tusgabe  verspare.  Aus  demselben  Grunde  kann  ich  von  den 

Ränderen  Passionsgruppen   bloss  die  Hauptvertreter  in  Be- 

"toacht  ziehen,  also  von  der  Frankfurter  ausser  der  Dirigier- 

■^rolle  nur  Frankf.  II  (ed.  Froning,  der  über  die  Beziehungen 

derselben    zum   Alsfelder    und   Heidelberger  eine   Tabelle 

beigefügt  hat,    vgl.  dazu  auch  Mansholt,  Künzelsauer  Fsp. 

S.  44  f.) ;  von  der  alten  Oberammergauer  nur  den  Augsburger 

IPassion,  von  der  ßuf-Freiburger  nur  den  letzteren. 

Frankf.  II  zeigt  schon  beträchtlichen  Einfluss.  Die  Zahl  der 
^rechenden  Juden  ist  hier  auf  acht  gestiegen,  die  Rolle  des  Nico- 
demus  auf  Abraham  übertragen  und  in  das  Höhnische  gewendet,  nur  so 
konnten  die  Worte  bequem  für  diesen  Juden,  der  ein  lesterlichen  dot 
Christi  will,  passend  gemacht  werden,  vgl.  Frankf.  1609  Ob  he  gottes 
*m  dan  ist,  80  mag  er  ine  in  kurtzer  frist  Von  unser  handen  tnachen  fry: 
80  sehen  wir,  wie  wäre  die  ridde  sy!  mit  T.  P.  140 — 45,  wo  auch  die- 
selben Reime  frist :  ist  vorkommen ;  1767  f.  erscheint  dann  auch  im 
Frankf.  Nicodemus  als  Verteidiger  Christi  du  salt  die  ridde  lau :  Jhesus 
ixt  ein  guder  man!  Siner  wandelung  ist  he  gar  gut,  kein  Zauberer  solidie 
zekdten  dut,  vgl.  T.  P.  139,  148,  149.  An  dramatischem  Geschick  bleibt  der 
T.  P.  in  dieser  Scene  wenigstens  Frankf.  I  wie  II  weit  überlegen. 

Reichere  Beziehungen  bietet  das  Egerer  Frohnleichnam- 

spiel,    das    teils    direct   teils    durch    den    Debspassion    hindurch 

vom  Tiroler  Passion   beeinflusst   worden  ist.    3277  ff.   erscheint  der 

Reflex  der  o- Partie:  der  vertriebene  Kaufmann  Johel  kommt  in  den 

hohen  Rat,   lun  ihn  gegen   Christus  aufzuhetzen,   weil  er  von  ihm 

aus  dem   Tempel   getrieben,    ja   sogar   mit    der   Geisel    geschlagen 

worden  sei,   wovon  er  noch  das  Merkmal  an  sich  trage  (E.  3281  zu 

T.75f.;  3283 ff.  zu  96 ff. ;  3285  zu  101).  Auch  in  der  6-Partie  treten  nähere 

Übereinstimmungen  hervor:    Caiphas   verweist   auf  die  Römer;   ein 

anderer  Jude  gibt  den  Rat,  den  Beschluss  geheim  zu  halten  (3303  f.,  noch 

«deutlicher  3517  ff.),   damit  Christus  nicht  entweiche  (3554  ff.).   Dazu 

verschiedene  Parallelen   und  wörtliche   Lesarten  im  einzelnen,    vgl. 

^.3299f.zuT.252f.;  3289  zu  251;  33(^  und  3519  f.  zu  258  f  (auch  die- 

seiben  Reime);   3459 f.   zu   230 f.  (auch  dieselben  Reime);   abgesehen 

^on  3463  f    und   3489  f.  =  240  f,    noch   3304  zu  250,    3482  zu  249, 

^99  f.  zu  112  f.  (auch  dieselben  Reime),  3527  f.  zu  192  ff. 

Nicht  weniger  steht  der  Augsburger  Passion  unter  dem 
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Einfluss  des  Tirolers.  Schon  die  Stotfbeschränkung  im  Anfange  stimmt 
mit  dem  Tiroler  Passion  überein  (S.  CX V) ;  alsdann  beginnt  das  Stück 
mit  der  Kede  des  Juden  Achilleus,  der  auf  die  Erweckung  des  Lazarus 
hinweist,  wie  der  Tiroler  Passion  diesen  Hassesgnmd  der  Juden  als 
den  ersten  in  seiner  Präcursorrede  hervorheht;  daran  reiht  er  wie 
der  Tiroler  Passion  die  Klagen  der  Kaufleute  über  die  Austreibung 
und  die  Geschgftsstörung  und  zwar  mit  einem  vorwur&vollen  Neben- 
ton, den  wir  beim  Haller  Passion  mit  wörtlichen  Anklängen  wieder- 
finden werden.  Statt  der  vier  erscheint  hier  nur  einer,  der  Wechsler 
Ja}cob,  wie  denn  das  Spiel  sich  durchweg  möglichst  kurz  hält;  daher 
sprechen  auch  von  den  Juden  nur  zwei.  Caiphas  beginnt  mit  dem- 
selben hochfahrenden  Ton,  der  dritte  und  die  beiden  letzten  Verse 
seiner  Hede  stimmen  genau  überein ;  nun  haben  sie  allerdings  biblische 
Grundlage,  allein  der  Wortlaut  fallt  ins  Gewicht:  wäger  ist  und  Dan 
das  das  volk  als.^)  Der  Schlussteil  unserer  Caiphasverse  ist  auf  Amon 
übertragen,  der  auch  den  vorsichtigen  Magister  in  sich  vereinigt: 
A.  38  ff.  zu  T.  248 ff.,  42  ff.  zu  256  ff.;  überdies  12  ganz  gleich  mit  251, 
dazu  treten  die  Übereinstimmungen  mit  Hj  welche  Cap.  Xm  ver- 
zeichnet werden. 

Freiburg  II  zeigt  in  seinen  vielfach  verworfenen  Schichten 
noch  deutliche  Reste  der  a- Partie  bei  den  Klagen  über  die  ima- 
gestürzten Tische  und  Schränke  (Fr.  481  ff.  zu  T.  1043  f.)  sowie  über 
die  Geiselschläge,  mit  denen  der  Jude  Haia  die  Scene  473  ff.  eröffiiet; 
desgleichen  Reste  der  c-Partie  in  den  Verteidigimgsreden  des  Joseph 
und  Nicodemus  (689—713),  die  freilich  so  verblasst  sind,  dass  die 
erste  mehr  einem  Selbstgespräch  als  einem  dramatischen  Dialog 
ähnlich  sieht;  doch  vgl.  noch  Fr.  698  zu  T.  147,  697  zu  148  f.,  694—96 
zu  165—67. 

Wir   haben    also    einen    selbständigen   Verfasser    vor 

uns,  der  den  Stoff*  hauptsächlich  aus  Bibel  und  verwandt,en 

Schriften  bezog,    von    den  älteren  Stücken   anfangs  wenig, 

später   immer   mehr,    am  meisten   im   ITI.  Spiele   bestimmt 

wird,    während   er   auf  die  jüngeren  durchweg   reichlichen 

Einfluss  ausstrahlt.  Das  wird  sich  weiterhin  in  mannigfaltiger 

Weise  bestätigen. 

IL — V.  Scene. 

Bei  der  Zählung  der  Scenen  halte  ich  die  Gliederung 
fest,  wie  sie  durch  den  Chorgesang  markiert  ist,  fasse 
jedoch  alle  Scenen  zusammen,  die  eine  grössere  Einheit 
bilden,  welche  wir  hier  etwa  als  „Abendmahl"  übersclireiben 

')  tamfd  ist  Zusatz  vielleicht  einos  spAteren  Schreibers,  der  anch  81  das 
fr  wigt  nit  in  das  sinntanbe  Trh  waiu  nit  verdorl)en  hat. 


cxxvn 

"^KTÜrden.  Der  dramatischen  Structur  nacK  besteht  sie  eigent- 
Hich  nur   aus  zwei  Scenen:    a  Einleitungs-,   b  Hauptscene. 
jener  sendet  Christus  zwei  seiner  Apostel  aus,  das  Abend- 
ahl   zu  bestellen,    was    sogleich    geschieht,    während    er 
TMnit  den  anderen  Jüngern  zurückbleibt.  Die  Meldung,  dass 
^er  Auftrag  erfällt  sei,  und  der  Abgang  Christi  zum  Abend- 
kassen bilden  den  Übergang  zur  zweiten  Scene,   die   durch 
^en  Judasverrat,    der  dazwischen   geschoben  ist,    in   zwei 
T^eile   geschnitten  wird,    so   dass  das  Ganze  den  Eindruck 
^von  vier  neben  einander  hegenden  Scenen  erhält.    Das  ist 
-umso  auffallender,  als  die  EvangeUen  übereinstimmend  die 
3)actio  Judae  traditoris  cum  sacerdotibus  vor  dem  Abend- 
essen   melden    (vgl.  Tischender^    Synopsis    evangelica    ed. 
1891,  §  143),   und   nur  Johannes  XIII,  2,  11,  18,  21—30 
einen  späteren  Ansatz  gestattet.  Dem  entsprechend  erzählen 
auch    die   epischen  geistlichen  Dichtungen  den  Verrat  vor 
der  Zubereitung  zum  Abendmahl,    so  dass  unser  Verfasser 
von  diesen  wie  von  der  Bibel  abweicht.  Umso  offenkundiger 
wird   der  Einfluss   der   älteren  Passionsspiele,    welche  die- 
selbe   Abweichung    zeigen.    Glücklicherweise    enthält    das 
dritte  Fragment    des  Wiener  Passions   gerade  diese  Scene 
(ed.  Froning  S.  323  f.).    In   derselben   ist  der  Verrat  nicht 
am   Beginn    angedeutet,    sondern    erst,    nachdem    Christus 
den  Judas  als  seinen  Verräter  bezeichnet  hat,  also  an  der- 
selben  Stelle   wie  in   unserem  Passion;    dazu  kehren  von 
den  vierzehn  deutschen  Versen    dieser   Scene    des  Wiener 
Passions  zwei  in  unserem  beinahe  wörtUch  wieder  (W.  626  f. 
zu  T.  442  f.)  und  fünf  klingen   deutlich  an :    B16   zu   41B, 
517  f.  zu  436  f.,  B22  f.  zu  439  f.  (mit  den  gleichen  Reimen). 
Von  den  beiden  anderen  Fragmenten  kommt  nur  das  erste 
^it  der  Teufelsscene  fiir  uns  in  Betracht,  und  wir  werden 
"öten  beim  HE.  Spiel  eine  beträchtliche  Zahl  von  Parallelen 
ausheben,  welche  mit  den  angefahrten  den  Wiener  Passion 
^8  neue  Quelle  des  unseren  belegen.^) 

Auch   Frankf.  I   weicht  in   ähnlicher  Weise   von   der 

')  Wie  der  Wiener  P.  auch  sonst  noch  auf  jüngere  Spiele  wirkte, 
^weifit  das  Künzelsauer  Frohnleichnamspiel^  vgl.  Mansholt  S.  67  f. 
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bibKschen  Überlieferung  ab  und  setzt  den  Judasverrat  hinter 
das  Abendmahl,  freilich  noch  etwas  weiter,  bis  zum  An- 
fang der  Ölbergscene  zurück.*)  Desgleichen  zeigt  es  in  den 
übrigen  Teilen  dieser  Scenen  dieselbe  Reihenfolge  wie  der 
Tiroler  Passion,  nur  die  Fusswaschung  folgt  erst,  nachdem 
Christus  dem  Petrus  die  Verläugnung  vorhergesagt  hat. 
Bezeichnend  ist  auch  die  Anknüpfung  dieser  Prophezeiung 
an  2072  (Nr.  145)  Des  menschen  kindt  nu  gat,  Als  tw»  ime  ge- 
schriben  stat,  worauf  Petrus  antwortet,  er  wolle  mit  ihm 
gehen  bis  in  den  Tod  2180  (Nr.  146).  Auch  im  Tiroler 
Passion  folgen  diese  Teile  des  Dialogs  nach  einander  und 
werden  mit  demselben  Motiv  verbimden  (646  und  660  zu 
634),  was  hier  umso  auffallender  ist,  als  Christus  (nach 
Joh.  13,  34)  das  Gebot  der  Liebe  damit  verknüpft;  schon 
Frankf.  11  hat  diesen  Zusammenhang  zerrissen  und  ver- 
schiedene Teile  dazwischen  gestellt.  Dazu  kommen  die  Vers- 
parallelen, von  denen  ich  hervorhebe  Fr.  1. 1921  f.  zu  T.  288  ff., 
1930  imd  1948  f.  zu  320  f.  (mit  denselben  Eeimen),  1940  f. 
zu  308  ff.,  1943  f.  zu  311  f.  und  314,  1962—67  zu  344—49 
(mit  gleichen  Schlussreimen),  1978 — 91  zu  436 — 38  (mit 
gleichen  Anfangsreimen),  2180  f.  zu  662  f.,  2076  f.  zu  368 
und  2077  f.  zu  366  (die  denselben  bezeichnenden  Gedanken 
gleich  aussprechen,  dass  Christus  zu  vornehm  sei),  2081 — 83 
zu  366  und  369 — 71  (mit  gleichen  Schlussreimen). 

Hatte  man  einmal  die  biblische  Grundlage  verlassen, 
so  lag  es  am  nächsten,  den  Verrat  des  Judas  da  anzubringen, 
wo  die  Scene  selbst  den  besten  Anknüpfungspunct  bot: 
bei  der  Bezeiclmung  des  Verräters.  Aber  gerade  an  unserem 
Passion  kann  man  den  dramatischen  Übelstand  beobachten, 
der  sich  dabei  ergab.  Die  Hauptperson  und  seine  Umgebung, 
die  ganze  Abendmahlgruppe,   die  bisher  allein  den  Dialog 


*)  Eine  Vorbereitung  darauf  stand  vielleicht  zwischen  122  •  und 
123,  wo  neuerdings  das  Collegium  angegeben  wird,  ohne  dass  der 
Zweck  ersichtlich  wäre.  Vielleicht  ist  ein  Schlagvers  ausgefallen. 
In  Frankf.  II  1649  ft'.  findet  sich  wirklich  eine  passende  Stelle,  die  jeden- 
falls sehr  alt,  ja  älter  als  Frankf  I  ist,  da  sie  fast  wörtlich  aus  dem. 
Mastrichter  Passion  1326  stammt;  vgl.  aucli  T.  490  f 
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geführt,  wurde  dadurch  mitten  in  der  Scene  zum  Schweigen 
genötigt,    bis   das   halbe  Hundert  Verse,   welche  den  Pact 
Tunschliessen  und   die  sie  zudem  nicht  hören  sollten,   vor- 
tiber  sind.   Das  musste  sich  bei  Aufführungen  unangenehm 
Ijemerkbar    machen    und    Anderungsversuche    veranlassen. 
IBei    den    eigenen  Nachkommen    unseres  Passions    werden 
HNrir  solchen  begegnen.  Auch  Frankf.  11  zerteilt  diese  Judas- 
dcene  und  schiebt  die  einzelnen  Stücke    an   verschiedenen 
Stellen  ein,  wodurch  die  Unterbrechungspausen  sehr  gekürzt 
werden    und    die    ganze  Verratsaction  den  Eindruck  einer 
Parallelhandlung,  welche  während  des  Abendmahls  vor  sich 
geht,    leichter   erzielt:    nach  1648,  1875,  2128,   2272;    sehr 
belegsam  ist  es,   dass   an   einer  fünften  Stelle   (nach  2111) 
die  Verhandlung  nur  markiert  wird,  indem  es  in  der  Spiel- 
anweisung heisst  quibus  (Judeis)  Judcis  sibulat  in  aures  iacmdo. 
Wie    viel   reicher   der  Tiroler  Passion  bei   all  seiner 
Einfachheit    geworden    ist    als    Frankf.  I    oder    gar    der 
Wiener  Passion,  zeigt  schon  der  flüchtigste  Vergleich.  Die 
Einleitungsscene  z.  B.  besteht  im  Wiener  Passion  aus  einer 
Bühnenbemerkung,  in  Frankf.   aus  höchstens  32  Versen,^) 
hier   bereits    aus    einem   halben   Hundert:     Beden   wurden 
weiter  ausgeföhrt,   neue  eingeschoben,    der   servus  hospitis, 
der  in   Frankf.  nur  schweigend  über  die  Bühne  geht,  mit 
Yersen  begabt.    Trotzdem   ist   die   Scene   nicht  wesentlich 
dramatischer  geworden;    sie   besteht   fast  nur   aus  Fragen 
lind  Antworten:    Petrus  fragt  Christus,   wo  sie   das  Oster- 
lamm  bereiten  sollen,  Christus  sagt  es ;  die  Apostel  fragen 
den  Wasserträger,   wo   sein  Herr   wohne,    er   sagt  es;    der 
Herr  fragt  die  Apostel,    was  sie  wollen,  sie  sagen  es.    Die 
Erklärung   liegt   auf  der   Hand:    nur  so  vermochten   diese 
Verfiasser  die  kleine  und  rein  äussere  Handlung  in  Dialog 
umzusetzen ;  Matthäus,  noch  mehr  Markus  legten  ihnen  diese 
fonn  nahe.    Und   hier   tritt    ein   Unterschied   jener    alten 
Dramatiker   gegenüber  den  modernen  bezeichnend  hervor: 

^)  Diese  Zahl  nur,  wenn  die  Voraussetzung  zutrifft,  dass  wirklich 
aiJe  Verse  in  den  Reden  von  Frankf.  II,  welche  ihren  Schlagvers 
'Q  der  DirigierroUe  haben,  schon  in  Frankf.  I  vorhanden  waren. 

^*'n  n.  Wackernell,  QaeUen  u.  Forao hangen.  I.  J 
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die  naive  Freude  am  rein  Stofflichen,  die  verleitet,  alles 
darzustellen,  was  geschehen  ist,  auch  das  Nebensächliche, 
wofür  uns  heute  eine  Andeutung  genügen  würde.  Wäre  die 
I.  Scene  mit  dem  concUium  judeorum  auf  der  heutigen 
Bühne  gar  wohl  möglich,  so  ist  es  diese  nicht  mehr. 

Auch  die  Hauptscene  bringt  es  nicht  zu  völliger  dra- 
matischer Ausgestaltung.  Sie  geht  nicht  aus  der  I.  Hauptscene 
hervor,  ja  nimmt  gar  keinen  directen  Bezug  darauf;  beide 
stehen  abgeschlossen  neben  einander,  und  in  dieser  bild- 
massigen  Isoliertheit  zeigt  sich  eine  andere  Eigenheit  jener 
alten  Dramatik.  Femer  entwickelt  sich  die  Handlung,  die  hier 
dargestellt  wird,  geradlinig  und  episch  gleichmässig,  weil 
niemand  entgegenwirkt,  ablenkt  oder  drängend  imd  fördernd 
eingreift.  Von  den  Aposteln  in  der  Umgebimg  Christi  nimmt 
Petrus  am  öftesten  (11  mal)  das  Wort,  dann  Johannes  (5  mal), 
die  übrigen  machen  nur  gelegentlich  durch  eine  Frage  ihre 
Anwesenheit  bemerkbar;  alle  aber  bieten  bloss  äussere  An- 
knüpftmgspuncte  für  den  Dialog,  eine  eigentliche  Hemmung 
oder  Förderung  geht  von  keinem  aus.  Und  hierin  unter- 
scheidet sich  diese  Scene  wieder  zu  ihren  Ungunsten  von  der 
ersten.  Auch  kann  man  bei  ihr  eigentlich  nicht  von  einer 
Handlung  reden,  es  werden  verschiedene  nach  einander 
vorgeführt  und  nur  durch  die  Hauptperson  verbunden, 
welche  Träger  dieser  Episoden  ist,  die  ziun  eigentlichen 
Ziel  des  ganzen  Spiels  keine  Beziehung  haben,  sondern 
höchstens  das  Kommende  vorbereiten  oder  die  Seelengrösse 
Christi  zum  Ausdruck  bringen,  also  zur  Charakteristik  der 
Hauptperson  dienen.  Diesen  Verfassern  gieng  die  Einsicht 
noch  nicht  auf,  dass  die  Bibel,  welche  die  Tatsachen  meldet, 
viel  weitere  Grenzen  hat,  als  das  dramatische  Qefiige  des 
Passions  haben  sollte.  Auch  hierin  steht  diese  Scene  der  I. 
nach,  wo  wir  die  Auswahl  der  Stoffmotive  und  die  Selbst- 
beschränkung des  Verfassers  zu  loben  fanden.  Wenn  sie 
bei  der  AufRihrung  nichts  desto  weniger  grosse  Wirkung 
machte,  so  hat  das  zwei  Gründe.  Der  erste  liegt  in 
ihrem  Stimmungsgehalt,  der  in  der  zweiten  Hälfte  ansteigt 
und  gegen  Schluss  den  Höhepimct  eiTeicht.  Aus  dem  Tun 
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und   den  Worten  Christi   spricht  seine  LiebesMle  für  die 
Jünger,   sein  Schmerz   über  den  Verrat   des  Judas,    seine 
Abschiedstrauer,   sein  bitteres  Vorgefiihl   des  Leidens  und 
Todes,    das   sich   auf  die  Zuschauer  überträgt.    Die  Scene 
wirkt  weniger  dramatisch  als  lyrisch,  und  es  ist  bezeichnend, 
wie  sich  das  auch,  in  der  Form  ausdrückt,  indem  der  Dialog 
mehr  und  mehr  in  ein^i  Monolog  übergeht:    von  526  an 
ist,  544 — 63  abgerechnet,    die  monologische  Gestalt  über- 
wiegend^ die  durch  gelegentliche  Zwischenfragen  der  Jünger 
nur  abgeteilt,  aber  nicht  aufgehoben  wird.  Der  zweite  Grund 
ist,    daas   diese   Hauptscene    einen   Contrast    bildet   zur   I. 
Beide  verhalten  sich  zu  einander  wie  Finsternis  zum  Licht, 
iivtie'jichrille  Töne  zu  weichen  Mollaccorden.  Dort  eine  grimme 
turbfüente  Gesellschaft  von  Kaufleuten  und  Priestern,  hier 
Christus  und  seine  Jünger  in  sanfter  Abschiedstrauer.  Dort 
die   gegenseitige   Au&tachelung  zur  Bache;    hier   die   Er- 
mahnung und  das  Beispiel  Christi,  selbst  das  Unrecht  mit 
Öeduld   zu   tragen.    Dort  getankte  Hoffart   und    gereizte 
Herrschsucht;    hier    bei    der   Fusswaschung    das    Beispiel 
grösster  Demut  und  Unterwerfung  unter  die  eigenen  Jünger. 
Dort  handeln  die  Juden  nach  dem  heidnischen  Grundsatz: 
Augf  um  Aug'  und  Zahn  um  Zahn;  hier  gibt  Christus  das 
Gebot  der  Nächstenliebe  als  das  erste  Kennzeichen  fär  alle 
seine  Anhänger.    Dort  beschliessen  sie  aus  Egoismus   den 
Untergang  jenes   Einen;    hier   denkt   Christus  in   seiner 
vollendeten  Selbstaufopferung  an  die  Bettung  Aller.  Dort 
herrscht  nur  das  Streben  nach  der  äusseren  Wohlfahrt  des 
Xieibes  und  Ansehens,  hier  nur  das  nach  der  inneren  Wohl- 
iahrt  der  Seele.   Dort  zeigt  sich  der  Abschluss  einer  alten 
verkommenen  Zeit ;  hier  der  erste  Ausblick  auf  eine  netoe  ee, 
in  eine  edlere  Zukunft:  der  weltgeschichtliche  Wendepunct, 
den   das  Leiden  Christi  gebracht,    leuchtet  hier  zuerst  in 
seinen  Worten  auf.  Kurz:  beide  Scenen  bilden  einen  voll- 
ständigen Contrast   nach    allen  Seiten,    der  noch  bei  den 
modernen  Auffiihrungen  mit  elementarer  Gewalt  unmittelbar 
auf  alle  Zuschauer  wirkt,  die  für  solch  einfache  Stilgrössen 
sich  einen  Best  von  Empfänglichkeit  bewahrt  haben. 
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Eine  vollständige  dramatische  Gestaltung  der  Soene 
hätte  vom  Judasverrat  ausgehen  oder  denselben  wenigstens 
deutlicher  in  den  Vordergrund  rücken  müssen;  dadurch 
würden  die  beiden  Hauptscenen  organisch  verbunden  und 
die  eigentliche  dramatische  Handlung  auf  dem  Wege  zu 
ihrem  Ziele  weiter  gebracht  worden  sein.  Dass  unser  Ver- 
fasser gerade  hier  mit  seiner  eigenen  Arbeit  einsetzt,  ist, 
wenn  sie  auch  nicht  weit  reicht,  ein  neues  Zeugnis,  dass 
er  über  die  gewöhnliche  Spiegelfläche  jener  Spieldichter 
hinausragt.  Die  ältesten  Passionen  lassen  Luk.  22,  3  Inirami 
autem  Satanas  in  Judam  (vgl.  auch  Joh.  13,  2)  ungenützt: 
Judas  schreitet  bei  ihnen  sua  sponte  zum  Verrate  seines 
Herrn.  Unser  Spiel  fährt  den  Teufel  selbst  vor  und  macht 
ihn  zu  einer  dramatischen  Person,  die  Judas  zu  seiner  Tat 
verleitet,  indem  sie  durch  einen  expositionellen  Zug  der 
Vorhandlung,  nämhch  durch  die  Erinnerung  an  das  ver- 
lorene Salbengeld  der  Magdalena  (480  f.),  seinen  G-eiz  auf- 
stachelt und  ihm  die  bestimmte  Sichtung  zum  Juden- 
collegium  gibt,  wo  er  Ersatz  dafür  finden  könne,  wodurch 
die  Verbindung  mit  der  I.  Hauptscene  hergestellt  wird; 
femer  ihm  vorspiegelt,  dass  er  nun  ohnehin  in  die  Ungnade 
seines  Meisters  gefallen  sei  (482),  wodurch  die  Verbindung 
mit  der  H.  Hauptscene  hergestellt  wird,  in  welcher  Christus 
436  ff.  den  Verräter  beklagte.  Somit  ein  deutlicher  Versuch, 
sowohl  die  Tat  des  Judas  zu  motivieren,  als  auch  sein  Auf- 
treten im  hohen  Bäte  einzuleiten.  Ein  modemer  Dramatiker 
würde  diese  beiden  Motive  in  einem  Judasmonolog  aus- 
gesprochen haben;  der  alte  verkörperte  sie  im  Teufel  und 
brachte  damit  eine  Gestalt  auf  die  Bühne,  welche  schon 
durch  ihr  Erscheinen  Abwechslung,  neues  Leben,  neue 
Spannung  fair  die  schauende  Menge  brachte.  Schade,  dass 
der  Verfasser  nicht  noch  einen  Schritt  weiter,  bis  zum  Dialog 
des  Teufels  mit  Judas  gegangen  ist,  in  dem  der  Entschluss 
des  Judas  hätte  herausentwickelt  werden  können.^) 

*)  Wirth  bespricht  S.  140  das  Verhältnis  des  St.  Galhier  zum 
Donaueschinger  Passion  und  hebt  als  sonderbare  Übereinstimmung 
hervor,  dass  beide  in  der  Abendmahlscene  die  Aufforderung  Christi 
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Wenden  wir  uns  vom  Quell-  zum  Abflussgebiet  des 
Tiroler  Passions. 

Frank  f.  II  lässt  den  Teufel  persönlich  auftreten,  der  es  jedoch 
nicht  zu  Worten  bringt,  sondern  vadit  adJudam  BÜmlando  sibi  in  aurem, 
ut  tradai  Cristum,  Damit  nun  der  Zuschauer  erraten  kann,  was  der 
Teufel  dem  Judas  in  die  Ohren  raunt,  hat  der  Verfasser  dieses  Spiels 
mit  merkwürdigem  dramatischen  Ungeschick  einerseits  in  der  voraus- 
gehenden Rede  des  Augustinus  den  EEinweis  eingeschoben,  dass  der 
tuftl  den  Judas  verleite,  seinen  Meister  zu  verkaufen,  und  lässt  anderer- 
seits gleich  nachher  Judas  in  die  Rats  Versammlung  gehen  und  da 
breit  auseinandersetzen,  dass  er  seinem  Meister  wegen  des  verlorenen 
Salbengelds  so  geh&ssig  sei.^) 

Eger  geht  völlig  im  Geleise  des  Tiroler  Passions  und  hat 
denselben  zu  einem  wirklichen  Dialog  weitergeführt.  Wie  in  T.  so 
begegnet  in  £.  Sathanas  dem  Judas  auf  dem  Wege,  lockt  ihn  mit 
Geld,  das  er  von  den  Juden  erhalten  könne,  wenn  er  Jesum  verrate 
(£.  3&60  f.  zu  T.  488  f.),  bietet  sich  an,  ihn  sofort  in  den  Judenrat  zu 
fuhren  (8565  zu  486  £),  und  verstärkt  dieses  Angebot  durch  die  Be- 
hauptimg,  dass  er  Bote  desselben  sei.   Die  Klage  über  die  verlorene 


enthalten,   ein  Schwert  zu  kaufen,  dessen  Gebrauch  er  ihnen  später 
am  Olberg  verbiete.  Die  Beobachtung  ist  nicht  richtig.  Denn  erstens 
£ehlt  die  Obereinstimmung  in  der  Ausdrucksweise,  zweitens  bietet 
Donauesch.  1898  ff.  eine  völlig  wörtliche  Übersetzung  von  Luk.  20, 
85  ff.  und  drittens  kommt  diese  Aufforderung  in  anderen  Spielen  vor; 
ich  verweise  auf  Eger  4200  ff.,  Frankf.  I  und  11,  2121  ff.   und   Mast- 
richter 1481  ff.  Der  letzte  aber  hat  einen  bestimmten,  von  Lukas  ab- 
weichenden Zug  mit  dem  Tiroler  Passion  gemeinsam,  die  zwei  Köcke 
nämlich,  von  denen  der  eine  um  ein  Schwert  hingegeben  werden  soll 
We  80  hau  gwene  rocke,  De  so  Untfe  uppen  stucke,    Virkoufer  einen  ende 
gelde  eyn  stoert.   Des  is  urber  ende  wiri  begert.    Also  auch  mit  Wort- 
anklängen an  T.  428 — 81.   Das  ist  auffallend,  und  sollte  meine  (oben 
S.  CXXViil,  Anm.)  ausgesprochene  Vermutung  nicht  treffen,  so  weisen 
auch  T.  490- B4  auf  einen  Zusammenhang  mit  itf,  wo  die  übereinstimmende 
Ausdrucksweise  gleichfalls  evident  ist.  Judas  sagt  Ich  muz  mich  zudien 
an  disen  (d.h.  der  Juden)  rait.   J^ch  weis  wale,  wa  it  hine  gaii:  Als  ich 
gemirken  kan,   So  geit  die  reide  Jhesutn  an. . .   Nu  siet,  wat  ir  mir  tciUet 
gecen,  He  wirt  ug  wale,  sal  ich  leven.   Die  Parallelen  sind  umso  gra- 
vierender,  als  auch  der  Debspassion  seinerseits  die  zwei  ersten  der 
hier  angeführten  Verse  dem  Mastrichter  entnommen  hat,  welche  dann 
von  ihm  auf  den  Brixner  869  f.  übergangen  sind.  Es  wäre  somit  eine 
neue  Quelle  för  den  Tiroler  Passion  zu  Tage  getreten. 

■)  Einige!  davon  w»r  vielleicht  ichon  in  der  Dir.  R.  Nr.  154,  die  dann  in 
Frankf  II  jedenfaUs  stark  Oberarbeitet  worden  ist. 
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Magdalenasalbe  hat  £.  in  einer  eigenen  Judasrede  (8685  £f.)  ausgeführt, 
worin  sich  auch  Zusammenhang  mit  Frank  f.  II  zeigt.  Judas  erklärt 
dem  diabolus  seine  Übereinstimmung,  und  dieser  fuhrt  ihn  in  die 
Synagoge.  Auch  das  Folgende  geht  «im  Geleise  des  Tiroler  Passions, 
nur  hat  £.  weiter  ausgeführt  namentlich  dadurch,  dass  Judas  erst 
das  Misstrauen  des  Caiphas  überwinden  muss,  wie  E.  auch  sonst  viel 
redseliger  ist  und. oft  an  zwei  und  drei  Stellen  auf  dasselbe  zu  sprechen 
kommt:  das  ist  eben  Compilatorenart.  Desgleichen  sind  die  Vers- 
pärallelen  durch  die  ganze  Scene  zu  verfolgen;  vgl.  £.  8612,  8616, 
8621  f.  zu  T.  496  ff. ;  8617—20  zu  500-3,  8681—86  zu  504  ff.,  8688  f. 
zu  518  f.  8641  ff.  entsprechen  jenen,  die  im  Tiroler  Passion  weggefedlen 
(vgl.  oben  S.  LXXXIII)  und  in  JJ  570— 78  überliefert  sind.  Die  nächste 
Scene  zwischen  Jesus,  seiner  Mutter  und  den  anderen  Anhängern 
werden  wir  beim  Haller  und  Brixener  Passion  wiederfinden. 

In  der  Abendmahlscene  hat  £.  der  Gestalt  des  hospes  zwei 
eigenartige  Züge  gegeben :  er  erscheint  in  der  Rolle  eines  öfientlichen 
Schankwirtes,  dessen  Diener  die  Eintretenden  gleich  um  die  Pfenninge 
fragt,  und  leidet  dabei  so  an  Judenfurcht,  dass  er  Christus  nur  heim- 
lich bei  sich  aufzunehmen  wagt^.  Das  hatt«  naturgemäss  einige  Ab- 
lenkimg des  Textes  zur  Folge,  der  im  übrigen  wieder  mit  T.  stimmt. 
Auch  die  verwandten  Lesarten  fehlen  nicht:  £.  8925 — 82  zu  T.  284 — 95 
(davon  sind  fUnf  Verse  beinahe  gleichlautend  8926  =  285,  8927  f.  = 
288  f.,  3981  f.  =  292  f ),  8988—86  zu  296—97  (davon  8985  =  297, 
ausserdem  hat  £.  in  redseliger  Breit«  dasselbe  noch  einmal  gesagt), 
8987  ff.  zu  296  ff.,  die  umso  beachtenswerter  sind,  als  die  anderen 
älteren  Spiele  keine  Wechselrede  zwischen  den  Aposteln  und  den 
Diener  des  hospes  haben,  8947 — 52  zu  808 — 15  (darunter  8948  =  809), 
8959ff.  lu  826  ff.,  8985  ff.  zu  880ff.  (darunter  89fö  =  880  und  3992  = 
381),  3995 — 98  zu  844—49.  Auch  weiterhin  Übereinstimmung  bis  zum 
eingescliobeuen  Glaubensbekenntnis  der  Apost«!  4038—90.  Alsdann  vgl. 
4095—4101  lu  888-97  (4096  =  389,  4097=  398),  4104 ffl  zu  412 ff., 
4109—14  zu  416-20.  4155  zu  477.  Wie  in  T.  so  geht  auch  in  E.  Judas 
ab.  Da  E.  aber  den  Judas  verrat  schon  3578  ff.  dargestellt  hat^  ist  nicht 
ersichtlich,  was  Judas  zu  tim  hat:  in  der  Spielanweisung  heisst  es  auch 
nur  Judas  trtmsit  hinc  imW^.  H^^MfJtmtMr  comclmsio  Salvaians.  Mir  scheint 
das  sehr  bezeichnend:  in  T.  ist  der  AJ>gang  gut  motiviert,  weil  Judas 
tum  Verrat  schreitet ;  in  E.  ist  er  ganz  zwecklos,  und  der  YerC  haX  ihn 
mechanisch  nachgemacht^  ohne  zu  überlegen,  was  er  nun  mit  Judas 
anfangen  soll.  Von  4176  ff,  geht  E.  im  Geleise  von  T.  weiter  (E.  4180-82 
wieder  wC»rtlich  in  T.  556—58^ :  bloss  die  Frage  Christi  nach  dem 
Schwerte,  welche  in  T,  bereite  429  ff.  stand,  hat  E.  hieher  geruckt 
jedv>ch  mit  wC^rtlichen  Übereinstimmungen  ^  vgl.  4206  £.  zu  429  f.).  Von 
den  V- luteqK>Uiiouen  in  der  Abschiedsrede  des  Salvators  erscheint 
in  E.  keine  Spur,  v^bwohl  vlio  beiden  echten  Schlussvers«   (4216  f.  = 
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754  f.)  wörtlich  vorhanden  sind,  zugleich  mit  der  Bühnenanweisung 
SurgiU,  eamus  kifu;,  welche  in  St  verloren  wurde.  Auch  vom  Inter- 
polator  Y^  fehlt  jede  Spur  (vgl.  ohen  S.  LXXVI),  woraus  sich  der 
Schluss  ergibt,  dass  der  vorliegende  Egerer  Passion  eine  Handschrift 
des  Tiroler  benützt  hat,  welche  älter  war  als  Y  und  Y'. 

Der  Augsburger  Passion  hat  den  Verrat  am  Beginne,  auch 
keinen  Teufel,   lässt  aber  sonst  in  diesen  Scenen  den  Einfluss  der 
Tiroler  Spiele  wieder  in  beträchtlichem  Umfange  merken.  A.  209 — 12 
klingen  deutlich  an  T.  4d2— 95  an,   und  der  erste  (mit  dem  gleichen 
Keim)  ^owie  der.  letzte  Vers  -stimmen  fast  wörtlich  mit  492  und  494 
überein.   Femer  vgl.  A.  219  zu  T.  504,   228  f.  zu  600  f.,  in  denen  der 
Fehler  von  X  (gering)  wiederkehrt  (vgl.  oben  S.  LXVI),  woraus  sich 
ergibt,   dass  X  oder  eine  spätere  Handschrift  des  Tiroler  Passions 
Quelle  für  den  Augsburger  gewesen  ist.  Die  folgende  Zählscene  zeigt 
Zusammenhang  mitDebs  (vgl.  S.  LXVlLL,  Anm.).  In  derProclamatorrede, 
'welche  A.  nach  dem  Verrat  einschiebt  (vielleicht  begann  er  deswegen 
das  Spiel  ohne  eine  solche),  kehren  Verse  aus  der  Präcursorrede  in 
T.  wieder:   A.  254  f.  zu  T.  10 f.  und  358  zu  71.   Aus  der  Abendmahl- 
9cene   hebe   ich  hervor  291  f.  zu  278  f.;   297—800  stammen   aus  £. 
8925—28,  £.  aber  hat  sie  aus  T.  284  ff.,  so  däss  A.  in  doppelter  Form 
aus  T.  schöpft:   teils  direct,   teils  über  E.;   auch  807 -(zu  296)  zeigt 
ähnliche   Kreuzung.    818  £  wörtlich   aus  T.  808  f.    (während  E.  8947 
nicht  ganz  so  treu  aus  T.  genommen  hat),  815  zii  810i  Bei  A.  860— 70 
spielt  der  Debspassion  herein.   878  zu  T.  848f.   In  887—90  kreuzen 
sich  wieder  E.  und  T.,   und  zwar  steht  387  zu  T.  412  f.  und  E.  4104, 
889  zu  T.  415;  dagegen  390  zu  E.  4108.  895-98  zu  T.  486-41,  899  f. 
zu  T.  442  und  445,  459  f.  zu  884  ff.    465  ff.  läuft  Judas,   nachdem  ihn 
Christus  aufgefordert,  also  an  derselben  Stelle  wie  im  Tiroler  Passion, 
in  den  hohen  Bat.   Weil   aber  die  Verratsscene  schon   voraus  steht, 
weiss  der  Verfasser  mit  Judas  nichts   anzufangen:    er  war  in   einer 
ähnlichen  Klemme  wie  E.,  der  sie  aber  nicht  merkte,  während  A.  sich 
zu  helfen  suchte,  indem  er  naiverweise  Judas  niedersitzen  lässt,   bis 
er  ihn  braucht.    Sitz  da  her  ain  weillin  nider    Und  lass  i^uowen  deine 
tjlider'.    Wir  wollen  hie  ain  ciain  warten,    Bis  Jhesus  kompt  in  den  garten 
sagt   zu   ihm  der  Jude  Achilleus    gegen   alle   dramatischen  Voraus- 
setzungen,  da   vielmehr   nur  Judas   ihm    den    Gang   in   den   Garten 
melden  könnte.  Alles  Folgende  ist  wieder  sehr  gekürzt;  vgl.  607—10 
mit  556—59,    wo   neuerdings  ersichtlich,   wie  A.  den  Tiroler  Passion 
genauer  copiert  hat  als  E.   Die  Scenen,   in   denen  die  Mutter  Maria 
auftritt,   werden   wir  beim  Haller  Passion  besser  behandeln  können. 
Im  Freiburger  Passion  I  fehlt  der  diabolus  und  steht  die 
Verratsscene  erst  855  ff.,  d.  i.  mitten  in  der  ölbergscene,  nachdem  die 
Juden  merkwürdigerweise  bereits  wissen,  dass  Christus  im  Garten  ist, 
auch  von  Judas  bereits  das  Erkennungszeichen  besitzen   und   dieser 
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fiomit  eigentlich  nichte  mehr  zu  verraten  hat.  Abhängigkeit  im  Bau 
ist  demnach  nicht  mehr  ersichtlich,  zeigt  sich  jedoch  bei  den  Lesarten 
in  weitgehendem  Masse.  Ich  hebe  nur  hervor  F.  856—58  zu  T.  492—95 
(auch  gleiche  Reime;  unabhängig  von  £.,  das  seinerseits  zwei  Verse 
gonommen).  In  der  Abendmahlscene  vgl.  735— 88  zu  844—49;  789—42 
KU  412— 15f  wo  er  frischweg  eine  ganze  Rede  mit  vier  eigenartig  aus- 
geprägten Versen  genommen  hat,  während  er  in  der  folgenden  An- 
sprache Christi  748—48  die  acht  Verse  des  Tiroler  Passions  (416  ff.) 
auf  sechs  verkürzt  hat ;  vielleicht  taugte  ihm  das  alte  piri  nicht  mehr, 
denn  gerade  diesen  Vers  und  419  hat  er  gestrichen.  749 — 56  zu  486 — 41, 
wo  er  die  zwei  ersten  Verse  wörtlich,  die  übrigen  inhaltlich  oder 
wörtlich  genommen  hat  Die  Antwort  Christi  auf  die  Judasfrage 
76^)  f.  (lu  467  f)  zeigt  wieder,  eine  ungeschickte  Flicke  in  Fr.  abge- 
zogen, völlige  Übereinstimmung.  Die  folgende  Frage  des  Johannes 
und  Christi  Antwort  darauf  stimmen  teils  in  der  charakteristischen 
Fügimg,  teils  in  Wortlaut  und  Reim  überein;  in  der  Salvatorrede 
darauf  vgl.  Fr.  I,  782  ff..  Fr.  II,  280  ff.  mit  587  ff. ;  Fr.  1,  787  f.,  Fr.  H, 
285  f.  mit  612  f.  und  Fr.  I,  789—92  mit  744  ff.  Wahrscheinlich  schon 
612  ff.,  aber  sicher  744  sind  interpolierte  Verse  und  gehören  nur  Y — St 
an  (vgl.  oben  S.  LXXVII) ;  es  müs^te  sonach  eine  Handschrift  aus  diesem 
i>«^chleohte  auf  den  Freibiurger  Passion  gewirkt  haben.  Freilich  be- 
^titC'n  die  beiden  angeführten  Stellen  wenig  Beweiskraft,  da  Bibeltext 
lu  Grunde  liegt;  allein  die  Formulierung  imd  dass  die  letzte  da  wie 
dv^rt  g<»rade  am  Schluss  der  Rede  steht,  fallt  immerliin  ins  Gewicht. 

VL— Mn.  Scene 

siiui  so  g^birnt  wie  die  vorausgehende  Scenengruppe :  eine 
liAupt^iHMie  y»%Ie$u$  am  Olberge**,  welche  durdi  eine  Scene 
de«  JudA8^  der  die  l>ewaäiiete  Judenmacbt  holt,  entzwei 
ge^vrhnitlen  wirvl,  sv>  dass  lirei  Scenen  mit  wechselndem 
i^rte.  anderen  Personen  und  vers^*hiedenem  Inhalt  er- 
;^*heiuen.  die  ein  grösseres  Ganze  ao^miachen.  Der  erste  Teil 
der  Haupt$oeue  hat  inneres  Leben.  Seelenbewegnng  and 
überwiegend  mv^noK^gis^^he  Ge«s«alt.  I>ie  schon  ans  der  Ab- 
svKie\isrede  Kerüberwnommene  Baninirkeit  vor  seinem  Leiden 
sokrei:et  in  Christus  fort  bis  rar  TvvJesangst.  die  nicht  nur 
itt  Worten^  sv.^iivlen;  auch  durvh  vier:  Blutschweiss  in  der 
denkbar  ergreiiesidsten  Weise  vien  Zuschauern  vor  Augen 
getUKn  wifvi.  IXe  Schauer  der  sinnochen  Xamr  vor  ihrer 
Verv.:oh:uug  uua  s?er  Vor?^:j.  !T.r  iie  Me*isclien  zu  sterben, 
r.u^r:   ix   se>^er  S<>e*v    :::::   g^uiier  KraÄ:   detähalb  bittet 
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er  seinen  Yater,   den  Leidenskeloh  von  ihm   zu   nehmen, 
während   er  zugleich  seine  Ergebenheit   in   dessen  Willen 
ausspricht.  Im  steigenden  Gefühl  der  Angst  und  Verlassen- 
heit mahnt  er  seine  Jünger,    mit  ihm  zu  wachen  und  zu 
beten.   In  diesem  scheinbar  überflüssigen  Anruf  an  seine 
Umgebung  spricht  die   Stimme  wahren  menschlichen  Q«- 
föhls  in  seiner  höchsten  Erregung,   welches   auswärts  ein 
teilnehmendes  Herz,   Trost   und  Hilfe   sucht  im  schweren 
Kampfe.   Allein   die  vertrauten  Jünger  sind,   von  Kummer 
und  Trauer  ermattet,  wie  müde  Kinder  in  Schlaf  gesunken, 
was  Jacobus  781  £   so  zum  Ausdruck  bringt    Von  reehUer 
rewgiger  und  trawriger  hegir  .  .  .  mtschlaffen  toir.  Jesus  bleibt 
einsam  und  betet  ein  zweites-  und  drittesmal  zum  Yater, 
wobei  der  Darsteller  des  Salvators  wahrscheinlich  in  Stimme 
und  Geberde   mit   der  Wiederholung  auch  die   Gradation 
der  Angst  und  des  Kampfes  darzustellen  hatte,  was  in  der 
Bühnenanweisung   allerdings    nicht    ausdrücklich    bemerkt 
ist;   allein  es  geschieht  überhaupt  nur  vereinzelt,  dass  bei 
Wiederholungen  der  stärkere  Gebrauch  der  Ausdrucksmittel 
durch  ein  dicU,  canit  alcius  HI,  488  oder  canunt  cum  gaudio 
in,  602  u.dgL  ersichtlich  gemacht  wird:  derartiges  war  eben 
Sache  der  mündlichen  Spieltradition.   In  der  immer  dring- 
licheren Mahnung  an  die  Apostel  jedoch  tritt  diese  Steigerung 
deutlich  hervor.  Nach  dem  dritten  Gebete  bringt  ein  Engel 
als  göttlicher  Bote    die   Entscheidung    des  Vaters,   welche 
ihm  ins  Bewusstsein  ruft,    dass  die  Menschheit  nur  durch 
seinen  Tod  gerettet  werden  könne.   Durch  die  Erinnerung 
an  alle  menschait,   an  die  Grösse  seiner  Erlösungstat  findet 
er  ainen  guetten  irost  und  Erhöhung  seiner  Kraft,  die  Todes- 
angst zu  überwinden,    den   Seelenkampf  zu  beenden,    dem 
Wülen  zum  Siege  zu  verhelfen  über  das  Fleisch.  Nun  ge- 
stattet er  den  Jüngern  ain  klaine  tzeyt  zu  schlaffen  und  zu 
rasten.   Dadurch  wird  eine  naturgemässe  Pause  gewonnen, 
in   der  {inierim  heisst  es  in  der  Anweisung)   die   folgende 
kleine  Judasscene  sich  abspielen  kann.  Das  Eingreifen  der 
übernatürlichen  Welt,    der  göttlichen  hier,  der  teuflischen 
in  der  firüheren  .xmd   folgenden  Judasscene  war  flir  diese 
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Misterien,  welche  Diesseits  und  Jenseits  als  Einheit  erfassten, 
von  vornherein  gegeben  und  ist  für  sie  charakteristisch. 
Schon  die  göttliche  Person  des  Menschensohnes  vereinigt 
beide  in  sich. 

Die  innere  Handlung  hat  somit  auf  dieser  Seite  ihren 
Zielpunct  erreicht:  der  Entschluss  zu  freiwilligem  Leiden 
und  Sterben  ist  herausentwickelt.  Nun  setzt  die  äussere 
Handlung  ein.  Judas  vadit  ad  judeos  und  fährt  eine  Schar 
bewafl&ieter  Juden  auf  den  Olberg,  imi  Christus,  den  er 
ihnen  durch  einen  Kuss  bezeichnen  werde,  gefangen  zu 
nehmen.  Die  kleine  Handlung  ist  dialogisch  belebt  durch 
die  Ermahnung  des  Caiphas  zur  Vorsicht  und  durch  das 
Selbstlob,  mit  dem  drei  der  Schergen  ihre  Tapferkeit  preisen, 
offenbar  damit  ihre  Armseligkeit  in  der  letzten  Scene  umso 
greller  an  das  Licht  tritt.  Das  Ziel  dieses  Schlussteils  ist 
die  Giefangennahme,  welche  in  vorbereiteter  Weise  und  in 
geradliniger  Richtung,  aber  mit  zwei  retardierenden  Mo- 
inenten  vor  sich  geht:  dsis  eine  ist  die  Niederlage  der  Juden 
auf  die  Frage,  bzw.  Antwort  Christi  (vgl.  oben  S.  LXXXUI), 
womit  noch  einmal  auch  fiir  da«  körperiiche  Auge  dargetan 
wird,  dass  Christus  nicht  durch  irgend  eine  Gewalt  ge- 
zwungen, sondern  freiwillig  leidet,  was  er  selbst  gegenüber 
Petrus  direct  ausspricht;  das  andere  die  Malchusepisode, 
in  der  die  Wunderhandlung  die  Göttlichkeit  Christi  sowie 
sein  hilfreiches  und  erfreuendes  Wirken  selbst  auf  dem 
Wege  zum  Gefängnisse  noch  unmittelbar  zur  Darstellung 
bringt.  Malchus,  der  in  anderen  Spielen  nach  alten  Tradi- 
tionen (Creizenach  I,  192)  als  der  wütendste  Christushasser 
erscheint,  heisst  hier  Christus  einen  gu^^tten  nian,  wodurch 
ein  weicherer  Ton  auch  in  diese  Scene  gebracht  wird.  Am 
Schlüsse  derselben  ist  der  erste  Knotenpunct  der  auf- 
steigenden äusseren  und  inneren  Handlimg  erreicht:  Christus 
in  der  Gewalt  seiner  Feinde. 

Das  ist  der  Scenengang,  wie  er  sich  im  fertigen  Ganzen 
darbietetw  Woher  sind  die  Teile?  Seine  Hauptquelle,  die 
Bibel,  schaut  überall  durch;  der  Verfasser  hat  gerade  hier 
in  der  Angstscene   durch   den  directen  Hinweis  auf  Lukas 
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dafiir  gesorgt,  da49s  sie  niemand  übersehen  kann,  und  zwar 
legt  er  Matthäus  zu  Grunde  und  ergänzt  ihn  durch  die 
anderen  Evangelien:  so  durch  Mark.  14,  37,  um  die  schlafen- 
den Apostel  zweimal  wecken  zu  lassen,  durch  Luk.  22,  45 
(pr(ie  trisiitiajj  um  eine  Antwort  der  Apostel  darauf  zu 
erhalten,  durch  Luk«  22,  43,  um  den  Engel  persönlich 
auf  die  Bühne  zu  bringen.  Auch  die  folgende  Judasscene 
fiisst  auf  Matth.  26,  47  und  48,  den  er  mit  Mark.  14,  44 
(ei  ducüe  mute  zu  823)  vervollständigt ;  die  Dialoge  zwischen 
Judas,  Caiphas  und  den  Juden  musste  er  selbständig  ge- 
stalten. 829  £  entsprechen  Matth.  26,  46;  doch  hat  er  sie 
in  compositioneller  Absicht  verstellt,  um  damit  die  folgende 
Scene  der  Gefangennahme  direct  einzuleiten.  In  derselben 
führt  wieder  Matth.  26,  49  ff.,  wird  jedoch  mit  Luk  22,  48 
(zu  836 £)  erweitert  und  durch  Joh.  18,  4 — 8  fortgesetzt; 
leider  ist  diese  Partie  schon  durch  X  in  Unordnung  ge- 
bracht worden  (vgl.  oben  S.  LXXXHI),  aber  auch  so  ist  hier 
die  Abweichung  vom  Evangelium  noch  ersichtlich:  unser 
Verfasser  legt  dem  Salvator  eine  dreimalige  Frage  in  den 
Mund,  die  er  jedesmal  varüert,  während  die  anderen  Spiele 
meistens  denselben  Wortlaut  wiederholen,  imd  bringt  die 
Schergen  dreimal  zum  Falle:  um  seiner  Freude  an  drei- 
facher Gradation  nachzukommen,  steigerte  er  also  jene  um 
ein,  diesen  mn  zwei  Glieder ;  denn  Joh.  weiss  nur  von  zwei 
Fragen  und  deinem  Fall.  Ein  neuer  Zug  ist  es  auch,  dass 
er  die  Flucht  der  Jünger  etwas  vorgerückt  hat:  sie  mochte 
ihm  da  am  motiviertesten  erscheinen,  wo  Christus  ihnen 
die  Gegenwehr  verbietet  und  bevor  er  das  Wunder  an 
Malchus  getan  hat;  alsdann  lässt  er  die  Fesselung  cum 
clamoribus  geschehen,  gestaltet  einen  Klage-  und  Dank- 
monolog des  Malchus;  merkwürdig  ist  es  endlich,  wie 
primus  judeus  nach  886  den  Salvator  stösst,  bis  er  zu  Boden 
fallt:  wahrscheinlich  wollte  der  Verfasser  damit  die  folgende 
Klage  Christi  (Matth.  26,  56)  noch  besonders  motivieren, 
weswegen  er  mit  do  schlueg  894  auf  das  trud^it  der  Spiel- 
anweisung Bezug  nimmt. 

Von    den    dramatischen   Quellen   käme    zunächst   der 
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Wiener  Passion  in  Beträcht ;  allein  der  enthält  nichts  mehr 
von  diesen  Scenen.')  Frank£  I  zeigt  sie  in  sehr  unent- 
wickelter Gestalt.  Gleichwohl  scheint  unser  Verfasser  mehr- 
fache Anregung  davon  gewonnen  zu  haben.  Schon  die  erste 
Bede  verratet  Anklänge :  T.  P.  756  f.  an  Fr.  2906—8  und 
768  an  2224  (zumal  in  der  alten  Fassung  beidet  min);  der- 
gleichen dürfte  der  Tiroler  Passion,  der  sonst  Matth.  folgt^ 
hier  von  2224  ff.  die  Veranlassung  zum  zweiten  Weoken 
(777  ff.)  nach  Mark,  genommen  haben ;  ebenso  fand  er  hier 
den  Fall  der  Juden  gedoppelt,  was  ihn  zu  neuer  Gh^adaüon 
ermuntern  konnte,  die  ohnehin  seinem  G^ohmack  entsprack. 
Die  Frage  Christi  an  die  andringenden  Juden  839  f.  stimmt 
mit  2819  f.  (=  2330  f.);  auch  die  Antwort  847  mit  283B  £  und 
849  f.  mit  2337  f.,  sowie  die  Begrüssung  des^Judas  %1  mit 
2861  und  832  =  2853.  Selbst  eine  Eede  des  geheilten 
Malchus,  welche  ohne  biblische  Grundlage  ist,  lag  ihm  hier 
bereits  vor,  und  directe  Anklänge  weisen  darauf  hin,  dass 
er  sie  benützt  hat;  vgl.  882  £  zu  2392,  886  £  zu  2394 £, 
nur  fehlt  in  der  Dirigierrolle,  wo  Christus  Zauberer  und 
Gaukler  genannt  wird,  der  weichere  Zug  des  Dankes,  der 
in  unserem  Spiele  bezeichnend  hervortritt. 

Umso  wichtiger  wird  es,  wenn  wir  diesen  Zug  im 
St.  Gallner  Passion  wiederfinden,  wo  Christus  742  £  ebenso 
wie  in  T.  885  als  guder  man  gelobt  wird.  Doch  könnte  das 
immerhin  zufälliges  Zusammentreffen  sein,  welln  nicht  noch 
andere  Parallelen«)  auf  näheren  Zusammenhang  hinwiesen. 

1)  Auch  der  Mastrichter  ist  am  Beginne  wie  am  Schlüsse  dieser 
Scenen  verstümmelt  mid  hat  nur  ein  Mittelstück,  das  wir  zum  Vergleiche 
herbeiziehen  können.  In  demselben  steht  eine  breit  ausgeführte  Rede 
für  den  tröstenden  Engel,  der  als  Himmelsbote,  von  Gott  Vater  ge- 
sandt, auftritt.  Ward  T.  auch  schon  durch  die  Bibel  zur  Einfuhrung 
des  Engels  veranlasst,  so  konnte  er  hier  doch  Gedankeninhalt  zur 
Engelsrede  gewinnen;  denn  in  der  Bibel,  die  er  selbst  citiert,  steht 
nur  angelus  de  eoelo  canfortans  eum.  Und  einige  Verse  gestatten  die 
Annahme;  man  vgl.  T.  789—91  zu  M.  1438— 36 j  793—96  zu  1439—41 
und  1465. 

>)  Man  beachte  auch,  wie  Frankf.  II,  das  sonst  gerade  diese 
Scene  des  St.  Gallner  Passions  wörtlich  ausschreibt,  diesen  Zug  weg- 
gelassen hat. 
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In  G.  begegnet  790  ff.  znerst  anch  ein  Klagemonolog  des 
entobrten  Malchos,  dessen  wesentlicher  Inhalt  in  T.  871  ff. 
wiederkehrt^  und  in  der  Ermahnung  Christi  an  Petrus  853  f. 
stellen  sich  zwei  Verse  auch  dem  Wortlaute  nach  zu  G. 
728  £  In  der  Judasrede  ergänzt  T.  823  f.  Matth.  durch  Mark, 
und  genau  dasselbe  ist  in  G.  704  f.  der  FaU.  Eine  ähnliche 
Stelle  geht  voraus,  wo  G.  695  ff.  und  T.  779  f.  einen  gleich- 
artigen Zusatz  zu  Mark.  14,  37  machen.  T.  764 — 68  ver- 
gleichen sich  mit  G.  689 — 92:  den  gleichen  Inhalt  erklärt 
die  Bibel,  aber  im  ersten  Yerspaar  fallen  die  gleichen  Beime, 
im  zweiten  die  bezeichnenden  Ausdrücke  überheben  und 
ergan  auf.  Auch  in  den  vorausgegangenen  Scenen  begegnet 
man  einigen  Anklängen  zwischen  G.  und  T.;  mir  schienen 
sie  jedoch  nicht  hinlänglich,  um  auf  einen  Zusammenhang 
schliessen  zu  können.  Von  nun  an  tritt  G.  deutlich,  wenn 
auch  nicht  gleichmässig  hervor.  Ein  ähnliches  Verhältnis 
ist  (laut  Fronings  Tabelle  S.  999)  zwischen  G.  und  Prankf.H 
zu  beobachten,  wo  G.  gelegentlich  bei  einer  Scene  benützt 
wird,  dann  streckenweis  wieder  verschwindet. 

Beicher  als  der  Zufluss  ist  wieder  der  Abfluss  des 
Tiroler  Passions. 

Zwar  Frankf.  n  ist  in  dieser  Scenengnippe  mit  Ergänzungen 
sparsamer  gewesen  als  sonst;  ein  Teil  ist  wörtlich  aus  G.,  der  andere 
lässt  wieder  Zusammenhang  mit  T.  vermuten.  Man  vgl.  Fr.  2297  f. 
zu  T.  808  f.  und  2303,  2256  zu  805 ;  2298  ff.  zu  819  ff.  Auffallend  ist, 
dass  auch  Fr.  2807  wie  T.  801  auf  Grund  von  Matth.  26,  46  eine 
Pause  eintreten  lässt  (in  der  Bühnenanweisung  noch  besonders  an- 
gemerkt Jhesus  pausat  modicum\  die  in  T.  fiir  die  folgende  Judas- 
scene  g^t  verwertet  wird,  während  sie  in  Fr.  ganz  zwecklos  ist  und 
zu  einer  Unterbrechung  der  Scene  fahrte,  in  der  weder  Worte  zu 
hören  noch  Handlungen  zu  sehen  waren.  Den  angelus  confortans 
fand  Fr.  weder  in  Fr.  I  noch  in  G.,  jedoch  in  T.,  ausserdem  im  Mast- 
richter ;  aber  der  Inhalt  stellt  Fr.  II  näher  zu  T.  als  zu  M.  Auch  dass 
Fr.  n  in  der  Bühnenanweisung  nach  2408  die  magnos  damores,  mit 
denen  die  Juden  sich  über  Jesus  hermachen  sollen,  ausdrücklich  her- 
vorhebt, weist  auf  den  entsprechenden  Passus  in  T.  nach  850. 

Eger  LXVI  hebt  diese  Scenengruppe  mit  demselben  Bibelcitat 
an  und  zeigt  auch  die  Wortanklänge  schon  in  den  ersten  Versen: 
£.  4222  f.  zu  T.  756  f.,  4224  und,  da  E.  alles  gern  zweimal  sagt,  auch 
4227  zu  758.    Wie  in  T.  weckt  Christus  die   Apostel  zweimal,   das 
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X weitemal  mit  dem  Hinweis  auf  den  heraneilenden  Jadast,  in  dem 
4249 f.  an  880  anklingen;  wie  in  T.  erscheint  auch  hier  4262 £  eine 
Antwort  Christi  auf  die  Eugelsbotschaft  (die  allen  älteren  Spielen  fehlt), 
nur  ist  sie  sehr  weitschweifig  gehalten  (doch  vgl.  4264  zu  T.  764 f.); 
und  hier  begegnet  4282  ff.  in  Übereinstimmung  mit  T.  907  ff.  die 
vergröberte  Ermahnung  des  Judenhauptes  an  die  Schergen,  sieh  zu- 
sainmenxunehmen,  um  Christus  in  die  Gewalt  zu  bekommen:  in  T. 
treibt  Caiphas  an,  in  E.  Annas;  aber  gleich  nachher  ist  es  auch  hier 
TaiphaSf  q%t%  smcitat  netros  »uos!  Der  Judaskuss,  den  die  älteren  Spiele 
teilweise  vernlckt-,  steht  wieder  an  derselben  Stelle  (4B14  f.  zu  819  f. ; 
4816  f.  KU  82Bf.,  wo  E.  auch  mit  G.  704  f.  zusammentrifft;  4d84f.  zu 
881  f.);  Christi  Frage  an  die  Juden  ist  verdreifacht,  auch  der  Klage- 
monolog des  Malohus  vorhanden^  im  ersten  Verse  wörtlich  mit  T. 
(gegenüber  G.  und  Fr.)  übereinstimmend ;  hier  findet  sich  auch  die  Bolle 
des  tUehenden  Apostels,  der  seinen  Mantel  zurücklässt  und  in  den 
anderen  alteren  Spielen  ausser  T.  fehlt. 

Von  den  Parallelen  aus  dem  Augsburger  Passion  hebe 
ich  nur  einige  hervor,  um  zu  z^gen,  dass  auch  in  dieser  Scenen- 
gruppe  der  EiuHuss  ^-on  T.  fortdauert  A.  578  £  zu  T.  789  ff.  und  577  £ 
■a  7^  Die  Frage  Christi  an  die  Schergen  607  f.  stimmt  überein  mit 
T.  88i^  f.«  was  umso  scliwerer  ins  Gewicht  fallt«  als  alle  anderen  hier 
in  Betracht  kommenden  Spiele  bei  der  Fassung  von  Frankf.  I  oder 
Krlös.  44^  f.  stehen  geblieben  sind.  Desgleichen  stimmt  die  folgende 
AntwvkTt  der  Juden  ^wieder  abweichend  von  den  anderen  Spielen) 
VtkSUig  überein.'^  so  dass  man  versucht  sein  könnte,  auch  die  folgenden 
Vet^e  Christi  t^ll  f.«  in  denen  er  sich  als  den  Gesuchten  bezeichnet, 
iu  T«»  >\»  sie  \*^rlv>ren  p^gangen  sind,  zu  ergänzen,  wenn  man  nicht 
4K>hiHi  wüäBf^tek  dass  A.  von  .V  abhängig  ist.  und  wenn  die  schwächliche 
Flioke  iftise  «r  jfrrMtdbl  nicht  auf  Mache  von  A.  weisoi  würde.  Die  Ge- 
l^Mageunahme  c«Na  d4MH>ri6«»  hat  A.  zu  einem  Dialog  663  IL  erwettert^ 
itt  dem  ein  Wrrf  J^(AUry  seine  Genocs^en  auffbrieit^  Christus  an  stoeseo, 
tto  fr  hm  .fiiM  4rr  nndtn  Ußss^  was  lebhaft  an  die  schon  hervorgehobene 
cKarakt^ristische  Stelle  in  T.  erinnert,  wo  pnmmsjmdemt  imdeiJheMmm, 
Hü  er  aur  Kr^e  tMh.  IVr  Jünger,  der  de»  Mantel  zurücklässt,  heisst 
hier  wie  in  T.  Jv^hannes. 

IVr  Freiburjcer  Passion  zeigt  nur  leKr  Tiummttr  der  ehe- 
«Mdi^^u  ^eie  und  auch  die^^  viet^tadi  jämaMrlidi  überaib^tet;  so 
l^ibt  f.  K  hier  l.  S45C  luex^t  Malchus  den  J  -jdaskttsa  at>  EAennung»- 
tek^iMv  an«  w^  dexa  er  $ar  :;iciits  wiss«»:  kaKit.  da  Judas  eist  nach- 
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her  aufbiit  und  nun  seinerseits  876  ff.  das  Erkennungszeichen  mitteilt. 
Nichts  desto  weniger  beweisen  auch  die  Reste  noch  den  Einfluss 
unseres  Passions.  In  denselben  findet  sich  dreimalige  Frage  und  drei- 
maliger Fall,  stimmt  Fr.  I,  905  f.  zu  T.  831  f.  und  zwar  noch  genauer 
als  E.  zu  T.  In  Freiburg  II  finden  sich  die  Reflexe  von  drei  Reden 
aus  T.,  die  wir  bei  den  anderen  Spielen  vermissten,  nämlich  die  Ent- 
schuldigung der  Jünger,  dass  sie  nur  aus  Kummer  und  Trauer  ein- 
geschlafen seien  (296  und  311  zu  T.  871  f.),  das  Lob  Christi  an  seinen 
Vater  (299  f.  zu  799  f.)  und  die  Aufforderung  der  Juden  an  Christus 
zu  schweigen  und  vorwärts  zu  gehen  (462  ff.  zu  897  ff.).  Den  Klage- 
monolog des  Malchus  T.871  ff.  hat  Fr.  II,  451 — 58  viel  genauer  copiert  als*^ 
Debs  und  Eger.  Auffallend  sind  305  ff*,  durch  den  herben  Ton,  mit 
dem  Christus  sich  über  den  Schlaf  seiner  Jünger  verwundert,  der 
ganz  an  Brixener  Passion  1124  ff.  erinnert.  Sollte  Fr.  auch  eine  Fassung 
von  Br.  gekannt  haben? 

IX«  und  X.  Scene. 

Die  erste  dieser  beiden  hat  zwei  Handlungen.  Die 
Haupthandlung  entwickelt  sich  geradlinig:  die  Schergen 
fuhren  den  Salvator  gebunden  zu  Annas,  der  sich  mit  dem 
sextus  judeus  freut,  dass  Judas  sein  Versprechen  so  gut 
gehalten  hat.  Annas  beginnt  die  Inquisition,  um  Christus 
einer  Schuld  geständig  zu  machen ;  doch  dieser  beruft  sich 
auf  die  Öffentlichkeit  seines  Wirkens,  darum  sollen  die 
Zeugnis  geben,  welche  ihn  gehört  haben.  Es  folgt  der 
Backenstreich  und  der  Yerlegenheitsentschluss  des  Annas, 
Christus  vor  das  Gericht  des  Caiphas  zu  stellen:  der  hat 
weyssen  syn  und  vhidet  pdld  such  tvider  in. 

Nebenher  läuft  die  Episodenhandlimg  der  dreimaligen 
Verläugnung  des  Petrus  und  seiner  Breue.  Der  Beginn  ist 
durch  einen  Scolagesang  abgegliedert,  so  dass  sich  der 
vorausgehende  Teil  der  Haupthandlung  wie  eine  gemein- 
same Vorscene  ausnimmt.  Erst  nachdem  (deinde)  gesungen, 
kommen  Johannes  und  Petrus  und  erhalten  die  Erlaubnis, 
sich  am  Feuer  zu  wärmen.  Es  zeugt  für  die  compositionelle 
Überlegung  des  Verfassers,  dass  er  die  Haupthandlung  in 
drei  Teile  teilt,  um  damit  die  Nebenhandlung  zu  umkleiden. 
Den  ersten  Teil,  der  nur  auf  Joh.  18,  13  ftisst  und  im 
wesentUchen  selbständig  gebildet  ist,  stellt  er  voraus.  Das 
Mittelstttck,    genau   aus   Joh.  18,  19 — 23  gezogen,    schiebt 
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er  in  die  Nebenhandlung  ein,  damit  während  derselben, 
da  sie  ohnehin  grösseren  Baum  einnimmt,  die  Haupt- 
handlung nicht  vergessen  wird,  was  schon  Johannes  nahe 
legte ;  allein  dieser  erzählt  sie  nach  der  ersten  Verläugnung, 
unser  Verfasser  stellt  sie  vor  dieselbe,  damit  das  Wesent- 
liche davon  beisammen  bleibt.  Den  dritten  Teil  der  Hanpt- 
handlung,  für  welchen  er  eine  Bemerkung  in  Joh.  18,  24 
selbständig  ausfiihrt,  hat  er  an  den  Schluss  gesetzt  und 
.damit  auch  den  Übergang  zur  nächsten  Scene  hergestellt. 
Es  ergibt  sich  folgende  QUederung:  Einleitung  der  Haupt- 
handlung 901 — 8,  Einleitung  der  Nebenhandlung  909 — 12, 
Mittelsttick  der  Haupthandlung  913-^26,  Kern  der  Neben- 
handlung 927-1002,  Schlussteil  der  Haupthandlung  1003— 18. 
So  hat  der  Verfasser  beide  Handlungen  wenigstens 
scenisch  mit  einander  verknüpft,  wenn  es  ihm  auch  nicht 
gelungen  ist,  sie  in  causalen  Zusammenhang  zu  bringen, 
so  dass  die  eine  auf  die  andere  eine  dramatische  Wirkung 
ausübte;  andere  Spieldichter  sind  nicht  so  weit  vorge- 
dningen.  Nur  für  den  G-esammteindruck  des  Passions 
bleibt  auch  sie  nicht  ohne  Bedeutung,  indem  sie  unser 
Mitgefühl  fiir  die  geheiligte  Hauptperson  verstärken  hilft: 
Christus  muss  die  schwersten  aller  menschlichen  Leiden 
tragen  und  leidet  daher  nicht  nur  von  seinen  Feinden, 
sondern  auch  von  seinen  Jüngern  in  dreifacher  Abstufting: 
Judas  verratet  ihn,  Petrus  verläugnet  ihn,  die  anderen 
verlassen  ihn,  und  nur  einer  bleibt  treu  und  folgt  ihm  auf 
dem  Leidensweg  nach  bis  zum  Tode.  Überdies  hat  sich 
der  Verfasser  sichtlich  bemüht,  diese  Scene  wirksam  aus- 
zustatten, indem  er  die  verschiedenen  Berichte  der  Evange- 
lien compiUerte,  um  för  die  dreifache  Verläugnung  eine 
tunlichst  starke  dreifache  Steigerung  zu  erhalten.  Zuerst 
benützt  er  Joh.  18,  17:  eine  Magd  urteilt  nach  dem  Augen- 
schein, dass  Petrus  ein  Jünger  Christi  sei;  daran  reiht  er 
Matth.  26,  71,  um  die  alia  ancilla  zu  erhalten,  überspringt 
72  und  nimmt  aus  73  das  neue  stärkere  Erkennungszeichen 
von  der  Sprache  des  Petrus;  kehrt  dann  zu  Joh.  18,  26 
zurück,   indem   er   den  Bericht  desselben  verstärkt:    statt 


CXLV 

eines  blossen  Verwandten  des  Malchus  fiihrt  er  diesen  selbst 
als  den  gewichtigsten  Augen-  und  Ohrenzeugen  vor ;  Malchus 
beruft  sich  direct  auf  sein  Aug'  und  Ohr,  und  Petrus  stellt 
ihm  beides  in  Abrede  (Dw  lewgst  umb  die  payde).  Derselbe 
Stufengang  wie  in  den  Erkennungsmotiven  auch  in  den 
drohenden  Worten  der  Anschuldiger  sowie  in  der  zu- 
nehmenden Angst  und  den  wachsenden  Schwüren  des 
Petrus,  der  von  der  Beteuenmg  bei  seiner  trewe  fortschreitet 
bis  zum  Schwüre  pey  seinem  ayde.  Den  Schluss  der  Neben- 
handlung, den  Eeuemonolog  des  Petrus,  der  auf  Luk.  22, 
61  und  Mark.  14,  72  fiisst,  fuhrt  der  Verfasser  breit  aus 
und  sucht  ihn  durch  Ausrufe  und  Fragen  rhetorisch  zu 
beleben,  was  ihm  ganz  gut  gelimgen  ist  mit  Abrechnung 
eines  lehrhaften  Zuges,  den  er  auf  Petrus  überträgt,  um 
den  Gegensatz  zwischen  dem  reuigen  und  verzweifehiden 
Jünger  (Judas)  anzudeuten  und  alle  Zuhörer  zu  ermahnen, 
dasB  sie  es  in  Sündennot  wie  Petrus  machen  sollen  (Ein 
yeder  silnder  des  geleych  990). 

Auf  den  Gang  der  Haupthandlung  hat  diese  Petrus- 
episode keinen  Einfluss;  aber  auch  die  Haupthandlung 
selbst  erfahrt  in  dieser  Scene  keine  eigentliche  Förderung, 
weil  sie  ergebnislos  bleibt:  Annas  kommt  nur  zur  Er- 
kenntnis, dass  er  gegen  Christus  nichts  auszurichten  ver- 
mag, und  sendet  ihn  zu  einem  Klügeren  und  Höheren. 
Sie  ist  daher  nur  eine  Vorbereitungsscene  und  das  auch 
deswegen,  weil  hier  durch  die  Berufung  Christi  auf  Zeugen, 
welche  seine  Lehre  gehört  (91B  ff.),  das  Erscheinen  solcher 
in  der  nächsten  Scene  vorbereitet  wird.  Für  dieselbe  legt 
er  wieder  den  geliebten  Matth.  zu  Grunde  und  macht  eine 
selbständige  Einleitung:  Begrüssung  durch  Caiphas,  dem 
der  Verfasser  wie  dem  Annas  in  der  L  Scene  den  Schein 
eines  vorurteilslosen  Richters  gibt,  der  gleich  bereit  ist, 
den  Vorgeführten  ledig  zu  lassen  oder  zu  verurteilen  (1030  ff.). 
Dann  wird  die  Gerichtsscene  gestaltet  und  sehr  selbständig 
ausgeführt.  Als  Ankläger  treten  tertius  judeus  imd  der 
Judenmagister,  also  einer  aus  dem  Volke  und  einer  von 
den  Priestern  auf,  welche  die  wichtigeren  Anklagepuncte 
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aus  der  I.  Scene  in  gedrängter  Kürze  wiederholen;  der 
Jndenmagister  nimmt  direct  auf  jene  Scene  Bezug  (Dir  ist 
auch  vor  wol  gesait  1041  ft'.),  was  auf  compositionelle  Über- 
legung des  Verfassers  hinweist.  Störend  ist  dagegen,  dass 
er  demselben  tertius  judeus  (Wechsler),  der  fiüher  mit 
seineu  Genossen  aus  dem  Volke  nur  die  kaufinännische 
Wohlfahrt  der  Juden  im  Auge  hatte,  nun  hierarchische 
(^osicht«puncte  leiht,  wodurch  jene  frühere  Unterscheidung 
verwischt  wird;  sonst  müsste  man  annehmen,  dass  der 
Verfasser  die  Benenmmg  gewechselt  und  statt  Babi  Samuel 
oder  Succentor  u.  s.  w.  blosse  Zahlbezeichnung  eingeführt 
habe,  wie  er  es  ähnlich  bei  den  milit^s  machte,  wo  der 
Centurio  meist  nurjquartus  miles  genannt  wird;  die  Bollen- 
beset«ung  bei  späteren  Auffiilinmgen  kann  nichts  ent- 
scheiden« da  man  nach  191  sogar  den  Zedonins  statt  Annas 
nicht  merkte.  Die  Aussage  des  Zeugen  und  die  Beschwörung 
des  Caiphas  sind  aus  Matth.  26,  60 — 63,  die  beiden  fol- 
gtnuien  Antworten  Christi  imd  die  Zwischenfrage  des  Cai- 
phas  aber  aus  Luk.  22,  67 — 70  gezogen,  offenbar  weil 
ihm  dieser  eine  kräftigere  Eeohtfertigung  für  das  edle 
Si^hwei^n  Christi  auf  die  vorausgegangenen  Anklagen  dar- 
In^t,  Der  folgxnido  Ausnif  imd  die  Frage  des  Caiphas  sowie 
die  Antwv^rt  des  primus  judeus  entsprechen  Matth.  26,  66  f. 
Damit  ist  vlieser  Teil  der  Soene  ra  Ende:  Christus  hat 
in  Go^ynwart  aller  sich  als  Gottes  Sohn  bezeichnet,  was 
uaoh  jüdischem  Gesetze  bervits  genügte,  um  über  ihn  das 
TvHltvsurteil  auszuspreohen  ^lOK^ — 96\  Die  Synoptiker  be- 
s%^hl:esseu  damit  ihn?  betr>»ffenvien  Capitel  und  melden  ein- 
f5Äoh  \tie  Tatsache»  dass  Christas  zu  Pilatus  gefuhrt  wurde, 
Ät^oh  Jv^hanut^  tut  das  IS,  ^\  Fruser  Vertasser  jedoch  hat 
siv^h  dartxtt  >;ioht  lv^.iü^*  v:ehs:ehr  dimmerte  ihm  hier 
wi^ier  d:e  rieht i^^  dm:t\atisvhe  Erkenntnis  autl  dass  er  die 
u;  dt^r  V!T»^*Iu:vg  als  ti^rtii:  überlieferte  Tatsaclie  erst  in 
Fortu  e*txes  altiuXh'ivh^i:  Besch>isses  vlimTo^sck  hermus  ent- 
^Xs  Kt^tv.  ur^.^xv  Sv'hvnx  iu:  >:y:ei:  Ver^*?  des  präniB  judeus, 
vWr  .iio  Ts  i<^v^,lt*r,;r.^  i^ussv rieht.  5c>,iÄ  er  si<i  den  An- 
tuiivr.;r:^vni:v;:    /W^a/)     a.  b«  v.ävJt  Cbrisu  Tod'   irW/  wir 
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II  werben  (1096).  Secundus  judeus  geht  darauf  ein  und 
ringt  einen  bestimmten  Vorschlag,  den  er  ebenso  spitz- 
ndig  wie  spitzbübisch  begründet:  man  soll  ihn  heimlich 
eseitigen  und  ihm  selber  damit  alle  weitere  Not  ersparen, 
ertius  judeus  ist  gleich  dabei,  weist  auf  die  günstige  Ge- 
genheit  dazu  (Seyt  es  nun  ist  vinster  und  spat)  imd  auf  einen 
suen  Vorteil  hin,  der  dadurch  erreicht  würde:  schon  in 
3r  L  Scene  haben  die  Juden  Furcht  vor  den  Volksmassen 
^äussert;  die  wird  so  beseitigt,  denn  nach  dem  in  der 
ille  Verschwundenen  werden  sie  nicht  viel  fragen.  Wieder 
ae  bezeichnende  Stelle,  wie  der  Verfasser  sich  bemüht, 
inen  Gestalten  individuelles  Leben,  persönliche  Leiden- 
haft einzuhauchen.  Mit  dem  quartus  judeus  gibt  er  dieser 
gradlinigen  Entwicklung  eine  Ablenkung.  Der  hat  einen 
diteren  Blick  und  sieht  die  Gefahr  dieses  Planes.  Die 
iden  hatten,  was  1361  f.  noch  besonders  betont  wird,  kein 
lutrecht;  das  lag  in  den  Händen  des  römischen  Land- 
legers Pilatus,  der  die  Ermordimg  erfahren  und  sie  dafiir 
L  schwerer  Rechenschaft  ziehen  könnte.  Die  Bedenken 
achten  ein;  auch  primus  judeus  ratet  ab  und  schlägt  vor, 
liristus  vor  das  Gericht  des  Pilatus  zu  stellen;  secundus 
deus  tritt  dem  bei,  zieht  also  seinen  fiüheren  Vorschlag 
irück,  und  Caiphas  fasst  das  Ergebnis  dieser  Beratung 
1  Befehl  zusammen,  Christus  gebunden  zu  Pilatus  zu 
iiren.  Weil  das  in  der  Nacht  nicht  mehr  möglich,  heisst 
nnas  die  Juden  in  der  Frühe  wiederkommen,  Christus 
iterdessen  bewachen  und  peinigen,  damit  sein  Geist  da- 
irch  geschwächt  und  ausser  Stande  gesetzt  werde,  sich 
3r  Pilatus  zu  entschtildefi  (1167):  dieselbe  verschlagene 
eidenschaftlichkeit  wie  oben!  Die  Peinigungen  werden 
n  Schlüsse  noch  nach  Mark.  14,  66  und  Matth.  26,  67—68 
3rgefuhrt.  Auf  den  richtigen  Gesichtspimct  für  die  Be- 
:leilung  dieser  wie  aller  ähnlichen  Martertaten  hat  schon 
roning  (Gesch.  u.  Beurteil,  d.  geistl.  Spiele  S.  19)  hinge- 
iesen:  der  Heiland  hatte  nach  der  Vorstellung  des  Volkes 
ibeschreibUch  viel  gelitten;  das  sollte  zwoa,  Ausdruck 
)mmen,    daher  verlangte  das  Auge  die  umfassendste  An- 
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Wendung  der  durch  die  Bibel  erzählten  Martern,  Dramatisch 
ist  der  Schlussteil  insofern  beachtenswert,  als  hier  noch 
der  Beginn  dessen  vorgefälirt  wird,  was  weiterhin  in  der 
verhüllten  Scene  vor  sich  geht.  Wenn  das  Drama  zwei- 
hundert Jahre  jünger  wäre,  würde  man  ein  „Shakespeari- 
sches  Motiv"  hier  finden. 

Der  Präcursor  schlieest  und  ladet  die  Zuschauer  ein, 
am  nächsten  Tag  etwas  früher  zu  kommen  (1184),  offenbar 
weil  das  folgende  Stück  wegen  der  lyrischen  Partien,  die 
überdies  vielfach  gesimgen  wiu"den,  etwas  länger  dauerte. 
Der  Einschnitt  zwischen  dem  I.  und  ü.  Spiel  trifft  hier  die 
geeignetste  Stelle.  Abgesehen,  dass  diese  Einteilung  der 
historischen  Überliefenmg  am  besten  entspricht,  wird  hier  der 
zweite  Knotenpunct  der  aufsteigenden  Handlung  gewonnen : 
was  in  der  Synedriumsscene  beschlossen,  ist  hier  erreicht: 
Christus  ist  ohne  Auflauf  des  Volkes  gefangen,  verhört,  ver- 
urteilt, die  Action  innerhalb  der  Juden  selbst  beendet.  Von 
nun  an  handelt  es  sich  um  etwas  anderes:  auch  von  der 
römischen  Oberbehörde  das  Todesurteil  und  die  Vollstreckung 
desselben  zu  erlangen,  die  ihnen  selbst  verboten  ist.  Dazu 
muss  im  11.  Spiele  ein  neuer  Weg  betreten  werden,  der 
hier  schon  angebahnt  ist. 

Nach  dem  vorhandenen  Material  ist  imser  Passion 
der  erste  mit  dieser  Einteilung ;  denn  die  geistlichen  Dich- 
tungen gliedern  nicht  ab,  der  Wiener  und  Mastrichter  Passion 
fehlen,  St.  Gallner  spielt  nur  einen  Tag  und  Frankf.  beginnt 
das  neue  Spiel  schon  nach  der  Olbergscene.  Sonst  aber  hat 
er  von  seinen  Vorgängern  Einfluss  erfahren,  zunächst  vom 
St.  Gallner.  Zwar  nicht  in  der  Composition  des  Ganzen: 
man  kann  die  vorgesclirittenere  Technik  imd  die  voUere  Aus- 
gestaltung der  Scenen  unseres  Spiels  in  kein  besseres  Licht 
rücken,  als  wenn  man  sie  mit  den  dürren,  fragmentarischen 
Partien  —  Scenen  darf  man  sie  gar  nicht  nennen  —  von 
G.  vergleicht,  wo  nichts  herausentwickelt  wird,  sondern 
alles  fertig  und  unvorbereitet  aufspringt.  In  Betracht  kommen 
Versparallelen  bei  der  Verläugnung,  Verhöhnimg  und  in 
den  Caiphasreden,    die   teils  wörtlich  stimmen    (gerade  wo 
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kein  Bibeltext  unterliegt),  teils  deutlich  anklingen;  vgl. 
r.  927f.  mit  G.  823f.;  937  f.  mit  836  f.;  1141  f.  mit  827  f.; 
1125  f.  mit  841  f. ;  1095  f.  zu  839  f. 

Etwas  tiefer  gieng  der  Einfluss  von  Frankf.  I.  Hier 
*anden  sich  bereits  zwei  Scenen  vor;  freilich  ist  die  eine  bei 
Lonas  noch  sehr  kärglich  gehalten,  so  viel  aus  der  Dirigier- 
olle  zu  ersehen ;  ich  vermute  aber,  dass  diese  in  Unordnung 
geraten  oder  unvollständig  ist,  denn  Nr.  169  konnte  nicht 
o  unvermittelt  nach  168  folgen.  In  T.  empfUngt  Annas  die 
iLükommenden  mit  derselben  Gesinnung  wie  in  F.  (902  f. 
a  2428  £) ;  eigen  bleibt  T.  die  Beziehung  auf  Judas :  sollte 
iiser  Verfasser  das  richtige  dramatische  Gefiihl  gehabt 
laben,  diese  wichtige  Rolle  des  Stückes  auch  da  im  Gespräche 
[er  anderen  gegenwärtig  zu  halten,  wo  er  nicht  persönlich 
rscheint?  In  der  anderen  Scene  treten  drei  Zeugen  auf, 
irovon  der  zweite  und  dritte  dem  Kern  nach  dieselben  An- 
lagen vorbringt  wie  der  Magister  von  T.  in  seinen  zwei 
laden  (1(^9  f.  und  1053  f.),  während  die  Aussagen  des  ersten 
,uf  biblischer  Grundlage  sich  im  wesentUchen  decken.  Im 
)ialog  zwischen  Christus  und  dem  Hohepriester  ist  der- 
elbe  Übergang  von  Matth.  auf  Johannes  zu  constatieren 
rie  in  T.,  auch  sind  directe  Anklänge  nachzuweisen  (vgl. 
17  zu  2460,  918  zu  2462  f.,  919  f.  zu  2460  f.).  Beachtens- 
wert ist  dann  die  Petrusepisode.  Zunächst  vergleicht  sich 
36  mit  2662,  931  mit  2600 ;  alsdann  hat  F.  Joh.  18,  26 
urch  den  Hinweis  auf  die  Schwerttat  des  Petrus  im  Garten 
rweitert,  von  der  noch  St.  Gallner  nichts  sagte,  die  aber 
a  T.  wiederkehrt  (942  zu  2603 ff.);  gar  leicht  konnte  T. 
adurch  angeregt  werden,  noch  einen  Schritt  weiter  zu 
;ehen  und  den  Malchus  selbst  einzusetzen,  der  gerade  gut 
a  seine  stilistische  Absicht  der  Gradation  passte.  Hier 
ndlich  fand  sich  auch  ein  Reuemonolog  des  Petrus,  in  dem 
621  ff.  wieder  direct  an  960 — 64  anklingen. 

Umgekehrt  haben   die  Dichter  der  späteren  Spiele  in 
liesen  Scenen  unseres  Passions  grosse  Ausbeute   gemacht. 

So  schon  Frankfurt  11.  Ich  stelle  das  Wichtigste  voraus.  In 
Vankf,  I  sind  es  drei  Diener,  welche  Petrus  erkennen  und  attaquieren. 
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Zwei  davon  hat  Frank!'.  11  beibehalten ;  aus  dem  ersten  aber  machte 
er  eine  ancilla  (wie  in  T.)  und  schob  eine  zweite  ancilla  neu  ein,  die 
er  offenbar  aus  unserem  Passion  genommen  hat,  für  welchen  diese 
Magd  aus  Matth.  26,  71  und  73  mit  Überspringung  von  72  charakte- 
ristisch ist,  wie  wir  schon  oben  angemerkt  haben;  überdies  klingen 
noch  Verse  direct  an,  vgl.  2532  ff.  zu  932  f.  Was  aber  so  recht  den 
eilfertigen  Nachahmer  bezeichnet,  ist,  dass  nun  bei  ihm  Petrus  vier- 
mal angehalten  wird,  was  natürlich  gegen  alle  Bibel  und  alle  andere 
Tradition  verstösst.  Auch  den  Reuemonolog  des  Petrus  hat  er  er- 
weitert und  zwar  nach  vorwärts,  weswegen  nun  der  Schlagvers  der 
Dirigierrolle  (2620)  mitten  drinnen  steht;  dass  dazu  auch  T.  beige- 
steuert hat,  beweisen  2616  f.  zu  949  f.  Ferner  hat  Frankf,  II  die 
Annasscene  vergrössert,  einerseits  indem  er  einen  Teil  von  dem,  was 
in  Frankf.  I.  zwischen  Caiphas  und  Christus  gesprochen  wurde,  aut 
Annas  übertrug:  es  sind  gerade  jene  Stellen,  welche  Joh.  18,  19 ff. 
entsprechen  und  auch  inT.  913 ff.  in  der  Annasscene  stehen;  anderer- 
seits indem  er  Neues  hinzutat :  so  2433  ff.  eine  Antwort  auf  die  Be- 
grüssung  des  Annas,  wie  eine  solche  in  T.  905  ff.  steht,  und  zwar 
enthält  nun  auch,  was  besonders  in  die  Wagschale  fallt.  Fr.  11  eine 
Anspielung  auf  Judas;  so  einen  Befehl  des  Amias,  Christus  zu  Caiphas 
zu  führen  (2474),  der  T.  1004  ff.  entspricht;  so  eine  Am'ede  an  Caiphas, 
in  der  zwei  Verse  (2477  f.  zu  1025  f.)  genau  stimmen  und  nur  der 
Beginn  abweicht,  was  sich  leicht  erklärt,  weil  in  T.  Annas  selbst 
mitkommt,  in  F.  zurückbleibt;  so  eine  Verspottung  2544 ff.,  bei  der 
F.  mehr  zu  T.  1141  ff.  stimmt  als  zum  St.  Galhier,  das  Quelle  für  T. 
gewesen  ist;  so  eine  Antwort  auf  die  Caiphasfrage,  in  der  sich  F.  2687 
zu  T.  1093 f.  und  2686  zu  1095  stellt;  und  endlich  eine  Aufforderung 
des  Caiphas,  Christus  zu  Pilatus  zu  führen,  in  der  zwei  Verse  (2711  f. : 
1125  f.)  dem  Wortlaut  tmd  den  Heimen  nach  erkennen  lassen,  wie 
sie  von  G.  zu  T.  und  von  T.  zu  F.  gewandert  sind. 

Dass  der  Einfluss  auf  den  Egerer  Passion  noch  stärker  ist, 
entspricht  der  bisherigen  Erfahrung.  Die  ganze  erste  Scene  zeigt  den- 
selben Gang,  ist  nur  redseliger  und  durch  eine  breite  Verspottung 
Christi  vermehrt,  wie  E.  auch  sonst  das  Mildere  imseres  Spiels  in 
das  Blutrünstige  zu  kehren  trachtet;  vgl.  z.  B.  4604  f.  zu  1013  f.  In  der 
Petrusepisode  erscheint  nicht  ein  servus,  obgleich  Frankf.  I  auch  zu 
den  Quellen  gehört,  aus  denen  E.  namhafte  Zufuhr  bezieht,  sondern 
die  ancilla  und  secunda  ancilla  mit  jener  charakteristischen  Ver- 
schmelzung der  Matthäusberichte.  Worin  E.  aber  T.  näher  kommt 
als  alle  früheren,  ist,  dass  alle  drei  Verläugnungen  sammt  dem  Monolog 
unmittelbar  nach  einander  folgen,  wälirend  sie  Frankf.  11  von  ein- 
ander getrennt  hat;  femer  dass  hier  Malchus  direct  genannt  wird; 
diesen  selbst  sprechen  zu  lassen,  wagte  E.  wohl  nicht,  weil  die  Bibel 
ausdrücklich  nur  vom  cog^iaius  ejus,   cujus  abscidii  Petrm  auiictUam, 
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spricht  Zudem  schauen  in  diesen  Partien  die  alten  Verse  von  T.  überall 
mehr  oder  weniger  überarbeitet  durch ;  im  Monolog  z.  B.  vgl.  man 
4566  zu  959,  4568  f.  zu  950  ff.,  4570  zu  988  (nach  der  alten  Lesart, 
nicht  nach  der  Änderung  von  St)  u.  s.  w.  bis  4678 — 90,  in  denen  In- 
halt, mehrfach  auch  Wortlaut  und  Reime  den  Zusammenhang  mit 
964 — 78,  also  mit  der  von  X  intei-polierten  Stelle  beweisen,  wodurch 
ein  früheres  Resultat  erneute  Bestätigimg  findet.  In  Übereinstinmiung 
mit  T.lOOSff.  wird  in  £.4594ff.  zur Hauptscene bei Caiphas  hinübergeleitet, 
der  die  Ankommenden  in  derselben  Weise  begrüsst  (zu  1019  f.  vgl. 
4607  ff.  und  4470  ff.).  Auch  weiterhin  geht  diese  Scene  ganz  im  Geleise 
der  entsprechenden  von  T.;  doch  sind  alle  Klagen  gegen  Jesus  auf 
die  Zeugen  übertragen  (z.  B.  4686  ff.  zu  IC^  f.) ;  unter  denselben  be- 
findet sich  (4640  ff.)  jene  auch  für  T.  besonders  charakteristische  An- 
spielung auf  die  Austreibung  im  Tempel.  Desgleichen  erscheinen  in 
der  Beschwörungsrede  des  Caiphas  4670  f.  zwei  charakteristische  Verse.*) 
Die  dramatisch  belebte  Scene  mit  der  Beratimg,  wie  Christus  getödtet 
werden  soll,  wird  von  einer  derben  Verspottungsscene  abgelöst;  die 
Abgliederung  des  Spiels  leider  nicht  nachgemacht:  £.  schliesst  es 
erst  nach  der  Verurteilung  des  Pilatus. 

Dagegen  steht  der  Augsburger  Passion  auch  hierin  auf 
Seite  des  Tirolers  und  hat  überdies  die  bezeichnende  Schlussart  dieser 
letzten  Scene  copiert:  wie  in  T.  1147  ff.  Annas  so  übergibt  bei  ihm 
842  ff.  Caiphas  den  Heiland  an  die  Schergen  in  Gewahrsam  bis  morgen 
fruo,  wo  er  zu  Pilatus  geführt  werden  soll,  der  hoffenthch  ihr  Vor- 
haben ausführe.  In  der  folgenden  Prcclamatorrede  hat  A.  die  Schluss- 
rede des  Präcursors  in  T.,  welche  auf  das  Geschehene  verweist,  com- 
piliert  mit  jener  am  Beginn  des  nächsten  Spiels,  und  zwar  hat  er  zwei 
Verspaare  herübergenommeu  (861  f.  und  869  f.  zu  1275  f.  und  1277  f.), 
welche  der  Interpolator  X  aus  Debs  bezogen  (vgl.  S.  XCm) ;  A  aber 
stimmt  mehr  zu  X  als  zu  D.  Im  übrigen  hat  A  diese  beiden  Scenen  sehr 
gekürzt,  die  erste  noch  mehr  als  die  zweite,  einiges  auch  verstellt; 
doch  auch  in  dieser  Gestalt  ist  der  alte  Grundriss  noch  leicht  er- 
sichtlich und  manches  charakteristische  Motiv  erhalten  geblieben. 
Die  Anspielung  auf  die  Austreibung  im  Tempel  erinnert  noch  deut- 
licher an  T.  als  jene  in  E.  (besonders  766  zu  1044) ;  auch  den  milderen 
Ton  hat  A  besser  bewahrt  als  E. 

In  Freibg.  I  fehlen  beide  Scenen,  Freibg. II  hat  sie,  aber  mit 
grösserer  Selbständigkeit  aus-  und  umgearbeitet,  als  man  sonst  bei 
ihm  gewöhnt  ist.   Er  hat  neue  Motive  eingeschaltet:  da  wird  erklärt, 

')  Diese  beiden  charakteristischen  Verse  scheiden  die  T.-Grtippe  (mit  £g. 
und  Freib.  H,  808  f.)  von  der  Frankf.  im  engeren  Sinn  (Prankf.  2567 fF.,  Alsf.  3563 ff., 
Heidelb.  3996 ff.).  Donaaesoh.  2311  ff.  steht  in  der  Mitte;  es  beginnt  diese  Rede 
wie  Fr.-Heidelb.,  mhrt  mitT.,E.  fort  und  macht  den  4.  Vers  eelbstÄudig  ;  Augsb. 
gestaltet  gans  frei.  Wie  Freib,  über  E.  hinweg  noch  T.  benütete,  beceugt  das 
ChristH*  im  8.  Verse. 
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wanim  Christus  zuerst  zu  AnDas  geführt  wird  und  warum  der  kein 
Urteil  über  ihn  fällen  kann;  da  sendet  der  hohe  Rat  aus,  Zeugen  zu 
sammeln,  die  mit  grosser  Umständlichkeit  vernommen  werden;  da 
wird  das  Verhör  nach  der  Feinigungsnacht  neuerdings  aufgenommen, 
was  wir  auch  beim  Haller  Passion  wiederfinden  werden.  Dagegen 
ist  das  Altüberlieferte  sehr  eingeschrumpft.  Das  zeigt  sich  am  deut- 
lichsten in  der  Petrusepisode,  wo  die  drei  Erkennungsfragen  zu  einer 
zusammengezogen  sind,  die  ein  Knecht  Hasar  tut.  So  ist  es  begreif- 
lich, dass  nur  wenige  alte  Reste  übrig  geblieben  sind ;  vgl.  F.  481 — 88  zu 
T.  1048  f.  (und  zwar  genauer  als  A.  und  E.) ;  605  ff.  zu  1001  f. ;  G08  f.  zu 
9ti5  f.  ( A'-Interpolation) ;  828  ff.,  857  f.  und  868  ff.  zu  1151  ff.  und  1161  ff. 


Dor  Gang  der  weiteren  Handlung,  welcher  am  Schlosse 
diosos  Spiels  schon  vorgezeichnet  ist,  gliedert  das  folgende 
in  zwei  Teile:  a  Herausentwicklung  der  Katastrophe  oder 
Verurteilung  Christi  durch  Pilatus  I. — IV.  Scene,  6  Voll- 
streckung des  Urteils  oder  die  Darstellung  der  Katastrophe 

V.— IX.  Scene. 

II.  Spiel. 

I. — rV.  Scene. 

nie  Reihenfolge  dieser  Scenen  war  in  den  evangelischen 
Berichten  gegt^ben:  der  Pilatus-  folgte  die  Herodes-  und 
ditvior  wieder  eine  Pilatusaction :  nur  bei  der  Darstellung 
der  %TudaskÄtÄi?trophe  gieng  der  Verfasser  selbständig  vor, 
indem  er  sie  geg^n  die  Bibel  so^ne  gegen  St.  Gall.  und 
Krankf.  h  die  mit  den  Kvangelien  übereinstimmen,  nach 
der  Her\Hl*V5;siX>ne  stellte,  und  wieder  benutzte  er  dabei  eine 
Pause  in  vier  Haupihandimvg :  den  Umzug  von  Herodes 
zu  Pilatus. 

Das  Rutsoheidende  bei  der  Composition  dieser  Scenen, 
von  der  ihrv  dramatisohe  Wirksamkeit  abhieng«  lag  in  der 
B^^handhxixg  der  Pilatustigxir,  Die  Evangelien  gaben  auch 
h;er  wie  lueist  bKvss  Tatsaoher.:  d:e  ^^heimen  Triebfedern 
uu  l^Tnxxi;;e  xler  hai\de!r,vie:i  Mer.schen«  aas  denen  sie  ent- 
sj>na;^xx*  n\u:ss;^^n  erjvh?vvs5>^n  wer»ieii.  Der  Püatnscharakter 
w;)cr  s\^  <u  g^>stalte:\«  xias$  viie  ganze  folg^nide  Handlung 
>^irvh  ^.hv,  Snv.v^  cT^her.::  \xt:d  ä::s  üiia  exklirt  werden 
vAx;::,  W.r,^  lV,j*:;::^s  >*  :c  x*>  V<:  iueirer>:::  Spielen  der  Fall  ist^ 
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judenfireundlich  gezeichnet,  so  fehlt  im  weiteren  jeder 
Widerstreit;  denn  da  Christus  freiwillig  leidet,  ist  kein 
Gegenspiel  vorhanden,  aus  dem  sich  ein  Kampf  entspinnen 
könnte,  und  die  verschiedenen  Bemühungen  der  Juden  um 
die  Verurteilung  bleiben  ohne  rechte  Begründimg,  sowie  es 
unbegreiflich  wird,  warum  Pilatus  so  lange  Widerstand 
leistet  und  so  viele  Ausflüchte  sucht,  da  er  von  vornherein 
auf  Seite  der  Juden  steht;  es  kann  sich  in  diesem  Falle 
höchstens  um  die  äussere  Form  und  den  Gerechtigkeits- 
schein  der  Verurteilung  handehi.  Da  wird  die  Bibel  ver- 
Bchlechtert  und  eine  dramatische  Wirkung  unmöglich 
gemacht. 

Zu  diesen  Spielen  gehört  das  unsere  keineswegs.  Die 
Abneigung  des  Pilatus  vor  den  Juden  ist  in  mehrfacher 
Weise  deutlich  dargestellt.  Er  tritt  als  deutscher  Gefolgs- 
herr  auf,  hat  gehamischte  Bitter  um  sich,  die  mit  Pfeil, 
Bogen,  helemparten  (UI,  278)  u.  s.  w.  ausgerüstet  sind; 
gibt  sich  aber  als  Heide,  ist  sich  seiner  Verschiedenheit 
von  den  Juden  sehr  bewusst  und  spricht  sie  wiederholt 
scharf  aus.  Er  misstraut  ihnen  von  vornherein  und  merkt 
gleich,  dass  sie  seinen  richterlichen  Spruch  fiir  eine  Hasses- 
tat zu  erlangen  suchen  (13B2,  1470 — 72),  er  hält  sie  einer 
heimlichen  Mordtat  fähig  (1473  f.)  und  trifft  Vorkehrungen, 
ihnen  eine  solche  unmöglich  zu  machen.  In  ausgesprochenem 
Gegensatz  zu  ihnen  will  er  ein  gerechter  Richter  sein  (1330). 
Auch  seiner  Redeweise  strebt  der  Verfasser  eine  indivi- 
duelle Färbung  zu  geben:  wie  er  dem  „Bischof  Caiphas" 
rhetorisch-pathetische  Reden  in  den  Mund  legt,  so  hält  er 
den  Pilatus,  entsprechend  seinem  soldatisch-richterlichen 
Wesen,  wortknapp :  seine  Reden  gehören  zu  den  kürzesten, 
wenn  er  nicht  gerade  einen  grösseren  Auftrag  gibt  (1806  ff.) 
oder  das  Volk  in  seinem  Sinne  zu  überreden  sucht  (1902  ff.) ; 
am  bezeichnendsten  dafür  ist  wohl  seine  Forderung,  dass 
sich  auch  die  Juden  ihm  gegenüber  kürtzlick  halten  sollen 
(1342),  Um  den  Eindruck  der  Judenantipathie  des  Pilatus 
zu  verstärken,  überträgt  sie  der  Verfasser  in  vergröbertem 
Masse  auch  auf  seine  Ritter,  die  gleich  bereit  sind,  die  hinter- 
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listigen  Juden  durchzuhauen,  dass  das  pluet  vat^  in  run  a*i 
massen  (1479  flf.)-  ^ür  Christus  hingegen  verrät  der  Pilatus 
unseres  Verfassers  grosse  Milde  und  Teilnahme,  ja  Zuneigung, 
obgleich  er  als  Heide  die  Taten  und  Lehren  Christi  nur  vom 
Hörensagen  kennt  Er  ist  erstaunt  darüber,  dass  die  Juden 
den  guetepi  lerer,  der  so  vil  wunder  tuet,  gebunden  zu  ihm 
bringen  (1326  f.),  wird  missmutig,  sobald  er  merkt,  welch 
kurzen  Process  sie  mit  ihm  machen  wollen  (1360),  und  sucht 
ihren  Klagen  zu  begegnen,  indem  er  in  voraus  betont,  dass 
Christus  auf  ihn  den  Eindruck  eines  guten  Mannes  mache 
(1368).  Den  grössten  Teil  von  all  dem  hat  unser  Ver- 
fasser ohne  biblische  oder  andere  queUenmässige  Grundlage 
gestaltet. 

So    konnte   Pilatus  gar  wohl   zu   einem   Träger    des 
Gegenspiels  werden,   ja   bei    seiner    überragenden   Macht- 
stellung könnte  das  Gewicht  der  Spieler  leichtUch  zu  gering 
erscheinen,  wenn  der  Verfasser  ihm  nicht  eine  schadhafte  Seite 
gegeben  hätte,  auf  welche  die  Juden  ihren  Angriff  richten 
und  durch  welche  sie  schliesslich  zu  ihrem  Ziele  gelangen : 
die   Zaghaftigkeit    und   Furchtsamkeit.    Der    Charakterzug 
war  allerdings  imschwer  zu  finden,  da  Joh.  19,  8  ihn  direct 
ausspricht.  Es  fragt  sich  nur,  ob  es  dem  Verfasser  gelungen 
ist,   die  Beden  des  Pilatus   danach  abzutönen   und  die  der 
Juden  so  zu  gestalten,   dass  man  merkt,   wie  sie  vom  An- 
fang   an    gegen    diese    Schwäche    des    Pilatus    vorstossen. 
Beides  ist  zu  bejahen.    Es   zeigt   sich   sofort   im   höflichen 
Willkomm,    den    Pilatus    dem  pischoff  Caypkas   und  seinen 
Begleitern  bietet.  Noch  mehr  in  der  Antwort  des  Caiphas ; 
sehr  bezeichnend   ist   in   derselben   schon   die  Anredeform, 
die  sonst  der  Verfiasser  mit  einer  gewissen  Sorgfalt  in  sehr 
höflichem  Tone   gehalten  hat,   besonders   wenn   eine  Bitte 
oder  eine  Beschwichtigung  nachfolgt;   so   reden  die  Kauf- 
leut«  die  Mitglieder  des  Synedriums  als  lieben  Herren  82  u.  ö. 
oder  wenigstens  mit  hcrreft  an,  wie  sie  sich  auch  unter  ein- 
ander  heissen:    so   wird   auch  der  Gastwirt  tituliert   (300), 
der  seinerseits   den  Aposteln   mit  noch   grösserer  Freund- 
lichkeit entgegenkommt  (^300).  Diese  sprechen  den  Wasaer- 
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träger  als  gtietter  man  (298),  Johannes  die  ancilla  als  liebe 
dierefi  (909)  und  der  verzagte  Petrus  gar  als  fraw  (929)  an. 
Caiphas  nennt  die  Häscher  lieben  gesellen  (807)  und  primus 
judeus  den  servus  Pilati  lieber  (1331);  hier  jedoch  wird 
Pilatus  schlechtweg  mit  du  (1343)  oder  mit  Pilaie  (1369) 
angegangen.  Diese  Despectierlichkeit  ist  umso  auffallender, 
als  sein  Begierungsnachbar  Herodes  den  wohlgewählten 
Titel  hochmächtiger  kiinig  (1493)  bekommt,  und  erklärt  sich 
eben^  weil  es  die  Juden  von  vornherein  auf  Einschüchterung 
angelegt  haben,  woran  bei  Herodes,  dem  gewalttätigen 
Tetrarchen  von  GalUäa,  nicht  gedacht  werden  konnte.  Noch 
deutlicher  tritt  dasselbe  Leitmotiv  in  der  trotzigen  Antwort  des 
Caiphas  zu  Tage  (1343  ff.),  welcher  ohne  weitere  Begründung 
von  ihm  den  Tod  Christi  fordert  und  ausdrücklich  hinzu- 
setzt tot  defi  an  alle  forcht!  Auf  die  weitere  Frage  des 
Pilatus  nach  dem  Verschulden  des  Angeklagten  gibt  er  ihm 
wieder  eine  aus  Joh.  18,  30  geschöpfte  barsche  Antwort, 
die  imponieren  will  und  nur  auf  Einschüchterung  abzielen 
kann.  Sie  hat  insofeme  Erfolg,  als  Pilatus  bereits  dem 
drohenden  Handel  auszuweichen  sucht,  indem  er  (nach 
Joh.  18,  31)  die  Juden  auffordert,  Christus  nach  ihrem 
eigenen  Gesetze  zu  richten  und  ihm  Ruhe  zu  lassen.  Damit 
sind  aber  die  Juden  unvermerkt  wieder  an  den  Berg  ge- 
raten, weil  sie  kein  Blutrecht  besassen  und  ohne  Pilatus 
ihre  Rache  nicht  stillen  konnten ;  deshalb  schreit  ihm  Annas 
zu  dw  soll  richter  sein! 

Nun  föhlt  sich  Pilatus  neuerdings  mit  der  Angelegenheit 
belastet  und  ladet  sie  ein,  ihre  Klaggründe  vorzubringen. 
Annas  und  zwei  andere  Juden  treten  jetzt  erst  mit  förm- 
lichen Anklagen  hervor,  zu  denen  Luk.  23,  2  zwischen 
Joh.  18,  31  und  33  eingeschoben  und  der  Verweis  auf 
Abraham  1379 — 84  neu  beigefügt  wird.  Sie  betonen  be- 
sonders, dass  Christus  verboten,  dem  Kaiser  Zins  zu  geben 
und  sich  zum  Könige  aufgeworfen  habe,  also  die  weltliche 
Seite  des  Messiastums.  Das  muss  dem  römischen  Land- 
pfleger gravierend  erscheinen.  Er  nimmt  den  Angeklagten 
ins  Verhör  und  fragt  ihn  (nach  JoL  18,  33),   von   wannen 
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er  gekommen  und  ob  er  wirklich  der  König  der  Juden  sei. 
Die  Antwort  Christi  und  der  folgende  Dialog  zwischen  ihm 
und  Pilatus  entwickeln  sich  nach  Joh.  18,  34 — 38:  Pilatus 
erkennt,  dass  Christus  keine  politische  Herrschaft  anstrebt, 
und  erklärt  ihn  als  schuldlos. 

So  ist  der  zweite  Anprall  der  Juden  fruchtlos  ge- 
wesen. Seiner  Neigung  zu  dreifacher  Gradation  entsprechend, 
construiert  unser  Verfasser  einen  dritten  und  schöpft  den 
Inhalt  dafür  zunächst  aus  dem  Evang.  Nicod.  4,  1  (die 
Juden  verdächtigen  Christus  der  Zauberei  1421  ff.),  alsdann 
aus  Luk.  23,  5  (1433  ff.),  womit  er  auch  den  Übergang  zur 
Herodesscene  gewinnt,  der  im  Gespräch  des  Pilatus  mit 
seinen  Eittem,  die  ihm  wie  Bäte  an  der  Seite  stehen, 
selbständig  heraus  entwickelt  wird.  Quintus  judeus  mochte 
glauben,  einen  Haupttreffer  gemacht  zu  haben  mit  der  An- 
klage, dass  Christus  von  Galiläa  bis  Jerusalem  das  Volk 
verführe,  denn  auf  Volksaufwieglung  stand  Todesstrafe; 
statt  dessen  erspäht  der  beklemmte  Pilatus  die  Gelegen- 
heit, den  ganzen  Handel  von  sich  auf  Herodes  abzu- 
wälzen. Damit  ist  diese  Scene  abgeschlossen,  die  nächste 
vorbereitet. 

Erste  Quelle  war  somit  wieder  die  Bibel  und  als  Er- 
gänzimg derselben  das  Ev.Nic.  Ausserdem  hat  das  St.  Gallner 
Spiel  stärker,  das  Frankf.  I  weniger  als  sonst  eingewirkt. 
Für  die  Einleitung  dieser  Scene  1316 — 42  fehlen  in  beiden 
die  Anknüpfiingspuncte ;  dagegen  ist  die  Grundlage  für  die 
Partie  von  1343 — 78  mit  dem  charakteristischen  Übergang 
von  Joh.  zu  Luk.  in  G.  vorhanden  und  von  T.  benützt 
worden  mit  Ausnahme  des  zaghaften  Versuchs,  den  Juden 
das  Gericht  zu  überlassen  1367 — 62;  ein  Dritteil  der 
G.- Verse  ist  beinahe  wörtlich  herübergenonmien,  vgl.  1843 
und  863,  1348  und  866;  1349  und  867,  1360  f.  und  868; 
1366  und  871;  1366  f.  und  874;  1371  f.  und  877  f.;  aber 
gerade  die  Stellen,  welche  den  Trotz  der  Juden  oder  die 
Furcht  des  Pilatus  sowie  dessen  Judenantipathie  zimi  Aus- 
druck bringen,  sind  verstärkt  oder  ganz  neu  eingefügt, 
geben  somit  einen  Beweis,    dass   sie    aus   der  Überlegung 
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unseres  Verfassers  hervorgegangen  sind ;  in  6.  931  berufen 
sich  die  Juden  sogar  auf  die  Neigung  des  Pilatus  zu  ihnen. 
Nach  1378  springt  G.  (881  flf.)  gleich  zum  Verhör  und  zur 
Unschuldserklärung  des  Pilatus,  aus  der  noch  ein  paar  Verse 
891  ff.  an  1416  ff.  anklingen ;  dann  zur  Geiselung  und  zur 
Herodesscene,  bei  deren  Überleitung  neuerdings  Berührung 
von  1449  f.  mit  926  f.  stattfindet. 

Aus  Frankf.  I  kann  T.  die  freundliche  Gesinnung  des 
Pilatus  zu  Christus  genommen  haben,  zumal  1368  deutlich 
an  2767  ankUngt ;  femer  fanden  sich  hier  Begrüssungsverse 
der  ankommenden  Juden,  von  denen  2718  mit  1341  eine 
Parallele  bietet;  auch  die  folgende  Anklage  des  Caiphas 
zeigt  namentlich  2736  f.  Übereinstimmung  mit  1363  f.  Dann 
verschwinden  die  Spuren;  von  den  widerlichen  Versen 
2739—62,  welche  Fr.  aus  Evang.  Nicod.  geschöpft,  ist  T. 
unberührt  geblieben.  In  den  Partien,  welche  Fr.  und  T.  mit 
der  Bibel  gemeinsam  haben,  steht  T.  meist  der  Bibel  näher  als 
Fn,  auch  bei  1416  f.  G.  891  ff.  näher  als  Fr.  2799  ff.  Nur  im 
Übergang  zur  Herodesscene  1463  ff.  schimmern  Fr.  2819  ff. 
wieder  durch,  aber  die  daran  geknüpften  Vorsichtsmassregeln 
des  Pilatus,  welche  ihn  und  seine  Ritter  besonders  charakteri- 
sieren, bleiben  Eigentum  von  T. 

Für  die  Herodesscene  bot  die  Bibel  nur  in  Luk.  23, 
7 — 12  eine  schmale  Grundlage;  unser  Verfasser  war  somit 
jetzt  mehr  als  früher  auf  eigene  Arbeit  oder  auf  Ent- 
lehnungen angewiesen.  In  St.  Gall.  ist  die  Scene  sehr  ärm- 
lich, in  Frankf.  I  etwas  besser  ausgestattet.  Das  nahe- 
liegende Motiv  zur  Einleitung,  den  Gruss Wechsel  zwischen 
Herodes  und  den  Juden,  fand  er  in  beiden,  hielt  sich  aber 
näher  zu  Fr.,  welches  damit  eine  förmliche  Anklage  ver- 
bindet, die  in  G.  ganz  fehlt,  bei  uns  1601  ff.  vorhanden 
und  weiter  ausgeführt  ist,  indem  zu  den  beiden  ersten 
Anklagepuncten  die  zwei  staatspolitischen  aus  den  früheren 
Anklagen  bei  Pilatus  herübergeholt  werden.  Auch  die  ein- 
zelnen Verse  stimmen  mehr  zu  Fr.  als  zu  G.,  von  dem  nur 
933 f.,  936 f.  an  1489 ff.  und  964 f.  an  1647 f.  anklingen; 
man   vgl.  dagegen  1493  zu  Fr.  2831,    1494  zu  2846,    1496 
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zu  2849  und  die  Art,  wie  1523  fF.  Herodes  seine  Freude, 
Jesus  zu  sehen,  ausdrückt,  welche  gleichfalls  mehr  auf  Fr. 
als  auf  G.  und  die  Bibel  weist;  beachtenswert  ist  femer 
das  gemeinsame  Motiv,  wie  Herodes  sich  darüber  wundert, 
dass  die  Juden  gegen  einen  solchen  Mann  feindlich  auf- 
treten, nur  ist  es  in  T.  P.  deutlicher  herausgearbeitet  als 
in  Fr.;  ausserdem  stimmt  1B26  beinahe  wörthch  zu  2853« 
Damit  ist  aber  auch  der  Einfluss  von  Fr.  I  zu  Ende.  Den 
folgenden  Dialog  des  Herodes  und  seiner  milites,  der  die 
Scene  belebt  und  die  äussere  Handlung  herausentwickelt, 
hat  T.  selbständig  gebildet,  indem  er  wie  fiiiher  bei  Pilatus 
die  ritter  zu  Ratgebern  macht.  Desgleichen  ist  die  Abstufung 
der  jüdischen  Tonart  vor  Herodes  gegenüber  jener  vor 
Pilatus  eigene  Leistung  von  T. ;  diesbezüglich  am  bezeich- 
nendsten tritt  die  unterwürfige  Bitte  des  Caiphas  am 
Schlüsse  seiner  Anklagerede  1B17  ff.  heraus,  welche  von 
dem  trotzigen  tot  dm  an  alle  forcht  grell  absticht. 

Obgleich  diese  Herodesscene  äusserlich  nur  parallel 
neben  der  Pilatusscene  steht,  bringt  sie  doch  der  Haupt- 
handlung innere  Bewegung:  sie  verstärkt  in  Pilatus  die 
Überzeugung  von  der  Unschuld  Christi,  den  auch  Herodes 
nicht  verurteilte,  worauf  er  sich  später  direct  beruft;  sie 
macht  die  Juden  diu-ch  den  neuen  Misserfolg  etwas  be- 
scheidener, wie  schon  ihre  neue  Anrede  im  Vergleich  zur 
früheren  erkennen  lässt;  sie  bringt  durch  die  Leiden,  welche 
Christus  bei  Herodes  zu  erdulden  hatte,  ein  neues  Moment 
zu  jenen,  welche  die  Verzweiflung  des  Judas  begründen. 
Diese  desperatio  wird  nun  als  Zwischensceno  in  der  Pause 
der  Rückkehr  von  Herodes  zu  Pilatus  dargestellt.  Matth.  27, 
3 — 10,  der  einzige  Evangelist,  der  den  Untergang  des  Judas 
erzählt,  St.  Gall.  und  Frank  f.  I  setzen  sie  schon  vor  die 
erste  Pilatusscene.  Wenn  sie  unser  Verfasser  erst  hier  ein- 
rückte, so  leitete  ihn  die  Rücksicht  auf  die  dramatische 
Ökonomie  (hier  ergab  sich  ein  grösserer  Einschnitt)  und 
auf  die  Motivierung,  die  umso  stärker  wird,  je  mehr  Judas 
von  dem  Unheil,  das  sein  Verrat  angerichtet,  vor  Augen 
sieht:    ein   modemer  Dramatiker  wurde   die  Verzweiflung 
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an  das  Ende  gestellt   und   zu   einer  Begleithandlung 
der  Katastrophe  gemacht  haben« 

In  St.  GalL  und  Frankf.  I   besteht  die  Scene   nur  aus 
^^eenigen  Versen,  welche    eine  Anrede   des  Judas  und  eine 
^Antwort  der  Juden  umschliessen ;    von  beiden   erscheinen 
im  Tiroler  Passion  Reflexe,  und  zwar  stehen  sie  Fr.  näher 
«da  Q« :  vier  Verse  der  ersten  Bede  zeigen  gleichen  Inhalt, 
^irecte  Anklänge   und   dieselben  Reime,    nur  1689  stimmt 
onehr  zu  G.  848  als  zu  Fr.  2642,  was  aber  zufallig  sein  kann ; 
^uch  in  der  Antwort  klingen  1696  und  1697   an  Fr.  2646 
'und  2644  an.  Von  einem  Verzweiflungsmonolog  des  Judas 
und  einem  Auftreten  des  Teufels  findet  sich  in  beiden  noch 
^eine  Spur,  was  umso  wunderlicher,   als  der  letzte  bereits 
im  Bened.  Beur.  ludus  persönlich,  wenn  auch  noch  wortlos 
vorhanden  ist.   Diese   Eigenleistung  unseres  Verfassers  ist 
zu  beurteilen  wie  die  entsprechende  im  I.  Spiele,   und  wie 
sehr  der  Teufel  auf  der  Bühne,  wo   er  schon  rein  äusser- 
lich   ein  neues  belebendes  Element   unter   die    agierenden 
Personen  brachte,   gefallen  haben  muss,   lehren  die  vielen 
Interpolationen  gerade  in  dieser  Scene,    die  uns  oben  be- 
schäftigt  haben.    Leider  hat  die  Bibeltreue    den   Verfasser 
verlockt,    auch   den   Rest   des   Matthäusberichtes   über   die 
Verwendung  des  Judasgeldes  zu  dramatisieren,  die  für  die 
Episoden-  wie  für  die  Haupthandlung   völlig  zwecklos  ist. 
Die  IV.  Scene  führt  über  drei  Stufen  zum  Höhepunct 
der  Handlung.  Der  Verfasser  setzt  mit  Luk.  (23,  14  ff.)  ein, 
wonach  Pilatus  Christus  zu  retten  und  die  Ankläger  zu  be- 
schwichtigen sucht,  indem  er  den  Juden  die  Geislimg  Christi 
als  Strafe   für  die  vorgebrachten  Vergehungen  in  Aussicht 
stellt.  Ohne  Bibel  oder  eine  andere  Quelle  schiebt  der  Ver- 
fasser   eine   Antwort    der  Juden   ein  (1690  ff.),    welche  er- 
kennen lässt,  wie  sie  durch  diese  Nachgiebigkeit  neiierdings 
ermutigt  werden  imd  direct  die  Kreuzigung  fordern,  trotz- 
dem Püatus   ihnen  vorhält,    dass   sie   keine  Schuld  zu  be- 
zeugen vermögen.    Quartus  judeus   wiederholt  dem  gegen- 
über die  Anschuldigung,  dass  Christus  sich  als  Sohn  Gottes 
ausgebe,  was  offenbar  schon  von  seiner  jetzigen  Hilflosig- 
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keit  als  unwahr  erwiesen  werde.  Damit  ist  der  Verfasser 
zu  Joh.  19,  7  flf.  übergesprungen,  den  er  hier  durch  das 
Schlussargument,  das  recht  lebendig  aus  der  Situation 
herausgegriffen  ist,  ergänzt  hat  und  mit  dem  er  nun  die 
Handlimg  weiterführt. 

Pilatus  sucht  Rettung  durch  ein  neues  Verhör;  zugleich 
erhält  hier  das  Gegenspiel  neue  Stärkung  und  der  ganze 
Process  grössere  Spannung  durch  das  freilich  ganz  un- 
vorbereitete Eingreifen  der  uxor  Pilati,  welche  dem  Gemahl 
die  ihr  im  Traiune  geoffenbarte  Unschuld  Christi  beteuern 
imd  ihn  bei  ihrer  Liebe  bitten  lässt,  Jesus  freizugeben. 
Das  Motiv  1718 f  ist  wörtlich  aus  Frankf.  I,  3169 f.;  im 
übrigen  Hegt  nicht  Nicod.  1,  1,  sondern  Matth.  27,  19  zu 
Grunde.  Nur  hat  unser  Verfasser  den  ganzen  Auftritt  vor 
die  Frage  der  Freilassimg  des  Barabbas  gestellt  und  damit 
den  dramatischen  Vorteil  gewonnen,  dass  diese  Frage  als 
zweiter,  stärkerer  Befreiungsversuch  von  Seite  des  Pilatus, 
somit  als  unmittelbare  Wirkung  des  neueingeftihrten  Motivs 
erscheint  Auch  tritt  Pilatus  von  nun  an  etwas  beherzter 
hervor  und  spricht  die  angestrebte  Befreiung  deutlicher 
aus.  Bezeichnend  daflir  ist  gleich  seine  nächste  Bede,  in 
der  er  die  Frageform  des  Evangeliums  (Matth.  27,  16  ff.) 
zur  selbstverständlichen  Bejahung  der  Befreiung  Christi 
ändert  und  bei  Barraban  nachdrücklich  betont,  dass  er  ain 
pösser  mörder  ist  gewessm,  der  unpilUch  sol  genessen  (17BB  ff.) 
Die  Synedristen  erkennen  die  Gefahr,  dass  der  Bichter 
ihnen  gegenüber  nun  beim  Volke  eine  Stütze  sucht,^  und 
haranguieren  dasselbe  zum  Rufe  non  hunc,  sed  Barraban, 
wobei  Matth.  27,  20  imd  Joh.  18,  40  mit  einander  verknüpft 
wurden.  Annas  beweist  noch  in  einer  selbständig  ausge- 
führten Bede,  dass  Barabbas  bereits  genug  gelitten  hat, 
wan  im  ist  erkrumpt  sein  puvg ;  und  der  somit  freigelassene 
Mörder  bedankt  sich. 

Es  muss  auffallen,  dass  in  dieser  Scene  bisher  nur  Annas 
al&  Führer  der  Juden  erscheint.  Die  Absicht  des  Verfassers 
erhellt  aus  dem  weiteren  Gang:  er  spart  sich  Caiphas  bis 
zum  Höhepunct  auf,  wo  er  im  entscheidenden  Augenblick 
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mit  ausschlaggebender  "Wirkung  hervortritt  wie  in  den 
-früheren,  namentlich  in  der  Eingangsscene  des  Passions. 
Hierin  offenbaren  sich  eben  auch  die  Anfänge  einer  wirk- 
lichen Charakterzeichnung,  denn  das  eine  entspricht  seiner 
Stellung,  das  andere  seinem  weyssen  syn  (1007). 

Der  neue  Misserfolg  macht  Pilatus  ärgerlich ;  er  greift 
zur  Ironie  und  fragt,  was  er  mit  der  Juden  künig  tun  solle, 
dadurch  andeutend,  dass  die  Sichtung  desselben  ftir  sie 
selber  schimpflich  wäre;  allein  sie  schreien  des  ungeachtet: 
„kreuzige  ihn!*'  (Mark.  16, 12  f.  mit  Luk.  23,  28  und  16  com- 
piliert).  Nun  versucht  Pilatus  das  dritte,  letzte  und  stärkste 
Mittel :  er  befiehlt  Christus  wirklich  ( Joh.  19, 1  f.)  zu  geisein 
und  zu  krönen.^)  Vor  Christus  und  dem  eigenen  Gewissen 
sucht  er  diese  Strafe  damit  zu  rechtfertigen,  dass  ihm  dieser 
die  dem  Bichter  schuldige  Antwort  vorenthalten  habe 
(1808 ff.):  ein  neuer  und  folgerichtiger  Gedanke  unseres 
Verfassers,  um  seinen  christusfreundUchen  PUatus  damit 
erklären  und  rechtfertigen  zu  können.  Geislung  und  Krönung 
sind  selbständig  ausgeführt  und  lassen  das  Streben  des  Verf. 
durchbücken,  die  äussere  Handlung  in  aUen  ihren  Teüen 
mit  Worten  zu  begleiten  und  zu  beleben,  während  sie  die 
älteren  Spiele  zumeist  noch  stumm  vollziehen. 

Nachdem  Christus  gegeiselt,  gekrönt  und  von  den 
Soldaten  verhöhnt  worden,  stellt  ihn  Pilatus  der  Versamm- 
lung vor  (Joh.  19,  B)  in  der  Hoffnung,  der  klägliche  Anblick 
und  die  erneute  Erklärung  seiner  Unschuld  werden  selbst 
auf  die  rachgierigen  Juden  Eindruck  machen.  Der  Verfasser 
legt  seinem  Pilatus  weiche,  ja  rührende  Worte  in  den  Mund, 
um  die  Leiden  des  Gepeinigten  auszumalen.  Allein  je  weiter 
Pilatus  nachgibt,  umsomehr  festigt  sich  ihre  Überzeugung, 
dass  sie  endlich  doch  ihr  Ziel  erreichen  werden.  Sie  schreien 
darum  neuerdings  tolle,  tolle!  Nyemmant  sol  mit  im  mitleyden 
han!  Vergebens  stellt  ihnen  Pilatus  (1924  ff.)  noch  einmal 
das  Unrecht  eines  falschen  Urteils  vor  Augen  und  erinnert 
sie  an  all  die  Wohltaten,  die  ihnen  Christus  erwiesen  hat; 


>)  Krewteen  1800  zu  oruclare  =  peinigen;  vgl.  Wr.  Beitr.  II,  S.  82. 
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sie  verlangen  nur  umso  heftiger  ain  entlich  beschliessen,  bis 
sogar  dieser  langmütige  Richter,  durch  solche  Fühllosigkeit 
erbittert,  ihre  Forderung  irascendo  abweist  (1932  ff.)«  Nun 
hat  der  Kampf  den  Höhepunct  erreicht:  dort  die  fanatische 
Judenschar,  welche  die  Kreuzigung  fordert;  hier  der  zürnende 
Pilatus,  der  sie  direct  verweigert.  Da  tritt  Caiphas  vor  und 
führt  den  entscheidenden  Schlag:  er  weiss  die  schwache 
Seite  des  römischen  Landpflegers  am  stärksten  zu  treffen 
und  stellt  ihm  geradewegs  die  Denunciation  beim  römischen 
Kaiser  in  Aussicht,  wenn  er  Christus  freilasse  (Joh.  19,  12); 
der  argwöhnische  Tiberius  war  bekanntlich  solchen  De- 
nunciationen  sehr  zugänglich!  Dadurch  wird  Pilatus  vöDig 
eingeschüchtert.  Mit  einer  ausdrücklichen  Kechtsverwahrung 
(1960  ff.)  verurteilt  er  Christus  zum  Kreuztode  (1960  ff.),  nach- 
dem Annas  im  Namen  der  Juden  erklärt,  dass  sie  allein  dessen 
Blut  verantworten  wollen  (Matth.  27,  24 — 26),  und  über- 
mütig ob  des  erreichten  Zieles  die  frühere  Ironie  des  Pilatus 
ebenso  höhnisch  mit  dem  Zuruf  nyni  wasser  genueg  auf  die 
hent  erwidert  hat. 

Es  wird  schon  klar  geworden  sein,  wie  sehr  sich 
unser  Verfasser  in  dieser  Scene  frei  gehalten  hat,  indem 
er  die  Nachrichten  der  Evangelisten  seinen  dramatischen 
Absichten  entsprechend  mehrfach  verstellte  oder  mit  ein- 
ander compilierte  imd  Eigenes  einfiigte,  um  einen  deut- 
licher emporsteigenden  Gang  der  Handlung  zu  erzielen. 
Auch  aus  den  älteren  Spielen  hat  er  nur  weniges  benützt. 
St.  Gall.  bot  eine  recht  kümmerliche  Scene ;  bloss  die  dra- 
matisch  untergeordnete  Episode  zwischen  der  uxor  Pilati 
und  ihrer  Dienerschaft  ist  breiter  behandelt  wie  in  der 
vorausgegangenen  Scene  die  nebensächliche  Aussöhnung 
zwischen  Herodes  imd  Pilatus.  Es  sind  daher  nur  zwei 
Anklänge  zu  verzeichnen:  der  erste  bei  der  Forderung 
eines  hohen  Kreuzes  (1794  f.  mit  991  f.),  der  zweite  bei  der 
Verurteilung  (1962  ff.  mit  1061  ff.,  auch  1968  mit  1066). 
Deutlicher  ist  der  Zusammenhang  mit  Frankf.  I.  Pilatus 
empfängt  hier  wie  in  T.  die  Ankommenden  mit  einer  Frage 
(1661  zu  Fr.  294B)  und  knüpft  daran  seine  Abweisung  2947  f.. 
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an  welche  T.  1688,  1674  erinnern.  Genaue  Übereinstimmung 
zeigen  zwei  markante  Verse  in  der  Sendung  der  uxor  Pilati 
1718  f.  zu  3169  f.,  worauf  schon  oben  hingewiesen  wurde ; 
dazu  vgl.  man  1736  zu  3179  f.  und  1745  zu  3193. 

Von  dem  Einfluss,  den  diese  vier  Scenen  des  Tiroler 
Passions  auf  andere  Spiele  ausgeübt  haben,  kann  ich  hier 
nur  auf  das  Wichtigste  hinweisen. 

Er  zeigt  sich  zunächst  wieder  in  den  Umarbeitungen  und  Er- 
weiterungen, welche  Frankf.  II  an  Frankf.  I  vorgenommen  hat. 
Gleich  die  BegrOssung  des  Pilatus  2715  ff.  erinnert  an  T.  1839  ff.  (be- 
sonders 2718  zu  1841).  Die  Geislung,  welche  Fr.  I  in  Übereinstimmung 
mit  G.  bei  der  I.  Pilatusscene  hatte,  ist  nun  wie  in  T.  zurückgestellt. 
In  Fr.  I  brachten  die  Juden  vor  Herodes  nur  zwei  Klagepuncte  vor; 
in  Fr.  11  ist  ein  dritter  2869  f.  dazugekommen,  der  mit  dem  dritten 
im  T.  P.  1509  f.  übereinstimmt.  In  Fr.  I  war  die  Umgebung  des  Herodes 
noch  stumm,  in  Fr.  11  2869  spricht  sie  wie  im  T.  P.,  und  die  Diener- 
reden 2897—2908  stimmen  in  allem  Wesentlichen  und  auch  wörtlich 
anklingend  mit  T.  1567—76  überein,  während  ein  anderes  Motiv  1527  f. 
später  8348  seine  Verwertung  gefunden  hat.  In  Fr.  I  fehlte  der  Judas- 
monolog, Fr.  n  2650  ff.  besitzt  ihn,  und  die  ersten  und  letzten  Verse 
davon  klingen  direet  an  T.  1599  ff.  an.  Desgleichen  erscheint  erst  in 
Fr.  II  der  Schluss  dieser  Scene  mit  der  Beratung  über  das  Blutgeld; 
ausser  dem  allgemeinen  Inhalt,  welcher  der  Bibel  gehört,  stimmen 
2685  f.  zu  1644  f.  (Verse  der  X-Interpolation),  2687  f.  zu  1650  f.,  2694  ff. 
zu  1656  ff. ;  auch  die  Pilger  fehlen  nicht.  In  der  IV.  Scene  (3400  ff.) 
vgl.  das  Motiv  für  die  Dankrede  des  Barabbas  (1776  ff.) ;  bei  der  Geis- 
lung  stimmt  die  Rede  des  primus  miles  3422 — 25  mit  T.  1824 — 27 
überein  (die  Ausdrücke  bereit  und  verczcLgen  hier  und  dort  fallen  be- 
sonders auf) ;  der  Zusatz,  den  Fr.  II  3426  ff.  zu  dieser  Rede  macht, 
passte  wohl  für  einen  Juden,  aber  nicht  för  einen  miles ;  auch  später 
gebärden  sich  die  milites  Pilati  wie  die  judei.  Eine  eigene  Bemerkung 
verdient  die  Behauptung  des  miles  Springendantz  3502  f.,  dass  ihnen 
die  Krönung  Pilatus  erleuht  hat.  Das  ist  gar  nicht  richtig,  vielmehr 
hat  primus  miles  sie  angeordnet;  zu  T.  1871  ff.  aber  stinunt  es,  wo 
Pilatus  die  Krönung  vornehmen  heisst.  Die  directen  Abkömmlinge 
von  Frankf.  habe  ich  von  dieser  Untersuchung  ausgeschlossen.  Im 
Vorbeigehen  will  ich  doch  einmal  an  der  Judasscene  des  Alsfelder 
Spiels  zeigen,  wie  es  seinerseits  über  Frankf.  hinaus  den  T.  P.  benützt 
hat;  vgl.  Alsf  3606ff.  mit  T.  P.  1599 ff.;  3632 ff.  mit  1631  ff.,  und  die 
charakteristischen  Verse  3668  f.  sind  mit  1611  f.  wörtlich  gleich. 

Massenhaft  sind  die  Parallelen  mit  dem  Egerer  Passion.  Ich 
muBS  mich  auf  die  schlagendsten  beschränken.  Schon  in  der  Präcursor- 
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rede,  welche  in  E.  früher  steht,  treten  sie  auffallend  heraus:  E.  2816 
=  T.  1238  (X- Vers),  2817 :  1244,  2818 :  1258  (6084  ff.  kommt  E.  noch 
einmal  auf  dieselben  Gedanken),  2819  ff. :  1271  ff.  (vgl.  auch  biUrigkeii 
2820 :  1267).  So  ist  es  auch  im  Verlauf  des  Spiels :  4782—86 :  1839-41 
(Frankf.  II,  2716  stimmt  mehr  zu  T.  P.  als  zu  E.).  4791  f.  :  1855  f., 
4794  ff. :  1358  f.  und  4797  :  1367,  bezeichnend  wie  T.  P.  nach  der  Bibel 
Joh.  18,  31,  E.  verbreiternd  nach  T.  gestaltet.  So  auch  in  den  nächsten 
Versen,  vgl.  4842 :  1493,  4848 :  1494,  4850 :  1496,  4856  f. :  1619  f.  Statt  der 
milites  fordert  hier  Caiphas  recht  imvermittelt  den  Herodes  auf,  mit 
Christus  sein  spü  zu  han,  und  1523  ff.  steht  eine  breite  Versmasse 
gegenüber  (4873 :  1524),  die  sich  noch  4886  ff.  fortsetzt.  4898  ff. :  1549  ff., 
4927  f. :  1569  f.,  4933  und  4962  f. :  1585  f.  Die  miUtes  Herodis  hinken  in 
E.  undramatisch  nach.  Zugleich  stellt  sich  der  erste  Soldat  4938  ff.  zum 
famulus  Herodis  1567 ff.;  auch  das  Geleitmotiv  4958 f.  erscheint  in 
trümmerhafter  Form  hintangesetzt.  Die  Judaskatastrophe  steht  an 
derselben  Stelle  wie  in  T. ;  von  den  Judasmonologen  sind  Teile  schon 
in  seine  erste  Anrede  4966  ff.  eingemischt  worden ;  die  X-Interpolationen 
hat  er  mehrfach  wörtlich  verwertet  (5022  f. :  1619  £,  5080  f. :  1626  ff.j^ 
den  Teufel  wieder  undramatisch  hinten  angehängt  und  mit  Genossen 
umgeben,  die  eine  ganze  Belustigungsscene  aufführen  aus  Freude 
über  den  fetten  Judasbraten,  wobei  wieder  X-Verse  mehrfach  wörtlich 
benützt  sind  (5067  ff. :  1640  ff.).  Natürlich  fehlt  auch  der  überflüssige 
Disput  über  die  Verwendung  des  Judasgeldes  nicht.  In  der  zweiten 
Pilatusscene  holt  E.  einiges  aus  der  ersten  (1385  ff.)  nach.  Alsdann 
vgl.  6186  f.  mit  1750  f.,  5194  f.  mit  1765 ;  die  Dankrede  des  Barrabas 
5288 ff.  mit  1776 ff.;  6284  mit  1816,  5306-13  und  noch  einmal  5326-28 
mit  1860—66,  5372  f.  mit  1886  f.,  5644  f.  mit  1954  f.  Die  bezeichnenden 
Schlussverse  1974  f.  liegen  5796  f.  zu  Grunde  und  kehren  in  derselben 
Rede  5806  f.  noch  einmal  schier  wörtlich  wieder. 

Auch  die  Parallelen  mit  dem  Augsburger  Spiel  beginnen 
schon  in  der  Präcursorrede,  wie  bereits  oben  dargetan  wurde.  Hier 
sei  nachgetragen,  dass  der  wichtigste  Abkömmling  desselben,  der 
Oberammergauer  Passion  von  1662,  seinerseits  wieder  (Hartmann 
S.  220)  aus  der  ^-Interpolation  1224-32  und  1237-41  ein  bezeich- 
nendes Motiv  mit  dem  ganzen  Anhang  entlehnt  hat:  nämlich  die 
Entschuldigung  für  jenen  Spieler,  dem  etwa  ein  Versehen  passiert, 
worüber  man  nicht  spotten,  vielmehr  sich  gegenwärtig  halten  soU, 
dass  die  ganze  Aufführung  nur  zur  Ehre  Gottes  imd  zur  gründlicheren 
Einprägung  des  Leidens  Christi  geschehe.  Augsb.  1010  ff.  zeigt  mit 
T.  1832  ff.  an  der  gleichen  Stelle  dasselbe  Motiv  aus  Joh.,  der  senmt 
(1337 f.)  ist  durch  einen  acharg  (1056  f.)  abgelöst;  der  forderische  Ton 
des  Caiphas  (1058,  1072 :  1348)  sowie  die  Entgegnung  des  Pilatus 
(1062  ff.  :  1349  ff.)  erinnern  lebhaft  an  T.,  auch  die  folgende  Bede 
(1068  =  1858)  gehört  mehr  zu  T.  als  zu  Frankf.  Nicht  minder  stimmt 
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der  weitere  Gking,  von  den  bei  Augsb.  selbstverständlichen  Kürzungen 
abgesehen,  in  Reihenfolge,  Ton  und  Einzelheiten  der  Beden  überein. 
Ich  hebe  daraus  hervor  den  charakteristischen  Befehl  des  Pilatus  an 
seine  Bitter,  über  Jesus  sorgsame  Aufsicht  zu  föhren  (1116 :  1469) ; 
femer  wie  in  A.  derselbe  Pilatus  den  Juden  voraus  in  den  Mund 
legt,  Christus  statt  Barabbas  ledig  zu  lassen(1258ff. :  1760£P.);  alsdann 
den  aieichlaut  von  1158  f.  mit  1549  f.  (Eger  steht  weiter  ab),  1216  £ 
mit  1676  (Frankf.  steht  weiter  ab),  12d2  f.  mit  1706  f.,  1852  £  mit  1820  £, 
1880  £  mit  1886  £  (Eger  steht  weiter  ab),  1894  ff.  mit  1911  und  1915  K 
Auch  die  merkwürdigen  Verse  1800  f.  hat  A.  1498  f.  entlehnt,  dabei 
hretoUen  (=  cruciare)  nicht  verstanden  und  gegen  den  Beim  in  das 
naheliegende  hreyUgen  geändert.  In  der  Judasscene  tritt  der  Teufel 
persönlich  auf,  fiir  den  1028—81  aus  1611—16  excerpiert  sind ;  ausser- 
dem vgl.  1020--22  zu  1589  ff.  und  1082  £  zu  1644  £ 

Freib.  hat  vor  allem  den  Präcursorprolog  für  seine  ver- 
schiedenen Prolocutorreden  geplündert:  T.  1268  ff.  erscheinen  in  Fr.  I, 
1221  ff.,  nachdem  1224  schon  in  der  ersten  Begrüssung  109  (wört- 
licher als  in  Ammerg.)  verwendet  wurde ;  1276  bUckt  ebenda  aus  105 
hervor.  1249-58  kehren  in  2860-54,  1258  wortgetreu  in  2855,  1282  £ 
in  2869  £,  1287  f.  in  2871  f.  wieder.  Aus  den  übrigen  Freib.  Fragmenten 
verzeichne  ich  nur  1077  £  :  1726;  Fr.  H,  1178  £  :  1588  £  Auch  in  Fr.  n 
empfängt  Pilatus  die  Juden,  als  er  sie  mit  Christus  von  Herodes 
zurückkehren  sieht,  mitt  verujundenmg^  und  die  dazu  gehörigen  Verse 
1215 f.  stimmen  wörtlich  mit  1660 f.;  desgleichen  zeigt  die  folgende 
Levirede  alle  Momente  der  Annasrede.  Die  Abweisung  der  Juden 
durch  Pilatus  11,  1858 ff.  vergleicht  sich  mit  1982 ff.;  desgleichen  sind  in 
der  Judasscene  die  Spuren  der  Benützung  noch  nicht  völlig  verwischt. 

V.— IX.  Scene 

bringen  die  Katastrophe  zur  Darstellung.  In  vier  Gliedern. 
Das  erste  zeigt  den  Kreuzweg  nach  Golgatha.  Die  Simon- 
episode bildet  die  Einleitung  der  V.  Scene,  deren  schönster 
Teil  die  ergreifenden  Lamentationen  sind,  welche  unser 
Verfasser  in  Frankf.  I  (Dir.-K.  Nr.  228)  gefimden  hat,  dessen 
Vorbild  auch  in  den  deutschen  Übersetzungsversen  (3661—62 : 
1996—2001)  durchblickt.")  Die  grosse  Wirkung  dieser  Lamen- 
tationen besteht  darin,  dass  sie  gerade  jene  Empfindung, 
welche  in  der  ganzen  Situation  liegt,  in  lapidarer  Einfachheit 


>)  Leichtlich  war   ehemals  die  Übereinstimmung  grösser,   da 
Fr.  II  umgearbeitet  hat,  wie  schon  der  Schlagvers  beweist. 
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zum  Ausdruck  bringen:  die  unbegrenzte  Liebe  des  Gott- 
menschen, die  er  seinem  Volk  erwiesen,  und  der  grenzen- 
lose Undank  desselben,  das  auszieht,  ihn  zu  kreuzigen.  Man 
erinnert  sich  lebhaft  an  die  Worte,  welche  Devrient  (bei 
Besprechung  des  Ammergauer  Spiels)  gesagt  hat:  „Wie 
Christus  nun  dahingeht  mit  der  unermessUchen  Liebe  in 
der  Brust,  für  alle  zu  sterben:  diese  ungeheure  einsame 
Grösse  hat  mir  erst  die  Gewalt  der  dramatischen  Kunst 
vor  die  Seele  gebracht/  Alsdann  verhindern  diese  Lamen- 
tationen, in  denen  der  Erlöser  seine  Seelenleiden  ausspricht, 
dass  in  uns  der  Eindruck  seiner  körperüchen  Leiden  über- 
wiegt;  sie  durchgeistigen  die  äusseren  Marterhandlungen, 
äluilioh  wie  gleich  nachher  das  Gespräch  mit  den  weinenden 
Frauen  und  später  die  Worte  am  Kreuze.  Fr.  hat  die  Ge- 
sänge erst  nach  der  Entkleidung  Christi  auf  der  Schädel- 
stätte; wenn  sie  unser  Verfasser  hieher  setzte,  leitete  ihn 
oflTenbar  ein  technisches  Motiv:  er  wollte  die  stamme 
Handlung  beseitigen  und  den  ganzen  Kreuzweg  dramatisch 
beleben,  wozu  auch  Begegnimg  und  Gespräch  mit  den 
Frauen  von  Jerusalem  (^nach  Luk.  23,  27 — 30)  dienen« 

Die  Kreuzigimg  der  latrones  gibt  dieser  Scene  den  Ab- 
sohluss  und  loit<>t  zur  VI.,  der  Kreuzigung  Christi  über,  wo 
man  beobachten  kann,  wie  genau  der  Verfasser  den  ganzen 
Hergang  dor  Kreuzigimg  gegenwärtig  hatte  und  wie  er 
bestrebt  ist,  die  stimmie  Handlung  wieder  möglichst  zu 
v^^rmeiden.  Geht  ihm  der  dramatische  Dialog  ans,  so  behilft 
er  sich,  indem  er  wenigstens  die  äussere  Handlang  mit 
dialogisierter  Beschreibung  begleitet.  So  mnss  hier  2144  ff. 
primus  miles  e.  B.  in  eigenen  Versen  Zange«  Hammer  nnd 
Nllg^l  von  seinem  iTtjsellen  erbitten,  Belege  dieser  Art  finden 
sioh  auch  in  anderem  Scenen:  man  vgL  besonders  die 
l^iÄluwg,  wo  1843  ff.  als  gut  gewählte  Übergangsverse  er- 
^^heinen.  denen  dialogisierte  Beschreibimg  folgt,  die  sogar 
die  einielnen  Geiselhiebe  begleit^g^u  bis  mach  sie  ihm  aus- 
gt^ht  und  er  den  Kost  der  Süsseren  Handlung  mit  Chor- 
ijyvsAug  dtvlit*  Hier  wie  dort  gab  die  Bibel  nur  allgemeine 
Anden: xingvn  tiir  den  G^ng  xier  Handlung;  vermutlich  war 
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seine  pracidsche  Erfahrung  die  Hauptquelle  für  die  Aus- 
gestaltung solcher  Soenen.  Vielleicht  auch  alte  Gemälde. 
Darauf  weisen  gewisse  Einzelzüge,  die  man  auf  alten  Bildern 
regelmässig  findet  und  die  zur  Bühnenausstattung  in  dieser 
auffallenden  Form  nicht  notwendig  gewesen  wären,  aber 
beitrugen,  die  Scene  für  das  Auge  wechselreicher  und  ein- 
drucksvoller zu  machen.  So  der  grosse  gehawtte  stain  bei 
der  Geislung  1816,  die  Besen  neben  den  Geiseln  1849, 
die  Stangen  bei  der  Krönung  1874  u.  dgL  m.  Eine  rege 
Wechselwirkung  zwischen  Darstellung  und  bildender  Kunst 
erklärt  sich  schon  aus  der  starken  Beteiligung  der  Maler 
bei  den  Passionsspielen,  die  wir  oben  nachgewiesen  haben. 
Die  Würfelung  über  den  ungenähten  Rock,  welche 
der  Verfasser  gegen  die  Tradition,  aber  in  Übereinstimmung 
mit  St.  Gall.  1084  flf.  hieher  vorausgestellt  hat,  leitet  die 
VIL  und  VUJL,  die  beiden  Hauptscenen  dieses  Teiles  ein. 
Sie  haben  Christi  Tod  zxun  Inhalte,  die  Bibel  zur  Grundlage 
und  diese  zum  Teil  so  genau,  dass  mitunter  eine  Stelle 
erst  durch  den  näheren  Vergleich  damit  ganz  verständlich 
wird;  so  z.B.  2162,  wo  das  sunst  nicht  aus  dem  voraus- 
gehenden Texte,  sondern  durch  Joh.  19,  23  (von  den  anderen 
Kleidern  Christi)  klar  gelegt  wird.  Mit  der  Ankunft  der 
Marien  und  Johannes  beginnt  der  Höhepunct  (Vlii.  Scene).  *) 
Der  allgemeinen  Tradition  entsprechend  benützt  sie  der 
Verfasser,  xua  durch  ihre  die  Martern  begleitenden  Klagen 
im  Zuschauer  die  Gefühle  des  Mitleids,  welche  schon  durch 
den  Anblick  der  Handlung  mächtig  erregt  werden,  aufs 
höchste  zu  steigern.  Besonders  wirken  die  teils  gesungenen 
teils  gesprochenen  Verse  zwischen  Maria  und  Christus 
einerseits  und  Maria  und  Johannes  andererseits,  weil  sie, 
Ijrrisch  nach  Inhalt  und  Form,  reine  Reflexe  der  Haupt- 
handlung sind  und  die  wachsenden  Körper-  und  Seelen- 
leiden Christi  in  ihren  Wirkungen  auf  andere  zur  Dar- 
stellung bringen.  Naturgemäss  müssen  diese  Wirkungen  bei 
der    eigenen    Mutter    und    beim    weichsten    und    treuesten 


1)  Nur  St  hat  nach  2251  vergessen,  den  Judengesang  anzumerken. 
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Jünger  am  schmerzlichsten  zum  Durchbruch  kommen.  Des- 
halb tragen  diese  „Marienklagen"  in  den  Passionen  viel  bei, 
auch  im  unempfindlichsten  Zuschauer  das  tiefste  Mitleid 
sowohl  mit  dem  am  Kreuze  als  mit  den  Seinen  unter  dem 
Kreuze  aufzuregen.  Das  wusste  unser  Verfasser  gar  gut; 
deshalb  hat  er  schon  im  Prolog  auf  diese  Stelle  besonders  hin- 
gewiesen und  seine  Zuschauer  aufgefordert,  diese  schmercjsen 
zu  begraben  in  ihre  herczen.  In  dieser  Wirksamkeit  fanden 
wir  schon  oben  die  Ursache,  warum  die  alten  Überarbeiter 
die  Klageverse  zu  vermehren  trachteten. 

Durch  diese  Marienklagen  ^)  erhält  die  ganze  Partie 
ein  lyrisch-monologisches  Gepräge,  und  es  ist  interessant 
zu  beobachten,  wie  dasselbe  mit  angleichender  Kraft  auf 
die  Umgebung  wirkt,  indem  es  den  Verfasser  anregte,  auch 
in  dieser  die  Empfindungselemente  der  Situation  möglichst 
breit,  zum  Teil  auch  in  monologischer  Form  heraus- 
zuarbeiten. Das  offenbart  sich  schon  in  der  Centuriorede 
(2440  ff),  wo  die  Natur  nicht  nur  als  verstärkender  Hinter- 
grund und  als  Zeugnis  für  die  Göttlichkeit  Christi,  sondern 
geradezu  beseelt  und  mitfühlend  dargestellt  wird  (2449, 
2463);  dass  es  der  Verfasser  mit  Bewusstsein  tat,  setzt 
wieder  der  Prolog  ausser  Zweifel  Pewaint  sein  heilUge  martier 
rain  Und  seydt  nit  hertter  dan  die  stain ;  Dye  mochten  erleyden 
nit  den  tot:  8y  zerJduben  sich  von  rechter  not  u.  s.  w.  (1260  ff.). 
In  Frankf.  I,  das  sonst  inhaltlich  und  wortlautlich  (24B4  = 
4172  f.)  anklingt,  fehlen  gerade  diese  bezeichnenden  Stellen. 
Der  Bekehrungsmonolog  des  Longinus  läuft  bei  beiden  in 
einen  lyrischen  Gebetserguss  aus.^)  Die  schlagendsten  Be- 
lege aber  liefert  die  IX.  Scene  mit  der  Kreuzabnahme  und 

1)  Bereits  S.  LXXT  habe  ich  angemerkt,  wie  die  Marien- 
klagen aus  dreifachem  Quellgebiete  geschöpfl  werden  konnten;  sie 
eignen  sich  daher  wenig  zur  Verwandtschafbsbestimmung  der  Passions- 
spiele. Auch  in  Tirol  waren  sie  losgetrennt  von  den  Spielen  im  Um- 
lauf. Einen  Beleg  dafür  bietet  S.  M.  Prem,  der  (Anz.  f.  d.  Altert.  15, 144) 
aus  einem  Innichener  Formelbuch  des  14.  Jahrh.  eine  solche  frei- 
flattemde,  eigenartig  umgestaltete  Strophe  abdruckte. 

^  Die  ganze  Gestaltung  der  Longinusscene  lag  bereits  in  Fr.  I 
vor;  vgl.  2682 ff.  zu  4180 ff.,  2542  zu  4192,  2551  zu  4201. 
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Bestattung  Christi,  wo  der  Verfasser  ohne  Bibel  oder  ander- 
weitige  Quellengnindlage  Joseph,  Nicodemus  und  selbst 
dem  servus  Josephi  lyrische  Gefühlsergüsse  in  den  Mund 
legt  (2602  ff,,  2624  ff.,  2718  f.,  2720  ff.,  27B1  ff.),  die  umso- 
mehr  auffallen,  als  sonst  der  Einfluss  von  Fr.  I  offen  daliegt ; 
denn  von  den  sechs  Versen  der  Bittrede  Josephs  an  Pilatus 
2646  ff.  stammen  drei  ganz  und  zwei  beinahe  ganz  aus 
Fr.  I,  4307  ff. ;  die  Antwort  des  Pilatus  und  dessen  Frage 
an  Centurio  bewegen  sich  im  Geleise  von  Fr.  I;  in  den 
sechs  Versen  der  Gewährungsrede  (2678  ff,  Fr.  4853  ff.)  sind 
wieder  vier  gleich  und  die  anderen  zwei  variieren  nur  im 
Ausdruck,  und  den  Schluss  dieser  Scene  bildet  hier  wie 
dort  das  Besponsorium  Ecce,  quomodo  moritur  justtis. 

Von  Einzelmotiven  in  T.,  die  auf  Fr.  I  weisen,  hebe 
ich  hervor  die  schöne  symbolische  Ausdeutung  des  Sitio 
(2412  f.  zu  4133  f.),  welche  T.  kräftiger  herausgearbeitet 
hat,  femer  die  Beruftmg  auf  die  Vorherbestimmung  beim 
Cofisumatwn  est  (2422  f.  zu  4147  f.).  Dazu  kommt  noch  ein 
metrisches  Motiv,  das  T.  nicht  nur  hier,  sondern  durch  das 
ganze  Spiel  mit  Fr.  gemeinsam  hat:  das  sorgfUltige  Ver- 
meiden des  Rede  wechseis  in  der  Mitte  des  Reimpaares.  Über 
diese  Reimbrechung  (Stichreim)  im  altdeutschen  Drama  ist 
in  letzter  Zeit  viel  gehandelt  worden.')  Es  ist  aber  irrig, 
wenn  man  glaubt,  sie  komme  nur  bei  jüngeren  Spielen 
vor,  wie  schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  die  ältesten  grösseren 
Stücke  dartut;  vgl.  Osterspiel  von  Muri,  Wiener,  St.  Gallner 
und  Mastrichter  Passion  oder  das  Innsbrucker  Osterspiel. 
Frankf.  I  ist  das  erste  davon,  welches  sie  vermeidet,  und 
T.  folgt  ihm  nach  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  wo  sie 
sich  völlig  aufnötigte.  1860  beginnen  die  milites  die 
Geislung  Christi;  der  erste  tut  den  einen,  der  zweite  den 
anderen  Streich:  mehr  als  ein  Vers  konnte  diese  kurze 
Action  nicht  begleiten;  der  dritte  aber  gibt  zwei  Streiche 
und  spricht  schon  zwei  Verse,  der  vierte  schlägt  nach  Be- 

1)  Milchsack,  Heidelb.  Pass.  300;  Martin,  Freiburger  204;  Paul, 
Grundriss  11*  979  fP.;  Creizenach,  Drama  I,  113,  149,  182;  Minor,  nhd. 
Metrik  855;  Hemnann  in  Stiefels  Sachsforschungen  421  £f. 
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lieben  und  spricht  vier  Verse.  Man  sieht  hier  besonders 
deutlich,  wie  die  Einversigkeit  die  ursprüngliche  Form  der 
Reimbrechung  war  und  wie  naturgemäss  sich  diese  ent- 
wickelte. Die  nächsten  Abkömmlinge  von  Fr.  und  T.  folgen 
diesem  Beispiel  und  halten  sich  noch  sehr  zurück:  der 
Haller  Passion  zählt  nur  fünf  Fälle  (davon  vier  Einzeiler), 
in  den  wenigen  Versen  der  komischen  Rubeinscene  aber  acht! 
Frankf,  II  hat  ein  halbes  Dutzend,  Eger  in  doppelt  so  viel 
Versen  zwei  Dutzend  (vorwiegend  Einzeiler);  von  den  jün- 
geren Interpolatoren  in  T.  verwendet  sie  nur  F'  stark,  und  das 
ist  der,  welcher  überwiegend  Komisches  einfügte.  Es  scheint 
sich  demnach  seit  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrh.,  fiir 
längere  Zeit  und  in  einzelnen  Kreisen  wenigstens,  die  An- 
sieht  ausgebildet  zu  haben,  dass  dieses  metrische  Motiv, 
welches  der  Lebendigkeit  und  Raschheit  der  Rede  diente, 
dem  ernsten  religiösen  Drama  grösseren  und  feierlichen  Stils 
wenig  angemessen  sei.  Eine  Nachwirkung  davon  ist  bei  Sachs 
noch  zu  spüren,  der  Reimbrechung  in  den  Fastnachtspielen 
lieber  verwendet  als  in  den  religiösen  Stücken.  T.  steht 
also  auch  mit  diesem  metrischen  Motiv  im  Übergang  von 
Fr.  I  zu  Fr.  H  und  Eger. 

Aus  dem  St.  Gallner  Spiel  konnte  unser  Verfasser  für 
diese  Scenen  nicht  viel  gewinnen;  es  strebt  mit  Meilen- 
stiefeln dem  Ende  zu:  nur  die  wichtigsten  Puncto  der 
Handlung  werden  herausgegriffen  imd  mehr  angedeutet  als 
ausgeführt  oder  geradezu  stumm  dargestellt;  so  hat  der 
ganze  Kreuzweg  nach  Golgatha,  die  Kreuzigung  der  Schacher 
und  Christi,  die  sich  in  T.  über  180  Verse  ausbreiten,  nur 
7  Verse  zur  Unterlage  (T.  2103  zu  G.  1080),  und  auf  die 
lamentatio  Mariae  wird  nur  verwiesen.  Dagegen  ist  die 
nebensächliche  Würfelepisode  sehr  breit  gehalten  und  dürfte 
auf  T.  gewirkt  haben;  denn  in  beiden  wird  sie  voraus- 
gestellt,  begegnet  dieselbe  Art  des  Spiels,  wozu  eine  Überein- 
stimmung im  Freudenruf  des  Gewinners  (217B  :  1099)  kommt. 
Umgekehrt  erscheint  in  beiden  die  Verhöhnung  2192  ff. 
(Matth.  27,  40)  erst  nach  2186  (Matth.  27,  42),  und  die  beiden 
ersten   Verse   bilden   mit   G.  1110  f.    eine   beachtenswerte 
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Parallele.  Der  Inhalt  von  2236 — 41  war  durch  die  Bibel 
gegeben,  welcher  T.  genauer  folgte  als  Gr. ;  aber  dass  alle  sechs 
Endreime  von  G.  1118  fif.  in  derselben  Reihenfolge  wieder- 
kehren, ist  doch  mehr  als  Zufall,  zumal  auch  im  folgenden 
Verspaar  von  Gr.  der  zweite  Beim  und  der  dazugehörige 
Vers  (2247  :  1126)  gleichlauten, 

G.  endigt  wie  Frankf.  I  diesen  Teil  des  Passions  mit 
dem  Besponsorium  Ecce,  quamodo  u.  s*  w.;  unser  Spiel  aber 
hat  noch  eine  Nachscene,  die  ganz  selbständig  gebildet  ist 
und  den  Schluss  des  11.  Spiels  mit  dem  des  HE.  verbindet, 
in  welchem  die  Scene  fortgesetzt  wird  (III,  956  ff.)*  Caiphas 
stellt  Joseph  heftig  zur  Rede,  weil  er  Christus  ohne  Er- 
laubnis des  Rates  begraben  habe.  Joseph  verteidigt  sich 
tapfer  und  hält  den  Juden  ihr  Unrecht  vor.  Diese  nehmen 
ihn  gefangen,  werfen  ihn  in  den  Kerker;  um  Ostern  soll 
er  gerichtet  werden.  Wie  der  Verfasser  in  den  voraus- 
gegangenen Partien  die  Bibel  als  Grundlage  gewählt  hat, 
so  hier  das  Evang.  Nicod.  XII  und  zwar  in  einer  Fassung, 
welche  jener  von  Fabricius  (Cod.  apocr.  I,  262  ff.)  heraus- 
gegebenen näher  steht  als  dem  Tischendorfer  Text,  die  ich 
daher  der  leichteren  Übersicht  wegen  (statt  der  Lesarten 
bei  Tisch.)  wähle.  Wie  eng  der  Anschluss  ist,  will  ich  nur 
an  der  Bede  2792  ff.  darlegen,  indem  ich  dem  Bericht  des 
Nicodemus  die  Verszahlen  des  Spiels  einfüge  Qtmre  con- 
tristati  esiis  adversum  me  (2792),  quia  petii  a  Pilato  corpus 
Jesu  (93  f.)  ?  Ecce,  in  monumento  meo  pomi  eum  (96)  et  in- 
volvi  in  sindone  munda  (96)  et  apposui  lapideni  magtium  ad 
ostium  speluncae  (97).  Ego  bene  egi  circa  istum  (98  f.),  vos  enim 
non  bene  egistis  adverstis  justum  (2800)  .  .  .  sangineni  ejus  im- 
precati  estis  (2801).  Aus  dem,  was  der  Verfasser  dazugemacht, 
erkennt  man  am  deutUchsten  den  dramatischen  Zweck,  den 
er  mit  diesem  Schluss  erreichen  will:  Joseph  ruft  dem 
Caiphas,  der  ihn  an  Leib  und  Leben  bedroht,  todesmutig 
entgegen  Ick  verlangen  meines  gottes  nicht,  Was  mir  von  euch 
darumb  beschickt!  Und  schon  2694  ff.  hat  auch  Nicodemus, 
der  sonst  nur  des  nacktes  zu  Jesu  kam,  sich  ähnlich  ge- 
äussert. Es  ist  klar :  der  Verfasser  will  hier  darstellen,  wie 
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Christi  Beispiel  und  Opfertod  auf  seine  Anhänger  eine 
furchtbesiegende  Wirkung  ausüben.  Christus  ist  erlegen,  die 
Juden  triumphieren,  aber  nur  äusserlich  und  scheinbar; 
vielmehr  beginnt  am  Ende  dieses  Spiels  schon  die  Erlösungs- 
idee ihren  moralischen  Sieg:  der  heidnische  riiter  centurio 
preist  den  Gekreuzigten  als  Sohn  Gottes,  Longinus  be- 
kehrt sich  und  die  Anhänger  Christi  fahlen  sich  gehoben 
und  gestärkt.  Das  ist  ein  guter  Übergang  zum  IIL  Spiel, 
welches  auch  den  äusseren  Sieg  Christi  und  die  ganze 
Vernichtung  seiner  Feinde  darstellt,  deren  Ohnmacht  nicht 
nur  dem  Überwinder,  sondern  auch  seinem  Jünger  Joseph 
gegenüber  oflfenkundig  werden  soll. 

Bevor  wir  darauf  eingehen,  werfe  ich  einen  raschen, 
bloss  das  Bemerkenswerteste  streifenden  BHck  auf  die  Ein- 
flüsse, welche  diese  Scenengruppe  auf  andere  Passionen 
ausgeübt  hat. 

Frank  f.  II  wird  offenbar  von  der  grossen  Verszahl,  welche 
das  Spiel  des  zweiten  Tages  bereits  besass,  dem  Ende  zugedrängi: 
es  hat  sogar  Bestandteile  des  ursprünglichen  Textes  ausgeworfen 
(i.  B.  die  lateinischen  Lamentationen  and  das  Schlussresponsoiiumy) ; 
aber  anderei'seits  doch  mit  neuen  Motiven  den  alten  Bestand  erweitert 
und  abgerundet.  Jetzt  begegnen  auch  hier  die  mulieres  und  Symon 
Cireneiisis,  bei  dem  ausser  den  allgemeinen  Motiven  noch  Wortlaut- 
liehe  Anklänge  autlallen  (3575  und  3591  f.  zu  1978,  3584  zu  1962, 
8585  zu  1977i;  Fr.  hat  aus  einander  gezogen  und  verwässert^  auch 
>var  es  wohl  die  Unachtsamkeit  des  Compilators,  dass  dem  Simon 
übertlüssdger  AVeise  noch  einmal  gedroht  wird,  nachdem  er  sich  schon 
zu  tragen  bereit  erklärt  hat  ^3^^ff.\  nnd  gerade  hier  leuchtet  T. 
(1978 11 :  35&>1  f.^  am  deutlichsten  durch.  Ausserdem  verweise  ich  auf 
3Im7  :  1995«  auf  das  gemeinsame  Motiv  bei  der  KreuziguDg,  dass  die 
Abstünde  der  Nagellocher  zu  grwss  sind,  Christus  daher  gezogen, 
gezerrt  und  gestreckt  werden  muss  ^z.  R  3719  ff  und  8731  ff. :  2188  ff., 
8737  f. :  t^lA^  f.\  sv>wie  auf  die  zwei  Gehilfen  des  Joseph :  Nicodemns 
und  den  Knecht^  die  hier  wxmdertioher  Weise  von  Pilatus  ausgebeten 
wenlen«  während  ihr  Kiugreiten  in  T.  natürlich  gegeboi  ist;  daM 
kommt  eine  schlagende  INuraiiele  zum  Vorschein  4965  £  =  2590  £. :  es 
ist  sehr  l»e*eiohuend.  wie  Kr.  das  Olyect  Jkemm  wiederholt,  um  diese 
beiden  Verse  mvh  aiuutUcken. 

tu  »  U  vMch^w«^«^u     K«  Ut  vidü:Ur   vivH-h  s«kr  b«x«ickB«ad.   dass   der  Tiroler 
l>MBiL4Nyii  Avu»  Kt  1  KUm«ttt«  «rhiOt««  k»i.  v«IcIl«  ol«m  ürectea  AMtOmmlinc  fehlen. 
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Aus  der  breiten  Stofi&nasse,  die  in  Eger  zusammengetragen 
liegt,  verweise  ioh  auf  die  Entsohuldigimg  des  Simon,  dass  er  nicht 
im  Stande  sei,  das  Kreuz  zu  tragen  (6021 :  1983) ;  auf  die  gut  aus- 
gerechneten Ereuzigungsacte  (6112  f. :  2146  f.),  bei  denen  auch  hier 
einzelne  Hammerschläge  mit  Text  begleitet  werden  (6140 :  2128);  femer 
darauf,  wie  Maria  verhöhnt  und  vom  Kreuze  weggewiesen  wird 
(6219  ff.,  überdies  noch  zweimal  6250  ff.  und  6684  ff :  2400  ff.),  wie  der 
ausgewürfelte  Bock  zu  Wein  gemacht  werden  soll  (6818 :  2177).  Auch 
die  symbolische  Ausdeutung  des  SiUo  6552  ff.  weist  über  Frankf.  I 
hinaus  nach  T.  2412  ff. ;  desgleichen  stehen  die  Verse  zum  Conaumatum 
6572  f.  näher  bei  T.  (2422  f.)  als  bei  Fr.  I.  Die  stärkste  Leistung  bietet 
die  Longinusscene,  wo  E.  unseren  Passion  mit  dem  Planctusspiel  des 
Debs  zusanunengeschweisst  und  ganze  Verscolonnen  namentlich  aus 
Debs  herübergenommen  hat.  Da  werden  6750 — 57  wortgetreu  und 
6758  ff.  zumeist  wörtlich  aus  Debs  Fol.  104^  entlehnt,  nur  weniges 
ist  umgearbeitet  oder  wie  die  Verse  auf  das  mageüein  eingeschoben; 
desgleichen  sind  6772 ff.  Debsisches  Eigentum;  dann  wird  Longinus 
von  seinem  Knecht  langsam  herangeführt  wie  in  T.,  nur  sind  in  £. 
beide  redseliger;  dann  werden  2582  ff.  fiir  6792 ff.,  2516  f.  für  6796  ff. 
copiert.  6800 — 21  hat  er  selbst  gemacht  oder  anderswoher  bezogen; 
dann  aber  die  ganze  Rede  6822—89  wieder  wortgetreu  aus  Debs  ab- 
geschrieben und  nur  mit  vier  eigenen  Versen  vermehrt.  Auch  weiter- 
hin ist  die  Einwirkung  von  T.  allerwegen  sichtbar;  ich  verzeichne 
nur  7016 ff.:  2680 ff.,  7022 ff. :  2634 ff.,  7088 ff. :  2588 ff ,  7228 ff. :  2751  ff. ; 
7178  ff.  stammt  aus  Debs  und  wurde  mit  T.  2580  f.  ergänzt,  zudem  hat 
£.  diese  Strophe  mit  einer  anderen  Marienklage  verbunden,  die  mit 
dem  bezeichnenden  Fehler  des  reimlosen  Verses  aus  T.  2757  ff.  stammt, 
wodurch  das  schon  früher  gewonnene  Besultat,  dass  E.  entweder  X 
oder  einen  Abkömmling  desselben  gekannt  hat,  neue  Bestätigung  er- 
hält. Von  Einzelversen  verzeichne  ich  5816  :  2070,  6180  f.  :  2218  f., 
6202  f. :  2150  f.,  6222  ff. :  2198  ff.,  6365  :  2223,  6704  f. :  2464  f.,  6706  f. : 
2458  f.,  6708  ff. :  2468  f.,  6990  f. :  2656  f.,  7142  f. :  2770  f. 

Für  den  Zusammenhang  des  dünnen  Augsb.  Passions  mit 
dem  Tiroler  auch  in  dieser  Scenengruppe  führe  ich  zunächst  an,  dass 
er  1580  ff.  wie  T.  den  Kreuzweg  mit  der  Simonepisode  beginnt, 
dass  die  Veronikascene  1602  ff.  den  T.  P.  und  zwar  in  der  Fassung 
von  H  durchblicken  lässt,  dass  auch  hier  1796  die  Naturbeseelung 
beim  Tode  Christi  versucht  wird.  Ausserdem  vgl.  1634  ff. :  2104  ff., 
1638  f. :  2120  f.,  1646  ff. :  2140  ff.,  1674  f. :  2204  f.,  1680  :  2150,  1708  f. : 
2218  f.,  1711 :  2159,  922  f.  und  964 :  2320  f. 

Für  den  Zusammenhang  der  Freiburger  Fragmente  bieten 
schon  Freibg.  I,  1341  f.  (zu  2158  f.),  1363-.66  (zu  2232—35),  1370—88 
(zu  2237—47,  Fr.  hat  nur  2242  f.  weiter  ausgeführt),  1438  (2381)  und 
1439-42  (in  der  Fassung  Br  zu  St  2382, 5-8),  1625-30(2646-51),  1640-44 
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(2674-77),  1768  f.  (2592  f.)  schlagende  Belege.  Der  Reflex  der  Lamen- 
tationen schimmert  noch  in  der  Rede  des  Knechtes  1268  f.  (20Q7), 
jener  der  Nachscene  in  den  Strafworten  des  Nicodemus  gegen  die 
Juden  1758  ff.  durch. 

III.  Spiel. 

L — m.  Scene. 

Nach  der  scheinbaren  Niederlage  folgt  in  diesem 
Spiele,  was  schon  vorbereitet,  der  äussere  Sieg  und  Triumph 
ChristL  Die  schwere  düstere  Färbung  der  beiden  voraus- 
gegangenen Leidenstage  erhellt  sich  zur  fröhlichen  Stimmung 
des  Ostermorgens:  an  das  Trauerspiel  knüpft  sich  das  Lust- 
spiel, wie  der  Verfasser  selbst  im  Prolog  nachdrücklich 
hervorhebt. 

Wie  das  I.  so  beginnt  dieses  IIL  Spiel  mit  einem 
consilium  judeorum,  in  dem  mit  richtigem  dramatischen 
Instinct  der  Beschluss  herausentwickelt  wird,  von  Pilatus 
die  Bewachung  des  Grabes  zu  verlangen,  was  dann  die 
zweite,  die  Hauptscene,  ausfuhrt.  Der  dramatische  Wert 
derselben  hängt  wieder  von  der  Haltung  ab,  die  Pilatus 
der  neuen  Forderung  gegenüber  einnimmt:  zeigt  er  eine 
freundliche,  gibt  es  nur  eine  geradlinige  Anreihung  der 
äusseren  Tatsachen,  sonst  ist  eine  dramatische  Vertieftmg 
möglich.  Unser  Verfasser  hat  seine  frühere  Charakter- 
zeichnung des  Pilatus  festgehalten  und  dessen  ablehnende 
Haltung  deutlicher  und  ausfiihrlicher  gezeichnet  als  irgend 
ein  anderes  altes  Osterspiel,  das  ihm  hätte  Vorbild  sein 
können ;  er  erzielt  damit  auch  einen  viel  lebhafteren  Gang 
dieser  Scene.  Pilatus  findet  die  Bitte  der  Juden  lächerlich, 
ihr  ganzes  Gebaren  ungereimt,  da  sie  von  den  Worten 
Christi  nichts  glauben  als  die  Vorhersagung  der  Auf- 
erstehung, und  weist  sie  mit  herbem  Spott  ab.  Nun  müssen 
die  Juden  erst  näher  begründen,  was  sonst  bei  den  älteren 
Stücken  gleich  herausgesagt  wird  (Wirth  S.  21) :  wie  sie 
nicht  so  sehr  die  Erfüllimg  der  Prophezeiung  als  einen 
Diebstahl  der  Jünger  furchten.  Aber  höhnisch  entgegnet 
Pilatus,  dass  nun  die  neue  Klemme  der  Juden  beweise, 
wie  gut   sein  früherer  Rat  gewesen,   Jesus   am   Leben   zu 
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lassen,  so  wären  sie  jetzt  ohne  Sorgen.  Da  den  Juden  das 
beschlossene  Ziel  unerreichbar  ist,  begnügen  sie  sich  mit 
einem  näheren  und  bitten  um  die  Erlaubnis,  selber  die 
Wacht  übernehmen  und  die  milites  Pilati  mit  ihrem  Gelde 
anwerben  zu  dürfen,  was  der  Landpfleger  bewilligt.  Die 
überflüssige  und  undramatische  Versiegelung  des  Grabes, 
die  in  alten  Spielen  sich  findet,  hat  unser  Verfasser  ganz 
bei  Seite  gelassen.  Um  100  Mark,  vier  Flaschen  Wein  und 
gute  Speisen  dingen  Annas  und  Caiphas  die  Bitter.  Die 
Speisen  und  namentlich  der  Wein  lassen  erkennen,  wie  der 
Verfasser  nun  dem  Heiterkeitsbedürfiiis  der  Zuschauer  ent- 
gegenkommt. Noch  mehr  ist  das  der  Fall  in  der  nächsten 
Scene,  wo  die  Bitter  zum  Grabe  ziehen  und  unter  un- 
geheuerlichen Prahlhänseleien  über  ihre  Kraft,  Tapferkeit 
und  trefflichen  Waffen  —  d.  i.  unter  groteskkomischer 
Verspottung  des  absinkenden  Eitterstandes  —  dasselbe  um- 
lagern. Auch  späterhin  wird  fiir  den  guten  Humor  des 
Publicums  gesorgt ;  doch  scheidet  unser  Verfasser  zwischen 
ernsten  und  komischen  Scenen,  deren  Elemente  er  auch 
jetzt  noch  ausser  kleineren  Übergängen  nicht  vermischt, 
was  schon  die  nachfolgenden  Interpolatoren,  wie  wir  ge- 
sehen, nicht  mehr  beachtet  haben. 

Von  den  Quellen  steht  die  Bibel  wieder  im  Vorder- 
grund; freilich  gab  sie  nur  allgemeine  Andeutungen,  die  der 
Verf.,  so  weit  sie  reichten,  treulich  genützt  hat:  87 — 90  ruhen 
auf  Matth.  27,  63;  91  ff.  auf  Matth.  64  (Ende);  96  auf  64 
(Anfang);  112—16  auf  64  (Mitte);  130  auf  66.  Aber  gerade 
das  dramatisch  Wesentlich«  ist  seine  Arbeit,  da  ihm  auch 
die  älteren  dramatischen  Quellen  nicht  viel  boten.  St.  Gall. 
hat  die  Pilatusrolle  nur  mit  vier  Versen  (1236  ff.)  angedeutet, 
allerdings  in  demselben  Sinne,  wie  sie  im  Tiroler  Passion 
ausgefiihrt  wurde ;  die  III.  Scene  fehlt  ganz,  ebenso  das 
consilium  judeorum;  aber  im  Mittelteil  zeigen  sich  Anklänge. 
Auffallend  ist  schon,  dass  in  G.  wie  in  T.  die  Bitter  für 
ihren  Dienst  eine  bestimmte  und  der  Zahl  nach  gleiche 
Geldsumme  fordern  (hundert  ptint) ;  ausserdem  vgl.  1224  : 
83  f.,  1227  :  89,  1229  ff. :  112  ff.  (fürchten),  1233  :  118,  1236  : 
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96  (schaff),  1240  ff. :  134  flr.  (1240:134,  1242:138).  Von 
Frankf.  I  liegt  leider  nur  mehr  die  Dirigierrolle  vor,  und 
mit  den  nackten  Schlagversen  derselben  lässt  sich  nichts 
Haltbares  beginnen. 

Unter  den  Osterspielen  im  engeren  Sinne  zeigt,  das 
Innsbrucker  massigen  Einfluss;  der  Kern  für  die  I.  Scene 
war  hier  vorhanden  (vgl.  J,  65  ff.  mit  T,67ff.  und  94  f.; 
68  ff. :  73  ff.),  desgleichen  für  die  III. :  die  Ermahnung  des 
miles  an  seine  Genossen  und  der  Hinweis  auf  die  etwaige 
Ankunft  der  Jünger  Christi;  von  der  H.  Scene  nur  der 
Anfang  mit  der  Begrüssung  des  Pilatus,  der  von  den 
Juden  eine  gewichtige  Mitteilung  erwartet  (J.  66  ff.  : 
T.  77  ff.),  imd  der  Schluss  (J.  132  ff. :  T.  136  ff.)  mit  der 
Strophe  J.  142  ff. :  T.  191  ff.,  die  zwar  weit  verbreitet  ist 
(Wirth  S.  87),  aber  gerade  mit  den  bezeichnenden  Les- 
arten {wellen  und  der  Wiederholung  des  Satzes  im  dritten 
Verse)  übereinstimmt. 

Reiche  Parallelen  in  allen  drei  Scenen  bietet  Erlau  V; 
doch  ist  nicht  T.,  sondern  das  Erl.  Spiel  der  empfangende  Teil; 
denn  es  zeigt  schon  mehrfache  Weiterung,  Yerallgemeine- 
rung   \md  Verwaschung.    Es   beginnt   gleichfalls   mit   dem 
consilium  judeonim;    aber  es  wird  kein  Rat  gehalten   und 
kein  Beschluss  herausentwickelt,   sondern  Caiphas  hält  zu- 
nächst eine  allgemeine  Anrede  an  seine  Grenossen,  wie  sie  die 
jüdischen  Gesetze  beobachten,  daneben  auch  saufleisch  essen 
sollen ;  dann  singen  alle  zur  Erhöhung  des  Gaudiums  einen 
hebräisoheu    Gesang,    dem    primus  judeus    den   Vorschlag, 
KU  Pilatus   zu  gehen«   folgen  lässt^  welchen    die  folgenden 
nicht  bt>8prtH*hen  und  prüfen,  bloss  in  verschiedener  Weise 
variieren.    Oai[\ha«   hat   schon   einen  Diener  bei   sich;    die 
Ziüil  der  sprechenden  Kitt-er  belauft  sich  auf  acht,  während 
es  in  1\  die  Interpolatoreu   erst    auf  sechs  gebracht  haben 
voben  S.LXXXVin^!    Die  Prahlreden  der  Ritter  hat   der 
Vertasst^^r  vorausg^»stollt    mid    von   der  urspron^chen  Be- 
ziehung  auf  Christus   und  dessen   gefurchteter  Entfernung 
aus  dorn  Gr^W  losgeUVst:  dadiuvh  wird  der  ^wj^amTnATihfLTig 
uuterbrvvhen«  so  das;$  er  ^äÜ9tfl}  neuerdings  anknüpft  und 


CL3txvn 

dabei  sich  selbst  wörtlich  wiederholt  (vgl.  222  zu  100).  Dem 
Pilatus  hat  er  so  viel  Judenfreundlichkeit   zugeteilt,   dass 
dieser  von  vom  herein  alles  gewähren  will,  was  die  Juden 
verlangen,  und  es  unbegreiflich  wird,  warum  sie  noch  lange 
bitten  und  Rat  heischen;  um  schliesslich  doch  zur  Situation 
zu  gelangen,  die  mit  jener  in  T.  übereinstimmt  (Erl.  106  ff, : 
T.  128  f.),   muss  er  ein  retardierendes  Moment  (100  f.)   und 
zwei   krippelige   Flickverse   einschieben    (105  f.).    Auch   in 
Einzelzügen  verratet  sich   die  Abhängigkeit.    Hier  wie  in 
T.  hätte  ein  Jude    die   bedrohliche  Vorhersagung  Christi 
vergessen,  wenn  er  jetzt  nicht  daran  erinnert  worden  wäre: 
in  T.  (66)  sagt  es  Annas   gleich  nach  dem  ersten  Hinweis, 
wo  es  am  Platze  ist;   in  Erl.  aber  erst  tertius  judeus  (62), 
nachdem  schon  drei  davon  gesprochen  haben !  Ahnlich  ver- 
hält es  sich  mit  Erl.  74  und  T.  86:  in  T.  leiten  die  Juden 
ihre  Rede   an  Pilatus   ein  mit  einem    „du  hast  möglicher 
Weise  vernommen",  was  ganz  in  der  Ordnung  ist,  während 
sie   in   Erl.  schlechtweg  sagen   du  waist,   w(is  uns  gewirret. 
Es  liegt  somit   auch  hier   eine  ungeschickte  Übertreibung, 
eine*  Verschlechterung    der    Quelle    vor,    wie    sie    für    die 
späteren  Compilatoren  so  oft  bezeichnend  ist.  77  ff.  hat  er 
T.  und  Innsbr.  66  ff.  zusammengescliweisst ;   89 — 96  stimmt 
die   ganze  Bede  mehr  zu  T.  als  zu  einem   anderen  dieser 
Spiele :    89  f. :  83  f.    (86   wurde    schon    zu    74   verwendet), 
91  ff. :  87  ff.,  96  :  95 ;  desgleichen  kehrt  die  charakteristische 
Berufimg  des  Pilatus   auf  seinen   fiiiheren  Rat  (124  f.)    in 
Erl.  101  f.  wieder,  was  umso  schlagender  die  Abhängigkeit 
beweist,  als  sie  wohl  bei  T.,  dem  ein  entsprechendes  Passions- 
spiel vorausgeht,  wahr  ist,   aber  nicht  bei  Erl.,  wo  Pilatus 
noch  gar  nicht  in  der  Lage  war,  irgendwie  Rat  oder  War- 
nung zu  erteilen.')  Die  Spottreden  96 ff.  und  106  ff.  konnte 
Erl.   för   seinen  judenfreundlichen  Pilatus    natürlich    nicht 
brauchen.  Von  anderen  Parallelen  zwischen  Erl.  und  T.  ver- 


*)  Man  darf  nicht,  annehmen,  dass  Erl.  etwa  nur  das  Brnch- 
stück  eines  Passions  sei,  da  alsdann  der  ingressus  Pilati  im  früheren 
Spiele,  wo  Pilatus  zum  erstenmal  auftritt,  stehen  müsste. 

Hirn  a.  Wac  kern  eil,  Quellen  n.  Porschungeu.  I.  M 
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zeichne  ich  E.  34  :  T.  B9,   39  :  61,    119  f. :  164  £,    124  :  169, 
232  f. :  131  f.,  224  S. :  165  ff.,  272  ff. :  197  ff.,  200 :  206.») 

Wie  ungeniert  Gundelfinger  zugegriffen  hat,  will  ich 
nur  an  einer  grösseren  Stelle  367 — 68  zeigen,  die  aus  zwei 
Reden  von  T. zusammengetragen  wurde:  G.  367  (Beteuerung) : 
66,  368  :  66,  369  f. :  71  f.,  361  -64  :  112—16,  366  ff. :  67  ff. 
Wie  die  Ostersp.  im  Debscodex  auf  T.  fussen,  werde  ich,  um 
Wiederholung  zu  vermeiden,  unten  beim  Brix.  Passion  darton. 

Die  IV.  und  V.  Scene 
sind  wieder  durch  angeli  canunt  „Silete^  abgegliedert.  Ein 
Engel  erscheint  mit  flammendem  Schwert  und  fiihrt  einen 
betäubenden  Schlag  gegen  die  Ritter,  die  hier  nicht  schlafen 
wie  in  anderen  Spielen,  wodurch  ja  eine  Handlungspause 
entstanden  wäre,  die  unser  Verfasser  meidet.  Ein  zweiter 
Engel  ruft  Christus  aus  dem  Grabe  und  überreicht  ihm 
Krone  und  Fahne,  die  der  himmlische  Vater  seinem  Sohne 
auf  dise  irdischen  Jundt  herabsende.  Durch  die  Betäubung 
der  Ritter  ist  die  Zeit  gewonnen,  die  Fahrt  Christi  in  die 
Vorhölle  darzustellen,  welche  den  Zweck  hat,  seinen  Sieg 
über  die  Macht  der  Teufel  und  die  Befreiung  der  Altväter 
zu  zeigen. 

Der  Sieg  über  die  Hölle  soll  allem  anderen  voran- 
stehen ;  denn  sie  ist  die  Urquelle  alles  Bösen,  von  der  auch 
die  Anstiftimg  zum  Leiden  und  Sterben  Christi  ausgegangen 
ist  (363  ff.),  wobei  der  Teufel  sich  wieder  so  recht  als  die 
Kraft  gezeigt,  die  das  Böse  will  und  das  Gute  schafft.  Auch 
jetzt  ist  Lucifer  auf  dem  Wege  zu  einer  solchen  Tat:  er 
befiehlt  der  piteren  helle  porten  aufzuschliessen  und  Christus 
einzulassen,  um  ihn  zu  begraben  in  der  helle  grundt.  Secundus 
diabolus  möchte  ihn  gleichfalls  in  derh^llegnmtlosen  vinstemüss 
haben.  Doch  tertius  diabolus  ist  ein  weitsichtigerer  Teufel, 

1)  Kummer  hat  in  den  Anmerkungen  viele  Parallelen  zwischen 
T.  und  Erl.  aus  Innsbr.  hergeleitet,  wo  jetzt  der  Wortlaut  für  T.  be- 
weist. Aber  K.  hat  sich  gut  salviert,  indem  er  in  der  Einleitung 
S.  LVn  und  S.  LX  „schmerzlich  den  Mangel  eines  Abdruckes  der 
wichtigen  tirolischen  Sammlung  fühlte".  Schon  nach  den  Bruch- 
stücken, die  Pichler  mitgeteilt,  hat  er  die  nahe  Berührung  vermutet. 
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der  davon  abratet:  das  Licht,  das  von  Christus  ausstrahlt 
(nicht  nur  figürlich,  sondern  wirkUch,  da  er  zwei  Engel 
cum  canddis  bei  sich  hat),  und  die  Freude  der  Altväter 
lassen  ihn  ahnen,  dass  Christus  nicht  zu  leiden  kommt, 
sondern  zu  befreien,  worin  ihm  quartus  diabolus  beipflichtet. 
So  kommen  die  Teufel  zum  Entschlüsse,  die  Tore  zu  ver- 
riegeln und  auf  diese  Weise  seinen  Eintritt  zu  verhindern, 
während  Lucifer  am  Beginne  die  Offiiung  derselben  befahl. 
Man  sieht:  auch  hier  wieder  innerhalb  der  Scene  eine 
Bewegung  als  natürliche  Folge  des  Dialogs,  der  somit 
dramatisch  ist. 

Was  in  den  Teufeln  die  Furcht  erregt,  weckt  in  den 
Altvätem  die  frohe  Hofihung  auf  die  langersehnte  Erlösung. 
Zuerst  begrüsst  Adam,  der  Stammvater  der  Menschen,  das 
Licht  der  Versöhnung  und  Befreiung;  dann  Isaias,  der 
Prophet,  der  dem  volckhy  das  in  der  vinster  lebt  und  in  des 
todes  nöten  strebt,  das  Licht  vorherverkündet  hatte,  das  nun 
die  Hölle  durchleuchtet.  Ihm  folgen  in  chronologischer 
Beihe  Simeon,  Johannes,  Seth  und  endhch  David.  Die 
dramatische  Bewegung  zeigt  sich  in  der  steigenden  Freude 
und  Zuversicht,  dass  der  Erlöser  nahe;  David,  der  letzte 
Sprecher,  fordert  von  Lucifer  geradezu  die  Oflftiung  der 
Tore.  Denselben  Befehl  wiederholen  die  Engel  von  aussen. 
Da  Lucifer  zögert,  stösst  salvator  die  Hölle  auf.  Die  Teufel 
fliehen  vor  der  alles  besiegenden  Macht  ztun  Abgrund. 
Adam  und  Eva,  welche  die  Sünde  in  die  Welt  gebracht, 
bekennen  ihre  Schuld  und  bitten  um  Erbarmnis,  Abraham 
fuhrt  alle  altväter,  prqpheten  und  patriarcher  mit  ihren  Frauen 
und  Kindern  vor,  die  vom  Engel  Michael  in  das  Paradies 
geleitet  werden,  während  Christus  den  gefangenen  Joseph 
befreit.  Unterdes  ist  die  Nacht  vorübergegangen  (468  ff.) 
und  der  Ostermorgen  angebrochen. 

Aus  den  dramatischen  Quellen  tritt  in  diesen  Scenen 
das  Innsbrucker  Osterspiel  entschieden  in  den  Vordergrund. 
Rechnet  man  die  16  Verse  ab,  welche  hier  Pilatus  mit  dem 
Boten  und  den  Rittern  einnimmt  und  welche  T.  bei  seiner 
Pilatusauffassung  nicht  brauchen  konnte,  so  besitzt  J.  noch 

M* 
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86  Vorso,  von  denen  beinahe  zwei  Drittel  in  T.  wieder- 
kehren, das  eine  mehr  oder  weniger  wörtlich,  das  andere  dem 
breiteren  dramatischen  Gefiige  in  T.  entsprechend  weiter  aus- 
ge«lhrt ;  vgl.  J.  1B8  f. :  T.  312  f.,  166  f. :  B67  f.,  188  £ :  890  f., 
190f. :  1054,  192f.:869f.,  198:896,  200ff.:898ff.,  204f.: 
893  f.,  206  f. :  329  f.,  208  f.  in  die  Lücke  von  Tf  nach  474 
(vgl.  Lesart  von  A  und  B\  214  f, :  47B  f.,  216 :  402  f.,  226 : 
342  und  361  f.,  226  ff. :  499—602,  232  :  498,  234  ff. :  603—14, 
240  ff. :  616—18,  266  ff. :  499  ff.,  auch  Adam-  und  Evareden 
fehlen  nichts 

St  Gallen  hat  in  der  ganzen  Partie  nur  27  Verse; 
gleichwohl  beobachtet  man  Anzeichen  des  Zusammenhanges. 
In  (4.  ist  ebensowenig  wie  in  T.  die  Bede  von  einem  Schlafe 
der  Ritter;  l>eide  haben  denselben  derben  Zug,  dass  Christus 
jiMHHnm  eam  |Xf /f»  trndit  H  aperit,  ^)  und  beide  (329 :  1256)  die 
Hezeiohnung  helle  fiirsU^ :  dazu  vgl.  man  489  ff.,  396  f. :  1268  ff. 
und  <«twa  607  i\ :  1274  f.  Ziur  Ansfiihnmg  und  Ergänzung 
dieser  beitlen  Soenen  benützte  T.  das  Evang.  Nicod.  Er  über- 
st^tjite  dassollM>  wieder  ohne  Einfluss  der  geistlichen  Dich- 
tun^j^^eu  V verzeichnet  bei  Wirth  S.  24)  geschickt  und  möglichst 
treu,  diah^ijisiert<*  es,  wart*  einzelne  Teile  aus,  verstellte 
auden^  j^^Muem  dramatisc^hen  Zweok  ent^rechend  und  rundete 
!(ie  mit  [va^isenden  Zusätzen  ab,  die  er  teils  selbstgestaltete, 
toils  den  andenni  Quellen  entlehnte.  Es  fehlt  der  Ranm,  das 
einxeln  ausxutuhnMi :  ich  mus^  mich  mit  ein  paar  Belegen 
lH\s»niii»tni :  man  vgU  die  Luciterrede  331  ff  mit  Nicod.  20 
.^dio  Vers^^  von  1\  stehen  in  Klammem!  Air  tmcriis  dixii 
f^i  |v^iN^|v>iN  m/ertH^m  (inier  blo^  ml  mfimrnm]  (331)  :  apparo 
{^X^^  .>^NN>l»r^Y  t|vs>riii  J^^:6wm  {^I^SS^  .  .  .  Mmtim  tmihi  mala  im- 
itvYH:^  xlVX\^ , , ,  y^ivs  i>n>  ofor^vc  rVW  »336^  .  ,  .  f#  qma$  .  • .  iNor* 
#»#»Hv<  |vt>^«ii>i  -JiHT^,  sHi^vfn/  ^33S>  ifiüy  rvrfck  339 1.  Dmmit  ver- 
biudot  T.  sxnw  SrUluss  ein  Motiv  ans  Inn^r.  8Sß.  Selbst 
*v^  ohAi^Morist^s^'ht^  Versn>  wie  4rt>lll  sind  cKtvcI  mos  Nie,  18 
);;tv!;^*h^)^t)  ^   Kn'Atü»»!»^;  «/«'^i^t*«.^  yr^fJk^tm  \4C^  .  .  .  nm  fsfem  im 


^    \*^^UAKv.^^^!    w^«*  tVvr**,>pÄ*'ibirjc«£  ^:*ifc*tt  dun  weitr,   indem 

^t<^  ^U"-v.  >\is.^t:»ii  \xus*«v>o^v     >.r.  jsj^'  ax:^^.  ^  jOLKraicvA.  wo  er  keine 
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terris  vivus  (410),  (populoj,  qui  amhulabat  in  ienebris  (411) 
et  .  .  .  habitdbat  in  reffiatie  ,  .  .  mortis  .  .  .  prciedixi  .  .  .  h^cetn 
magnam  (413).  So  ist  es  auch  in  den  übrigen  Partien.  An 
einer  anderen  Stelle,  wo  weder  das  Evang.  Nicod.  noch 
die  genannten  dramatischen  Quellen  zu  Grunde  liegen, 
leuchtet  Einfluss  des  Wiener  Passions  durch ;  vgl.  T.  519  fi*. 
mit  W.  166  ff.,  624  f.  :  132  f.,  626  :  167.  Wir  werden 
später  sehen,  wie  unser  Verfasser  auch  andere  Verse  dieser 
Paradiesscene  auf  sich  wirken  liess,  sobald  sie  ihm  in  den 
Zusammenhang  passten. 

Der  Einfluss,  den  T.  mit  diesen  beiden  Scenen  aus- 
geübt hat,  war  stark  bei  den  Passionen  (darüber  am  Schlüsse), 
massig  bei  den  Osterspielen  (von  denen  in  Debs  abgesehen). 

Aus  Erlau  V,  welches  rasch  dem  Ende  zustrebt  und  daher 
auch  die  Beschämung  der  Soldaten  damit  verbindet,  vgl.  378  i*.  und 
381  f.  mit  T.  323 f.  und  321  f.;  397  mit  403  (396  ist  aus  Innsbr.),  401  (mit 
der  Variante  sUt)  zu  330;  428  f. :  497  f.,  430 :  508,  431  f.  und  441 :  513  f. ; 
832 ff. :  1062 £P.  Auch  ein  Spiel  der  Urstend  (ed.  Birliuger,  Herrigs 
Arch.  39.  Bd.)  zeigt  mannigfaltige  Obereinstimniungeu ;  allein  eine  ge- 
nauere Untersuchung  lehrt,  dass  sie  zumeist  auf  Nicod.  zurückgehen, 
den  auch  Urst.  benützt  hat  und  zwar  noch  ausgiebiger  als  T.  Nach 
Abzug  der  gleichquelligen  Parallelen  bleiben  noch  folgende,  die  auf 
einen  Zusammenhang  mit  T.  hinweisen.  U.  368,  27  :  T.  406  f. ;  369,  17  f. : 
417  f. ;  369,  24,  33,  34  :  426  f.,  431,  433;  370,  27  f. :  461  f ;  374,  19  ff. : 
381  f.;  375,  17,  18,  27 :  561,  534,  542;  376,  3,  15 :  531,  502;  377,  33 :  587. 

VL  Scene. 

Der  Sieg  über  die  Hölle  luid  die  Befreiung  der  Kinder 
Gottes  aus  derselben  ist  dargestellt.  Nun  beginnt  der  Triumph 
des  Erstandenen  auf  Erden:  in  dieser  Scene  kommt  die 
Tröstung  seiner  Freunde  und  Anhänger,  die  von  seinem 
Siege  noch  nichts  wissen,  sondern  in  Trauer  und  Kummer 
leben,  zur  Darstellung,  in  den  beiden  nächsten  die  moralische 
Vernichtung  seiner  Feinde. 

Die  drei  Frauen  aus  seinem  Freundeskreise  gehen 
zuerst  aus,  um  den  Begrabenen,  den  sie  in  Wechselgesängen 
beklagen,  zu  suchen  und  mit  Salbungen  zu  ehren;  ihnen 
soll  daher  zunächst  die  Freudenbotschaft  werden,  welche 
ihnen   der  £ngel  am  Grabe  verkündet.   Zwei  glauben  und 
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eilen  mit  fröhlichem  Gesang  nach  Hause ;  nur  Maria  Magda- 
lena ist  noch  nicht  beruhigt  und  bleibt  weinend  am  Grabe 
zurück,  bis  ilir  Christus  als  Gärtner  zweimal  erscheint  und 
sich  zu  erkennen  gibt.  Beglückt  ruft  sie  aus  Ich  sach  toar- 
Uchcf^  Ivhcfh  rfcw  hcrrcf^  mein!  Allein  Thomas,  der  sie  hört, 
glaubt  nicht,  bis  ihm  der  Herr  erscheint  und  ihn  die  Hände 
in  die  Wundmale  legen  heisst.  Als  Johannes  und  Petrus 
lierankommen,  vernehmen  auch  sie  von  Magdalena  die 
Freudenbotschaft,  eilen  zum  Grabe  und  von  da  nach 
Galiläa,  lun  dort  den  Auferstandenen  mit  eigenen  Augen  zu 
schauen.  Das  Bindeglied  zwischen  den  einzelnen  Teilen 
dieser  Soene,  die  sich  ohne  innere  Verknüpfung  nach  ein- 
ander abspielen,  bildet  Magdalena,  die  vom  Anfang  bis  zum 
Si^hluss  auf  der  Bühne  bleibt,  zu  der  die  anderen  Personen 
kommen  und  von  der  sie  gehen;  bloss  nach  764  geschieht 
eine  Seitenhandlung  mit  der  Bekehrung  des  Thomas,  bei 
der  sie  nicht  zugegen  sein  soll,  weswegen  der  Verfasser 
in    der   Bühnenanweisung   anmerkt    Thomas  recedU   de  isio 

Der  ganie  Stofl*  \md  seine  Gliederung  war  in  einer 
biviteu  l  berliefennig  gegeben,  welche  sich  durch  Passionen, 
i>5iterspiele  mul  teilweise  schon  durch  lüe  lateinischen 
iM^^rferien  fortgeptlanzi  und  den  si^hmalen  Bibeltext  all- 
iitMtig  üWrwuchert  hatte.  Unsere  Scene  hat  noch  viel 
lateinische  IWstiindteile^  ist  auch  sonst  sehr  einÜBich  ge- 
halten luid  macht  daher  einen  altertümlichen  Eindruck, 
nie  Frauen  am  GmW  klag^Mi  nur  einmal  und  keine  länger 
als  vier  Verse.  l>ie  Kramersivne  fehlt  ganx,  offenbar  weil 
utts^^r  Vertasser  der  Heiterkeit  auch  im  IH.  Spiele  nicht  zu 
$jT\vss>en  Spielmum  gestatten  wollte. 

Iw  der  IVitüumi^  der  Quellen  »eigt  er  gleichfalls 
lH\Ä!\rÄnkiu\c  *vUvl  Oons^spioua.  l>ie  tiückiige  Sehinsskizze 
^W  8u  Italiener  l\i552^ivnis  K>t  uiv  hijs^  was  in  anderen  Quellen, 
wx^Whe  uttÄ^r  Vert^isÄ^x^r  IvuütÄie.  nicht  auch  vorhanden  ge- 
wtv^>n  wiinv  l>axx;r  tr.tt  nur.  das  Wiener  Osterspiel  (ed. 
Hv^tftuaiau  KiMAlirr.  U.  Ä^  horvv^r,  Vv^a  dem  sich  in  den 
truhen^ii  Svx^uon  n\;r  Ä'hw^K^he  Spurv^n  fenvlen:  erste  Qaelle 
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aber  bleibt  auch  jetzt  noch  das  Innsbrucker  Osterspiel.  Aus 
beiden  hat  der  Verfasser  den  grössten  Teil  des  Vers- 
bestandes in  dieser  Scene  zusammengesetzt.  Ich  will  das 
einzeln  nachweisen.  T.  619  f. :  J.  430.  621  f.  sind  Verse, 
die  sich  schon  im  Innichner  Formelbuch  finden  (vgl.  oben 
S.  CLXVin,  Anra.),   auch   Wr.  Ostersp.  322,  7  f.   623  f.  und 

626  f. :  W.  322,  16  ff.  und  317,  9  f.  (Innsbr.  444  steht  weiter  ab). 

627  i:  und  628  f.  :  J.  429,  451  und  426  f.,  1036  f.  631  ff. : 
W.  323,  1  f.  und  317,  13  (W.  hat  seinerseits  aus  Trier  31  fl*. 
geschöpft).  634  ff.  sind  eigenes  Erzeugnis.  637  f. :  J.  986  f. 
639  £ :  J.  991  f.,  doch  hat  T.  P.  dabei  das  ireniulae  muUeres 
möglichst  treu  übersetzt  und  dadurch  einen  Beim  gewonnen, 
der  auch  den  folgenden  Vers  zu  seinem  Vorteil  ablenkte; 
denn  er  wurde  kräftiger,  anschaulicher.  641  f.  :  J.  996  f. 
643—60 :  W.  324, 1—6  (das  auf  J,  1003  ff.  fusst ;  vgl.  Wiener 
Beitr.  H,  166).  661—64 :  W.  324,  9  ff.  über  666  ff.  vgl.  oben 
S.  LXXm.  663—66 :  W.  326  ff.  (das  auf  J.  1043  ff.  zurück- 
geht); eine  geringe  Variation  in  T.  erklärt  sich  wieder 
durch  das  Bestreben,  der  lateinischen  Anrede  mehr  Rechnung 
zu  tragen.  667—72  und  673—78  sind  frei  nach  J.  1063  ff', 
und  1067  f.  gestaltet,  die  folgenden  Dicitverse  679  ff.  aus 
den  vorausgehwiden  Cantatversen  variiert.  683  f. :  W.  328, 
28  f. ;  686—92,  die  nach  704  hinabgehören  (vgl.  S.  XCI), 
aus  J.  1081  f.  imd  W.  329,  1 ;  693—96  :  W.  329,  1—4.  Nach 
der  folgenden  Lateinstrophe  steht  keine  Übersetzung,  wie 
sie  auch  in  J.  fehlt,  imd  in  Übereinstimmung  mit  J.  reihen 
sich  gleich  die  lateinischen  Gesänge  Magdalenas  und  Christi 
an.  697—700  sind  aus  W.  330,  11—20,  nur  knapper  zu- 
sammengefasst,  dazu  fügt  T.  701 — 4  aus  Joh.  20,  17  das 
Motiv  ascctido  adpairetn  meum;  mit  706  f.  (aus  W.  328,  16  ff.) 
baut  sich  T.  einen  Übergang  zur  selbständigen  Strophe 
707 — 10,  wenn  dieselbe  nicht  etwa  dem  Überarbeiter  an- 
gehört, der  711 — 26  eingeschoben  und  727  ff.  nach  Trier 
umgearbeitet  hat  (vgl.  oben  S.  XCII).  Mit  dem  Auftreten 
des  Thomas  fiihrt  T.  wie  J.  und  W.  die  Handlung  weiter. 
Das  Erscheinen  des  Petrus  und  Johannes  wird  also  in  allen 
dreien  gegen  die  Bibel  zurückgestellt.  Das  war  vorteilhaft 


OLXXXIV 

für  die  Composition,  deiiu  es  gab  einen  guten  Übergang 
zur  näclisten  Scene:  der  Wettlauf  der  beiden,  in  T.  über- 
arbeitet, ftlhrte  die  Aufmerksamkeit  der  Zuschauer  natur- 
gemäss  zu  den  Verhältnissen  beim  Grabe  zurück,  die  in 
der  folgenden  Sceiie  zur  Darstellmig  kommen.  736—38  ge- 
hören zu  J.  1109  ff.  und  sind  mit  einem  kräftigen  Zusatz 
739  f,  vennelirt,  741 — 60  aus  J.  1113 — 16,  womit  er  eine 
Variation  von  G46ff.  und  J,  1122  f.  verbindet  761  f.  aus 
W.  332,  3  f. ;  763  f. :  J.  1122  f, ;  766—60  aus  J.  1124  ff.,  die 
er  mit  W.  332,  6  ff.  compiliert  und  einem  eigenen  Zusatz 
vermehrt 

Ich  habe  die  Herkunft  aller  dieser  160  Verse  einzeln 
nachgowiosen,  lun  zu  zeigen,  dass  kein  neuneuswerter  Rest 
bleibt,  dt'r  zur  Annahme  nötigte,  dass  ims  för  diese  Scene 
eino  Quelle  uubekamit  geblieben  wäre.  Das  Innsbr.  und 
Wiener  Spiel,  die  er  gescliickt  mit  einander  verbunden 
liat.,  bilden  die  Grundlage,  mehreres  davon,  das  ihm  nicht 
passend  schien,  hat  er  gestrichen,  einiges  selbständig  ein- 
gt^tiigt^  zumal  wo  ein  engerer  Ansohluss  an  die  Bibel  zu 
omMohoii  war.  Das  Ende  dieser  Scene  ist  in  unserem 
wie  in  den  meisten  Spielen  etwas  freier  gehalten,  doch 
bleibt  «uoh  hier  dasselbe  Quellen  Verhältnis  aufinecht  761 — 68 
la^ou  \\\;W2,  9  tV.  dun  hbliiken,  769—80  haben  die  Anregung 
von  J.  1134  tr.  und  W.  3;»,  24  ff.  erhalten.  781  f.  stammen 
aus  Job.  2l\  28;  783  f.  aus  W.  333,  16  f. ;  786  f.  ausJ.1142£; 
787  tr.  aus  W.  XW,  22  ff.  Die  dritte  Frage  und  Antwort 
sind  ans  Fragineuton  der  früheren  Be^le  und  J.  1166,  1172 
«nsannnongesoijp.u  8lX^  f.  Kannten  den  Übergang  zum  Wett- 
Uuf.  der  mit  HV>  tV.  naoh  W.  334,  13  eingeleitet  wird.  Über 
5^>l^ff.  v^cK  olvn  S.1.XX1II.  841  ff.  zu  J.  1158  und  W.336,31ff. 

IVr  Kintluss,  den  T.  in  dit^^r  S^vne  auf  Osterspiele 
^nuMunu^tu  Äoitirt  sich  ents^^hitnlen  in  ErL,  weniger  in 
der  Vrsu 

\xx>i  V:vUw   kxMumi   hier  .W  II L  Spei  in  BeCimchL    Dass  die 

^^rioniAJ  *;;t  Souo  v^^n  T  suh?.  ortcmrt^  m«n  tob  TOinherein,  da 
IN'^,  j:^:  V,  .V,  j^Ssh\Nx>or.os,  v.t:i:n>.T  r.ur  ein  Conglomerml  ver- 
>oV,:in!*-.^o^  Sv:i^:o  '.m.  >o>^  .U-u  v.  t>  r.-.->.i  s,-:uu  die  einxelneii  Yeisikel 
ws^ttaunc-M.vx   Kanter   o;i>Ai>xi,^r   stclh;    dea  diKctca   Beweis  dafür 
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liefern  besonders  jene  Stellen,  welche  T.  und  £rl.  mit  anderen  Spielen 
gemeinsam  haben,  in  denen  £rl.  aber  gerade  mit  den  Zusätzen  und 
der  bestimmten  Fassung  von  T.  erscheint.  So  zeigt  z.  B.  in  £rl.  die 
Bede  1063 — 90  in  vier  Versen  (1064  f.  und  1069  f.)  gerade  jene  markante 
Fortbildung,  welche  T.  667  ff.  dem  Text  der  älteren  Spiele  gegeben 
hat.  Noch  evidenter  ist  vielleicht  £rl.  1150  und  T.  698 :  die  ganze 
Bede  (T.  668  f.  und  698  ff.  mit  Ausscheidung  der  Interpolation  685--92) 
stammt  aus  Wr.  828,  28  f.,  829,  1—4  Schon  als  Ganzes  betrachtet, 
steht  T.  der  gemeinsamen  älteren  Quelle  W.  näher  als  Erl.;  aber  T. 
hat,  um  einen  besseren  Beim  (als  erlost :  gross)  zu  erhalten,  den  Vers 
698  eingeschoben  und  daher  überlegend  664  offenwar  statt  tröste  ge- 
schrieben; Erl.  nimmt  nun  gerade  diesen  Vers  leicht  variierend  her- 
über, obgleich  es  voraus  unüberlegt  das  tröst  der  anderen  Quelle  bei- 
behalten hatte.  Ähnüch  ist  es  auch  in  anderen  Fällen.  Ich  verzeichne 
Erl.  688  ff.  und  694  :  T.  628  ff. ;  1023  f. :  649  f.  (gerade  die  Zusatzverse 
aus  T.  herübergenommen*) ;  1027  f. :  641  f.  (beide  suochen  gegen  ihon 
in  J.  996  und  1001);  1268  :  742  (gegen  J.  und  W.);  1276  :  752  (der  er- 
läuternde Zusatz  nUt  mein  vingem) ;  1279  f. :  805  f.,  das  Erl.  1265  f.  noch 
einmal  wiederholt;  ebenso  1267  f.  und  1815  ff. :  847  f.  In  den  Latein- 
strophen lesen  beide  622,  c  faciemm  (statt  faciamus),  618,  d  privanttur 
(statt  privamur). 

Die  Berührungen  zwischen  T.  und  Urstend  sind  bei  der  selbst- 
ständigen Haltung  dieses  Spiels  nur  spärlich ,  man  vgl.  364,  31  f. : 
689f.;  885,  7  f.:  641  f.;  886, 15  ff. :  799  ff. ;  390,  5  ff. :  841  ff. ;  390,  81  ff.  : 
711  ff.  Über  den  Zusammenhang  von  T.  mit  den  Debsspielen  a.  a.  O., 
über  den  der  Passionsspiele  am  Schlüsse. 

Die  Vn.  und  Vni.  Scene 

bringen  den  Triumph  Christi  durch  die  moralische  Ver- 
nichtung seiner  Feinde  und  ihrer  Helfer  auf  Erden  zur 
Darstellung.  So  knapp  sich  der  Verfasser  in  der  letzten 
Scene  gehalten,  so  behaglich  breitet  er  sich  hier  aus,  wo 
er  zunächst  die  Beschämimg  der  prahlerischen  Grabwächter 
recht  eindringlich  machen  will  und  dabei  sichtlich  gern 
die  Gelegenheit  ergreift,  die  bürgerliche  Satire  gegen  das 
herabgekommene  Rittertum,  die  er  schon  in  der  III.  Scene 
begonnen,  weiter  auszufilhren.  Das  masslose  Selbstgefühl, 
der  traiuige  Rest  einstigen  Ruhmesglanzes,  bildet  den 
lächerlichen   Gegensatz    zu    ihrer  jetzigen    Erbärmlichkeit, 


■)  Kammer  verweist  auf  W.  3B1, 4  etc.  Allein  da  erscheinen  die  geläufigen 
Verse  in  anderem  Zusammenhange;  dass  sie  in  T.  und  £.  gerade  an  derselben 
SteUe  stehen  f  ist  oharakteristisch. 
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die  sich  vor  den  Augen  der  Zuschauer  enthüllt.  Sobald  die 
hcrren  aus  der  Betäubung  erwachen,  schämen  sie  sich  vor 
einander  und  suchen  ihre  Verlegenheit  zu  verdecken,  indem 
sie  sich  gegenseitig  beschuldigen,  beschimpfen  und  mit  dem 
Schwerte  zu  schlagen  beginnen.  Die  Titel,  mit  denen  sie 
sich  gegenseitig  beschenken,  bewegen  sich  über  einige 
Mittelstufen  von  Ter  fraydigeti  hell  (916)  bis  hinab  zum 
lutAsigcn  edelnmn  (895),  welcher  Anruf  jedenfalls  den  Haupt- 
trumpf bildet,  den  der  Verfasser  in  seinen  Karten  hatte. 
Dass  diese  lieben  gesellefi  die  Waflfen,  welche  sie  früher  so 
laut  gepriesen,  mit  denen  sie  die  Auferstehung  bindern  und 
Christus  bekämpfen  woUten,  nun  gegen  sich  selber  kehren, 
ist  gleichfalls  eine  wohlüberlegte  Ironie.  Natürlich  tun  die 
Tapferen  einander  nicht  zu  wehe,  vielmehr  weiss  ihr  An- 
führer die  aufgeregte  Ritterehre  alsbald  mit  einer  zwar 
sehr  schwimglosen,  aber  ganz  vernünftigen  Erwägung  zu 
beruhigen:  Was  wel  mvr  an  uns  selber  reeheti?  Die  Dinge 
sind  nun  einmal  so;  am  besten  ist  es,  fürs  erste  zu  den 
Juden,  von  denen  sie  den  Sold  empfangen  haben,  zu  gehen 
und  ihnen  den  ganzen  Hergang  zu  erzählen,  Villeichi  glauben 
SIS  oder  nicht;  jedenfalls  wissen  sie  einen  Rat  zu  erteilen, 
Avie  man  sich  am  leichtesten  aus  dieser  Klemme  helfen 
könnte. 

Damit  ist  eine  natur^emässe  Pause  fiir  eine  Zwischen- 
scene  gewonnen.  Die  Juden  erinnern  sich,  dass  sie  Joseph 
von  Arimathäa  eingekerkert  haben,  und  beschliessen  nun, 
denselben  zu  verurteilen.  Zur  Verschärfung  seiner  Strafe 
soll  er  gezwiuigen  werden,  die  Venirteilungssitzung  mit- 
anzuhören  (973  flf.).  Als  sie  ihn  aber  aus  dem  Turm  nehmen 
wollen,  finden  sie  selben  leer  und  famulus  turris  erzählt 
die  Befreimig,  wie  sie  der  Zuschauer  am  Schluss  der  Vor- 
hölLscene  gesehen  hat.  Damit  ist  die  erste  Stufe  fiir  die 
moralische  Vernichtung  der  Juden  erreicht.  Die  zweite  ist 
schon  vorbereitet,  folgt  gleich  imd  beschliesst  das  ganze 
Spiel.  Die  Rittor  kommen  vom  Grabe  und  erzählen  die 
Auferstehung  Christi.  Vergebens  sucht  Caiphas  die  Nieder- 
lage  zu  verdecken,    indem  er  Christus   nwt  riUerlichem  ge- 
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walt  wieder  einfangen  lassen  will,  vergebens  sucht  quintus 
jndeus  die  Wächter  durch  ein  Kreuzverhör  zu  abweichenden 
Aussagen  zu  bringen,  vergebens  secundus  judeus  sie  ein- 
zuschüchtern, indem  er  sie  frischweg  der  Lüge  zeiht;  die 
Wirkung  ist  gerade  entgegengesetzt :  nicht  nur  bleiben  die 
Wächter  bei  ihren  Aussagen,  sondern  sie  geraten  in  Zorn 
und  lassen  nun  auch  ihrerseits  alle  Rücksichten  fahren: 
Quartus  miles  hält  den  verstockten  Juden  eine  freimütige 
Strafpredigt  (1059  ff.),  die  sich  durch  den  Hinweis  auf  den 
befreiten^Joseph  zu  einer  Ironie  zuspitzt  Die  Juden  sehen 
keinen  Ausweg,  als  die  Wächter  mit  Geld  zu  bestechen. 
Kaum  haben  diese  solches  in  Händen,  als  einer  von  ihnen 
eine  Spottrede,  die  den  Judenschwindel  aufdeckt,  ins  Publicum 
ruft  und  damit  das  Spiel  beschliesst. 

Auch  in  diesen  Scenen  verwertet  der  Verfasser  nur 
die  bekannten  Quellen.  Er  beginnt  869—72  mit  Wr.  303, 
11  ff.  und  307,  13  ff.,  verlässt  es  aber  gleich  wieder,  weil 
W.  bei  der  Beschämung  der  Bitter  den  Pilatus,  zu  dem 
die  Juden  klagen  kommen,  in  den  Vordergrund  stellt,  was 
er  nicht  brauchen  konnte;  denn  da  bei  ihm  Pilatus  von 
Anfang  an  jede  Action  abgelehnt  und  den  Juden  nur  er- 
laubt hat,  selbst  üire  Angelegenheit  mit  den  Rittern  ab- 
zumachen, soll  er  folgerichtig  nicht  mehr  persönlich  hervor- 
treten. Dafür  benützte  er  wieder,  wie  einige  directe  Anklänge 
(J.  188 f. :  T.  890 f.;  198  :  896;  '200 f  :  899)  beweisen,  das 
Innsbr.  Spiel,  welches  die  Grundlinien  für  den  Conflict  der 
Grabeswächter  bot,  die  er  jedoch  überall  selbständig  er- 
weiterte. 1005 — 22  gestaltete  er  nach  Matth.  28,  2 — 7 ;  alles 
übrige  nach  dem  Evang.  Nicod.  (Cap.  XH  und  XHI)  und 
zwar  in  demselben  genauen  Anschluss,  den  wir  früher 
zweimal  nachgewiesen  haben ;  nur  ist  die  Rolle  des 
famulus  turris  zu  dramatischen  Zwecken  erfunden,  die 
schon  bei  Nicod.  dramatisch  gehaltenen  Beden  sind  zu- 
gespitzt, Übergänge  eingeschoben  und  der  ironisierende 
Schluss  angefügt. 

Damit  hat  das  Spiel  einen  allseitigen,  runden  Abschluss 
gefunden.    Mit   der  Erhebung  der  Juden    und   ihren  An- 
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schlagen  gegeu  Christus  hat  der  Passion  angefangen;  mit 
der  Darstellung  ihrer  Niederlage  und  Ohmnacht  schliesst 
or.  Fanden  wir  oben  die  Wahl  des  Anfangspunctes  zu 
loben,  so  ist  es  die  des  Endpunctes  nicht  minder;  wie  jener 
fiir  das  erste  Spiel  in  einfachster  Weise  die  Einheit  der 
Zeit  ergab,  so  dieser  für  das  letzte,  welches  vom  Abend  des 
zweiten  Tages  bis  in  den  Morgen  des  dritten  (Ostermorgen) 
hinein  dauert.  Ein  weiter  Kreis  mannigfaltigster  Stimmungen 
ist  durchmessen  von  der  tiefsten  Betrübnis  über  den  Tod 
des  Weltheilandes  bis  zur  jubelnden  Freude  über  den  Auf- 
erstandenen; vom  seelenwarmen  Zuspruch  des  Präcorsors, 
in  kindlicher  Unbefangenheit  die  Herzen  zu  öffiien,  bis  zur 
ironischen  Verhöhnung  von  Juden  und  Bittem. 

Wie  der  antiken  Tragödie  ein  Satirspiel,  so  folgte  dem 
Passion  eine  Teufelscomödie  als  Nachspiel  und  zwar  nicht 
etwa  als  bloss  äusseres  Anhängsel,  sondern  mit  deutlicher  in- 
haltlicher Verknüpfung.  Diu-ch  das  göttliche  Erlösungswerk 
wurden  der  Tod  besiegt,  der  Teufel  überwältigt  und  die 
Altväter  aus  der  Vorhölle  befreit.  Aber  der  Teufel  bleibt, 
obwohl  besiegt,  der  unablässige  Bebell  gegen  Gott:  er  be- 
ginnt von  neuem  den  Kampf  um  den  Menschen,  trachtet 
von  neuem  sein  Reich  gegenüber  dem  Reiche  Christi  zu 
begriuiden  und  die  entleerte  Hölle  wieder  zu  füllen,  indem 
er  mit  seinen  teuflischen  Helfern  die  Leidenschaften  in  den 
Menschen  aufreizt,  sie  dadurch  von  ihrem  göttlichen  Urquell 
abzieht-,  in  die  Sünde  und  durch  die  Sünde  in  die  Hölle 
bruigt.  Das  bildet  den  Inlialt  des  Teufelspiels,  welches  sich 
nat-urgemäss  in  zwei  Teile  gliedert  Der  erste  knüpft  un- 
mitt-t^lbar  an  die  VorhöUscene  an.  Lucifer  schreit  seinen 
Jammer  aus,  da^s  er  mit  rolh^  gar  ein  grosses  her  in  seinem 
Reiche  beisammen  gehabt,  dessen  ihn  Christus  nun  beraubt 
habe :  er  nitV.  seine  trcKm  riii^y  /mrsicH  h^d  btedU  zu  einer 
Versammlung  auf  den  Plan  und  verlangt  von  jedem  zu 
wissen,  zu  welchen  Sünden  er  besonders  verlöten  könne, 
damit  so  die  Menschen  l>etri^gen  und  wieder  in  die  Holle  ge- 
bracht wenlen.  Zehn  treten  nach  einander  hervor  und  rühmen 
ihre  Veriuhrungsküust-e,  die  sich  auf  das  Kleinste  wie  auf 
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das  OrÖsste  erstrecken :  von  der  Eitelkeit  mit  Fingerringen, 
Schnabelschuhen  und  Schleppkleidem  bis  zur  Peinigung  der 
Häftlinge  durch  Tortur,  die  hier  erfreulicher  Weise  zu  den 
Sünden  gerechnet  wird  (1240  ff.),  und  weiter  hinauf  bis  ssu 
Mord  und  Strassenraub.  Ich  kenne  kein  anderes  älteres 
Stück,  in  dem  das  Sündenregister  einen  solchen  Umfang 
hätte  und  so  in  das  einzelne  ausgearbeitet  wäre  wie  in 
unserm.  Lucifer  hat  denn  auch  eine  unbändige  Freude 
darüber  und  sendet  sie  aus  gegen  Orient  und  Occident, 
damit  sie  zur  Hölle  bringen  Hoch  und  Nieder,  Nah  und 
Fem,  Arm  und  Beich,  Mann  und  Weib.  Diensteifrig  stieben 
die  Teufel  auseinander. 

Im  zweiten  Teil  kommen  sie  mit  ihrer  Beute  zurück. 
Primus  diabolus  stellt  dem  hünig  Lucifer  die  verdammten 
Seelen  vor  ihn  auffordernd,  sie  einzeln  zu  verhören  und 
ihren  Lohn  nach  ihren  Taten  abzumessen.  Dabei  fallen 
zwei  Unebenheiten  der  Composition  auf.  Unter  den  Ver- 
dammten erwartet  man  auch  hohe  Standespersonen,  da 
Lucifer  ausdrücklich  auch  die  Verführung  von  küntg,  ßlrsten 
und  Herren  (1310)  verlangt  hat.  Die  Erwartung  bleibt  un- 
erfiillt.  Unter  den  zehn  Herbeigeschleppten  erscheinen  nur 
bürgerliche  Stände,  an  deren  Spitze  der  vorsprech  (Advokat); 
höchstens  könnte  man  eine  Gruppierung  in  dem  Sinn  er- 
blicken, dass  die  ersten  drei  (Advokat,  Wucherer,  Kauf- 
mann) mehr  der  städtischen,  die  anderen  sieben  (Schneider, 
Schuster,  Müller,  der  damals  meist  auch  Bäcker  war,  Wein- 
schänker,  Jungfrau,  Bauer  und  altes  Weib)  sowohl  der 
städtischen  als  der  ländlichen  Bevölkerung  angehören. 
Gerade  aus  dieser  Ablenkung  sieht  man,  dass  es  dem  Ver- 
fasser darum  zu  tun  war,  jene  Stände  vorzufiihren,  welche 
er  unter  seinen  Zuschauem  gegenwärtig  wusste ;  die  Frauen- 
welt zeigte  er  natürlich  nicht  in  Ständen,  sondern  in 
Alterstypen.  Ein  Vergleich  unseres  Stückes  mit  ver- 
wandten lehrt,  dass  auch  der  geistliche  Stand  gänzlich 
fehlt,  leicht  begreiflich,  wenn  der  Verfasser  selber  dem- 
selben angehörte. 

Die  andere  Unebenheit  besteht  darin,  dass  nicht  jeder 
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Teufel  eine  Seele  bringt, '  welche  gerade  jene  Sünden  be- 
gangen hat,  zu  denen  er  laut  seiner  früheren  Aussage  am 
besten  zu  verleiten  versteht,  ja  dass  im   IL  Teile    die  ein- 
zelnen Sündengattungen,  nach  denen  der  I.  gruppiert  wurde, 
überhaupt  vernachlässigt  werden  zu  Ghinsten  jener.  Laster 
und  Unsitten,  welche  die  einzelnen  Stände  charakterisieren. 
Der  Verfasser  hat  die  leitenden  G^chtspuncte  gewechselt, 
das  jedoch  gut  maskiert,  indem  er  die  einzelnen  Verdanun- 
ten   nicht  von   den   einzelnen   Teufeln  vorstellen,  sondern 
sie  nur  zu  einer  Schaar  zusammenschleppen  lässt,   aus  der 
die  animae  nach  einander  selbst  vor  Lucifer  hintreten  und 
ihre  Sünden  bekennen.  Dabei  hat  er  das  Komische,  das  in 
verwandten  Stücken  breiten  Baum   einnimmt,   wo  Lucifer 
z.  B.  einer  Seele  den  Eintritt  in  die  Hölle  verweigert^  weil 
er  sich   davor   fürchtet  oder  weil  er  sie  noch  länger  auf 
Erden  zu  Verfuhrungszwecken  gebrauchen  will,  völlig  ver- 
mieden:  ihm   ist  es   um  ernste  Satire  zu  tun,  die   er  den 
Anwesenden   auf  den  Leib  schneidet,   um  sie  dadurch  zu 
bessern  imd  zu  bekehren.  Die  unglücklichen  Seelen,  welche 
einst  ilu'esgleichen  gewesen,   sollen   ihnen  zum  warnenden 
Beispiel  werden.  Dadurch  tritt  der  religiös-ethische  Zweck 
des  Passions,  den  unser  Verfasser  schon  in  den  verschiede- 
nen Prologen  betonte  und  den    die  besseren  dieser  Spiele 
damals    alle    verfolgten,    markant   hervor.    Man   sieht  nun 
recht  deutlich,  wie  in  zweifacher  Weise  auf  das  Publicunu 
gewirkt    werden    sollte:    in    den    früheren    Spielen    durch. 
Rührung  bei  der  Darstellung  der  unendlichen  Liebe  Christi^ 
der  zur  Bettung   der  Menschen  alle  Qualen  erduldet  und^ 
sein  Leben  hingegeben  hat;  jetzt  durch  directe  Warnung, 
indem    alle   Sünden   einzeln   namhaft  gemacht  werden,   in. 
welche  die  Zuschauer  gemeiniglich  zu  fallen  pflegen,  durch. 
directe  Drohung  mit  den  Höllenstrafen  för  alle,  die    sieb 
vom  Teufel  verfuhren  und  so  die  Erlösungstat  an  sich  ver- 
loren gehen  lassen.   Wir  finden  diese  Auffassung,   die  sieb 
hier  aus  dem  Zusammenhang  ergibt,  in  einem  Tractat  des 
14.  Jahrhunderts,   der  zwar  nicht  aus  Deutschland,  sondern 
aus    England    stammt,    aber    gleichwohl    die    herrschende 
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Meinung  widergibt^  direct  ausgesprochen  (Oreizenach,  Gesch. 
d.  d.  Dram.  I,  177), 

Ich  habe  schon  auf  verwandte  Stücke  hingedeutet,  von 
denen  einige  zweifellos  unserem  Verfasser  als  Quellen  ge- 
dient haben.  Sie  scheiden  sich  in  zwei  Gruppen.  In  der 
altem,  die  auch  später  noch  neben  der  anderen  fortwirkt, 
beklagt  Lucif^  seine  Verstossung  aus  dem  Himmel  und 
will  aus  Bache  und  Bosheit  Adam  und  sein  Geschlecht 
durch  Verfährung  in  die  Hölle  bringen.  Der  erste  deutlich 
ausgebildete  Vertreter  dieser  Bichtung  ist  der  Wiener 
Passion;  hinter  aller  Sünde  der  Welt  erblickt  er  die  Höllen- 
macht als  eigentliche  Urheberin.  In  Passionsspielen  pflanzte 
sich  diese  Art  am  meisten  fort,  weil  sie  sich  eben  taugsam 
erwies,  das  Sohlechte,  welches  hier  an  Magdalena  in  gaudio, 
den  Juden,  Judas  u.  s.  w.  zur  Darstellung  kommt,  in  ein* 
fachster  christlicher  Weise  zu  erklären. 

Die  andere  Gruppe  geht  von  den  Osterspielen  aus; 
das    Innsbrucker    steht    an    der    Spitze:    danach    beklagt 
liucifer  die  Zerstörung  seines  Höllenreiches  durch  die  Er- 
lösung der  Altväter,    und  um  es  wieder  herzustellen,  soU 
die  Verföhrung  geschehen.  Die  Verknüpfung  dieser  Teufels- 
episode mit  der  VorhöUscene,  wie  sie  im  Innsbrucker  und 
"Wiener  Osterspiel   erscheint,   war  so  von   selbst  gegeben. 
.Als    man     aber    gi;össeres    Interesse    daran    erhielt,     sie 
l)reiter  auszuarbeiten   imd   zu  einer  völligen  Zeitsatire  auf 
<lie  wichtigsten  Stände  zu  gestalten  begann,  musste  sie  aus 
diesem   Zusammenhang   gelöst   und    selbständiger   gestellt 
^werden,  da  sie  die  eigentliche  Scene  des  Osterspiels  zersprengt 
und  unverhältnismässig  überwuchert  hätte.  So  erscheint  sie 
in  unserem,   im  IV.  Erlauer  xmd   Eedentiner  Spiel.    Diese 
zeigen  auch  textlich  Verwandtschaft  mit  einander,  die  sich 
zunächst    durch    die    gemeinsamen    uns    noch    erhaltenen 
Quellen  erklärt,  aus  denen  sie  geschöpft  haben.  Doch  bleibt 
darüber   hinaus    noch    ein    beträchtlicher    Rest,    der    eine 
andere   Erklärung  fordert.    Die   Art    der   Parallelen   weist 
nicht  auf  unmittelbare  Entlehnung;   das  wurde   schon  von 
Kummer  in  seiner  Untersuchung  des  Verhältnisses  zwischen 
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Erl.  und  Red.  hervorgehoben  und  findet  jetst  durch  den 
Zutritt  des  T»  P.  neue  Bestätigung;  somit  drängt  sich 
als  nächstliegender  Schluss  auf,  dass  die  Vermittelnng 
durch  eine  verlorene  Quelle  stattgefunden  hat.  Wo  «wei 
der  Spiele  mehr  zusammenstimmen,  haben  diese  die  Vor- 
lage besser  bewahrt  als  das  dritte,  wie  es  anfangs  zwischen 
R,  und  T.,  später  zwischen  B.  und  Erl.  der  Fall  ist,  frei- 
lich nur  in  kleinen  Partien;  denn  Erl.  hat  sehr  sprunghaft 
und  verworren  gearbeitet  und  schon  in  der  Anlage  beide 
Gattimgen  kopflos  durcheinander  gemischt,  indem  es  den 
Wiener  Pass.  zu  Grunde  legte ')  und  verschiedene  Teile  aus 
den  Osterspielen  und  aus  eigener  Erfindung  darauf  pfropfte, 
oft  ohne  einen  Zusammenhang  zu  beachten;  so  stehen 
z.  B.  die  Verse  96  f.  ganz  abrupt,  welche  T.  1269  £  in  guter 
Fügung  bietet;  so  fällt  der  Teufel  Tutivill  aus  der  Rolle, 
indem  er  schon  in  Verfiihrung  begaffen  ist,  wo  er  erst 
seine  Eigenschaft  dazu  aufzählen  soll;  zudem  hat  ErL 
dessen  eigentliche  Bedeutung  verwischt,  welche  T.  richtig 
festgehalten  hat  (vgl.  Creizenach  I,  204).  Warum  ein  anderer 
Teufel  Rosenkranz  heisst,  ist  bei  ihm  nicht  mehr  er- 
sichtlich, wohl  aber  aus  T.  1168.  Der  Engelgesang  810  ff. 
ist  in  jedem  Fall  eine  unsinnige  Flicke.  Bei  solche!^ 
Verballhomung  wird  man  verzichten  müssen,  im  einzelnen 
feststellen  zu  wollen,  was  aus  der  gemeinsamen  Unbekannten, 
geschöpft  worden  ist. 

Unser  Passion  hat  den  leitenden  Gesichtspunct,  der 
die  zweite  Gruppe  charakterisiert,  festgehalten  und  mit 
Ausnahme  der  beiden  besprochenen  Aberrationen  einheitlich 

M  Daher  ist  es  ganz  selbstverstandJich,  dass  es  mit  der 
Magdaleiiasceiie  weitertährt;  Kummer  S.  XLVI  spricht  von  einer 
„merkwürdigen"  Zusammensetzung  ^.aus  zwei  fast  selbständigen 
Teilen",  die  es  mit  dem  W.  P.  gemeinsam  habe.  Auch  in  der  Zeit- 
bestinunung  dieses  Spiels  war  K.  ebenda  nicht  gläcklich.  Dieses  Spiel 
kann  älter  oder  junger  sein  als  E.  III.  und  V.,  dass  es  „ungefiihr  auf 
der  Stufe  der  St^rzinger  (richtiger  Debs-)  Spiele  steht",  trifft  zu; 
aber  daraus  dart*  er  nur  auf  die  Zeit  der  Sterzinger  Spiele  und  nicht 
auf  jene  des  Innsbrucker  Spieles  schliessen,  welches  viel  simpler  isf 
und  allen  zur  Quelle  gedient  hat,*also  viele  Jahrzehnt«  älter  sein  kam 
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dnrohgefüiiit ;  dabei  den  alteü  Q^ellen,  die  er  &Lr  das 
m.  Spiel  bisher  benützt,  auch  hier  directen  Einfloss  ge- 
stattet« Gleich  die  erste  Bede  Lncifers  (1115  ff.)  lässt  das 
Wien.  Osp.  306,  28 ff.  durchblicken;  eine  verwandte  Bede 
muss  auch  in  der  unbekannten  vorhanden  gewesen  sein, 
weil  Bed.  1064  ff.  wenn  auch  femer  mit  T.  anklingt.  Ähn- 
Uch  steht  es  mit  T.  1126  ff.  und  1137  ff.,  welche  an  Bed. 
1074 ff.  und  1080 ff.  erinnern;  auch  das  doUum,  von  dem 
aus  Lucifer  spricht,  sowie  der  Teufel  Beltzenpock  und 
Weliel  sind  beiden  gemeinsam.  Weiter  konnte  das  Wien, 
nichts  bieten,  weil  es  selbst  nur  mehr  ein  kleines  Fragment 
aus  dem  Innsbr.  Osp.  genommen  hat.  Auch  das  besitzt  nur 
dürftige  Anfänge  dieser  Scenen  und  hat  ausser  dem  Ge- 
rippe des  Ganzen  nur  wenig  an  T.  abgegeben ;  vgl.  394  ff. : 
T.  1376  ff.;  266 f.:  T.  1402 f.  Das  Wiener  Psp.  aber,  das  wir 
schon  früher  unter  den  Quellen  von  T.  gefiinden,  zeigt 
stärkeres  Einwirken;  denn  wir  sind  berechtigt,  alle  jene 
Verse  und  Motive,  in  denen  T.  mit  dem  W.  P.  genauer 
übereinstimmt  als  mit  einem  anderen  Spiele,  als  Entleh- 
nungen zu  betrachten :  vgl.  T.  1 146  ff. :  W.  P.  64  ff. ;  1492  ff. : 
277  f. ;  1338  f.:  162  f.  und  198,  1466  ff. :  199  ff. ;  die  Bolle  des 
Wucherers  haben  nur  der  T.  und  W.  P.  mit  einander  ge- 
meinsam; T.  hat  sie  natürlich  den  späteren  Verhältnissen 
antsprechend  umgearbeitet  und  einen  Teil,  der  sich  auf 
wucherischen  Vorkauf  von  Getreide  bezieht,  auf  den  Bauer 
übertragen,  was  umso  ungehinderter  geschehen  konnte, 
bJs  der  Wucherer  eher  ein  Laster-  als  ein  Standest3rpus  ist. 
Weit  mehr  als  unser  Verfasser  aus  den  dramatischen 
Quellen  entlehnt,  hat  er  selbst  beigesteuert.  Von  den  Teufeln 
sind  Buffo,  Amon,  Welphegor  und  Wal,  von  den  Seelen 
der  Advokat,  Kaufmann,  Bauer  und  das  alte  Weib  sein 
Eigentum.  Aber  auch  die  Ausstattung  der  gemeinsamen 
Figuren  ist  bei  ihm  reicher  und  umsichtiger  als  bei  den 
Verwandten:  während  diese  nur  einzelne  Züge  hervor- 
heben, ist  er  bemüht,  alle  Torheiten  und  Laster  zur  Schau 
zu  stellen,  wie  er  sie  im  damaligen  Leben,  das  seine 
HauptqueUe  gewesen,  um  sich  sah.  So  bietet  er  uns  lebens- 

Hirn  a.  Wackernell,  QueUen  o.  Forschangen.  I.  If 
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volle,  farbenfrische  Genrebilder  aus  dem  Tiroler  Volkaleben 
jener  Zeit.*)  *  *. 

Es  ist  ein  langer  Weg^  auf  dem  wir  die  Arbeitsweise 
unseres  Verfassers  verfolgt  haben.  Als  verständig  und 
verhältnismässig  gewandt  hat  er  sich  vom  Anfang  bis  zum 
Ende  gezeigt;  an  richtiger  dramatischer  Empfindung  über- 
ragt er  die  meisten  dieser  älteren  Spieldichter.  Er  ist 
gleichweit  entfernt  von  der  breiten  Geschwätzigkeit  der 
spätem  wie  von  der  unentwickelten,  abgerissenen,  starren, 
puppenspielmässigen  Art  der  früheren  Passionen.  Bei  der 
Auswahl  der  Stoffmassen  legt  er  sich  kluge  Beschränkung 
auf;  das  Streben  zusammenzufassen,  zu  componieren,  stumme 
Handlungen  zu  entfernen,  bildmässige  Isoliertheit  aufzu- 
heben und  Übergänge  herzustellen,  die  in  der  epischen 
Erzählung  der  Bibel  als  fertig  gemeldeten  Tatsachen  dia- 
logisch heraus  zu  entwickeln  und  zu  motivieren,  war  an  ver- 
schiedenen Stellen  bemerkbar,  wenn  es  auch  nicht  immer 
von  Erfolg  gekrönt  war.  Richtige  dramatische  ^Einsicht 
zeigt  sich  bei  der  Abteilung  .der  drei  Spiele  wie  bei  der* 
scenischen  Gliederung,  auch  da,  wo  er  für  Nebenhandlungen  — j 
und  Episoden  grosse  Pausen  der  Haupthandlung  aufsucht-^ 
oder  sich  selber  schafft;  am  meisten  jedoch  in  der  Art,^ 
wie  er  retardierende  und  gegensätzliche  Motive  einschiebt, 

1)  Diese  ,,Teufelscomödien"  haben  auch  auf  spätere  didaktische 
Dichtungen  wie  „Des  Teufels  Netz"  gewirkt.  Schon  dem  Herausgebet" 
Barack  sind  in  demselben  die  directen  Anspielungen   auf  die  Oster* 
dramen   und   das  Auftreten  Christi  aufgefallen.  Noch  deutlicher  wird 
die  Abhängigkeit  von  der  Einleitung  belegt,  die  ganz  wie  die  Prficursor- 
rede    eines   Dramas  aussieht;    femer    von  der  Anlage  des  Ganzen, 
die  sich  mit  jener  der  Teufelscomödie  (besonders  wie  sie  im  T,  P.  aas- 
gebildet ist)  deckt:   zuerst  werden  die  Sünden,  zu  denen  der  Teufel 
verleitet,  dann  die  einzelnen  Stände  mit  ihren  Torheiten  und  Lastern, 
welche  sie   dem  Teufel   in   das  Oam  getrieben,  vorgeführt;  endHch 
fallen  die  zahlreichen  Einzelparallelen  in  die  Wagschaie,  von  denen  ich 
nur  eine  hier  hervorheben  will,  weil  sie  bei  der  Prioritätsfrage,  wenn 
dieselbe  überhaupt  zweifeDiaft  wäre,  in  Betracht  käme.  Im  Netz  (vor 
1441  entstanden)  wird  9074  als  ganz  neue  Sünde  angeführt,  Cield  unter 
dem  Namen  ffins  für  geliehenes  hoptguot  zu  nehmen.  Im  T.P.  erscheint 
statt-  des  Geldzinses  bloss  die  ältere  Form  der  Arbeitaleiflfcnng  (id4fi). 
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mn  vom  der  geradlinigen  Entwicklung  abzulenken  und 
dramatische  Conilict6  zu  erreichen.  Selbst  ein  instinctives 
CxeAihl  fiir  Anstieg,  Höhepunct  und  Abfall  der  Hauptscenen 
taucht  gelegentlich  auf.  Die  naive  Freude  an  bloss  äusserer 
Handlung;  an  der  rein  stofflichen  Darstellung  des  Über- 
lieferten tritt  zurück;  längere  Nebenhandlungen  werden 
aufgeteilt  und  stückweise  in  die  Haupthandlung  eingelegt, 
um  diese  nicht  in  Vergessenheit  geraten  zu  lassen.  Zur 
Charakterzeichnung  fanden  wir  bedeutsame  Ansätze;  bei 
(Jen  Hauptpersonen  werden  die  von  der  Bibel  überlieferten 
Grandzüge  ihres  Wesens  aus  den  erzählten  Begebenheiten 
gut  aufgelesen,  als  Einheit  zusammengefasst  und  der  Gang 
der  dramatischen  Handlung  darnach  gestaltet,  ihnen  aber 
auch  über  die  Bibel  hinaus  persönliche  Leidenschaften  bei* 
gemischt,  so  dass  in  diesen  typischen  Gestalten  individuelles 
I^ieben  zu  pulsieren  beginnt,  mit  dem  sie  in  offener  Scene 
aufeinander  wirken  und  den  Dialog  bestimmen;  er  macht 
sogar  beachtenswerte  Anläufe,  ihre  Bedeweise  abzutönen« 
Wo  ihm  die  Bibel  oder  ältere  Stücke  gleichlautende 
Prägen  und  Antworten  boten,  war  er  bestrebt,  die  starre 
Wiederholung  zu  vermeiden  und  den  Ausdruck  zu  variieren. 
Besondere  Freude  hat  er  an  Gradationen,  die  er  in  Hand- 
ungen, Beden  und  Gebärden  wiederholt  mit  Glück  gegen 
lie  Überlieferung  durchgeführt  hat.  Wie  vor  Komik  an 
inrechter  Stelle,  so  hütet  er  sich  nach  Möglichkeit  vor 
>lutrünstigen  Übertreibungen,  die  sonst  nur  zu  häufig  solche 
Stücke  verunstalten;  auch  trachtet  er  die  äusseren Marter- 
landlungen  zu  durchgeistigen.  Ein  milderer,  zeitweilig 
;;eradezu  weicher  Ton  geht  durch  seinen  Passion,  der  erst 
^on  den  Nachfolgern  in  mannigfacher  Weise  vergröbert 
ivorden  ist,  sowie  sie  die  stilistische  und  metrische  Einheit- 
lichkeit seiner  Darstellung  mannigfach  unterbrochen  haben. 
Die  schwache  Seite  ist  auch  bei  ihm  wie  bei  allen  diesen 
Spieldichtem  die  Unbeholfenheit  in  der  Ausdrucksweise 
und  besonders  im  Eeimgebrauch.  Zwar  nimmt  er  auch  hier 
gelegentlich  einen  besondem  Anlauf  und  weiss  eine  Bede 
mit  Ausrufen  und  rhetorischen  Frftgen  zu  beleben,  hübsche 
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Bilder  und  Redensarten  stellen  sich  ein ;  aber  die  !ßeimnoi 
wirfl  ihn  alsbald  wieder  aus  dem  Geleise,  so  dass  er  seinen 
dramatischen  Personen  leere  Flicken,   taube,   oft  geradezu 
unsinnige  Verse  in  den  Mund  legt  Ein  Prachtbeispiel  daför 
steht  1869  secht,  das  er  euch  nü  entlauf,  nur  um  einen  Keim 
ttlr  auf  zu  erhalten ;  denn  sonst  hätte  Pilatus  es  wohl  sehr 
gern  gesehen!    Diese  Verfasser  waren  eben  keine  geübten 
Benifs-,   sondern  nur   Gelegenheitsdichter,   und  die   Nach- 
sicht,  die  wir  in   dieser  Beziehung  der  Volkspoesie   über- 
haupt entgegenbringen,  dürfen  auch  sie  beanspruchen.    Ja 
gerade  der  Abstand  zwischen  der  schlichten,   selbst  unbe- 
liolfenen  Diction    und   dem   denkbar  grossartigsten   Inhalt 
erzeugt    vielfach    jene    rührende   Naivität,    welche   jedem 
Empftnglichen  wie  mit  grossen  Kinderaugen  entgegen  blickt. 
Den  Quellen  gegenüber  zeigt  er  grosse  Selbständigkeit. 
Am  nächsten  stehen   ihm   überall  die   historischen;   seinen 
dramatischen    Vorgängern   gestattet    er   Einfluss    bei    der 
Übersetzimg    imd   Dialogisierung   derselben,   in    der   Aus- 
ge^tidtung  der  Seenen,  in  der  Verwertung  einzelner  Motive, 
in  der  Bühueneinriohtung,  in  der  Formulierung  der  Verse; 
da$8  er  aln^r  ganze  Versveihen  entlehnt  hätte,  wie  es  Nach- 
folger bei  ihm  gt^t^n,  ist  nirgends  naehzuwei^en.  Übrigens 
ist  :^in  Verhältnis  zu  den  Quellen  nicht   überall   dasselbe. 
Wo  die  biblische  rberliefenmg  schmäler,  die  dramatische 
hiviter  win)   wie   im  Mittelsiüok   des  Oslerspiels,   ist   auch 
die  Kiuwirkuiig  der  letzteren  ungleich  bedeutender,  immerhin 
ist  «>s  eine  stattliche  Zahl  von  Dramen,  die  aus  dem  T.  F. 
bald  mehr  KaKl  weniger  dun^hschimmerl:  sicher  nachweis- 
bar sind  St.C5alK,  Frankf.  L  der  Wien.  P^  wozu  im  HL  Spiele 
das   lunsbr,   und    Wiener  i^ster^piel   kommen.    Sehen    wir 
\A>m    leiAt^u    aK    s^^    sind    sie    alle    md.    ürspnnigSL    Wie 
kv^.nien  sie  na^h  Tirv^l  wirken?  Die  Ptage  wiid  umso  ge- 
wvhiu^»r  er^5<ht-ir.en,  als  man  sich  in  letzt»-  Zeil^  recht  im 
i)^<^usaiJ^  »urmlh^n^tt.  vlanui  ^evohni  hat«  die  Litlermtmr- 
^«lAüss^    Kvval    l'-ecti.'KrAuk;    ^vler    nur    im   geographischen 
KiisattJLWK^uh^iis^  SU  ^ieuken.    Allein  aach  dsunab  waren  die 
^iMi4ifteiii  loj^Wr  ^whi   i»Li(  elfter  rhJBuTiirhf  Msaer  mn- 
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geben.  Seit  Ende  des  14.  und  im  15.  Jahrhundert  hebt  sich 
der  litterarische  Verkehr  ausserordenthohf  der  Handschriften- 
Handel  erreicht  seine  höchste  Blüte,  das  Reisen  der  Gebildeten 
wird  allgemeiner;  nur  so  war  es  möglich,  dass  eine  ganz 
neue  Litteraturströmung  wie  der  Humanismus  sich  so  rasch 
nach  allen  Seiten  hin  ausbreiten  konnte.  Die  Gelehrten  von 
heute  bilden  sich  Wunder  was  ein,  wenn  sie  im  Hoch- 
sommer etwa  in  der  Nordsee  den  Pflasterstaub  der  Gross- 
stadt vom  Leibe  schwemmen  oder  in  den  Tiroler  Bergen 
den  Eohlenruss  der  Fabriksorte  aus  der  Lunge  pustem. 
A.ber  man  verfolge  nur  die  Biographien  von  Schriftstellern 
cmd  Gelehrten  jener  Zeit  und  staune,  wie  oft  es  vorkam, 
lass  einer  etwa  in  Basel  studierte,  in  Bologna  promovierte, 
In  Prag  oder  Krakau  docierte,  dann  nach  Mitteldeutsch- 
iuid  übersiedelte.  Tirol,  das  alte  Verbindungsglied  zwischen 
Deutschland  und  Italien,  lag  besonders  günstig;  seine 
Fürsten  besassen  damals  noch  die  Verlande,  wodurch  auch 
1er  geographische  Zusammenhang  mit  dem  mittleren  und 
nördlichen  Deutschland  hergestellt  war.  Es  braucht  daher 
^ar  nicht  zu  überraschen,  wenn  wir  zu  jener  Zeit  in  Tirol 
N^achahmung  niederländischer  Malerei  ebenso  begegnen  wie 
italienischer,  wenn  wir  in  Tirol  Persönlichkeiten  aus  dem 
mittleren  und  niederen  Deutschland  wirken  sehen:  ich  ver- 
weise beispielshalber  nur  auf  Nicolaus  von  Cues  und  Gregor 
Heimburg.  Man  verfolge  einmal  auf  der  physikalischen 
und  politischen  Karte  die  rasch  wechselnden  Wirkungs- 
kreise des  Cusanus,  die  sich  über  ganz  Deutschland  und 
Italien  ausbreiten  und  von  Constantinopel  bis  Paris,  von 
Süd-Italien  bis  England  reichen.  Was  uns  hier  aber  noch 
viel  näher  geht:  ich  habe  nicht  umsonst  den  Überblick 
über  die  Spielsammlungen  des  Debs  und  Baber  an  die  Spitze 
dieser  Abhandlungen  gestellt:  gerade  sie  bezeugen,  welchen 
Reichtum  von  Spielen  man  damals  in  Tirol  erlangen  konnte 
und  wie  gross  das  Verbreitungsgebiet  derselben  war;  ich 
greife  nur  ein  bestimmtes  Beispiel  heraus.  Erst  jüngst  hat 
Koppen  (deutsche  Weihnachtspiele  S.  29  ff.)  den  Beweis 
geführt,    dass  das    Sterzinger  Weihnachtspiel   aus  Babers 
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Sammlung  in  naher  Verwandtschaft  steht  mit  dem  hessischen 
Weihnachtepiel  (ed  Piderit),  wobei  es  für  die  Verbreitungs- 
frage hier  gleichgiltig  ist,  ob  der  Weg  dieses  Spiels  von 
Tirol  nach  Hessen  oder  von  Hessen  nach  Tirol  (wie  Koppen 
glaubt)  gegangen  ist;  es  steht  das  Verhältnis  ähnlich 
wie  zwischen  dem  Redentiner  Osp.  hoch  oben  iln  Norden 
und  Erlau  IV.  tief  unten  im  Kämtnerlande.  Dass  flir  einige 
als  Quellen  von  T.  in  Frage  kommende  Spiele  die  Hand- 
schriften trotz  der  md.  Abkxmft  in  Süddeutschland  gefunden 
wurden  (siehe  namentlich  das  hessische  „Innsbruoker  Oster- 
spiel**), muss  gleichfalls  gebührend  in  Anschlag  gebracht 
werden.  Blicken  wir  endlich  auf  das  Quellgebiet  anderer 
altd.  Dramen,  für  welche  genauere  Einzeluntersuchungen 
vorliegen,  so  machen  wir  dieselbe  Erfahrung.  Man  vgl. 
die  Musterkarte  von  Haage's  Quellennachweisen  zu  Schem- 
bergs Frau  Jutta  (S.  41  ff.)  oder  jene  von  Mansholt  zum 
Künzelsauer  Fronleichnamspiel  (S.  39  ff.).  Auch  bei  anderen 
Dichtungen  jener  und  der  nächstfolgenden  Zeit  ist  es  ähn- 
lich: gerade  hat  Stiefel  (Hans  Sachs'  Forschungen  S.  38  ff.) 
dargelegt,  wie  Hans  Sachs  in  der  Regel  mehrere,  oft  weit 
auseinander  liegende  Quellen,  mitunter  alle  damals  bekannten 
Versionen  über  den  Gegenstand  kannte  und  aus  allen  sich 
die  brauchbarsten  Züge  ausgewählt  hat.  Am  schlagendsten 
aber  scheint  mir,  dass  sogar  der  tschechische  Tristram  aus 
Eilhart,  Gottfried,  Heinrich  v.  Froiberg  imd  vielleicht  noch 
aus  anderen  Quellen  zusammengescharrt  worden  ist. 

Also  weder  die  Zahl  der  Quellen  noch  ihre  räum- 
liche Entfernung  ist  irgendwie  bedenklich.  Wir  werden 
unten  beim  Brixner  Passion  noch  einmal  ein  ähnliches 
Verhältnis  im  ehizelnen  nachzuweisen  haben.  Auch  die 
alten  Verfasser  machten  ihre  Quellenstudien,  freilich  nicht 
in  unserem  Sinne:  sie  suchten  von  dem  Vorhandenen  auf, 
was  ihnen  erreichbar  war,  und  verwerteten  daraus,  was 
ihnen  taugsam  schien;  sie  dichteten  diese  dramatischen  Pro- 
ducte  ähnlich  wie  sie  ihre  historischen  Werke  compilierten. 

Noch  viel  weniger  braucht  der  grosse  Einfluss,  den 
die  Tiroler  Spiele  mit  ihren  verschiedenen  Verzweigungen 
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iof  andere  genommen  haben,  bei  den  vielen  Aufitlhrungen, 
iie  hier  veranstaltet  wurden,  und  bei  den  vielen  Hand- 
schriften, die  hier  entstanden  sind,  eine  besondere  Be- 
gründung. Den  Nachweis  über  die  Wirkung,  welche  das 
IL  Spiel  auf  die  bekannten  Passionen  ausgeübt  hat,  habe 
ch  mir  bisher  aufgespart,   um  ihn  im  Zusammenhang  mit 

nöglichster  Kürze  zu  geben. 

Die  Freiburger  Gruppe,  die  sich  früher  sehr  abhängig  ge- 
eigi,  ist  im  Osterspiel  auf  andere  Quellen  geraten,  hinter  denen  T. 
öllig  zurücktritt. 

Der  £gerer  Passion,  der  beim  Beginn  des  Osterspiels,  das 
r  —  nebenbei  gesagt  —  nicht  einmal  abgliedert,  bereits  Über  7800 
''erse  zahlte,  legt  sich  jetzt  grössere  Beschränkung  auf  und  hält  sich 
treckenweis  sehr  knapp,  was  gegen  die  redselige  Breite  der  früheren 
piele  lebhaft  absticht;  auch  überarbeitet  er  jetzt  das  fremde  Gut 
tarker  als  früher  (vgl.  z.  B.  die  allgemein  gangbaren  Verse  7440  ff.). 
^em  entsprechend  sind  die  Parallelen  zwischen  £.  und  T.  in  Abnahme 
egriffen;  doch  immerhin  noch  der  Zahl  wie  der  Beweiskraft  nach 
:ark  genug,  um  den  Fortbestand  des  Zusammenhanges  zu  beweisen. 
jn  spärlichsten  erscheinen  sie  in  den  ersten  Scenen.  Ich  hebe  her- 
or  7372  ff. :  152  ff. ;  7420  ff. :  325  ff. ;  7492 :  346 ;  einen  Teü  dieser  Scene 
at  E.  schon  früher  benützt,  vgl.  E.  445 ff.:  515 ff.;  449:  519 ff.;  476: 
29 ;  451 :  585 :  457 :  589 :  immerhin  wenig  im  Verhältnis  zur  früheren 
rt.  Dahat  z.B.  der  Donaueschinger  Passion,  den  ich  hier 
iir  im  Vorbeigehen  streifen  kann,  behender  zugegriffen ;  vgl.  z.  B. 
359  f. :  321  f. ;  3861  f. :  323  f.  und  3863  ff.  wörtlich  aus  325—28  (D.  hat 
ur  zwei  Verse  angefügt) ;  3869  f. :  329  f.  (zudem  das  Motiv  des  Fuss- 
ittes  auch  hieher  übertragen,  wo  es  noch  ganz  wirkungslos  bleibt) ; 
en  Propheten  Jeremias  lassen  von  allen  Spielen  nur  T.  und  D.  auf- 
*eten  u.  dgl.  m.  In  der  VI.  Scene  wird  der  Verkehr  zwischen  Eg.  und 
.  wieder  etwas  lebhafter;  selbstverständlich  ziehe  ich  nur  Verse  in 
etracht,  in  denen  E.  genauer  zu  T.  stimmt  als  zu  irgend  einem 
uderen  Spiele,  obgleich  E.  auch  Verse,  deren  Fassung  T.  mit  anderen 
pielen  gemeinsam  ist,  von  T.  übernommen  haben  kann.  E.  7812  ff. : 
.619ff.;  7831:625;  7918 f. :  649 f. ;  8021  ff. :  693 ff. ;  8029ff.  :707ff. 
vahrscheinlich  X-Interpolation);  8051  f.:  702 ff.;  8057 ff.:  723 ff.;  8193 f.: 
19;  8203:739  (dasselbe  Motiv  variiert);  8262:767.  Mit  der  Thomas- 
3ene  schliesst  E.  Von  den  verdammten  Seelen  hat  E.  in  der  Vorhöll- 
;ene  drei  vorgeführt,  davon  vgl.  E.  7600  f :  T.  1418  f.  und  7658  ff. :  1492  ff. 

Dagegen  hat  die  Augsburger  Gruppe  in  diesem  lU.  Spiele 
ie  alten  Beziehungen  noch  intimer  gestaltet,  obgleich  mehrere  Scenen 
anz  fehlen.  Vgl.  A.  2034  ff. :  89  ff.,  verbunden  ipit  113  ff.;  2053—58 
eben  die  charakteristische  Stelle  96—101  gut  gedächtnismässig  wieder; 
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auch  A.  verleiht  dem  Pilatus  eine  christusfreundliohe  Haltung  und 
springt  mit  einem  raschgegrifFenen  Übergang  zu  T.  180  ff.  (vgl.  2061 : 
182).  Die  charakteristischen  Verse  T.  153  ff.  kehren  in  A.  2091  ff.,  161 
in  2097  und  160  in  2116  wieder.  Die  Strophe  2101  ff.  zeigt  dieselbe 
Variante  werden  (statt  Hn),  Die  Vorhöllscene  hat  A.  eigenartig  for- 
miert. Dass  aber  nichts  destoweniger  auch  hier  T.  mächtig  einwirkte, 
beweist  vor  allem  schlagend  die  Bede  Lucifers  A.  2871  ff,  welche 
aus  zwei  Teilen  besteht :  für  den  U.  Teil  hat  A.  12  zusammenhängende 
Verse  wortgetreu  aus  T.  869  ff.  abgeschrieben  zugleich  mit  der  Lücke 
(reichen  875),  Fehler  von  X  (vgl.  oben  S.  CVII),  was  das  schon  früher 
gewonnene  Ergebnis,  dass  A.  eine  jüngere  Vorlage  von  T.  benützte, 
neuehüngs  bestätigt.  Um  neben  dem  Fremden  auch  etwas  Eigenes 
zu  leisten,  hat  A.  einen  I.  Teil  vorgesetzt,  in  demselben  jedoch  nur 
die  Gedanken  der  entlehnten  Verse  variiert  (2871  f. :  873  und  877). 
Ausserdem  mögen  noch  angeführt  werden  24(^,  2406  und  wieder- 
holend 2411  ff. :  478  f.  und  475  ff.  Die  Bede  Adams  2419  ff.  hat  A.  aus 
T.  405  ff.  und  411  ff,  die  Rede  Lucifers  2449  ff.  aus  489  f  und  484  ff. 
zusammengeschweisst.  Die  Schlusscenen  fehlen. 

Zu  diesen  Passionen  kommt  ein  neuer  hinzu:  der  St.  Stephan  er, 
welcher  in  die  Achtzigerjahre  des  16.  Jahrhunderts  zurück  reicht,  aber 
erst  in  einer  Niederschrift  vom  Ende  des  17.  vorliegt,  die  solche  Ver- 
heerungen des  ursprünglichen  Bestandes  aufweist,  dass  sie  einem 
Ruinenfeld  gleicht,  auf  dem  Spätere  mitten  unter  den  alten  Trümmern 
ihre  Neubauten  errichtet  haben.  Schon  dass  fUr  den  ursprünglichen 
Verfasser  das  Egerer  Spiel  eine  seiner  Hauptquellen  gewesen  (sieh 
Milchsacks  Anmerkungen  dazu),  lässt  erwarten,  er  habe  auch  T.  ge- 
kannt und  sich  zu  Nutzen  gemacht.  Bereits  oben  bei  der  von  Y^ 
interpolierten  Strophe  (zu  St  2261,  1 — 4)  haben  wir'  Stephan.  880, 
L  Spalte  verzeichnet.  Hier  lasse  ich  die  Marienklagen  absichtlich  bei 
Seite  und  hebe  aus  den  drei  ersten  Blättern,  welche  Camesina  (in 
den  Mitt.  des  Wien.  Altert.-Ver.)  abgedruckt  hat,  folgende  durchweg 
bezeichnende  Stellen  heraus.  T.  2602  ff.  finden  sich  in  Steph.  880, 
rH.  Sp.  wörtlich,  die  nächsten  Verse  im  wesentlichen  wieder ;  ebenda 
steht  auch  die  Antwort  des  Nicodemus  2612  ff.;  die  Bitte  Josephs  an 
Pilatus  2646  f. :  St.  831,  I.  Sp. ;  auch  der  Diener  Josephs  begegnet 
und  reicht  mit  ähnlichen  Worten  Hammer  und  Zange  zur  Kreuz- 
abnahme (2695  f.  und  2698  in  St.  388,  1).  Ausserdem  kehren  mehr 
oder  weniger  wörtUch  wieder  2562  f.  (831,  1.  Sp.),  2678  f.  (331,  8)  und 
2682  f.  (832,  1),  2684  f.  (882,  1),  2614-22  (332,  3),  2588  f  (338,  1). 

Dass  die  jüngeren  Tiroler  Passionen  zum  grössten  Teil  im  Ge- 
leise der  alten  gewandelt  sind,  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Ich 
fiihre,  indem  ich  von  den  jetzt  noch  lebenden  und  neu  gezüchteten 
Spielen  absehe,  als  Beleg  das  jüngste  mir  bekannt  gewordene,  den 
Sarnthaler  Passion  an.   Ich  kenne  zwei  Fassungen  davon;    die 
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ftltore  in  Beinsberg  *  Darin gsfelds  culturhistorischen  Studien  aus 
Meran  (LeipEig  1874),  die  andere  im  Besitze  der  Frau  Polt  in  Kaltem 
mit  der  Jahrzahl  1826,  bereits  in  Alexandrinern  und  auch  inhaltlich 
ganz  verändert,  während  der  Düringsfeld-Text,  einer  Hs.  „Ende  des 
17.  oder  Anfang  des  18.  Jahrhunderts**  entnommen,  noch  die  alten 
Reimpaare  und  mit  denselben  noch  viel  alten  Text  zum  Teile  wört- 
lich erhalten  hat.  Man  vgl.  z.  B.  die  Teufelsrede  zu  Judas 

Lieber  Judas,  wiUat  dkh  hencken, 

Einen  gueten  Strick  wiU  ich  dir  schenken. 

Das  ich  dir  dann  audi  raihen  wiU; 

Dann  henken  ist  dein  einziges  ZM  (dazu  St  1611  ff.). 

Damit  haben  wir  den  Überblick  auch  über  den  Ein- 
fluss  des  Tiroler  Passions  auf  jüngere  Spiele  in  dem  von 
Anfang  abgegrenzten  Umfang  beendet.  Zwei  neue  Passionen 
sind  in  diesem  letzten  Abschnitt  hinzugekommen.  Erinnern 
wir  uns  an   die  Stücke,   deren  Zusammenhang  mit  T.  wir 
schon  früher  nachgewiesen  haben  (Gundel&iger  und   die 
kleineren  Osterspiele),    und    bedenken    wir,    dass    ich    die 
jüngeren   Ableger    der   Hauptvertreter    absichtlich   ausge- 
schlossen oder  nur  gelegentlich  gestreift  habe,  und  femer 
dass  mehrere  solcher,  namentlich  in  der  Debs-Baber-Samm- 
lang  noch  ungedruckt  sind,   so  wird  sich  die  Wirksamkeit 
von  T.  und  seinen  Abkömmlingen  als  eine  über  alle  Erwar- 
tung mächtige  darstellen.  Ich  habe  schon  oben  darauf  hin- 
gewiesen, wie  sich  das  leicht  aus  der  Masse  von  Passionshss. 
erklärt,   die  von  T.   ausgegangen   und  im  Laufe  der  Zeit 
xiach  allen  Seiten  auseinander  (noch  in  unseren  Tagen  bis 
xiach  Amerika)  geflattert  sind  und  dabei  ihren  Samen  aus- 
gestreut haben,  der  um  so  leichter  aufgieng,  je  geschickter 
bliese    Spiele    gemacht    waren.    Wenn    ich   zusammenzähle, 
^was  wir  heute  noch  davon  besitzen  oder  auf  genealogischem 
W^ege  sowie  aus  Baitbüchem   als   ursprünglich  vorhanden 
:nachweisen   können,    so   belaufen    sie   sich   mit   den   Sarn- 
thalem    gerade    auf  30.    Allein   dass    diese   Zahl    nur    ein 
IBruchstück   des   ursprünglichen   Bestandes   ist,   zeigen   die 
Auffuhrungen,    deren    wir    über    30    nachweisen    können. 
^Rechnen  wir  für  jede  zwei  Hss.  (es  wurden  aber  oft  drei  her- 
gestellt, vgl.  ABZiM  1495),  so  erhalten  wir  bereits  über  60, 
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und  gewiss  sind  uns  nicht  von  allen  Aufßihmngen  Nach- 
richten erhalten;  dazu  kommen  erst  die  fiss.  aus  dem  Privat^ 
besitz,  von  denen  Aufzeichnungen  niemals  gemacht  wurden. 

•  •  • 

Da  habe  ich  aber  schon  vorgegriffen.  Mehrere  dieser 
Hss.  und  Auffiihrungen  müssen  erst  in  den .  folgenden 
Capiteln  nachgewiesen  werden.  ^ 


XIII. 

Der  Haller  Passion  (H). 

Im  Sterzinger  Archiv  befindet  sich  eine  zerfetzte  und 
verflickte  Papierhandschrift,  die  aus  vier  Lagen  und  Vei'- 
schiedenen  fliegenden  Blättern,  im  ganzen 'aus  49  Schmal- 
folien  zusammengesetzt  ist.  Das  Papier  wechselt,  auch  die 
Tinte,  selbst  die  Schrift:  das  letzte  Drittel  ist  sorgfaltiger 
und  schöner  geschrieben  als  die  beiden  vorausgegangenen ; 
aber  die  Hand  bleibt  durchweg  dieselbe :  die  Vigil  Babers, 
des  Sterzinger  Malers,  der  am  Fusse  von  Fol.  26  (bei  der 
smteniia  Pilati  1055)  auch  eine  Zeichnung  angebracht  hat: 
zwei  Hände,  welche  den  Stab  brechen,  und  einen  Hammer, 
welcher  auf  der  Glocke  die  Stunde  schlägt,  wodurch  also 
die  Verurteilung  zum  Tode  auch  durch  die  bekannten 
Rechtssymbole  (wie  sie  noch  Q-oethe  in  sleinem  Faust  ver- 
wertet die  Oloclce  ruß,  das  Stäbchen  bricht)  offenbar  zur 
Ergänzung  der  Bühnenanweisung  dargestellt  wird.  Auch 
zwei  Correctoren  sind  bemerkbar,  welche  später  einige 
leichte  Änderungen  und  kleine  Nachträge  einfiigten.') 
Seite  36*  hat  Baber  zweimal  geschrieben,  auf  zwei  Seiten 
seiner  Gepflogenheit  entsprechend  eine  Notiz  über  die  Her- 
kunft der  Hs.  angebracht:  Fol.  36*  vofi  hall  1514  und 
Fol.  35^  bestimmter   Abschrifft    des  passions  von  hall  1514, 

Aus  diesen  Inschrift;en  und  der  Beschaffenheit  des 
abgeschriebenen   Textes   hatte    ich    schon    in    den    Wiener 

^)  Die  genaue  Beschreibung  der  Hs.  habe  ich  in  meiner  Vor- 
arbeit Wien.  Beitr.  11,  113  ff.  gegeben.  Hier  hebe  ich  nur  das  Not- 
wendigste hervor  und  was  zu  beasenü  oder  zu  ergänzen  ist. 
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Beitr.  11,  119  ff.  gesclilossen,  dass  Raber  aus  dem  Haller 
Passion  alles  abgesohrieben,  was  darin  mehr  oder  anders 
stand  als  in  den  Hss.  der  Sterzinger  Familie/)  so  dass  er 
dm'ch  Verbindung  seiner  Oopie  mit  einem  Glied  jener 
Gruppe  jederzeit  den  vollständigen  Haller  Passion  herstellen 
konnte.  Die  lUchtigkeit  dieser  Ansicht  wird  nun  ohne 
weiteres  durch  den  Mischcodex  (M)y  der  das  wirklich  getan 
hat  und  damals  noch  unbekannt  war,  bestätigt 

Auch    dieser    Haller    Passion  -  ist    aus    dem    Tiroler 
geflossen  und  zwar   aus  einer  Vorlage,   welche  die  Fehler 
von  X  noch  nicht  hatte.    Die  Beweise  dafür  stehen  schon 
oben.(Cap.IX),  wo  wir  H  bei  der  Correctur  von  X  verwerten 
konnten.*)     Bei     den    verschiedenen    Aufführungen    aber, 
welche  in  Hall  stattfanden,  hat  man  diese  Vorlage  mehr- 
fach   überarbeiteb    und-  erweitert,   um    im   Wetteifer    mit 
den  Sterzinger  und  Bozener  Aufßihrungen  den  Zuschauern 
liTeueB  bieten   zu  können,   worauf  damals   wie   heute   das 
Streben  der  Spielleiter  gerichtet  war.  Der  iieissige  Sterzinger 
Sammler  erhielt  Kunde  von  diesen  Neuerungen,   brachte 
sie  über  den  Brenner  und  1514  in  Bozen  zur  Aufführung, 
vrie  wir  Gap.  XV    sehen  werden.   Da  sie  mancherlei  Auf- 
achluss   über  Compositionsweise   und   dramatische  Technik 
f:üeser    Spieldichter    geben,    wollen     wir     die    wichtigeren 
Neuerungen  überblicken. 

Wie  gewöhnlich  war  auch  bei  H  der  Eifer  der  Über- 
^rbeiter  am  Beginn  grösser  als  späterhin;  das  bringen  schon 
^ie  Verszahlen  der  drei  Spiele  zu  markantem  Ausdruck :  934, 
S97,  269,  nur  die  Teufelscomödie  am  Schlüsse  (670)  belebte  sie 
"von  neuem,  so  dass  Anfang  und  Ende  am  meisten  Umge- 
staltung erfahren  haben.  Die  erste  Scene  erhielt  einen  Ein- 
sschub, Vorschub  und  Nachschub.  Eingeschoben  wurden 
^uintus  und  sextus  judeus,  welche  die  Klagen  gegen  Christus 


1)  Eine  ähnliche  Entstehung  hat  auch  das  KünzelsauerFronleich- 
^xis^mspiel;  vgL  Mansholt  S.  IGfif. 

*)  Hätte  Raber  auch  angemerkt,  was  in  der  Sterzinger  Vorlage 
'mehr  stand  als  in  -H,  würde  die  vorhandene  Abschrift  bei  der  Kritik 
«3e8  Echten  und  Unechten  noch  viel  wertvoller  sein. 
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vermehren  und  die  Hohepriester  durch  zwei  neue  Tonarten 
gegen  ihn  aufzureizen  suchen:  der  eine  nimmt  einen  vor* 
wurfsvollen  Ton  an,  welcher  sich  bis  zur  Ironie  steigert  (168  £); 
der  andere  redet  gleich  im  vertrauen  und  erinnert  seine  Ge- 
nossen {wir  165)  an  die  ehemalige  Strenge,  mit  der  jede 
Übertretung  des  jüdischen  Gesetzes  geahndet  wurde ;  aber 
ieta  hats  ain  anderen  sin!  (168).  Und  nun  wird  auch  er 
bitter. 

Dass  der  Verfasser  selber  die  neue  Tonart  ausdrücklich 
markiert,  ist  mir  ein  Beleg  fiir  überlegte,  nicht  bloss  in- 
stinctive  Compositionsweise. 

Auf  das  Vorkommen  desselben  Tones  im  Augsburger 
Passion  habe  ich  schon  oben  S.  CXX VI  hingewiesen ;  auch 
die  directen  Anklänge  fehlen  nicht,  vgL  A.  13  und  197  zu 
H  146  und  172;  6  zu  161;  28  zu  164;  203  zu  169. 

Vorgesetzt  wurde  in  H  eine  Teufelsscene.  Der  Höllen- 
fürst Lucifer  setzt  seinen  Genossen  auseinander,  wie  die 
Wunder  und  das  ganze  übermenschliche  Wesen  Christi, 
desgleichen  die  Sehnsucht  der  Altväter  in  der  VorhöUe  ihn 
mit  Furcht  und  Besorgnis  für  sein  ßrcich  erfüllen;  er  will 
wissen,  ob  Christus  wirklich  Gott  oder  nur  Mensch  sei. 
Das  werde  sich  offenbaren,  wenn  er  leiden  und  sterben 
könne;  daher  muss  nun  sein  Tod  der  Zielpunct  der  teuf- 
lischen Tätigkeit  sein.  Die  Genossen  sollen  die  Juden  gegen 
ihn  aufstacheln,  insbesonders  soll  Satan  sich  guetwillig  finden 
imd  seine  vergifft  hefftig  pheyll  (112)  nicht  sparen.  Satan 
muss  bekennen,  dass  er  bisher  nichts  ausgerichtet  hat, 
hofft  aber  jetzt  von  einem  neuen  Kriegsplan  besseren  Erfolg: 
er  will  sich  an  Judas  machen:  Dem  will  ich  iecz  auch  ein 
speibm,  Das  er  mir  mues  das  redl  treibm,  und  zwar  will 
er  ihn  mit  dem  Laster  des  Geizes  versuchen,  bis  er  seinen 
Herrn  verkaufe.  Schliesslich  richtet  noch  primus  diabolos 
tröstliche  Worte  an  seinen  betrübten  Herrn  und  verspricht 
ihm,  dass  alle  Teufel  ihr  Möglichstes  tun  werden,  die  Juden 
zu  verführen,  bis  sie  ihr  liedl  singen;  es  ist  gerade  die  rechte 
Zeit  dazu,  da  sie  eben  daran  gehen,  ain  raih  über  Christus 
zu  halten.  Damit  hat  der  Verfasser  eine  gute  Verbindung 
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zwischen  der  alten  und  neuen  Scene  hergestellt  und  diese 
direct  eingeleitet. 

Der  Zweck  der  ganzen  Interpolation  ist  Vorbereitung, 
Einleitung,  Motivierung  im  grossen  und  kleinen.  Mensch- 
liche Schlechtigkeit  schien  dem  Üherarbeiter  zur  Begründung 
der  unmenschlichen  Taten,  wie  sie  im  folgenden  Passion 
zur  Darstellung  kommen,  nicht  ausreichend;  es  musste  die 
ganze  VerAihrungsmacht  der  Hölle  dahinter  aufgepflanzt 
werden,  imd  deshalb  geht  auch  der  gefährlichste  aller 
Teufel,  Satan,  auf  den  grössten  aller  Missetäter,  auf  Judas 
los,  welchen  der  Verfasser  mit  richtiger  Einsicht  in  den  fol- 
genden Gang  der  Handlung  als  den  „Badltreiber^  bezeichnet, 
wie  wir  ihn  nach  unserer  technischen  Ausdrucksweise  den 
Intriguanten  nennen  würden.  Durch  das  Hervorheben  seines 
Geizes  wird  auch  die  psychologische  Fundierung  des  Charak- 
ters nicht  vergessen,  denn  ohne  diese  Charakterschwäche 
käme  ihm  auch  der  Teufel  nicht  bei.  Ebenso  wird  hier 
das  persönliche  Auftreten  des  Satan  bei  Judas  und  die 
aosföhrliche  Darstellung  vom  Siege  Christi  über  die  Hölle 
und  von  der  Befreiung  der  Altväter  vorbereitet. 

Eine  verwandte  Scene  begegnet  im  Alsfelder  Passions- 
spiel 133 ff.,  jedoch  mit  jüngerem  Gepräge;  hier  ist  sie 
stark  ins  Komische  geförbt,  welches  H  noch  gänzlich 
meidet,  ins  Breite  gezogen  und  mit  fremdartigen,  nament- 
lich aus  den  Teufelscomödien  entlehnten  Bestandteilen 
durchsetzt;  dagegen  ist  die  Begründung,  warum  die  Teufel 
Christus  zum  Tode  bringen  wollen,  bereits  verloren ;  endlich 
ist  der  tiefere  dramatische  Zusammenhang  dieser  Scene 
mit  dem  folgenden  Passion  gelockert:  in  Alsf.  185  ist 
Satanas  schon  in  der  Judden  schar  gewest,  und  diese  hat 
schon  gestoom  Jhesum  brengen  umb  syn  lebeti;  da  ist  also 
schon  vorüber,  was  erst  motiviert  und  vorbereitet  werden 
soll.  Das  ist  undramatisch  und  stimmt  auch  wenig  in  den 
eigenen  Zusammenhang,  da  Alsf.  den  Passion  bereits  mit 
dem  Auftreten  Johannes  des  Täufers  beginnt  und  die  Ver- 
schwörung gegen  Christus  viel  später  darstellt.  Besteht 
directer  Zusammenhang  zwischen  beiden,  hat  jedenfalls  A. 
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aus  H  entlehnt  und  zwar  nioht  sehr  geschickt.  Aber  die 
wortlautlichen  Anklänge  reichen  nicht  aus,  einen  solchen 
anzunehmen,  ebenso  leicht  können  beide  aus  einer  älteren 
Vorlage  geschöpft  haben,  die  dann  H  genauer  bewahrte 
als  A. 

Am  Schlüsse  eingefugt  hat  H  eine  kleine  Judasscene. 
Da  der  Verfasser  Judas  als  den  Raditreiber  erkennt,  lag 
es  nahe,  diesen  Charakter  möglichst  bald  in  Tätigkeit  zu 
zeigen.  Schon  nach  201  hat  er  eine  Bühnenanweisung  ein- 
geschoben, nach  der  Judas  heimlich  zur  Batsversammlung 
der  Juden  schleicht  und  ihre  Verhandlungen  behorcht.  Auf 
dem  Rückweg  begegnet  er  der  Mutter  seines  Herrn  und 
begrüsst  sie  (228).  Diese  ist  sorgenschwer,  weil  sie  gehört, 
dass  die  Juden  ihrem  Kinde  nach  dem  Leben  stellen,  und 
fragt  vertrauensvoll  den  lieben  junger,  welchen  sie  vom 
Ratshaus  kommen  sieht,  was  dort  beschlossen  worden  und 
waa  in  dieser  Not  zu  tun  sei.  Et  verheimlicht  das  Gehörte 
und  gibt  sich  als  treuen  Schützer  seines  Herrn.  Maria 
empfiehlt  nun  mit  beweglichen  Worten  ihr  Kind  seiner 
Fürsorge.  Die  Treulosigkeit  des  Judas  konnte  nicht  einfacher 
und  ergreifender  dargestellt  werden;  zugleich  füllt  der  Ver- 
fasser mit  dieser  kleinen  Scene  eine  Compositionslücke  in 
der  äusseren  Handlung  des  ursprünglichen  Passions  490  ff. 
aus,  auf  welche  ich  schon  oben  hingewiesen  habe:  nach- 
dem Judas  jetzt  unvermerkt  Zeuge  von  den  Verhandlungen 
des  hohen  Rates  gewesen,  kann  er  später  hintreten  imd  die 
Verse  490  f.  sprechen. 

Die  Scene  findet  sich  auch  im  Egerer  Spiel  und  in 
der  Prager  Marienkl.  Dass  H  zu  E.  gehört,  ergibt  der  erste 
Blick ;  denn  der  Pr.  Marienkl.,  ohnehin  (wie  schon  Milchsack 
nachgewiesen)  nur  eine  Oopie  von  E.,  fehlen  die  H  244  ff.  und 
E.  3883  ff.  entsprechenden  Verse ;  welchem  von  diesen  beiden 
aber  die  Priorität  zufallt,  fordert  genauere  Untersuchung.  In 
H  hat  sie  22,  in  E.  40  Verse,  ist  sie  also  einfacher,  in  E. 
verbreitert  und  durch  Wiederholungen  verwässert;  man 
vgl.  z.  B.  nur  die  drei  ersten  Verse  3861  ff.,  die  alle  drei 
dasselbe  besagen.   In  H  erscheint    sie  in  guter  inhaltlicher 
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and  dramatisoher  Fügtmg:   am  Beginn   der  aufsteigenden 
Handlung,  exponiert  Judas,   beseitigt   eine  Lücke,  erzeugt 
Spannung  auf  das  Folgende.  In  E.  dagegen  steht  sie  später, 
nachdem   Judas   seinen  Herrn   schon   verkauft   und   dieser 
seiner  Mutter  das  bevorstehende  Leiden  und  Sterben  voraus- 
gesagt, zugleich  sie  belehrt  hat,  dass  der  Kreuztod. unver- 
meidlich sei,   weil  sein  Vater  ihn  fordere;   er   ermahnt  sie 
gerade,  sich  zu  fassen  (8865),  und  verheisst  ihr  die  himm- 
lische Gnade,  als  Judas  kommt.  Maria  verlässt  sofort  ihren 
Sohn  et  (XHSwrrU  (!)  Jude,  Dieser  Übergang  ist  gewiss  unan- 
genehm!   Aber  das  Nachstehende  ist  es  noch    mehr.    Sie 
fragt  den  Jünger,   was  die  Juden  in  Jerusalem   gegen  ihr 
Kind  vorhaben  Ick  /wreht,  si  werden  in  ertöUen,  0  herr  goi, 
hi^  im  aus  nöitenJ  Dann' bittet  sie  Judas,   ihren  Sohn   zu 
behüten^  dcis  im  di  Juden  nii  laddes  thun.  Der  verspricht  es 
und  tröstet  sie  Es  sol  im  nimant  hie  nichts  thäfh  Das  passt 
schlecht  in  den  Zusammenhang.  Wie  kann  Maria  sich  jetzt 
trösten  lassen,  dass  ihm  niemand  etwas   tun  werde,  nach- 
dem   ihr  Christus   klar   und    bestimmt   die   verschiedenen 
Leiden  und  die  Kreuzigung  vorausgesagt  hat?    Wie  kann 
sie    bitten,    dass    Gott  ihm    aus   den  Nöten   helfen   möge, 
nachdem  sie  gehört,  dass  er  den  Tod  ihres  Sohnes  fordert? 
Ebenso  ungünstig  nimmt  sich  hier  die  Scene  im  dramatischen 
Zusammenhang:    sie  unterbricht  den  Portgang   der  Hand- 
lung und  schwächt   die  Spannung;   denn  des  Judas  Treu- 
losi^eit  ist  schon  offenkundig,  da  er  seinen  Meister  bereits 
verkauft  hat.   Endlich  noch   eines.   Der  Vers  E.  3874  Ker 
dich  nicht  an  keinne  sag  erklärt  sich  gut,   wenn   dem  Ver- 
fasser ^^235    vorschwebte,   wo    sich  Maria   direct   auf  das 
Gerede  (ich  her)  beruft,  was  in  E.  nicht  der  Fall  ist.^) 


1)  Wie  die  Nachahmung  von  E.  aussieht,  werden  wir  unten 
beim  Brix.  P.  und  kann  man  beim  Augsb.  P.  sehen.  Beide  aber  haben 
die  discrepierenden  Stellen  gestrichen  oder  geschwächt  und  beide 
haben  die  Scene  zwar  nicht  vorangestellt,  aber  doch  aus  dem  unmittel- 
baren Zusammenhang  mit  Christi  Vorhersagung  seiner  Leiden  gelöst 
und  auch  im  einzelnen  H  neben  £.  Einfluss  gestattet;  vgl.  A.  265  f. 
mitÄ230f. 
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Demnach  gebürt  H  das  Verdienst,  diese  Scene  in  die 
dramatische  Literatur  der  Deutschen  eingeföhrt  zu  haben. 
Die  Priorität  von  H  gegenüber  E.  wird  sich  auch  später 
noch  erweisen. 

Die  nächste  Interpolation  grösseren  Umfangs,  welche 
H  in  die  Pause  zwischen  der  ü.  und  m.  Scene  gestellt 
hat,  dreht  sich  wieder  um  die  mater  dei:  Christus  verkündet 
ihr  seine  bevorstehenden  Leiden  und  nimmt  Abschied  von  ihr. 

Naturgemäss  musste  der  Verfasser  diese  Scene  mit 
starken  Gefuhlsreflexen  und  einer  traurigen,  düsteren  Stim- 
mung erfüllen.  Das  Egerer  Spiel,  welches  mit  ^wieder  in  nahem 
Zusammenhang  steht,  lässt  Christus  ohne  weiteres  Leiden  und 
Tod  vorhersagen  3653  ff.,  was  H  stufenmässig  und  drama- 
tisch viel  wirksamer  herausentwickelt.  Das  erste  Motiv,  das 
^dazu  verwendet,  ist  auch  für  die  Spieltechnik  bezeichnend: 
es  ist  nicht  dialogisch,  sondern  rein  innerlich  und  nur  durch 
Mimik  angedeutet  Maria,  dtirch  die  Worte  des  Judas  nur 
einigermassen  getröstet,^)  kommt  zu  den  ihren  nach 
Bethanien,  findet  sie  traurig  und  bemerkt,  wie  sie  ihre 
fragenden  Blicke  fliehen  (vgl.  Spielanweisung  vor  257). 
Die  trüben  Ahnungen  in  ihrer  Seele  erhalten  das  Über- 
gewicht, sie  erinnert  sich  der  Prophezeiung  Simeons  und 
fragt  nun  ängstlich  die  znächst  stehenden  Jünger.  Andreas 
wagt  nicht,  der  Mutter  die  Wahrheit  mitzuteilen,  sondern 
antwortet  ausweichend.  Maria  fragt  Magdalena,  diese 
spricht  schon  deutlicher  und  verweist  auf  die  Trauer  des 
anwesenden  Christus.  So  ist  der  Übergang  zur  directen 
Mitteilung  gegeben,  Stimmung  und  Spannung  hergestellt. 
Nur  eine  Lücke  scheint  vorhanden  zu  sein:  wie  ist  die 
Trauer  unter  den  Anhängern  Christi  schon  beim  Eintreten 
seiner  Mutter  motiviert?  Sie  hat  ihre  Begründung  bereits 
im  echten  Verse  295  des  alten  Passions,  wo  Christus  sagte 
mein  mariter  wont  mir  nachent  pey. 

Nun  fragt  Maria  ihren  Sohn.  Diese  Frage  hat  IT  noch 
besonders   und  wieder  mimisch  motiviert:   sie  merkt,   dass 

>)  Deswegen  lässt  H  240  dem  Judas  trotz  seiner  Beteuerung 
die  dunkle  Andeutung  Und  wo  schon  etwas  dran  wer  entschlüpfen. 
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dominus  jam  recedere  veUei.  Dem  Heiland  fallt  die  Antwort 
so  schwer,  dass  er  weint  und  nach  Fassung  ringt.  Er  spricht 
zuerst  allgemein  von  seinem  Leiden  imd  Tod  301  ff.,  dann 
erst  auf  die  erneute  Frage  steigend  von  der  grausamen 
Art  des  Leidens  und  Todes  (315  ff.).  Den  Eindruck  der 
Beden  müssen  die  Spieler  laut  der  Bühnenanweisungen 
wieder  minmch  gradatim  zum  Ausdruck  bringen:  nach  der 
ersten  ßede  erscheint  Maria  ferme  ex  animis  effeota,  nach 
der  zweiten  fiat  fletus  ei  pUmettis  von  allen  Anwesenden. 

Nun  tröstet  Christus  seine  Mutter  durch  die  Ver- 
heissunir,  dass  er  am  dritten  Tas^e  fröhlich  auferstehen  und 
ihr  ^t  erscheinen  werde.  Maria,  refociUata  und  von  der 
Unabänderlichkeit  des  Opfertodes  überzeugt,  bittet,  er  möge 
sich  einen  ersamen  todt  wählen  oder  sie  wenigstens  vor 
ihm  sterben  lassen.  Allein  er  verweist  auf  die  Propheten, 
die  gerade  den  Kreuztod  vorhergesagt  haben,  \md  kann 
auch  ihre  zweite  Bitte  nicht  gewähren;  denn  stürbe  sie 
vor  ihm,  müsste  sie  in  die  YorhöUe,  was  bei  ihr,  der 
Sündenreinen,  gegen  das  Gesetz  wäre;  zudem  sei  es  ihre 
Mutierpflicht,  ihn  mit  Klage  und  Mitgefühl  in  diesen  Leidens- 
tagen zu  begleiten  und,  da  alle  seine  Jünger  fliehen  werden, 
allein  den  Menschen  ein  Vorbild  des  Glaubens  und  der 
Treue  zu  geben. 

Maria  beklagt  das  Unvermeidliche.  Jesus  bittet  sie, 
ihre  Tränen  zu  stillen,  denn  sie  fallen  schwerer  auf  ihn 
als  die  künftigen  Martern.  Maria  zeigt  sich  auch  jetzt  als 
die  ergebene  Magd  des  Herrn  und  bittet  kniend  um  seinen 
Segen,  welcher  ihr  Kraft  verleihen  soll,  die  kommenden 
Seelenschmerzen  zu  überwinden.  Alle  Anwesenden  fallen 
mit  auf  die  Knie  exspectantes  benedictionem.  Jesus  lob- 
preist seine  Mutter,  indem  er  sie  segnet,  und  dankt  fär  alle 
Wohltaten,  die  sie  ihm  auf  Erden  erwiesen  hat. 

Man  sieht:  der  an  sich  ergreifende  Stoff  ist  zu  einer 
wohlüberlegten  kraftvollen  Scene  durchgearbeitet.  Anklänge 
derselben  mit  Walther  v.  Bheinau  drängen  sich  auf;  vgl. 
H  265  ff.  :  W.  (ed.  Mone,  Schausp.)  148  ff.,  303  :  131,  305  : 
133,  307—12  :  IMS.,  namentUch  H  330 ff. :  W.  309 ff.  und 

Hirn  n.  WackemeUf  Qaellen  n.  Forschimgen.  I.  O 
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389—94  :  W.  (ed.  Keller,  Tüb.  Prgrm.  1853,  S.  44)   B4  ff- 
Noch  mehr  aber  mit  Eger;  vgl.  Jff  287  :  E.  3669,  81B  :  3659^ 
317  f. :  3661  f.,   320  f. :  366B  f.,   338:3676  und  3769  ff.  uncl 
3795  ff.  und  3815,   woraus  man  schon  sieht,  wie  oft  E.  in. 
seiner  krausen  Art  wiederholt,    was  bei  der  Entscheidung 
der  Prioritätsfrage  gegen  E.  ausschlägt.  AuffaUend  sind  um. 
E.  3733,  3741  und  3902,  nach  denen  der  Abschied  vor  dem. 
Donnersteig  stattfände,  während  doch  früher  Judas  bereits 
seinen  Herrn  verkauft   hat   und   ihn   noch  an  demaelben. 
Abend  ausliefern  will   (3642  ff.,    vgl  auch  3930  ff.,    8960  ff 
u.  s.  w.):    das  weist  wieder  auf  die  Unüberlegtheit    eines 
Compilators.  Wie  die  Nachahmung  von  E.  ausschaut,  werden 
wir  unten  beim  Brix.  Pass.  sehen.  Endlich  haben  wir  schon 
oben  beobachtet,  dass  in  den  anderen  gemeinsamen  Partien 
die  Priorität  bei  H  und  nicht  bei  E.  liegt ;  folgerichtig  ist 
es  auch  hier  so.  Doch  hat  E.  mehreres  aus  H  nicht  benütet 
und  dafür  Neues  eingefügt,  so  dass  beide  specifische  Tdlle 
dieser  Scene,  soweit  nach  dem  heutigen  Bestände  zu  urteilen 
ist,   das  erstemal  in  die   dramatische  Litteratur  eingeführt 
und   damit  auf  die  meisten  folgenden  Spiele   vom   Augsb. 
(351  f.,  363  f.  wörtUch  aus  J7  405  f.  und  415)   bis   su   den 
modernen    Passionen    Tirols,    Bayerns,    Steiermarks    und 
Böhmens    eingewirkt   haben.    Der  Gebrauch   dieser   Soene 
kann  zur  Zeit-   und    Ortsbestimmung   verwendet   werden: 
sie   erscheint  erst  vor  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  und  nur 
auf  bayrisch-österreichischem   Sprachgebiet    im    weitesten 
Sinne  des  Wortes.  Frankf.  11,  Alsf.,  Heidelb.  u.  a.  w.  haben 
sie  nicht,   dagegen   die  südlichen  beinahe  alle.   Ich  kenne 
nun  wohl  Ammanns  Nachweis,    dass  mehrere  der  letateren 
jüngeren  Datiuns  abhängig   sind   vom  Leben  Jesu  Martin 
Cochems,    den    W.  Scherer    mit    [Recht    in    die    deutsche 
Litteraturgeschichte   eingefilhrt  hat.   Allein  Cochem  selber 
steht  unter   dem  Einfiuss  der  alten  Spiele.   Ich  kann   mir 
nicht  versagen,  einen  Augenblick  Halt  zu  machen  und  das 
an  dieser  Scene  beispielsweise   darzulegen.   Ich  gebe  nur 
eine  Auswahl  aus  H  und  E.  \md  ordne  nach  dem  Gtonge 
des   Cochem'schen  Werkes,    von  dem  mir  die  Münohenei* 
Ausg.  1716  zu  Gebote  steht 
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S.  666,  2.  Sp.  (Mitte)  steht  gleich  am  Beginn  der  Unterredung 
die  Anspielung  auf  die  Prophezeiung  Simeonis  wie  in  R  268;  ebenda 
^aubt  Maria  die  Schmerzen  leichter  zu  ertragen,  wenn  ihr  Christus 
vorher  mitteile,  was  und  wann  er  leiden  werde,  entsprechend  ^297 ff.; 
667,  Sp.  2  erinnert  sie  ihn,  um  ihre  Bitten  eindringlicher  zu  machen, 
wie  sie  ihn  als  Mutter  unter  ihrem  Herzen   getragen  entsprechend 
E.  8764  fi ;   668,  Sp.  1  und  670,  Sp.  2  bittet  Christus  sie,   von  ihrem 
Weinen   abzulassen,   das  ihn  betrübe   und   seine   Leiden   vermehre: 
J7d89£;  669,  Sp.  1  werden  als  Grund  gegen  die  Verzögerung  der 
Leiden   die  Altväter   angeftihrt,    welche   um    die   Erlösung   flehen: 
£.  8979  f.    Auch  bei   Cochem  lautet  ebenda  die  eine  Bitte  Mariens 
Dieweä  du  dam  je  leiden  und  sterben  wiU,  so  erwähle  dir  nicht  einen 
soid^en  grausamen  Tod,  ais  da  ist  die  cretUsigung,  was  genau  E.  8789  £P. 
nnd  8795  f.  und  wiederholt  88151  entspricht  (vgl.  auch  J7  888ff:); 
noch  schlagender  aber  ist,   dass  Maria  in  demselben  Zusammenhang 
bei  beiden  die  Äusserung  tut,  dass  ein  einziges  hlutsiröpflein  gnugsam 
ist,  aBer  weit  sOnden  eu  besohlen:  der  erste  Coohem'sche  Satz   gibt 
£.  8797  wortgetreu,  der  zweite  E.  8798  im  wesentlichen  wieder;  ebenso 
stimmt  der  Grund  überein,  mit  dem  Christus  die  Bitte  ablehnt:  ein  Bluts- 
tropfen genüge  nicht,  vielmehr  haben  schon  die  Propheten  geweissagt, 
dass  jedes  seiner  Glieder  gepeinigt  werden  müsse:  E.  8800 — 6.  Auch 
die  bloss  in  H  846  enthaltene  Bitte  Mariens,  sie  vor  ihm  sterben  zu 
lassen,   kehrt  bei  Cochem  671,    1   wörtlich    wieder   zugleich   mit  der 
tiefsinnig  begründeten  Ablehnung,  dass  sie  allein,  wenn  alle  anderen 
den  Glauben  an  ihn  verlieren,  ein  Beispiel  des  Glaubens  sein  {H  876) 
und    ihm   in   diesen  Leiden   den  Trost   des  Mitleids   bewahren  soll 
(JJ  872  ff.).   Mit  denselben  Worten  wie  H  893  f.   leitet  auch   Cochem 
676y  1   zum  Abschied  über,   den  Christus  zuerst   von   seiner  Mutter 
nimmt,  wobei  sich  die  Parallelen  wieder  aufdrängen;  man  vgl.  Coch. 
676,  2  Mein  allerliebste  Mutter,  gegen  dir  thue  ich  mich  sum  höchsten  be- 
fiancken  für  edle  mütterliche  lieb  und  treu,   so  du  mir  erwiesen  hast,   mit 
S  411  f.;   Coch.  ebda.  Mein  himmlischer  Vatter  wird  dein  lohn  sein,  mit 
JE[  406,  wozu  bei  der  Benediciian  688  auch  noch  der  hl.  Geist  und  die 
ICn^l  angerufen  werden  ganz  entsprechend  H  4ffl  f.  Bei  Coch.  bittet 
^Maxia  682,  2.  Sp.  um  Segen  wie  in  H  und   aus  demselben  Grunde 
^wie  in  H]   man  vgl.  Coch.    So  bitte  ich  demuthig  um  deinen  Göttlichen 
^eegen,  damit  ich  gestärcket  werde,  das  grosse  leyd  gedultiglich  auszustehen, 
die  ganz  dasselbe  besagen  wie  H  898  ff.  Dort  688  wie  hier  895  ergibt 
sie   sich  in  die  göttliche  Fügung.  Bei  Gedanken,   die  sich  aus  der 
Situation  ergeben  konnten,   ist  es  die  bestimmte  Fassung   und  der 
Wortlaut,  die  auf  den  Zusammenhang  hinweisen ;  z.  B.  Christus,  Marias 
hertedUerlid>ster  sun,  wie  Coch.  in  Übereinstimmung  mit  H  gern  ge- 
braucht,  sagt  vorher  (S.  667,  Sp.  1)  In  der  Nacht  werde  ich  von  den 
Juden  gefangen  und  gebunden  {H  815);   sie  werden  mich  mit  geisslen . . . 
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gerf eigen,  mein  haupt  mit  Dömem  krönen  (J7  817  f.)  u.  dgl.  noch  vieles. 
Auch  die  rein  lyrischen   Gefohlsergüsse,   wie  sie  Coch.  S.  672,  677, 
680  (bei  Magdalena)  u.  ö.  mit  Vorliebe  verwendet,   zeigen  deutliche 
Anklänge  (vgl.  E.  8978,  H  421  ff.),  und  bei  manchen  kommen  wörtlich 
Verse  der  Marienklagen   zum  Vorschein ;    z.  B.  8.  672, 1  unmittelbar 
nach  einander  Ach  mich  armes  elendes  weib  (vgl.  T.  P.  2788),  wo  soU  ich 
mich  hinwenden  (T.  P.  2757),   Wo  soll  ich  einen  Trost  finden  (2761).  Selbst 
die  Spielanweisungen  haben  ihre  deutlichen  Reflexe.  Maria  ex  Anirniat 
effecta  (in  Ohnmacht  fallen,  übersetzt  er  es)  wird  von  Jesus  getröstet; 
wie  in  der  Spielanw.  bei  H  nach  812;  fletus  et  planctus   (nach  824) 
verdolmetscht  er  (684)  mit  heulen  und  kl(igen;  auch  bei  Coch.  668,  1 
kann  Jesus  vor  Weinen  nicht  zu  Worte  kommen,  ja  die  Anw.  nach 
H  800  ist  fast  wörtlich  übersetzt:  Jesus  fienge  müdiglich  sw  weinen 
an . . .  Nachdem  er  ein  weil  ohne  sprach  betrüblich  bey  ihr  gestanden  %md 
sich  endlich  ein  wenig  erhollt  haiie,  spradi  er;  m  ähnlicher  Weise  ver- 
deutschte er  (S.  680)  die  Spielanw.  nach  400    Ein  jedes  ßeie  auf  die 
knye  und  begehrte  von  ihm  seinen  Seegen  (Hexspectantes  benedictionem). 
Damit  ist  der  Vorrat  keineswegs  erschöpft;  aber  das  Angeführte  wird 
ausreichen  zum  Beweise,   dass   wir  es  nicht   mit  einem  bloss  zu- 
flüligen  oder  nebensächlichen,  sondern  mit  einem  tiefergehenden  in- 
haltlichen und  formellen  Zusammenhang  zu  tun  haben,  und  zwar  hat 
H  noch  mehr  gewirkt  als  E.^) 

Nach  414  vermutet  man  das  Ende  dieser  Scene,  denn 
Jesus  sagt  ausdrücklich  zu  seiner  Mutter  Damit  ich  van  dir 
schaid.  Allein  es  folgt  noch  ein  Anhang,  in  dem  auch 
Magdalena  imd  Martha  zu  Worte  kommen :  wie  früher  Maria 
so  beklagt  nun  Magdalena  und  darauf  noch  Martha  das 
Scheiden  ihres  Herrn ;  in  derselben  Weise  wie  Maria  bittet 
jetzt  auch  Magdalena  um  den  Segen;  in  derselben  Weise 
dankt  Christus  der  Martha  für  die  ihm  erwiesenen  Wohltaten, 
wie  früher  seiner  Mutter;  in  derselben  Weise  tröstet  er 
Magdalena  mit  der  Prophezeiung  seiner  Auferstehung  und 
dem  Versprechen,  auch  ihr  zu  erscheinen,  wie  vorher  seine 
Mutter;  sogar  den  Segen  erhält  diese  noch  einmal  (Spiel- 
anweisung nach  442).  Man  sieht:  lauter  sohwächliche 
Wiederholungen    frülierer    Motive!    Dazu    kommen    zwei 

M  SelbttventAiidUch  hat  Cooh«m  die  abemommeaMi  Motive  vieliiaeli 
w«it<»r  fr<^|>onnon,  Nc^ues  biniiif(«f1ügt  und  grellere  Farben  anfgetmgen.  Seherer 
bat  irani  ricbtif^  fcettiblt,  wenn  er  ihn  mit  dem  Volkwcihampiel  anwimmeB- 
bracht«:  »Das  Rührendste  und  das  Schreckliohsie,  was  die  ceiatliehen  Volks- 
schaospiele  enthalten  hatt-en,  wird  überboten.* 
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andere    Momente.    421  f.   beginnt  Magdalena  ihre  Anrede 
an  Christas  mit  der  Frage  0  mein  liebster  maister  und  herr, 
0  wo  gestu  hin  so  verr,   die  ganz  aus   dem   Zusammenhang 
fallt,    weil    Christus   vorher   seine    folgenden   Gänge   und 
Leiden  ausföhrlich  dargelegt  hat.  Endlich  ist  der  Beim  du 
ufost  (=  ufoere)  :  hctöt  426  weder  im   T.  P.   noch  in   den 
Partien  von  H  nachzuweisen.    Diese   Gründe   haben  mich 
schon  in  meiner  Vorarbeit  zur  Überzeugung  gebracht,  dass 
hier  ein  zweiter  Überarbeiter,  von  der  grossen  Wirkung  der 
älteren  Abschiedsscene  verlockt,  seine   Tätigkeit  entfaltet 
hat.    Die  Ansicht   erhält   nun  insofern    eine  -Bestätigung, 
als  die  inzwischen  aufgefundene  Mischhandschrifb,   welche 
dieses  Spiel  aus  derselben  Vorlage  überliefert  (vgl.  unten), 
diese  Nachscene  teilweise  gestrichen  hat,  offenbar  weil  einige 
der  Discrepanzen    auch  ihr  zu  stark  gewesen   sind.    Wir 
nennen    den    ersten   Überarbeiter*)   X*,    den   zweiten    Y\ 
Q-ewiss  hat   F",    der  nicht   das   Geschick  von  X*   besass, 
auch  in  anderen  Partien  überarbeitet  und  interpoliert,  doch 
bereitet  die  Ausscheidung  Schwierigkeiten,   da  beide  dem- 
selben Dialekt  ungehindert  Zutritt  lassen ;  nur  wo  die  Dar- 
stellung stark  abfallt  und  namentlich  wo  sie  Wiederholungen 
^der  gar  Widersprüche  aufweist,  werden  wir  Y*  vermuten 
Jürfen.  So  bei  den  Marienklagen  1147 — 96,  wo  ihn  wieder 
iie  Aussicht,  durch  Vermehrung  derselben  erhöhte  Wirkung 
5u    erzielen,   zur  Interpolation  verlocken  konnte  wie  hier; 
Temer   erscheinen   dort  wie   hier   ähnliche  Schwächen  der 
Darstellung:    1174  und   1186  f.   sind  Wiederholungen   von 
L167f.;  1188  f.  wirken  unfreiwillig  komisch ;  1167 — 72  sind 
lUB  dem  Debscodex  abgeschrieben  (Pichler  S.  136)  und  nur 
nit  ein  paar  Flicken  vermehrt  worden,  von  denen  die  1163  f. 
rieh  durch  Ungeschicklichkeit  hervortut.  Nicht  besser  gelun- 
gen ist  ihm  die  sententia  Pilati  1066  ff.  Zwar  der  Gedanke, 
üesen  Wendepunct  des  ganzen  Passions  breiter  herauszu- 
E»-beiten  und  feierlicher  zu  machen,  ist  gut;   aber  wie  hat 
ör   ihn   ausgeführt!    Pilatus   verurteilt  jetzt  Christus,   weil 

*)  Die  Exponenten  unterscheiden  diese  Überarbeiter  von  jenen 
der  Sterzinger  Gruppe. 
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er  sioh  Judenkönig  genannt  und  als  Sohn  Gottes  ansgegeben 
habe.  Der  Interpolator  hat  somit  nicht  beachtet,  dass  Pilatus 
vorher  gerade  diese  Anklagen  unbegründet  gefunden  und 
zurückgewiesen  hat.  Diese  sententia  würde  fiir  einen  juden- 
freundlichen Pilatus  passen,  stört  also  auch  die  Einheitlich- 
keit der  Charakterzeichnung.  DerselbeVerfi  wird  die  Präcursor- 
rede des  n.  Spieles  vom  Anfang  an  das  Ende  gestellt  haben, 
wobei  er  die  erste  Hälfbe  mit  der  Aufzählung  der  folgenden 
Handlungen,  die  nun  nicht  mehr  passte,  unterdrückte  und 
wohl  auch  die  zweite  Hälfte  gelegentlich  verstümmelte. 

Von  ihm  stammen  aller  WahrscheinHchkeit  nach 
drei  weitere  Überarbeitungen.  Eine  kleinere  in  der  Scene, 
wo  uxor  Pilati  in  die  Handlung  eingreift.  In  der  alten 
Fassung  erzählt  sie  nur,  dass  sie  einen  Traum  gehabt  habe ; 
in  H  aber  wird  derselbe  dargestellt,  indem  einer  der  Teufel 
zur  Frau  kommt  und  ihr  in  das  Ohr  raunt,  sie  soll  ver- 
hüten, dass  Pilatus  aus  forcht  und  hcis  den  unschuldigen 
Christus,  welchem  großes  Unrecht  widerfahre,  verurteile, 
denn  er  würde  dadurch  grosses  Unheil  auf  sich  laden  1046  £ 
Dass  ein  diabolus  die  Verurteilung  und  damit  den  Tod 
Christi  in  dieser  Weise  zu  hintertreiben  sucht,  ist  alt:  schon 
im  St.  Gallner  Passion  susurrat  diabolus  uxori  Pylati.  Allein 
gerade  in  H  passt  dieses  Motiv  nicht,  steht  vielmehr  in 
directem  Widerspruch  mit  jener  ersten  interpolierten  Scene, 
wo  die  Teufel  mit  allen  Mitteln  das  Leiden  und  den  Tod 
Christi  herbeifähren  wollen.  Was  sie  dort  beschlossen  und 
an  anderen  Stellen  des  Passions  auch  ausfahren,  sollen  sie 
hier  zu  hintertreiben  suchen  ?  Unmöglich !  Vielmehr  beweist 
diese  Stelle  wieder  einen  von  X^  verschiedenen  Überarbeiter, 
welcher  den  Grundgedanken  seines  Vorgängers  entweder 
gar  nicht  begriffen  oder  rasch  vergessen  hat. 

Dieselbe  Entstehungsweise  und  daher  auch  denselben 
Verfasser  verratet  die  überarbeitete  Teufelsscene  im  DX  Spiele 
(1501  ff.).  Lucifer  tritt  auf  und  jammert,  dass  er  heute 
(1525  f.  und  1532)  der  verdammten  Hoffahrt  wegen  mit 
vielen  Genossen  aus  dem  Himmel  Verstössen  worden  sei. 
Da   er  nun  doch  einmal   von  got  gschaiden  ist,  will  er  sich 
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räclien,  indem  er  dessen  Geschöpfe  verführt  und  damit  die 
Hölle  föllt.  Dazu  braucht  er  die  Genossen  als  Gehilfen  und 
ruft  sie  zu  einem  landtag  zusammen. 

Diese  ganze  Auffassung  widerspricht  wieder  jener 
ersten  interpolierten  Teufelsscene,  wo  die  Teufel  schon 
langst  in  der  Hölle  sind  und  selber  erzäMen,  wie  sie  sich 
bei  Verführung  der  Menschen  abgemüht  und  auch  Christus 
yersacht  haben;  widerspricht  femer  nicht  weniger  dem 
vorausgegangenen  Passion,  wo  wir  die  Teufel  bereits  in 
Verf&hrungstätigkeit  gesehen  haben,  und  hat  überdies  eine 
unmögliche  Yorausseioung,  indem  sie  bereits  bei  der  Yer- 
stossung  der  gefallenen  Engel  die  Erde  vollbewohnt  sein 
lAsst.  Der  Interpolator  war  zu  dieser  gewaltsamen  Annahme 
genötigt,  um  einen  Übergang  zu  den  älteren  Bestandteilen 
zu  finden,  welche  von  der  weiteren  Verführung  der  Menschen 
durch  die  Teufel  handeln.  Die  Übergangsstelle  ist  noch 
deutlich  sichtbar,  weil  sie  recht  ungeschickt  gemacht  ist. 
Lacifer  bricht  einfach  seine  Bede  ab  mit  einem  ckis  will  ich 
ieea  geschbeign,  dafilr  wollen  wir  ainhellig  all  petrackten,  wie 
wir  die  Menschen  verehren  können;  damit  ist  er  beim 
Uten  Text,  welchen  schon  X*,  aber  viel  passender  als  F*, 
erweitert  hat.  Y^  wollte  offenbar  auch  bei  diesen  Teufeleien 
»trwas  Neues  bieten  und  wählte  nun  die  andere  traditionelle 
j^assong  der  Teufelsscene  (oben  S.  CXCI),  welche  vom  Sturze 
1er  Engel  ausgeht,  zuerst  vom  Wiener  Passion  ausgearbeitet 
ind  auf  die  neichfolgenden  Spiele  überliefert  worden  ist; 
)r  übersah  dabei,  dass  diese  Spiele  die  betreffende  Scene 
in  der  Spitze  tragen  und  ihre  Handlung  viel  fiiiher,  zum 
Peil  mit  der  Erschaffung  der  Engel  oder  der  Welt  beginnen. 
Die  meisten  und  stärksten  Anklänge  hat  Y^  mit  Erlau  IV, 
26  ff.,  welches,  was  am  schwersten  ins  Gewicht  fallt,  gleich- 
falls die  verworrene  Mischung  der  Teufelsscene  erster  und 
sweiter  Gruppe  enthält.  Dass  wir  mehrere  Stücke  der  Erlauer 
Sammlung  vom  T.  P.  abhängig  gefimden,  kann  die  Ver- 
mutung eines  directen  Zusammenhangs  nur  verstärken; 
denn  war  einmal  die  Verbindung  zwischen  zwei  Spiel- 
kreisen hergestellt^  gestaltete   sich  leicht  Wechselwirkung, 
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indem  die  jüngeren  sich  immer  wieder  an  die  älteren  an- 
lehnen. Wir  sehen  das  bei  den  modernen  Passionen,  wir 
werden  es  weiterhin  auch  bei  den  Tiroler  Spielen  noch 
beobachten. 

Die  dritte  Interpolation  von  Y^  {H 1970—87)  ist  eigent- 
lich nur  eine  Portsetzung  dieser  Teufelsscene.  Bevor  Lucifer 
seine  Getreuen  gegen  Orient  und  Occident  aussendet,  lässt 
er  sich  von  ihnen  ein  Stücklein  singen  und  einen  Seigen 
treten.  Satanas  stimmt  Spottverse  auf  Lucifer  an.  Der  ist 
über  den  schönen  Gesang  höchUch  erfreut,  denn  es  hat  wie 
in  ainem  alten  padkubl  so  woll  ercklungen,  und  befiehlt  ihnen 
fortzufahren.  Nachdem  sie  noch  1984  f.  gesungen  haben,  ist 
er  zufrieden  und  entlässt  sie  alle  zu  ihren  Aufgaben.  Di« 
Teufelsscene  von  X*  hat  anderen  Zweck  und  Ton,  ist  in 
den  Gesammtbau  des  Passions  gut  eingegliedert,  während 
diese  Gesang-  und  Tanzproduction  ganz  äusserlich  an- 
geklebt und  mit  H  1970  und  1988  notdürftig  verbunden 
ist.  Man  verspürt  hier  deutUch,  wie  der  Überarbeiter  bloss 
auf  den  Beifall  des  für  Teufeleien  eingenommenen  Publicums 
speculierte.  Ein  ähnlicher  Teufelstanz  findet  sich  in  ErL  IV 
(nach  131),  aber  nur  angedeutet,  etwas  ausführlicher  im 
Alsf.  Passion  139  ff*.  Viel  mehr  Übereinstimmungen  zeigt  das 
spil  von  fraw  Jutten  1480  (ed.  Keller):  sie  sind  so  auf- 
fallend, dass  directe  Entlehnung  angenommen  werden  darf; 
vgl.  H  1971  ff*,  mit  Jutta  17  ff",  (neben  Sathanas  hier  auch 
Unversün);  1976 ff*.:  36 ff*.;  1980:  21,  1986 f.:  26.  Daraus 
gewinnen  wir  das  Jahr  1480  als  terminus  a  quo  fiir  diesen 
zweiten  Uberarbeiter  von  H.  Er  mag  noch  andere  Neuerungen 
verübt  haben,  deren  Ausscheidung  aber  misslich  bleibt, 
weü  die  inhaltlichen  Discrepanzen  nicht  so  offen  zu  Tage 
treten  wie  in  den  angeführten  Fällen.  Ich  verzichte 
daher  auf  ihre  Ausscheidimg  und  schreibe  weiterhin  ein- 
fach H. 

In  der  Abendmahlscene  des  I.  Spieles  hat  H  besonders 
jenen  Teil  weiter  ausgeführt,  dessen  Träger  der  Wirt 
ist.  Die  wenigen  Verse,  welche  hospes  ursprünglich  zu 
sagen  hatte,  wurden  zu  einer  kleinen  hübschen  Bolle  eines 
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öfliohen  Gkkstwirtes  ausgestaltet,  der  mit  seinen  GiLsten  zn 
erkehren  weiss,  sie  herzlich  be willkommt,  jedem  mit  gut* 
ohem  Zuspruch  in  naivem  Volkshumor  seinen  Sitz  anbietet 
ud  nur  den  schlimmen  Judas  etwas  barsch  anfährt  mit  den 
7'orten  er  siez,  wo  er  woU;  der  alsdann  sich  auch  in  der  Tat  die 
Befriedigung  und  Ehrung  der  Gäste,  die  er  genau  abzählt^ 
Dgelegen  sein  lässt,  indem  er  ihnen  die  gewohnte  Bequem» 
chkeit  verschaffl  (490)  und  fleissig  nachsieht,  ob  wohl  dca 
\sen  richtig  zubereitet  wird,  auch  dafür  sorgt,  dass  der  Diener 
lies  herbeischaflfl,  was  die  jüdische  Gepflogenheit  beim 
fenusse  des  Osterlammes  erheischt*  Nachdem  das  geschehen 
nd  das  Lamm  auf  den  Tisch  gestellt  worden,  entschuldigt 
r  mit  grosser  Bescheidenheit  sein  ammet  und  bittet,  mit 
em  wenigen,  Asa  er  zu  bieten  vermag.  Verlieb  zu  nehmen; 
eeässe  er  mehr,  würde  er  es  ebenso  gern  gegeben  haben, 
enn  liebere  Gäste  werde  er  niemals  mehr  bekommen« 
[achdem  man  gespeist,  befiehlt  er  dem  Diener,  die  Bein- 
»in  zusammenzulesen,  damit  sie  nicht  schlecht,  sondern 
erbrannt  werden,  wie  das  Gesetz  vorschreibt. 

Neben  dieser  erweiterten  und  rund  ausgefthrten 
iospesroUe  hat  H  die  Bolle  eines  Bedienten  neu  hinzu- 
3fiigt,  der  nicht  nur  tut,  was  seine  Pflicht  ist,  sondern 
>ch  darüber  hinaus  genau  achtet,  dass  auch  sein  Herr 
chts  vergisst  So  mahnt  er  ihn,  den  Gästen  Sitze  anzu- 
eten  und  sie  zu  unterhalten  (461, 488),  während  er  sie  bedient. 
Eks  Osterlamm  setzt  er  in  gut  alttirolischer  Weise  mit  einem 
segn  goti  auf  den  Tisch  und  schliesst  mit  einer  humorigen 
Biivität  (608  f.).  Im  ursprünglichen  Passion  sind  Wasser, 
''aschbecken,  Handtuch,  Stäbe  und  alles  andere,  was  zum 
gischamahl  notwendig  war,  schon  am  Beginne  der  Scene 
irechtgelegt ;  in  H  werden  die  Dinge  vor  unseren  Augen 
>in  geschäftigen  Bedienten  herbeigebracht  und  mit  Beden 
3S  hospes  und  servus  begleitet,  so  dass  die  Beste  der 
ummen  Handlung,  welche  der  T,  P.  noch  gelassen  hatte, 
3seitigt  erscheinen.  Die  Quelle  von  H  fär  alle  diese 
iBuerungen  war  zweifellos  der  Debspassion,  der  an  Stelle 
es  Bedienten   den  hoch  Jacob  auftreten  lässt;   doch  hat  H 
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die  entlehnten  Motive  weiter  ausgeführt  und  namentlich  das 
Humoristische  selbständig  hineingearbeitet. 

Im  Hauptteil  dieser  Abendmahlscene  hat  ^nur  kleinere 
Änderungen  vorgenommen,  von  denen  ich  hervorhebe,  wie 
er  mit  zwei  Verspaaren  (nach  Joh.  13,  29)  die  Aufinerk- 
samkeit  der  Zuschauer  auf  den  wichtigen  Abgang  des 
Judas  hinlenkt  Grösser  sind  sie  in  der  Abschiedsrede 
Christi.  Einerseits  hat  H  619  ff.  eingeschoben  und  zwar 
gerade  aus  jener  Stelle  der  Bibel  (Joh.  16,  14 — 26),  welche 
der  T.  P.  unberücksichtigt  gelassen  {H  wollte  also  auch 
hier  Neues  bieten),  andererseits  hat  er  gestrichen  und  nur 
die  Hauptpunote  der  grossen  Bede,  welche  för  die  Dar- 
stellung zu  lang  und  für  das  Verständnis  des  Volkes  zu 
tief  war,  herausgehoben.  Freilich  können  wir  den  ganzen 
Umfang  dieser  Bede  in  H  nicht  bestimmen,  weil  Baber 
hier  leider  vergessen  hat,  den  Anfangsvers,  bei  dem  H und 
seine  Sterzinger  Vorlage  in  Übereinstimmung  geraten,  sowie 
den  Sohlussvers,  nach  dem  sie  wieder  abzuweichen  beginnen, 
abzusehreiben.  ^) 

In  der  Ölbergscene  suchte  H  die  drei  Gebete  Christi 
zu  variieren,  welche  der  T.  P.  mit  demselben  Wortlaut  bot; 
strich  dagegen  das  zweite  Wecken  der  Apostel  und  die 
dazugehörigen  Verse  T.  776  ff.,  so  dass  Jesus  in  J?  zu  den 
schlafenden  Aposteln  kommt  und,  ohne  sie  anzusprechen, 
ziun  dritten  Gebete  zurückkehrt.  Dabei  wurde  der  Verfasser 
wohl  von  einer  richtigen  Bühuenbeobachtong  geleitet;  auf 
der  Bühne  sind  n&mlich  die  Gebete  Christi  zu  klein  und 
der  Weg  hin  mid  wieder  zu  kurz,  um  das  dreimalige  E2in- 
schlafen  der  Jünger  natürlich  erscheinen  zu  lassen:  das 
macht  vielmehr  den  Eindruck  grosser  GleichgUtigkeit  und 
Sohla&ucht^  Bei  der  Leetüre  f&Ut  das  nicht  so  aa^  weil 
un^ter»  Phaniasie  die  ivebete  Christa«  die  Pansen  vor  und 
nach  denselben«   auch   den  Weig  hin   und  zurück  beliebig 

^^  AucK  Jlf  |Sbi  ^Hixjp^  G«miklur«  weil  es  nidit  den  Haller  Passion  . 
^Wt  vv^Hi1!^|i^Ml  K«tu^  T^  uxit«tt\  Gl<MchiroliI  blieb  bei  der  ver-  - 
Kin^^!4id«4i  l(iK4Ltls^:axi|;«K»  d«>$  Textes  aar^  €IE4  ai<irts  anderes  übiifCT«-: 
al$  Jf  tu  M|:ea. 
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ausdehnen  kann.   "Mit  Matth.  26,  44  konnte  der  Yerfasser 
seine  Neuerung  auoh  biblisch  verteidigen* 

Bei  der  Gefangennahme  ist,  wenn  wir  yon  den  gut- 
erhaltenen echten  Stellen  in  H  (darüber  oben  S.  TjXXXTTT) 
absehen  und  die  kleineren  Varianten  bei  Seite  lassen,  zu 
beobachten,  wie  die  Activität  des  Judas  deutlicher  hervor- 
getrieben wird.  Bevor  er  vom  Bathause  abgeht,  sieht  er 
nach,  ob  wohl  die  Zahl  der  Begleiter  gross  genug  ist  und 
ob  dieselben  mit  Spiessen,  Fackeln  und  Stangen  gehörig 
bewaffiiet  sind*  Dann  vermehrt  H  wieder  die  agierenden 
und  sprechenden  Personen:  so  durch  einen  neuen  Juden 
Skdas,  welcher  mit  einer  höflichen  Verbeugung  (742)  von 
Judas  ein  Erkennungszeichen  verlangt,  weil  Christus  einen 
Jünger  bei  sich  habe,  der  ihm  ähnlich  sieht,  wodurch  der 
Verräterkuss  ausdrücklich  motiviert  wird,  den  Judas  in  T. 
ohne  Veranlassung  ankündigte ;  femer  durch  andere  Juden, 
welche  einst  von  Christus  aus  dem  Tempel  getrieben  worden 
sind  und  nun  auf  der  Fahrt  vom  Ölberg  zu  Annas  mit 
Hohn  und  Schlägen  an  ihm  Vergeltung  üben,  wodurch 
die  Verhältnisse  der  ersten  Scene  für  diese  ausgenützt  und 
die  Verknüpfung  der  Handlung  fester  wird ;  femer  durch 
dinen  servus  Caiphae,  der  beim  Auszug  antreibt,  und  durch 
mixten  pedellus,  der  auf  dem  Bückweg  vorauseilt,  um  Annas 
lie  fröhliche  Botschaft  der  Gefangennahme  Christi  zu  ver- 
dinden  und  von  ihm  das  pottnprot  zu  erhalten,  worüber 
lieser,  dem  unterdessen  dy  weil  ist  gebesn  lanckh,  grosse 
Treude  äussert,  besonders  als  ihm  die  ankommenden  Juden 
loch  erzählen,  wie  verschmitzt  Judas  seine  Sache  gemacht 
labe ;  endUch  durch  einen  quartus  judeus  828  ff,  der  offenbar 
iinkend  daher  kommt  und  über  die  merkwürdige  Gewalt 
ISiristi  klagt,  welcher  durch  die  blosse  Anrede  sie  alle  dreimal 
5U  Boden  geworfen,  wobei  er  sich  an  einem  helmpart  verletzt 
Habe:  zu  den  abstossenden  Juden  fiigt  diese  Figur  auch 
den  komischen,  an  dem  aber  gerade  die  göttliche  Gewalt 
am  deutlichsten  veranschaulicht  wird;  denn  je  mehr  er  hinkt, 
umso  komischer  ist  er,  aber  lun  so  grösser  auch  der  Ein- 
<3Tuck  von  der  Macht  Christi.  Es  zeigt  sich  hier  an  einem 
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Beispiel  im  kleinen,  wie  in  diesen  altdeutschen  Spielen  das 
Komische  dem  eigentlichen  ernsten  Inhalt  keinen  Abbrach 
tat,  viehnehr  ihn  befördern  konnte. 

In  der  folgenden  Verhörscene  ver  Caiphas  vermehrt  H 
wieder  die  Zahl  der  Juden  und  ihrer  Anklagen,  in  denen 
die  Austreibung  aus  dem  Tempel  neuerdings  als  Hasses- 
gnmd  gegen  Christus  ziun  Vorschein  kommt;  lässt  von  den 
beiden  falschen  Zeugen  auch  den  zweiten  das  Wort  er- 
greifen, um  die  Leidenschaft  der  Priester  aufzustacheln 
durch  die  Aussage,  dass  Christus  sie  als  Heuchler  be- 
zeichnet habe;  führt  den  zweiten  Diener  des  Caiphas  vor, 
der  auf  Grund  eines  alten  Sprichwortes  das  Schweigen 
Christi  als  stilles  Schuldbekenntnis  auslegt.  Mit  904  £  wird 
der  Abschluss  des  I.  Spieles  und  die  Verschiebung  des  IL 
auf  den  n&chsten  Tag  vorbereitet. 

Das  II.  Spiel  hat  H  gleich  nach  vorwärts  tun  eine 
Scene  erweitert.  Die  Juden  sind  versammelt,  vergegen- 
wärtigen sich  die  Situation  und  beraten,  was  nun  mit 
Christus  zu  beginnen  sei,  imi  ilur  Ziel  zu  erreichen;  aaf 
Verlangen  Kabi  Samuels  wird  Christus  noch  einmal  ver- 
hört Dadurch  gewinnt  der  Verfasser  die  einfachste  Gte- 
legenheit  zur  Orientierung  der  Zuschauer  am  Beginn  des 
neuen  Tages:  das  Endergebnis  des  vorausgegangenen  wird 
vor  Augen  gestellt  und  noch  einmal  eindringlich  betont, 
dass  die  Juden  nur  durch  Pilatus  hindurch  Christus  zum 
Tode  fuhren  können.  Caiphas  firagt  die  judei,  welche  den 
Angeklagten  zum  Verhör  vorfuhren,  wie  er  die  Nacht  zu- 
gebracht habe,  wodurch  der  VerfiÄSser  wieder  bequem  in 
die  liage  kommts  auch  jene  Handlung  zu  vergegenwärtigen, 
welche  hinler  der  Soene  in  der  Xacht  vom  L  zum  IL  Spiele 
vi>r  sieh  gegangen  ist.  Von  den  älteren  Passionen  hat  keiner 
eine  derartige  Vorsoene.  Die  Quelle  für  H  war  die  Bibel 
und  zwar  I^ukas:  denn  H  9^7  f.  imd  968  beruhen  auf 
I^uk.  :id.  6t'^ :  99ä  f.  über^txen  Lnk.  67.  9M  £,  Luk.  68^  996  f., 
I«uk«  Tl\  998  f.«  Luk.  71.  Um$o  sicherer  ist,  dass  die  jüngeren 
S|\ieU\  welche  eine  verwandte  Soene  be^txen,  von  H  ent- 
lehnt haben.  Da$  Augsb.  kennen  wir  bereits  als  Ekiüehnei — 
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(Ton  H:  es  beginnt  die  Haupthandlung  des  11.  PassionsteildS 
mit  derselben  Batsversammlimg  und  zeigt  auch  Einisel- 
anklänge;  vgl.  A.989f. :  J7935;  990:940;  1006:949.  Nicht 
vT^eniger  deutlich  ist  die  Abhängigkeit  Freiburgs  11,  899  ff., 
«welches  in  derselben  Weise  ein  neues  Verhör  init  Christus  an-» 
stellen  lässt  und  an  die  Leiden  (die  hurteweil  Fr.  986  :  f  981) 
«während  der  vergangenen  Nacht  erinnert. 

Im  weiteren  Verlaufe  dieses  Spiels  werden  die  Über- 
arbeitungen in  H  seltener.  In  der  Verzweiflungsscene  des 
Judas  hat  H  die  BoUe  eines  servus  Caiphae  eitigesohaltet, 
«reicher  Judas  verhöhnt  und  einen  Verräter  schilt;  alsdann 
ien  Verzweiflungsmonolog  durch  einen  neuen  Gedanken  ver- 
stärkt: im  alten  Passion  bejammert  Judas  seine  Treulosigkeit, 
jetzt  auch  seinen  Undank,  indem  er  sich  erinnert,  wie  viel 
Gkites  ihm  sein  Herr  erwiesen,  der  ihn  als  seinem  gesellen 
^halten  und  so  lange  Zeit  mit  freundlichen  Worten  und 
leilsamen  Lehren  ermahnt  hat,  um  ihn  zur  Seligkeit  zu 
%hren.  Diese  wirksame  Q-egentlberstellung  von  verrate- 
ischem  Undank  einerseits  und  hingebender  Liebe  anderer- 
aits  steigert  sein  Schuldbewusstsein  und  motiviert  so  besser 
ie  folgende  Verzweiflung. 

In  der  Kreuzwegscene  hat  H  die  weinenden  Frauen 
irch  Veronica  vermehrt.  Der  Dialog  zwischen  ihr  und  Jesus 
^ig;t  wieder  Zusammenhang  mit  Eger  {H 1079  :  E.  6879 ; 
)89  f. :  5884  f.).  Das  charakteristische  Wort  lecB  ist  für  das 
Irolische  des  16.  Jahrh.  bei  Oswald  von  Wolkenstein  belegt, 
id  dass  der  Augsb.  (besonders  A.  1610  f.  zu  H 1089  f.)  sowie 
3r  Donaueschinger  (D.  3161  ff. :  H 1073  ff. ;  3166  :  1080 ;  die 
ohnrede  des  Juden  in  D.  3169  ff.  und  H 1097  ff.,  darin 
•  3169  :  H 1106)  Passion  mehr  mit  H  stimmen  als  mit  E., 
ich  der  Alsf.  deutüch  an  H  anküngt  (Alsf.  6448  £ :  H 1088 ; 
160  £• :  1087),  spricht  wieder  für  die  Priorität  von  R  gegen- 
ber  E. 

Dasselbe  lehrt  auch  die  nächste  Interpolation  in  der 
[jeuzigungsscene  H 1107  ff.  und  Eg.  6272  fL  Beide  haben 
enselben  Klageruf  Christi  aus  der  Charfreitagslitteratur  ssur 
i^rundlage  (Lamentationes  Jeremiae,  Cap.  I,  Lanu  12);  aber 
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H  steht  dem  gemeinsamen  Original  viel  n&her,   gibt  ein 
einfache,   gute  Übersetzung:   1107  übersetsEt  0  vas 
1108  qui  trcmsiiis  per  viam,   1109  oMmdite  et  videte,    111 
si  est  dolor,  1111  f.  similis  sictU  dolor  mens.  Davon  ersoheirr:^t 
in  E.  nur  mehr  ein  Vers  (6276)  in  ursprünglicher  Q-estai^^i 
alles  andere  ist  von  verschiedenen  Zutaten  überwuchecrr-^ 
Auch  im  lateinischen  Text  hat  E.  schon  ein  VerderbnL^. 
dolor  iUe,  wo  H  richtig  dolor  meus  liest.  Überdies  hat     j 
diese  Verse    organisch    eingegliedert:    sie   motivieren   (Sie 
folgenden  Hohnreden  der  Juden,  welche  der  alte  Pasaion  isiz* 
vermittelt  gelassen  hatte.  In  E.  aber  folgt  darauf  die  Wurf eluxi^ 
um  den  Bock  Christi!  —  Ausserdem  hat  H  in  dieser  Scene 
noch  die  Marienklagen  vermehrt.  Nach  1119  erscheint  Simeon 
«•MM  evoffinaio  gladio,   hält  Maria  das  Schwert  an  die  Bnut 
und   erinnert  sie,   dass  nun  seine  Weissagung  sich   erftllt 
habe.  Maria  antwortet  mit  der  Strophe  Das  scKbert  das  mir 
verhaissn  bar,  welche  dem  Copisten  von  H  so  gel&ufig  war, 
dass  er  sie  nicht  weiter  aufieeichnete.  Auch  die  QueUensnche 
hat  er  uns  hier  leicht  gemacht,  indem  er  vor  1120  SueAs 
tM  phmdu   sehrieb   und    damit   den   planctus  Mariae  cum 
prophetis  des  Debsoodexes  meinte,  wo  sich  denn  auch  das 
Simeonmotiv  und  die  Marienklage  findet  (vgl.  Pichler  S.  135). 
Vielleicht  stammt  diese  Interpolation  von  Y*,  dem  auch  die 
nftchst«^  H  1 147  ff.  angehört  (vgl.  oben) ;  freilich  ist  die  erste 
selbständiger  ausgeföhrt.  als  die  zweite. 

Im  m.  Spiele  hat  f  1232 ff.  sunächst  eine  Krämer- 
scene  interpoliert«   von  der  im  T.  P.  noch  jede  Spur  fehlt;      i 
erst  Pf  merkte  nach  636  an,   dass  hier  eine  solche  ein-     ' 
ge^ichoben  werden  könnte^  .W  plaeeiy  ohne  jedoch  einen  be-    ^ 
stimmten  Text  mitzuteilen,  was  um  so  auffiJlender  ist,  als 
die  Debssammhiug  gar  keine,  die  Babers  nur  eine  und  «war 
von  H  verschiedene  enthält.    Aber  auch  mit  den  anderen 
uns  erhaltenen  Krämerscenen  der  Osterspiele  hat  die  in 
nur  geringe  Ver^'andtschaft.  welche  nicht  tfber  die  traditi 
nellen  Grundsiige  hinausgehl.  Sie  zeigt  noch  einfeohes 
Gi^l^rig^.  Deswegen  fehlt  das  später  gebräuchliche  und  durch- 
weg ausgelassene  Vor-  und  Nachspiel:  deswegen  fehlt  da» 


^ 
^ 


^i 
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lomische  beinalie  g&ndioh,  nur  im  Schlnssteil,  wo  Bubem 
in  kulceene  sarg  bekommt,  sein  Meister  möchte  sn  viel  der 
Uten  Salbe  weggeben,  zückt  es  leicht  an;  deswegen  be- 
Bgnet  noch  alter  einfacher  Personenbestand:  der  medicus 
it  einem  servns,  die  medica  mit  einer  virgo;  keine  Spur 
on  einem  ünterknecht  Posterbalg  und  anderem  Anhang. 
'Qswegen  ist  auch  die  Handlang  einfach,  die  ganze  Scene 
am.  Sie  besteht  aus  zwei  Teilen,  von  denen  der  erste 
;wa8  überwiegt,  weil  der  Verfasser  die  VorfOhrnng  der 
raaen  bei  Ipocras  umständlicher  dargestellt  hat:  die  medica 
3rt  die  Frauen  vor  dem  Tore  klagen,  sendet  den  Diener 
fcchzusehen,  der  die  Frauen  findet,  sie  befragt  und  seiner 
errschaft  die  Meldung  erstattet;  nun  bittet  vorerst  die 
rg^o  ihre  Herrin,  dann  erst  diese  ihren  lieben  gmachl  fta 
e  Frauen,  der  auch  sofort  gehorsamt  und  den  Diener  ah- 
ndet, sie  zu  holen,  so  dass  sie  endlich  1838  glücklich 
dm  medicus  ankommen,  der  sie  verhört,  ihnen  seine  Kunst 
ipreist  und  auf  die  erneute  Fürsprache  der  medica,  die 
rsuen  gut  zu  halten,  durch  den  Diener  die  Salbe  um 
K)  Pf.  verabreichen  lässt.  Auffallend  und  fär  unser  Stück 
larakteristisch  ist  es,  dass  es  die  medica  so  stark  in  den 
ordergrund  rückt,  ihr  ein  gutes  Verhältnis  zum  Gemahl  gibt 
id  sie  mit  grosser  Teilnahme  Air  die  klagenden  Frauen  und 
)n  gekreuzigten  Christus  erfüllt.  Dadurch  erscheint  in  ein- 
^^hster  Weise  der  innere  Zusammenhang  dieses  Zwischen- 
>iels  mit  dem  Passion  hergestellt:  Christus  bleibt  auch 
ler  der  unsichtbare  Mittelpunct,  um  den  sich  die  Klagen 
ar  Frauen  und  die  Bitten  der  medica  drehen,  selbst 
jerr  Ipocras  nimmt  darauf  Bezug.  Von  diesem  Gesichts- 
onct  aus  wird  es  zu  erklären  sein,  warum  der  Verfasser 
er  Komik  allen  Streitereien,  Buhlereien  und  Prügeleien, 
it  denen  gemeiniglich  diese  Krämerspiele  geftillt  sind,  den 
utritt  verwehrte. 

In  den  folgenden  Scenen  muss  der  Copist  von  H 
bhrlässig  aufgezeichnet  haben;  er  bietet  nichts  als  eine 
^de  des  Pilatus,  mit  der  die  streitenden  Soldaten  zurecht- 
ewiesen   werden.   Wie    kommt   Pilatus   hieher?    Der   ur^ 
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sprüngliche  Passion  hat  keinen  Baum  Air  ihn  gelassen,  da» 
Pilatus   schon   am  Beginn   dieses   Spiels    mit    der  ganzeix 
Angelegenheit  nichts  mehr  zu  schaffen  haben  will  und  den. 
Juden  nur  Erlaubnis  gibt,   eine  Gh*abwache  zu  bestellen. 
In   den   anderen   Stücken  der  Stendnger  Gruppe   wird    exr 
daher  nicht  mehr  erwähnt,  imd  nur  H  setzt  ihn  noch  einmal 
in  Activität  im  Widerspruch  mit  der  ganzen  Anlage   des 
Passions.  Das  ist  wohl  wieder  eine  Leistung  von  Y*?  Wurde 
aber  Pilatus  in  diesem  Schlussteil  noch  einmal  eingeführt, 
musste   doch   mehr  vorhanden  gewesen  sein  als  diese  eine 
abrupte   Rede,   was   dann  Raber  übersehen  hat.   Wie   un- 
achtsam  er  in   dieser  Partie   gewesen,    bezeugen   auch  E 
1444 — 61   und  1462—69,   welche   er  copierte,   obgleich  sie 
mit  seiner  Stendnger  Vorlage  übereinstimmten. 

Umso  fleissiger  war  Baber  bei  der  Oopie  der  Teufek- 
scenen,  die  er  vom  Anfang  bis  zum  Sohluss  abschrieb. 
Die  grossen  und  kleinen  Varianten  waren  hier  eben  zahl- 
reicher als  anderswo.  Die  ersten  wollen  wir  rasch  über^ 
blicken.  Die  beiden  ^^'-Interpolationen  haben  wir  schon 
oben  behandelt.  Ausserdem  begegnen  in  der  I.  Scene  Dank- 
redou  Lucifers  an  die  einzelnen  Teufel,  welche  ihm  ihren 
Befahigiuigsnachweis  vortragen.  Er  verspricht  jedem  daför 
höllischen  Lohn:  dem  Sathanas  eine  feurige  Krone,  dem 
Beloznpoekh  einen  feurigen  Bock,  dem  Astaroth  einen 
Zentner  Schwefel  u.  s.  w.:  tertius  diabolus  allein  wird  über- 
sehen« was  wohl  nur  eine  Lücke  des  Copisten  ist,  denn 
alle  diese  Dankreden  werden  ursprüngUch  sein :  wir  dürfen 
nicht  vergessen,  dass  uns  dieses  Teufelsspiel  in  der  Stendnger 
Gruppe  bloss  durch  Pf\  eine  wenig  gute  Hs.,  überliefert 
isU  Datilr  spricht  der  anderweitige  Gebraach  in  unserem 
Pasasion«  wo  regelmässig  der  fiede  des  einen  die  eines 
anderen  folgte  und  namentlich  die  Haltung  Lucifers  in  der 
uäohst<^n  Soone«  wo  er  je^lem  Venlammten.  nachdem  dieser 
ihm  seine  Süiivlen  vorgetnigeiu  eine  höllische  Tätigkeit 
anweist^  was  H  und  Tf  gemeinsam  überliefern,  also  sicher 
Kum  alten  Text  gt^hC^n  hat«  Datur  spricht  endlich,  dass  ^ 
schon  die  äli^c^ton  Spiele  Daukreden.  und  mwar  ganz  gleich — 
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artige  haben ;   man  vgl*  den  Wiener  Passion  72  nnd  62  f. 
mit  Hy   Lesarten   zu  Pf  HE,   1161  ff.,    oder    das    hessische 
Weihnachtspiel  (ed.  Froning)  774  f.  mit  ff  zu  jy  EI,  1203  f. 
Dagegen   hat  H  die  Zahl   der  Teufel  um  sechs,   der 
T^erdammten  um  drei  vergrössert   sowie  die  Verfiihrungs- 
MLnste  der  ursprünglichen  Teufel,  die  Laster  und  Torheiten 
der   alten  Sünder  vermehrt,   so  dass  nun  in  H  die .  Q-alerie 
der  verschiedenen  Berufsarten  vollständiger  ist  als  in  irgend 
einem  anderen  altdeutschen  Drama. ^)  Da  ihm  die  Teufels- 
namen  ausgiengen,  behalf  er  sich  mit  Personificationen  wie 
UnireUy  Nichtumsunst,  Spränczl  u.  s.  w.   Quelle  dieser  Inter- 
polationen war   das   reale  Leben   seiner    Gegenwart,    das 
er  mit  allen  jenen  Ausartungen  vom  Brantweinsuff  (1918), 
Hexenwahn    (1866  ff.)    bis    zu   ßaubrittertum    (1825)   und 
Urkundenfälschung  (1856)  sehr  gut  kannte ;  ihr  Zweck,  die 
Satire  auf  die  einzelnen  Stände  zu  vervollständigen.  Dabei 
hat  H  bewusst  oder  unbewusst   die   oben  besprochene  Un- 
ebenheit des  ursprünglichen  Passions  etwas  geglättet;  denn 
die  neuaufbretenden  Teufel  verstehen  hauptsächlich  zu  jenen 
Sünden  zu  verleiten,  welche  die  Verdammten  später  wirkUch 
begangen  haben.  Als  Verfasser  wird  X^  zu  betrachten  sein ; 
da  namentlich  Verse  wie  H  zu  Pf  DI,  1407,  6  beweisen,  wie 
ein   Nachfolger  (F*)   sogar  gegen  Beim   und  Vers  Zusätze 
machte  (ursprünglich  Des  ich  nu  in  der  helle  tviel).  Diesem 
Nachfolger  werden  wir  daher   die   starke  Überladung  der 
vielen  anderen,  auch  der  alten  Verse  in  H,  gleichfalls  auf- 
bürden dürfen;  vgl.  z.  B.  zu  Pf  Hl,  1161,  2,  der  mitten  unter 
regelmässigen  Vierhebem  steht  und   ursprünglich  Der  mir 
ie  der  liebest  %oas  lautete. 

Ln  ganzen  wurden  in  H  2250  Verse  umgestaltet  oder 

tieu  hinzugedichtet;   das  ist  viel  mehr  als  in  irgend  einem 

Stücke    der    Sterzinger   Gruppe:    die   Überarbeitertätigkeit 

'^'ar  in  Hall  lebhafter  als  in  Sterzing  und  Bozen.  Überdies 

'^^Tirde   der  Haller  Passion  noch   nach  vorwärts   durch   ein 


*)  VgL  Creizenach,  Gesch.  d.  n.  Dramas  I,  240;  Froning  S.  87. 

Hirn  a.  Wacker nellf  QueUen  u.  Forschungen.  I.  P 
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ganzes  Spiel  erweitert,  wie  wir  gleich  im  nächsten  Capitel 
sehen  werden.  Die  Neuerungen  in  H  sind  aber  nicht  nur 
quantitativ  bedeutender,  sondern  auch  (von  den  T^- Partien 
abgesehen)  qualitativ.  Wir  konnten  den  dramatischen  Fort- 
schritt schon  bisher  leicht  beobachten,  und  anderes  kann 
hier  bei  einem  zusammenfassenden  Überblick  noch  ergänzt 
werden.  H  sorgt  für  bessere  Übergänge  oder  schiebt  neue  ein, 
welche  die  folgenden  Actionen  vorbereiten,  teilweise  auch  be- 
gleiten; verknüpft  die  einzelnen  Scenen  besser,  indem  er 
in  späteren  öfter  direct  auf  frühere  Bezug  nimmt ;  belobt 
stumme  Handlungen  mit  Gespräch,  setzt  Erzählung  in  Hand- 
lung um  (z.  B.  uxor  Pilati),  treibt  wichtige  Puncto  der  Hand- 
limg  stärker  hervor  (Weggang  des  Judas  662  ff.)  —  selbst 
Y^  hat  diesen  Gesichtspunct  (vgl.  die  sententia  Pilati)  noch 
nicht  verloren  — ;  vertieft  und  vervollständigt  die  Moti- 
vierung, gestaltet  die  Scenen  reicher,  bewegter,  lebens- 
frischer ;  vermeidet  die  Wiederholung  desselben  Wortlautes 
(z.  B.  Gebete  Cliristi),  ja  bemüht  sich,  die  Tonarten  in  der 
Redeweise  zu  vervielfältigen:  so  schlägt  er  zarte  Töne  an 
(vgl.  das  treuherzige  und  schaw  362 ;  femer  229,  267,  401  u.  a.), 
humoristische  (462,  474,  477,  609  u.  a.),  ironische  (166,  169, 
1019  ff.  u.  a.),  pathetische,  die  sich  zu  völligem  Schwung  mit 
rhetorischer  Fülle  des  Ausdruckes  erheben  (379  ff.,  693  f.  u.  a.). 
Die  gewöhnliche  Redeweise  dagegen,  die  auch  bei  ihm  weit 
überwiegt,  färbt  er  in  das  Derbere  und  durchspickt  sie  mit 
bildlichen  Ausdrücken  und  sprichwörtHchen  Wendungen, 
wodurch  sie  gröber,  aber  auch  kräftiger,  schlaghafter,  volks- 
tümlicher wird ;  weil  die  Belege  dafür  massenhaft  sind,  be- 
stimmen sie  vor  allem  anderen  das  Gesammtgepräge  seines 
Stils,  vgl.  124,  133,  136,  178  ff.,  188,  773,  (884  f.  beruft  er 
sich  selbst  auf  das  Sprichwort)  923  ff,,  938,  1019,  1104,  1410, 
1412  u.  V.  a. :  wie  man  sieht,  zumeist  in  den  Reden  der 
Teufel,  Juden  und  untergeordneten  Rollen,  wodurch  die 
schon  im  ursprünglichen  Passion  vorhandenen  Ansätze,  die 
Sprache  für  die  Charakteristik  der  Personen  zu  verwenden, 
gemehrt  werden.  Dagegen  kürzt  H  lange,  tiefer  gehende 
Reden    und    hat    das    Unterscheidungsvermögen    zwischen 
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Schriftsprache  und  Dialekt  mehr  eingebüs&t,  wie  am  besten 
<lie  Reime  thain :  klain  60 :  geniain  200 :  allain  450 :  rai/nn  492  u.  ö. 
^beweisen,  die  sich  über  den  ganzen  Passion  ausbreiten  und 
die  Beime  tarn  :  schain  172,  548 ;  schain  :  pain  180,  520  u.  a. 
im  Gefolge  haben.   Die  Verfasser  von  H  hatten  nur  noch 
das  richtige  Gefühl,   dass  vielen  ei  im  Schriftdeutschen  uo 
(bzw.  ud)   im  Dialekt   gegenüberstehen  (stein  :  stuonjj    und 
schrieben  daher  auch  alte  uo  in  et  um  (vgL  Brenner,  Mund- 
arten und   Schriftsprache    in    Baiem  56).^)    Die    Reimnot 
verleitet    auch    sie    zu   verschiedenen   seelenlosen    Flicken 
und  Flick versen;   außerdem  haben  sie  streckenweise  rasch 
gearbeitet  und   sich   nicht  Zeit  genommen,   den  Inhalt  zu 
exponieren,  vielmehr  knüpften  sie  ohne  weiteres  mit  dem- 
selben  Gedanken,   selbst   mit  demselben  Wort  wieder  an, 
wenn  der  Faden  abgebrochen  war  (42  und  46,  139  imd  143, 
291    und  295   oder  gar  1502  und  1508  und  1511);   sobald 
sie  aber  in  das  rechte  Fahrwasser  gelangen,  kann  der  Aus- 
druck  sogar  reich  werden;   man  vgl,  etwa  463 ff.,   wo  der 
Wirt  seine  Gäste    mit  immer  neuen  Ausdrücken  placiert, 
welche  in  der  Quelle  von  H  nur  teilweise  vorhanden  waren, 
oder   man   vgl.,   wie   67  ff.   der   Teufel   durch   Fragen   und 
Ausrufe  seine  verzweifelte  Lage  beklagt. 

Nicht  weniger  Fortschritt  muss  die  Spieltechnik  gemacht 
haben.  Wir  ersahen  das  schon  aus  den  ausführlicheren  Spiel- 
anweisungen, die  stärkeren  Geföhlsausdruck,  lebhafteres  Ge- 
berdenspiel, mitunter  sogar  die  einzelnen  Stadien  desselben 
(z.  B.  vor  287,  301,  313,  673)  vorschreiben,  auch  einzelne 
Personen  zur  Belebung  der  Scene  in  Bewegung  setzen 
(vgl.  z,  B.  ocurrente  Magdalena  v.  325).  Noch  bezeichnender 
dafür  sind  die  Judenberichte  810  ff.  und  828  ff.,  welche 
Vorgänge  bei  der  Gefangennahme  Christi  auf  dem  Olberg 
einzeln  ausmalen,  die  aus  den  Spielanweisungen  nicht  zu 
erschliessen  wären.    Ahnlich    weist   die   Zeichnung   Rabers 

*)  thain  =  tuon  findet  sich  im  Hallcr  Raitb.  von  1424 — 39  häufig. 
Formen  wie  aprechen  1915,  kha2)t  2163  könnten  auch  dem  Copisten  an- 
gehören, aber  Reime  wie  mans  (=  dial.  mas) :  vas  1908  weisen  wie  die 
oben  angeführten  Reime  auf  die  Verfasser  von  H. 

p* 
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auf  die  symbolischen  Handlungen,  welche  bei  der  Ver- 
urteilung wirklich  vorgenommen  wurden,  obgleich  im  Spiele 
kein  Hinweis  darauf  zu  finden  ist. 

Um  die  wachsende  Schaulust  des  Volkes  zu  befriedigen, 
wurden  natürlich  auch  in  H  die  sprechenden  und  stummen 
Personen,  Sang  und  Klang,  die  Decoration  der  Bühne  und 
sonst    die    äußere  Pracht    des   Spieles   vermehrt.    Die   zu— 
neluneude    Einwirkung    des  Volksgeschmackes   mit   seinen, 
guten    und    schlimmen   Eigenschaften    offenbart    sich    be~ 
sonders   im  Antritt  von  Bührscenen  wie   Christi  Abschied 
von  seiner  Mutter,    in   der  Vermehrung  der  Marienklagen, 
in  der  Steigerung  von  Gemütsaffecten  überhaupt,*)  in  der 
grelleren  Zeichnimg  von  Tugenden   und  Lastern   (Judas); 
andererseits  auch  in  der  Einschaltung  komischer  Elemente, 
von   denen  nur   die  heiligen  Personen  verschont  bleiben. 
Die    stilgerechte    Trennung    zwischen    dem    Ernsten    und 
Komischen,  wie  sie  im  ursprünglichen  Text  und  auch  in 
anderen    älteren    Spielen    vorhanden   war,    ist  in    rascher 
Abnalune  begriffen,  Rir  uns  störend,  aber  dem  Qeschmacke 
jenes   Publicums   entsprechend,   welches  die    ernsten   und 
heiteren  Verhältnisse  des  Lebens  noch  nicht  von  einander 
schied,  sondern  der  Wirklichkeit  gemäss  als  Einheit  fählte 
imd  wie  ein  Kind  gern  unter  Tränen  lachte ;  daher  erscheint 
das  Komische  sogar  mit  dem  Grauenhaften  vermischt  (vgl. 
E.  B,  zu  Pf  ni,  1281,  7,  wo  der  Teufel  auch  solche  holen  will, 
welche  lang  InHisckn  in  irem  pett)  oder  wird  geradezu  ver- 
wendet, um  einer  ernsten  Handlung  grösseren  Nachdruck 
zu  geben,  wie  wir  schon  beim  hinkenden  Jaden  gesehen 
haben.   Die  Rollen  werden  runder,   individueller;   die  Ver- 
wertung  der   Zeitverhältnisse   ^Lucifer  hält  einen   landiag 
15ä3>  und  Ansjnelung  auf  Sitten  und  Bräuche  des  Volkes 
\^das  fiotenpry^i  de«  Dieners,  das  ge$t^  poi  beim  Abendessen, 
l*n4  Hhd  MVtN  tilr  die  Pächter  93äX  die  Detailmalerei  und 
lienrebiKiuerei  mehren  sich,  namentlich  im  Teufelsspiel  sind 
sie  gt^h^utV,  vgl  z.  B.  zu  iV  IH.  1381,  9  ff.  oder  H 1906  ff.,  wo 

*'  Wie  H  ÄuoK  ii«  kloiuen  wrstirkt*  beweist  i.B.  die  Variante 
AVI  /y  iii^  l^^^  iu  vlor  Ktkh^  duivh  ^ieri^  Tex^biuigt  wurde. 
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das  Leben   und  Treiben  in  und   um   die  Kirche   zur  Zeit 
des  Gottesdienstes  ausgemalt  wird. 

Bei  dieser  Entwicklung  der  Haller  Spiele  ist  schon 
der  Ort  der  Au£ßlhnmg  von  Bedeutimg  gewesen.  In  Bozen 
und  Sterzing  war  die  Pfarrkirche  Schauplatz  des  Passions : 
die  geweihte  Stätte,  die  heilige  Umgebung  hielten  die 
fromme  Scheu  und  Ehrfiircht  aufrecht  tmd  das  Bewusstsein 
lebendig,  dass  man  eine  gottesdienstliche  Handlung  ver- 
richte. In  Hall  aber  wurde,  wie  wir  gleich  hören  werden, 
der  Passion  mit  pecuniärer  Unterstützung  des  Magistrats 
auf  dem  Stadtplatze  oder  im  Stadtgarten,  also  dem  täg- 
lichen Leben  näher,  insceniert ;  es  ist  daher  begreiflich, 
dass  er  den  Weg  vom  Gottesdienste  zum  Alltagsleben  viel 
rascher  zurücklegte.  Man  fühlte  sich  zwangloser  und  griff 
sicherer  und  kecker  ins  volle  Menschenleben  hinein,  ge- 
staltete die  Charaktere  danach  und  brachte  die  Handlung 
aus  der  idealen  Feme  ihm  näher.  Nichts  ist  bezeichnender 
dafür,  als  dass  gerade  jene  ItoUen,  welche  dem  Alltagsleben 
näher  stehen,  erweitert  wurden,  während  Maria,  von  der 
Abschiedsscene  selbstverständlich  abgesehen,  nur  wenige, 
Christus  fast  gar  keine  Zusätze  erfahren  hat. 


XIV. 

Passionsauffilhmngen  in  Hall  und  Schwaz  von 

1430—1551. 

In  Hall  können  wir  die  Aufführungen  des  Passion« 
weiter  zurückverfolgen  als  zu  Sterzing  und  Bozen :  bis  zum 
Jahre  1430.  Und  gerade  diese  älteste  Auffiihrung  ist  glück- 
licher Weise  durch  fiinf  Notizen  des  städtischen  Raitbuchas 
Nr.  3,  welches  von  1424 — 1439  reicht,  gut  verbürgt.  Sie 
besagen,  dass  man  in  der  Fastenzeit  die  Bühne  zum  oster- 
spil  aufgerichtet  und  nach  Ostern  wieder  abgebrochen  habe; 
die  Stadtkammer  bestritt  die  Zimmermannsarbeiten.  ^)  Das* 

1)  Den  genauen  Wortlaut  aus  diesem  und  den  folgenden  Beut- 
büchem  bis  1511  habe  ich  in  den  Wr.  Beitr.  II,  157  &  mitgeteilt 
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unter  ostcrspil  in  Hall   ebenso  wie  in  Sterzing  und  Boze 
das  Passionsspiel  zu  verstehen  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel  ^ 
denn   bis   gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  wird  in  TiroÄ. 
der  Passion   nur   mit    diesem    Namen   bezeichnet    und   al^ 
dann   auch  passion   in   Gebrauch  kommt,   begegnen   beidö 
Ausdrücke   in    gleicher  Bedeutimg  neben   einander,  ja   iix 
Raitbüohern  wird  auch  dann  der  erstere,   wohl  im  Gegen- 
sätze  zu  Fastnachtspiel,    bevorzugt:    noch  1B41    und  1643 
bezeichnen   der  Bürgermeister   Geizkofler   und   der  Kirch- 
propst Picliler   in  Sterzing  den  Passion  als  osterspiU)   Zu- 
dem ist  in  Tirol  die  Aufführung  eines  Osterspiels  im  engeren 
Siim  erst  1616  bezeugt   und    auch   hier  nicht  als  osierspü, 
sondern  als  spil  der  urstend. 

Schon  bei  dieser  ersten  Haller  Au£ftihrung  von  1430 
fUllt  auf,  dass  nicht  der  Kirchpropst,  sondern  der  Bürger- 
meister die  Kosten  verrechnet  und  dass  nicht  die  Kirche, 
sondern  ein  Ort  der  Stadt  Schauplatz  des  Spiels  gewesen 
ist,  der  aber  aus  diesen  Aufzeichnungen  nicht  näher  be- 
stimmt wonlen  kann:  wahrscheinlich  war  es  der  Stadtgarten, 
der  sohon  bei  der  nächsten  belegbaren  Aufiiihrung  aus- 
ilrüoklioh  genannt  wird. 

Die  folgenden  Kaitbücher  fehlen  leider  im  Haller 
Stadtan^lüv.  Krst  1451  beginnt  das  neue,  reicht  bis  1468 
und  belogt  zwei  Autliihrungen.  Die  erste  um  Ostern  1461 
durv^h  zwei  Notizen,  nach  denen  die  püH  zu  dem  Spil 
auf  der  SM  (utrd'v  errichtet  wurde;  die  zweite  erfolgte 
WÄhrsohoinlioh  14v>t>.  Diese  ist  freilieh  nur  durch  eine  recht 
all^Mueiu  g^^haltouo  Xotiz  bezeugt:  der  Stadtrat  sendet 
Abgtv>nlnoto  zur  Landesregierung  qch  I»tsprud^  der  Juden, 
«iMoA  «<|»>7s  iCfVt'H.  Kinigv  Juden,  die  sich  damals  in  HaU  auf- 
hielteiu  hätte  man  gern  weggehabt:  tur  das  Spiel  brauchte 
man  vlio  l.iotnu.  Dju^  diese  nun  in  den  Fasten  geholt  wird 
,der  \uuuit:olbHr  vorhei^^hende  Beohnungsposten  ist  ge- 
:>ohrielvix  ik  ,iiy  « *>7f^  ixhsu-uwwitn  *,  gibt  die  Beiechtig^ong,  an 
die  \VitMerautV,;hnu;g  dos  Alten  r\sterliohen  Spieles  zu  denken« 

>\svV..,A:or.  lUVcr  i^  ,.:>i  41.  Mu$e;ziasMitsaaift  SS,  8621 
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Das  dritte  Baitbuch  von  1469 — 68  enthält  keine  aus- 
<lriickliche  Erwähnung  des  Spiels,  woraus  jedoch  kaum  ge- 
schlossen werden  darf,  dass  es  nicht  aufgefiihrt  wurde;  denn 
«8  könnte  ja  auch  ohne  Beihilfe  der  Stadtvertretung  insce- 
liiert  worden  sein,  da  die  Beisteuer  von  Privaten  in  Hall 
schon  anfänglich  bedeutend  gewesen  sein  muss,  was  später 
zwar  nicht  von  den  Raitbüchem,  wohl  aber  von  einem  Chro- 
nisten lobend  hervorgehoben  wird;  auch  könnten  sich  etwaige 
städtische  Beiträge  in  einem  der  summarischen  Verzeich- 
nisse iiir  umfassende  Zimmermannsarbeiten  finden,  welche 
in  dieser  Zeit  wiederholt  zu  lesen  sind. 

Glücklicher  Weise  ist  das  nächste  Raitbuoh  von  1468 
bis  1474  etwas  ausführlicher.  Es  meldet  in  der  Vastm  1471, 
dass  die  Zimmerleute  ain  hreutz  zum  osterspil  gemacht  haben. 
Zwei  andere  Notizen  desselben  Jahres  besagen,  dass  das 
osterspil  wieder  in  der  Stat  gartten  zur  Au£ßihrung  kam, 
eine  vierte  und  fünfte,  dass  man  am  karfreytag  gehabt  hat 
auf  der  pün  zum  Spil  verschiedene  Mass  Wein  imd  Brod, 
welche  die  Stadtkammer  als  Ehrung  bestritt.  Schon  aus 
der  Erwähnung  des  Kreuzes  und  des  Charfreitags  ergibt 
sich  ohne  weiteres,  dass  osterspil  nur  die  Bedeutung  von 
passion  haben  kann.  Das  bestätigt  eine  Schlussnotiz  desselben 
Jahres  über  einen  Rock,  so  man  dem  Salvator  kauft  hat  zum 
Spil  in  der  Marterwoch:  tuech,  schneiderlon,  schererlon;  und 
den  Schachern  zwo  pruech.  Li  der  Marterwoche  ist  niemals 
das  fröhliche  Osterspiel  gegeben  worden,  ebenso  wenig 
hätte  man  für  die  Schacher  eine  Schambekleidung  zu  kaufen 
gebraucht.  Beachtenswert  ist  die  Angabe,  dass  nur  ein 
Kreuz  bezahlt  wurde,  während  man  doch  drei  nötig  hatte: 
vermutlich  waren  die  beiden  anderen  von  den  früheren 
Auffuhrungen  vorhanden  und  nur  eines  schadhaft  geworden. 

Nun  vergehen  40  Jahre,  bis  das  Haller  Raitbuch  1611 
wieder  von  einer  neuen  Aufführung  berichtet,  wobei  das 
erstemal  das  Wort  passion  gebraucht  wird.  Auch  sind  die 
Beitragsleistungen  viel  grösser  und  dem  entsprechend  die 
Notizen  viel  reicher  als  früher.  Ich  hebe  daraus  hervor, 
was  für  die  Bühnentechnik  überhaupt  Interesse  hat. 
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14  Tage  vor  Ostersonntag,  der  damals  auf  den  20.  April  fiel, 
beginnen  die  Arbeiten  an  der  pün  im  garten  zu  dem  Spü  des  passions. 
Man  kaufte  dazu  grüne  Mayeti  (Birkenreiser)  und  Negl  tu  aufslagun^ 
der  Tucher.  Item  den  Zymerlcuten  und  tagtcerchem  gehen  von  den  Tuechen 
und  Tapessereycn  zu  den  vier  Spün  des  paasions  aufztmuMhen  und  aüh- 
suprethen})   Item  dem  Micheln  SinUinger,   Satier,  für  die  zwoff  gehetmg, 
den  Schachern  zum  Spil  gemilcht,  und  für  am  krebsriem  (Brostriem)  dem 
Salvator.   Item  dem  Lienharden  Lanng,  Maier,  für  die  kreucz,  die  heü, 
den  sdiaffl  zum  Swamen  und  annders  zum  Spil  anzustreichen  und   rom 
gruA  zu  pesseni.    Item  nachdem  sich  Hanns  Strauss,  Huetter,  als  Judas 
und  in  annder  wege  im  Spil  des  passions  brauchen  lassen,  hat  im  ain  Bat 
zu  Erung  geben  1  U,  und  mer  im  gd)en  für  ain  elaidung,  umb  ain  grossen 
hu9U,  damit  er  auf  die  pün  komen  ist,  4  f(.    Item  Gotharden,  Maier,  für 
die  pessrung   des    Sathanas   Larfen,    auch    hennd^    darein   zu   machen, 
den  Spies  Ix>ngini  zu  versilbern  und  des  Salvators  leibgewant  zu  der  Gab- 
lung und  urstennd  attzustreichen  und  von  annderm  dar  zu  gericht.   Item 
dem  knal>en,   der  im  Spil  Maria   gewesen  ist  zu  ainem  Manil  7  Ellen 
swarcien  Ijofrer  (oine  2  f(),  hat  aufh  der  StaJt  Camer  auf  ains  Eats  beveih 
beczalt.  Item  Hannsen  Lindtner  zalt  4  pari  \md  5  mos  wein,  die  Er  auf 
der  ^iün  im  Spil  in  der  Sinagog  ins  kalb  tan  hat  zu  trindcen,^   Danadt 
hat  Er  im  Bäte  überanttcort  sein  zugeridtt  har  und  pari,   auch  ain  huet 
und  annders.   Item  Hanns  Perl  hat  sein  Luciperklaid  der  Statt  rerkaufft, 
die  hat  das  durch  der  Stat  Camr  auf  sein  pit  angenomen.    Item  mit  dem 
Barthime  Weysman,   Maler,   seiner   arbaiten  haiben   am  Feygenpaum  zu 
machest  und  annderem.  Item  dem  Walpach,  Tisdiler,  geben  für  die  par,  so 
lA^sarus  im  S^nl  braucht  hat,  auch  umb  Stiä)  die  der  Zwelfpoten,  <Mm  abend- 
essen  gHtrau^^ty  und  anderes. 

Wie  in  Bozen  so  finden  wir  auch  hier  die  starke  Be- 
teiligung der  Maler,  von  denen  drei  namentlich  angeföhrt 
wervien.  Alsdann  besteht  der  Passion  jetzt  aus  vier  Spielen: 
der  Feigenbaum  imd  Lazarus  beweisen,  dass  er  nach  vor- 
wärts um  eines  erweitert  worden  ist,  Dass  solches  erst  bei 
dieser  AutYiihrung  geschehen,  hören  wir  aus  dem  Bericht 
des  Haller  StaiUehronisten  Franz  Schweyger,  der  in  seiner 

M  Di«"  Rtlhn«^  wurde  demnach  mit  Birk«iiftst«tB  «nd  Ttppieken  fMUieh 
IM^chmückt;  miui  v|tl.  die  entsprechenden  An^b«n  b«i  d«n  Stcfsinger  Anf- 
Akhniui:vn  S.  T  tf.  und  dor  Boiener  von  1514  S,  CCXXI. 

*>  W*r  *l*i>  nicht  blo««e  Oe«ieht«ma«ke.  »oiidAra  «um  ganae  Kleidnng;  ; 
v|cl.  oWcn  boi  l^fkrrkiroher  S  l.X.  Kine  solcb«  ph*ntafti«r«iekgKaailich«  Teuf«]«-  - 
kleidang;.  etwA«  v.\n{;><>rvi\  Trsprar.^,  K* findet  sich  hier  im  MafBm. 

*k    Pie   SyruH^v^ir^    ^«ool*  jrndooram)    fthrt«   dMonftch   als  b«a«ioliiMUid4 
Attribut  d*5  ^^Ider.t^  Kalb   *.v.i:   sich,    sns  dem  |r«trank«n  ward«.    Dieaelb«  nn— ^ 
A*!b.cf.*chc  Svu-*.tTm,iinor.  «ucb  :r.:  Alsitlder  Spiel;  Tf L  Crns«nacli.  O«aoh.  d.  n_  ^ 
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Chronik   (ed.  Schönherr)    S.  72,    die    ßaitbuchnotizen    be- 
stätigend und  ergänzend,  erzählt 

Anno  domini  1511  hat  man  tue  Hau  ghalien  ain  treffUcha  »pü, 
nemlidien  den  passian  Christi,  dturin  vü  namhafter  leit  und  anseliche  per- 
schonen  seind  gewesen,  haben  auf  iren  aignen  kosten  vü  darüber  U»ssen  geen. 
Man  ?Mt  am  palmtag  ghalien  die  evangeUen,  so  den  maistn  tail  in  der 
vastn  gepredigt  seind  worden.  Am  weichn  pfintgtag  das  abentmal  Christi 
mia>t  dergfängnuss  am  Ölperg.  Am  Chatfreitag  die /ihfüenrng,  gaisOmg, 
krönung,  ereutsigung,  hegrdmuss  mit  grossem  emstn  und  andacht.  Am 
heiligen  ostertag  die  urstend  Christi  mit  sanibt  andern  frölichn  figum, 

Schweyger  zählt  hier  die  drei  Spiele  auf,  wie  wir  sie 
im  Haller  Passion  bereits  kennen,^)  vermehrt  mit  einem 
Spiel  für  den  Palmsonntag  aus  den  Fastenevangelien.  Schon 
diese  Inhaltsangabe  lässt  seine  Identität  mit  unserem  Vor- 
spiel erkennen.  Dass  dieses  Palmsonntagspiel  bei  der  letzten 
nachweisbaren  Haller  Auffiihrung  noch  nicht  vorhanden 
war,  beweist  ein  Bechnungsposten  von  1471,  nach  dem  die 
Zimmerleute  erst  in  der  Marterwochen  (also  nach  dem  Palm- 
sonntag) die  Bühne  zum  Spiel  fertig  brachten. 

Das  scheint  die  glänzendste  Passionsdarstellung  in  Hall 
gewesen  zu  sein:  so  viel  öffentliche  Gelder  sind  sonst  niemals 
gespendet  worden,  und  dass  auch  die  Privaten  tief  in  den 
Beutel  gegriffen  haben,  versichert  der  Chronist  ausdrücklich. 

Der  Höhepunct  war  auch  schon  der  Schlusspunct, 
dem  keine  Nachzügler  folgten.  Zwar  wurde  1616  wieder 
gespielt,  aber  nicht  mehr  der  Passion,^)  sondern  das  erste- 
mal ein  Osterspiel  im  engeren  Sinne,  das  aber  auch  jetzt 
noch  nicht  diesen  Namen  fiihrt,  sondern  genauer  figur  der 
urstetmd  geheissen.  wird.  Das  Baitbuch  ds.  Js.  meldet  In  der 
Wochen  nach  dem  heyligen  Osterstag  (8.  April)  haben  Zymer- 


^)  Unter  fürfüerung  meint  er  die  Vorführung  Christi,  mit  der 
das  zweite  Spiel  beginnt;  mit  den  frölichn  figum  wohl  die  Teufels- 
comödie,  welche  U  mit  komischen  Scenen  erweitert  hat. 

^  In  der  österr.  JEtevue  1866,  S.  29  gibt  Pichler  eine  Notiz, 
welche  aus  den  Papieren  Sebastian  Bufs  stammt,  wonach  zu 
Pfingsten  ds.  Js.  auch  der  Passion  aufgeführt  wurde.  Ich  konnte 
keinen  Beleg  dieser  Art  auffinden ;  vielleicht  hat  sie  Huf  aus  Kirchen- 
rechnungen, die  damals  noch  vorhanden  sein  mochten,  vielleicht  be* 
ruht  sie  nur  auf  Irrtum. 
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Ictit  .  .  .  ain  pinn   vor  der   Schul  zu   aim  ^w7  der  figur   det 

urstcnnd  unnsers  herm  aufgemacht:   also  ein    anderes  Spiel, 
zu  einer  anderen  Zeit,  an  einem  andern  Ort. 

Aus   den   folgenden   Jahrzehnten    erzählen   die   Rait- 
bücher,  die  ich  bis  1644  durchgesehen,  sehr  viel  von  Pest— 
und  anderen  Krankheiten,  vom  Auftreten  fremder  Predigei^ 
und   Wiedertäufer,     von    Bauemrummehi    und    Knappen— 
aufständen,  vom  Durchzug  spanischer  und  anderer  E^riegs— 
truppen,  dem  entsprechend  auch  von  städtischer  Bereitschaft^ 
von  Befestigimgen  an  den  Stadtmauern  und  Türmen,   voa 
Bewachung    der  Tore    und  Bewafl&iung    der  Bürger,    von 
ständiger  Miliz,  Ankauf  verschiedener  Waflfen  u.  dgl.  Dingen, 
hinter  welche  die  Muse  zurücktritt.  Es  finden  sich  nur  vier 
ärmliche  Notizen.  1629  wird  eine  bün  zu  dem  Spil  gemacht 
und    den  Personen,    so   in  Sannd  Johannes   ennthatibtungspü 
verwennt  gewesen  und  zugeholfen,    auf  Befehl   des  Rates   zu 
einer  Ehrung  7  Mk.  bezahlt.    1630  beschaut  man  die  pün 
zum   Spil  in   des   Wolffgang   Schmutzeis  Laden  und   spendet 
dazu   von  Ratswegen  1  S*  6  kr.   Hier  handelte  es  sich  um 
ein  Weihnachtspiel,   in   der  nächsten  Aufeeichnung  um  ein 
Fastnachtspiel:  1640  In  derVasnachtwochen  haben  die  Zimmer- 
Icut  ain  pün  zum  Spil  am  (oberen  Stadt-)  platz  aufgeschlagen, 
wozu  Herr  Zott  von  Melans  eingeladen  wird;   und  gleich 
dahinter   verabreicht    man   denen,    die  das  Spil  der  zehen 
Älter,  der  Stadt  zu  Ehren .  gehalten  haben,  zu  einer  Ehrung 
1  Mk. 

Also  keine  Spur  mehr  von  Passionsauffiihmngen,  die 
hier  in  Hall  am  frühesten  versiegten  schon  zu  einer  Zeit, 
wo  sie  im  Süden  des  Brenner  gerade  ihre  höchste  Pracht 
entfalteten.  Darüber  im  nächsten  Capitel.  Was  man  in  Hall 
fahren  liess,  nalim  die  nächste  Stadt  Unterinntals,  Schwaz, 
wieder  auf.  Die  Schwazer  Chronik,  deren  buntes  Durch- 
einander zwar  Misstrauen  einflösst,  die  aber  in  Schwazer 
Angelegenheiten  doch  Gehör  verdient,  meldet  Änno  1551 
ist  das  Sjiill  von  Pasion  in  den  Closter  gehalten  worden,  das 
schier  grosser  schaden  dem  volclch  widerfahren  were.  Wahr- 
scheinlich   wurde    das    drohende    Unglück,    wie   meist    in 
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solchen  Fälleu,  durch  allzugrossen  Andrang  des  Pablicums 
herbeigeführt,  das  die  Zuschauerräume  überfüllte.  Ausserdem 
verzeichnet  sie  noch  Anno  1565  hcU  nian  das  Spill  voti 
der  Judith  und  Holofemo  auf  detn  Vompper  Veld  gehalten  gar 
gierlich.  Also  auch  hier  sind  alttestamentliche  Spiele  die 
Erben  des  Passions. 

Auffallend  ist,  dass  Hall  selbst  keine  Hs.  des  Passions 
bewahrt  hat;  nur  die  Haut  einer  solchen  konnte  auf- 
gefunden werden:  1893  kaufle  das  hiesige  Museum  aus  Hall 
einen  Pergamentumschlag  in  halbbrüchigem  Grossfolio  mit 
der  alten  Aufschrift  Vermerckht  das  Register  des passianaU  (so!) 
auf  den  pallmtag  und  weichennpfinntztag  1514.  Die  Lagen- 
fäden stecken  ihr  noch  im  Kücken.  Sie  glich  im  äusseren 
Aussehen  der  Mischhandschrifb  (Cap.  XVI),  enthielt  auch 
dieselben  Spiele.  Ich  nenne  sie  zum  unterschied  von  Babers 
Copie  H^.  

XV. 

Das  Vorspiel  (Vj  und  seine  AufiÜhrung  zu  Bozen 

mit  dem  Passion  von  1614. 

Jliine  Papierhandschrifb  des  Sterzinger  Stadtarchivs 
Nr.  V,  von  Babers  Hand,  gehrochen  Quart  (21*60  cm  1.  und 
8  cm  br.),  macht  einen  ärmlichen  Eindruck.  Sie  ist  in 
einen  schwarzen,  schwachen  Papieriunschlag  genäht,  dessen 
verschiedene  Risse  und  Lücken  an  der  Rückseite  mit 
weissen  Pergamentstreifen  ausgeflickt  worden  sind,  Ihr 
Körper  besteht  aus  sieben  Lagen  von  verschiedener  Grösse, 
die  nachträglich  mehrfache  Veränderungen  durchgemacht 
haben.  Die  erste  enthält  6  -f-  6  Blätter,  von  denen  die  beiden 
vorderen  leer  blieben,  doch  hat  noch  Raber  selbst  auf  Fol.  1' 
jenen  bekannten  Bühnenplan  gezeichnet,  der  bereits  von 
Pichler  genau  abgedruckt  worden  ist  und  zu  den  drei 
Skizzen  gehört,  die  uns  allein  eine  directe  Vorstellung  von 
der  Einrichtung  der  altdeutschen  Bühne  geben.  ^)  Die  zweite 

1)  Froning,  Das  Drama  des  Mittelalters  I,  S.  275, 
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Lage  zeigt  den  ursprünglichen  Bestand  von  6  -|-  B  BL;  die 
dritte  dagegen  hat  6  -f-  Bj   und  zwar  wurden  zwei  Blätter 
ausgeschnitten  und   eines   eingeflickt,  überdies  ein  viertes 
überklebt  und  von   ßaber   selbst  mit  fortlaufendem  Text 
beschrieben.  Die  vierte  Lage  erhielt  6  -j-  8  Blätter,  weil  Raber 
im    zweiten  Teile    3  Bl.  eingenäht   hat;    an   zwei   anderen 
Stellen  wurden   kleine  Streifchen  mit  Textnachträgen  bei« 
gelegt.  Die  fünfte  und  sechste  Lage  sind  inteu^t:  jene  ent— 
hält  2  -f-  2,  diese  6  -f-  6  BL  und  zwei  eingelegte  Streifchen. 
Die  letzte  Lage  umfasst  6  -f-  5  Bl ,  weil  das  letzte  Blatt  aus* 
geschnitten  worden  ist.  In  Summa :  73  Blätter  aus  einfachem 
Papier  mit  dem  Wasserzeichen  einer  aufgestellten  Ellipse, 
von  deren  Spitze  sich  ein  Kreuz  erhebt. 

Fol.  3*  beginnt  der  Text  und  reicht  bis  67* ;  von 
Fol.  67**  —  70**  folgen  Nachträge  übersprungener  Stellen, 
welche  mit  Merkzeichen  versehen  sind,  die  ihre  Ent- 
sprechungen bei  den  Lücken  des  Textes  haben,  wo  sie 
hineingehören.  Auf  Fol.  71 — 73  ist  ein  Verzeichnis  der 
Spieler  angelegt.  Alles  von  Rabers  Hand,  welche  eine  ge- 
wandte Cursivschrift  schreibt,  die  Verszeilen  absetzt  und 
eng  zusammenrückt,  um  B^um  zu  sparen:  es  stehen  durch- 
schnittlich 24  Verse  auf  der  kleinen  Seite;  nur  am  Fusse 
ist  ein  kleiner  leerer  Hand.  Von  Noten  keine  Spur,  ebenso 
wenig  von  farbigen  Buchstaben,  auch  die  Spielanweisungen 
sind  schwarz  und  nur  etwas  dicker  und  grösser  geschrieben. 
Abkürzungen  liebt  Haber  bei  lateinischen,  meidet  bei 
deutschen  Wörtern  mit  Ausnahme  der  n-  und  en-Schnörkel. 
Der  erste  Vers  des  B;eimpaares  hat  immer  grossen,  der 
zweite  kleinen  Anfangsbuchstaben.  Correcturen  sind  häufig, 
die  meisten  von  Raber  selbst,  aber  zu  verschiedener  Zeit 
gemacht,  wie  die  wechselnde  Tinte  bezeugt.  Das  ganze  Aus- 
sehen der  Hs.  lässt  auf  eine  rasche  Entstehung  schliessen, 
worüber  eine  nachträgliche  Inschrift  Rabers  auf  der  letzten 
Seite  näheren  Aufschluss  gibt 

Dits  spii  hob  ich  viffili  raher  zu  Stertzingen  abgschriben  in  der 
vasstn  ufid  Solichs  zu  Botzen  dem  rat  ftirtragn,  das  es  da  selbs  mit  sam^ 
dem  gantzen  passian  gehaUien  worden  im  1514  jar  ttnd  cUao  auf  7  tag 
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ppüi,  yeda  tags  am  9undere  mctüieri  cüs  namUth:  auf  den  pahmtmtag  äits 
Spiü,  am  waiUh  pkinUtag  das  abnt  mall  utid  vahung  ChrisH,  am  Cor-» 
Freitag  das  leyden  Christi,  am  tauff  samstag  di  klag  marie  wnU  den  pro- 
<)hetn,  am  Ostertag  di  urstend  Christi,  am  mantag  die  Brueder  gen  Eepums, 
Atn  auffartstag  di  auffart  Christi.  ErsÜich  soUiche  spül  furgenomen  und 
okradgsehlagt  durch  den  fumemen  man  Lienharden  hiertmair,  den  eUtem, 
Burger  und  Kiniiprobst  su  Botin,  auch  nudster  Benedictn,  sdiuehnaister, 
Uimpt  mir  Vigüien  raber. 

Es   ist   kein   Zweifel,    dass    dieses    Palmsonntagspiel 
identisch  ist  mit  jenem,  welches  uns  bei   der  AnfitLhrung 
in  Hall  1511   zuerst  begegnete:    seinen  Inhalt  bilden   die 
Fastenevangelien,    wie    es    Schweyger   beschreibt;    zudem 
werden  wir  es  bei  der  Bozener  Auffiihrung  von  1514  und 
in  der  Mischhandschrift  (M)  mit  dem  Haller  Passion  ver- 
einigt finden.  Wie  die  älteren  Überarbeitungen  von  H  den 
Weg  über  den  Brenner  gefunden  haben,    so    auch  dieses 
neue  Vorspiel.   In  den  Fasten  1514  schrieb  es  R.  nicht  in 
Hally  sondern  in  Sterzing  ab;  es  muss  also  hier  schon  ein 
Exemplar   vorhanden   gewesen   sein.    Er   eilt   damit   nach 
Bozen  und   weiss  den  Stadtrat  zu  bewegen,    es   mit  sechs 
anderen  Spielen   zu  inscenieren.    Das  fuhrt  uns   zu  jener 
glänzenden  siebentägigen  Aufführung,   die  wir  schon  oben 
(S.IV,  Vm  und  XLVHff.)  berührt  haben  und  jetzt,  nachdem 
wir  die  Textverhältnisse  der  H-  und  /S/-6ruppen  überblicken, 
eingehender  behandeln  können.  Die  erste  Frage  dreht  sich 
um  den  Passionstext,    den  man  dazu  verwendet  hat.   Man 
würde  den  Bozener  von  1495  erwarten;    es   wurde  jedoch 
der  Haller  entweder  allein    oder   in  Verbindimg  mit  dem 
Bozener  verwendet.    Wir  haben    einen    doppelten  Beweis 
dafiir.  Den  ersten  bietet  ein  Rollenverzeichnis  von  Habers 
Hand   auf  eigenen   Blättern,   jetzt  im   Sterz.  Arch.    (oben 
S.  XV,  Nr.  34).  Es  enthält  die  Personen  fiir  die  drei  Teile 
des  Passions;   darunter  schon  im  I.  Spiele  Magdalena  und 
Martha,  von  denen  die  erste  in  der  Abschiedsscene  fftr  den 
Haller  Interpolator  X*,   die   zweite  für  Y^  charakteristisch 
ist ;  ausserdem  werden  in  diesem  und  den  folgenden  Spielen 
aufgezählt  der  Jude   Stalas,   pedellus  Anne,    medicus  und 
sein   servus,    die  medica  und  ihre  puella,    die  alle  nur  im 
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Haller  Passion  auftreten.  Auch  das  Teufelsspiel  wurde  da- 
nach aufgeführt,  wie  die  Namen  Sprenczl,  Lesterer,  Stur- 
paus, Nichtumbsunst,  üntrew,  Umell  und  die  Verdammten 
Weber,  Maurer,  Meczger  beweisen,  welche  nur  in  H  und 
zwar  an  derselben  Stelle  als  septima  bis  nona  anima  wieder- 
kehren. Auch  ein  untrügliches  Anzeichen  für  Eigenleistungen, 
mit  denen  man  den  Text  dieser  Aufführungen  neuerdings 
bereicherte,  tritt  hervor:  die  13  animae  von  H  erscheinen 
durch  zwei  neue  vermehrt,  durch  den  spiler  und  die  eaubenn, 
zur  letzteren  haben  wahrscheinlich  die  Schilderungen  des 
diabolus  Nichtumbsunst  {H  1860  flF.)  veranlasst.  Daraus  er- 
gibt sich  ;zugleich,  dass  Raber  seine  Copie  von  H  schon 
vor  dieser  Bozener  Aufführung  angefertigt  hat;  denn  sonst 
hätte  er  auch  die  neuen  Zusätze  mitaufgenommen,  da  er 
ja  gerade  diese  Partien  wörtlich  abschrieb. 

Den  zweiten  Beweis  liefert  uns  das  Bozener  Itaitbuch 
dieses  Jahres,  welches  Ausgaben  für  die  Herstellung  des 
Textes  verrechnet 

Ein  haut  pergament  ist  (von)  dem  vilg  maller  genommen  werden, 
S  kr.  Ausgeben  dem  Alexitis  auf  der  schnell  van  den  JReimenpuechen  jno 
schreyhen  und  für  ander  Icostung,  als  er  salvator  ist  gewesen,  2  Mk.  Mer 
ausgehen  dem,  Michl  auf  der  schtiell,  von  wegen  das  er  dy  Spüregister  hat 
geschriben,  10  flf,  mer  2  *&  ß  kr.:  facit  alles  1  Mk.  2  U  6  kr.  Item  aus- 
gehen dem  Anndre  Tanner,  dem  teutschen  schuelmaister,  alls  er  zway  spilU 
register  eingepunden  hnt,  1  ^  4  kr.  Item  ausgeben  einem  schreyber,  der  die 
Eeimpiecher  geschrieben  hat  14  tag,  davon  eu  Ion  9^  4  kr.  Item  ausgd>en 
dem  Messner  zw  liall,  als  er  etUch  Register  zum  Spill  htU  geben,  zw  einem 
Trinckhgelt  2  1t  6  kr. 

Vom  Haller  Mesner  hatte  man  also  die  Haller  Spiele 
erhalten  und  zwar  leihweise,  nicht  durch  Kauf;  denn 
man  gab  ihm  ein  Trinkgeld  für  seine  Gefälligkeit,  nicht 
eine  Kaufsumme,  die  viel  höher  gewesen  sein  müsste,  wie 
gerade  hier  die  Ausgaben  für  die  drei  Hss.  ergeben,  welche 
die  Schulleute  Alex  und  Michael  sowie  ein  Schreiber  zu 
Stande  gebracht  und  der  Deutschschulmeister  eingebunden 
hat.  Die  Meinung  ist  also  irrig,  welche  Wirth  (S»  126)  von 
Pichler  übernommen,  dass  1614  der  Baberpassion  (vgl. 
S.  IX  und  Xni,  Hs.  Nr.  HI)  aufgefiihrt  worden  sei,  was  schon 
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deswegen  nmnögUch  ist,  weU  Baber,  laut  der  eigenen  In- 
Schrift,  denselben  erst  im  September  dies  Jahres  vollendt  hat« 
Die  anderen  drei  Stücke,  welche  H  nicht  besass:  di  klag 
marie  mit  den  prophetn,  die  Brueder  gen  Bernaus  xmd  di  auffart 
Christi  entnahm  man  dem  Debscodex. 

Nun  kennen  wir  die  Texte  für  die  Bozener  Auf- 
ftihrongen  von  1B14  xmd  149B.  Welche  Texte  aber  wurden 
für  jene  zwischen  1476  und  1489  benützt?  Eine  sichere 
Antwort  ist  nicht  zu  geben ;  zweierlei  ist  möglich :  entweder 
hatte  man  schon  damals  eine  der  älteren  Gestalten  des 
Tiroler  Passions,  die  dann  verloren  gegangen  sein  oder 
Mvaten  angehört  haben  musste,  —  sonst  hätte  man  149B 
nicht  Not  gehabt,  den  Heinricus  nach  Sterzing  zu  senden  — 
oder  man  hat  den  kleinen  Passion  des  Debs  aufgeföhrt, 
von  dem  sich  das  I.  Spiel  noch  in  seinem  Codex  befindet. 
Für  das  letztere  spricht,  dass  vielen  Bollen  die  Spieler- 
namen beigeschrieben  sind,  die  nicht  mit  jenen  von  1495  und 
1514  stimmen,  also  älter  sind,  da  später  nicht  mehr  gespielt 
wurde;  den  Christus  gab  damals  her  Cristorff,  Allein  auch 
dieser  Debspassion  setzt  die  älteste  Gestalt  des  Tiroler 
Passions  voraus,  während  der  erste  Interpolator  desselben 
(X)  bereits  daraus  entlehnte,  wie  ich  Cap.  IX  dargetan  habe. 

Kehren  wir  zur  Auffuhrung  von  1614  zurück,  die  noch 
mehrfaches  Interesse  bietet.  Im  Vordergrund  derselben  steht 
Baber:  er  bezieht  bedeutende  Summen  und  ist  als  der 
eigentliche  technische  Leiter  anzusehen,  was  schon  oben 
S.  V  ausgeführt  wurde.  Von  ihm  besitzt  das  Sterzinger 
Archiv  eine  Aufzeichnung,  in  der  er  eine  Unmasse  kleiner 
Posten  der  kirchen  verrechnet  wie 

kerczen,  einober,  gumy,  thiten,  gra  papir,  prannrot,  perment  haut, 
leim,  werch,  pleyweis,  ratisch  gold,  sa/fran,  ain  padschbam,  spangruen, 
ßmis,  oll,  linsat,  stanioll,  gruene,  sdibarcze,  weisse  leinbat.  8  elln  leinentuech 
zu  teufls  klaidem,  mer  ebo  elln  eu  larfn,  mer  ain  elln  tuch  zu  larfn,  mer 
zwo  eün,  mer  4  elln  gstreifft,  der  schneidet  auch  zwo  elln.  Mer  ain  grossen 
hasn  mit  aim  flachen  tegl,  mer  zbay  klaine  grae  hasndi,  mer  zben  glasnt 
kachl,  mer  2  klainy  und  3  grössere  hechle.  Vom  garber  khueschwentz, 
negl  zur  tafl  u.  dgl.  m.  Daselbst  verzeichnet  er  auch,  was  ich  Tian  metchen 
lassen:  Vom  MicM  tischler  die  gsangh  tafl,  den  titl  aufs  kreucz,  knöpf  auf 
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die  schussln  (der  Juden  Mützen?),  die  Stangen  zu  der  krönung,  die 
2  prütschn  in  der  sinagog,  die  trag  zum  kalb,  13  stebl,  auch  das  prei  zum 
garten  (Coulisse  ?),  5  negl,  den  henckhers  kolbn,  8  (?)  regentenstab,  das  sper 
angfangen ;  vom  Schlosser  die  tafl  z%i  psMagn,  dg  peniher.  Vom  sporer  das 
puech  zu  pscMagn,  au(h  4  hecl  ans  kreucz,  lucipers  larfn  vemieU,  dem 
henckhers  kolbn  ain  eisen  u.  dgl.  m.  Sigmund  satter:  Die  gheng  zum 
hengen,  auch  ain  hantvoll  ad'werch  (?)  und  zwr  pruedi  zben  riem. 

Das  Verzeichnis  ist  keineswegs  vollständig,  denn  das 
Baitbucli  nennt  manches,  was  hier  nicht  verrechnet  wird. 
So  Ausgehen  zum  Spill  zw  der  auffart  umb  Essent  speis  und 
Trinckhetiy  alls  (gehörte)  den  ewelf  poUen  auf  der  pün,  hat 
vilg  maller  von  mir  empfanngen  2U.  Dann  erscheinen  nam- 
hafte Summen  als  Fuhrlohn  für  Beischafiung  von  Bäumen 
und  Brettern,  auch  als  Lohn  für  Zimmermannsarbeiten :  dem 
Zimmermeister  Jörg  allein  werden  34  tagwerdi  im  Betrage 
von  4  Mark  1  Sf  bezahlt;  gleich  darauf  wieder 

Den  zimerleiten,  alls  sy  am  palmtag,  am  weihen  pßntztag,  (un  har- 
freitag,  am  Osterabent,  am  Ostertag  dy  pün  in  der  khirch  zu  den  SpiOen 
zu  geholffen  hq^en,  das  nit  in  dg  tagwerdi  khumen  ist,  dafür  geben  IVMioift- 
gelldt  2U  6  kr.,  d.  h.  sie  haben  mitgeholfen  die  Bühne  verändern, 
soweit  es  von  dem  einen  Spiele  zum  anderen  notwendig  war.  Dann 
erscheinen  die  Ausgaben  für  den  Schneider,  der  den  Schreibnamen 
Federl  führte:  Er  hat  gemacht  zw  dem  spill  als  kapen,  sMapen,  hauben, 
1  Tewfflgewandt,  Leibgewandt  und  annder:  hat  alles  pracM  1  Mk.  5  tf. 
Dann  für  den  Midtl  Tischler,  alls  er  düerlay  zum  Spill  gemacht  hat,  5  U, 
femer  wieder  demselben,  und  diesmal  wird  mehr  detailliert:  aus  er 
zw  dem  spill  gearbet  Jiat  cdlerlay  arbet  nach  laut  seiner  eingelegten  ZeÜ, 
wie  dann  hernach  stet :  Am  ersten  hat  er  gemoiht  das  puedi  in  die  schuel 
den  Juden,  dafür  1^  f(  6  kr.  Mer  hat  er  gemacht  ein  tafß  auf  das  kreitz, 
darfür  4  kr.  Mer  8  taffl,  darfür  13  kr,,  vier  2  Stangen  zw  der  krömmg 
6  kr.,  mer  ein  pischoffstab  3  kr.,  mer  13  stäbl  den  zwölf  botten,  darfür  1  tf, 
mer  20  khueff  auf  die  ju<letihiet,  darfür  15  kr.,  mer  zendt  auf  die  Ihui, 
darfür  4  kr.,  mer  ein  judcfistab,  damit  sy  in  das  puech  geslagen  haben,^) 
darfür  6  kr.,  mer  ein  trag,  darauf  man  das  kalb  hat  tragen,  darfür  10  kr., 
mer  ein  zebter,  dtufür  4  kr.,  mer  den  stiert  und  die  ßigen  den  JSngeln, 
darfür  1  pfumlt,  und  ein  UuAben  zw  den  schadtem  und  ein  spies,  i  tf : 
facit  1  Mk.  11  kr.  Dann  kommen  Krämerrechnungen  und  andere  Aus- 
gaben wie  umb  gestreimbten  ztcilch  zw  Judenkappen  2  kr.,  umb  Bausik- 
goldt  4  kr.,  umb  8  hallten  schüsl  den  Juden  auf  die  khöpf  11  kr. ;  mer  dem 

')  Es  war  iU«o  dM  Jadenbuch  von  Holi  sowie  die  Stock«,  mit  denen  ne 
dAr»af8chlag«*n,  um  ihrom  Zorn  Lutt  in  machen:  das  wird  einen  liArm  abg^e- 
fC^btfu  haben  ! 
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JJenhca-den  Aufleger,  kramer,  als  er  zw  dem  Spill  des  passian  geben  ?iat 
^ron  Leinbat,   zwilck,  parchat,    Zewndl  und  annder  fMch  laut  seiner  ein- 
gelegten Zeil  (weisse,  schwarze,  grüne,  braune  Xieinwand):  im  ganczcn 
J'ür  2  Mk.  9  kr.  4  pf.  Vom  Vicentz  Spetzger  khaufft  zu  dem  Sjnll  zinober, 
inslat  khertzen,  namb  der  analer  (Raber,  vgl.  oben),  8  kr.  2  pf. ;  mer  1  ft 
iles  groben  zugkher,  1  U  weinperler,  1  untz  imerpulver,  1  untz  j)feffer  pülv>er, 
Mmb  1  kr.  Saffrain,  umb  1  kr.  Muscaplie,  namb   des  Michl  Walch  ayden 
zw  kirchen  (für)  das  abentessen  zw  dem  Spill:  facit  iH  Ikr.  In  die  Sina- 
goga  under  zwir  umb    7  mas  wein^^   1  U  2  kr.;  ausgeben  den  walken, 
die  griene  päm  haben  pracht  auf  die  pün,  1  *tt;   mer  umb  200  khune  tui- 
geler,  die  debich  damit  aufzuslagen,  4  kr.  4  pf.  In  diese  Teppiche  waren 
wahrscheinlich  Figuren  mit  Seide  eingestickt;  denn  es  begegnet  auch 
der  Posten  ausgeben  detn  maister  Silvester,  maier,  von  zwaj/en  pildem  zu 
entwerffen  (für  den)  Seydennatter  lU.  —  Ausgeben  dem  Hanns  Seldnawer, 
hamischunscher,   das  er  der  khirchen   ausgewischt  hat   zum   spill  in  der 
kharwochen  von  14  man  harnisdi,  9  U  (die  Zahl  der  Gehamischten  hat 
also  gegenüber   1495  wieder  um   einen  zugenommen).   Ausgebeti  dem 
Sücester,  maier,  alls  er  Sitnonis  leprosus  ist  geweseti  in  dem  Spill,  da  der 
Salvator  und  dg  junger  mit  einander  gessen  haben  (Vorspiel),   halfen  sy 
verczert  von  wein  und  pretzen  und  karplain  (?)  2  U  8  kr.   Mer  in  die 
Sinagoga  under  zwir  umb   7  mas  wein  1  'S,  2  kr.  Der  Alexius,  alls  (er) 
saivator  gewesen  ist  und  khadn  anstant  hat  gehab,  verczert  6  'it. 

Das  sind  umfängliche  Listen,  aber  trotzdem  könnte 
man  ein  vollständiges  Bild  von  der  Grösse  der  Kosten, 
welche  diese  Aufführung  erforderte,  erst  durch  ein  Ver- 
zeichnis aller  Gegenstände  bekommen,  die  von  früheren  Auf- 
fuhrungen her  vorhanden  waren,  und  all  der  Ausstattungs- 
stücke, welche  die  einzelnen  Spieler  privatim  für  sich 
anfertigen  Hessen. 

Ausser  dem  behandelten  Eollenverzeichnis  finden  sich 
noch  zwei  von  Rabers  Hand :  das  eine  auf  den  leeren  Seiten 
des  Vorspiels,  das  andere  auf  fliegenden  Blättern  (im  Sterz. 
Arch.  Nr.  34).  Das  letztere  ist  für  den  Boten  entworfen,  der 
ausgesandt  wurde  die  persanen  zu  fordern  auf  den  palmsamtZ' 
tag,  ain  yde,  was  sie  anhabn  soll :  also  zur  Costümprobe.  Zu- 
erst soll  er  in  die  Wagnergassn  gehen,  dort  befanden  sich 
u.  a.  der  Hindemiair  und  sein  caplan,  auch  der  pub ;  der  Cristoff 
im  ambthaus  und  der  Mathias  im  ampthaus  (k.  Beamte);  dann 


')  Wahrscheinlich  fdr  (Ins   goldene  Kalb   wie  oben  bei  //;   auch  anderes 
Btimmt  mit  jener  AaffÜhmng  von  1511. 

Hirn  n.  Wackernellf  Quellen  n.  Forschungen.  I.  Q 
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in  die  Predigergassn,  wo  der  Zolner  am  eisacJch^),  Silvester  Maler , 
der  pader  und  sein  sun ;  in  die  fleiscligassn  und  von  da  das  ain 
ghelb  (Lauben)  ab,  das  ander  ghelh  wider  auf,  wo  rotnpuechers 
Schwester,  iemerLudl  (Ludmila?)  Jan,  der  lantrichter  lAenhartle, 
Ciwnrai  Satler  und  sein  lernpueb,  Hans  kramer  mit  seim  weib, 
der  schuelmeister  Trüt,  der  Schreiber  Hainricze,  der  Endlkramerin 
tochter,  der  hurgermaister  und  der  melcher  u.  s.  w.  einzuladen 
sind.  Die  anderen  Gassen  und  Personen  mögen  auf  anderen 
Zetteln  verzeiclinet  gewesen  sein,  die  nicht  erhalten  blieben. 
Viel  reicher  sind  die  beiden  anderen  Listen,  Ich  hebe  daraus 
Folgendes  hervor.  Den  Salvator  gab  im  I.  und  II.  Spiel 
Alexius  astans,  im  III.  und  IV.  scolasticus  Magister  Bene- 
dictus  und  in  der  Ortulanusscene  Raber.  Den  Wechsel  in 
der  Ortulanusrolle  veranlassten  bühnentechnische  (vgl.  oben 
S.  XXIV),  den  anderen  Wechsel  wohl  persönliche  Gründe: 


1)  Ich  habe  S.  XXV  die  Vermutung  geäussert,  bei  der  Aufführung 
von  1495  könnte  Hans  Ried,  der  Zoüner  am  Eisak  gewesen  sein.  Ge- 
nauere Nachspürungen  stellen  das  in  Abrede,  machen  es  aber  wahr- 
scheinlich,   dass  er  bei  der  Auffuhrung  von   1514  unter  dieser  Be- 
zeichnung gemeint  ist    Das  Innsbrucker  Statthalterei-Archiv  besitzt 
eine  Reihe  Urkunden  über  ihn,  von  denen  die  meisten  Regesten  nun 
auch  —  worauf  mich  Seemüller  verweist  —  im  kunsthist  Jahrb.  des 
allh.  Kaiserhauses  II  mitgeteilt  sind.    Danach  wird  er  erst  1500  sum 
Zöllner  am  Eisak  bestellt.    1504  erhält  er  den  Auftrag,  das  Helden- 
buch abzuschreiben,    wofür  ihm  die  Regierung  in  Innsbruck  160  fl. 
ausbezahlen  und  das  Pergament  beischaifen   soll;    zugleich    erlaubt 
König  Max  dem  Hansen,  der  ihm  anzeigt,  dass  er  der  Hitze  wegen  das 
Buch  nicht  füglich  zu  Bozen  abschreiben  könne,  während  der  Zeit, 
als   er  am  Buche  arbeite,  den  Zoll  durch  einen  andern  versehen  zu 
lassen.   Das   geschah.    Hans  wird  aber  trotzdem  auch  weiterhin  als 
Zöllner  zu  Bozen  am  Eysak  bezeichnet.    So  gleich  in  der  nächsten 
Urkunde   (Juni  1505),   wo    er   wieder   die   Erlaubnis   erhält,   in    der 
heissen  Sommerzeit  sich  im  lunthal  aufzuhalten,  um  das  Buch  desto 
förderlicher  und  fieissiger  zu  schreiben;  oder  in  jener  von  1607,  wo 
der  König  seinem  Zöllner  volle  Freizügigkeit  gewährt,  damit  er  ja  das 
ihm  aufgetragene  Buch  mit  guetem  fleiss,  fueg  und  statten  fürderUcker 
schreiben  und  fertigen  muge.  Erst  1508  tritt  Hans  das  Amt  einem  anderen 
ab  und  erhält  dafür  jährlich  20  fl.,  nachdem  ihm  der  König  schon 
früher   für   die   guten   Dienste   in    seiner  Kanzlei   wöchentlich    zwei 
Scheffel  Salz  aus  der  Haller  Pfanne  bewilligt  hatte.  Somit  hätte  Hans 
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Termutlich  war  Debs  schon  auf  Jahren,  man  wollte  sich  daher 
einen  neuen  Salvator  heranziehen  und  verwendete  ihn  vor- 
läufig in  den  leichteren  Partien;  dass  Alexius  noch  jung 
war,  ergibt  sich  aus  der  Berufsbezeichnung  astans  und  aus 
dem  in.  Spiele,  wo  er  den  servus  Longini  gab.  Man  muss 
erst  während  der  Vorbereitungen  auf  ihn  verfallen  sein, 
denn  anfUnglich  stand  der  Pfarrer  in  teutschhaus  angemerkt. 
Von  Geistlichen  begegnen  ausser  dem  oben  erwähnten  Caplan 
noch  ein  dominus  Petrus  ad  nuemberger  und  ein  dominus 
Joachim,  vielleicht  gehören  auch  der  schaffer  im  widen  und 
Jörg  de  spital  dazu.  Auffallend  ist,  dass  der  Landrichter 
Lienhartle  nicht  unter  den  Spielern  erscheint:  soll  er  einer 
der  [Regenten  gewesen  sein  ?  Sein  Sohn  (filius  judicisj  da- 
gegen trat  in  einer  Engelrolle  auf.  Der  Amtschreiber 
machte  den  Raby  Moyses,  ein  anderer  Schreiber  Jori  den 
paraliticus  und  wieder  ein  anderer,  Hainricus,  den  Zedonius, 


nun  volle  Müsse  gehabt,  das  Heldenbuch  fürderlicher  zu  schreiben. 
Allein  er  liess  sich  auch  jetzt  sehr  Zeit  damit  und  suchte  offenbar 
die  Gunst  des  Königs  und  dessen  Auftrag  möglichst  zu  eigenem  Vor- 
teil und  Bequemlichkeit  auszunützen.  1509  werden  ihm  neuerdings 
Gelder  angewiesen,  um  das  Werk  zu  fördern.  1511  fordert  ihn  die 
tirolische  Kaitkammer  auf,  nach  Innsbruck  zu  kommen,  um  Urkunden 
zu  copleren,  da  er  so  gerne  in  die  frisch  ziehe.  Das  scheint  er  als 
eine  unangenehme  Unterbrechimg  seiner  Heldenbuchmusse  empfunden 
zu  haben.  Er  weiss  Aufschub  des  Befehls  zu  erlangen,  der  Vollendung 
des  „Riesenbuchs"  wegen.  Erst  1512  kam  er  heraus  und  blieb  bis 
anfangs  1514.  Am  31.  März  ds.  Js.  erhält  er  wieder  den  Zoll  am 
Eisak^  wo  er  sich  an  dem  gewoncUichn  zol  henuegn  lassn  soll.  In  der 
Bekennurkunde  des  Hans  Bied  vom  11.  Juni  ds.  Js.  ist  er  schon  im 
Amte,  hat  bereits  geschworen,  besitzt  den  Schlüssel  zur  geschlossenen 
Cassa  wie  der  Gegenzöllner  und  der  kön.  Amptmann  in  Bozen,  Jakob 
V.  Wanngen.  —  Es  gab  vier  solche  Zöllner  in  Bozen :  Zöllner  imd  Gegen- 
zöliner  am  Eisak  und  an  der  Talfer;  drei  davon  werden  in  dem  Spieler- 
verzeichnis mit  Namen  angeführt:  Vincenz,  Christo fferus  und  Wagen- 
rieder,  nur  an  vierter  Stelle  ist  vom  Zollner  am  Eysack  schlechtweg 
die  Bede.  Das  Heldenbuch  hatte  Haus  aber  auch  jetzt  noch  nicht 
fertig;  denn  im  Juni  1515  befiehlt  K.  Max  dem  Hans,  Zöllner  am  Eisak, 
ein  Ehrenkleid  oder  ansehnliches  Geld  zu  spenden  für  das  Schreiben, 
„so  er  uns  noch  an  unsenn  heldenbuch  tun  soll."  11  Jahre  hatte  er  also 
die  Arbeit  hingezogen,  die  er  leicht  in  einem  hätte  leisten  können. 
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später  den  Isayas;  der  Teutschschulmaister  Thomas  Neslinger 
spielte  den  Apostel  Thomas,  der  burgemaister  Sinseder  im. 
II.  Spiele  den  Annas,  in  den  folgenden    den  Caiphas,  wefftr 
Hindermair  den  Annas  übernahm;  der  alte  Hiertmair  ward 
bei  der  Pilatusrolle  angesetzt,   aber  wieder  weggestrichen, 
und  nur  im  Osterspiel  blieb  sein  Name  offen.  Der  Balbirer 
Sigmund    gab    den    Raby  Samuel,    der   Bader   Michl    den 
quartus   emptor,    der  Bader  Marx   den   medicus,    ein  ritter 
Johamiser  den  Mathusalem,   der  Maler  Silvester  Miler  den 
Simon  leprosus,   später  den  Apostel  Andreas,  Vigil  Raber 
den  Judas ;  ausserdem  begegnen  noch  mehrere  Steinmetzen. 

Also  auch  1614  sind  wie  1495  die  ersten  Persönlich- 
keiten der  Stadt  vertreten,  bloss  die  Zahl  der  Qeistlichen 
ist  etwas  zurückgegangen,  aber  immer  noch  gross  genug, 
um  ihre  rege  Teilnahme  zu  bekimden.  Auch  ein  Adeliger 
wird  hier  direct  bezeugt.  Die  Gesammtzahl  der  Spieler  ist 
riesig  angewachsen.  Der  Hofstaat  des  Caiphas  ist  im  I.  Spiel 
um  4,  in  den  folgenden  sogar  um  8  Diener  vermelirt;  beim 
Einzug  in  Jerusalem  erscheinen  26  juvenes,  daneben  erst 
die  turba  des  Volkes,  die  im  Verzeichnis  nicht  specificiert 
wird.  So  hatte  das  Vorspiel  allein  110  namentlich  angefiihrte 
Rollen,  die  turba  und  die  anderen  stummen  Personen  nicht 
mitgerechnet.  Diese  siebentägige  Aufführung  war  also  nicht 
nur  die  grösste,  die  wir  in  Deutscliland  kennen,  sondern 
wohl  auch  die  glänzendste. 

Aber  eine  andere  Neuerung  ist  noch  viel  wichtiger: 
die  Besetzung  der  weiblichen  Rollen  mit  Frauen.  Wir  haben 
schon  oben  gehört,  wie  auch  Frauen  zur  Kleiderprobe  ge- 
laden wurden;  dem  entsprechend  erscheinen  im  Spiele: 
(mulier  chananea)  Ludl  Jan,  doch  der  Name  ausgestrichen 
und  die  Peterpekin  darüber  geschrieben;  (filia  chananea) 
Emil  kramerin  tochter,  (adultera)  Ludl  Goltschmid;  (Martha) 
Müllerin  in  der  hell,  ei-scheint  auch  als  uxor  medici;  (puella 
medici)  Plasy  padors  tochter:  (Magdalena)  Madien  von 
Lindau,  im  Osterspiole  dafiir  Gretl  Federl  von  Krems;  , 
(prima  ancilla)  Eis  an  der  Wag;  (secunda  ancilla)  En 
Kellerin  beim  ti'irsten  (war  Wirt);   (uxor  Piiati)  Breioltin^ 
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(M.  CJeophe)  filia  an  der  Vischpanckh;  bei  pater  et  mater 
c^eci  steht  nur  Hans  Kramer,  dessen  Frau  verstand  sich 
:£ur  den  Notator  offenbar  von  selbst,  wir  wissen  es  aus  der 
IBotenliste;  ähnlich  steht  bei  Maria  Jacobi  bloss  Koten- 
j)uech.er  prima  persona,  wofür  wieder  die  Botenliste  deut- 
licher Rotnpuechers  Schwester  schreibt.  Die  mater  Dei  aber 
i¥urde  noch  von  einem  Jüngling  gegeben,  von  Cristofferus 
IBotnpuecher,  desgleichen  die  weiblichen  Verdammten.  Es 
xnacht  den  Eindruck,  als  wenn  man  sich  erst  während  der 
Vorbereitung  von  der  Trefflichkeit  der  Neuerung  überzeugte, 
denn  bei  mehreren  war  anfänglich  ein  Männemame  vorge- 
Tnerkt,  nur  die  schwere  Bolle  der  mater  Dei  umzutauschen, 
mochte  man  Anstand  nehmen,  und  als  anima  infelix  auf- 
2utreten,  wird  den  Bozener  Bürgertöchtem  vermutlich  zu 
"wenig  verlockend  gewesen  sein. 

Wie   diese   grosse  Neuenmg,  welche   man   sonst  erst 

ciem  17.  Jahrhundert  zuschreibt  (Bolte,  Zs.  f .  d.  A.  XXXII, 

22),  Nachahmung  gefunden,  können  wir  im  einzelnen  nicht 

verfolgen,  weil  Spielerregister  und  anderweitige  Acten  viel 

zta  selten  sind.  Mitte  des  16.  Jahrh.  taucht  sie  in  der  Schweiz 

auf  (Baseler  Suscmna,  Engadiner  Judith);    in    der  zweiten 

IBälile  begegnet  uns  in  Sterzing  bereits  eine  Spielregentin: 

J)er   Bürgerm.   Christof  Prackh   verzeichnet  1678  Mer  deti 

6,  Äprilis  der  Frölichin,   als  si  auf  der  Bathstvben  ein  Spil 

gehalten,    S  fl.    Diese  Barbara  Frölichin   wird   weiterhin   als 

^itfrau  der  jungen  Maidien,  gewöste  Schuelmaisterin  in  Sterzing 

näher  bezeichnet  (Fischnaler,  Mus.-Zs.  38,  378  und  382). 

Die  Art,  wie  Raber  dieses  Vorspiel  abgeschrieben  und 
Gearbeitet  hat,  werden  wir  besser  im  nächsten  Capitel 
imtersuchen,  denn  es  ist  uns  noch  in  einer  anderen  Hs., 
<ler  Mischhandschrift,  überliefert. 
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XVI. 

Die  Mischhandschrift  (M). 

biin  stattlicher  Papiercodex  des  Sterzinger  Archivs 
(Nr.  XIII)  in  grossem  Schmalfolio  (43  cm  1.,  16  cm  br.),  vom 
und  hinten  durch  drei  unbeschriebene  Vorsetzblätter  ge- 
schützt und  erst  später  in  einen  Pergamentumschlag  ge- 
bunden, an  den  das  erste  und  letzte  Blatt  angeklebt  wurde. 
Er  umfasst  elf  Lagen,  welche  der  Schreiber  selbst  jedes- 
mal am  rechten  Fussrande  numeriert  hat.  Davon  enthalten 
zwei  je  3  -f-  3j  fiiJif  j©  ^  -f-  4,  drei  je  5  +  5  und  die  letzte 
2  4-2  Blätter:  zusammen  86  Folien,  von  denen  das  letzte 
bereits  leer  ist  und  als  erstes  Vorsetzblatt  fiir  den  Hinter- 
deckel dient.  Durchweg  das  gleich  starke,  wagrecht  gerillte 
Papier  mit  demselben  Wasserzeichen:  einem  Anker,  der  nach 
oben  verlängert  ist,  die  Peripherie  des  ihn  einschli essenden 
Kreises  durchschneidet  und  in  einen  Stern  ausläuft. 

Der  Veranlasser  dieser  Handschrift  muss  ein  besonderer 
Liebhaber  solcher  Spiele  gewesen  sein,  der  es  von  vorn- 
herein auf  ein  Prachtstück  abgesehen  hatte  luid  sich  einen 
Schreiber  suchte,  welcher  einer  solchen  Aufgabe  vöUig  ge- 
wachsen war.  Derselbe  verfiigte  über  eine  gleichmässige, 
deutliche,  kalligraphisch  schöne  Schrift,  stellte  die  nach 
den  Versen  abgesetzten  Zeilen  weit  auseinander  und  liess 
auf  jeder  Seite  einen  breiten  Kopf  und  Fuss  frei,  so  dass 
im  Durchschnitt  nur  20  Verse  die  Schrift/Columne  föllen, 
welche  auch  links  und  rechts  von  einem  breiten  leeren 
Streifen  eingefasst  wird,  den  nur  die  längeren  Verse  mehr 
oder  weniger  nach  rechts  durchschneiden.  Von  Zeilen-  und 
Columnenlinien  findet  sich  keine  Spur;  um  aber  die  Vers- 
»ntange,  die  immer  gross  geschrieben  sind,  gleichmässig 
zu  onlnen,  hat  er  links  das  Blatt  der  Länge  nach  einge- 
bogen und  die  Buglinio  als  Columnenlinie  benützt. 

Die  Verse  sind  mit  schwarzer,  die  Spielanweisungen 
mit  roter  Tinte  gesohrieben.  Der  Anfangsbuchstabe  einer 
neuen  Koile  oderSpielanweismig  ist  bisweilen  durch  Schwung- 
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hafte  Yerschnörkelangen  ausgezeichnet,  auch  Kopf  und  Fuss 
der  Seite  zeigen  mehrfach  Federverzierungen.  Von  Fol.  29 
bis  67,  dann  wieder  von  Fol.  76  bis  zum  Ende  ist  der  An- 
fangsbuchstabe des  Verspaares  rot  durchgestrichen.  Sclirift- 
kürzungen  sind  selten  imd  nicht  auffallend.  Noten  begegnen 
nur  Fol.  23**,  wo  Judas,   entrüstet  über  Magdalenens  Ver- 
schwendung der  kostbaren  Salbe,   ausruft  Ut  quid  perdüio 
hecf  Vierzeiliges  System.    Correcturen  sind  selten,  und  die 
wenigen  stammen,  ein  paar  zweifelhafte  in  Frage  gelassen, 
^rora  Schreiber  selbst  und  wurden  mit  Sorgfalt  ausgeführt, 
um  sie  dem  Auge  des  Lesers  möglichst  zu  verbergen. 

Aber  trotz  aller  Sorge  für  Peinlichkeit  und  Sauberkeit 
pausierte  ihm  das  Unheil,  auf  Fol.  20**  und  21'  mehrere 
HQexe  mit  schwarzer  und  auf  Fol.  11  einen  grossen  Fleck  mit 
Toter  Tinte  zu  machen,  der  auch  Fol.  12,  wahrscheinlich 
l)ei  ersclirockenem  Umblättern,  einen  kleineren  Ableger  zu- 
rückgelassen hat.  Wie  sehr  er  im  Schweisse  seines  Ange- 
sichtes arbeitete,  mag  der  Freudenruf  bezeugen,  mit  dem 
er  am  Schlüsse  der  letzten  Seite  das  Ende  seiner  Aufgabe 
begrüsste  0  wie  fro  ich  weis,  Do  ich  schreib:  Deo  gratias! 
Er  war  aber  auch  stolz  auf  das  vollbrachte  Werk  und  be- 
nützte daher  den  leeren  Fussrand  von  74**,  um  sich  in 
grossen  Buchstaben  mit  roter  Tinte  zu  verewigen  Vollendet 
durch  mich  Johannes  Gotzhilff^  was  jedoch  nicht  ohne  Correctur 
gelungen  ist,  da  er  zuerst  vergessen  hatte,  seinen  Taufnamen 
zu  schreiben,  den  er  nachträglich  für  notwendig  halten 
mochte,  da  der  Familienname  Gottshilf  in  Sterzing  damals 
nicht  selten  war. 

Dass  die  Hs.  zu  einer  Aufführung  verwendet  wurde, 
ist  aus  ihr  nicht  ersichtlich;  jedenfalls  ist  aber  damals  in 
Sterzing  noch  gespielt  worden  (oben  S.  XCVIII)  und  zwar 
ein  Passion  mit  4  Spielen  wie  in  Hall  seit  IBll,  in  Bozen 
seit  1B14.  Noch  1543  kauft  der  Kirchpropst  Andrä  Püchler 
ein  puech,  darin  die  4  2Xission  genotiert  sein  gewesai,  um  7  af. 
Von  einem  solchen  Passion  bildet  M  die  erste  Hälfte  mit 
dem  Palmsonntag-  und  Abendmahlspiel;  der  Schriftcharakter 
weist  auf  die  Zeit  von  1630 — 60, 
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Für  das  I.,  das  Vorspiel,  kennen  wir  in  Sterzing  be- 
reits zwei  Handschriften:  jene,  aus  welcher  Raber  in  den 
Fasten  1614  copiert  hat  (X^J,  und  Rabers  eigene  Abschrift, 
die  uns  noch  vorliegt  (BJ.  Dazu  kommt  nun  M,  Welches  ist 
das  genealogische  Verhältnis  dieser  drei  Texte?  R  kann 
von  3F  nicht  abhängen,  weil  dieses  ein  paar  Jahrzehnte 
später  zur  Welt  gekommen  ist;  M  aber  auch  nicht  von 
Jt,  da  dieses  eine  Masse  Fehler  und  Neuerungen  zeigt,  von 
denen  M  sicher  nicht  unbeeinflusst  geblieben  wäre. 

Ich  hebe  hervor  welher  (statt  der)  und  ims  (im)  65,  lernen  (leren) 
gegen  den  Reim  63,   got  (gottes)  68,  seist  (sey)   176,    rerchert  (verhert) 
und  in  Folge  dessen  die  ganze  Stelle  missverstanden  4d4ff.,  heginnen 
(besinnen)  1CH)8,    nun  (mir)  gegen   den  Reim  1108,    ungeicissen   (an  ge- 
wissen) 1404,    gestalt  (gewalt)  1556,    er  (sy)  1577,    totn  1646,    hobst  (erst 
»ipkier  Jagst  eincorrigiert^  1681  u.  a.  —  1520  f.  die  Reimwörter  verstellt. 
In  der  Spielanw.  nach  345  steht  sonus  statt  sanuSj  nach  1455  Succentor 
statt  Sexttis  einptor,  das  später  hergestellt  wurde.   Ähnlich  wird  erst 
später  das  Richtige  eincorrigiert  1754, 1757.  Eingeschoben  mit  uns  1470, 
nit  40,   und  75,   damit  33,   Ihinde  nach  1013.   Weggelassen  sind  geist- 
lichen   154,    allezeit  156,    volckh   1449,    recht  1456,    er  1539,    der  trarhayt 
1603.  Nach  414  übersah  R.  einen  Vers,  ebenso  nach  1656,  wo  er  erst 
später  ergänzte:    vgl.  ferner  die  Lücken   in  der  Spielanw.  nach  699, 
U>39  u.  a.,   die   erst  später  mit  anderer  Tinte  ausgefüllt  wurden.   Ja 
ganze  Reden  imd  Spielanweisungen   Hess  R.  weg   und  trug  sie  erst 
später  nach:  vgl.  1046—62,  nach  609,  e;  Anw.  nach  1045  und  1046 ff. 
Demnach  hat  R.  an  nelen  Stollen  hastig  und  ohne  sich  selbst  zu  con- 
trolieren,   abgeschrieben;    an   anderen  dagegen    hat    er  seine  Künste 
versucht.    Zur  Verdeutlichimg  oder  Verstärkung  des  Inhaltes    schob 
er  Ausdrücke  ein  wie   rill  11,  guetigs  151,  oder  wechselte  die  Verbal- 
oonstruction  S2:  um  einen  gelehrten  Anstrich  zu  gewinnen,  gebraucht  er 
FrtMiulwörter  wie  prtif'hcczau  2t\  argumetit  76  u.  dgl.  Ganze  Verse  werden 
um iTOsoh rieben   und   oft   nur  dem  Simie    nach    wiedergegeben,    dabei 
auch  verwässert,    vorgr{U>ort   oder  im  Ausdruck  verschärft^    vgl.  153, 
UV,    1754,   1757.   1011.    U>>7.   1359,  14a\  1445,  1574:  selten  gemüdert 
wie  I09i^    gt^gen  den  Reim\  Sogar  bei  den  späteren  Correcturen  hat 
l\.  noch   vergTi^bert   vnlor   Unrichtiges   angebracht,    vgl.  1656  f.,    1491, 
IHM,    14i»6,    14i^    \i\^\    UU^Sf,   dagegen    gebessert   1518.   Auch    der 
vulgären    rmgangsspraoho    gestattet    R.   mehr    Zutritt    als   M]    vgl. 
K-firAff  ^^»^^  irnV,  161^7.  iH^<het  1477.  <flichit  17a\  pnxen  1003,  tim  1007, 
rer,nti<t  lOW   .i/,i/vm  U>?1.   am,il  in  dhand  140l>,  foUen  1483,  1507,   kor- 
<:i'H  ir<^  .f|.^<f  UW.  /•f'Ntr  Ui^:2,  ^^<triiht  1705.  Rabers  Latein  ist  noch 
vUl  soli'.oohtoi"  als  da^  aller  ändert n  Abselu>?iber.  die  uns  bisher  be- 
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gegnet  sind.  Seine  Abschreibertätigkeit  ist  demnach  nicht  sehr  löblich. 
Nur  an  wenigen  Stellen  hat  er  den  besseren  Text  überliefert  als  M: 
so  488  ff.  (wie  schon  die  vollständigen  Reime  beweisen,  die  3/  fehlen) ; 
520  ffl,  (wo  der  Inhalt  von  M  lückenhaft  ist),  doch  scheint  B.  gegen 
Schluss  erweitert  zu  haben. 

Viel  weiter  gehend  sind  die  Interpolationen  in  JR. 
Nach  235  wird  eine  Engelsbotschaft  an  die  Mutter  Gottes 
eingeschaltef,  welche  ihr  den  Sieg  ihres  Sohnes  über  die 
Versuchungen  des  Teufels  verkündet:  an  sich  ein  ver- 
lockendes Motiv;  auch  mochte  Eaber  von  dem  richtigen 
dramatischen  Gedanken  geleitet  werden,  dass  eine  so  wich- 
tige Hauptperson  des  Pa^sions  bereits  im  Vorspiel  auftreten 
sollte.  Die  Durchführung  aber  ist  ärmlich;  denn  Maria 
antwortet  nicht  und  tritt  auch  später  nicht  mehr  hervor, 
bleibt  also  stumme  Person.  —  Nach  760  machte  er  einen 
Zusatz  von  vier  Versen,  um  einen  besseren  Übergang  zum 
biblischen  Vergleich  zu  gewinnen;  dabei  kommt  er  in  so 
fem  aus  dem  Zusammenhang,  als  er,  um  einen  Beim  auf 
mir  zu  gewinnen,  die  Anrede  Christi  auf  einen  einzelnen 
zuspitzt,  während  doch  die  vorausgehenden  und  nach- 
folgenden echten  Verse  an  alle  anwesenden  Juden  gerichtet 
sind  und  daher  die  Mehrzahl  haben,  wie  schon  die  Spiel- 
anweisung salvaior  ad  judeos  verlangt. 

Nach  1033  (vgl.  die  Lesarten  auf  S.  449  f.)  hat  R.  eine 
Judasaction  eingeschoben,  die  den  Verrat  Christi  im  fol- 
genden Passion  vorbereitet  und  einem  persönlichen  Grund 
ihre  Entstehung  verdankt.  Judas  war  Rabers  Leibrolle,  in 
der  er  offenbar  schon  im  I.  Spiel  hervortreten  wollte ;  er 
nahm  sich  daher  besonders  zusammen.  Zwar  das  Motiv  ist 
nicht  neu,  war  ihm  vielmehr  durch  den  Passion  nahe  ge- 
legt; aber  er  hat  es  gut  ausgeführt,  die  Verse  mit  sprüch- 
wörtlichen Wendungen  (V.  2,  14,  17)  und  den  Judas  mit 
einem  scharfen  Zug  seines  Charakters  (V.  10)  ausgestattet. 
Auch  der  Übergang  zu  den  echten  Versen  ist  verständig  her- 
gestellt; weiterhin  offenbart  sich  jedoch  dieselbe  Schwäche 
wie  bei  der  Marien-Literpolation :  er  weiss  Judas  nicht 
mehr  in  die  Handlung  zu  verflechten,  bloss  das  Bemühen 
darum  wird  in  naiver  Weise  sichtbar ;  so  hat  er  1051  zwei 
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Verse  eingeschoben,  welche  sich  auf  Judas  beziehen,  lässt 
ihn  in  der  Spielanw.  nach  1073  auch  in  Bewegung  kommen; 
allein  zur  Sprache  und  zu  einer  eigentlichen  Kolle  gelangt 
Judas  nicht  mehr. 

1320 — 29  hat  E.  den  Bauernmarkt  bereichert,  indem  er 
statt  des  einen  Früchtenhändlers  (Barachias  1320  ff,  neben 
Ozoch  1338  ff.)  einen  jüdischen  Schnittwarenhändler  einschob, 
dem  er  durch  die  ungeheuren  Wucherpreise,  die  er  fordert 
(eine  Elle  Tuch  1  Dukaten),  eine  komische  Färbung  gibt. 
Ähnlich  hat  er  1087  die  Zahl  der  jüdischen  Priester,  welche 
Christus  an  den  Jordan  nachfolgen,  um  Arsarax  und  Gabin 
vermehrt,  die  sonst  nirgends  auftreten,  auch  in  der  Spiel- 
anweisung nicht  vorgesehen  sind:  sie  treibt  eine  leichfc 
komisch  gefärbte  Neugier  wie  das  echte  Paar  die  Be- 
wundenmg  in  die  Gefolgschaft  Christi.  Zu  komischem  Zweck 
ist  auch  die  Calephrede  nach  1369  eingeschoben  worden, 
für  die  er  recht  gedankenarm  zwei  Verse  von  1366  f.  und 
den  Haupttnimpf  von  1391  entlehnte.  Hinter  1699  hat  R. 
noch  nachträglich  zwei  Überleitungsverse  eingeschoben; 
ausserdem  vermehrte  er  in  Pausen  wie  am  Beginn  neuer 
Scenen  den  Sinagogengesang. 

Alle  diese  Interpolationen  haben  in  M  keine  Spur 
hinterlassen,  was,  wäre  R  Vorlage  gewesen,  um  so  un- 
erklärlicher bliebe,  als  M  sonst,  wie  wir  sehen  werden, 
sehr  auf  Vermehrung  seines  Inhaltes  aus  war.  Wir  haben 
aber  noch  einen  anderen  Beweis,  dass  die  Vorlage  von 
M  nicht  R,  sondern  eine  Handschrift  mit  ganz  anderem 
Aussehen  gewesen  ist.  Nach  431  hat  M  eine  Lücke  von 
56  Versen,  weil  der  Abschreiber  beim  Umwenden  ein  Blatt 
seiner  Vorlage  überschlagen  hat,  die  demnach  eine  Hs.  in 
der  Grösse  und  Anordnung  der  seinigen  gewesen  sein  muss, 
während  die  Octavhs.  von  R.  drei  Seiten  und  ein  Stückchen 
von  der  vierten  fiir  diese  Verse  aufbraucht. 

Da  weder  M  aus  R  noch  R  aus  M,  müssen  beide 
aus  einer  gemeinsamen  Quelle,  die  schon  oben  ersichtlich 
worden,  geflossen  sein.  Das  bestätigen  die  gemeinsamen 
Fehler,   die  zugleich  beweisen,  dass  diese  Quelle  nicht  das 
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Haller  Original  von  1611,   sondern  bereits  eine  fehlerhafte 

Abschrift  desselben  (X*)  gewesen  ist. 

67  stand  ursprünglich  Dan  das  ir;  die  gemeinsame  Vorlage 
änderte  d<i8  zu  als,  wahrscheinlich  unter  Einwirkung  der  nächsten 
Zeile,  wo  es  auf  demselben  Platze  steht.  M  copierte  mechanisch,  auch 
R.  anfanglich,  merkte  dann  die  Unrichtigkeit,  corrigierte  das  ein,  Hess 
aber  als  daneben  stehen.  993  stand  wahrscheinlich  eine  Lücke  {des 
fehlte,  vgl.  1011),  die  beide  verschieden  ausfüllten.  1056  fehlt  beiden 
das  Prädicat,  1561  das  Subject;  1059  haben  beide  euer,  das  zu  streichen, 
in  der  Anw.  nach  1061  beide  exspectantibus,  das  in  exspectans  zu  bessern 
ist;  1121  Er  statt  Es;  1443  ist  wahrscheinhch  bei  beiden  an  gefär  zu 
corrigieren.  1488  haben  beide  an  derselben  Stelle  einen  Fehler:  ihre 
Vorlage  hatte  wahrscheinlich  die  Abkürzung  für  Das  zu  Dan  verlesen ; 
M  copierte  wieder  mechanisch,  während  B.  zu  bessern  trachtete. 
1599  beiderseits  überflüssiges  zu;  1622  und  statt  an,  das  R.  erst  später 
richtig  gestellt  hat;  in  der  Anw.  nach  1619  beide  dasselbe  unsinnige 
negantur  für  negans  oder  negantes. 

Damit  ist  die  Genealogie  von  M  nicht  abgeschlossen, 
es  fehlt  noch  ein  Glied,  das  sich  am  Schlüsse  dieser  Unter- 
suchung mit  Leichtigkeit  ergeben  wird. 

Die  Mischhandschrift  enthält  noch  das  Spiel  für  den 
Gründonnerstag  und  zwar  in  der  Haller  Form.  In  Sterzing 
war  diese,  wie  wir  Cap.  XIII  gesehen,  in  dem  Excerpt 
Rabers  (Hj  vorhanden.  Aus  der  Verbindung  desselben  mit 
einem  Gliede  der  eigenen  Gruppen  konnte  man  hier  jeder- 
zeit den  vollen  Haller  Passion  herstellen.  Das  ist  in  M 
wirklich  geschehen.  Den  Beweis  für  die  Benütziuig  des 
Excerptes  ermöglichen  die  charakteristischen  Fehler  von  i/, 
welche  in  M  geradezu  oder  in  ihren  Wirkungen  wieder- 
kehren. 

139  WoH  U  und  M.  M  erkannte,  dass  etwas  nicht  in  Ordnung 
sei,  aber  statt  Woü  (vgl.  162)  oder  Wol  (143)  zu  schreiben,  suchte  es 
sich  im  Inneren  des  Verses  zu  helfen.  In  der  Anw.  vor  257  hat  M 
das  greuliche  Latein  niit  dem  Fehler  eas  copiert;  289  beide  künftig, 
318  fehlt  beiden  der  Artikel.  516  beide  icha  pessers.  In  der  Anw.  vor 
526  fehlt  in  M  das  Subject  Jhesus,  welches  in  H  irrtümlich  aus- 
gestrichen ist;  in  der  vor  562  haben  beide  das  merkwürdige  Wort 
Sorot  (wahrscheinlich  statt  susurrai).  595  beide  vatern^  obgleicli  M 
sonst  vatter  gebraucht  (vgl.  607,  609,  613,  625  u.  s.  w.).  Aus  irgend 
einem  Versehen  hat  H  nach  639  eine  Lücke  von  wenigstens  zwei 
Versen,  wie  Inhalt  und  Bibel  (Joh.  15,  19)  bezeugen,  die  in  M  wieder- 
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kehrt.  712  beide  omung.  551—54  haben  beide  in  gleicher  Weise  ver- 
stellt. 888  liest  H  stark  dialektisch  wie  öfter  mocht  (=  fwicht),  das  M 
mi ssverstanden  hat  und  als  macht  wiedergibt.  In  der  Anw.  vor  906 
fehlt  beiden  cum;  vgl.  jene  vor  910. 

Also  dialektische  Formen  und  charakteristische  Fehler 
verschiedener  Art  hat  M  aus  H  übernommen.  Noch  schla- 
gender aber  ist  sein  Verhalten  zu  den  Correcturen  von  H. 

362  flickte  H  eine  zweite  Lesart  in  den  Vers,  ohne  die  alte  zu 
streichen,  3/  wählte  die  eingeflickte;  49  dagegen  mied  M  die  Cor- 
rectur.  758  f.  wurden  in  H  ausgestrichen,  weil  sie  nicht  H  eigen- 
tümlich sind,  sondern  auch  der  Sterzinger  Vorlage  angehörten;  M 
aber  erkannte  den  richtigen  Streichuns^sgrund  nicht  und  liess  die 
Verse  ganz  weg.  In  solchen  Fällen  wird  die  Haltung  von  M  nur  be- 
greiflich, wenn  es  dieses  Excerpt  mit  den  bestimmten  Correcturen 
als  Vorlage  benutzt«.  Diese  späteren  Correcturen  in  H  müssen  zu 
verschiedenen  Zeiten  angebracht  worden  sem  und  geben  daher  auch 
einen  Hinweis  auf  die  Entstehungszeit  von  3/,  das  an  mehreren 
Stellen  den  alten  Text  abgeschrieben  hat,  obgleich  die  Correcturen 
oflbnkundige  Fehler  desselben  beseitigten,  was  sich  leicht  erklärt,  wenn 
sie  erst  nach  der  Entstehung  von  M  angebracht  worden  sind;  vgl. 
289,  386,  878  {warer  ist  auch  in  St  1055  vorhanden)  u.  a.  Da  die  Cor- 
recturen meist  von  Ilaber  herrühren,  der  1552  gestorben,  muss  M 
vor  dieser  Zeit  entstanden  sein. 

Leichter  zu  beantworten  ist  die  nächste  Frage,  aus 
welcher  Gruppe  der  Sterzinger  Spiele  M  die  zweite  Vor- 
lage genommen  hat:  aus  1"*.  Das  beweisen  die  Lesarten 
in  M  allerwegen,  so  dass  ich  mir  Belege  ersparen  kann.  Aber 
aus  welchem  Glied  derselben,  ist  nicht  völlig  sicher  zu 
stellen.  Pf  war  es  schwerlich,  eher  F\  weil  M  charakte- 
ristische Fehler  von  jy  noch  nicht  hat  (z.  B.  in  der  Anw.  nach 
880  steht  richtig  anre,  1086  tvillen,  887  fehlt  der  Dreireim). 
Von  der  Vorlage,  welche  M  mit  H  verbunden  hat,  darf 
man  natürlich  nicht  schliessen  auf  die  einstige  Vorlage 
Rabers;  gehörte  jene  zu  F^  so  kann  diese  ebenso  zu  Y 
gehört  haben. 

M  ist  nicht  nur  Compilator,  sondern  auch  Überarbeiter 
und  zwar  in  den  y^-Partien  viel  mehr  als  in  den  fi^Versen, 
mit  denen   er   offenbar  weniger  vertraut  war.*)    Schon  die 

*)  Es  ist  daher  auch  erklärt,  warum  M  im  Vorspiel  so  wenig 
geändert  hat  gegenüber  E. 
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Präcursorrede  hat  er  selbständig  umgearbeitet  (vgl.  unten) 
ind  St  68  mit  einem  Zusatz  1 — 8  vermehrt.  Bei  St  444 — 66 
ichien  ihm  wohl  unpassend,  dass  alle  Apostel  sich  gleich 
ils  Täter  furchten,  oder  er  wollte  die  ähnlich  lautenden 
fragen  variieren;  St  284 — 96  besserte  er  den  Reim  und 
tigte  naheliegende  Zusätze  ein,  auch  St  920,  H  76  und  869 
>e8serte  er  den  Reim ;  St  160 — 71  hat  er  frei  imigedichtet, 
im  die  Diction  klarer  zu  machen  und  im  6.  Vers  eine  Be- 
dehung  auf  das  Palmsonntagspiel  anzubringen,  wo  die  ler 
t$id  gaichen  Christi  dargestellt  wurden;  St  382  das  Adverb 
rerdeutlicht ;  1137 — 40  nach  der  Auffassung  der  weltlichen 
lerrschaft  Christi  umgestaltet;  1173 — 92  Rührverse  ein- 
jeschoben,  von  denen  der  13.  der  schönste  ist.  Interessant 
lind  die  Interpolationen,  die  er  aus  der  Bibel  einfägte: 
entweder  war  er  ausserordentlich  bibelkundig  oder  er  hat 
len  alten  Text  mit  der  Bibel  in  der  Hand  überprüft.  So 
arbeitete  er  St  379  genau  nach  Joh.  13,  9,  St  769  nach 
tfark.  14,  32  aus;  so  entstand  der  Zusatz  zu  393  (nach 
Foh.  13,  13),  zu  913  (Joh.  18,  19),  wobei  auch  die  alten 
7erse  umgeschrieben  wurden;  so  erfuhr  selbst  die  F'-Inter- 
3olation  St  646,  7 — 12  aus  Mark.  14,  27  f.  eine  Erweiterung. 
Es  gehört  in  dieselbe  Richtung,  wemi  er  in  den  Spiel- 
mweisimgen  Bibelcitate  ergänzte,  vgl.  zu  St  nach  411, 
H6  u.  ö.  -r  St  24  war  ihm  vermutlich  vennessen  anstössig 
md  bewog  ihn  zur  Änderung,  vgl.  auch  278 ;  863  corrigierte 
)r  das  Verderbnis  nach  dem  naheliegenden  Sinn,  desgleichen 
Ät  er  994  und  146,  wo  es  aber  misslang;  61  f.  machte  er 
rieh  die  Mühe  leicht,  indem  er  einfach  die  verdorbenen 
Verse  strich;  1100  hat  er  die  Spitzfindigkeit  nicht  ver- 
standen. An  einigen  Stellen  wird  ein  bestimmter  Ändenmgs- 
jrund  nicht  sichtbar  und  scheint  gedächtnismässige  Auf- 
jeichnung  vorzuliegen:  St  262  ff.  431,  166  ff.,  im  letzten 
PaUe  wollte  er  vielleicht  mit  dem  wolgethan  einem  be- 
stimmten Spieler,  der  gerade  damals  den  Joseph  gab,  ein 
Kompliment  machen.  Der  Einschub  vor  St  863  f.  ist  aus 
Eger  4394  f.  entlehnt ;  der  Anfang  von  866,  1  aus  Matth.  26, 
)3  und  866,  1—2   aus  Eger  4398  f.,    ähnlich   sind  St  1004, 
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1 — 7  aus  dem  alten  Texte  und  aus  Eger  compiliert  (1  zu 
Eg.  4597  und  4  f.  zu  Eg.  4698  f.).  Hier  sehen  wir  also,  wie 
das  Egerer  Spiel,  welches  sich  selbst  einst  aus  den  älteren 
Tiroler  Quellen  gespeist  hat,  auf  die  junge  Generation 
(liosor  Spiele  zurückzuwirken  beginnt,  was  wir  schon  bei 
den  } '-Interpolationen  S.  LXXIX  constatiert  haben.  Der 
Contaet  ist  also  nicht  unterbrochen  worden.  Beim  Brixener 
Passion  werden  wir  diese  Rückströmung  in  weit  grösserem 
Umfange  wiederfinden. 

H  hat  von  M  nur  zwei  nennenswerte  Zusätze  er- 
fahren: den  einen  vor  40,  wo  dem  Rufe  Lucifers  nach 
seinen  Fürsten  bestimmte  Verse  untergelegt  werden; 
den  anderen  nach  710,  wo  Caiphas  seinen  Knechten  be- 
fiehlt sich  zu  rüsten,  was  diese  sofort  tun:  ein  Motiv,  das 
wieder  aus  Eger  (Anweisung  nach  4287)  genommen  und 
weiter  ausgearbeitet  worden  ist.  Dagegen  hat  er  H  41B  ff. 
das  Ungehörige  der  l'*- Interpolation  gefühlt,  aber  nicht 
den  ganzen  Umfang  derselben  erkannt  und  daher  nur  teil- 
weise (411  ft*.,  418  ft\)  corrigiert  Umstellung,  Streichung  oder 
\'eriiuickung  von  i/-  und  l'*-Versen  hat  er  wiederholt  vor- 
genommen :  H  073  ü:  nach  684  und  If  230  ff.  nach  286 
gi^stoUt,  /f  8lX;ff..  840  ff.,  795  ff.,  779  ff.,  B40ff.  nicht  be- 
rücksichtigt, auch  864  ff.  nicht;  772  geändert;  H  526  £  mit 
S/  liS4  L  H  915  ff.  mit  >7  1161  ff.  vermischt  u.  dgl.  m.  Häufiger 
begegnen  kleine  Andenmgen,  die  meist  gut  gelungen  sind. 
//  154  f.  hit'lt  er  für  überriüssig,  da  146  £  und  158  das- 
selbe gi^sagt  wii\l :  773,  iKÖ  u.  ö.  mildert  er  den  Ausdmck  (vgL 
auch  >V  931  t:  :  7a  79,  8i\  92,  99,  131,  138,  790,  791  und 
sehr  ot\  noi  h  besoitigto  er  Flicken,  die  Raber  bei  der  Ab- 
schritt verschuldet  haben  wir^i ;  umgekehrt  fiillte  er  Lücken 
aus  J44,  :J5r'  und  besserte  241,  8i>2  Fehler  seiner  Vorlage. 

Mau  sieht :  der  Üben^rbeiter  war  geschickt.  Und  nun 
et>it  köiuier,  wir  vtie  Frage  aufwerten:  soll  er  identisch  sein 
ur,t  Joh,^t;uos  i^otr.hiit*.  ae:r.  Svhreib-er  von  Jf?  £ine  Reihe 
Vvni  v^rür,vi^:i  si^rivht  a^ce^-n*  1*  Schwerlich  würde  dieser 
»K^VAur.o.s,  iJor  >v>  i;lv:"^v,>  trv^h  wa^r.  jÜs  er  endlich  deo 
iii^tu-^s  Svi;:v*Kr,  k\:;t\:?\   sivh   iurvfc  Interpolationen    seine 
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Aufgabe  vergrössert  haben.  2.' Seine  Hs.  zeigt  keine  Spur, 
dass  sie  zu  einer  Aufführung  gebraucht  oder  auch  nur  be- 
stimmt war,  während  der  Überarbeiter  eine  solche  jeden- 
falls im  Auge  hatte :  das  bezeugen  die  Spielanweisungen, 
wo  er  die  Actionen  vermehrt  (z.  B.  St  vor  276  und  496, 
nach  445,  1018,  1134  und  1140)  oder  geradezu  den  Spielern 
Ausdruck  und  Gebärden  vorschreibt;  so  muss  z.  B.  der 
hospes  nach  St  315  vor  Freude  springen,  Aj^nas  vor  H  178 
erzürnt,  Malchus  nach  St  870  kläglich  tun;  bezeichnend 
ist  auch,  dass  er  St  869  nackat  tilgt,  wahrscheinlich  damit  der 
Spieler  dadurch  nicht  in  Versuchung  geführt  wird,  auf  der 
Bühne  das  Decorum  zu  verletzen.  3.  Während  der  Johannes 
nur  zwei  Spiele  abschreibt  und  damit  sein  Werk  für  erledigt 
erachtet,  ladet  der  Überarbeiter  zu  St  1173,  6  noch  be- 
sonders das  Publicum  zur  Fortsetzimg  des  Passions  ein. 
4,  Der  Überarbeiter  hat  seine  Sache  mit  Überlegung  und 
gut,  der  Abschreiber  gedankenlos  und  schlecht  gemacht; 
jener  hat  sogar  Fehler  seiner  Vorlage  beseitigt,  dieser 
bringt  zahlreiche  neue  hinein  und  zwar  nicht  nur  strecken- 
weise, sondern  so  ziemlich  gleichmässig  durch  die  ganze 
Hs.  Ich  erinnere  nur  an  die  grosse  Lücke  im  I.  Spiel; 
ähnlich  springt  er  im  IL  Spiel  von  St  782  auf  789,  so  dass 
eine  ganze  Rede  mit  Spielanw.  verloren  geht  und  ein  grosser 
Unsinn  herauskommt;  desgleichen  finden  sich  bei  H  72, 
264,  538,  890  f..  St  335,  Anw.  vor  754  u.  ö.  Lücken.  Be- 
achtenswert sind  femer  Lesefehler:  St  340  euch  aus  der 
unteren  Zeile  heraufgelesen,  477  thuc  zu  rfw,  929  Fraw  zu 
Furivar,  1000  anstatt  zu  an  der  statt ;  auch  Spielanweisungen 
wie  St  nach  343,  908  u.  ö.  sind  zu  einem  Unsinn  zusammen- 
gelesen. In  H  vgl  164  wais  zu  was,  221  Zu  gleicher  zu  Ye- 
gleichen,  374  mein  zu  und,  377  des  zu  der,  387  pin  zu  his 
(was  weitere  Änderung  zur  Folge  hatte),  401  ehikait  gegen 
den  Reim  zu  etvUjMich,  405  auch  zu  auf,  556  herre  so  zu 
her  SU,  in  der  Anw.  vor  906  trahit  zu  dicit,  vor  257  sogar 
discipulos  zu  diaholus,  vor  910  pilis  zu  pilatus,  und  bereits 
im  Vorspiel  216  Jhesus  (statt  Sathanas)\  u.  dgl.  m.,  was  dem 
Überarbeiter  nicht  zuzutrauen  ist.  Lesefehler  in  eingeschal- 
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teten  Versen  bezeugen  direct,  dass  Johannes  diese  nicht 
selbst  gemacht  hat,  sondern  schon  vorfand ;  vgl.  zu  St  68,  B ; 
160,  10  (gwcyiien  Schreibfehler?),  die  Anw.  nach  St  44B, 
welche  der  Überarbeiter  ergänzt  und  wahrscheinlich  an  den 
Rand  geschrieben  hatte;  denn  so  erklärt  es  sich,  wie  sie 
der  unachtsame  Johannes  an  die  falsche  Stelle  bringen 
konnte  (sie  gehört  vor  444),  zugleich  hat  er  einen  Lese- 
fehler hineingebracht,  den  ich  gar  nicht  zu  beseitigen  weiss. 
B.  Einen  neuen  Beleg  endlich  gewähren  die  zwei  Prologe 
in  M  am  Beginne  des  eigentlichen  Passions,  die  ich  in  den 
Lesarten  durch  M  xmd  M^  von  einander  geschieden  habe. 

M  ist  folgendennassen  zusammengesetzt  Jlfl—  24  aus  St  (bzw.  1"^) 
1-30,  M  25—44  :  St  1223-42,  M  45-46  :  St  70-71,  3f  47  :  St  1244, 
M  48-50  :  St  1245-81,  M  51—56  :  St  1282-88.  Dieser  Prolog  hatte 
zwar  Sinn  und  Zusammenhang,  jedoch  eine  mangelhafte  Aufzählung 
der  folgenden  Scenen,  da  St  81 — 70  nicht  verwertet  worden  waren. 
Noch  empfindlicher  war  eine  andere  Lücke:  der  Überarbeiter  wollte 
ja  den  vollständigen  Hall.  Pass.  geben  und  daher  H  mit  St  (bzw.  1'*) 
compilieren,  was  er  versäumt  hatte,  denn  es  liegen  nur  Sterzinger 
Verse  vor;  daher  machte  er  sich  neuerdings  an  die  Arbeit  und  be- 
nützte nun  auch  H.  M^  1—8  besteht  aus  St  1 — 8  (genauer  als  in  3f)» 
dann  arbeitet«  er  9—56  eine  längere  Moralisation  hinein  über  die 
Demut,  mit  der  Jesus  seinen  Jüngern  die  Füsse  gewaschen,  welche 
die  Zuhörer  nachahmen,  über  die  Güte,  mit  der  er  das  Abendmalil 
eingesetzt  hat,  welche  sie  beherzigen  sollen,  ermahnt  sie  zu  an- 
dächtiger Aufmerksamkeit  und  beginnt  die  einzelnen  Scenen  auf- 
zuzählen, so  dass  er  bei  V.  57  den  Anschluss  an  J7  23  gewinnt,  das  er 
bis  V.  88  abschreibt  von  dem  er,  da  H  aufhört  (weil  es  mit  St  gleich- 
lautete), mit  zwei  eingeschobenen  Übergangsversen  (72  f.)  zu  St  23 
hin  übersteuert,  wo  er  bis  zum  Ende  mit  kleineren  Umarbeitungen, 
die  wir  schon  besprochen,  bleibt  Dieser  zweite  Prolog  war  nun  der 
vollständige  und  giltige.  Das  aber  blieb  dem  eilfertigen  Johannes 
verschlossen :  er  schrieb  einfach  beide  mechanisch  nach  einander  ab. 

Diese  Summe  von  Gründen  nötigt  also,  zwischen  den 
Schreiber  Johannes  und  die  alten  Vorlagen  ein  Mittelglied, 
den  Überarbeiter  I^,  einzusetzen.  Es  ergibt  sich,  wenn  wir 
die  vorausgegangenen  Untersuchxuigen  über  die  JJ-6ruppe 
mit  einbeziehen  und  nur  die  Bozener  Auötihrong  von  1514 
ausser  Acht  lassen,  folgendes  genealogische  Bild: 
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XVII. 

Der  Brixener  Passion  (Bi^)  und  seine  Quellen. 

Jurhalten  in  einer  Papierhan  dsclirift  ans  Brixen,  von 
wo  sie  durch  Professor  Grissemaun  an  das  Innsbrucker 
Museum  (Sign.  V."  p.  18)  geschenkt  wurde;  Quartformat 
(22  cm  1.,  16  cm  br.),  seit  alter  Zeit  in  braunes  Leder  mit 
Holzdeckeln  und  schönen  Pressungen  gebunden.  Vor-  und 
rückwärts  ein  Pergamentdoppelblatt  als  Deckelschutz,  von 
dem  die  eine  Hälfte  angeklebt,  die  andere  frei  ist;  am 
Beginne  waren  ausserdem  noch  zwei  Pergamentblätter  ein- 
genäht, die  später  der  Schere  zum  Opfer  gefallen  sind. 
Den  Körper  der  Hs.  bilden  137  Blätter  in  22  Lagen,  wovon 
9  die  Grösse  von  2  -f-  2,  12  von  4  -|-  4,  1  von  6  -|-  &  hatten ; 
doch  sind  5  Blätter  verloren  gegangen:  1  am  Beginne,  3 
nach  Fol.  97  (zwischen  dem  IL  und  III.  Spiele),  1  nach 
Fol.  133,  dieses  leider  beschrieben,  während  die  anderen 
leer  waren.  Nach  Fol.  137  folgte  ehemals  noch  eine  Lage, 
von  der  jetzt  nur  mehr  die  Bindfäden  vorhanden  sind. 
Durchweg  nur  eine  Spalte  auf  der  Seite  mit  schmalem 
Fuss-  und  noch  schmälerem  Kopfrande,  die  Verse  abgesetzt. 
Das  Papier  wechselt,  damit  auch  das  Wasserzeichen  (Anker 
und  Ochsenkopf). 

Die  Entstehungszeit  des  Codex  meldet  die  Jahrzahl 
1661  auf  Fol.  44  von  der  Hand   des  Sclireibers.    Aus   der- 

Hirn  n.  Wackernell,  Quellen  n.  Forscbnngen.  I.  R 
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selben  Zeit  ungefähr  stammt   ein  kleines  Gemälde  auf  der 
vorhergehenden  Seite :  der  schwarze  österreichische  Kaiser- 
adler   auf    gelbem    Grunde,     daneben    der    österreichische 
Wappenschild   mit  weissem   zwischen  zwei   roten  Feldern. 
Die  Handschrift   enthält   die   drei   Spiele   des   eigent- 
lichen Passions  von  fünf  verschiedenen  Händen,  die  leicht 
zu  scheiden  sind.  Die  erste  von  Fol.  1 — 43  hat  die  jüngste 
Schrift  mit  starken,   grossen,    eckigen  Zügen  in  aufrechter 
Lage,    bringt   die   meisten   Con-ecturen  an,    schreibt   mehr 
Wörter  gross   als   die  anderen   und    verwendet   ausser  der 
schwarzen'  keine  farbige  Tinte.    Der  zweite  Schreiber  von 
Fol.  44  bis  in  die  Mitte  von  108^  macht  sich  gleich  durch 
die  rote  Überschrift  und  diu'ch  die  rote  Initiale  des  ersten 
Verses   erkennbar.    Wo    er    den    Anfangsbuchstaben    einer 
Rede  nicht  rötet,  zeichnet  er  ihn  wenigstens  durch  grösseren 
Schwung  und  Verzierungen    aus    oder  schreibt   das    ganze 
erste  Wort  fett.  Sonst  sind  seine  Züge  kleiner,  gedrängter, 
die  langen  Buchstaben   verlaufen  unten  spitz;   häufig  setzt 
er  Punct  nach  dem  Reimpaar,  meidet  die  ai  und  die  Con- 
sonanz-Doppelung   nn,    rr   im    Auslaut    unbetonter   Silben. 
Besonders  charakteristisch  fiir  ihn  ist  die  Gewohnheit,  am 
Fussrande  der  letzten  Lagenseite   den  ersten  Satz  der  fol- 
genden  neuen  Lage   vorzumerken,   um   dadurch  eine  Con- 
trole  fiir  Vollständigkeit  und  richtige  Reihenfolge  zu  geben. 
Fol.  108  setzt   der   dritte    ein,    macht  kleinere  Buchstaben, 
aber  schreibt  sie  weiter  aus  einander;    seine  Orthographie 
fällt  durch  die  vielen  fh  auf.    Er  hält   nicht  lange  aus:   in 
der  Mitte  von  Fol.  113  folgt  ihm  ein  vierter  mit  sehr  blasser 
Tinte,   grösseren   schnörkeligen  Zügen   und  Vorliebe   fiir  h 
auch'  als   Dehnungszeichen    nach  Vocal    (gehn,   ihr,   bereits 
ehe  :  wehe  4243  u.  dgl.  m.) ;  die  nhd.  u  (=  mhd.  uo)  werden 
häufiger,  die  ek  seltener  {erschrckhcn  u.  dgL).  Sein  Nachfolger 
von  Fol.  117^*  an  verwendet  eine  ganz  andere  Cursivschrifk, 
setzt  nach  dem  ersten  Vers  des  Reimpaares  einen  Beistrich, 
nach  dem  zweiten  einen  Punct.  Er  harrt  aus  bis  zum  £nde 
und  schliesst    mit    einem    fröhlichen   Laus  Deo  omnipotenti. 
Ausser   diesen   fünf  Schreibern   haben  spätere  Hände   ver- 
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schiedene    Correcturen  und  Nachträge    angebracht,    die   in 
den  Lesarten  angeführt  und  dort  leicht  zu  überblicken  sind. 

Auch  dieser  Brixener  Codex  enthält  einen  über- 
arbeiteten Tiroler  Passion ;  jedoch  shid  seine  Verände- 
rungen noch  umfassender  und  tiefergehend  als  in  den 
anderen  Handschriften.  Während  diese  im  wesentlichen 
den  alten  Text  bewahrten  und  überwiegend  nur  Zusätze 
machten,  hat  Br  viele  Teile  desselben  durch  fremde  Ele- 
mente, die  er  aus  verschiedenen  Quellen  bezogen,  ganz 
verdrängt  imd  nur  Bruchstücke  des  ursprünglichen  Be- 
standes beibehalten,  die  an  Zahl  und  Grösse  zunehmen, 
je  näher  es  dem  Ende  geht,  offenbar  weil  Compilationsfleiss 
und  -Kraft  erlahmten;  darum  findet  sich  im  I.  Spiel  wenig, 
im  IL  beträchtlich  mehr,  im  m.  am  meisten  alter  Text. 
Und  diese  alten  Bruchstücke  sind  besonders  wertvoll,  weil 
sie  aus  einer  Vorlage  stammen,  welche  besser  als  X  und 
entweder  das  Original  selbst  oder  eine  ilmi  sehr  nahe- 
stehende Abschrift  war.  Dafür  wurden  bereits  in  den 
früheren  Capiteln  Dutzende  von  Belegen  klein  und  gross 
angefiihrt,  denen  ich  hier  nocli  eine  kleine  Auslese  fol- 
gen lasse. 

St  257  entspricht  heyerdi  der  Situation  besser  als  hegtini,  desgleichen 
270  wie  statt  das,  welches  hinterher  folgt  und  wahrscheinlich  deshalb 
X  in  die  Feder  geraten  ist.  1B<>9  Püate  nur  einmal,  wie  das  Vers- 
majäs  fordert.  Die  Verse  2199  und  2222  überliefei-t  Br  correcter.  Das 
grobe  Verspaar  2436  f.  mit  dem  schielenden  Bilde  fehlt  Br,  wodurch 
die  Strophe  vierzeilig  wird,  wie  die  meisten  anderen  es  sind,  welche 
Maria  singt.  2516  lesen  die  anderen  Hss.  lierr,  wahrscheinlich  als 
Anruf  an  den  Gekreuzigten  gemeint;  ursprünglich  war  es  aber  das 
Adverb  her  zu  ambulo,  wie  es  Br  richtig  überliefert.  2221  und  2245 
bietet  Br  einen  guten  statt  eines  formelhaften  und  in  diesem  Zu- 
sammenhang sinntauben  Verses;  ähnlich  2278.  III,  336  das  richtige 
Jdes  statt  liess  (vgl.  III,  359),  375  fehlt  reichen,  das  in  Br  vorhanden  ist. 
Das  Verspaar  nach  III,  474,  welches  in  Pf  fehlt,  liest  Br  richtiger  als 
die  anderen  Hss.,  die  es  haben.  III,  678  f.  hat  X  die  Negationspartikel  ver- 
stellt, 683  f.  huntz  zweimal  gesetzt,  wo  Br  jedesmal  das  Richtige  bietet 

Von  diesen  alten  Textpartien  stechen  die  neuen,  welche 
den    Br.  Pass.  zunächst   charakterisieren,    umso  greller  ab. 

R* 
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Er  ist  der  jüngste  von  den  directen  Abkömmlingen  des 
T.  P.,  die  wir  hier  abgedruckt  haben ;  weit  mehr  als  ein 
Jahrliundert  trennt  ihn  von  der  ältesten  Fassung. 

Schon  am  Beginne  hat  dieser  jüngste  Überarbeiter 
eine  grosse  Scene  57 — 306  angesetzt,  die  sich  in  zwei  Teile 
gliedert:  a  Magdalenas  Salbung,  h  Christi  Abschied  von 
den  seinen,  a  hat  er  aus  dem  Vorspiel  (Fassung  M)  ent- 
lehnt und  zwar  wörtlich;  nur  der  Hinweis  auf  Lazarus 
(V.  996),  der  weder  hier  noch  später  auftritt,  ist  gestrichen 
und  eine  wortgetreu  aus  dem  Debspassion  entlehnte  Rede 
der  Magdalena  Br  83  ff.  eingeschoben,  um  ihre  Handlung  mit 
Gespräch  zu  begleiten,  alsdann  eine  Warnung  des  Judas 
neu  gebildet  109  ff.  Es  waren  sicher  compositionelle  Ab- 
sichten,  die  den  Uberai'beiter  veranlassten,  aus  dem  grossen 
Complexe  des  Vorspiels  gerade  diesen  Scenenteil  und  nur 
ihn  auszuwählen :  im  alten  Passion  wiurde  480  ff.  und  2276  f. 
auf  diesen  Vorgang  im  Hause  des  Simon  angespielt;  durch 
die  scenische  Darstellung  desselben  sollte  nun  das  Spiel 
vollständiger  und  besser  abgerundet  werden. 

Die  i-Partie  stammt  zumeist  aus  dem  Egerer  Frohn- 
leichnamspiel  3653 — 3900 ;  während  er  aber  früher  wörtlich 
abschrieb,  machen  diese  Verse  den  Eindruck  gedächtnis- 
mässiger  Autzeiclmung.  Der  allgemeine  Inhalt,  die  meisten 
Motive  im  einzelnen,  ihre  Reihenfolge  und  vieles  vom 
Wortlaut  kehrt  wieder,  auch  ganze  Verse  sind  wörtlich  er- 
halten (vgl.  z.  B.  165  ff. :  Eg.  3705  ff:,  217  ff. :  3745  ff.,  265  f. : 
3802  f ,  289  :  3811,  297  f. :  3823  f ,  487  f. :  3893  f.).  Dagegen 
ei^sohoiut  anderes  in  neuer,  rasch  gegriffener  Form,  die 
sohlechter  ist  als  jene  in  Eger,  auch  viele  Keime  sind  dabei 
verdorben  worden:  vgh  149  f.,  185  f.,  189  ff.  (sechs  nach 
einander^  225  f :  247  ff.  (^dazu  E.  3783  ff.),  287  f.  (3809  f.), 
293  f.  v3815  f.^,  482  y^SlbX  485  f.  (3883  ff.).  Hätte  er  eine 
Us.  des  Egerer  Spiels  verglichen,  bliebe  unerklärt,  was  ihn 
hätte  veranlassen  können,  die  guten  Keime  durch  so  mangel- 
hat\e  zu  verdrängen :  am  Sohluss  der  Scene  481  ff.  sind 
fast  nur  mehr  die  nackten  Grundgedanken  erhalten  geblieben. 
Was  noch  bosoudei^s    tiir   gedäohtnismässige  Überlieferung 
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spricht,  ist  der  merkwürdige  Sprung  bei  246  f.  Vorher  haben 
die  Frauen  gebeten,   Christus  möge   mit  ihnen   das  Oster- 
lamm  essen ;   Salvator  aber  fährt  ganz  abrupt  fort  Muctter, 
du   hegerst  ain  andere   weis    (der   Erlösung)   zu  finden:    der 
Überarbeiter  hat  eine  ganze  Qedankenreihe   aus  E.  3769  ff. 
vergessen,   in  der  die  Bitte  Mariens  von  13B  f.  (E.  367B  f.) 
wieder  aufgenommen  war.   Was  er  von  eigenen  Qedanken 
hinzugetan,    ist  nicht   bedeutend.    Das  sinnige  Motiv,  dass 
sich  die  Mutter  Gottes   klagend   an   den   Erzengel  Gabriel 
wendet,  der  ihr  einst  die  himmlische  Freudenbotschaft  ge- 
bracht  (vgl.  auch   Creizenach  I,   193),    hat   er   weiter   aus- 
geführt  namentlich    durch    den    Hinweis    auf   die    spätere 
Prophezeiung  Simeons,   der  ihr  auch  Leiden  angekündigt, 
die  sich  nun  erfiillen  werden  (170  ff.  und  noch  einmal  273  ff.). 
Alsdann  bemühte   er   sich,   das   Auftreten   und   die   Reden 
der  Personen  direct  zu  veranlassen;  zu  dem  Zwecke  wurden 
211—16   und  233—38   eingeschoben.    207  ff.  hat   er  besser 
Martha  als  Maria  (E.  3737  ff.)  in  den  Mund  gelegt,  die  Be- 
geg;nung  der  letzteren  mit  Judas  nach  dem  Judasverrat  ge- 
stellt 476  ff.  (S.  CCVII,  Anm.).  —  Zweifellos  war  es  in  erster 
Xiinie  der  Eühreffect,  der  den  Verf.  bestimmte,  diesen  ganzen 
Scenenteil   sich   anzueignen.    Warum  liat  er  aber  dann  die 
Verse  nicht  dem  Haller  Passion  entnommen,  wo  sie  ungleich 
kräftiger   und    ergreifender   gewesen  wären?    Wir  erhalten 
liier  wieder  die  neue  Bestätigung  unserer  alten  Erfahrung: 
der  Egerer  Text  war  eben  jünger  und  für  ihn  offenbar  das 
Neueste    in    dieser  Partie,    mit   dem   er   sein  Publicum   er- 
freuen  konnte.   Aber   ganz  hat  er  sich  H  doch  nicht  ent- 
gehen lassen.    Nach  570,    als  Jesus   nach  Jerusalem  gehen 
will,    bricht  Maria  neuerdings  in  Klagen    aus   wie  in  Eger 
3971  ff.,  welche  Verse  Br  zuerst  benützt  bis  zur  Bitte  Mariens 
an  ihren  Sohn  Lds  mich  erslichefi  vor  dir  sterben,  die  bereits 
aus  H  346  genommen  ist;    aus  H  stammen  auch  die  fol- 
genden Reden  Christi   mit   der   ablelmenden  Antwort   und 
der  Bitte  an  Magdalena  und  Martha,  seine  Mutter  in  Schutz 
zu   nehmen.    Dabei   werden   die    Haller   Verse    ebenso    frei 
aus   dem  Gedächtnis  reproduciert    wie    früher   die   Egerer, 
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80  dass  neben  den  allgemeinen  charakteristischen  Motiven 
nur  teilweise  Form  und  Wortlaut  der  einzelnen  Verse  ge- 
wahrt ist  (vgl.  B79:ir351,  680:360,  B81  ff. :  362,  685: 
364,  591  f. :  416  und  461  f.).  Den  schönen  Gedanken  in  der 
Rede  Christi  {H  372  ff.),  dass  Maria  nicht  vor  ihm  sterben 
dürfe,  weil  sie  berufen  sei,  gerade  in  diesen  Tagen  ein 
Vorbild  der  Standhaftigkeit  und  Glaubenstreue  zu  geben, 
hat  er  weggelassen,  auch  den  versöhnenden  Schlussaccord : 
während  in  H  Maria  um  den  Segen  bittet  und  als  ergebungs- 
volle Magd  des  Herrn  ausruft  geschech  der  tviUe  dein  (396), 
klagt  sie  in  Br  693  ff.  ungetröstet  über  den  unerforschlichen 
Ratechluss  Gottes. 

Also  vier  verschiedene  Quellen  hat  der  Verf.  von  Br 
bereits  in  dieser  ersten  Scene  benützt  und  zwar  nicht  nur 
gelegentlich,  sondern  so  umfassend,  dass  für  ihn  wenig 
mehr  übrig  bleibt,  wenn  man  das  fremde  Eigentum  streicht. 

Die  zweite  Scene  stellt  307 — 68  das  consilium  judeorum 
dar,    welches   nun   in  Br   durch  191  ff.  gut  vorbereitet,   im 
übrigen  aber  ganz  verschnitten  ist.  Von  21  Reden  des  alten 
Textes  sind  bloss  zwei  geblieben  (diese  wörtlich);  die  Ver- 
teidiger Christi,  welche  der  ganzen  Scene  ihr  dramatisches 
Leben  gaben,  luid  selbst  Annas  sind  entfernt;  dafür  werden 
drei  neue  Keden  eingeschoben,   von  denen  die    des   Juden 
Samuel  frei  aus  Eger  gestaltet  «359  :  E.  36B1,  362  f. :  3263  f.), 
die  anderen  beiden  wortgetreu   aus  Debs   genommen   sind. 
Zur  Kür/uiig  kam  der  Verf.  wohl  durch  die  Absicht,  diese 
Soouo  nur  als  Vorbereitung  zum  Judasverrat  zu  behandeln, 
der  sioh  gleich   ansohliesst    und    durch  327  ff.  direct  einge- 
leitet ist.    Nichts  kennzeichnet    das   gesunkene  Verständnis 
dieser  späteren  Zeit    tiir  das  innere  Giftige  des  Dramas  so 
sehr,    als  dass   die  Hauptscene,    welche    die  Grundlage    für 
den  ganzen  foli^enden  Passion  bildete,  nun  zu  einer  blossen 
Voi'^oene  eingi^schrumptt  ist. 

nie  Verratssoene  869 — 474  ruht  im  wesentlichen  auf 
allem  Texte  vgl.  oben  S.  LXVI  imd  LXXXHI).  An  drei 
Stellen  hat  der  Verf.  geändert :  am  Beginn,  in  der  Mitte 
und  am  Sohluss.  Am  Beirinn  hat  er  die  Teufelsverse  durch 


coLxm 

einen  Monolog  des  Judas  verdrängt,  mit  dem  dieser  die 
stamme  Pause  auf  dem  Wege  zum  hohen  Rat  ausfüllt :  statt 
von  aussen  her  wird  nun  der  Verratsentschluss  ganz  in 
modemer  Weise  von  innen  heraus  entwickelt  (vgl.  S.CXXX  II); 
ausserdem  werden  Verse  zur  gegenseitigen  Begrüssung 
und  Orientierung  (377— -90)  wörtlich  aus  Debs  entlehnt, 
die  bezeugen,  dass  man  die  äusseren  Zusammenhänge  jetzt 
sorgfaltiger  beachtete,  als  früher.  In  der  Mitte  397  ff.  ver- 
drängt er  drei  kleinere  Reden  mit  geradliniger  Entwicklung 
{Si  496 — 611)  durch  ein  verzögerndes  und  vorwärts  drän- 
gendes Moment,  zu  dem  er  zwei  Andeutungen  von  Eg.  3679  f., 
3609  f.  benützt,  und  bessert  damit  das  dramatische  Leben 
dieser  Scene:  Kuttilot  äussert  Misstrauen  gegen  Judas; 
Judas  beteuert  seine  Aufrichtigkeit,  worauf  Milaton  ihm 
das  Vertrauen  ausspricht  und  ihn  noch  mehr  gegen  seinen 
Herrn  aufstachelt,  der  ihm  die  gerechiigk^haitt  abbreche. 
Am  Schlüsse  wird  der  spätere  Judaskuss  vorbereitet  und 
durch  die  AhnUchkeit  Christi  mit  dem  Apostel  Jakob  moti- 
viert, wozu  der  Verf.  die  Verse  beinahe  alle  aus  Debs  ent- 
lehnt hat  bis  469,  wo  er  ein  selbständiges  Motiv  angliedert, 
das  dem  Charakter  des  Judas  einen  neuen  individuellen 
Zug  verleiht:  Judas  besorgt,  dass  sein  Verrat  bekannt 
,\v^erde,  wenn  die  Juden  nicht  strenges  Schweigen  beob- 
achten; er  furchtet  sich  vor  seinem  Meister,  so  dass 
Annas  ihn  beruhigen  muss  Wier  tvellen  dich  woll  sichern 
vor  im. 

In  der  Vorbereitimgsscene  zum  Abendmahl  (491 — 566) 
hat  der  Verf.  zuforderst  unter  Führung  von  Debs  die  An- 
rede des  Petrus  dialogisiert,  der  im  alten  Texte  von  selbst 
auf  den  Einfall  kam,  es  sei  Zeit  das  Osterlamm  zu  be- 
reiten, während  jetzt  Christus  seinen  Entschluss  dazu  kund 
gibt  und  darauf  hin  der  Jünger  erst  um  das  Wie?  und 
Wo  ?  fragt,  was  ohne  Zweifel  sachgemässer  und  dramatischer 
ist;  alsdann  hat  er  die  folgende  Antwort  Christi  teilweise 
nach  M  umgestaltet  und  am  Schlüsse  mit  einem  bezeich- 
nenden Zug  für  den  Ostersaal  ausgestattet.  Daran  reiht 
sich  alter  Text  bis  zum  Gespräch  mit  dem  Wirt,  das  in  lir 
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überwiegend  Petrus  führt.  Diesen  Teil  hat  der  Verf.  selbst- 
ständig und  lebensvoller  gestaltet:  Petrus  verlangt  gleich, 
der  Wirt  soll  ihnen  Zimmer  und  Tisch  zeigen;  dieser 
erklärt  seine  Bereitwilligkeit,  gibt  seiner  Liebe  und  Ver- 
ehrung zu  dem  allerliebesten  herrenn  und  frumen  man  Aus- 
druck, führt  die  Apostel  in  den  Saal,  weist  ihnen  die 
Räumlichkeit,  heisst  Tisch  und  Bänke  zurecht  rücken,  so 
dass  die  früher  bloss  redenden  Personen  nun  auch  in  Be- 
wegung kommen,  und  schliesst  mit  dem  Versprechen,  alles 
Erforderliche  nach  seinem  vermugen  und  amiu^tt  zu  schaffen. 
Auch  die  Apostel  ermahnen  noch  beim  Abgehen,  er  möge 
den  Tisch  mit  Wein  und  Brot  imd  den  anderen  notwendigen 
Dingen  versorgen,  und  melden  dann  mit  einer  gewissen 
Behaglichkeit  ihrem  Herrn,  dass  alles  bereit,  der  Saal  gross 
sei  und  guettvn  getnach  verspreche.  Salvator,  der  in  der 
alten  Fassung  stumm  abgieng,  gibt  Befehl  zum  aUgemeinen 
Aufbruch,  womit  auch  der  Abschluss  dieser  Scene  deut- 
licher markiert  wird.  —  Was  die  Realistik  der  Zeichnung 
und  die  dramatische  Technik  gewonnen,  wurde  an  stili- 
stischer und  metrischer  Fähigkeit  eingebüsst;  man  vgl.  z.B. 
in  der  Zustimmungserklärung  des  Wirtes  den  leicht  ge- 
tragenen Ton  der  alten  Fassung  Haysset  in  frölich  kummen 
Under  meines  hawsses  dach  mit  der  prosaischen  Wendung 
in  Br  633  f.  und  die  beiden  abscheulichen  Reime  in  den 
Zusatzversen  Br  565  f.  Ahnliche  Beobachtungen  werden 
wir  weiterhin  in  Hülle  und  Fülle  machen. 

Gleich  in  der  folgenden  Abendmahlscene  603 — 1034 
hat  der  Verf.  den  weich  gehaltenen  Ton  durch  vulgäre 
Redensarten,  wie  dass  Christus  nur  leichte  Speise  verlange, 
mehrfach  gestört,  während  er  andererseits  die  Scene  zu 
beleben  sucht,  indem  er  wahrscheinlich  auf  Anregung  von 
H  461  ff.  neben  dem  Wirt  auch  dessen  Knecht  in  Tätig- 
keit setzt,  der  in  H  alles  zubereiten  muss,  was  der  Juden 
gbonhrf  sry,  in  Br  aber  den  Tisch  wie  zu  einer  Hochzeit 
mit  Salzfass,  Teller,  Löffel  u.  s.  w.  deckt,  die  Speisen  mit 
Fisch  und  was  dazu  gehört,  beginnt,  dann  vom  Besten 
aufträgt,  was  das  Haus  besitzt,  auch  vom  Wein  die  edelste 
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Qualität  schenkt.  Beachtenswert  ist  femer  die  Vorbereitung 
zur  Fusswaschung,   wo   Christus   vom  Tisch    aufsteht  und 
den  Wirt  bittet,  ihm  die  notwendigen  Gebrauchsgegenstände 
zu  reichen,   was   dieser  in   der  zuvorkommendsten   Weise 
und   mit   der  Mahnung  tut,   nur  wiedef*  zu  sitzen.    Dieses 
Ao&tehen   und   Niedersitzen,    dieses  Herlangen   und   Hin- 
reichen hat  nicht  die  geringste  innere  Notwendigkeit   und 
bezeugt  nur,  wie  der  Verf.  bestrebt  war,   ruhige  Bilder  in 
bewegte  zu  verwandeln  imd  wenigstens  das  äussere  Leben 
zu  vermehren;    zu   dem  Zwecke   müssen   auch  die  Jünger 
bei  der  Waschung  vom  Tisch  aufstehen  und  sich  zu  einem 
bestimmten  Platz  begeben,   hernach  wieder  zurückkehren; 
zu   dem  Zwecke   sind   auch  668  ff.  eingeschoben,    wo    der 
Wirt  Bänke  herbeischleppt  und  vor  Angst  schwiczen  möchte, 
weil  er  nicht  weiss,  wie  er  den  Meister  recht  bequem  pla- 
cieren könnte.    Deswegen   wird   772  if.  auch   der  Teufel  in 
Bewegung  gebracht,    obgleich   er  jetzt  fiir  den  Gang   der 
Handlung   vollständig   überflüssig  ist,    nachdem  ihn  Judas 
früher   durch   einen  Monolog   ersetzt  und  Christus   bereits 
verraten  hat;  es  wird  eine  kleine  Episode  für  ihn  erfunden: 
er  fuhrt  den  treulosen  Jünger  vom  Mahle  weg  zu  den  Juden, 
um  sie  aufzufordern,   zusammenzutreten   und   sich  marsch- 
bereit zu  halten,    weil    das  Abendessen    bald    vorüber  sein 
werde.  Judas  will  gleich  wieder  zum  Mahle  zurückkehren, 
geht   aber   doch   erst  122  Verse   später  (916  ff.),    was   eine 
neue  Absicht  des  Verf.  erraten  lässt:   nämlich   in   längeren 
Scenen    von  Zeit   zu  Zeit    eine  Verbindung   zwischen   den 
beiden  Gruppen  der  Spieler  und  Gegenspieler  herzustellen, 
um  so   bei  der  Action   der   einen    die    andere    nicht   völlig 
vergessen  zu  lassen;    aus    derselben  Absicht   hat  er  früher 
Teile  der  Abschiedsscene   in  die  Verrats-  und  Abendmahl- 
scene  eingekeilt,   vgl.  475  ff.,  667  ff.  und  am  auffallendsten 
nach  368,  wo  ihm  nur  stumme  Handlung  zu  Gebote  stand: 
Maria  geet  ann  ir  OrdentUchr  statt,  Salvator  zum  gcbett.  Wir 
sehen  Br  hier  auf  der  Bahn,    die   schon   der  ursprüngliche 
Verf.   betreten    hat,    weiterschreiten.    Dasselbe    beobachten 
wir  bei   der  Ausbildung   einer   neuen  Zwischenscene.    Man 


CCLXVI 

Vgl.  die  Bühnenanweisung  nach  876  imd  die  beiden  fol- 
genden Verse.  In  der  vorausgehenden  Partie  hat  Christus 
den  Aposteln  sein  Leiden  und  Sterben  vorhergesagt.  Der 
Verf.  wollte  nun  Luk.  22,  24  ff.  verwerten  und  die  Jünger 
streiten  lassen,  wer  aus  ihnen  der  Tauglichste  sei,  nach 
dem  Scheiden  Christi  die  Führung  zu  übernehmen.  Dieses  j 
Gespräch  sollte  der  Meister  nicht  hören  und  deshalb  ent- 
fernt er  ihn  von  den  Sprechenden.  Der  dramatische  Ge- 
danke war  gut;  die  Ausfuhrung  desselben  macht  nur  des-  — 
wegen  einen  so  naiven  Eindruck,   weil   es   der  Verf.  nicht  wiJ 

vermochte,    das   Motiv    für    diesen   Abgang    aus   dem   Zu 

sammenhang  herzuleiten,  vielmehr  ein  ganz  äusserliches,  ja  .^e 
unpassendes   aufgreift;    denn   warum   soll    Christus   gerade ^s 
jetjst  abseits  zum  Gebete  gehen?  Im  übrigen  hat  der  Verf.— Tr 
in  dieser  Scene    alten   und   neuen  Text   in    mannigfaltige] 
Weise  durch  einander  geschlungen.  Den  neuen  hat  er  haupi 
sächlich  aus  Debs,   weniger  aus  Eger,   vereinzelt  auch  ai 
M  geholt   und    zwar   meist   wortgetreu.    Mitunter   herrschti^ 
eine  der  Quellen  eine  lange  Strecke  ununterbrochen,  dann^ 
wechseln   sie   rasch   mit   einander;    860 — 72   z.B.  sind  au^ 
Debs  765 — 74 ;  dagegen  666 — 79  folgendermassen  zusammen- 
gesetzt 656  f. :  D.  708  f.,  658  f.  eigener  Zusatz,  660  f. :  E.  4027  f., 
662  f. :  T.  P.  374  ff.,  664  f  :  D.  700  f ,  666  f. :  E.  4030  ff.,  668  ff. 
selbständig,  672  f . :  T.  P.  388  f.,  674  ff. :  E.  4097  ff.   So  ist  es 
auch  an  anderen  Stellen.  Über  ein  Drittel  sind  selbständige 
oder   aus   der  Bibel   übersetzte  Verse;    so   geben   844 — 49 
Luk.  22,  32,  878—914  Luk.  22,  24—30,  961—1016  die  ent- 
spnH'lienden  Capitel  des  Johannesevangeliums  getreu  wieder, 
wobei  der  alte  Text  nur  gelegentlich  einwirkt,  vielmehr  das 
Bestreben    obwaltet,    gerade   jene    Partien    der    biblischen 
Abendniahlberiobte    zu    verwerten,    welche   in   den    älteren 
Texten  ilberuangen  waren,  um  auch  nach  dieser  Richtung 
hin  dem  Publiiuni  Neues  zu  bieten.  Die  Bibel  zählt  somit 
auch  zu  den  direoten  Quellen  von  Br. 

Die  Verse  1027-46,  mit  denen  der  Verf.  von  Br  die 
iMborgsoeno  einleitet,  sind  ganz  frei  ausgeführt,  wobei  ihm 
der    Text    von    T.  P.   und   Debs    (1043  f.   wörtlieh)    neben 
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Matth.  26,  37  durch  das  Gedächtnis  schwirrte ;  sie  nehmen 
sich  aus  wie  ein  Concept,  das  ohne  weiteres  Nachdenken 
oder  Naclischlagen  hingeworfen  wurde,  so  dass  1027  ff.  kein 
Beim  in  Ordnung  ist.  Auch  der  folgende  Scenenteil  mit 
der  Angst  Christi  ist  selbständig.  Bei  den  Ermahnungen 
Christi  an  die  Jünger  hat  er  alten  Text  frei  ausgeführt, 
um  die  Leiden  des  Heilandes  möglichst  stark  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  wobei  vereinzelt  auch  eine  Versparallele  mit  D. 
(1072  f.)  zum  Vorschein  kommt;  die  letzte  (1124  jff.)  hat  er 
sehr  verdorben,  indem  er  die  milden  Worte  Christi  (St  801  f.), 
der  die  Angst  überwunden  hat  und  seinen  Jüngern  ge- 
stattet auszuruhen,  durch  einen  herben  Tadel  wegen  ihrer 
Schlafsucht  verdrängt,  die  um  so  hässlicher  sei,  als  sie  früher 
Leib  und  Leben  fiir  ihren  Meister  einzusetzen  versprochen 
hätten.  Dadurch  geht  wieder  der  versöhnKche  Abschluss 
der  Scene  verloren.  Auch  eine  spieltechnische  Schwierigkeit 
ist  dadurch  entstanden.  Das  schlaffen  und  rasten  des  ur- 
sprünglichen Textes  schuf  eine  gute  Pause  fiir  die  folgende 
Judasaction  (vgl.  oben  S.  CXXXVII),  die  nun  fehlt.  Viel- 
leicht hat  der  Verf.  das  Übel  gemerkt  und  sich  in  der  Eile 
zu  helfen  gesucht,  indem  er  einerseits  die  Judasaction  aufs 
äusserste  kürzte,  was  leicht  geschehen  konnte,  da  er  den 
Hauptinhalt  derselben  schon  früher  verwertet  hatte  (Judas 
ruft  jetzt  nur  die  Juden  1 140  ff,  die  gar  nicht  zu  Worte 
kommen),  andererseits  indem  er  Christus  unmittelbar  nach 
seinem  Tadel  auf  den  bereits  im  Garten  anwesenden  Judas 
hinweisen  lässt,  wodurch  aber  das  Übel  nur  verschlimmert 
^rd ;  denn  1133  spricht  Salvator:  Er  (Judas)  ist  schofi  kchiwim 
in  den  gartteti,  und  7  Verse  später  fordert  Judas  erst  die 
Juden  auf,  mit  ihm  in  den  Garten  zu  gehen!  Aber  noch 
ungeschickter  wird  die  ganze  Stelle  dadurch,  dass  auch 
die  nächste  Rede  1146  if,  die  beinahe  wörtlich  aus  Debs 
entnommen  ist  und  den  Übergang  ziu*  Gefangennahme 
bildet,  wieder  mit  JE'r  (Judas)  ist  nahcntt  beginnt,  was  Christus 
schon  1132  seinen  Jüngern  zugerufen  hatte. 

Besser  gelang  ihm  die  Überarbeitung  der  Gefangen- 
nahme. Die  Lücke  der  X-Handscliriften  ist  nicht  vorhanden, 
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der  Fall  der  Juden   erscheint   an  richtiger  Stelle   (Einfluss 
des  alten  Textes,   vgl.  oben  S.  LXXXIIl).   Aus   Debs   ent- 
nahm er  das  gute  Motiv,   den   Judaskuss   hinter   die   drei- 
malige   Frage    Christi   zu  verschieben,    wodurch   eben   das 
Nichterkennen  motiviert  wird.  Umgekehrt  hat  er  in  Über- 
einstimmung  mit  Debs   und  Eger    den  Klagemonolog  des 
entohrten  Malchus  zum  Schwerthieb  des  Peti-us  vorgerückt: 
es  muaste    sich    namentlich    bei    Aufführungen    als    natur- 
gemässer  zeigen,    dass  Malchus  gleich  wehklagt   und  nicht     ^ 
erst  nach  der  Zurechtweisung  des  Petrus.  Die  Aufforderung    -^ 
Christi  Flierh  ycderman,  da  er  sicher  sey,  hat  er  gestrichen,    ^ 
desgleichen  den  Jünger,  der  naclcat  lawffet  da  hin:  das  eine  ^3 

war  ohnehin  überflüssig,    das   andere   mochte  der  Bühnen 

anstand    gebieten.    Dagegen   hat   er   an   zwei   Stellen   eines 
blosse  Spielanweisiuig  in  Verse  umgesetzt:   1249 £F.  ist 
dem  jfideus  tmdet  Jhesum   unter  Einfluss  von  Eger  4370  ff-T 
die  Rede  des  Cadoiea  entstanden  und  1206  ff,  aus  dem  un- 
bestimmten   Geschrei    (eion  elamoribus)    bei    der   Fesselnnfl^r;? 
(selbständig"!  die  Rede  des  Laadyca.  Zugleich  sehen  wir  hier — ^^ 
wie    in    anderen    Seenen,    dass   die   Juden,    die   früher   nu»* 
mit  Zahlen  bezeichnet  waren,  jetzt  alle  bestimmte  Namen, 
tragen    und   dass   die  Zahl   derselben  massenhaft  vermehrt 
worden  ist :  schon  in  den  zwei  ersten  Spielen  begegnen  über 
vierzig  Namen. 

Wie  die  Zahl  der  Pei*sonen  vermehrt  wurde,  so  sollten 
sie  auch  mehr  zu  sprechen  haben:  gerade  hier  bei  den 
Fragen  des  Salvatoi^s  und  den  Antworten  der  Juden  kann  man 
boobaohten,  wie  der  Verf.  die  zweiversigen  Beden  gern  in 
vier-  \Hlor  mehrversige  verwandelt:  so  ist  es  auch  bei  anderen 
SioIKmu  vgl  tUK^  tl'.,^  7l>ärt:.  708  fll,  716  ff.  720  ff.;  850  ff., 
STvl  tV.  v^7  J  tr.  037  tt.  W7  lt..  li>91  ü\  u.  s.  w.  Oft  freilich 
wii\{  bloss  mehr  4r*^n\let,  ohne  da;«^  damit  mehr  gesagt  würde; 
aber  jjorade  di^raus  trkeunt  man.  dass  den  Verd  die  he^ 
siiunriio  nu^tris^ho  Ar.sivhr  leitete,  so  kiurze  Beden  seien 
.UV  Wr.v,;o  siinis  S;^:els  hinderlich:  deshalb  ist  auch  die 
Kt  ir,.V:vv  ;r,;r,i:  v<  nr.:«\i*  r..  \(::u:::er  gelingt  es  ihm,  bei  Ver- 
iv.vVruv.i;  .itr  Voi"se  d:e  Ci;Arak:ere  l'^s^r  zu  individualisieren. 
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So  wird  hier  beim  Judaskuss  dessen  heuchlerische  Freude 
über  das  Wiedersehen  des  Herrn  zum  Ausdruck  gebracht ;  in 
der  Antwort  Christi  ist  der  Gegenkuss  gestrichen  und  der 
milde  Vorwurf  quaUtativ  und  quantitativ  verdoppelt,  weil 
Judas  das  Zeichen  der  Liebe  zum  Zeichen  des  Verrates 
verkehre  und  die  Wohltaten  mit  Undank  vergelte.  Petrus 
erhält  (1216  ff.  gegenüber  St  8B1  f.)  Temperament  imd  tut 
eine  hitzige  Rede  gegen  die  pesen  Juden,  schwört  bei  seinem 
graben  partt  und  kann  sich  haldt  nit  lenger  geduldefi  loszu- 
schlagen. Auch  Malchus  erhäJt  einen  individuellen  Zug,  der 
aus  der  Situation  herausgegriffen  ist :  er  beklagt  sich,  warum 
gerade  er  dafür  leiden  müsse,  dass  man  Jesus  Unrecht  tue. 
Das  alles  ist  ziemlich  selbständig ;  Debs  wirkt  nur  durch  ein 
paar  Motive,  Eger  schaut  einigemale  aus  den  Versen  heraus, 
die  ebenso  gedächtnismässig  umgestaltet  sind  wie  jene  des 
alten  Textes. 

In  der  nächsten  Scene  vor  Annas  zeigt  er  sich  noch 
selbständiger.  Die  Begrüssung  des  Annas  und  den  Lob- 
spruch des  sextus  judeus  auf  Judas  (St  901  ff.)  hat  er  ge- 
strichen; dafür  spricht  jetzt  Mansor  seine  Freude  über  die 
gelungene  Gefangennahme  aus,  schleudert  einige  Hohn- 
worte  gegen  der  Cristen  gott  und  verlangt  (wie  in  H  787  ff.) 
vom  Hohepriester  das  pothenjproH  fiir  seine  fröhliche  Nach- 
richt. Beim  folgenden  Verhör  wird  der  Inhalt  der  alten 
Verse  gedächtnismässig  und  breiter  wiedergegeben,  auch 
die  Antwort  Christi  durch  den  spitzen  Satz  Witdu  (Annas) 
sein  ain  liichter  xiher  mich  gerecht  verschärft.  Der  Vorschlag 
des  Annas  {St  1003  ff.)  ist  in  directen  Befehl  umgewandelt 
und  deshalb  die  Zustimmungsrede  des  judeus  wie  schon 
früher  die  Übergangsstelle  zur  Verleugnung  des  Petrus  ge- 
strichen ;  diese  Nebenhandlung  selbst  dagegen  hat  der  Verf. 
mit  besonderer  Freude,  aber  in  seiner  Weise  umgearbeitet: 
für  die  schöne  Gradation  fehlte  ihm  der  Sinn;  statt  der- 
selben hat  er  derbe  Komik  hineingebracht.  Die  Magd  be- 
grüsst  Petrus  als  alten  gresling,  macht  sich  über  ihn  lustig, 
weil  er  so  duckmäuserisch  aus  dem  Hintergrund  hervor- 
schleiche,  und   zeigt   nicht  übel   Lust,  ihre  Missgunst  ihm 
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auf  der  Nasen  und  Wangen  tätlich  zu  bezeugen.  Ihr  Zorn 
kommt  daher,  dass  Petrus  im  Garten  den  jungUng  ge- 
schlagen hat,  was  sie  allerdings  nur  mit  Hintansetzung 
aller  Wahrscheinlichkeit  wissen  kann.  Dieses  Motiv  wieder- 
holt der  Verf.  auch  bei  der  nächsten  Attaque  durch  Isura- 
hell.  Der  Reuemonolog  wird  sehr  gekürzt  (von  den  inter- 
polierten Versen  keine  Spur),  ebenso  die  Schlussrede  des 
Präcursors,  die  Caipliasscene  an  den  Beginn  des  nächsten 
Spiels  gestellt,  die  Peinigungsscene  beim  Eintritt  der  Nacht 
gestrichen.  Man  sieht,  wie  gewaltsam  er  das  Ende  des 
I.  Spiels  herbeiführt,  welches  durch  die  verschiedenen  Inter- 
polationen bereits  vierthalbhundert  Verse  mehr  hatte  als 
jenes  des  ursprünglichen  Passions;  ebenso  sieht  man,  wie 
ihm  die  tiefere  Einsicht  in  die  wohldurchdachte  Gliederung 
des  ursprünglichen  Verfassers  (vgl.  oben  S.  CXLVIII) 
geschwunden  ist;  denn  er  hätte  keinen  unglücklicheren 
Punct  für  den  Spielschluss  treffen  können  als  diesen  Über- 
gang von  der  Annasscene,  die  ohne  Erfolg  geblieben  ist, 
zur  Caipliasscene,  die  erst  ausfülirt,  was  jene  eingeleitet 
und  begonnen  hat.  Dieselbe  Abnahme  des  Verständnisses 
für  das  innere  Wesen  des  Dramatischen  tritt  uns   auch  in 

der  I.  Scene  des 

11.  Spieles 

entgegen.    Gerade    den    leidenschaftUch    bewegten    Dialog 
{Si  1093  ff.),   der   die   Notwendigkeit,    Jesus   zu  Pilatus   zu 
führen,  entwickelt,  hat  er  gestrichen.  Bei  ihm  macht  Caiphas 
alles  allein   und   hat   alles   schon   in   sich   fertig:    die  Ver- 
urteilung zum  Tode   wie   die  Ausliefenmg  an  Pilatus,   den 
er   merkwürdiger  Weise   seinen   lieben  schwedier  nennt.    In 
ähnlicher  Weise  wurde  schon  im  Eingang  die  Begrüssung 
gestrichen,    die    Anklagereden    des    Annas,    secundus    und 
tertius  judeus   zusammengezogen    und    auf  Sorothel  über- 
tragen, der  nebenbei  die  Aufgabe  erhielt,  die  Zeugen  direct 
vorzuführen.   Als  Ersatz   für   diese  Versohlechterungen   er- 
halten wir  eine  rein  äusserliche  Effectleistung  im  Aafbritt 
von  sieben  sprechenden  Zeugen  statt  des  einen  von  jemals. 
Die  Aussage   des   ersten   ruht   auf  alter   Grundlage;  'auch 
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die  des  zweiten  hat  den  gleichen  Klagegrand  wie  die  An- 
schuldigung des  alten  Judenmagisters  {St  1058  ff.),  denselben 
jedoch  tatsächlicher  ausgestattet  durch  den  Hinweis  auf 
den  prunkvollen  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  wo  er  sich 
bereits  göttliche  Ehre  habe  erweisen  lassen.  Die  Aussagen 
der  übrigen  vier  Zeugen  (dass  Christus  sich  als  Stämmling 
Davids,  als  allmächtigen  Sohn  Gottes,  als  Licht  der  Welt, 
als  wahren  Messias  und  Gott  der  Altväter,  der  schon  Moses 
die  Gebote  aufgeschrieben,  bezeichnet  habe)  sind  neu.  Der 
siebente  fiigt  zu  dieser  reUgiösen  Belastung  noch  die  poli- 
tische: Christus  habe  bei  Strafe  des  Lebens  verboten,  dem 
Kaiser  Zins  zu  geben.  Die  Schädigung  der  Mäkler  {St  1043  f.) 
bleibt  unerwähnt,  ganz  folgerichtig,  weil  Br  schon  in  der 
ersten  Consiliumsscene  keine  Notiz   davon  genommen  hat. 

Ein  neues  Element,  das  nur  in  diesem  11.  Spiel  be- 
gegnet, ist  die  Einfahrung  der  Propheten:  des  David  am 
Beginn  dieser  Scene,  dann  vor  der  Geislung  (1922  ff.),  nach 
der  Krönung  (2111  ff.)  und  beim  Tode  Christi  (2801  ff.); 
des  Jheremias  nach  der  Geislung  (1962  ff.),  des  Esay as  vor 
der  Krönung  (2078  ff.)  und  vor  der  Kreuzigung  (2466  ff.),  des 
Zacharias  vor  der  Grablegung  (3175 ff.).  Das  Motiv  stammt 
wahrscheinlich  aus  dem  Debspassion,  der  uns  im  IL  Spiel 
leider  nicht  mehr  erhalten  ist;  aber  in  den  anderen  Stücken 
der  Debssammlung  begegnen  häufig  solche  Propheten  mit 
der  Aufgabe,  das  Publicum  daran  zu  erinnern,  dass  sie 
bereits  im  alten  Testament  die  Leiden  Christi  vorhergesagt 
haben,  die  nun  geschehen,  woraus  bereits  ersichtlich,  dass 
kein  dramatischer,  sondern  ein  theologisch-didactischer  Zweck 
ihnen  den  Weg  auf  die  Bühne  geöflfhet  hat. 

Von  anderen  Quellen  schaut  nur  das  Egerer  Sp.  bei 
Erwähnung  der  Tagzeiten  in  der  Präcursorrede  hervor; 
auch  die  alten  Verse  des  T.  Passions  kommen  nur  ge- 
legentlich unverdorben  zum  Vorschein.  Mit  der  folgenden 
Filatusscene  aber  schwenkt  der  Verf.,  wohl  arbeitsmüde,  in 
das  alte  Geleise  ein,  das  er  nur  sprungweise  wieder  ver- 
lässt.  Darum  können  auch  wir  nunmehr  die  Blicke  rascher 
fliegen  lassen. 


ccLxxn 

Die   Pilatusscene   schädigte  der  Verf.,   indem  er  jene 
für   die   ursprüngliche  Charakteristik    des  Landpflegers  be- 
sonders bezeichnenden  Verse  (St  1469—82)  gestrichen  und 
den  kecken  Verstoss  der  Juden    durch  Einschiebung  eines 
freundlichen  Dankes  an  Pilatus  (zu  St  1339,  6  f.)  geschwächt 
hat.  Auch  der  Dialog  zwischen  Pilatus  und  seinen  Rittern, 
in    dem   der   Entschluss,    Oliristus  zu  Her  ödes    zu    senden, 
herausentwickelt   wird,    ist    ihm   zum   Opfer   gefallen.   Da- 
gegen  hat   er   1384    das    stumme   Wegführen    Christi   mit 
einem   Verspaar   (=  Eger  6164  f.)    begleitet   und   an  zwei 
Stellen  ein  brauchbares  Motiv  aus  der  schwebenden  Situa- 
tion  herausgegriffen:    zu  St  1339,   7  ff.  beobachtet  Pilatus, 
dass  die  Juden   so  sver  gehamest   daher  kommen,  und  wird 
dadurch    zu   erneuter   und   dringenderer  Frage    veranlasst^ 
was  sie  denn  eigentlich  wollen ;  zu  St  1416  ff.  ratet  Pilatus^^ 
der  keine  Schuld  an  Christus  entdecken  kann,   den  Juden^ 
ihn  laufen  zu  lassen,   er  werde  jetzt  gewitzigt  genug  sein   -* 
um    sich   weiterhin    noch    mit   den   Juden    zu   überwerfen  .mm 
Wo    der   alte  Text   gedäehtnismässig   wiedergegeben   wird^E 
tiiessen  Kgerer  Verse  mit  ein  (vgl.  zu  St  1389,  9  f. :  Eg.  6126  f.  — T 
1399,  1  f.:ol34f.V 

Die  Herodesscene  setzt  mit  einer  grossen  Abweichung  - 
ein.    Wie  in  Eg.    so    hat  in  Br  Pilatus  den  Heiland    nich-Är~: 
seinen  liitt^»rn,    sondern   den  Juden  übergeben,    die  ihn  zf:s 
Horodos    schleppen.    Dem    entsprechend   stellen   nun    dies -^^ 
ihn  dort    vor   und  verknüpfen  damit  gleich  ihre  Ankläger-^ 
so  da  SS  die  Frage  des  Herodes  und  die  grosse  wohlgesetztu:::^ 
l^uphasrede  ^^S/  14V>9  ff."!   überflüssig  wird;    dabei    begegne  ^ 
dem  Verf.  das  Vorsehen,  dass  Herodes  seine  Antwort  trotz- 
dem   an    (.""rtiphrts   richtet,    wie   in   der   alten   Fassung,    ob- 
gleich C\»snudal  die  Ansprache  gehalten  hat.  Die  Zahl  der 
HenHlosriitor    ist    verdoppelt,    der    famulus    daneben    ver- 
loren ge^iinj::tMK  anoh  die  farbige  Bede  des  secondus  miles 
,>V   1541  tV.^  gostriohon,   während    der  Befehl   des  Herodes, 
Jesu  den  XLuuel  anzulegtni  ^.^^  1677  ff.\  wahischeinlich  nur 
d\n\  h  rnvv>rsiv"ht    des  Absobreiber?   in  Verlust  geraten  ist. 
Pio    wivhngston   Zut^uou   in   Br   flnden   sich   bei   den   Be- 
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mührmgen  des  Herodes  und  der  seinen,  Christus  zum  Reden 
zu  bringen.  Zu  dem  Zwecke  wird  die  äussere  Handlung 
vermehrt:  Herodes,  meinend,  dass  Christus  nur  der  Juden 
wegen  schweige,  nimmt  ihn  auf  die  Seite  und  fragt  den 
guetien  man  schmeichehid  um  die  Gründe  des  Yerstum- 
mens,  wobei  er  in  seiner  Bede  zweimal  eine  zuwartende 
Pause  macht;  dann  variiert  er  seine  Frage  nach  Ton  und 
Inhalt,  indem  er  ernst  als  Bichter  spricht. ')  Als  auch  das  ver- 
geblich, suchen  zwei  der  Bitter  durch  Hohn  und  Drohungen 
ihm  die  Zunge  zu  lösen,  während  der  dritte  den  heimlichen 
Schweiggrund  entdeckt  zu  haben  glaubt:  Christus,  der 
muekhische  schalckh,  wolle  nur  den  Schein  der  EinMtigkeit  er- 
wecken.—Endlich  wird  die  stumme  Pause  derMantelanlegnng 
(vor  St  1681)  durch  Hohnreden  ausgefüllt  und  der  Schluss 
der  Scene  durch  einen  argen  Schnitzer  verunstaltet:  Herodes 
übergibt  Jesus  an  die  Bitter  Pilati,  entsprechend  dem  alten 
Text,  hat  also  vergessen,  dass  ihn  die  Juden  überbracht 
haben  und  dass  von  den  Pilatusrittem  gar  keine  Bede 
gewesen  ist.  In  Eg.  4929  flf.  übernehmen  ihn  richtig  die 
Juden  wieder,  während  in  Br  dieser  Einfluss  durch  jenen 
von  T.  durchkreuzt  wurde. 

Die  Selbstmordscene  des  Judas  hat  Br  versetzt.  Der  T.P. 
benützte  hier  die  Pause  der  äusseren  Handlung,  um  welche 
der  Br.  P,  sich  nicht  kümmerte:  er  zog  sachliche  Gründe  den 
compositionellen  vor  und  brachte  die  Scene  erst  zwischen 
ßeiselung  und  Krönung,  nach  der  Freilassung  des  Barabbas 
an,  wo  die  nachgiebige  Schwäche  des  Pilatus  offenkundig 
wird.  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  sie  dort  mehr 
psychologische  Motivierung  hat,  denn  nun  muss  auch  Judas 
die  letzten  Folgen  seiner  Verrätertat  herankommen  sehen ; 
nur  wird  dadurch  jene  grosse  Hauptscene  in  zwei  Teile 
zersprengt.  Im  übrigen  bietet  Br  (wie  wir  schon  oben 
S.  LXXXVII  gesehen)  vorzüglichen  alten  Text,  der  nur  an 
ein  paar  Stellen  überarbeitet  wurde.    So  bei  St  1695  ff.,  wo 

*)  Dass  die  Variation  des  Tones  mit  Berechnung  gewählt  wurde, 
sieht  man  am  deutlichsten  aus  der  Lesart  zu  St  1549,  10,  wo  ernst 
nnd  achimpf  ausdrücklich  hervorgehoben  werden. 

Hirn  a.  WaokerneU,  Quellen  ».Forschungen.  I.  S 
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zwei  Verse  aus  H  1015 f.  zum  Vorschein  kommen;  der 
Grund,  der  schon  U  zur  Änderung  vermocht,  ist  leicht 
ersichtlich :  der  alte  Zuruf  Deines  guettes  well  wir  nicht  passte 
nicht  zum  folgenden,  wo  die  Synedristen  das  Judasgeld, 
wenn  auch  nicht  für  sich  selber,  so  gleichwohl  nach  ihrem 
Gutdünken  verwenden;  für  Br  musste  derselbe  Grund  um 
so  massgebender  sein,  als  er  nach  St  1655  eine  Mahnung 
des  Juden  Sylvoll  einschiebt,  die  phenning  ja  nicht  liegen 
zu  lassen,  sondern  alle  samht  zu  verwerten.  Die  Satansrede 
5^  1611  ff.  hat  Br  der  mimischen  Darstellung  besser  ange- 
passt  (Se  hin  —  den  strickh  z.  B.  ist  viel  gebärdehafter  als 
die  alte  Fassung)  und  vergröbert,  auch  den  Schluss  der 
Scene  mit  einer  derben  Action  ausgestattet:  der  Teufel 
reitet  den  hängenden  Judas,  wie  man  es  ofl  auf  alten 
Bildern  sehen  kann,  denen  das  Motiv  vermutlich  abgeschaut 
ist;  in  Eg.  5064  begegnet  es  gleichfalls,  aber  in  anderer 
Fügimg. 

In  der  11.  Scene  vor  Pilatus  hat  Br  die  Befreiungs- 
versuche des  Richters  anders  gruppiert:  das  Angebot  der 
Geiselung,  das  Verhör  Christi  und  das  Eingreifen  der  uxor 
Pilati  sind  zurückgestellt ;  dafür  das  Motiv,  die  Juden  sollen 
den  Angeklagten  selber  richten,  und  die  Freilassung  des 
Barabbas  (wie  in  Eger)  vorgeschoben ;  Ironie,  Zorn  und  in 
Folge  dessen  die  spitzen  Beden  auf*  beiden  Seiten  sind  nicht 
imgeschickt  gemehrt  und  verschärft,  auch  Momente  persön- 
licher LeidenschafUichkeit  eingeschaltet :  der  Jude  Zigorall 
verspricht  (zu  St  1855)  den  Rittern  Geld,  wenn  sie  Christus 
zu  Tode  geisehi,^)  und  Sorothell  ist  später  (zu  St  1928) 
wirklich  bereit,  gegen  alle  Gerechtsame  Christus  auf  eigene 
Faust  zur  Kreuzigung  zu  führen;  schade  nur,  dass  die 
anderen  nicht  auf  diese  Vorschläge  reagieren  und  die  Motive 
daher  unfruchtbar  bleiben.  Diese  an  sich  guten  Zutaten  hat 
Br  wieder  wett  gemacht  durch  ungeschickte  Streichungen: 
so  fehlen  die  Verse,  welche  die  Geiselung  begleiten,  sogar 
jene  mit  dem  Befehl  des  Pilatus,  Christus  von  der  Geisel- 


0  Ähnlich  St.  Gallen  9030*.  Sollte  J^r  auch  St.Gall  gekannt  haben? 
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säole  zu  lösen  und  zu  krönen.  Unerfindlich  bleibt  mir, 
warum  Br  gerade  zwischen  Geiselung  und  Ejrönung  drei 
Episodenhandlungen  eingeschoben  hat :  neben  der  Botschaft 
der  uxor  Pilati  imd  dem  Tod  des  Judas  hat  er  1958  ff  die 
Freilassung  des  Barabbas  unter  dem  Einfluss  von  Eg.  5204  ff. 
zu  einer  kleinen  Scene  aus  dem  Gefängnisleben  seiner  Zeit 
ausgestaltet.  Der  alte  Passion  ist  hier  allerdings  sehr  kurz, 
durch  eine  Spielanweisung  und  durch  eine  Freudenrede  des 
Barabbas  mehr  andeutend  als  ausfahrend;  aber  in  Br  gibt 
Pilatus  ausdrücklichen  Befehl,  den  Übeltäter  aus  seiner 
gefangkhnus  zu  lösen,  was  die  Bitter  gern  tun,  denn  sie 
möchten  sich  dabei  ein  Botenbrod  verdienen;  der  glück- 
liche Barabbas  will  alles  geben,  was  er  hat,  und  ihnen 
später  mit  Leib  und  Leben  dienen.  Die  Bitter  halten  ihm 
nun  die  übliche  Wamungsrede,  der  Befreite  gelobt  Besserung 
und  bedankt  sich.  —  Auch  noch  durch  die  Reimereien  des 
Jeremias  imd  Essaias  wird  die  Unterbrechung  vergrössert. 
Lag  die  Begründung  in  besonderen  Bühnenvorbereitungen 
zur  Krönung  oder  wirklich  nur  im  compositionellen  Unge- 
schick des  Verfassers? 

Der  Ausgang  der  ganzen  Scene  sollte  offenbar  be- 
sonders effectvoU  werden.  Schon  U  hat  1056  ff.  die  sententia 
PikUi  eingeschoben;  Br  nimmt  Bezeichnung  (2228)  und 
einige  inhaltliche  Anklänge  herüber,  setzt  den  Pilatus  auf 
einen  eigenen  Richter  StiMl  und  gibt  ihm  einen  CanUler  an 
die  Seite,  der  auf  Befehl  seines  Herrn  das  Urteil  verliest, 
welches  den  ganzen  Processgang  recapitulirt  und  dabei  den 
Wortschwall  und  Formelkram,  die  Verschrobenheit  und 
Unverständlichkeit  des  Kanzleistils  zur  Schau  stellt,  dass 
es  als  gute  Parodie  gelten  könnte.  Auch  den  Uebergang 
zur  nächsten  Scene  hat  Br  weiter  ausgeführt,  diesmal  mit 
mehr  Glück.  Bei  ihm  übernehmen  wieder  die  Juden  statt 
der  Bitter  die  Führung,  begleiten  jeden  einzelnen  Moment 
der  Handlung  mit  Reden,  können  ihre  Freude  über  den  end- 
lichen Sieg  nicht  zurückhalten,  ebensowenig  ihren  Christus- 
hass,  der  sie  zu  wilden  Zomesausbrüchen  und  Misshandlimgen 
hinreisst,  unter  denen  der  Heiland  mit   dem  Kreuze   fallt. 

S* 
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Der  Kreuzweg  beginnt  mit  der  Nötigung  Simons,  das 
Kreuz  tragen  zu  helfen,  wozu  Br  ein  bestimmtes  Motiv 
aus  der  Grausamkeit  der  Juden  herleitet,  welche  dadurch 
Christi  Pein  verlängern  wollen  (zu  St  1980 f.);  ihnen  gegen- 
über wird  der  Mut  des  Mö/nleins  von  Zyronney  gehoben,  bis 
er  sich  in  einer  kräftigen  Strafpredigt  gegen  die  valschen 
jtidischen  ketzer  entladet.  Aus  den  drei  weinenden  Frauen, 
von  denen  früher  nur  eine  das  Wort  nahm,  macht  Br  sechs, 
die  alle  sprechen,  um  die  Leiden  Christi  weiter  auszumalen 
und  das  Mitleid  der  Zuschauer  mehr  zu  erregen.  Hat  der 
Verf.  hier  selbständig  den  alten  Text  erweitert,  so  schöpfte 
er  die  Verse  zur  folgenden  Veronicaepisode  alle  wortgetreu 
aus  H 1073  ff.  Erst  bei  der  Kreuzigung  greift  er  wieder  selbst- 
ständiger ein.  Zunächst,  wenn  wir  das  Kleinere  überschlagen, 
um  den  leidenschaftlichen  Hass  der  grausamen  Juden  zu 
veranschaulichen,  die  jetzt  bei  der  Kreuzigung  selber  mit- 
helfen und  sich  in  Vermehrung  der  Martern  erfinderisch 
erweisen,  dieselben  fort  und  fort  mit  Freudenrufen  be- 
gleitend, bis  der  Jude  Gorial  endlich  {Br  2829  ff.)  frohlockend 
verkündigt,  dass  Christus  sein  leisten  Zug  gethan.  Dann 
werden  die  Marienklagen  vermehrt  (J5r  27B9  ff.  wörtlich  aus 
Eger6498ff.);  desgleichen  die  Klagen  der  Frauen  (2649  ff., 
2813  ff.),  welche  mm  Bezug  nehmen  auf  die  Schmerzen  Mariae, 
wie  diese  sich  direct  an  sie  wendet  (2699  ff.),  wodurch  die 
Frauen  aus  der  blossen  Statistenrolle  herausgehoben  und 
in  den  Dialog  verflochten  werden.  Sogar  hier  bei  der 
Katastrophe  hat  der  Verf.  die  Zahl  der  auftretenden 
Personen  noch  vermehrt:  dem  rechten  Schacher  gibt  er 
einen  Engel,  dem  linken  einen  Teufel  mit  Zuspruch  an 
die  Seite :  beliebte  Motive  in  der  altd.  Malerei.  Der  Centurio, 
dessen  Rede  er  frei  aus  T.  P.,  aus  Eigenem  und  Eger  zu- 
sammengeleimt hat  (Br  zu  5^2440,  11  ff.,  19 ff.  und  27 ff.: 
Eg.  6690  ff.,  2716  ff.  und  6698  ff.)  erhält  zwei  Knechte  zur 
Begleitung,  welche  die  Worte  ihres  Herrn  bekräftigen  (der 
erste  mit  Versen  aus  Eg.  6712  ff.)  und  auch  für  sich  die 
Erbarmung  des  Gekreuzigten  anflehen. 

Das  Beinbrechen  der  Schacher  hat  er  gestrichen,  dafür 
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die  Longinttöaction  unmittelbar  an  die  des  Centuiio  ange- 
knüpft, breiter  aasgefuhrt  und  besser  ftindiert.  Im  alten 
Text  ist  die  Absicht,  die  Longinus  mit  seinem  Lanzenstich 
verfolgt,  nicht  klar  ausgedrückt  und  daher  auch  das  "Wunder, 
welches  hernach  an  ihm  geschieht,  ohne  innere  Begründung. 
Der  Br.  P.  hat  das  besser  gemacht.  Hier  kommt  Longinus, 
hört  das  Klagen  (Mariens  und  der  Frauen),  vermutet,  dass 
die  Juden  Christus,  den  sie  früher  gefangen,  nun  gekreuzigt 
haben.  Des  leyden  und  schmertz  verdreusset  ihn  (ähnlich 
Eg.  6756  f.),  und  um  ihn  davon  zu  erlösen,  wül  er  ihm  einen 
raschen  Tod  geben.  Auch  der  fiihrende  KJiecht  ist  von 
Christi  Leiden  bewegt  und  wünscht  dessen  Pein  zu  enden 
{ygl  Br  2903  zu  E.  6780  f.).  Nun  erst  bittet  Longinus, 
der  Herr  möge  ihm  das  Augenlicht  schenken  und  seine 
Sünden  vergeben  (zu  St  2516  ff.).  Ausserdem  wird  in  Br  das 
Wunder  noch  äusserlich  motiviert,  indem  Longinus  sich 
mit  dem  Blut  aus  der  Seitenwunde  die  äugen  wuscht,  was 
wieder  auf  altd.  Gemälden  oft  zu  sehen  ist.  Ganz  eigen- 
artig ist  die  Wamungsrede  (2945  ff.),  mit  welcher  Longinus 
nach  seiner  Heilung  das  Gewissen  der  verstockten  Juden, 
erschüttern  will.  Der  Hauptinhalt,  die  Voraussagung  über 
den  Untergang  Jerusalems  und  die  Zerstreuimg  der  Juden 
ist  aus  den  entsprechenden  Evangelien  (bes.  Luk.  21) 
hervorgesucht ;  mehreres  aber  zur  Verschärfung  selbständig 
hinzugefügt:  z.  B.  dass  die  Juden  als  das  feilste  Volk  der 
Erde  gescholten  imd  deren  30  um  einen  Pfennig  verkauft 
werden  (findige  Ironisierung  der  30  Pf.,  die  sie  für  Christus 
gegeben  haben).  Der  Widerspruch  des  Sagulami  hat  nur 
zur  Folge,  dass  Longinus  ihnen  auch  noch  mit  den  alten 
Propheten  an  den  Leib  rückt.  Es  ist  ein  Motiv  von 
packender  Kraft,  hier  im  Augenblick  ihres  höchsten 
Triumphes  ihnen  die  Vernichtung  vorauszusagen  und  die 
Weltgeschichte  als  das  Weltgericht  anzukündigen;  schade 
nur,  dass  die  grossen  Gedanken  wieder  in  einer  so  flüchtig 
hingeworfenen  unfertigen  Sprache  erscheinen. 

Li   der  Begräbnisscene  sind  die  Actionen  des  Joseph 
umgestellt:  in  Br  verschafft  er  sich  zuvörderst  die  Erlaubnis 
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des  Pilatus  zur  Grablegung  Christi  (hierin  Übereinstimmung 
mit  Eg.  69370".),  darauf  die  Zustimmung  Mariens  und  sucht 
dann  erst  den  Gehilfen  zur  Ausführung,  was  folgerichtiger 
erscheint.  Ausserdem  hat  der  Verf.  neben  verschiedenen 
Streichungen  (darunter  leider  auch  die  schöne  Bede  Josephs 
St  2602  ff.)  eine  Ansprache  Josephs  an  das  Publicum,  mit 
dem  gestorbenen  Christus  Mitleid  zu  haben,  eingeschoben, 
desgleichen  eine  Philippika  des  Nicodemus  gegen  die  ver- 
fluechten  Juden  (vgl.  Eg.  7232  ff.  und  7247);  auch  die 
Haltung  des  Pilatus  gewendet,  der  sich  jetzt  wundert,  dass 
Christus,  welcher  Todte  lebendig  machte,  selbst  hat  sterben 
können;  Br  nahm  dies  Motiv  aus  Eg.  6971f.  und  verband 
damit  wörtlich  Verse  aus  der  depositio  Christi  des  Debs- 
codex,  so  dass  wir  hier  eine  neue  Quelle  von  Br  verzeichnen 
müssen.  Dieselbe  tritt  in  der  folgenden  Centuriorede  (zu 
St  2670),  wo  ihre  Verse  mehrfach  mit  jenen  des  alten 
Textes  verquickt  sind,  noch  deutlicher  hervor.  Dann  eilt  Br 
mit  3136  ff.  (die  er  aus  fiüheren  Motiven  flüchtig  zusammen- 
gestoppelt) wie  am  Schlüsse  des  I.  Spieles  dem  Ende  zu, 
das  er  mit  einer  merkwürdigen  Eigenleistung  ausstattet. 
Er  führt  einen  Nuntlttis  vofh  damasto  ein,  der  im  Auftrag 
seiner  Herren  die  Juden  vor  der  prophezeiten  Auferstehung 
Christi  warnt  und  sie  dringend  ermahnt,  das  Grab  wohl 
zu  versorgen  und  dazu  den  Beistand  des  Pilatus  zu  erbitten. 
Die  neue  dramatische  Figur  hat  also  den  Zweck,  direct  zum 

III.  Spiel 

überzuleiten,  das  mit  dem  consüium  jxideorum  beginnt,  in 
dem  die  entsprechende  Bitte  an  Püatus  beschlossen  wird. 
Es  wurde  schon  oben  bemerkt,  wie  der  Überarbeiter  von 
Br  sich  in  diesem  Spiele  so  genau  an  den  alten  Text  an* 
schloss,  dass  er  sogar  lateinische  Spielanweisungen  au&ahm, 
wovon  früher  keine  Spur  zu  entdecken  war;  nur  gelegentr- 
lich,  am  häufigsten  im  Anfang  oder  am  Schluss  der  Reden 
versucht  er  sich  in  Zusätzen,  die  neben  verschiedenen  Ver- 
breiterungen und  Verwässerungen  auch  da  oder  dort  ein 
neues  Motiv  einschieben.    So   erinnert  Caiphas    (zu  Pf  64) 
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die  Juden,  um  sie  seinem  neuen  Plane  willfähriger  zu  machen, 
dass  auch  sein  früherer  Kat,  den  sie  befolgt,  gut  aus- 
gegangen sei.  Nach  iy  9B  hält  secundus  jud.  ein  Wieder- 
erwaohen  Christi  fiir  möglich,  weswegen  die  Grab  wache 
beauftragt  werden  soll,  ihn  in  diesem  Fcdle  einfach  wieder 
todtzuschlagen.  Die  Ritter  vermögen  die  gegenseitige  Ver- 
spottung nicht  bis  zur  Auferstehungsscene  zurückzuhalten: 
schon  vor  Tf  243  wirft  einer  den  übrigen  vor,  sie  seien 
nur  Helden,  wo  es  gelte  gros  vol  schüssl  zu  leeren  und  die 
drüssd  au  schmim;  ähnlich  verspottet  in  Erlau  V,  201  ff. 
Pilatus  in  demselben  Zusammenhang  seine  milites,  dass  sie 
nur  bei  Tische  ihr  Heldentum  zeigen.  Eine  andere  auf- 
fallende Parallele  zwischen  Erl.  V  und  Br  enthält  die 
Engelrede  vor  Pf  S07  (Erl.  288  f.)  mit  dem  charakteristischen 
Zusatz  Schweigt  und  dem  ganzen  folgenden  Vers,  der  wört- 
lich gleich  ist.  Auch  nach  rückwärts  ist  diese  Engelrede 
erweitert  durch  den  Hinweis  auf  den  Theatermechanismus, 
dass  Christus  jetzt  auferstehen  werde,  trotzdem  der  Grab- 
deckel unverrückt  bleibe;  daran  schiebt  Br  eine  kleine 
Soldatenscene  (3660 — 96)  zur  Belustigung  des  Publicums: 
primus  miles  sieht  den  engelischen  schein,  erschrickt  und 
macht  Lärm ;  secundus  tut  den  Vorschlag,  den  Engel  anzu- 
rennen; tertius  sucht  zuerst  nach  seiner  Weinflasche;  quartus 
beruhigt  die  Aufgeregten  und  heisst  sie  weiterschlafen. 
Aber  der  Engel  erscheint  wieder  imd  jagt  die  Helden  auf, 
womit  der  Br.  P.  in  den  alten  Text  einmündet,  bei  dem 
er  nun  bis  tief  in  die  VorhöUscene  ausharrt. 

Bei  Adam  iy  516  setzt  er  mit  einer  breitern  Erzählung 
von  den  ersten  Menschen  und  ihrem  Sündenfall  wieder  ein, 
legt  dem  Helias  eine  Rede  in  den  Mund,  obgleich  gerade 
vorher  Enoch,  entsprechend  dem  alten  Texte,  im  Namen 
beider  gesprochen  hat,  erweitert  und  vermehrt  die  Fratien- 
klagen  und  den  Dialog  zwischen  Magdalena  und  Christus. 
Dabei  treten  neue  Quellen  hervor,  am  stärksten  die  beiden 
Osterspiele  von  Debs,  namentlich  Debs  11  (Fol.  79ff.)>  von 
dem  schon  Pichler  einen  modernisierten  Abdruck  mitteüte 
(S.  143  ff.).    Es  wurde  von  der  ältesten  Hand  aller  Stücke 
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der  Debssammluiig  geschrieben  (Debs  Osp.  I  ist  schon  davon 
abhängig).  Ich  habe  sie  unter  controlierender  Beihilfe  von 
Professor  Hirn  und  Archivar  Dr.  Mayr  an  einer  Eeihe 
datierter  Tiroler  Hss.  des  hiesigen  Statthaltereiarchivs  ge- 
prüft und  1420 — 40  als  Entstehungszeit  gefunden.  Wie  Br 
Debs  Osp.  n,  so  hat  dieses  den  T.  P.  benützt.  Belegstellen 
sind  reichlich  vorhanden ;  man  vgl.  in  der  folgenden  Stelle, 
wie  Debs  11  Pf  637  f.  herüber  nimmt  und  weiter  aus- 
führt, wie  dann  Br  zwei  selbständige  Einleitungsverse 
macht,  drei  Debsverse  daranhängt  und  mit  dem  frei  um- 
gestalteten ursprünglichen  Texte  schliesst. 

Debs:  Brixner  zu  Pf  637: 

Awe  wer  hebt  uns  herab  Ach  wie  gros  und  wie  praytt 

Den  sweren  stain  von  dem  grab  ?  Ain  stain  auff  dem  grab  ist  gektyt! 
Der  ist  so  gras  und  so  lanckh!  Er  ist  uns  zu  lankh. 

So  sey  wir  layder  gar  zu  kranckh.       So  sey  wir  im  zu  khrankh: 
Das  wir  sein  nit  mugen  erhebm,       |     Wir  mugen  sein  mt  erwegen. 
Noch  ein  wenig  von  stat  erbegen.  Wolt  in  uns  yemandes  abher  legen! 

Oder  man  vgl.  Pf  661  ff.,  wo  Debs  H  (Pichl.  S.  161,  7ffi) 
gleich  den  Reim  des  ersten  Verspaares  verschlechterte  (was 
Br  getreulich  nachgemacht),   das  Folgende  einerseits  ver- 
stümmelte,   andererseits   mit  einem  Zusatz   vermehrte,    aus 
dem  Br  mehrere  Verse  zusammengeschmiedet  hat.     Oder 
Pf  663  ff.,  die  Debs  11  (162,  16  ff.)  so  vergröberte,  dass  sie 
selbst  Br  zu  roh  waren  und   er  lieber  den  alten  Text  be- 
wahrte bis  auf  666 f.,  die  er  wörtlich  vonD.  borgte.    Solche 
Belege  Hessen  sich  mit  Leichtigkeit  verzehnfachen:  beinahe 
die    Hälfte    dieser   Verse   ist    aus   Debs.     In    den    übrigen 
kommen  noch  andere  Quellen  zum  Vorschein,  die  wenigstens 
nebenbei  benützt  worden    sind.    Bei   Eger  ist  es  nach  den 
früheren  Erfahrungen  nicht  auffallend  (ein  charakteristisches 
Beispiel  bietet  JSr  zu  iy643,  1—6:  Eg.  7912  ff.,  wo  Debs  11 
jedenfalls    am   Beginn    den    alten   Text    deutlicher    durch- 
schimmern lässt);   wohl   aber  beim  Innsbrucker  Oeterspiel, 
das   Br  über  T.  P.   hinaus  benützt  hat;    man  vgl.   Br  zu 
Pf  769,  1—4  mit  J.  1134ff.  oder  Br  zu  iy869,  1—10  mit 
J.  192 — 201);  desgleichen  beim  Wiener  Osterspiel;  vgl.  die 
Interpolationen   von   Br  nach   Pf  696,    7  ff.   und  13  ff.  mit 
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W.  329,  26 f.  und  330,  3 f.;  femer  Br  zu  Pf  697,  Iff.  mit 
W.  831,  1 — 8  (das  erste  Verspaar  hat  Br  aus  Debs  IE), 
Pf  706,  im  und  W.  330,  21flf.,  Pf  741,  Iff.  und  W.  331, 
27 f.;  aus  W.  334  hat  Br  auch  das  hübsche  Motiv  (zu  Pf  783, 
29  ff.),  dass  Petrus  sich  iiirchtet,  der  auferstandene  Christus 
habe  ihn  nicht  unter  den  anderen  Aposteln  genannt.  Dem 
Haller  Passion  (1436  ff)  endUch  hat  der  Brixner,  nachdem 
er  ein  paar  Standreden  des  Thomas  an  das  Publicum  aus 
eigenen  Mittehi  besorgt,  die  Strafrede  des  Pilatus  gegen 
die  Grabritter  (4406 ff.)  frei  nachgebildet;  wie  dort  (vgL 
oben  S.  OOXXTV)  steht  sie  auch  hier  abrupt,  weil  Pilatus 
sich  sonst  um  den  ganzen  Hergang  nicht  mehr  kümmert. 
Das  hat  ein  späterer  Leser  von  Br  gefühlt  und  daher  den 
Versuch  gemacht,  eine  bessere  Verknüpfiing  herzustellen, 
indem  er  vom  {Pf  HI,  130,  7  ff.)  dem  Oenturio  auch  von 
Pilatus  einen  Auftrag  geben  lässt,  den  er  jedoch  nicht  zu 
Ende  gedichtet  oder  geschrieben  hat;  denn  diese  Pilatus- 
rede endet  mit  einem  einsamen  Beim  und  halben  Sinn. 
Während  in  H  Pilatus  die  milites  nur  zur  Ruhe  verweist, 
ist  er  in  Br  viel  grimmiger  und  treibt  sie  in  Verbannung ; 
hier  verhöhnen  auch  noch  die  andern  Pilatusritter  die  An- 
kommenden in  schnöder  Weise,  bis  sie  jmm  wein  abziehen. 
Im  Teufelsspiel  hat  Br  den  Text  von  T.  P.  und  Hall 
unter  einander  gewürfelt,  frei  imigestaltet  imd  zu  einem 
erbärmlichen  Auszug  verschnitten,  der  noch  später  durch 
Entfernung  eines  Blattes  nach  Fol.  133  verstümmelt  worden 
ist.  Eine  Reihe  von  Teufeln  und  Verdammten  ist  ganz 
weggelassen,  dafür  wird,  um  auch  hier  etwas  Neues  zu 
haben,  aines  Schmidt  seel  eingeschoben  und  der  Zauberin 
ihre  Bitte  gewährt,  noch  weiterhin  auf  Erden  UnheU  anzu- 
richten, da  die  Teufel  erkennen,  wie  diese  es  viel  besser 
als  sie  versteht,  die  Hölle  zu  füllen. 


Es  ist  eine  stattliche  Liste  von  Quellen,  die  Br  gekannt 
mid  sich  teils  wörtlich  teils  in  freier  gedächtnismässiger 
ßeproduction  zu  Nutze  gemacht  hat:  M^  H,  Eger,  Erlau  V; 
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den  Passion  von  Debs,  dessen  deposiüo  Christi,  dessen  I  und 
n  Osterspiel;  femer  das  Innsbrucker  und  Wiener  Oster- 
spiel, vielleicht  auch  St.  Gallen ;  die  Bibel,  einen  alten  Text 
des  Tiroler  Passions  und  selbstverständlich  auch  eine  jüngere 
y*- Bearbeitung  desselben  (vgl.  z.  B.  die  Zählscene  im 
m.  Spiel),  die  ja  in  dieser  späteren  Zeit  am  meisten  An- 
klang fand  und  am  weitesten  verbreitet  war;  sie  kannte  Br 
schon  durch  31  und  die  zweite  zu  M  gehörige  Hs.,  die  uns 
verloren  ist.  —  Es  hatte  ein  besonderes  Interesse,  bei  Br  noch 
einmal  das  Gesammtgebiet  der  Quellen  auszumessen,  weil 
sie  gerade  hier  so  umfänglich  benützt  wurden,  dass  die 
Nachweise  grössere  Sicherheit  erhalten,  als  es  sonst  gewöhn- 
lich der  Fall  ist;  ihre  Zahl  übertrifft  jene  des  ursprünglichen 
Verfassers  bei  weitem  und  lässt  daher  noch  viel  deutlicher 
erkennen,  wie  eifrig  diese  Spieldichter  ihr  Material  zusammen- 
getragen haben. 

Aber  trotz  der  vielen  Quellen  hat  dieser  jüngste  alt- 
deutsche Ausläufer  des  Tiroler  Passions  nicht  gewonnen. 
Die  tiefere  Einsicht  in  den  inneren  Bau  des  Dramas  zeigt 
sich  in  Abnahme,  Widersprüche,  dramatisch  unmögliche 
Situationen  sind  in  Zunahme.  Dem  Geschmack  des  16.  Jahrh. 
entsprechend  ist  er  viel  derber  und,  wo  es  leicht  tunlich 
war,  ins  Komische  gezogen.  Bezeichnend  für  diese  Zeit  der 
Narrendichtungen  ist  3278  Als  yetztmd  ist  der  Narren  sytt  und 
der  Hinweis  auf  den  Hofharren  zu  St  1B77,  6.  Die  Juden 
sind  mit  einem  Übermass  von  Grausamkeit  und  bewusster 
Schlechtigkeit  erflillt  imd  zwar  nicht  nur  dem  Salvator, 
sondern  auch  den  Schachern  gegenüber:  in  der  Bühnen- 
anweisung nach  2334  z.  B.  fuertt  derjtui  Isackh  die  Schacher  und 
schleicht  sy  mitt  Ruetten  piss  zu  der  Stat  Calvaria,  Im  alten 
Texte  ,blieb  immer  noch  die  Auffassung  eines  tragischen 
Principienkampfes  zwischen  der  alten  und  fvewen  ee  möglich, 
in  dem  die  Juden  sich  überzeugt  halten  konnten,  Christus 
gegenüber  im  Rechte  zu  sein.  Durch  die  verschiedenen  Phi- 
lippika verstärkt  der  Br.  P.  noch  den  Eindruck  der  jüdischen 
Unmenschlichkeit.  Die  Propheten  und  das  direote  Einreden 
dramatischer  Personen  auf  das  Publicum  vermehren  un vorteil- 
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haft  die  didaktischen  Elemente,  die  er  auch  sonst  gelegent- 
lich so  um  sich  greifen  lässt,  als  wollte  er  Katechismus- 
unterricht erteilen  (vgl.  zu  Tf  III,  639).  Sprache  und  Stil 
sind  verwahrloster,  unbeholfener  als  in  irgend  einer  der 
früheren  Bearbeitungen,  die  Ansätze  zu  getragener  Dar- 
stellung von  platter  Alltagsrede  verdrängt.  Alte  bildliche 
Ausdrucksweise  wird  selbst  da  beseitigt,  wo  er  sonst  wörtUch 
abschreibt  (zu  Tf  DI,  622  &y  was  meiner  sei  ein  schlag  in 
sele  gross  sehad).  Vieles  vom  alten  Sprachgut  ist  in  Ver- 
witterung begriffen  oder  schon  verschwunden ;  Pf  III,  637 
war  ihm  <is  nicht  mehr  geläufig,  Br  2419  ersetzt  er  lecz 
{H 1089)  durch  eaichen  und  stellt  nach  3647  spytz  neben  ortt; 
samlung  wird  St  1316  durch  versamblung,  irsal  St  1676  durch 
saeh,  8t  1926  urtayUen  durch  verurtayln  verdrängt;  Br  761 
schreibt  er  gar  Unter  der  gestaldt  dises  protts  schein.  Auch 
Adverbien  und  Conjunctionen  erscheinen  paarweise,  weil 
das  eine  bereits  formelhaft  geworden  ist:  3042  steht  in 
demselben  Vers  nu  jetzund ;  Pf  III,  639,  14  haymleich  taugen 
(zu  St  2189  hat  er  taugen  ganz  entfernt) ;  von  wesswegen  Br  1 169; 
802  gar  nun  jce  und  im  nächsten  Verse  wieder  jecz,  wo  das 
erste  jcz  wohl  nur  dem  Copisten  zur  Last  fäUt.  Das  Imper- 
fect  wird  seltener,  das  Perfect  dafür  häufiger.  Die  Zahl  der 
Fremdwörter  ist  im  Wachsen:  histori,  loco,  pausieren,  propheti- 
sieren,  hofieren,  huntieren,  conclusion  u.  a. 

Was  Br  gebessert,  betrifft  überwiegend  das  äussere 
dramatische  Leben  durch  Bereicherung  der  Ausstattung, 
Vermehrung  der  Personen  und  der  stofflichen  Bestandteile, 
durch  Einschiebung  von  Übergängen  aus  einer  Scene  in  die 
andere,  von  Motivierungsversen  für  das  Auftreten  und  Reden 
der  Spielfiguren  (zu  den  früheren  Belegen  vgl.  Br  2834, 
wo  Centurio  nur  erwähnt  wird,  weil  er  nachher  aufzutreten 
hat,  oder  213  ff.,  wo  immer  die  eine  Person,  die  gesprochen, 
die  andere,  die  sprechen  soll,  vor  Christus  ruft;  noch  naiver 
3049 f.);  durch  Beseitigung  stummer  Handlungen.  Aber  auch 
in  diesen  Puncten  geht  er  nur  in  Geleisen  weiter,  welche 
die  älteren  Überarbeiter  angetreten  hatten,  und  lässt  noch 
viel  zu  tun  über:  so  weiss  auch  er  z.  B.  gelegentlich  Handlung 
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nur  mit  Synagogengesang  oder  Prophetenreimerei  zu  decken 
(nach  626,  2440,  3174  u.  ö.).  Wo  er  wirklich  bessert,  geschieht 
es  nicht  aas  gesicherter  Einsicht,  sondern  mehr  in  Folge 
eines  glücklichen  Einfalls;  das  haben  wir  am  deutlichsten 
oben  gesehen,  wo  er  der  alten  Scene  durch  die  Entfernung 
der  gegensätzlichen  Motive  das  dramatische  Leben  raubt, 
während  er  gleich  nachher  solche  einschiebt,  oder  wo  er 
gute  Motive  aufgreift,  sie  aber  unfruchtbar  wieder  fallen 
lässt,  bevor  er  sie  als  wirksame  Factoren  in  die  Qesammt- 
handlung  eingegliedert  hat.  Beachtenswert  ist  seine  Neigung 
für  Monologe  und  zwar  in  der  bestimmten  Form,  damit  die 
Wegpausen  auszufällen,  was  mitunter  ausdrücklich  hervor- 
gehoben wird;  vgl.  693  Maria  Spricht  am  haimgenn,  oder 
369  Spricht  Judas  auf  dem  weg;  gelegentlich  schiebt  er  auch 
einen  kleinen  Dialog  zu  ähnlichem  Zwecke  (B7ff.)  ein. 

Am  öftesten  gelingen  ihm  kleine  Einzelzüge,  die  er 
dem  Leben  abgelauscht  haben  mag;  vgl.  zu  St  2174,  6,  wo 
der  sext  Ritter  sich  des  gewonnenen  ßockes  freut  und  ihn 
naiv  in  der  Sonne  spielen  lässt,  um  so  besser  dessen  Wert 
bemessen  zu  können.  Zu  Pf  IIl,  639,  19  entschuldigt  Eva 
ihre  Sünde  mit  dem  waychen  syftn  der  frawen  (sonst  hat  er 
es  auf  die  Weiber  scharf  4246  ff.).  777  erinnert  der  ver- 
fuhrende Teufel  den  Judas  an  den  schönen  Klang  des 
Goldes.  1436  ff.  beachtet  er  die  üblichen  Gerichtsformeln 
genauer  als  die  älteren  Texte,  indem  die  Zeugen  als  ehr- 
bare Leute  vorgeführt  werden,  welche  zur  Bekräftigung 
ihrer  Aussagen  den  gerichtlichen  Zeugeneid  anbieten. 
491  ff.  sind  Teile  der  Abendmahlscene  lebensvoller  gestaltet 
als  selbst  bei  H  (S.  CCLXIII  ff.),  wie  er  gelegentlich  auch 
bei  der  Charakterzeichnung  (Judas,  Petrus)  einen  guten  in- 
dividualisierenden Zug  gefunden  hat. 

Die  Spieltechnik  zeigt  Fortschritte ;  hier  wird  man 
von  H,  wohl  auch  durch  die  fortgesetzte  practische  Er- 
fahrung gelernt  haben.  Die  Bühnenanweisungen  mehren 
die  Ausdrucksmittel  in  Stimme  und  Gebärde ;  vgl.  nach  Br  90, 
134,  142,  626,  876,  1638  etc.,  oder  geben  sonst  nähere  Vor- 
schriften  (so   dürfen  sich   die  Eitter  nach  Pf  HI,  942  nur 
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liserete  et  hremter  schlagen,  wahrscheinlich  war  es  bei  Auf- 
Tifarangen  in  anstössigem  Übermass  geschehen);  oder  be- 
itimmen,  ob  die  Rede  an  diesen,  an  jenen,  an  alle  za 
ichten  sei  {Br  90,  98,  200,  460,  666,  1362  u.  s.  w.);  geben 
Lnsktinft,  wer  abgehen  und  bleiben,  wer  handeln  und  ruhen 
206,  368,  1927  etc.),  oder  wo  bei  Bewegung  die  Rede 
einsetzen  soll  (692,  2368),  auch  dass  im  Dialog  eine  Pause 
remacht  werden  müsse  (2928) ;  besonders  beachtenswert  ist 
lie  Anw.  nach  3647,  wo  der  auftretende  Engel  schon  von 
^errent  (wie  heute  hinter  der  Bühne)  singen  muss,  ebenso 
las  Streben,  die  Figuren,  welche  ihre  Bollen  ausgespielt, 
rom  Spielplatz  zu  entfernen :  so  müssen  nach  Pf  IQ,  860 
lie  Apostel  zu  dem  Zweck  sogar  in  das  Paradies  eintreten, 
7ohin  sie  natürlich  sonst  nicht  gehören.  Br  eigentümlich 
;egenüber  seinen  Vorgängern  ist  es  auch,  die  Bühnen- 
nweisungen so  zu  ordnen,  dass  zuerst  die  kommende 
[andlung  im  allgemeinen  angedeutet  wird,  dann  erst  die 
üxuselbestimmungen  folgen  (Musterbeispiele  nach  2087, 2226, 
294,  2316);  femer  dass  Br  im  Texte*  mehr  Rücksicht  nimmt 
x£  das  Äussere  der  Schauspieler:  1218  der  grabe  partt,  2476 
le  langen  piichen;  zu  St  1976  das  Mänlein,  ebda.  1988  mändl 
dgl.  m. 

Schon  diese  ausföhrlicheren  Bühnenanweisungen  lassen 
sehen,  dass  auch  der  Brix.  P.  zur  Auffährung  bestimmt 
ar.  Dafür  gibt  es  noch  directe  Belege.  In  der  Anw.  zu 
f  m,  893  sollte  Quinttis  diabolus  sprechen,  aber  eine  spätere 
and  corrigierte  daraus  Primus  und  schrieb  an  den  Band 
ctU  quintas,  si  non  est  defectus  in  personis,  was  nur  mit 
inblick  auf  eine  Auffiihrung  geschehen  konnte.  Aus  dem- 
dben  Gesichtspunct  erklären  sich  auch  spätere  BoUen- 
iderongen  wie  in  der  Anw.  zu  Pf  III,  83  Gayphas  statt 
cund.  jud.  Am  schlagendsten  aber  ist  wohl  der  Nachtrag 
IT  Anw.  vor  Br  626,  der  vorschreibt,  dass  die  zwei  Spiel- 
iter (Bedores)  die  Dialogpause  mit  Gesang  ausfüllen  sollen. 
Als  Spielzeit  sind  noch  die  Ostertage(1387, 3269)  gedacht. 
Loht  etwa  der  Sommer,  wie  es  in  der  Neuzeit  übHch  ge- 
orden  ist.    Eifinge  Suche   nach  Baitbüchemotizen  in  den 
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Brixener  Archiven  des  Domcapitels  wie  Stadtamtes  lieferten 
nur  ein  winziges  Erträgnis,  welches  immerhin  auch  von  dieser 
Seite  her  bezeugt,  dass  Aufführungen  stattgefunden  haben: 
Herr  Walchegger  fand  ein  Blatt  aus  dieser  Zeit  mit  Costüm- 
vermerken.  Danach  trug  Salvator  Humeral,  Albe,  rote 
Stola  und  roten  Mantel;  Johannes  Albe  ohne  Stola,  roten 
Mantel ;  Petrus  ebenso,  weissen  Mantel  und  einen  hölzernen 
Schlüssel ;  Thomas  braunen  Mantel  und  ein  Büchl,  Magdalena 
blaudamastenen  Mantel,  die  zwei  anderen  Marien  blau- 
samtenen  Mantel,  der  Gärtner  eine  Schaufel.  2  Engel  er- 
schienen mit  roten  Stolen.  Wer  den  letzten  reim  htU,  trägt 
einen  roten  Levitenrock.  Das  ist  alles  und  bezieht  sich 
jedenfalls  auf  das  Mittelstück  des  Osterspiels,  könnte  aber 
auch  zu  einer  blossen  Osterfeier  gedient  haben. 

Das  Alter  der  Hs.  ist  durch  die  Inschrift  1551  bestimmt; 
der  Verf.  des  Brixener  Passions  aber  muss  etwas  älter  gewesen 
sein,  denn  er  ist  nicht  identisch  mit  einem  dieser  Schreiber. 
Das  beweisen  die  Lesefehler,  die  sich  durch  alle  Spiele 
hinziehen,  nicht  nur  in  den  alten,  sondern  auch  in  den 
entlehnten  imd  neugeschaffenen  Partien  begegnen  und  in 
den  Varianten  von  Br  leicht  zu  überblicken  sind.  Mitunter 
lasen  sie  kopflos  gerade  das  Entgegengesetzte  heraus:  so 
-Br  747  Retter  statt  verretter,  zu  Pf  TII,6Cß  Schacher  statt  schqofer, 
Br  1494  posser  statt  pesser;  oder  zerstörten  den  Beim :  Br  584 
durch  beraitt,  zu  St  1650  wurde  pluettes  zweimal  gesetzt 
und  das  andere  Reimwort  darüber  verloren ;  ebenso  Br  2716, 
wo  wieiden  geschrieben  wurde,  während  1020  der  Beim  durch 
Umstellung  der  Worte  in  Verlust  geriet  (es  muss  heissen 
OKveth:  vollbringen  mtig  mein  gehet),  —  57  ff.  und  61  ff.  hatte 
der  flüchtige  Schreiber  in  verkehrter  Ordnung  geschrieben, 
erst  später  wurde  der  Fehler  bemerkt  und  richtig  gestellt 
Ja  ein  paar  Spielanweisimgen  lassen  erkennen,  dass  der 
den  Copisten  vorliegende  Brixener  P.  bereits  mit  Bandbe- 
merkungen versehen  war,  die  dann  ungeschickter  Weise 
mitten  in  die  Anweisung  oder  gar  in  den  Satz  eingeschoben 
wurden;  vgl.  die  Vorschrift  für  die  Juden  nach  Br  1989  oder- 
das  isolierte  Wort  hönung  (ehemalige  Scenenüberschrift?) 
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nadi  2087.  Wir  müssen  also  vor  Br  eine  Vorlage  (X^J 
ansetzen,  die  uns  verloren  ist.  Ihr  Alter  wird  der  unteren 
Grenze  nach  bestimmt  durch  ihren  Abkömmling  Br  1551, 
der  oberen  Grenze  nach  durch  die  Entstehungszeit  ihrer 
jüngsten  Quelle,  der  Hs.  Jlf(1630 — 50).  X®  kann  also  nicht 
viel  früher  entstanden  sein.  Br  bleibt  der  letzte  altd.  Aus- 
läufer des  Tiroler  Passions  nach  anderthalbhundertjähriger 
Entwicklung. 

XVUI. 

Gedächtnismässige  Überlieferung. 

Die  Art  der  Quellenbenützung  durch  Br  führte  uns 
zu  einer  weitgreifenden  Frage,  die  zusammenhängt  mit  dem, 
was  man  gewöhnlich  als  „mündliche  Überlieferung"  be- 
zeichnet. Damit  ist  in  genealogischenVerlegenheitssituationen 
viel  operiert,  darüber  in  Abhandlungen  und  Becensionen 
viel  gestritten  worden.  Zuletzt  versuchte  Wirth,  Oster-  und 
Pass.-Sp.  228  f.,  eine  zusammenhängende  und  abschliessende 
Behandlung  dieser  Frage  imd  kam  zum  Resultat,  dass  es 
eine  mündliche  Tradition  im  Drama  nicht  gegeben  habe. 
Nichts  desto  weniger  hat  Koppen  (Weihnachtsp.)  nach  ihm 
wieder  mündUche  Überlieferung  bei  Aufstellung  seiner 
Stammbäume  zu  Hilfe  gerufen,  war  also  von  Wirths  Aus^ 
fährungen  nicht  überzeugt.  Und  in  der  Tat  leiden  sie  an 
verschiedenen  Schwächen.  Schon  die  erste  Voraussetzung, 
welche  nur  die  „Zuhörer"  als  Träger  der  mündlichen  Über- 
Ueferung  ins  Auge  fasst,  ist  unzulänglich;  vielmehr  muss 
man  an  die  Spieler  und  vor  allem  an  die  Spielleiter  und 
Spielsammler  denken,  wie  wir  sie  in  Debs  und  Baber  ge- 
funden  haben ;  alsdann  erklärt  sich  die  „Übertragung  eines 
Spieles  aus  einer  Mundart  in  die  andere",  auch  die  Ver- 
breitung von  einem  Ort  zum  anderen  ebenso  gut  bei  münd- 
licher wie  schriftlicher  Überlieferung.  Mit  solchen  Granden 
konnte  Wirth  seinen  Zweck,  der  „Ansicht  von  einer  münd- 
Hchen  Tradition  beim  Drama  ein  Ende  zu  machen",  schwer- 
lich erreichen. 
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Meines  Erachtens  ist  schon  die  Frage  vom  An&ng 
an  falsch  gestellt  worden:  nicht  von  mündlicher  Über- 
lieferung sollte  man  sprechen,  sondern  von  gedächtnis- 
mässiger,  die  aus  schriftlicher  wie  mündlicher  Quelle 
schöpfen  kann.  Gedächtnismässige  Überlieferung  innerhalb 
der  Tiroler  Spiele  habe  ich  schon  oben  beim  Verhältnis 
zwischen  Br  und  Eger  nachgewiesen  (8.  CCLXflF.).  Auch 
das  Verhältnis  von  Br  zur  alten  Vorlage  des  T.  P.  bietet 
Belege;  man  vgl.  die  .Br- Verse  zu  St  2236—47,  welche  den 
alten  Text  gedächtnismässig  umgeschrieben  zeigen:  im  ersten 
Verse  hatte  Br  die  Wortstellung  vergessen,  musste  daher 
einen  neuen  Beim  suchen,  der  einen  neuen  Vers  mit  ent- 
sprechendem Endreim  nach  sich  zog;  ähnliches  geschah  bei 
den  folgenden  Versen,  während  er  bei  anderen,  die  mehr 
wörtlich  stimmen,  die  Stellung  verwechselte,  wobei  natür- 
lich auch  der  Zusammenhang  gelitten  hat:  7 f.  z.  B.,  die 
früher  in  guter  Fügung  standen,  sind  zu  eingeflickten 
Zwischenversen  geworden.  Andere  Belege  für  derartige 
gedächtnismässige  Keproduction  finden  sich  ssu  St  2248  £, 
2216  ff.,  2434  ff.,  2B82ff.,  2684  ff.  u.  v.  a.  Von  mündlicher 
ÜberUeferung  kann  in  aUen  diesen  Fällen  keine  Rede  sein, 
weil  der  Verf.  von  Br  an  anderen  Stellen  ganze  Versreihen 
aus  Eger  und  T.  P.  wortgetreu  copiert  hat,  wie  es  nur  bei 
schriftlichen  Vorlagen  möglich  war;  er  hat  offenbar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschieden  gearbeitet.  Bald  sachte  er 
die  ihm  bekannten  Texte  in  freier  Beproduction  wieder- 
zugeben, um  dadurch  zu  einem  mehr  selbständigen  Passion 
zu  gelangen,  dann  aber  verliess  ihn  das  Gedächtnis,  oder 
es  drängte  ihn  Eile  oder  der  innere  Schlendrian,  und  er 
sparte  auch  die  kleine  Mühe,  indem  er  einfach  abschrieb. 
Eine  verwandte  Beobachtung  haben  wir  schon  oben  bei 
der  Mischhandschrift  gemacht,  welche  den  ihr  bekannten 
Sterzinger  Text  viel  mehr  überarbeitet  zeigt  als  den  Haller. 

Im  Haller  Passion  des  Sterzinger  Archivs  liegen  drei 
fliegende  Blätter  mit  ausserordentlich  flüchtiger  Corsivschrift 
von  Rabers  Hand  (eines  V,  1541  JB.  datiert).  Sie  enthalten 
die  ersten  Entwürfe  zu  neuen  Teufelsscenen  und  sind  schon 
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insofern  interessant,  als  sie  uns  einmal  einen  directen  Ein- 
blick gestatten  in  die  Art,  wie  man  damals  dichtete.  Auf  der 
einen  Seite  legt  sich  Baber  zunächst  eine  Liste  der  Teufel 
mit  den  Hauptlasten!  an,  zu  denen  sie  verfuhren  hoffart: 
Sathanas;  geithikkeit:  BeUsehuh;  neid,  hos:  JBelial;  zom: 
Astaroth;  trcLghhait,  frassheit,  untzficht:  Belphegor.  Also  im 
ganzen  übereinstimmend  mit  der  alten  Überlieferung,  aber 
im  einzelnen  schon  geändert:  den  Neid  hat  er  von  Astaroth 
auf  Belial  übertragen ;  dem  Belphegor  nimmt  er  den  Zom, 
lässt  ihm  frassheit,  unteuchi  und  teilt  ihm  die  tragkhait 
zUj  die  früher  Titinil  besessen  hatte.  Danach  ist  nun  ein 
Stück  der  Belphegorrede  ausgeführt.  Das  Eingeklammerte 
ist  im  Mscpt.  ausgestrichen. 

So  wird  ich  genent  fürst  belphegor 

Äin  ctusgstosaner  atiss  der  engd  khor 

(Der  trackheit  wan  ich  auch  pey) 

Zu  am/er  9und  pin  ich  sunder  geneigt 
6  mir  lid)t  und  Ugt  noch  an  die  tragkait 

Darin  ihue  ich  mich  fleissen 

Ich  ihue  all  andacht  von  den  leuten  reissen 

Es  sey  zu  larchn  oder  zugassn 

Damit  sy  das  gotz  wort  nit  hom  noch  vassn 
10  Vor  klapem  undt  leut  aussrichten 

geystlich  und  weltlich  thuen  vernichten 

zu  aüem  gotz  Dienst  (ist)  hilf  ich  das  man  trag 

Lang  ligen  im  pett  an  heiligen  tag 

viU  petn  und  plapem  an  andacht 
15  Lesen  und  Singen  tag  und  nacht 

ununllig  mit  edlem  verdruss  das  gschicht 

peicht  pues  und  reg  ist  (darunter  man  helt)  jetz  vemicht 

In  den  zwei  ersten  Versen  schwebt  ihm  alter  Text 
m,  1260  f.  vor,  dann  sucht  er  den  Übergang  zu  den  ein- 
zelneu Lastern  in  der  Ordnung,  wie  er  sie  entworfen  hat: 
der  erste  Versuch  (V.  3)  misslingt,  er  macht  im  4.  einen 
neuen  nnd  ist  im  6.  richtig  bei  der  tragkait;  dann  kommen 
ihm  zwei  Verse  aus  der  alten  Titinilrede  III,  1278  f.  in  den 
Sinn,  denen  er  zwei  eigene  folgen  lässt;  10  und  11  benützen 
nur  das  alte  Motiv  von  1281,  während  die  folgenden  Verse, 
nachdem   er   12    einmal  bei  der  Wahl   des  Prädicates  ge- 

Hirn  a.  Wackerneil,  QueUen  a.  Forschungen.  I.  T 
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sckwankt,  den  Häller  (zu  HI,  1281,  2  ff.)  und  V.  1&£  den 
alten  (1284  ff.)  Text  durchschimmern  lassen.  Im  sweiten 
Conceptfragment  war  B.  noch  freier;  vgl.  es  zu  111/ 1145 ff. 

tah  bin  fürst  Sathanas 

ein  gBchfüehter  teufl  uberdmas' 

(Der  Iwchfcurt  kan  ich  gar  u>ol  phUgen) 

(got)  der  hochfart  phiege  ich  mit  tcitzn 

neben  got  im  himl  ich  toolt  sitzen 

Die  freie  gedächtnismässige  Aufzeichnung  liegt  auf  der 
Hand.  Stammt  sie  nun  aus  mündlicher  oder  schriftlicher 
Überlieferung?  Wir  sind  in  diesem  Falle  so  gut  unterrichtet, 
um  bestimmt  sagen  zu  können:  aus  beiden;  einerseits  hat 
R.  selber  vom  Haller  Text  unter  Vergleichung  einer  Sterzinger 
Hs.  die  Copie  gefertigt,  andrerseits  hörte  er  ihn  1514  bei 
der  Auffiihrung  in  Bozen.  Aber  in  solcher  Lage  befinden 
wir  uns  in  den  seltensten  Fällen. 

Im  Anz.  f.  d.  Altert  XV,  144,  teilt  S.  M.  Prem  aus 
einem  Innichner  Formelbuche  zwei  Frauenklagen  mit  (oben 
S.  CLXVni)  und  schliesst  aus  dem  mehrmals  widerholten 
und   ausgestrichenen  Anfang   auf  gedächtnismässige    Auf- 
zeichnung.   Stammt   sie   aus   mündlicher  oder  schriftlicher 
Tradition?  Das  wird  niemand  entscheiden  können.  Ähnhch 
ist   es,  wenn   der  Schreiber   des   Gallner  P.  vor   1177   dkXir 
TüQrki  Sequatxir  lamentatio  Mariae,  ohne  diese  lamentatio  zu 
notieren :  er  setzte  also  voraus,  dass  der  Spieler  sie  ebenso 
wie  er  im  Gedächtnis  besitze;  wir  aber  wissen  nicht,  ob  beide 
die  Marienklage  aus  einer    Hs.  oder   aus  mündlicher  Mit- 
teilung geschöpft  haben.    Auch  Tf  schreibt  nach  m,  636, 
dass    eine    Medicusscene    aufgeführt   werden    könne;    über 
den  Inhalt  oder  die  Überlieferungsweise  derselben,  ist  nichts 
zu  ermitteln. 

Ein  Beleg  vierter  Art  endlich  ergibt  sich  aus  AmmannB 
Mitteilungen  über  den  Tweraser  Passion  (Pass.*  Spiel  des 
Böhmerwaldes  S.  7  f.),  den  A.  König  viel  später  nach  dem 
mündlichen  Vortrag  der  Spieler  zusammengestellt  hat.  Hier 
ist  gedächtnismässige  Überlieferung  durch  mündlichem  Tlu- 
dition    im   vollsten    Sinne    des   Wortes    sicher.     Und    was 
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hier  in  modemer  Zeit  vorgekommen,  kann  in  früheren 
Jahrhunderten  um  so  leichter  geschehen  sein,  als  gewisse 
Teile  wie  Spieltechnik,  Bühneneinrichtung  überwiegend 
durch  mündliche  Überlieferung  fortgepflanzt  wurden;  denn 
in  den  Bühnenanweisungen  der  Texte  hat  man  nur  Teile 
davon  aufgezeichnet,  wie  ich  schon  oben  ausgeführt  habe. 
Es  geht  also  nicht  an,  mündliche  Tradition  ohne  weiteres 
in  Abrede  zu  stellen,  wie  Wirth  getan  hat;  doch  können  wir 
sie  in  den  seltensten  Fällen  nachweisen,^)  und  es  ist  doch 
widersinnig,  eine  Sache  nach  dem  zu  benennen,  was  wir 
am  wenigsten  von  ihr  wissen.  Die  Bezeichnung  ist  sehr 
unpassend  und  nur  aus  dem  älteren  Volksliede  übertragen; 
gedächtnismässige  Überlieferung  aber,  nähere 
oder  fernere,  liegt  in  allen  diesen  Fällen  vor. 


XIX. 

Das  Nachspiel. 

Üben  S.  LXTTTff.  steht  der  Nachweis,  dass  es  nicht 
zum  ursprünglichen  Bestand  des  Tiroler  Passions  gehörte, 
sondern  erst  von  T'  interpoliert  worden  ist.  Ich  hatte 
diese  Ansicht  schon  1887  in  meiner  Vorarbeit  mitgeteilt ; 
die  nachher  au%efundenen  Hss.  haben  sie  bestätigt,  da  es 
in  Q.llen  fehlt.  Dagegen  finden  sich  im  Debscodex  zwei 
Bearbeitungen  dieses  Emaus-  oder  Bruderspiels,  eine  dritte 
wurde  in  BÄbers  Abschrift  entdeckt  (vgl.  oben  S,  XVII). 
Die  Textvergleichung  ergibt,  dass  alle  drei  mit  diesem 
vierten  in  Vf  verwandt  sind.  Debs  I  und  II  sowie  Y^ 
entnahmen  das  Spiel  derselben  Vorlage,  die  uns  verloren 
ist,  und  zwar  F*  am  treuesten,  Debs  11  und  Debs  I  stufen- 
weise erweiternd;  in  Debs  I  ist  die  ursprüngliche  Gestalt 
durch  fremdartige  komische  Bestandteile  so  überwuchert, 
dass  Christus  und  seine  Jünger  darin  beinahe  verschwinden. 

*)  Wenn  nicht  äussere  Daten  vorKegen,  wäre  es,  streng  ge- 
nommen, nur  durch  Hörfehler  möglich. 


coxcn 

Baber  hatte  Debs  11  zur  Grundlage,  die  er  mit  localen  und 
zeitgemässen  Anspielungen  in  oft  witziger  Weise  bereicherte; 
auch  auf  Luther  und  seine  Bewegung  hat  er  Bücksicht  ge- 
nommen.  Die  Uberarbeiter  haben  die  alten  Verse  der  ur- 
sprünglichen Vorlage  geschont  und  nur  ihre  Interpolationen 
dazwischen  geschoben,  so  dass  die  Verse  unseres  Nachspiels 
bei  allen  fast  wörtlich  wiederkehren.  Und  nun  erinnern 
wir  uns  an  die  von  Y*  interpolierten  Zählscenen  (LXVIII), 
wo  ein  ähnliches  Verhältnis  zum  Vorschein  kam:  ¥^  und 
Debs  schöpften  aus  der  gleichen  Quelle,  welche  1'*  am 
treuesten  bewahrte.  Sollte  es  hier  und  dort  dieselbe  Vor- 
Ifl-gö  gewesen  sein?  Auch  Dreireime,  Beimbrechungen, 
Komik  stimmen  auffaUend. 

Das  Nachspiel  führt  uns  also  zur  Debssammlung  und 
die  Debssammlung  fuhrt  uns  nach  Bozen.  Hier  und  hier 
allein  fanden  wir  auch  urkundliche  Nachrichten  über  Auf- 
führungen dieses  Spiels :  schon  1476  am  Ostersonntag, 
dann  1B14  am  Ostermontag,  beidemal  als  letztes  Spiel 
des  Passions,  1482  und  1522  vielleicht  selbständig  (vgl. 
S.  XLIff.  und  CCXXXVII);  auch  Eaber  überliefert  es 
selbständig,  während  Debs  I  und  II  das  Intermezzo  eines 
Osterspiels  bilden,  welches  das  einemal  vor  der  Ankunft 
der  drei  Marien,  das  anderemal  etwas  später  nach  dem 
Wettlauf  des  Petrus  und  Johannes,  beidemal  also  nach 
der  Auferstehung  Christi  steht.  Die  Tageszeit  der  Auf- 
fuhrung wird  durch  die  erste  Bühnenanweisung  unseres 
Textes  bezeichnet  Post  vcsperas.  Inhaltlich  fallt  63  f.  die 
Betonung  der  politischen  Seite  von  Christi  Messiastum  auf. 


XX. 

Der  Verfasser  des  Tiroler  Passions.  Ort  nnd  Zeit 
desselben.  Zur  Chronologie  der  altd.  Spiele. 

A  un  wir  die  Quellen  und  Nachahmungen  des  T,  P.,  alle 
seine  Zweige  und  Anhängsel  behandelt,  haben  wir  auch  die  er- 
reichbaren Prämissen  zur  Beantwortung  dieser  letzten  Fragen* 
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Die  meisten  Verfasser  der  älteren  religiösen  Spiele 
gehörten  dem  geistlichen  Stande  an,  was  erwarten  lässt, 
es  sei  auch  beim  T.  P.  so  gewesen.  Mit  ein  paar  Gründen 
lässt  sich  diese  Meinung,  die  ich  schon  früher  (Wien.  Beitr. 
n,  1B3)  ausgesprochen  habe,  bekräftigen.  Zuerst  wird  man 
auf  die  Bibelkenntnis  hinweisen,  die  bei  unserem  Verf. 
überall  hervortritt;  doch  will  sie  nicht  viel  besagen,  weil 
sie  gleich  dem  Verständnisse  des  Latein  damals  auch  unter 
den  Laien  weit  verbreitet  war  (oben  S.  LXI);  aber  dass 
er  auch  andere  theologische  Schriften  (gesta  Pilati,  narratio 
Tosephi)  und  die  legendarischen  Traditionen  kannte  aind 
eingehend  verwertete,  fallt  jedenfalls  schwer  ins  Gewicht. 
Ebenso  der  Umstand,  dass  er  abweichend  von  seinen  Quellen 
[Wien.  P.,  Innsbr.  Osp.  imd  der  Vorlage  von  T.  P.,  Erl.  IV  und 
Eted.)  aus  der  Zahl  der  Verdammten,  die  er  sonst  reichlich 
vermehrt,  gerade  den  Geistlichen  gestrichen  hat. 

Der  Entstehungsort  wird  zimächst  durch  die  Sprache 
Destimmt,  die  durchweg  bairische  Lautgebung  aufweist, 
luch  in  den  Reimen,  welche  ich  schon  Beitr.  II,  IBO  zu- 
jammengestellt  habe.  ^)  Dafür  bezeichnend  ist  femer,  wie  der 
r.  P.  alte  i  :  I-Reime  der  Quellen,  die  seinem  Dialekt  ent- 
gegen waren,  entfernte.  Die  Latrorede  2236  ff.  z.  B.  entstand 
mter  Einfluss  von  St.  Gallen,  aus  dem  T.  auch  alle  Heime 
lerübemahm  bis  auf  mich  :  rieh  1124,  die  er  durch  Ein- 
ügung  von  parmhertzikleich  nach  mich  notdürftig  verhüllte. 
Das  Verhältnis  des  T.  P.  zu  seinen  Quellen  liefert  auch  die 
v^eitere  Begrenzung.  Unter  den  Verdammten  befindet  sich 
)in  Wirt,  der  im  Innsbr.  Osp.  als  hyerschencker  ("Red.  imd 
Sri.  haben  nur  eine  allgemeine  Benennung)  bezeichnet  wird, 
ilan  schloss  daraus,  dass  das  Stück  in  einem  Bierlande 
tntstanden  sei.  Mit  demselben  Rechte  können  wir  den  T.  P. 
inem  Weinlande  zuweisen,  weil  der  Wirt  als  weinschenck^ 
rscheint  und  weil  der  Verf  auch  sonst  überall,  wo  von 
retränken  die  Rede  geht,  nur  an  Wein  denkt.  Dadurch  wird 

')  hauffen  :  lauffen  III,  49  gehört  wohl  nur  dem  Überarheiter. 
uch  Reime  wie  hueten  :  mieten  (AB,  mueten  Pf)  III,  154  könnten  an- 
efuhrt  werden. 
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das  Gebiet  des  bairischen  Dialektes  bedeutend  verengert. 
Endlich  weisen  die  vielen  Nachrichten  von  AufPöhrungen 
und  die  ganze  Handschriftenüberlieferung  übereinstimmend 
auf  Tirol.  Hier  aber  kann  man  zwischen  Hall  und  Sterzing 
zweifeln.  In  Hall  fanden  wir  die  älteste  Auffuhrung;  doch 
will  das  nicht  viel  besagen,  weil  in  Sterzing  die  älteren 
Raitbücher  fehlen  (oben  S.  XCV).  Für  Sterzing  dagegen 
spricht,  dass  wir  es  durchweg  als  Hauptlager  der  Texte 
fanden,  aus  deni  die  Bozner,  Brixner  und  wohl  auch  Haller 
ihren  Bedarf  bezogen  haben;  aber  noch  mehr  spricht  dafür 
eine  andere  Beobachtung  directer  Art:  am  Grabe,  wo  die 
Wächter  die  Todesarten  aufzählen,  mit  denen  sie  Castus 
um  das  Leben  bringen  wollen,  wenn  er  es  wagen  sollte 
aufzustehen,  hat  secundus  miles  IH,  220  den  merkwürdigen 
Einfall  Kütnpt  er  (Christus),  ■,  .  .  ich'^  wil  in  auf  ein  moss  ver- 
senckhen.  Anderswo  versenkt  man  in  solcher  Lage  in  einen 
Bach  oder  See ;  aber  in  Sterzing,  wo  wenig  trockenes  Land 
und  mehr  Moos  als  Wasser  war,  in  der  Heimat  des  seit  dem 
14.  Jahrh.  berühmten  Sterzinger  Mooses,  wo  sogar  die  Pfarr- 
kirche nach  ihrer  Umgebung  „die  Frauenkirche  im  Moos" 
genannt  wurde,  da  lag  dieser  Einfall  freilich  sehr  nahe. 

Die  Entstehungszeit  wird  zunächst  durch  die  urkund- 
lichen Zeugnisse  über  PassionsauflPiihrungen  in  Tirol  be- 
stimmt. Sie  sind  um  so  sicherer  für  den  terminus  ad  quem 
der  ältesten  Textgestalt  zu  verwenden,  als  alle  Handschriften, 
die  wir  auf  dem  langen  Wege  behandelt  oder  genealogisch 
erschlossen  haben,  —  es  sind  mehr,  als  wir  sonst  in  ganz 
Deutschland  derartige  Passionshss.  kennen  —  sowie  alle  Bait- 
büchernotizen,  die  darüber  Aufschluss  geben,  übereinstim- 
mend bezeugen,  dass  bloss  Texte,  die  zum  Archetypus  T.  P. 
gehörten,  aufgeführt  wurden;  nur  die  ältesten  Inscenierungen 
in  Bozen  haben  vermutlich  den  Debs-Passion  benützt,  allein 
auch  dieser  ist  von  T.  P.  abhängig,  setzt  also  seine  Existenz 
voraus  und  bestätigt  dasselbe  Resultat  in  anderer  Form. 
In  Hall  konnten  wir  die  Auffuhrungen  bis  1430  zurück- 
verfolgen. Diese  Zahl  erfährt  durch  anderweitige  Erwägungen 
nähere  oder  fernere  Bestätigung.  In  des  Teufels  Netz  (vor 
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deni  J«  1441)  fanden  wir  oben  bei  einem  bestimmten  Fall© 
jüngeres  Gepräge.  Das  Egerer  Frohnleichnamspiel  stammt  in 
d«r  vorliegenden  Hs.  erst  aus  ca.  1480  (Milchsack  S.  348) ; 
allein  Trötscher  (Egerer  Jahrb.  1886,  S.  184  fiF.)  und  Gradl 
(Mitt.  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  38,  S.  229  ff.) 
haben  nachgewiesen,  dass  die  Aufführungen  bis  1443  zurück^ 
reichen  und  dass  1447  schon  eine  Zahlung  fiir  die  Abschrift 
der  Spielhandschrift  begegnet.  Sicher  hielt  man  auch  in 
Eger  wie  in  Tirol,  in  Frankfurt  u.  i.  a.  0.  an  dem  einmal 
localisierten  Texte  fest,  der  bei  den  verschiedenen  Auf* 
fährungen  nur  teilweise  geändert  und  interpoliert  wurde.*) 
Nun  fanden  wir  Eg.  nicht  nur  gelegentlich,  sondern  durch- 
gängig vom  T.  P.,  ja  sogar  schon  von  den  Interpolatoren 
X,  X^  und  Debs  vielseitig  beeinflusst,  die  also  auch  &lter 
gern  müssen  als  Eg.  und  somit  einen  längeren  Bestand  von 
'T.  voraussehen.  Endlich  haben  wir  oben  dargetan,  dass 
Debs'  Osterspiel  II,  welches  vom  T.  P.  abhängt,  in  einer 
bereits  zwischen  1420 — 40  entstandenen  Abschrift  vorliegt. 
Den  terminus  a  quo  können  wir  annähernd  durch  die 
Quellen  bestimmen :  durch  Frankfurt  I  (1350 — 80)  und  das 
Innsbrucker .  Osterspiel,  das  nach  1336  entstanden  und  in 
einer  in  Tii-ol  aufgefundenen  Hs.  von  1491  überliefert  ist. 
Das  Wiener  Osterspiel,  welches  das  Innsbr.  voraussetzt 
(Wien.  Beitr.  II,  S.  166),  ist  leider  nicht  genauer  datierbar. 
So  ergibt  sich  das  Ende  des  14.,  der  Anfang  des  16.  Jahrh. 
als  Entstehungszeit  des  Tiroler  Passions,  und  zwar  dürfte 
sie  dem  terminus  a  quo  näher  stehen  als  jenem  ad  quem, 
wie  aus  der  Erwägung  hervorgeht,  ob  in  Hall  noch  der  Arche- 
typus oder  bereits  die  ei*ste  Bearbeitung  (X^)  aufgeführt 
wurde.  Wäre  der  T.  P.  in  Hall  entstanden,  würde  man  das 
erstere  vermuten ;  so  aber  ist  es  doch  wahrscheinlicher,  dass 
die  Haller,  gleich  als  sie  eigene  Aufführungen  begannen 
(1430),  nach  eigenartiger  Textgestaltung  strebten,  welche 
eben  ihr  Spiel  von  dem  Sterzinger  Spiel  unterschied,   imd 


M  Die  einschlägigen  Untersuchungen  lasse  ich  in  meinem  heu- 
rigen Seminar  machen,  ehenso  die  über  die  Frankfurter  Spiele. 
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dass  X^  bereits  Quelle  für  Eger  gewesen,  kann  diese  Wahr- 
scheinlichkeit nur  erhöhen.  Auch  die  Sprache  von  T.  zeigt 
älteres  Gepräge  als  jene  von  X*,  X  und  den  anderen  Ab- 
kömmlingen. X^-Reime,  wie  sie  S.  CCXXVii,  F*-Eeime, 
wie  sie  S.  LXXII  angeführt  worden,  sucht  man  in  T.  ver- 
geblich. Dagegen  lassen  Keime  wie  dw  :  nun  135,  ee  :  mer 
421,  erlöst  (Pf  A)  :  trost  798  ;  rost  m,  392,  und  oft  gekört: 
wort;  erlitten  :  gelide(re)n  1906;  kumpt(kunt)  :  stund  TTT,  684 
ältere  Formen  durchblicken,  die  T.  noch  geläufig  waren. 
Die  alte  Form  hacken  ( ;  schlacken)  1794  hat  sich  nur  noch 
durch  Pf  gerettet,  während  die  anderen  kahen  oder  heben 
daför  einsetzen;  ähnlich  ist  es  bei  ergie  (:hie)  IH,  922. 
Das  Adv.  ang  ( :  czwang)  III,  1390  gebrauchte  T.  noch  ohne 
Umlaut,  während  die  Nachfolger  efig  schreiben.  Auch 
betragen  HI,  196  war  den  Boznem  nicht  mehr  geläufig,  sie 
verdrängten  es  durch  verschnacken,  und  HE  836  scheint/  Z 
ungedage  nicht  mehr  verstanden  zu  haben.  Vereinzelt  sind 
auch  im  Yersinnem  noch  ältere  Formen  erhalten  wie  seUm 
(A  Pf)  2346,  ane  184,  409  u.  s.  w. ;  1260  hat  sich  tief  eis  über 
X  imd  Y  zu  St  imd  über  Z  zu  B  herabgerettet.  Endlich 
haben  wir  schon  LXX  hervorgehoben,  wie  T.  noch  unter 
Einwirkung  jener  alten  Spiele  steht,  wo  den  Cantatversen 
Dicitverse  mit  demselben  Inhalte  folgen,  als  handle  es  sich 
um  eine  Übersetzung  der  ehemals  lateinischen  G-esänge, 
wie  es  im  m.  Spiele  wirklich  noch  öfters  der  Ffidl  ist. 

Um  eine  runde  Zahl  zu  gebrauchen,  können  wir  also 
sagen:  Der  Tiroler  Passion  entstand  im  Übergang  vom 
14.  zum  16.  Jahrh. 

Von  der  so  gewonnenen  chronologischen  Grundlage 
aus  können  nun  auch  andere  Stücke  datiert  werden.  Jene 
im  Debscodex,  soweit  sie  mit  unseren  Spielen  zusammen- 
hängen, müssen  jünger  sein  als  T.  P.,  aus  dem  sie  geschöpft., 
und  älter  als  X  imd  X\  denen  sie  bereits  Quelle  gewesen 
sind :  also  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  15.  Jahrh.  ent- 
standen sein ;  beim  IL  Osterspiel  wird  das  schon  durch  die 
handschriftliche  Überlieferung  bestätigt.  Dasselbe  gilt  von 
den  Erlauer  Spielen,  soweit  sie  mit  den  unseren  in  directer 
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Besdehung  stehen:^)  die  jüngeren  Überarbeiter  des  T.  P. 
enÜehnen  von  ihnen,  wie  sie  vom  T.  P.  entlehnt  haben. 
Und  so  bin  ich  auf  ganz  anderem  Wege  zum  selben  Er- 
gebnis gekommen  wie  Kummer,  der  sie  „ungef&hr  auf  die 
Stufe  der  Sterzinger  (richtiger  =  Debs-)  Spiele"  stellte. 
Durch  dieses  Doppelergebnis  wird  die  Datierung  gesicherter 
erscheinen,  auch  vermögen  wir  jetzt  in  Kummers  allgemeine 
Gleichung  bestimmte  Zeitgrenzen  einzusetzen. 

X  ist  eingeengt  unten  von  Eger,  das  seinen  Einfluss 
erfahren,*)  oben  von  den  entsprechenden  ErL-  und  Debssp., 
wahrscheinlich  auch  von  X'(1430);  denn  wäre  die  erste  Ster- 
zinger Überarbeitung  schon  vorhanden  gewesen,  wäre  sie 
schwerlich  ohne  Wirkung  auf  X^  gebUeben.  Damit  verengem 
sich  die  Qrenzen  von  Eger  noch  mehr,  welches  oben  von 
X*  und  X,  unten  von  1443,  dem  ältesten  Datum  seiner  Auf- 
führung, eingeschlossen  wird.  Wie  Eger  aus  dem  T.  P.  in 
der  Form  von  X'  und  X  schöpfte,  so  haben  später  Y,  M 
und  JBr  Eger  als  Quelle  benützt.  Den  Donaueschinger  P. 
fanden  wir  von  T.,  den  Augsburger  von  X^,  X  und  Eger; 
Frankf.  11  von  X;  Freiburg  von  Y,  St,  wahrscheinlich  sogar* 
von  Br  abhängig. 

Zugleich  überblicken  wir  jetzt  eine  mannigfach  ver- 
schlungene Wechselwirkung  zwischen  den  einzelnen  Spielen 
und  Spielbearbeitungen.  Sobald  irgend  etwas  Neues  auf- 
taucht, wird  es  von  den  anderen  aufgegriflfen  und  verwertet: 
so  wirken  die  älteren  auf  die  mittleren,  die  mittleren  auf 
die  jüngsten  Texte.  Frankf.  I  wirkt  auf  T.  P.,  T.  P.  durch 
X  auf  Frankf.  n ;  T.  P.  auf  Erlau,  Erlau  auf  X  und  Y' ; 
T.  P.  auf  Debs,  Debs  auf  X,  X^  und  Br;  X  und  X^  auf 
Eger,  Eg.  auf  F,  M  und  Br.  In  allen  diesen  Fällen  bestätigt 
sich  die  Beobachtung,    die   wir  innerhalb   des   Textkreises 


*)  Die  Untersuchung,  ob  die  Erlauer-  oder  Debsspiele,  die  in 
naher  Verwandtschaft  stehen,  älter  sind,  muss  ich  mir  auf  einen 
anderen  Ort  versparen. 

*)  Vorausgesetzt,  dass  diese  beeinflussten  Stellen  nicht  späteren 
Interpolationen  angeböreQ;  wi^  die  Einzeluntersuchung  entscheideu 
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von  T,  P.  gemacht  haben:  die  ältiBste  Fassung  des  T.  P. 
wirkte  nach  Hall,  die  Haller  Bearbeitung  auf  die  jüngeren 
Fassungen  in  Sterzing,  Bozen  und  Brixen.  Und  das  ißt 
überall  gleich  naturgemäss.  Autoreneitelkeit  spielt  in  der 
Volkspoesie  keine  Rolle:  man  konnte  ungehindert  von  ein- 
ander lernen  und  gewinnen ;  auch  in  unserer  Gegenwart 
noch  ist  ein  ähnliches  Verhältnis  zwischen  Oberammergau 
imd  Brixlegg  zu  verfolgen,  wo  die  Wechselwirkung  be- 
sonders bei  Ausgestaltimg  der  lebenden  Bilder  hervortritt. 


XXI. 

Stellung    des    Tiroler    Passions    im    G^sammt- 
zusammenhange  der  Passionsspiele  Deutschlands. 

Die  Entwicklung  der  altdeutschen  Passionsspiele  volks- 
tümlicher Art  gliedert  sich  nach  dem  beutigen  Stande  der 
Überlieferung  in  vier  Perioden. 

I.Periode:  Anfänge  der  Passionsspiele  in  Deutsch- 
land. Nur  ein  Spiel,  das  Benedictbeurer,  die  verworrene 
und  fehlerreiche  Abschrift  eines  älteren  Stückes,  ist  uns 
erhalten  geblieben  und  lässt  die  Art  dieser  ältesten  Stufe 
erkennen.  Der  eigentliche  Text  ist  noch  lateinisch,  in  Prosa, 
gesungen;  kirchliche  Lieder,  Teile  der  Magdalenascene  er- 
scheinen in  Strophen,  auch  Anfänge  deutscher  Verse,  aber 
wahrscheinlich  erst  in  Folge  späterer  Interpolation  (vgl. 
auch  Koppen,  Weihnachtsp.  S.  8),  treten  hervor*  Der  Text 
markiert  nur  die  Handlung,  so  dass  manche  Scenen  bloss 
aus  einem  Satz  bestehen  oder  ganz  wortlos  sind  und  sich 
wie  lebende  bewegliche  Bilder  nach  einander  abspielen. 
Von  Zeiclinuug  der  Charaktere,  auch  bloss  typischer,  ist 
keine  Spur :  die  Juden  ausser  Caiphas  haben  weder  Namen, 
noch  sind  sie  durch  Zahlbezeichnung  von  einander  ge- 
schieden, es  heisst  immer  nur  judd  cantcfit,  ebenso  pontifices 
cantcnt  u.  dgl. :  das  Individuum  ist  noch  nicht  von  der  Masse 
losgelöst.  Als  Anfangszeit  ergibt  sich  das  13,  Jahrb.,  in  d^n 
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die  Osterfeiem  bereits  über  ganz  Deutschland  verbreitet, 
die  Osterspiele  in  allseitiger  Entwicklung  begriffen  waren; 
als  Ausgangsort  Oberbaiem.  Trotz  ihrer  Ärmlichkeit  er- 
hielten diese  ersten  Versuche,  neben  der  glorreichen  Auf- 
erstehung Christi  auch  dessen  Leiden  und  Sterben  darzu- 
stellen, Nachfolger  in  den  Stücken  der 

n.  Periode,  welche  im  14.  Jahrh.  in  Mittel-  und  in 
einem  Fall  bereits  in  Nieder-Deutsohland  die  weitere  Aus- 
bildung dieser  Spielgattung  brachten.  Es  sind  der  Wiener, 
Mastrichter,  St.  Gallner  und  der  älteste  Frankfurter  Passion« 
Die  ersten  zwei  sind  Äur  Fragmente,  uüd  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  sind  una  vor  und  neben  ihnen  Spiele 
verloren  gegangen ;  denn  der  Abstand  dieser  Entwicklungs^ 
stufe  von  der  früheren  ist  so  bedeutend,  dass  sie  schwerlich 
ohne  öftere  Übung  erreicht  wurde:  jetzt  sind  diese  Spiele 
durchweg  versificiert  und  gereimt,  weit  überwiegend  deutsch 
und  gesprochen;  die  Einzelpersonen  heben  sich  von  der 
Masse  ab,  der  dramatische  Dialog  zeigt  sioh  deutlich  (im  Mastr. 
stellenweis  sogar  breit)  entwickelt  und  begleitet  den  grosseren 
Teil  der  Handlimg,  die  allerdings  noch  ungleichmässig  aus^ 
gearbeitet  ist,  Gall.  z.  B.  hat  die  merkwürdige  Neigung, 
gerade  die  Nebenepisoden,  wie  die  Aussöhnung  zwischen 
Pilatus  und  Herodes,  die  Würfelung  um  den  Rock  Christi, 
den  Traum  der  uxor  Pilati,  ausführlicher  zu  behandeln. 
Frankf.  I,  das  Werk  des  Baldemar  von  Peterweil  1350 — 80, 
ist  am  besten  entwickelt  und  forderte  bereits  zwei  Tage 
zur  Aufführung,  bildet  somit  recht  eigentlich  den  Über- 
gang von  den  eintägigen  zu  den  mehrtägigen  Passionen, 
welche  die 

IIL  Periode,  die  Blütezeit  der  deutschen  Passions- 
spiele (von  ca.  1400 — 1616),  charakterisieren.  Die  grossartigen 
Aufführungen  dieser  Zeit  hängen  zusammen  mit  dem  Auf- 
blühen der  Städte,  sind  von  deren  Kunstsinn  und  Kunst- 
freude bedingt,  haben  deren  Wohlstand  zur  Voraussetzung, 
Wie  früher  die  Höfe  ihren  Minnesang,  die  Bitter  ihre 
Epen,  so  haben  jetzt  die  Bürger  diese  prunkvollen  Spiele, 
deren    Zahl    viel    grösser    war,    als    die    bisherige   Über^ 
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lieferung  ahnen  liess,  wofür  gerade  die  vorliegende  Samm- 
lung den  schlagendsten  Beweis  liefern  wird.  Bisher  hatte 
man  von  der  zweiten  Hälfte  des  14.  bis  zur  zweiten  des 
16.  Jahrh.,  von  Frankf.  I  bis  zum  ersten  Auftauchen  von 
Frankf.  IT  (1467),  eine  grosse  Lücke,  die  nun  vom  Tiroler 
Passion  und  den  älteren  seiner  directen  Abkömmlinge  (vgl. 
oben  S.  CCXCVI  f.)  ausgefüllt  wird,  während  die  jüngeren 
sich  über  die  ganze  Periode  erstrecken  und  mit  M  und  Br 
sogar  in  die  IV.,  in  die  Zeit  des  Verfalles  dieser  volks- 
tümlichen Spiele,  hineinreichen. 

Aber  nicht  nur  der  Entstehungszeit,  sondern  auch 
seiner  inneren  Entwicklung  nach  steht  der  T.  P.  am  Ein- 
gange dieser  Blüteperiode:  schon  in  Cap.  Xu  wurde  aus- 
fiihrlich  dargelegt,  wie  er  stofflich  und  kunsttechnisch 
einerseits  von  seinen  Vorgängern  des  14.  Jahrh.  gelernt? 
andrerseits  teils  selber  teils  durch  seine  jüngeren  Qe- 
schlechter  auf  viele  Stücke  der  III.  Periode,  die  sich  nun 
über  das  südliche  und  mittlere  Deutschland  ausbreiten,  ge- 
wirkt hat,  so  dass  von  ihm  aus  mehrere  derselben  chrono- 
logisch bestimmt  werden  konnten.  Mit  diesen  seinen  directen 
Abkömmlingen  umschreibt  er  in  Tirol  selbst  einen  grossen 
Kreis  örtlicher,  zeitlicher  und  technischer  Entwicklung.  In 
der  Mitte  Tirols,  in  Sterzing,  tauchen  die  Passionen  auf 
tmd  verbreiten  sich  nach  Süden  und  Norden  über  die  Städte 
des  Landes :  auf  dem  Wege  nach  Norden  bis  Hall,  die  alte 
Hauptstadt  des  Innthals,  und  von  da  bis  Schwaz;  auf  dem 
Wege  nach  Süden  bis  Klausen  (vgl.  hlmisner  pc^sion  in  Kabers 
Inventar)  und  bis  Bozen,  die  Hauptstadt  des  deutschen 
Etschthals,  von  wo  sie  Raber  bis  nach  Wälschland  vorschiebt 
(S.  IX.)  und  damit  die  südlichste  Grenzlinie  im  Verbreitungs- 
gebiet dieser  altd.  Spiele  überhaupt  zieht.  Vielleicht  g^eng 
ein  Zweig  auch  nach  Osten:  durch  das  Pusterthal  über 
Innichen  nach  Villach  (vgl.  passion  vom  felixn  von  vühich) ; 
zuletzt  folgt  Brixen.  Innsbruck  bleibt  den  Passionen  ganz 
fem  und  tritt  erst  in  den  Vierzigerjahren  des  16.  Jahr- 
hunderts in  den  Entwicklimgskreis  des  tirolischen  Dramas, 
das  sich  hier  imter  der  Sonne  der  Hofgunst  entfaltet,   die 
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zunächst  alitestamentliche  Spiele  (in  den  anderen  Städten 
die  Erben  des  Passions)  zeitigt,  denen  Jesuitenstücke  und 
italienische  Opern  folgen,  während  Erzherzog  Ferdinand, 
der  Gremahl  der  Philippine  Welser,  hier  das  erste  Drama  in 
deutscher  Prosa  dichtet. 

Diese  allseitige  Verbreitung  beweist,  wie  tief  die 
Passionsspiele  in  der  Volksseele  wurzelten ;  noch  mehr  aber 
bezeugt  das  ihre  lange  Dauer.  Im  Norden,  in  Hall,  wo  sie, 
von  der  Earche  losgelöst  und  mitten  in  das  städtische  Leben 
versetzt,  einen  derbvolksmässigen  Charakter  annahmen,  er- 
reichen sie  ein  Alter  von  ca.  100  Jahren,  das  sich  jenseits 
des  Brenner,  in  Sterzing,  wo  man  den  kirchUchen  Charakter 
am  längsten  bewahrte,  beinahe  verdoppelt;  erst  seit  1533 
beginnen  auch  hier  Neuerungsversuche  in  Bezug  auf  Ort 
und  Zeit  der  Auffiihrung,  die  1680  damit  endigten,  dass  man 
den  Passion  von  der  Earche  und  den  Ostertagen  loslöste, 
in  den  Sommer  verlegte  und  an  einem  Tage  aufführte, 
womit  man  bereits  die  moderne  Art  erreicht  hatte.  Am 
kürzesten  lebten  die  alteü  Spiele  in  Bozen ;  dafür  aber  um 
so  glanzvoUer:  während  sonst  in  Deutscliland  die  längste 
AufRihning  des  Passions  vier  Tage  betnig,  brachte  sie  es  hier 
auf  sieben,  und  hier  hat  man  auch  zuerst  die  damals  gewiss 
grosse  Neuerung  versucht,  Frauenrollen  durch  Frauen  spielen 
zu  lassen,  worauf  die  Folgezeit  nur  langsam  eingieng,  so 
dass  sie  erst  im  17.  Jahrh.  allgemeiner  wurde. 


XXII. 

Zur  Textbehandlung  dieser  Ausgabe. 

x!iin  Blick  auf  die  genealogische  Tabelle  lässt  leicht 
erkennen,  wie  die  Überlieferung  zur  Herstellimg  eines  sog. 
kritischen  Textes,  hier  also  des  Tiroler  Passions,  lockte. 
Aber  solchen  Versuchungen  haben  die  Herausgeber  alt- 
deutscher Spiele  bisher  ausnahmslos  widerstanden.  Und  mit 
Recht.    Schon   Milchsack   hat   (Heidelb.  P.  295)   den  hier 
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geltenden  kritischein  Gesichtspimct  gut  fixiert:  „Wenii  h 
ein  litterarisches  Denkmal,  so  haben  diese  Spiele  vollsten 
Anspruch  darauf,  wie  sie  sich  einst  vor  der  schauenden 
Menge  entrollt  haben,  wieder  vor  uns  zu  erscheinen.'^  Wir 
sahen  in  den  vorausgegangenen  Capiteln,  dass  schier  jede 
Bearbeitung  ein  eigenartiges  Individuum  ist  und  um  so 
mehr  Schonung  fordert,  wenn  es  aufgefdhrt  wurde  —  was 
meistens  —  oder  gar  als  Regiebuch  gedient  hat,  was  mehrfach 
der  Fall  war,  während  gerade  beim  T.  P.  weder  das  eine 
noch  andere  nachzuweisen  ist.  Vom  Drucke  dieses  Arche- 
typus konnte  ich  überdies  um  so  leichter  absehen,  als  jeder 
nun  in  der  Lage  ist,  sich  ihn  zusammenzusetzen,  nachdem 
in  den  Abhandlungen  alle  späteren  Veränderungen  und 
Interpolationen  einzeln  nachgewiesen  und  ausführlich  be- 
sprochen worden  sind:*)  wenn  wir  von  den  überlieferten 
Texten  alles  in  Abzug  bringen,  was  sich  als  Sonderent- 
wicklung der  späteren  Abkömmlinge  herausstellt,  bleibt 
der  T.  P.  übrig. 

In  älmlicher  Weise  haben  wir  auch  die  Typen  X,  T, 
Y^,  Z,  X^  ausgeschält,  die  Eigenheiten,  die  genealogische 
Stellung  und  den  Wert  der  einzelnen  Hss.  bestimmt,  so  dass 
es  nicht  zweifelhaft  bleiben  kann,  welcher  von  den  über- 
lieferten Texten  als  jeweilig  leitender  den  anderen  zu  Ghnmde 
gelegt  werden  musste :  St  und  Pf  stehen  X,  daher  auch  dem 
Archetypus  am  nächsten,  A  und  B  liegen  eine  Qeschlechts- 
linie  (ZJ  weiter  zurück.  Den  St.  P.,  ohnehin  der  beste  Vertreter 
der  am  häufigsten  überlieferten  Gruppe,  fanden  wir  treuer 
als  Pfy  somit  gehört  ihm  die  Führung,  soweit  er  reicht,  d.  i. 
im  I.  und  11.  Spiele ;  aber  im  in.,  wo  eraufhört,  gelangt  Pf 
an  dessen  Stelle,  Um  den  Wechsel  der  Hs.  deutlich  hervor- 
treten zu  lassen,  gab  ich  diesem  Spiele  links  die  eigene, 
rechts  die  fortlaufende  Verszählung  bei.  Von  Br  sind  nur 
Bruchstücke  der  alten,  in  H  gerade  die  alten  Teile  nicht 
überliefert ;  M  enthält  überhaupt  nur  ein  Spiel  des  eigent- 

1)  Anders  liegen  die  Dinge  bei  den  Frankfurter  Spielen,  wo 
alle  späteren  Individuen  (Frankf.  II.,  Alsf.,  Heidelb.)  gedrückt,  aber 
ihr  Archetypus  weder  eingebender  untersucht  noch  hergest^t  ist. 
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Bi^hen  Pasdio^s,  und  dies  wurde  erst  spät  aus  zwei  ver* 
scMedenen  GescUechtem  zusammengesetzt. 

Auch  die  Eeihenfolge  der  verschiedenen  Spiele  ordnete 
sich  selbst.  Voran  steht  alles,  was  zunächst  mit  dem  T.  P. 
zusammenhängt;  dann  folgen  die  jüngeren  Passionen  in 
chronologischer  Folge,  und  was  zu  ihnen  gehört ;  von  den 
beiden  Einzelstticken  geht  das  Vorspiel  naturgemäss  dem 
Nachspiel  voraus.  Von  H  sind  nur  die  jüngeren  Partien 
überliefert;  ich  habe  ihnen  rechts  überall  die  Stellenweiser 
beigegeben  imd  sie  mit  kurzen  Inhaltsangaben  der  da-* 
zwischenliegenden  alten  Verse  verbunden,  so  dass  der 
Zusammenhang  leicht  zu  überblicken  und  der  ganze  Haller 
Passion  bequem  zusammmenzulesen  ist;  im  I.  Spiel  steht 
überdies  noch  der  Text  von  M  in  den  Varianten,  der  gleich- 
falls mit  Stellenweisem  versehen  wurde  und  die  Zusammen- 
setBong  des  H.  Ps.  überblicken  lässt.  Der  Brixner  P.  dagegen 
ist  vollständig  überliefert.  Die  alten  Teile,  teils  in  ursprüng- 
licher teils  in  überarbeiteter  Gtestalt,  gehörten  in  die  Les- 
arten des  Haupttextes;  um  aber  diese  nicht  allzusehr  zu 
überladen  und  die  Übersichtlichkeit  zu  fördern,  habe  ich  hier 
die  J5r -Verse  gesondert  gestellt;  Gründe  der  Raumersparnis 
und  Satztechnik  brachten  es  mit  sich,  kleinere  Interpola- 
tionen zwischen  alten  Versen  gleichfalls  hier  unterzubringen. 
Auch  das  Vorspiel  ist  vollständig  überliefert;  allein  ich  bin 
der  Meinung,  dass  schon  von  den  Spielen  der  IV.  Periode 
nicht  mehr  alles  zusammengedruckt  werden  soll,  und  habe 
daher  nur  wichtigere  Partien  genau  mitgeteilt,  die  anderen 
durch  kurze  Inhaltsangaben  ersetzt.  Die  Lesarten  sind  bei 
allen  Hss.  gleichgehalten ;  man  darf  nur  niemals  vergessen, 
dass  jede  Hs.  gemessen  ist  an  dem  fuhrenden  Texte  oben,  nicht 
etwa  an  den  vorausgehenden  Lesarten  der  anderen  Hss. ;  wo 
das  vereinzelt  geschehen  musste,  ist  es  stets  durch  Klanmier 
oder  ausdrücküche  Erklärung  kenntlich  gemacht.  Wenn  in 
den  Varianten  mehrere  zusammenhängende  Verse  aus  M, 
H,  i2  IL  s.  w«  abgedruckt  wurden,  sind  sie  mit  Verszählem 
versehen,  schon  wegen  der  genauen  Citate  in-  Abhand- 
lungen, Anmerkungen  und  Glossar,  wo  sie  mit  einem  „zu^ 
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von  jenen  des  Haupttextes  Unterschieden  sind;  ^  B.  Jßr  za 
St  344,  1  fF.  besagt,  dass  die  J5r -Verse  nicht  im  Sondertexte 
von  jBr,  sondern  in  den  Lesarten  zu  St  zu  suchen  seien.  Eine 
blosse  Auswahl  der  Lesarten  zu  geben,  halte  ich  nur  bei  beson- 
dem  Umständen  für  gerechtfertigt,  gewöhnlich  dient  sie  nur 
Bequemlichkeits-,  wenn  nicht  gar  Yertuschungszwecken ;  im 
Gegensatze  dazu  habe  ich  in  die  ersten  Bogen  sogar  ortho- 
graphische Varianten  aufgenommen,  wenn  sie  eine  dialek- 
tische Aussprache  markieren  und  somit  fär  den  Grammatiker 
Literesse  haben,  später  konnte  ich  sie  um  so  leichter  weg- 
lassen, als  Pf,  M,  H,  Br  ohnehin  in  grösseren  Partien  zmn 
buchstabengetreuen  Abdruck  gelangen,  nur  bei  -4,  B  ist  das 
nicht  der  Fall;  daher  sind  bei  ihnen  die  orthographischen 
Lesarten  auch  länger  festgehalten  worden.  Besondere  Sorg- 
falt habe  ich  der  da  und  dort  auftauchenden  nhd.  Schreib- 
weise gewidmet ;  denn  man  wird  die  Studien  über  Sohrift- 
dialekte  und  Anfänge  der  nhd.  Schriftsprache  mit  gutem 
Erfolge  von  den  Kanzleiacten  auf  solche  Denkmäler  aus- 
dehnen. Auch  sonst  habe  ich  die  charakteristische  Schreib- 
weise dieser  Übergaogszeit  festgehalten,  aus  Gründen,  die 
ich  schon  früher  einmal  in  der  Zs.  f.  d.  PhiloL  XV,  869  ff. 
auseinandergesetzt  habe. 

Da  die  Lidividualität  der  einzelnen  Spiele  möglichst 
geschont  werden  musste,  waren  den  Textcorrecturen  enge 
Grenzen  gezogen:  nur  offenbare  Schreiberversehen,  welche 
den  Sinn  störten,  durften  gebessert,  Lücken^  deren  Aus- 
füllung zum  Verständnis  des  Textes  notwendig  war,  beseitigt 
werden ;  wo  aber  Überarbeiter  oder  Schreiber  die  alte  Über- 
lieferung mit  Bewusstsein  geändert,  musste  Schonung  geübt 
werden,  selbst  wenn  sie  es  nur  zu  einem  Scheinsinn  oder 
Plattsinn  gebracht  haben.  Selbstverständlich  wurden  alle 
Correcturen  in  den  Varianten  ausgewiesen,  Zusätze  im 
Haupttexte  überdies  durch  Cursivschrift  hervorgehoben. 
Schwer  war  oft  die  Entscheidung,  ob  alte  Correcturen  der 
Hss.  in  den  Text  aufzunelmien  seien  oder  nicht.  Die  Cor- 
recturen z.  B.,  welche  Raber  bei  H  angebracht,  sind  zum 
Teil   sicher   eigenmächtige   Änderungen  (vgl.    etwa   H  zu 
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m,  1168,  3,  wo  er  den  eigenen  Zusatz  von  cUlerley  pUenUn 
selber  wieder  wegstrich),  während  er  in  anderen  Fällen 
nur  Versehen  der  Abschrift  gebessert  hat.  Es  gieng  also 
nicht  an,  alle  Correcturen  in  den  Text  aufzunehmen,  und 
nicht  an,  alle  von  demselben  auszuschliessen :  Sinn  und 
Zusammenhang  mussten  in  den  einzelnen  Fällen  entscheiden. 
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Neuester  Zuwachs. 

r  ast  unerschöpflich  scheint  der  Reichtum  von  Passions- 
handschriften in  Tirol  zu  sein.  Ich  habe  selber  die  meisten 
Archive  und  viele  Privatsammlungen  darauf  hin  durchsucht, 
und  wo  ich  nicht  hingelangen  konnte,  haben  es  andere  für 
mich  getan,  so  dass  ich  mit  Sicherheit  annehmen  durfte, 
es  sei  alles  beisammen,  was  sich  aus  jener  ältesten  Schichte 
der  Passionen  in  unsere  Zeit  herab  gerettet  hat.  Gleich- 
wohl kam  eine  angenehme  Überraschung.  Die  Arbeit  an 
diesem  Buche  war  längst  abgeschlossen,  der  Text  ganz,  die 
Abhandlungen  zum  grössten  Teil  gedruckt,  als  Herr  Max 
Bitter  v.  Wolfskron  in  Hall  dem  hiesigen  Museum  ein 
Manuscript  schenkte,  das  sein  Vater  1847  angefertigt  hat. 
Ich  erkannte  natürlich  beim  ersten  EinbUck,  dass  es  die 
Abschrift  eines  alten  Passionsspieles  sei,  von  dem  der 
n.  Teil  ganz,  der  I.  und  DI.  sowie  das  Palmsonntagspiel 
bruchstückweise  copiert  wurden.  Die  beigegebenen  Berichte 
melden,  dass  sie  Wolfskron  zwei  Handschriften  entnommen, 
deren  eine  ihm  im  Bozener  Stadtarchiv,  deren  andere 
in  der  zu  „Zenoburg  nächst  Meran  befindlichen  höchst 
interessanten  antiquarischen  Sammlung"  der  Herren  von 
Braitenberg  zugänglich  war.  In  einem  Anhange  folgen  zwei 
sehr  schöne  Handschrifbenproben  und  einige  aus  Urkunden 
geschöpfte  Nachrichten  über  die  spätere  Corporis  Christi 
Procession  in  Bozen  um  1627,  1630,  1660,  1666,  1669, 
1672,  ferner  über  die  Beschreibung  „der  dazu  disponiblen 
Kleidungen    von    1726"   und   über   ein   1611  bei  Paur  in 
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Innsbruck  erschienenes  Büchlein  gantzer  Umbgang  der  weU- 
berühmten  Statt  Boteeti  in  der  fürstl,  Grafschaft  an  der  Etsch, 
so  man  allwegen  zum  dritten  Jahr  halten  thuet.  Von  10.000 
bis  12.000  fremde  Zuschauer  seien  dazu  nach  Bozen  ge- 
strömt, so  darss  die  Stadtväter  nicht  nur  ein  religiöses, 
sondern  auch  ein  klingendes  Interesse  an  diesen  Insce- 
nierungen  hatten  (vgl.  oben  S.  LIH). 

Hiemit  war  deutlich  der  Weg  zu  den  Hss.  selbst 
gewiesen.  Durch  die  Güte  des  Herrn  Altbürgermeisters 
von  Bozen,  Dr.  von  Braitenberg,  kam  ich  zu  ihrer  Benützung. 
Es  sind  zwei  schöne  Stücke :  starkes  Papier,  hohes  Schmal- 
folio  (die  eine  43  cm,  die  andere  41  cm  L,  beide  14  Vt  cm 
br.),  in  Anlage  und  Ausfuhrung  der  oben  besprochenen 
Sterzinger  Mischhandschrift  sehr  ähnlich.  Beide  tragen 
moderne  Einbände  und  auf  der  Innenseite  des  Vorderdeckels 
das  Wappen  der  Herren  von  Braitenberg  mit  der  Über- 
schrift Mein  Leben  in  Gott  ergehen,  darunter  die  eigen- 
händigen Namenszüge  der  Besitzer:  das  einemal  Carl 
Benedict  v.  Braitenberg-Zenonberg,  das  anderemal  Dr.  Valentin 
V.  Braitenberg, 

Mitsammen  enthalten  sie  den  viergliedrigen  Passion, 
wie  er  seit  IBIl  in  Hall,  seit  1B14  in  Bozen  gespielt  wurde. 
Die  erste  umfasst  B9  Blätter  mit  den  Spielen  für  den  Palm- 
sonntag und  Gründonnerstag,  doch  in  verkehrter  Ordnung 
eingebunden,  wie  schon  der  Besitzer  erkannt  und  angemerkt 
hat;  auf  Fol.  2B*  steht  die  Jahrzahl  1614  von  der  Hand 
des  ursprünglichen  Schreibers.  Seine  Schrift  ist  schön  und 
gleichmässig ;  manche  Stelle  hat  er  überklebt  und  neu  ge- 
schrieben, aber  immer  säuberlich.  Die  Spielanweisungen  sind 
durchweg  rot  und  mit  grösseren  Buchstaben  ausgezeichnet. 
Die  zweite  Hs.  stammt  von  einem  anderen  Schreiber,  dessen 
Schrift  noch  schöner  ist  und  etwas  jüngere  Züge  aufweist^ 
Er  macht  breitere  Kopf-  und  Fussränder,  gebraucht  zu  den 
Bühnenanweisungen  ein  helleres  Rot,  corrigiert  seltener. 
Bei  den  G^sangstellen  hat  er  überall  die  Notenlinien  ge- 
zogen, aber  nirgends  die  Noten  eingesetzt,  mehrfach  auch 
die  dazugehörigen  Verse  weggelassen,  so  dass  gelegentlich 
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eine  ganze  Seite  ohne  Text  ist.  Die  Hs.  zeigt  moderne 
Paginierong.  S»  1—67  enthalten'  das  Spiel  fiir  den  Ghar- 
freitag,  dem  nach  mehreren  leeren  Blättern  von  S.  86—161 
das  för  den  Ostertag  folgt.  Im  letzteren  wurden  zu  den 
Bollen  die  Spielemamen  gesetzt.  Da  erscheint  Huckh  als 
Präcursor,  Yigil  Haber  als  Ortulanus,  der  Scolasticus  Bene- 
dictus  als  Salvator,  der  Deutschschulmeister  als  Thomas  u.s.w.: 
lauter  Spieler,  die  wir  schon  aus  den  Verzeichnissen  von 
1614  (oben  S.  CCLIIff.)  kennen,  woraus  der  Schluss,  dass 
auch  diese  Hs.  zur  Bozener  Auffiihrung  desselben  Jahres  ent- 
standen ist,  in  die  Augen  springt.  Einen  neuen  Beleg  daför, 
dass  auch  die  nicht  datierte  Hs.  1614  entstanden  und  dass 
beide  zusammengehören,  gibt  Yigil  Baber.  Wir  haben  ihn 
oben  als  drängenden  Factor  und  Leiter  dieser  AujQRihrung 
(S.Vlil  und  CCXXXTXff.)  beobachtet  und  erfahren  hier  eine 
neue  Seite  seiner  damaligen  Tätigkeit:  er  nahm  auch  Einfluss 
auf  die  Gestaltung  des  Textes.  In  beiden  Hss.  begegnen 
eingelegte  oder  eingeklebte  Streifen  von  Eabers  Hand ;  zu- 
nächst bei  den  Versen  1089 — 44,  welche  der  Schreiber  über- 
sehen und  R.,  den  ersten  Vers  verschlechternd,  nachgetragen 
hat;  1848 — 61  alsdann  hatte  der  Schreiber  richtig  copiert, 
nichtsdestoweniger  griff  R.  auch  hier  ändernd  ein:  in  der 
Böhnenanw.  schrieb  er  Da  soll  der  henckher  ain  pur  reyser 
vor/mcher  tragn,  darin  dan  lign  4  ruetn,  ebo  gaysl.  Antburt 
dem  vierdn,  auch  den  andern  sprechent;  darauf  copierte  er  die 
vier  Anfangsverse  der  ursprünglichen  Fassung,  bloss  die 
erste  Person  Plural  in  die  zweite  verwandelnd,  und  arbeitete 
1862 — 66  folgendermassen  um 

ümb  das  er  den  Juden  ist  gehas. 
Peytet,  die  muess  ich  noch  pinden  pas, 
Damit  sy  nit  thue  prechen: 
8o  muget  ir  die  jaden  rechen, 
6  Und  im  auch  werd  sein  Ion. 

Schaut,  wie  sidit  er  mich  so  greulich  an! 
Die  andren  sind  auch  woll  daipey: 
Schau,  welicher  dir  die  liehest  sey. 

R.  bereichert  also  die  Spieltätigkeit  vor  und  während 

der  Rede,   steigert   die  Grausamkeit   der  Ritter  Pilati  und 
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ohiebt  ihnen  ein  bestimmtes  Motiv  daför  unter,  das  fireilich 
licht  glücklich  gewählt  ist ;  denn  dass  die  Ritter  den  Juden 
zu  lieb  etwas  thun,  widerspricht  der  Absicht  des  ursprüng- 
lichen Verfassers.  Schöner  ist  seine  nächste  Interpolation 
nach  2107,  in  der  Jesus  unmittelbar  vor  der  Annagelung  das 
Kreuz  begrüsst  Hie  erigens  Jhestis  $e  contra  crucem  et  flexis 
genibus  eanit:  „0  crux,  ave  spes  unica!"  Et  dicit: 

Oegruesset  seyestw,  seliger  ast! 

Du  toirst  trckgn  den  heyligen  und  eUenden  gast: 

Dm  humbt  Mcmiger  Seil  zu  trost, 

Die  ieie  noch  print  auf  der  helle  rost. 

Auch  kleinere  Correcturen  verschiedener  Art  hat  E. 
gelegentlich  nachgetragen.  Dieser  Begent  des  Textes,  der 
noch  nachträglich  selbständige  Änderungen  anbringt,  bat 
sicher  auch  bei  den  Zusätzen  und  Überarbeitungen  während 
der  Abschrift  Einiluss  genommen;  einen  directen  Beleg 
dafür  bietet  die  Orfculanusscene,  wo  wir  ihn  bei  der  Ver- 
grösserung  der  Leibrolle  finden  genau  wie  oben  S.  CCXLIX; 
femer  ein  Zusatz  zur  sententia  Pilati  H  1072,  der  offenbar 
bestimmt  war,  die  sinnbildliche  Handlung  des  Stabbrechens, 
die  er  in  H  durch  eine  Zeichnung  (oben  S.  CCII)  veran- 
schaulichte, mit  Versen  zu  begleiten.  Solcher  Interpolationen 
und  Überarbeitungen  sind  noch  mehr;  ich  halte  es  £ur 
übersichtlicher,  sie  in  den  Anmerkungen  zum  Texte  nach- 
zutragen und  zu  besprechen. 

Die  Genealogie  dieser  neuen  Hss.  kann  jetzt  auf  Grund 
der  vollständigen  Texte  leicht  bestimmt  werden,  während 
ich  früher  nur  aus  den  Spielverzeichnissen  und  Baitbüchem 
Schlüsse  auf  den  Text  von  1614  ziehen  konnte,  die  gleichwohl 
nicht  in  die  Irre  gegangen  sind;  vgl.  oben  S.  CCXXXVIIf. 
Den  Hauptstock  des  alten  Textes  nahm  man,  wo  er  am 
nächsten  zu  finden  war :  aus  den  Bozner  Hss.  des  Jahres  1496. 
Die  gemeinsamen  charakteristischen  Lesarten  sind  so  zahl- 
reich und  stimmen  überdies  vielfach  auch  in  der  Ortographie 
so  genau  (überein,  dass  es  überflüssig  ist,  Belege  anzu- 
führen. "Wo  jedoch  A  und  B  von  einander  (bzw.  von  Z)  ab- 
weichen, folgen  die  neuen  Handschriften  meist  der  Fassung 
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B:  so  lesen  sie  in  der  Spielanweisung  vor  1996  nur  mit  B 
gegenüber  allen  anderen  Hss.  procedendo,  2165  Er  (statt  Es\ 
ni,  875  verlassen  (statt  verschlaffen)]  2528  fehlt  ihnen  wie 
B  und,  m,  837  haben  sie  mit  B  die  da  und  setzen  in  der 
Spielsui Weisung  nach  HI,  692  das  Versehen  von  B  voraus ; 
desgleichen  stimmt  die  Anw.  nach  UI,  642  nur  mit  jener 
von  B  genau,  auch  die  nach  662  nur  mit  J?,  doch  haben  sie 
consequenter  hortulanus  statt  gartner,  jene  nach  666  wieder 
mit  B,  nur  wurde  noch  meum  zu  michi  verlesen  und  so 
michi  dicito  michi  zusammengebracht.  Beachtenswert  sind 
die  beiden  Reden  III,  869  ff.  und  875  ff.,  welche  Z  verstellt 
hatte;  seine  Abkömmlinge  ^  und  JB  haben  es  daher  auch, 
docli  hat  eine  spätere  Hand  in  B  die  richtige  Correctur 
angebracht ;  in  den  neuen  Hss.  herrscht  Ordnung,  was  sich 
bei  Benützung  von  B  leicht  erklärt. 

Mit  diesem  Bozener  Text  verband  man  die  Teile,  die 
in  Hall  entstanden  sind:  sowohl  das  ganze  Vorspiel  als 
auch  die  Interpolationen  und  Überarbeitungen  in  den 
anderen  drei  Spielen  des  eigentlichen  Passions.  Wir  werden 
daher  die  neuen  Hss.  am  deutlichsten  als  BH(hzw.BHI 
und  BHJI)  bezeichnen.  Nun  wissen  wir,  dass  man  1514 
mehrere  Vorlagen  des  Haller  Passions  hatte :  jene,  welche 
Baber  copiert  H  (neben  R  beim  Vorspiel),  und  die  etlich 
Register,  die  man  vom  Haller  Mesner  geliehen.  Der  Ver- 
gleich beweist,  dass  die  Abschriften  Babers  zu  Grunde 
gelegt  wurden.  Ich  gebe  nur  eine  kleine  Auslese  charakte- 
ristischer Fehler  Eabers,  die  in  BH  wiederkehren.  H  85 
au  kufnen^  580  pein,  755  pin  {in  BH  wurde  der  Fehler  erst 
später  bemerkt  und  das  über  der  Zeile  nachgetragen).  Vor 
906  fehlt  hier  wie  dort  in  der  Anw.  cum,  das  in  jener  vor 
910  vorhanden  ist.  940  begegnet  der  gemeinsame  Lese- 
fehler Nur  (Wie),  1270  ir  yr.  Nach  ff  511  hat  R.  vergessen, 
die  Spielanweisung  zu  copieren,  auch  BH  hat  sie  nicht, 
sondern  nahm  ungeschickter  Weise  die  von  AB,  welche  für 
ihn  nicht  mehr  passte  (vgl.  unten).  Eine  flagrante  Stelle 
bietet  144,  wo  BH  die  sinntaube  Lesart  hat,  die  H  erst 
später  besserte.   BH  benützte  also  Babers  Copie  noch  vor 
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der  Correctur;  vgl.  auch  102,  183  u.  a.,  wo  die  alten  Les- 
arten stehen;  dagegen  zeigt  BH  4ß  die  Correctur  von  H, 
So  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  BH  auch  leere  Flicken, 
die  erst  Eaber  in  den  Vers  gebracht  (z.  B.  78:  zwei  auch 
und  in),  und  grob  dialektische  Formen,  die  BH  sonst  meidet, 
gerade  an  derselben  Stelle  herübergenommen  hat;  vgL  Arbei 
1565  {BH  sonst  arbait),  besonders  auffallend  vatem  595, 
609  u.  ö.,  während  dann  beide  an  derselben  Stelle  wieder 
vater  lesen;  es  (=  ös  =  ir)  beide  in  zwei  Versen  nach- 
einander (974  f.),  während  BH  in  den  von  Raber  unab- 
hängigen Partien  ir  gebraucht. 

Bei  der  Zusammensetzung  von  H  und  B  verfuhr  man 
mehrfach  nach  Gutdünken.  So  fllhrt  BH  nach  -ff  209  nicht 
mit  St  210ff  weiter,  sondern  hat  auf  überklebtem  Blatte 
folgende  Verse  Magister  sinagoge:  Warlich  die  Ding  nyembt 
fursechen  kan,  Das  sag  ich  ewch  an  argn  wan,  Die  weil  er  das 
lehn  hat  —  und  nun  folgt  die  Samuelrede  St  129  £f.  mit  dem 
Zusatz  Solln  wir  solichs  von  im  leiden  Nu  wur  uns  doch  das 
gntain  volk  zw  lest  vertreybn.  Die  Samuelrede  hingegen  hat 
umgearbeitet  (vgl.  die  Anmerkungen  zum  Texte),  die  Ein-- 
ladung  des  Wirtes  und  den  Dank  des  Johannes  {St  316—26) 
im  Übergang  von  H  266  zu  257  ganz  übersehen,  desgleichen 
ff  469 f.  an  St  329.  angesetzt,  statt  an  327  (vgl.  M).  Eine 
bezeichnende  Kreuzungslesart  entstand  nach  dem  Vers  ff  611,. 
dem  die  Rede  Christi  St  344  folgt,  för  welche  ff  die  Bühnen- 
anweisung aufzuzeichnen  vergessen  hatte;  HB  copierte  nun 
die  von  AB,  welche  aber  nicht  mehr  passte,  weil  Christus 
und  die  Apostel  bereits  (nach  ff  463 ff.)  einzeln  placiert  sind; 
erst  später  hat  man  das  erkannt  und  die  unbrauchbaren 
Stellen  überklebt,  ff  626  f.  hat  JB  ff  samt  der  Spielanweisung 
nicht  beachtet.  In  der  ganzen  Präcursorrede  St  1193  ff.  blieb 
ff  völlig  unberücksichtigt.  St  1696  ff.  waren  in  ff  1016  ff. 
überarbeitet,  davon  nahm  BH  nur  die  zwei  ersten  Verse 
und  verband  damit  die  vier  Verse  1695-— 98  aus  St  (bzw.  B), 
In  ähnlicher  Weise  hängte  man  ff  1029 — 40  unmittelbar  an 
St  1610,  obgleich  hier  das  Ende  des  Judasmonologs  gut 
markirt  war.  Bei  den  Marienklagen  strich  BH  die  Gesang- 
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Strophe  St  2386  ff.,  behielt  die  folgenden  Sprech verse  und 
änderte  in  der  Spielanweisung  canit  zu  cadit,  wodurch  das 
Johcmnes  accedat  eam  (um  sie  zu  stützen)  gut  motivirt  wird. 
Die  Strophe  f  1116  ff.  liess  man  unberücksichtigt  und  nahm 
dafür  jene  von  St  2408  ff.  H  1120  ff.  wurden  selbständig 
umgearbeitet.  In  den  Beden  ^1166  ff.  und  1175  ff.  wurden 
1167—72  und  1177—8  ausgeworfen.  St  1667  ff.  und  1661ff. 
wurden  zwei  Reden  zu  einer  vereinigt  imd  dabei  1669 — 63 
entfernt;  man  könnte  wegen  der  Gleichheit  von  1668  mit 
1668  an  fahrlässiges  Überspringen  denken,  wenn  nicht  die 
geänderte  Überschrift  secundus  (^statt  primus)  m.  die  beab- 
sichtigte Kürzung  bewiese.  Ähnlich  wurden  H  zu  III,  1317, 
1 — 6  ausgeworfen,  der  folgende  Vers  beibehalten,  der  letzte 
umgeschrieben.  In  der  Teufelscomödie  hat  BH  A&n  diabolus 
Baal  überschlagen  und  dafür  zwei  Verdammte  neu  ein- 
geschoben, wie  ich  schon  oben  S.  CCXXXVm  auf  Grund 
des  Spielerverzeichnisses  vermutete. 

Umsonst  hatte  man  sich  aber  in  Bozen  doch  nicht 
die  etlich  Register  vom  Haller  Mesner  ausgebeten.  Diese 
enthielten  natürlich  den  vollständigen  Haller  Passion,  also 
ausser  den  späteren  Zutaten  auch  die  alten  Teüe,  welche, 
wie  wir  schon  ftiiher  gehört,  von  der  Textentwicklung  im 
Süden  des  Brenner  (X,  Y^,  Y  u.  s.  w.)  unabhängig  geblieben 
sind.  Das  findet  jetzt  neue  Bestätigung,  weil  Lücken  und 
andere  Verderbnisse  des  Bozener  Textes  und  der  Baberschen 
Haller  Copie  damit  gebessert  wurden.  St  34  strich  BH  marter, 
welches  schon  das  Versmass  als  spätere  Zutat  erkennen 
lässt;  umgekehrt  zeigt  BH  ßA  statt  des  dreihebigen  Verses 
richtiger  einen  vierhebigen  gr,  gschall  und;  1424  unpilUchn 
(üppiklichen  AB),  auch  über  Y^ — Ff  hat  sich  die  richtige 
Lesart  erhalten,  während  Br  sie  offenbar  wieder  aus  seiner 
älteren  Vorlage  hat ;  1472  kehrte  sie  wieder,  wo  sie  Ff  zu 
unpildlichen  verunstaltete,  wodurch  direct  negiert  wird,  dass 
BH  etwa  nur  aus  Pf  geschöpft  habe.  1964  sey  (gee)  ent- 
sprechend dem  Vulgatatext,  das  sich  wieder  in  Ff  und  Br 
erhalten  hat.  So  verhält  es  sich  2190  mit  dem  aber  B  R, 
Ff,  Br,  das  den  Gegensatz  viel  deutlicher  hervorhebt;  1668 
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mit  hart  (verdr,),  daa  den  Vers  vollständiger  macht  nnd  in  Br 
seinen  Reflex  hat.  2616  zeigt  JB^das  richtige  Adverb  her  zu 
Anibulo,  das  die  anderen  Hss.  zu  herr  verschlechtert  hatten 
(vgl.  S.  COLIX).  1906  hat  B  H  richtig  gäidm,  wie  ich  oben 
S.  LXXXn  vermutete;  1984  allein  die  richtige  Lesart 
armer  man  (vgl.  S.  CX);  III,  336  mit  Br  richtiger  hiess 
statt  Hess  (vgl.  HI,  369);  HI,  637  das  richtige  as  (gegen 
ast  AB).  Auf  diesem  Wege  blieben  auch  ältere  Wörter 
(z.  B.  gemlich  statt  seltzam  1638)  oder  älteres  Geschlecht 
z.  B.  {das  gesanck  1638)  bewahrt. 

Aber  auch  grössere  Fehler  wurden  gebessert.  1204 
fehlt  in  allen  Hss.  ein  Vers,  den  BH  nun  überliefert  Die 
geschribn  stend  an  ainem  ort.  1247  f.  Er  gab  sein  iad  für 
unser  leben  \\  Darumb  d,  u.  das  wurd  geg,  entsprechen  dem 
Rhythmus  besser,  sind  klarer  und  daher  auch  ursprünglicher. 
Nach  H  983  hat  B.,  wie  schon  der  vereinzelte  Beim  erkennen 
lässt,  in  der  groben  Judenrede  einen  Vers  übersprungen, 
der  m  BH  lautet  Alls  sey  er  gefalln  ab  den  Leylach.  Auch 
UI,  166  f.  begegnet  hier  das  Reimpaar,  welches  B  zur 
Hälfbe,  A  ganz  fehlt;  ebenso  ist  der  Vers  HI,  820,  der 
A  B  fehlt,  vorhanden.  Die  Präcursorrede  am  Schlüsse  des 
n.  Spiels  fehlt  allen  Hss.  ausser  Pf;  BH  aber  besitzt  sie, 
kann  sie  also  nicht  aus  der  Bozener  Gruppe,  auch  nicht 
aus  ly  genommen  haben,  wie  der  bessere  Text  beweist: 
2828  ist  hier  genau  so  überliefert,  wie  ich  (nach  2848)  cor- 
rigiert  habe;  auch  die  dreihebigen  stumpfen  Verse  erscheinen 
hier  vierhebig,  was  zu  corrigieren  mir  natürlich  nicht  ein- 
fallen konnte ;  vgl.  Pgs  auf  deti  heylligen  ostertag  2828, 
Wiv  JhiSHS  auss  der  Juden  hent  2826.  Auch  H  1437  fand 
der  Schreiber  von  BH  eine  Lücke;  ausser  den  entlehnten 
Haller  Hss.  wissen  wir  von  keinem  Texte,  dem  er  die 
Besserung  hätte  entnehmen  können  Alls  lieb  euch  sey  ewer 
Lehn,  wodurch  meine  Correctur  wieder  bestätigt  wird.  So 
st^t  es  mit  IH,  1089,  wo  allen  Hss.  südlich  des  Brenner 
eine  Lücke  überliefert  wurde,  die  sie  vergeblich  aoszuföllen 
trachteten:  BH  liest  schlaffes,  wie  ich  aus  dem  Zusammen- 
hang  eingesetzt  habe.    Man   verglich   also  wenigstens  ge- 
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mtlich  und  da,  wo  man  Fehler  erkannte,  den  vollständigen 
1er  Text.  Es  ist  zu  beklagen,  dass  man  es  nicht  öfter 
;  denn  grosse  und  auffallende  Verderbnisse  hat  man 
rsehen  (vgl.  z.  B.  die  Lücke  in  der  Anw.  vor  909). 
Ichen  von  den  vollständigen  Haller  Texten  verglich 
1  nun?  T*  oder  X'  oder  hatte  man  beide  zur  Verfiigimg? 
urkundliche  Nachricht  spricht  von  etUch  Register:  die 
:eichnimg  passt  nicht,  wenn  nur  die  I^- Passung  nach 
sen  kam,  selbst  wenn  diese  auf  zwei  Hss.  verteilt  war 
in  BHxmd  M,  Der  Mesner  schickte  offenbar  die  ganze 
Her  CoUection,  wie  man  in  Sterzing  dem  Bozener  Hein- 
is Y  und  Y^  zugänglich  gemacht  hat.  Das  bestätigt  auch 
Textvergleichung.  Lange  bevor  ich  BH  gekannt,  habe 
(oben  8.  CCXIV  £)  ausgeführt,  wie  durch  F"  zwei  größere 
erpolationen  ^fi^  1601  ff.  und  1970  ff.)  in  die  Teufelscomödie 
>racht  worden  sind ;  beide  fehlen  nun  in  BH.  Das  würde 
sich  nicht  viel  bedeuten:  wie  wir  heute,  so  konnte  man 
ih  damals  schon  in  Bozen  die  Discrepanzen  dieser  späteren 
;aten  unangenehm  empfunden  und  sie  deshalb  gestrichen 
>en.  Allein  bei  der  ersten  hat  Y*  nicht  nur  eingeschoben, 
dem  auch  alten  Text  verdrängt,  den  J5 -ff  überliefert  u.zw. 
le  die  Fehler  von  iy  HI,  HIB— 36.  Y^  enthielt  also  diesen 
Lt  nicht,  auch  Babers  Excerpt  H  nicht,  den  Bozener  Hss. 
Ite  die  ganze  Teufelscomödie,  und  es  bleibt  nur  mehr 
als  Quelle  fär  BH  2Ji  dieser  Stelle  übrig. 

Da  stehen  also  die  Kreuzimgslesarten  in  vollster  Blüte, 
l  wir  haben  wieder  den  Vorteil,  urkundlich  nachweisen 
können,  wie  man  dazu  kam.  Aber  damit  nicht  genug: 
jh  eine  andere  Handschrift  spielt  deutlich  herein  und 
SS  gelegentlich  benützt  worden  sein,  nämlich  der  Sterzinger 
jsion  oder  eine  Abschrift  davon.  Ich  hebe  nur  drei  be- 
3hnende  Stellen  heraus.  Die  beiden  Verse  B12  f  mit  der 
3art  ^mn^  sind  in  J5  IT  vorhanden;  weil  sie  in  allen  anderen 
3.  fehlen,  können  sie  nur  aus  St  stammen.  Damit  verband 
n  die  folgenden  interpolierten  Zählverse  und  die  Spiel- 
veisung  von  J5.  Da  diese  Spielanweisung  selbst  schon 
e   Kreuzung   enthielt   (vgl.   oben    S.  CVIII),   hatte  man 
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nun  doppelte  Kreuzung;  vielleicht  gab  gerade  die  erste 
Kreuzung  Veranlassung  zur  zweiten.  Auch  2456  f.  begegnen 
Verse,  die  keine  andere  Hs,  ausser  St  hat,  in  leichter  Über- 
arbeitung Die  totn  auch  von  den  grobem  auffdrungen  \\  Ah 
ir  habt  gesechn  und  vemumen.  Desgleichen  ist  es  mit  den 
Versen  2662  f.  Waffen  her  tvaffen  \\  Was  han  tcÄ  geschaffen, 
die  er  wörtlich  herübemahm  und  nur  mit  einem  besseren 
Reim  versah. 

BH  bietet  uns  neuerdings  ein  Beispiel,  wie  solche 
Spiele  zu  Stande  gebracht  wurden.  Nicht  so  simpel,  wie 
man  gemeiniglich  glaubt,  vieknehr  suchte  man  stets  in  den 
Besitz  der  neuesten  und  besten  Texte  zu  gelangen  und 
verschaffte  sich  daher  aus  den  anderen  Spielorten  die  Hss., 
die  man  compUierte  und  mit  eigener  Erfindung  vermehrte. 
Wie  Heinricus  1496  Y  und  F*  mischte,  wie  der  Verfasser 
des  Brixner  Passions  alles  verwertete,  was  ihm  zugänglich 
war,  so  schöpften  hier  Baber,  der  Alexius  und  Miohl  auf 
der  schnell  sowie  der  ungenannte  Schreiber  aus  sechs  ver- 
schiedenen Hss. :  aus  B,  H,  R,  St  und  den  vollständigen 
Haller  Passionen  Y^,  X^,  Zugleich  überblicken  wir  jetzt 
auch  die  verschiedenen  Erwerbsarten  solcher  Hss.  Man 
kaufte  sie  einzeln  oder  in  ganzen  Sammlungen  (S.  XI, 
XTTT  u.  ö«),  man  sandte  Schreiber,  sie  zu  copieren  (XXXIX), 
man  entlehnte;  Eaber  endlich  erbte  von  Debs,  der  wohl 
richtig  ahnte,  dass  sie  in  den  Händen  dieses  eifirigen  Kunst- 
jüngers die  besten  Früchte  bringen  würden. 

Vereinigen  wir  die  beiden  früheren  Stammbäume 
(S.  CXI,  CCLVI)  und  fiigen  die  neuen  Hss.  ein,  so  er- 
halten wir  das  folgende  genealogische  Gesammtbild  von 
den  directen  Abzweigungen  des  Tiroler  Passions 


Erstes  S])iel 


(Vers  1—1192.) 


Jer  Text: 

erzinfer  Passion (St)  1. 

Lesarten : 

neiikaner  Passion (Ä)  2, 

»zener  Passion (B)  3, 

arrkircher  Passion (Pf)  4, 

schhandschrift (M  und  M^)  B  und  6, 

e  alten  Bruchstücke  des    Brixensr  PaSSionS  (Br)  7. 


n.  Wackeruell,  Quellfii  u.  Forsebnnf^en.  I.  i 


nomine  ejus,  cujus  cenam  designare  intendimus. 

Primo  precursor  dicit:"' 

Nu  merchkt,  ir  herren,  all  geleich, 
Payde  arem  und  auch  reycli, 
Frawen  und  auch  man, 
Bas  ich  ewch  zw  sagen  lian. 
B    Ich  pin  ain  pot  vor  her  gesant 
Und  mach  ewch  allen  pekant, 
Was  wir  mit  disem  figur  wellen  bedewten 
Und  thuen  kunt  allen  lewtten. 
Am  ersten  wiert  ewch  kirnt  getan, 
10    Wie  über  .Jhesum  den  man 
Falscher  rat  geben  ist 
Durch  flie  Juden  mit  2)össem  list 
In  irem  falschen  rat; 
Das  merckt  an  disser  stat : 


«"« 


)  cujus  feldt  A  ß St.  St  fiat  desiguare  aus  desnignare  gebes$ert. 
icit  Rigmum.  Pf  beginnt  In  nomine  patris  et  fyly  et  Spiritus 
'  amen  etc.  (so!)  Precursor  dicit  hoc.  M  beginnt  In  cena 
1  Precursor  incipit;  3/*  Ludus  in  die  cene  domini.  In  cena 
i  precursor  dicit.  —  1  Nun  A  H  mergk  B  2  Pede  M  und  31* 
^  BM.  5  uml  6  fefileii  M  5  ein  PfM*  uiid  so  öfler.  her  an  Pf 
It:  pekandt  AB  Pf  31*  und  m  öfter.  6  allen  sambt  3P  7  figur] 
BPf3iM\  wollen  i^  8  Und  thue  J/*/^/'  thüen  ^1  Das  thue 
^nt  hewt  M.  In  M*  ist  statt  \)  —22  eine  längere  Moralisalion  (9  —  56) 
Hoibmij  ipelrher  die  Verse  ans  7/23  —  Sd  folgen.  9  wir  statt  wiert  A 
bt  A  und  so  Hfter  neben  radt  und  rat.  Ein  falscher  rat  pe- 
^sen  ist  M  12  dy  1f  pösem  AB  Pf  pessen  3(.  13-16/cAfen  M 
i3t:   Stadt    B  und  so  öfter.       14   diser   AB     dyser  Pf    und  so  ge- 

1* 


IB    Als  er  Lasaniin  erbeckt  liett, 

Darum  er  von  den  Juden  grossen  neyd  ledt. 

Sy  werden!  sich  ains  rats  vermessen, 

Des  wirt  Judas  nit  vergessen : 

Der  wirt  suchen  zergäncklich  guet 
20    Und  wirt  verkawiFen  das  imschuldig  phiet 

ümb  dreisig  phening  an  der  selben  stat, 

Da  mit  er  sich  geit  in  ewige  not. 

Euch  wirt  auch  geczaygt  das  abentessen, 

Des  sich  Jhesus  hat  vermessen; 
25    Da  mit  er  ent  hat  gegeben 

Der  alten  ee  und  dem  jüdischen  leben. 

Und  solt  darnach  mercken  ein, 

Wie  Jhesus  den  jimgeren  sein 

Wuesch  ir  füess  zw  der  selben  stunt: 
30   Das  wirt  ewch  auch  werden  kunt. 

Und  darnach,  wie  er  gieng  an  den  perg  Olivet, 

Als  er  vormals  gewönlich  tet. 

Da  rüeft  er  an  den  vatter  sein, 

Das  er  in  über  hüeb  der  grossen  marter  pein. 

15  eer  B  lazarura  AB  Pf  erweckt  APf  und  to  öfter,  er- 
wöckt  B  16  Darumb  A  B  Pf  eer  B.  den  fehlt  AB  17  Wau  sv 
betten  M  werden  AB  Pf  eines  M  rads  B  ratz  P/M  18  wirt  ] 
thet  M.  nicht  A  19  Unnd  suechet  da  M.  wiert  Pf  und  no  meist. 
süechen  A  und  $o  öfter,  suechen  B  Pf  zerganglich  A  M  20  Unnd 
verkauft  M  21  pfennig  PfM  pfenning  AB  selbigen  M  22  hat 
geben  M  23  bis  73  auch  in  M*  23  wurdt  B  Auch  wiert  ewch 
geczayt  (»o!)  Pf  Unnd  wie  er  hat  genossen  das  a.  M  Von  dem  abent- 
essen Jhesu  crist  M*  24  Unnd  mit  seinen  jungem  ist  gesessen  M 
Wie  dan  vor  gemelt  ist  M*  25  ein  endt  MM*  geben  Pf  MM* 
26  alden  M    judischen  ABM'.      27  hii  ^  fehlen  M*,  in  M  lauten  sie 

Unnd  wie  der  herr  also  sues      Wuesch  seinen  jungem  ire  fues 
Das  er  sich  so  nider  hatgenaigt    Unnd  grosse  diemuetigkait  da  ertzaigt 

81  bis  69  fehlen  M,  welches  von  hier  auf  St  1223-1242  überspringt.  27  ain 
ABPf  28  jungern  Pf  30  auch  feUt  A  31  Und  feldt  M\  er 
feldt  A.  eer  B  und  $o  noch  öfter,  dem  A  32  gewöndlich  A  gewond- 
lich  B  gewönlich  If  gewandlich  M*  33  vater  Jf  34  Daz  A  B. 
grossen  fehlt  M*     marter  und  pein  A  lYM^ 


5   Von  grossem  angst  wart  er  erhytzet, 

Das  er  phiettigen  schwayss  schwytzet, 

Das  kain  truckner  vaden  an  im  was: 

Für  war  sag  ich  euch  das. 

Da  kam  ain  engel  von  got,  dem  vatter,  dar 
3    Herab  gesant  von  der  himelisclien  schar 

Und  sagt  Jhesu,  es  möcht  nit  änderst  sein, 

Er  solt  leyden  des  todes  pein; 

Wan  durch  in  so  müst  erlöst  werden 

All  menschen  hye  auf  erden. 
j    Zum  anderen  mal  padt  Jhesus  den  vater  sein, 

Ob  sy  möchten  an  dye  pein 

Gen  himel  kummen,  und  i)adt, 

Ob  das  war  mit  seinem  götlichen  rat, 

Das  es  gesohäch  mit  seinem  willen; 
3    Doch  so  wolt  er  erfüllen 

Der  prophelten  geschrift  und  sag, 

Da  mit  alles  das  kam  an  den  tag. 

Das  dye  prophetten  verkündet  hyetten: 

Das  möcht  im  nyemant  verpietten. 
b    Und  wärt  darnach  getrost  durch  des  engeis  schein 

Von  dem  himelisehen  vatter  sein. 

Dar  ein  sich  Jhesus  mit  gantzem  willen  gab 

Und  wolt  auch  nit  lassen  ab, 

35  grosser  AB  grossen  angsten  3P  wordt  B  Und  von 
a  angsten.  erhiczt  Pf  36  Daz  A  schwicz  (io!)  Pf 
ghner  Ä  trugkner  B  druckner  Pf  39  Da  ]  Do  PfM*. 
engl  3/*  40  Herr  ab  gesandt  AB  gesendt  M*  liymüi- 
B  hymlißchen  PfM*  41  Jhesu  ]  ihffi  Pf  mecht  M*  anders 
^esein  ABPfM*  43  so  fehU  AB  PfM*.  müest  AB  muess  ly 
.n  M*  44  Alle  JfM*  46  Zw  dem  Pf  ander  mall  .1  andern  Pf. 
\  fefden  M*  46  mochten  B  47  körnen  Pf  48  daz  ylß  mit 
Y  gottlichen  A  49  geschach  If  51  gschrift  B  53  pro- 
ten  St  Propheten  B  Pf  verkündet  B  verkündt  Pf  54  in  If 
rdt  A  wordt  B  wardt  Pf  engel  Pf  des  werden  engeis  B 
nilischen  B  hl  Dar  ein  in  St  fonectur.  gantzem  feJdt  M*. 
r      58  weit  M* 


Simder  es  müst  als  erfült  werden 
60   Mit  seinem  todt  hye  auf  erden; 

Seydt  und  ye  mensch  wardt  geporen, 

Wir  warn  siinst  all  verloren. 

Damach  so  kumbt  der  Juden  schar 

Mit  grossem  gewalt  dar 
6B    Und  Judas,  der  valsch  ven-ätter  sein, 

Der  in  in  marter  und  pein 

Wirt  välschlichen  geben 

Und  i)ringen  um  sein  heyUgs  leben 

3Iit  seinem  valsch en  hilsseu, 

Das  er  nymmer  wirt  püessen. 
70   Des  last  ewch  heint  nit  verdryessen, 

Sunder  zw  hertzen  flyessen, 

Und  gedenckt  da  mit  seiner  grossen  pein, 

Da  mit  wir  von  im  nymer  mer  geschayden  sein. 

69  müest  A  B  muest  alles  PfM*  erfuldt  BM*  60  seinen  M\ 
61  und  62  fehlen  M*  61  Seyt  got  und  mensch  wardt  geporn:  ver- 
lorn Pf  62  wären  A  B  Pf  siinst  AP/  63  kümbt  A  64  grossen  A  B 
66  Der  inn  in  B  und  in  pein  ABM^  67  talüchlich  iy  Velschlichen 
den  Juden  thuet  g.  3/*  68  Unud  in  M*  unip  A  umb  BPfM*  hei- 
liges A  M  •.  Nach  68  fehlt  in  St  der  oben  cursiv  yedruckie  Ver$^  deti  die  an- 
deren  Handschriften  überliefern  (seinen  ^i).  Aiirh  in  M*  fehlt  dieser  Vertj 
aber  zugleich  mit  dem  folgenden ;   dafür  steJien 

Also  wirt  der  herr  .Jhesiis  hertigklich  gefangen 
Mit  Schwertern,  spiessen  unnd  mit  Stangen; 
Darnach  wirt  er  herti<i;klich  gefiert 
Unnd  mit  grossen  jamer  peruert 
5    Puess  (so!)  in  der  fursten  hauss 
Unnd  darin  schmechlich  gericht  auss 
Unnd  darin  gepeynigt  die  gantzen  nacht: 
Das  sol  hewt  von  euch  werden  petracht. 

69  nymermer  Pf  70  Und  statt  Des  IfM*.  Das.  hewt  M*  Darumb 
last  euch  des  nit  M  71  Sunder  sein  leiden  zu  M.  Von  71  springt 
M  auf  1244  über.  73  wier  nimer  mer  von  ym  Pf.  mer  fehü  If .  Nach 
73  folgen  in  M*  iweh  zioei  Verse 

Hye  unnd  dort  ewigklich  Sprecht  amen  allgeleych 


J  feinde  jiidei  intrent  ad  locum  consilii"^  et  cantent:'*^ 
Colegerunt'^  pontifices/'^'^  Judeis^^  coiivenieiitibus  in  simul 
Lim^>^  CaijAa  et  Anna  primus  judeus  ponit  que8tiünem^>^ 
3ntra  Jhesum  dicens: 

Primus  judeus:'''^ 

Ir  heiTeii,  wir  wellen  ewch  klagen: 
75    Jhesus  der  hat  uns  geschlagen 

Aus  dem  temppel  alle 

Mit  frävelichem  schalle; 

Dartzw  verschttt  er  mir  mein  saltz, 

Gersten,  linssen,  prein  und  schmaltz, 
80    Tauben  und  alles,  das  ich  mocht  han. 

Und  het  im  doch  nye  laydt  getan. 

Secundus  judeus:'^ 

Ir  sült  wissen,  lieben  lierren, 
Das  ich  dartzw  kam  von  verren. 
Da  er  sprach,  wir  wären  all  verloren, 
85    Wir  wurden  dan  tzw  dem  anderen  mal  geporen: 
Das  ist  alles  uiimüglich  ding. 
Got  geb,  das  uns  pas  geling! 

'0  consily  B      ^)  In  St  wurde  caiitent  aus  content  ffebesteri.    In  Pf 

itei  diese  SpielantoeUung  Tunc  judey  vadunt  ad  consUium  et  caiitant. 

Colligenmt   A      Colygerunt  Ff'      ^)  pontifices  feldt  AB       *)   In   St 

ideis   au»  Jiideys   und  so   öfter   i    aus    y   corrigiert.       /)    cum  fehli  Pf 

quesitioneni   Pf      h)  Pr.  j.  dicit  Pf  —  74  ich  wii  If      76  templ  Pf 

(rar  mit  IfM    frävellichen  PfM       78  Darzwe  Pf.     mein  |  das  Pf, 

fehU    es        79    jireyen    3/       80    daz    AB.     ich    in    A    übergeschrieben. 

öcht  A     das  ich  ye  gehabt  hau  31      81  nye  kaynn  1.  gehan  (so !)  Pf. 

>ch  feldt   M   —   0  M  hat  den  Zusatz   accusans  ad  principes  —  82  solt 

M     suldt  B       84  Da  ]  Das  St  AB  PfM      85  wären,     zum  andern   M 

ider  mal  A      )i^  Es  ist  If    als  APfM.     ding  m  B  eincorrigiert 
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Tertius  judeus: 

Ir  lieben  herren,  ich  tue  eweli  kundt, 
Was  mir  geschach  zw  der  selben  stnndt: 
DO    Er  verschüt  mir  mein  silber  imd  golt. 
Pillich  ir  das  rechen  solt. 

Quartus  judeus: 

0  lieben  hen'en,  das  ist  alles  nicht 

Gegen  der  frävelichen  geschieht 

Und  Timb  den  grossen  nnfueg, 
96    Wie  zomiklichen  er  uns  schlug 

Mit  seiner  gayssel  ruetten. 

Den  leser  satrh  man  i)lüetten 

An  seiner  kallen  styme: 

Durch  sein  haubt  imd  hirne 
100   Wardt  geschlagen  auf  den  todt; 

Er  hat  noch  nicht  über  wimden  dye  not. 

Moyses  schlueg  er  tzw  der  selben  stunt, 

Das  im  das  i>luet  ran  über  den  mimdt. 

Dye  Schmach  sol  ewch  i)illich  missvallen, 
106    Dye  uns  ist  peschechon  allen. 

Annas  respondit: 

Für  war  das  ist  ain  pöse  phlicht, 
Der  dise  sach  nit  für  sieht ! 

88  Ir  fehlt  ABPfM.  In  St  wurde  vor  kundt  ein  Wort  tcegrtidiert. 
ABP/M  le»en  ich  wil  euch  verkünden  89  geschach  -1  zw  den 
selben  (selbigen  M)  stunden  ABPfM  91  Pilleich  3/  93  fräve- 
lischen    Pf      frävelichen    B       frävenlichen    M         94    ungeiueg    IT 

95  zomigklich  i4ß    zomkleichen  iy    zomi gkleichen  if    schlueg  >i//if 

96  geysl  3/  97  Dem  kayser  M.  ich  $t(Ut  man  A  BjyM.  pluetten 
AB  Pf  98  kalen  AB  Pf  gallen  3/  stürne:  hüme  AB  100  Wart 
er  M  101  nit  A  PfM  dy  Pf  und  ao  oft.  dye  not )  den  tod  M  102  /n  ^ 
Stundtt  a\u  stunden  corrigiert  106  -Daz  A  B  beidemal  104  solt  M 
mysse  vallen  Pf  106  geschehen  31.  Naeh  105  f/cht  M  ztt  H  144—173 
über      106  ain  ]  mein  M      107  für  B 


Darumb,  ir  herren,  wil  ich  ewch  sagen, 

Als  ir  das  volk  all  hye  hört  klagen 
110    Von  Jhesn,  der  sich  nennet  Crist, 

Der  doch  ain  verkerer  ist 

Des  Volkes  und  der  rechten  ee : 

Er  tuet  uns  allen  sanimen  wee 

Mit  seiner  newen  lere. 
115    Man  hat  es  ye  gehört  mere: 

Das  Volk  werdt  kain  fryst. 

Als  es  nun  in  das  volk  kunimen  ist, 

(Das  ist  mir  sicherUchen  kunt) 

Sol  es  weren  kain  stunt : 
120    Das  volkch  wirt  gantz  verkert 

Und  unser  ee  wirt  gantz  zerstört, 

Das  sy  geschwüeren  oifen  war, 

Was  er  sagt,  es  sey  alles  war. 

Darum  gebt  rat,  wie  man  es  für  sech, 
125    Das  die  sach  nit  mer  geschech. 

Rabi  Samuel'/'^ 

Das  ding  n^emant  für  kau  sechen, 
(Das  wil  ich  offen  warlich  jechen) 
Dye  weill  er  da«  leben  hat 
Und  also  unter  dem  volck  gat. 

108  ich  wil  Pf  105^  alles  M  alhye  Ä  110  ielim  VJ  nennt  -l  M 
verkorer  B  112  volcks  M  der  recht  3/  der  neuen  Pf 
sammet  M  114  1er:  mer  lyM  115  Man  ]  Wer  M.  gehöret  M 
gehort^vor  Pf  116  werdt  ]  wiert  Pf.  weret  M  117  nun  fehlt  M. 
len  Pf  118  Sicherleichen  Pf  bekuut  M  119  es  werden  AB  Pf 
thes  werdt  ein  klaine  stundt  3/  121  gar  AHM  zerstört  A  B  Pf 
Daz  A  u.  8.  ö\  geschwur  3/  geschweren  (to !)  Pf  123  das  sey  Pf. 
]  war  3/  124  Darumb  .1  HP/  für  H  secht  Pf  es  verschlegt  3f  — 
icit  B  —  126  ding  kan  Pf  niemant  kan  3/  für  chan  B.  In  St 
:an  tfom  Schreiber   eincorriyiert.        129  dem  vock    (*o!J  A 

126  —  138  tteheti  auch  im  Brixener  Psission  319—826.  —  '*)  Mose 
spricht  —  126  kchan  fursechcn  127  ofFenbarli<;hen  129  volckch 
)  gat 
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130   Auf  seinen  tot  und  auch  sterben 
Süllen  wir  alle  werben, 
Oder  er  verkert  uns  all  zehant 
Beyb,  kint,'man,  lewt  und  lant. 

Annas  dicit  ad  Nieodemum:"^ 

Nycodemus,  was  rattest  dw 
13B    Uns  zw  dissen  Sachen  nun? 

Nicodemus  dicit: 

Was  rattes  weit  ir,  das  ich  thue? 

Ich  kan  nicht  ratten  dar  tzw; 

Wan  dye  1er,  dye  er  hat, 

Und  dye  werckt,  dye  er  begat, 
140    Sind  dye  an  in  von  got  kummen. 

Als  ich  von  im  hab  vemiimmen, 

Man  sieht  es  an  allen  enden: 

Seine  wunder  tzw  lenden 

Schnelle  und  in  kurtzer  frist, 
145    Ob  es  von  got  kummen  ist; 

Darumb  lebet  sunder  ane  not. 

Ich  rat  nicht  auf  seinen  tot: 

S(»in  1er  und  sein  leben  sindt  schlecht 

Und  in  allen  Dingen  gerecht. 

IHO  sein  tod  PjM.  auch  feidi  M  131  Süll  wier  Pf  Sol  J/ 
sulleu  ß  all  A/iJy  132  zw  haiidt  AP/M  —  '')  Nicodem  J'f  — 
184  und  135  itimnien  in  M  mit  U  175  /'.  134  ratestu  :  nw  Pf 
135  dissen  ]  den  A  />'  13(J  Was  ratest  (»o/  Pf  wölt  Ali  ich  dwe  B 
137  chan  H  nnd  *o  öfUr.  nit  -I  PfM  zwe  A  PfM  138  er  fehU  A 
139  werch  AliPfM  140  dye  ]  ye  M.  an  in  ]  uu  ym  Pf  got  noei- 
med  AH.  kamen  P  komen  Jf  141  vernonien  Pf  kuinen:  ver- 
nunieu  A  u.  $.  ö.       143  zwe  .1       142  und  143  lauten  in  Pf  und  31 

So  mag  es  nyemaut  wenden  Man  sieht  es  an  allen  enden 

144  Schnei  JYM  Hb  kunien  A  P  körnen  /Y  146  lebt  JY.  an©  twr 
sunder  wegyettrirhcn  A.  an  If  Davon  lebt  der  sunder  an  not  i/ 
147   nit  A.     auf  |  un  M       148  d*i8  ziöeiie  sein  fehlt  M.     sind  ]  sein  Pf 

Brixener  Psission,      VM    auch    fehlt        181     Sollen    wir    allen 
132  alle   zu   handt       133   man   kcln'ndt. 
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Annas  ad  Nicodemum :  "^^ 

150    Phui  dich,  dw  pösser  trugner! 
Dein  hertz  ist  aller  eren  lär. 
Flewch  pald  von  unserem  rat 
Schnelliklich  und  auch  trat. 

Nicodemus  recedit. 

Annas  querit  consilium  a  Joseph  ab  Aromathia:^^ 

Joseph,  Werder,  edler  man 
1B5    Von  Aromathia,  nu  sag  an 
Und  rat  weyslich  dartzw. 
Was  man  in  dvssen  Sachen  thue. 

Joseph  ab  Ai-amatlüa '^  dicit: 

Ich  kan  nicht  dar  tzw  jehen: 

Ich  han  gehört  und  gesechen 
160    Von  Jhesu  nicht  dan  guettes. 

Ich  pin  im  lioldes  muettes 

Umb  seiner  lere  raichen 

Und  umb  dye  wundertzaichen, 

Dye  muessen  ye  von  got  kummen. 
16B    Ich  hab  nie  von  im  veniumen, 


".'  Annas  indignatur  respondit  ei  M  —  150  Phw  dich  dw  dich 
(so!)  ly  151  ern  /VJ/  152  Heb  dich  pald  aus  uuseru  M  unserm 
J\BFf  153  Stimmt  M  mit  Hill.  Schnelikleichen  Pf  —  h  bl  \  de  J/. 
iy  ab  ]  von  (to!)  armathia,  dazu  noch  aunas  dicit  —  154  du  werder  M 
155  armathia  Pf  nun  A  Ji  156  d.  zwe  A  Pf  157  Was  J  Wan  A, 
d^'ssen  ]  den  A  B      155  — 157  lauten  in  M 

Von  aromathia  so  wol  gethan 
Ich  ti-ag  dich  auch  hye  bey  Sag  an  was  dein  rat  sey 

«V  ab  J  von  Pf.  armathia  Pf  aromathia  AHM  158  nit  A  Was 
soll  ich  dar  JA  zue  nicht  if/' jechen  APf  Wd  hab  M  gehört  Pf 
160  ihm  Pf  nit  .1.  dan  ]  wan  Pf  Das  Jhesus  so  vil  guets  hat 
gethan  3/,  vgl.  zu  171  162  1er  A  Pf  164  muessendt  A  Ji.  got  fehlt  A. 
körnen  JY      165  han  Pf    vernomen  lUY 
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Darum  ich  ymmer  welle  geben 
Ratt  noch  hylf  an  sein  leib  und  leben. 
Ir  werdet  auch  noch  wol  ynnen, 
Was  ir  an  seinem  todt  werdent  gewinnen; 
170    Wan  sein  1er  pleybt  untzerprochen 
Und  das  übel  wirt  gerochen. 
Darumb  habt  eweren  gemach 
Und  kümmert  ewch  um  ander  sach. 

Annas  ad  Joseph: 

Fleuch  von  uns  hm! 
176    Dein  hertz  und  auch  dein  sin 
Uns  nie  was  recht  gemainet: 
Das  hastu  an  deiner  red  wol  bescheinet. 

Joseph")  recedit. 

166  Darumb  A  li  Pf    wil  Pf      167  an  seinem  leben  Pf    seinen.^ 
leib  noch  leben  AB       168  ler  werdt  Pf   werdent  AB.    noch  fehU  Ak^ 
109  werdt  A  fi  Pf    gebingen  Pf      171  das  fehU  AB,     übl  Pf,     Die  Ven 
160  -171  lauten  in  M 

Das  Jhesus  so  vii  guets  hat  gethaii: 
Darumb  ich  nicht  wider  in  raten  kan. 
Ich  red  es  an  alles  schmaichn: 
Mich  verwundert  sein  ler  und  zaichen, 
5    Die  neulich  von  got  sein  kumen, 
Das  hab  ich  guet  vemumen. 
Dar  umb  ich  nicht  rat  wil  geben. 
Das  man  stel  nach  seinen  leben. 
Oder  warlich  wir  werden  inenn, 
10   Das  wir  nicht  an  seinen  tod  gweyneu  (mo!); 
Wan  sein  leer  ist  warhaft  unnd  recht: 
Das  red  ich  kurtz  imnd  schlecht. 

172  ewren  .1  Biy    ewr  M      173  kumert  AB    bekumert  M    umb  AB 
andere  J/.     Pf  liest  Und   kümert   ewch   nit  an  der  sach.  —  Nach  17^ 
geht     M    zu     II    178—185.         174    Fleucli    paldt    AB  Pf         176 
feldt  lY       177  hast  an  Pf    gescheynet  A    volpeschainet  Pf  —  ••)  S; 
Jos.  AI 


13 


Annas  qiierit  a  Zedanio:''^^ 

Zedonius,  was  rattest  dw 
Uns  zw  dyssen  Sachen  nu? 


Zedonius  resi^ondit: 

180    Was  sol  icli  ratten  an  desj  todt, 

Der  mir  geseehende  äugen  pot, 

Da  ich  plindt  wardt  geporen 

Und  liet  mein  gesicht  verloren? 

Das  wisset  alle  ane  spot : 
186    Er  ist  mein  herr  und  mein  got! 

Das  wil  ich  reden  offen  war. 

Wer  änderst  spriclit,  der  sagt  nit  war. 

Annas  dicit  Zedonio:^^ 

Fleuch  von  hinnen  pald! 
Das  dein  migelück  wald! 
190   Wiltu  sein  nicht  enperen, 

So  müss  wir  dich  änderst  leren. 

Interim  Zedonius  (Urs:  Abbas)  dicit  ad  judeos:'^ 

Habt  ir  nicht  gehört, 
Wie  sein  1er  zerstöii;? 
Unser  ee  und  unser  woit. 
195    Sein  dem  volk  ungehort; 

'')  St  ej  querit,  docli  ej  weggettrichen.  Jy  querit  consilium  ad  (io  !J 
Bdonium .  zedonio  AH.  in  Pf  noch  Annas  dicit  —  178  Zedonio  A 
'9  uns  zw  x9t  in  A  und  li  zioeimal  getchrteben.  180  Was  |  Wie  M 
\l  Der  ]  Des  jy.  di  gesehunde  3/  182  Da  ]  Das  Pf  Do  M 
^  wist  Pf  185  herre  A  und  auch  Pf  186  ich  fehlt  A 
\1  anders  .1  Pf  der  hat  nit  PfM.  Nach  187  geht  M  zu  H 186— 20B.  — 
ad  Zedonium  Pf  —  188  palde :  walde  A  B  189  ungeluck  Ji  un- 
ickhP/*  190WüdwJ/y  entperen //  191  müess  .l/^iy  anders  ^liy. 
-  <■)  Zedonius  dicit  iterum  Pf  A  und  li  nur  Zedonius  dicit  —  192  ge- 
>rt  Pf      194  ee  ]  ler  Pf      195  Sein  ]  Sindt  AB  Pf.     ungehördt  B 


Wan  es  volget  nach  seiner  phliclit: 
Nyemandt  uns  in  eren  sieht, 
Wan  man  wil  unser  1er  nicht  geren. 
Sol  die  sach  icht  lenger  weren, 
200    Wir  kummen  von  seiner  1er 
Umb  leyb,  guet  und  er; 
Danunb  sült  ir  rat  geben, 
Wie  wir  im  wider  streben. 

Succentur"^  in  sinagoga  dicit: 

Wir  solten  in  nu  langst  lian 
205    Verderbet  an  allen  wan, 

Ee  sich  sölich  übel  hyet  ergangen 
Zw  unserem  laster  und  auch  schaden. 
Wir  hietten  ursach  gehabt  genueg 
An  falscher  1er,  dye  er  trueg. 

Magister  sinogoge'*^  dicit: 

210    Süllen  wir  das  lenger  leiden. 

So  müess  wir  unser  ere  meiden. 
Auch  hab  ich  daran  gedacht, 
Das  er  am  sabat  gesunt  macht; 
So  hyes  er  den  tempel  prechen: 

215    Das  süU  wir  pillich  rechen. 

Es  mag  nit  gantz  gerochen  werden. 
Las  wir  in  leben  hve  auf  erden. 


11)6  voIk  /y  198  Wan  jehU  Pf.  nit  A  199  icht  ]  ye  Pf. 
werden  AP  Pf  200  kommen  A  P  Pf  lere:  ere  AH  202  sult  ß 
solt  /y—  '«>  Succentor  APPf  —  204  nun  AP  längst  P  lengst  Pf 
205  Verderbt  Pf  liaben  an  St  AP  Pf  207  unser  m  lY  schänden  AB 
208  habt  auf  Chrrectur  lY  —  h  St  P  Pf  sinogoga,  in  St  hat  erH  eme  tpötert 
Hand  sinogoge  nn-rigiert.  in  sinagoga  A  —  210  Süllen  BPf  Solten  M 
211  muesten  M  er  P/M  218  hat  sunt  M  214  Und  hiess  dem 
tempel  erprechen  3/  templ  Jy  215  Das  sei  3/  süllen  Pf  216  Doch 
mag  es  nit  ABPfM.  gantz  J  genug  M  217  in  lenger  M,  MPffM 
hye.     Als  wir  in  Hessen  leben  hye  A  P.     Koch  217  sieht  M  zu  H  210  —  217, 
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Et  tunc  duo"^  eammt:  „Unus  aiittem  ex  ipsis".    Quo 
nito^^  Caiphas  canit:  „Expedit  vobis,  iit  nnus  moriatur/'^" 

Et  dioit  Cayphas: 

r  wist  all  nit,  was  ir  saß^, 

Was  ir  redt  oder  klagt. 
220    Höi*t  meines  rattes  phicht! 

Oder  wist  ir  da«  nicht: 

Wer  sich  an  nymp  gothait, 

Dem  ist  von  Rom  wider  sayt, 

Als  Jhesus,  der  sich  nennet  got. 
225    Dannocht  ist  ain  grösser  spot: 

Wer  sieh  zw  künig  hat  erkoren, 

Der  hat  des  kayssers  huld  verloren, 

Als  der  verkerer  tuet. 

Nu  höredt  alle  meinen  muet: 
230    Ich  ways  sicher  offen  war: 

Werdentz  dye  von  Rom  gewar. 

Das  er  sich  nennet  ain  got 

Und  ainen  kuiiig  sicher  an  spot  , 

Und  das  wir  gestatten  das, 
285    Sy  werffent  an  luis  iren  has 

Und  zerstörent  uns  zehant 

Pavde  lewt  und  auch  laut, 


'*)  Et  fehlt  A.  duo  siniul  /V  Deiiule  cliio  ex  clioro  c.  3/.  In  B 
eit^  sprliere  Hand  mit  roter  Tiiite  (in  den  Rawl  geschrieben  duo  in  scola 
Leoruni  canuiit  ^>  Sicut  hoc  fiuitur  ly  *)  In  A  /i  fefUt  das  letzte, 
Pf  M  fehlen  die  drei  letzten  Wwte.  In  A  folyt  noch  das  CHtat  Unus  autem 
ipsis  cayphas  nomine  cum  esset  pontifex  anni  illius  prophetavit 
ens:  Expedit  vobis  quod  unus  homo  moriatur  pro  populo  Et  non 
a  gens  pereat.  Dann  folgt  Cayphas  dicit  218  wisset,  nicht  3/ 
>radt3/  221  wisset  J/  222  nvmbt  .1 /Uy  nvmt  .1/  225Dannoch.t 
es  M  grosser  A/t  226  kimig /^  kunigen  J/  229NunJ/^J/  hört 
JY  hört  allen  3/  230  wavs  es  J/  231  Werdens  J /^ /YiV  232  ain 
U  ly.  einen  3/  233  ain  /'/'  künig  APf  kunig  von  sabaoth  3/ 
L  das  ]  da  3/.  gestatten  AJi  gestaden  3/  235  werften  A  lUy 
irflfen  M      236  zerstören  JY     zw  handt  PfM 
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Er,  guet,  weyb  und  auch  kindt; 
Sy  erstörent  alle,  die  hye  sindt; 

240    Sy  vertilgent  unser  ee. 

Darumb  ist  wäger  vil  mee, 

Das  ain  mensch  sterbe, 

Dan  das  das  volk  als  verderbe: 

Stirpt  er,  so  ist  das  volk  genessen. 

245    Darumb  süllen  wir  flej^ssig  wesen, 
Das  er  werdt  getöttet  gar; 
Und  doch  nicht  ze  offen  war 
TJnd  nicht  an  dem  hohczeytlichen  tage. 
Das  nit  w^erd  auflawf  und  klage ; 

25()   Des  Volkes  mürmel  wurd  tze  vil. 
Dyssen  rat  ich  ewch  geben  wil. 

Annas  dicit:"^ 

Caj^phas,  der  herre,  hat 
Geben  den  pesten  rat! 
Des  sol  uns  wol  benügen, 
2B5    Und  Jhesum  vachen,  so  wir  erst  mügen. 


238Ere3f.  a,uch /eJdt  l'f  M  239  erstorendt  J  erstoren  if  al  iy 
seindt  li  240  Sye  Ä  vertilgen  .1 B  P/M  ere :  mere  M  241  Das  ist 
Wäger  Pf  mer  AB  242  sterb  M  243  ein  das  fehlt  ABM  alles 
Verderb  3f  245  sollen  B  sollen  M  246  werdt  ]  wer  A  247  Und 
fpJät  ABVfM.  nit  APfM  gar  ze  ABPfM  248  hochzeitlichen  P/M 
liötzichligen  .1  hötzelichen  B  249  nicht  Pf  250  voicks  marmeln  Pf 
mttrwel  B  murwl  -1  Das  volck  murmelen  M  wirt  ABM  zu  if 
251  Disem  M  —  ")  die.  Rigmum  A  —  253  Geben  uns  BPf 
254  benüeg  .1  beniegen  //  penüegen  Pf  255  erst  J  es  .1.  mugen  B 
nügen  (so!)   Pf       252  —  255  lauten  in  M 

Primus   p  h  a  r  i  s  e  ii  s : 

Für  war,  Cayphas  der  zaigt  uns  an  das  recht! 
Darumb  sol  man  im  volgen  schlecht, 
Und  das  den  Sachen  werd  nacli  gegangen, 
Damit  Jhesus  werd  palt  gefangen; 
5    Sunst  hab  wir  weder  rwe  noch  rest: 
Diser  rat  pedunckht  mich  das  aller  pest. 


17 


Magister  sinagoge''^^  dielt: 

Ii'  herren,  ir  solt  ewch  nicht  vergachen, 
Seydt  ir  Jliesum  begunt  zw  vaclien. 
Unser  rat  sol  auch  pleiben  in  der  stille, 
Das  er  nicht  erkenn  luiseren  wille; 

26()    Wan  ^vurd  er  des  gewar: 

Er  lind  auch  sein  junger  schar 
Sy  wurden  sich  dar  umb  gedencken 
Und  in  kürtz  von  uns  wencken 
In  ander  gegent  und  auch  lant: 

265  Dye  verkertten  sich  aucli  zw  haut. 
Und  w^ird  ir  1er  im  volk  gemerckt 
Und  dye  valscliait  also  gesterckt, 


Secuudus  phariseus: 

Ir  herren,  nun  bedenckt  euch  mit  sinnen, 

Damit  wir  Jhesum  umb  sein  leben  pringon, 

Das  nit  die  römer  kemen 
10   Und  uns  unser  volck  nemon, 

Auch  unnser  stat  auft'  heben. 

Wir  sollen  es  ee  mit  guet  über  legen, 

Das  man  im  sein  leben  nem 

Und  wir  bey  unseren  eren  besten. 
15    Er  hat  uns  gethan  grosses  layd : 

Das  red  ich  au  ff  mein  judischhait.  • 

f*)  n  und  Pf  lesen  slnagoga,  tu  iSt  tourde  sinagoge  aus  sinagoga 
jieri;  in  sinagoga  -1.  Bloss  Rabi  Samull  M  —  25G  nit  BPfM  257  be- 
zu  J/  ZG  AliVf  253  auch /eA/f  J/.  peleiben  .l/iiyj/  Stile  7y 
nit  erchen  -1  unsern-l/'/'  260  wuerd.  gwax  ly  2G1  eiuch  fehlt. 
i  M  2G2  Pf  wuerdeu  nnd  so  öfter,  sich  darnach  M  bedencken  A 
kurtz  II  kiiertz  Pf  2G5  sich  ]  sy  -1*1/.  ze  M  266  gemertt  A 
las     volck    gsterckt :    gemerckt    M      gemerckh :   pesterckht    Pf 

256  —  275  auch  im  Brixener  Passion  335  —  354.  «)  Archisinagogus 
;ht  256  vergechen  257  begerdt  zu  258  auch  fehlt,  stillen : 
;n  259  Damit  er  nit  ertar  unsen  (so!)  260  Dan  wirdt.  gwar 
Er  und  alle  seine  262  Sy  feJkU.  Wurden  sich  nit  lang  bedenck- 
263  uns  ]  dannen  2()4  auch /<?/<//  265  sich  ]  sy  auch  warlich 
2<>6  Ir  1er  wurdt  in  dem  volckch  gesterckcht :  Und  ir  ir  (so!) 
haitt  gro.slich  genierckcht 

lim  u.  Wuc  kern  *»11,  QueUt*n  n.  KorKclinngen.   1.  2 


Das  ir  nyemant  möcht  wider  sten: 

So  wurd  auch  straff  über  uns  gen. 
270    Danimb  gedenckt,  das  wir  in  ergreyffen, 

Das  er  uns  nit  müg  entsclileychen, 

Das  wir  in  auch  behefften, 

Das  er  mit  seinen  künsten  und  krefflen 

Wider  uns  nit  müg  geringen 
275    Und  dartzw  nit  müg  enttrinen. 

Xostea  scola''''  judeonim  eanit :  ^ Ab  illo  ergo  die", 
judei  manent  in  loeo  consilii.'^^ 

Deinde'^'^  salvator   ingreditur   cum   discipulis    et  eanz^ 
„Homo  quidam  fecit"."'^  Et  disponitur  cena. 

269  würdt  .i.    uns  in  A  ühergesehr leben.      270  in  in  A  ühergettehrit 
pep^eiffen  PjM      271  mug  entweichen  M     272  behelften  M       273 
fehlt  A.     mit  sein  Pf     künstln  H.     künsten  und  fehlen  M       274  ui 
und  Pf      275  d.  zwe  Pf    nicht  M    entrinnen  AB  Pf  —  Nach  275  im. 
umgrgtellt:  478  —  525  stefien  vor  21Gf.  —  «)  schola  Pf  ebenso  dischj>onit3- 
^)  consilv  nPf,  in  A   fehlt  das  Wort.      ^)  Deinde  1  In  die  Pf.       'O 
Worte  von  et  bis  fecit  fehlen  A  B  Pf, 

Brixener  P&ssion,   268  ir  J  innen,     mecht.    stann      269  strÄ-:Ä3f'  j 

starckch  wider    uns  gan        270  das  ]  wie  wir  in  sollen   begreit^''^^^' 

271  mag  enttweichen      272  auch  mögen  behefften       173  Das  ]  Darf» ^  ä^- 

kchunsten  und  kcherefft€ii  ($o!)       274  mug       275  Und  inn  nur  \r<:^»ii 

leben  zum  tliott  bringen.  —  XmIi  275  folgt  in  Hr  der  Verrath  des  Jf*^-^^'-^ 

{vgl.   St  AdOß.J    tnul  die  Begegnung  ziüisclien  Judas   utui   der  Mutier  Ch^wi^^* 

{vgl.  llaüer   P.       228  /;,   dann  die  Umarbeitung   von  St  276  —  283  {Br    4  Ol 

bis  498),  foelche  lautet 

Salvattor  zu  denn  jungemn: 

ler  lieben  junger,  ich  hab  mich  vermessen, 
Das  osterlamp  mit  euch  zu  essen: 
Nun  thuett  euch  von  hinnen  laitt-en, 
Last  uns  das  selbig  zueberaitten. 

Sanndt   Petter  spricht: 

5   Herr,  wo  wildu,  das  wier  beraitten  das  essen 

(Als  du  das  hast  vermessen) 
Dier  unnd  den  jungemn  dein? 
In  wt'lliclien  haus  soll  es  sein? 
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Et^)  Petrus  dicit  salvatori :  ^>^ 

Herr,  clisse  österliche  zeyt 
Mit  irrer  zwkiinft  uns  nacheut  leyd. 
Nu  heftest  du  dicli  vermessen, 
Das  osterlamj)  zw  esseu 
280    Mit  dein  jüngeren  sunder  wan: 
Nu  solt  dw  uns  wyssen  lau, 
Wo  dir  das  sey  zw  muet, 
Da  wellen  wir  es  machen  guet. 

Salvator'^  dicit: 

Pettre  luid  Johannes,  hebt  ewcli  aufF  dye  vart 
285    Und  get  hin  in  dye  stat  trat. 

Das  sol  ewch  ain  zaychen  sein: 

Als  pald  ir  get  zwm  tor  hin  ein, 

So  entgegent  ewch  ain  man  zw  hant. 

Ain  kriieg  tregt  er  in  seiner  hant 
290   Und  er  get  na<-li  wasser  an  den  pac^h : 

Dem  Voigt  in  sein  hawss  nacli, 


")  Et  fe/dt  A  n  i')  ad  Jhesum  Pf  salvator  ^i  -  276  Horre  A  li  Pj 
277  ier  zwe  kiinft  nachcu  Pf  278,  281  Nun  .1.  hettestu  .1  und  so 
Hfler,  280  deinen  AH  Pf  282  tze  P  2^  wollen  li  27G  hia 
283  lauten  in  M  Sinagoga  canit  et  judei  nianeut  in  loco  consili.  Iteruni 
Judas  venit  ex  consilio  accedens  ad  Jesuni.  Sic  Petrus  et  Joliannes 
canunt:  ^Ul>i  vLs  paremus"  ete.    Postea  dicit  Petrus  ad  Jesmn  : 

Herr  maister,  die  österlich  zeit 
Yetzunt  so  nahent  leit. 
So  wiss  wir  die  gewonliait  wol. 
Das  man  das  osterlainp  essen  soll: 
5    Darumb,  wo  es  dir  gefeit, 
Sol  dir  das  werden  bestelt 
Das  Osterlamp  so  schan: 
Das  magst  du  uns  wisen  lan. 

')  Jhesus  Fi'  S.  d.  Rigmum  A  und  so  ößer.  —  284  beb  //  dy  A  287  zw 
dem  AB  tör  -1  und  m  öfter  288  engogent  /*/'  tze  li  2J)0  er  J 
der  AH  Pf     dem  A      291  volkt  A 


Sagt  im,  wye  ich  mich  hab  vermessen, 
Ich  well  pey  im  das  osterlampt  essen; 
Das  er  des  also  fleyssig  sey, 
2*J5    Wan  mein  martter  wont  mir  nachent  pe}\ 

Johannes  dicit  salvatori:""^ 

Lieber  herr  und  maister  mein, 
Was  dw  schaffest,  das  sol  sein. 


292    han    Pf        293    well  feldt   A  ]  wol    B.      osterlamp    A 

294  also  zweimal  Pf      295  wandt  mir  .1     nachet  H    nachen  Pf 

295  l.mte,i  in  31  S  a  1  v  a  t  o  r  ad  Petrum : 

Petrus  unnd  Johannes,  hebt  euch  trad, 
Das  ir  zuberayt  die  stat. 
Das  sol  euch  ein  zaichen  sein: 
AUspald  ir  get  zum  thor  hinein, 
5    So  Wirt  engegen  ain  man 

Der  weyl  zum  prun  umb  wasser  gan 
Unnd  tregt  ein  krueg  in  seiner  hant; 
Dem  volgt  nach  pedt  sand 
Unnd  sprecht:  ich  hab  mich  vermessen 
10   Do  selbst  das  osterlamp  zu  essen. 
Der  wirt  euch  zaigen  ein  sal  so  vein: 
Doselbst  do  solt  ir  mir  es  berait^n  sein. 

«'»)   salvatori  fehlt    Pf    auch    in    Ji  fehlte   es;    erst   apiUer  wurde  «m 

derer    Hand    mit    roter    Tinte    ad    salvatorem    ergänzt.    —    296    herrc?^  ^ 

297   schalst   JfM. 

284  —  295  laiUen  im  Brixener  Passiod  499  —514 

Salvator  spricht: 
Peter  und  Johannes,  erhebt  euch  dratt 
Und  geedt  hinein  in  die  dasig  statt. 
Auch  so  merckchendt  die  rede  mein: 
Wann  icr  kchumbtt  in  die  statt  hinein, 
5    So  begegnedt  euch  ain  man  unbekchandt. 
Der  thergt  fsol)  ain  kchrueg  in  seiner  handt; 
P>  geet  nacli  wasser  an  ain  pach: 
Dem  selben  geett  ins  haus  hinnach, 
Thuett  euch  zum  hauswirtt  darin  nachen, 
10   Sprecht  zu  im :  der  maister  last  euch  sagen : 
„Wo  ist  der  sali  oder  das  ortt  besunder, 
Du  ioh  das  ostorlamp  iss  mit  meinen  jungem?" 
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iide,  cum  veiierint  ad  portantom  a<|uam,"' 

Petrus  dicit: 

Guetter  man,  dir  sey  bekannt: 

Unser  maister  hat  uns  gesaut, 

)    Uns  zwen,  zw  dem  Herren  dein; 

Wo  ist  sein  liausV  das  tluie  uns  schein. 

Homo  portans  lagenam  aque'^^  dicit: 

Icli  weys  ewch  auff  das  rechte  spor: 
Get  mir  nach,  icli  gee  ewcli  vor 
Und  tzayg  ewch  zw  disser  fryst, 
3    Wo  meines  herren  haws  ist. 

Et  sie  vadunt  ad  hospitem/*  <iui"'^  dicit: 

Seidt  willikom,  ir  heiTen  giiet, 
Haget  an:  was  ist  ewch  tze  muetV 

n  A  lautet  die  Spielanweitnittg  Deinde  veiiiiiiit  ad  ])ortanteiu 
;  ly  De  iiide  cum  veneinint  qiii  portans  aqua;  in  M  Sic  hi 
t.  8er V US  liosplti.s  oljviat  ei  cum  amphora  aque.  —  2tM)  uns 
300  unser  zwe  Pf  —  ^')  fn  St  ursprünglich  aque,  (loch  der 
päter  wef/ ff  est  riehen.  In  Pf  fehlt  lagenam  und  steht  acjua  In  31 
0  aque  amphoram  portans  respondit.  'In  A  und  Ji  stellt  nur 
dicit;  doch  wurde  in  B  später  mit  roter  Tinte  famidus  hospitis 
ft.  —  IJ02  reclit  A  auf  den  rechten  spor  PfM  —  *)  Et  feldt 
ios])item  mit  anderer  I\nte  t  aus  d  corrigiert  St.  ipsi  vor  ad  Pf  — 
i't  statt  (jui,  M  dominus  hospes  suscipiendo  dicit.  —  306  wilH- 
ilkom  ly   willigkumen  J/      307  sagt  If.    zw  -1 J/,  in  Pf  feldt  es. 

Kener  Passion. 

So  wirdt  er  euch  zaigen  ain  sali  praitt, 
Der  ist  geptlasterdt  und  ziie  beraitt. 
15    Das  sal  richtett  zue  vir  uns  alle  sambtt: 
Da  wellen  wier  essen  das  osterlamp. 

"307  in  /^r  515  — 520.  —  "")  Johannes  Anntwoi-t-  —  2J)7  seil 
zwenn  junger  g(jen  in  die  statt.  So  geet  der  knecht  mit 
eg  mit  wasser  dem  hauss  zue.  Spricht  Petrus  —  299  uns 
)  zwen  I  baide  301  das  ]  des  —  ^)  Nur  Der  knecht  antt- 
)02  das  1  die  303  Get  ]  Voigt  :-$0i  euch  baiden  '0  AI« 
•  ins  Wirtshaus  komen  spricht  der  wirtt.  —  30(i  mir  willigk- 
307  Sagt,     zu 


Johannes  dicit:'^ 

Herr,  das  thue  wir  dir  pekant: 

Unser  maister  hat  uns  gesant, 
310   Uns  tzwen,  zw  dir  und  spricht, 

Er  well  des  osterlamppes  phlicht 

Pey  dir  heint  hynnen  essen; 

Er  hat  sich  des  vermessen. 

Das  er  imd  auch  sein  junger  gemein 
315    Dye  hochtzeyt  wellen  pey  dir  sein. 

Hospes^^  dicit: 

Dye  wort  hab  ich  geren  veniummen. 
Haysset  in  frölich  kummen 
Under  meines  hawsses  dach; 
Ich  will  im  schaffen  guetten  gemach: 
320   Das  mueshaws  lanck,  weyt  und  prayt 
Leych  ich  im  zw  disser  hochtzeyt. 

Johannes  dicit  hos])iti:'^ 

(iot  geb  dir  den  ewigen  Ion 
In  seinem  hymehschen  tron 
Und  entladt  dich  aller  pen! 
326    Wir  wellen  nach  imserem  mayster  gen. 

Et   sie  vadunt"^  pro   salvatore,    Scola  judorum  cauit. 


'»)  Tn  B  von  anderer  I/aml  mit  roter  'fiiUe  hospiti  nacJufciniyeti. 
J.  acl  hospitem  J  —  308  Herre  -i.  Hier  geht  M  zn  11  261  — 260. 
809  her  gesandt  -1  310  Unser  zwen  Pf  311  wöl  B  wol  If 
314  und  dy  junger  sein  AB  Pf  315  wollen  B  —  ^)  Exultans  hospes  i/. 
In  B  muh  dicit  mit  roter  Tinte  a<l  apostolos  nacJigetragen.  —  316  gern  J/ 
vernomen:  kumen  Pf  317  Hayst  Pf  zu  mir  kouien  M  31i)  iin  ] 
in  Alf  320  prayt  unnd  weyt  M  —  "  hospiti  fehlt  Pf  —  822  ewigen 
*'ehlt  Pf  323  hmelischen  (so!)  Pf  324  penn  B  pein  if  326  wollen  B 
unserm  A  B  M,  Nach  325  i;eht  M  zu  H  257  -  458.  —  ^)  Pf  vadunt  Petrus 
et  Johannes  pro  u.  «.  lo.    In  A  fehlt  sie. 

Brixener  PhssIoü,  '^  Petrus  antwurtt.  Und  damit  weicht  ßr 
wieder   ab. 
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Petrus  dicit  salvatori : '^ 

Wol  auff,  herr,  das  ist  perayt, 
Was  dw  uns  hast  vor  gesayt, 
Das  ist  alles  sicherlich  für  war 
Gerecht  nach  deinem  willen  gar. 

Et  sie  intrat  Jhesus  cum  discipulis/^  Et  canit:  „Quia 
ata  sunt  omnibus/^^ 

Hospes  dicit  salvatori:'''^ 

380    Willikum,  lieber  maister  mein, 

Dw  und  all  dye  junger  dein! 

Ich  hab  ewch  all  geren  eingenummen. 

Lieber  gest  ich  nye  hab  gewunnen 

Pey  meinen  tzeitten,  als  ich  yetz  han: 
335   Das  solt  ir  wissen  an  argen  wan. 

Salvator  dicit  hospitiV^ 

Dir  wirt  gelonnet  manigvaltiklich, 
Das  dw  uns  so  frewntlich 
Er  enpewttest  und  enphangen  hast: 
Gross  almuessen  dw  daran  begast. 


")  Dieses  Wort  fehlt  Pf.  B  hat  ad  salvatorem.  —  326  herre  AB 
Wastw  -1.  320  —  327  in  JA  Sic  acceduiit  duo  apostoli.  Et  dicit  ad 
lu  Petrus:  Wolauf  herr  es  ist  zeit  ■  Das  osterlanib  ist  berait 
licherleichen  für  Pf.  Vor  328  geJd  M  zu  7/459  — 4G0.  —  f')  discipulis 
Pf      '■)  Statt  der  vier  letzten  Worte  lesen  A  B  Pf  homo  quidam  (quid  ^1) 

(j'ehlt  II)  '0  in  Ä  feldt  das  letzte  Worty  B  liest  tuieder  ad  salvatorem. 
^)  Sic  Jesus  abit  cum  discipulis.  Chorus  cautet  Responsorium : 
tribuit  Jesus."  Hospes  suscipet  Jesum  M.  —  330  Williköm  -l  B 
t  wilikom  Pf  BLs  willigkhomen  M  331  aUe  AM.  dye  fehlt  31. 
äII  fehlt  M.    gern  JA    eingenomen  PfM    333  Lieben,     vernomen  M 

ich  nye  ein  genomen  (sol)  Pf  334  hab  M  335  wissen  fehlt  M. 
n  ]  allen  M.  —  ^)  Jhesus  dicit  ad  hospes  (so!)   Pf  —  336  wir  A^ 

t  mit  roter  Tinte  nacligetrwjen.  gelont  M  manigvaltikleich  PfM 
frewndleich  Pf  338  Er  fehlt  PfM.  Erpeutest  M  entpeutest  A  B 
hangen  B      339  Warlich  gross  almuesen  du  begabst  M 
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Hospes  dieit:"^ 

340    Ich  tuen  es  williklich  und  geren: 
Ich  wil  ewch  allesambt  geweren 
(.Tuetteö  frydes  ane  neydt 
In  meinem  liawss  zu  disser  zeyt. 

Et  timc  salvator  dat  eis  sedem  of^'  canit:  „Venite, 
comedite  panem  meum/^" 

Postea  salvator  cum  suis'''  discipulis  ad  mensam  sedens 
et'Me  appositis  sibi  cibariis  comedunt.^''  ScoW^  judeorum 
canit.  Postea  salvator  canit:  „Desiderio  desideravi  pascha 
nianducare/'' " 

Et  dieit  salvator :') 

Begir,  die  in  meinem  liortzen  Icydt, 
B45    Hat  begert  vil  lange  tzeyt, 

".'  dicit  salvatori  -1  840  thue  lyM.  es  ]  euch  M.  \villiklei<*h  JY 
gern  M  wul  $o  öfter.  B41  alsanibt  A  II  all  sand  Pf  312  Guts 
frids  M  au  .1  au  allen  u.  M  343  diser  trist  und  zeit  M  340  bi« 
343  siiui  in  A  viit  roter  Tinte  tim  Jiande  nachgetrayen.  N(u:h  343  yeht  M  zu 
7/461 — 511.  —  ''')  dafc  eis  sedem  et  fehlen  A  H  Pf  )  ])auem  meuni 
jelden  A  li  Pf  '0  suis  fehlt  A  0 — /)  St  hui  da»  zweite  p  m  a]>]>08itis 
und  das  zweite  i  in  cibariis  mit  anderer  Tinte  eincorriyiert.  fn  A  li  fehlt 
der  ganze  Satz,  in  Pf  lautet  er  quaui  cibaria  est  "veuieus  tuuc  coui- 
medunt  »>')  Tuuc  sc.  ^1  BJY.  '')  -re  in  St  mit  anderer  Tinte  eincorrigiert. 
pascha  manducare  fehlen  AliPf  ')  Et  dicit  Eiguium  Ali,  Jhesus 
dicit  Pf.  In  M  lautet  die  ganze  Spielantoeisung  Tuuc  imncdiate  accepit 
Jhesus  augnum  iuflustra  coustituit  apostolis  divideus  pauiten  (tu!)  et 
calicem  dicens:  „Desiderio  Desideravi."    Et  dicit.    —   344  meiueu  Pf 

344  —  349  auch  im  Brixener  Passion  631 — 640. 

Salvator  spricht  vercr: 
Mit  herzlichen  verlanngen  hab  ich  bcgerdt, 
Ee  dann  ich  leiden  und  sterben  werden, 
Mit  euch  das  ost^rlain})  zu  essenn. 
Darob  ich  mich  hab  venu  essenn, 
ö    Euch  allen  grundlich  zu  zaigen  an, 
Wie  vast  ich  euch  gelicbtt  liann. 
ich  verkchundt  euch  auch  zu  diser  trist, 
Das  die  zeitt  her  zue  kchumen  ist, 
Darin  ich  wirdt  leiden  den  schmächen  thott 
10   Zu  erledigung  der  menschen  aus  aller  nott. 
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Wie  ich  das  jüngste  ostermal 
Mit  ewcli  näm  zu  rliser  wal, 
Ee  (las  ich  herttikliche  not 
Erlydt  und  auch  den  pitteren  tot. 

Johannes  dicit  salvaturi:"^ 

350    Herr,  dein  künftige  arbayt 

Ist  uns  allen  von  liertzen  lavt. 

stca   salvator  cingitur  lintheo'*^  et  dicit  ad  discipuk)»:'^ 

Ir  sült  alle  sitzen  stille, 
J^as  ist  mein  guetter  wille, 
Hintz  das  ich  ewch  alle  samht 
libb    de  wasch  (das  sey  cwch  pekant) 
Dye  fuess,  das  sol  pilUch  sein: 
Wanuuby  das  wirt  euch  darnach  schein. 

Postea  lavat  podes  incipicns  a''^  Juda  cantans:  „Man- 
uni  noviini  du  ''>  vobis'*.    Et  cum  vencrit  -^^  ad  Petrum, 

Petrus  dicit  ad  salvatorem : <'' 

Herr,  d\v  wascht  mir  dye  fuesse  nicht, 
AVas  mir  halt  darumb  beschicht. 


Siiy  junge    P/M     jüngste    Ji       347    nam    A  lY       318    hotti^k- 

he    .1       hörtiklovclie    li      hertikleich    lY        349    Er    lidt    A      Er 

-e    M     pitt^m    AM   —    '«)  salvatori  fehlt    Pf.      ad    salvatoreni    Ali 

HeiTO  A     zukünftige   M.     Nach  351  M  m  // 512  — 523.  -  ^^  lin- 

olo  Ali.     In   Pf  lautet   die  Anweisung  Jliesus   pint   umb  ein  thuech 

,d  discipulos  fehlen  Pf      discipulis   .i.     In  M  lautet  die  Spielan Weisung 

vator  postea  surgens  a  discipulis  a  liutheo  se  precingens  dicit.  — 

solt  M    all  A  n    Stil:  wil  Pf      354  Hüncz  Pf    aU  J  /^  —  <'  ^t  liest 

.1    liest    a;    li   hatte   zuerst   ab,    doch  dasselbe  nrurde  durchgestriclien  und 

beschrieben;    Pf  liest   Postea  lavat  Jliesus  pcdes   et   incipit  a  Juda, 

^unc  incipit  lavare  pedes  Jude  cantans:  „Mandatum  novum  eneam." 

La  liPf     /)  Et  tunc  venit  /*/'    Dum  venerit  li    Et  dum  venerit  .1 

ad  S9\w,fe1den  .1  —  358  Herre  .1     füess  APf      359  geschieht  IfM 
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Salvator  dicit"^  ad  Petnim:^^ 

360    Petre,  dw  solt  dich  waschen  lan, 
Als  dye  anderen  haben  getan. 

Petrus  dicit")  ad  salvatorem:'^^ 

Herr,  <las  thiien  icli  nymmer 
Und  solt  ich  leben  ymmer! 
Es  kumbt  mir  nit  in  meinen  muet; 
365    Wan  dw  pist  mir  dartzw  zw  guet. 

Salvator  dicit"*  ad  Petrum:'^ 

Pettre,  wasch  ich  dir  die  fuesse  nicht, 
So  sag  ich  dir,  wie  dyr  geschieht: 
Es  ist  dein  grosstes  imhayl; 
Wan  dw  wirst  haben  kainen  tayl 
370   Mit  mir  an  meines  vatters  reich: 
Das  soltu  wissen  sicherleich. 

Petrus  dicit"  ad  salvatorem:''' 

Nain,  heiT,  das  sol  nit  sein! 
Haubt,  fuess  und  die  liende  mein 
Soltu  waschen  schyre, 
375    Ee  das  ich  wärlich  verlire 
Tavl  in  deinem  revch; 
Iv]\  wil  ee  sicherlevch, 
Das  dw  gantz  nach  cleiner  begir 
AVaschest  alle  gclidcr  mir. 

'»    diiil    rchU    A  Die  ztcei   Uizien    Worte  Jehlen  Pf,  ~  361    ^»■'- 

iUtu  IVM.    sj^nan  1  dan  .1/.     Xuch  8(il  M  =ti  //524.    S&2  Herre  .1    thue?    ^^' 

1/ 
;ii>4    bis  '   l>jus   M.     kümbt    lY    auch   uit   J/.      in  fehU  Pf',      mein» 

;tto   dartzuo    li/y     vil   zu    .1/  ^    '   Die  beiden  letzien    Worie  ^fehlen  tr»     ^^ 

und  ly  —  ;UU;   die     der   .1      fuess    lYM        367    Das  erde  dir  fekU      ^' 

wie  i  was  .1/       l>68  grosses    /V      370  an  ]  in  ABPfM,     vattem  yf     ^ 

•' '   />iV  heidei\  tetUeti   Worte   te/den   in  Pr'  und  so  noch  ojler.  —  872  herr^    "    * 

das  i  es  .1/.     uirht  -I       878  heud   /VJ/       37-4  Solstu  J/    scliiere:  ^^^. 

Uere  .1  />'  />     seiner:  verlier  .V      87S  du  uhU  A.     fkaU  ganz  leten  A  M^  ^ 

gar.     pegier  .1  /►     pigier:  mier  ly       371»  Wascht  Pf  Waschest  ha«^ 

unud  heundt«  mir  M 
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Et  timc  salvator  lavat  Petrum  et  canit:  „Mandatum". 
Salvator  dicit  ad  Petrum  :'*) 

380    Petre,  was  hye  durch  mich  geschieht, 
Des  magstu  noch  wissen  nicht; 
Es  wirt  dir  aber  noch  schein: 
Das  wyssest  auf  dye  trewe  mein. 
Timc  sedent  ad  cenani. 

Salvator  dicit  ad  discipulos :  ^' 

Ir  seydt  rain  an  allen  wan 
385    (Wan  ich  ewch  gewaschen  han) 
Alle  sambt  gemaine, 
Aus  genummen  ainen  allaine. 

Apostoli  canimt:  „Postquam  dominus  cenavif*. 

Salvator  dicit')  ad  discipulos: 

Ich  will  ewch  all  hve  wissen  lan: 
Was  ich  euch  yetz  hab  getan, 
390    Da  seit  ir  zaichen  nemmen  pey. 
Das  der  maist  untter  ewch  sey 
Als  der  minste  sicherlich. 
Ir  nennet  herr  und  maister  mich : 

'0  An  ^teUe  der  ganztii  SpielanioeUnng  hohen  A  und  li  blu$s  den 
ten  Teil:  Salvator  dicit  ad  Petrum;  lyM  nur  Jhesus  (Salvator  M) 
t.  380  geschit  .1  pescliicht  Jy  381  Des  ]  Das  Jy  nit  Jy 
wirt  ]  wir  -1.  noch  ]  darnach  J/,  atts  doch  corrigiert  Pf  383  wiss  M 
set  ly  trew  lyM  —  ^)  M  hat  hier  die  Spielantoeisung  von  Hj  loeMier 
184  und  385,  dann  H  o2fj  und  527  folgen.  If  liest  nur  Jhesus  iteruni 
t.  —  88f)  all .  geniahi:  alaiii  Pf  387  ausgenomen  Pf  ain  AliPf  — 
icXt  feldt  A.  M  liest  Jani  chonis  cautat:  „Si  ego  donmms  et  nia- 
er"  etc.  Deinde  ad  di.scij)ulo.s.  —  388  all  ]  auch  A  li.  hye  fehlt  M 
yetz  fetüt  AUPfM.  han  AB  3iK)  »SV  hol  Da  aus  Das  corrigiert, 
'est  Das,  A  Dez.  ir  ayn  oxempl  n.  M  391  maister  B  j  minst  Pf. 
undter  M  302  ninste  (»o!)  St  ]  niayst  Pf  werd  all  der  mynst 
lerlich  M    sicherleich  A.     Xach  393  hat  M  zioei  Verse  eingescJicbtn 

Daran  redt  ir  recht     W     Dan  ich  bin  es  schlecht 


Nu  hab  ioh  ewch  gewaschen  gar; 
395    Da  ])ey  solt  ir  nenimen  war, 
Das  ir  unter  ewch  sült  pegan, 
Als  ich  ewch  yetz  hab  getan. 

Iterum  salvator  ad  discipulos:"^ 

Ich  wil  ewch  geben  aiu  newe  ee. 

Das  osterlamp  sol  nicht  me: 
4()0    Für  war  ich  sag  ewch,  das 

Es  ain  betzaichung  was 

Der  newen  ee  und  änderst  nicht. 

Hin  fLir  man  niessen  sieht 

Mich  für  das  lamp  in  prottes  schein: 
405    Ich  i)in  das  lamp,  das  der  sündon  pein 

Aller  weit  aufF  im  trayt. 

Ich  sag  ewch  dye  warhait: 

Ich  pin  das  selbig  himelprot. 

Und  wer  mich  newsset  ane  spot, 
410    Der  stirbt  zw  kainer  tzeit 

Des  ewigen  todes  nit. 

Deinde  Jhesus   acci2)ieiis  panem  giatias  agens  frangif^'  ^^ 

dicit  ad  discipulos:^^ 

Nempt  hin  des  prottes  schein! 
Da  ist  mein  leyb  veq^orgen  ein, 
Der  für  der  weide  sundig  leben 
415    Wirt  in  den  pitteren  todt  gegeben. 

81)4  Nun  .1  If M      895  sült  Pf     39(>  sult  AB     897  Gleich  als  J/  - 
">  dicit  discipulLs  A  li  —  398  yeJd  M  zu  II 528  -  539.       399  osterlampt  />' 
solt  Jy    nit  Hier  .1       400,  403  Fiir  Ji       402  newe  .1      405  sunder  B 
sunden  schein  Jy       \Oiy  in  Pf      408  liynilprodt  /;      409  Und  fehU  Pf. 
neusse  A     neust  /V      410  tzeit  ]  trist  A     tzeist  (tofj  B       411  B  nit, 
und    von    demseJben    Schreiber  mit    derselben   TTwte   ein    e    d^rübergetchriAen. 
A  liest   vor  dem    ewigen   tod   er   ji;enist.    —   ^')   fregit  AB      ')  ad  dis- 
cipulos/c/tü  Pf.    dixit  discipulis  suis  B    et  dedit  discipulis  suis  dicens  -l. 
In  M  fehlt  gratias  agens  und  steht  trangit  et  canit:  „Accipit«  et  comedite." 
Et  dicit  etcetera  (so!):   „Hoc  est  corpus  nieuin."  —  413  Da  ]  Das  -1. 
ein  ]  sein  B      414  Der  ]  Des  />.     für  B  Pf    weit  M    weldes  H    weltte  A 
siindigs  AM      415  dem  M    piteni  PfM    geben  APfM 


Phylippus  dicit  salvatori:"* 

Schaw,  lieber  herre  wert, 

Wir  haben  hye  tzway  giiete  sehwert. 

Salvator  ad  discipiilos /' 

Dye  sindt  wol  unser  fueg, 
436    Da  mit  ist  sein  auch  genueg. 

Salvator  iterum  ad  discipulos : '^^ 

Ich  wyl  ewch  klagen  zw  disser  frist, 
Das  untter  ewch  ainer  ist, 
Der  wirt  mich  in  den  tot  geben. 
Wäger  war  im,  das  sein  leben 
440    Bär  zw  der  weide  nicht  geporen; 
Wan  er  hat  lej'b  und  sei  verloren. 

Tunc  contristati  incipiimt  singuli'^^  dicere.**^ 

Primo'''  Petrus  dicit  salvatori: 

Herr,  lieber  maister  mein, 
Wirt  ich  daran  schiddig  sein  ?  . 

Johannes  dicit  salvaton: 

Herr,  wiii:  ich  der  sein, 
445    Der  dich  wirt  pringen  in  so  grosse  pein? 


")  Phylippus  ad  salvatorem  Ä  —  432  herr  Pf]  in  M  dafür  may^"*]^^'^ 
435  tu  »S/  vor  auch  ein  g  weggestrichen,  seyii  ir  auch  M  —  *)  d.  cfÄ-  •-'*'' 
cipulis  Ali  43()  Tr  sült  (suldt  li  solt  3/)  wissen  zw  ABl^^^ ^ 
438  den  feldt  A  li  43J)  Wägar  li  das  im  JV  440  weit  -1  lyM  -mr^^^ 
wert  gebom:  verloren  M  441  sei  und  leib  Pf  leib  und  leben  A 
')  siniul  .1  <0  Diese  fünf  ersten  Worte  fehlen  Pf,  O  Et  primo  A  H, 
M  lautet  die  ganz*-  Antoeisttng  Tunc  discipuli  incipiunt  contristaii  et 
dicit  —  442  O  herr  M  Herre  A  li  443  ich  in  A  und  B  u6er  der 
narfigetragen,  444,  44G,  448  vnd  so  meist  Herre  AB  445  wiert  di 
MO  hl  Pf.     so  fefUt  A  li.     444  —  445  lauten  in  M 

•  * 

Herr  ich  pit  dich  schon  Sag  wer  wirt  es  thon 


9 

ff 
1  . 
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onsimiliter  accipiens   calieem  benetlieit"'  et  dicit  ad   dis- 

cipiüos : '' 

Trinckt!  das  tranck  vil  frej'deu  pirt: 
Das  ist  mein  pluet,  das  für  ewcli  wirt 
Vergossen  und  fiir  all  meusohait. 
Dye  alt  ee  ist  hin  gelaydt; 
420    Das  ist  der  kelcli  der  newen  ee. 
Wie  offl  ir  das  thuet  3'miner  mer, 
So  weget  ir  mein  leydliche  not 
Und  den  herttiklich  tot. 
Et  sie  coinedunt  et  bibiuit.    Scola  judeoriim  canit. 

Salvator  dicit  ad  diseipulos: 

Saget  an:  wo  lies  ich  ewcli  ye 
425    Pej'  mir  ain  gepresten  liye? 

Petrus  dicit  salvatori: 

Nain,  dw  lierr,  sicherlich! 
Das  redt  wir  all  gemainklich. 

Salvator  ad  diseipulos: ' ' 

Da  von  wer  zwen  rockt  hab, 
Der  thue  sich  des  ainen  ab 
430    Und  kawfF  darumb  ain  sohwert: 
Das  ist,  das  mein  hertz  pegert. 


")  calicen  A.  benedixit  AHy  in  M  feJdi  das  Wort^  dafür  itht 
diceus:  ^^Hic  est  eniin  sangwLs  novi  testamenti."  ''')  d.  discipulis  Ali. 
In  Pf  lautet  die  ganze  Anweisung  Jhesus  accipieus  calieem  benedicit. 
Jhesujä  dicit.  —  416  Tinckt  (so!)  jy  Trinchh  31.  freyden  ]  Salden  M 
417  Das]  Es  AHPfM  für  B  eiieht  M  418  m\(i  fehU  Jy\  aUe  Pf 
420  newe  -1  421  ymermer  mee  (so!/  Pf  immermee  M  422  lei<leii- 
liche  M  428  hörttigküchen  AB  hertdikliclien  PfM  424  Sagt  31. 
aD  fehU  Pf  426  einen  Pf  426  herre  A  sicheileich  .1 H Pf.  St  tarei- 
mal  sicherlich,  doch  das  erste  ausgestrichen.  427  Das  spreeh  Pf'3f.  ge- 
mainkleich,  das  e  der  letzten  Silbe  übergeschrieben  A.  gemäniklich  Pf  — 
•")  Jiloss  Salvator  dicit  AB  —  428  Dai-von  31  tzen  A  röchk  B  umi  Pf 
rock  A3f  hat  If  431  Das  .  daz  A  pigei-t  /*/'  Das  liab  ich  yetz 
begert  M 


Bö 


Phylippus  dicit  salvatori:"' 

Schaw,  lieber  heiTe  wert, 

Wir  haben  hye  tzway  giiete  schwert. 

Salvator  ad  iliscipiilos : '''^ 

Dye  sindt  wol  unser  fueg, 
436    Da  mit  ist  sein  auch  genneg. 

Salvator  iterum  ad  discipulos : '') 

Ich  wyl  ewch  klagen  zw  disser  frist, 
Das  iintter  ewch  ainer  ist, 
Der  wirt  mich  m  den  tot  geben. 
Wäger  war  im,  das  sein  leben 
44()    Bär  zw  der  weide  nicht  geporen; 
Wan  er  hat  leyb  und  sei  verloren. 

Tunc  contristati  incipiunt  singuli'^*  dicere.*^ 

Primo''^  Petrus  dicit  salvatori: 

Herr,  lieber  maister  mein, 
Wirt  icli  daran  schuldig  seinV  . 

Johannes  dicit  salvatori : 

Hen*,  wiii:  ich  der  sein, 
445    Der  dich  wirt  pringen  in  so  grosse  pein  ? 


")  Phylippus  ad  salvatorem  Ä  —  432  Herr  iy,  in  M  dnßir  mayster 
435  in  *S7  vor  auch  ein  g  weggestrichen,  seyn  ir  auch  M  —  ^)  d.  dis- 
cipulis  Ali  436  Ir  sült  (suldt  li  solt  M)  wissen  zw  AliP/M 
4.%  deu  feldt  A  li  439  Wägar  II  das  im  M  440  weit  .1  FfM  nit 
wert  gebom:  verloren  3/  441  sei  und  leib  Pf  leib  und  leben  A  — 
^)  simul  A  *0  Diese  fünf  ersten  Worte  fehlen  Pf  r)  Et  primo  A  H.  In 
M  lautet  die  ganzt-  Anteeisung  Tunc  discipuli  incipiunt  contristaii  et  Petrus 
dicit  —  442  O  herr  M  Herre  A  li  443  ich  in  A  und  li  über  der  Zeüe 
narligetragen.  444,  446,  448  und  so  meist  Heri'e  AP  446  wiert  dich  . 
so  in  /y.     so  fehlt  Ali.     444  —  445  hüten  in  M 

•  • 

Herr  ich  pit  dich  schon  Sag  wer  wirt  es  tlion 


Jacobns  major ''^  dicit  salvatori: 

Herr,  thue  mir  das  pekant, 
üb  ich  der  selhig  sey  genant. 

Philippns  dicit  salvatori/'^ 

Herr,  ich  frag  dich  an  allen  spot: 

Pin  ich  der  selbig,  der  dich  gfnt  in  den  tot? 
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.r) 


Thomas  dicit  salvatori: 

450    HeiT,  sag  mir  an  als  gevär: 
Pin  ich  der  verrätterV 


Bartolomens  dicit  salvatori :'> 

Herr,  des  frag  ich  mit  gantzem  willen  nun: 
Pin  ichs,  der  mirecht  wirt  tuen? 


Hatheus  dicit  salvatori: 


yi 


Herr,  ich  pit  dich  zw  disser  frist : 
456    Thne  nns  pekant,  wer  der  ist. 

Mathias  dicit  salvatori:"'^ 

Herr,  ich  frag  dich  mit  gantzen  meinen  sinen: 
Wer  wirt  das  übel  beginen? 

")  In  A  li  »prach  Jakobus  minor  (Dominus  Michael)  die  Rolle. 
In  M  lautet  dU  AnipeUuiig  Jam  tumidat  Joannes  super  pectus  domini. 
.Takobus  major.  —  447  gnant  Pf  44G  und  447  in  M  Mayster  zayjLi; 
mir  dem  (»o!J  '.  Der  das  gros  übel  wirt  begeen  —  ^)  ad  Jhesum  3/  -  - 
448  WIM?  449  in  3f  O  herr  warer  got  |  Wer  wird  dich  geben  in  tod 
—  <•)  salvatori  felät  vi,  in  M  stellt  blotn  der  Apostelname.  —  450  alles  Pf. 
450  uttd  451  in  M  Lieber  Mayster  mein  !  |  AVir  icli  der  Verräter  sein. 
AW«  45 1  geht  M  zu  H  556  und  557.  452  des  ]  der  St  A  li  Pf.  gantzen  .1  Pf. 
nun  ]  mein  Pf  458  icli  A  —  '0  salvatori  fehlt  A  —  454  disser  )  aller  -l 
455  der  ]  er  M  457  begannen  A  iibl  veii)ringen  Pf.  Statt  Mathias 
»tttti  45(J — 457  steht  in  M  Judas  Thateus:  ()  hm*  las  unns  versteen  ' 
Wer  wirt  sich  also  vergeen 
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Jacobns  minor  dicit  salvatori:'" 

Maister,  der  frag  ich  von  dir  pger: 
Wirt  ichs,  der  verrätter? 

Simon  dicit  salvatori:"^ 

460    Herr,  sy  haben  dich  schier  all  gefragt: 
Ich  pit  dich,  das  dw  mir  das  sagst. 

Andreas  dicit  "^^  salvatori: 

Herr,  ich  peger  das  an  dich: 

Pin  ich  der?  das  lass  wissen  mich. 

Judas  canit  alta  voce:  „Nunquid  ego  anm  rabi?"*^ 

Et  dicit  salvatori: 

466    Mayster,  sag  an:  pin  ich  der. 

Der  dich  geyt  in  des  todes  ger? 

Salvator""^  snbmissa  voce  canit:  „Tu  dixisti/^*^ 

Et/^  dicit  Jude: 

Judas,  dw  hast  es  gesaydt: 
Mir  nächent  von  dir  arbayt. 

Deinde  discipuli  contristantur.  Et  mutuo  querentes 
oculte,*')  quis  sit  traditurus  Jhesum.  Et  dum  revenemnt*' 
ad  Johanem, 

")  salvatori  fehlt  A  —  468  beger  AJiP/  459  verrätter  Pf. 
458  und  459  latUen  in  M  Maister  es  sind  pese  mer  |{  Pin  ich  der  selb 
verreter  4(51  sagt  ^1.  400  und  401  in  M  Herr  ich  wil  dich  fragen  ; 
Ob  du  mir  das  terst  sagen  —  ^)  dici  -1.  —  402  und  403  in  M  Maister 
ich  beger  mit  witzen  ||  Ob  der  verreter  auch  under  uns  tliuet  sitzen. 
*•)  Nuni  quid  -I.  In  A  folgt  doJi  Citai  noch  einmal  mit  Noten  vergelten.  — 
405  Statt  icli  stellt  ztoe/mal  der  »%  ich  fehlt  auch  A  460  des  felUt  A^ 
4()5  und  460  lauten  in  M  Mayster  bin  ich  ich  der  |  So  dich  verraten 
wert  —  '0  Jhosus  Ali  0  Tn  A  folgt  das  Citat  noch  einmal  mit  Xoiem 
versehen.  f)  Et  salvator  .1  —  408  nachont  -l  /»*  nahet  J/  di  arbait  M  — 
1')  fehlt  A       ^'^  vonovit  -I     vonorimt  /» 
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Johanes  recumbit  siipra  pectus  domini'*)  et^^  dicit 

salvatori : 

470    0  ewiger  got,  pin  ich  der, 

Der  dich  geyt  in  des  todes  ger? 

Salvator  dicit  Johaiini:") 

Ich  verkündt  dir  das  hewtte : 
Dem  ich  ietztint  mit  willen  pewtte 
Das  ingedunckte  prot, 
475    Der  geit  mich  in  des  todes  not. 

t  tunc'^  intingit"^  panem  in  scutellam'^^  et  porrigit  Jude. 

Et  dicit  Jude:^') 

Des  dein  hertz  willen  hat, 

Das  thne  wehendiklich  und  auch  trat. 


^^cola  judeonun  canit.    Interim  Judas  vadit^'^  oculte'^ 
aid  principes  sac^erdotum. 

Et  in  medio  obviat  sibi  diabolus,  qui  dicit  ad  Judam:^'^ 

Judas,  icli  wil  dir  ain  guetten  rat  geben; 
Darumb  merck  mich  gar  eben: 

")  Statt  dieser  fünf  Worte  steht  in  A  fi  qui  super  pectus  domiiü 
recubuit  .  reoubuit  auch  Pf  -'')  fefdt  A  li.  Tu  M  lautet  die  ganze  An- 
lüeisunff  Sic  (liscipuli  contristÄutur  sc  claiii  quf-rentes,  quis  Jesus  CsofJ 
sit  traditiirus.  Johannes  (^uerit  Jesuni  —  470  0  fefdt  A  B  P/M 
471  gibt  ABPfM.  ^er  ]  gser  M  —  ')  Jolianui  fehlt  UM  und  so  öfter.  — 
Nach  All  geht  M  m  ^558  —  501.  472  verkün  Pf  47J3  yetunt  (so/)  Pf 
475  des  feJUt  A  —  '0  Pf  fehlt  Et,  dafür  steht  Jhesus  nach  Tuuc  n  in- 
tingwit  B  intigit  Jf  /)  scutella  Pf  k)  In  A  und  li  nur  et  dicit,  in  Pf 
«JhesuH  dicit.  —  47()  Was  dein  M  477  wehendlich  und  drat  Pf  tluie  ] 
du  behenndt  und  willigklichen  und  trad  J/.  Nach  477  geht  M  zu  //562 
bis  rtOb.  478  —  625  hat  M  mich  St  275  -  ^)  vadt  B  —  ')  oculte  fefdt  A 
*)  dvabolos  A.  In  St  steht  am  Bande  mit  roter  Tarnte  von  derselben  Hand 
Dyspone  diabuluin;  dynpone  fuUte  St  avcfi  in  der  Zeile  geschriebenj  aber  dann 
weggestriefien.  In  M  stefu  Sic  vadit  Judas  ad  principes  sacerdotuni.  Sa- 
thanas  obviat  ey  in  via  dicens  ad  Judam.  —  478  ainen  M 
Hirn  u.  Wackeruell.  Quellen  n.  KorRfhnng^on.  I.  3 
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480   Dj^e  salb  ist  uimützlich  vergossen, 

Dye  deines  maisters  hawbt  hat  genossen. 
Nu  pistii  in  deines  maisters  iingenad  kiimen, 
Und  deine  recht  sind  dir  vast  geniimen: 
Dreissig  phening  wären  dir  worden  praj't, 

485    Das  gelaub  mir  fiir  dye  warhait. 

Gee  hin  noch  pald  und  an  der  stat 

Mit  mir  an  der  Juden  rat: 

Dye  werden  dir  noch  dreissig  phening  geben, 

Das  dw  verattest  deines  maisters  leben. 

Tunc"^  Judas  veneria**  ad  principes  sacerdotum  et 
clamat  alta''^  voce:'''  7,Quid  vultis '^ michi  dare^  et  ego  vol 
eum  tradamV*'^" 

Et  dicit  Judas  :^^ 

490    Ich  versten  an  euch,  das  disser  ratt 
tTber  Jhesum  von  Nasare th  gat. 


480  uiinutzlich  .1  Pf      481   hat  atu  habt  corrigiert  B       482  Ni 
ÄBM    ungnadt  UM    komeu:  genomen  PfM    kummen:  genummen 
483  dein  ^f      484  pfengiiig  waren  dier  wareu  (so!)  ly    berayt  AB 
werden    dir    berait    M       485    glaub    ABM.       mir  fehlt    AB.     fiir 
48<)  noch  hin    B     pald  hin   J.     und  /Vi//  AB.     hin  unnd  pald  an  . 
Juden   rat   stat;    dtKh   die   beiden  ersten  Worte  antgestrirhen  B.        487   d; 
werdent   Mit,   dock  die  beiden  ersten    Worte  ausgestrichen  B,     in  der  Pf 
488   werdent   B.        dir  einmrrigiert    B.      pfennig   M     489  dw  ]  thu  J 
verrattest   AJi    -    "J   Cum    Pf       h    venit    AB      '*)   et   fehlt    B  und 
'^)  felden   A  P  Pf       n  voltis   A  P  Pf      /)  michi    dare   fehlen   in   Ay    daf 
füiederholt  sich  Quid  voltis  me  (so!)  dare       <)  eum  fehlt  Pf.     dradare 
*)  Judeis    P     Judas    dielt   ad    principes    .1.      In  M  ImUet  die  ganze  A 
ireisung  Et  sie   ulterius   vadit   Judas.    Et  quum   venerit  ad  principe 
sacerdotem  et  canit:  „Quid  w.  s.  w.  wie  (>ben.  —  400  verstan  Pf    verste 
491  nazereth  /*/'.     nazarett  .iPM 

490  —  495  überarbeitet  im  Brixener  Pttssion  391      390. 

Judas  schreitt  laut: 
Ich  will  euch  kchurczen  die  mer: 
Weldt  ir  kchauffen  Jesum,  den  trugner, 
So  sagt  ann:  was  weldt  ir  mir  geben. 
Das  ich  euch  veradt  sein  leben? 
5    Gebtt  und  macht  mir  auch  beckchandt 
Das  geldt  und  den  soldt  in  mein  handt. 
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Was  weit  ir  mir  geben: 
Ich  wil  ewch  sein  leyb  und  leben 
Schon  geben  in  ewer  hant? 
496    Das  thiie  ich  ewch  sicher  pekant. 

Annas  dicit"  Jude: 

Ja  wir  geben  dir,  was  dw  wüd, 
Kainer  gab  uns  wevild: 
Wes  dein  hertz  von  uns  pegert, 
Des  soltu  von  uns  sein  gewert. 

Jndas  dicit  judeis :  ^^ 

500    So  gebt  mir  gering 

Dreyssig  silbrein  phening, 

So  wil  ich  euch  schaffen  ane  wan, 

Was  ich  ewch  verhaissen  hau. 

Annas  dicit  Jude: 

Dye  wellen  wir  dir  geren  geben: 
505    Nym  hin,  das  dich  got  lass  leben! 

Dw  warst  ye  ain  f rumer  knecht. 

Nu  thue  dissen  Sachen  recht 

Und  schaff,  wye  man  es  an  richten  sol, 

(Wan  wir  erkennen  sein  nit  gar  wol) 
510    Und  schaw,  das  wir  nit  välen  sein ; 

Wan  der  erst  schad  war  dein. 


492  wölt   H       494  Schön  AB      Geben  schon  M     ewr  AB  P/M 

495  I>^2  A    thuen  A  B  Pf.     sicher  fefUi  M  —  **)  suigit  et  dicit  ad  Ju- 

dam    3/   _   497   Chainer  Pf    niclit  befilt  M      498  Wes  1  Des  Pf  — 

>  respoQ^ilj  if  —  501   sUbran  Pf    silbre  M      502  an  M       504   geren 

^^  ty.      gern  3/      505  nur  das  3/      606  wärst  ^1 B      507  Nun  A  B  M. 

^ae  j  ^^^  p^     ^^^^  ß      gQQ  ^j^  ^^^  ^      5Qg  \ixm%n  M.    gar  fehlt  M 

****   "Valend  sein  AB     \\ier  in  nit  vachen  sein  Pf       511  erstl  B 

3* 
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Tunc  Annas  medianfce  rigkmo  rlat  Jude  pecnniam. 

Et.  dicit:") 

Se  hin:  wir  geben  dir  gar  gering 
Dysse  dreyssig  silbrein  pliening. 

Judas  dicit  judeys: 

Mich  penügt  an  dj^ssem  gelt  wol; 
615    Danimb  t.hnen  ich  alles,  das  ich  sol. 

'»)  In  Pf  lautet  die  Spielantoeimng  Tunc  Annas  inmediate  dat  Judas 
pecuniam.  Et  Annas  dicit.  In  A  B  lautet  tie  Tunc  Annas  mediante 
Rigmo  (dat  Jude  et  diete  drei  Worte  in  /i,  aber  vom  Schreiber  ielbtt  ißeg- 
gettriülien^  A  hat  sie  nicht)  Exponit  pecunias  (.1  pecuniam).  Et  dicit. 
In  M  lautet  sie  Annas  dat  sie  pecuniam  numerans  et  dicens.  —  Statt 
512  und  613  stehen  in  A  B  lyM  fügende  df  Verse 

Se  lün:  ainen  (ain  7^'),  zwen,  drey,  vier. 
Schaw,  die  (den  M)  aller  pesten  gib  ich  dir. 

Judas  dicit  (respondit  J/): 
Dye  traw  ich  umb  euch  verdienen  {A  und  Pf  verdien)  schier. 

Annas  dicit: 
Fünf  (FümfF  Pf\  sechs,  siben. 
5    Dein  rat  war  nit  wol  untter  wegen  pliben. 

Judas  dicit  (anne  A.     In  A  steht  noch  unten  am  Rande  dieser  Seite 
Verte  folium  et  videbis.  quid  dicit:  „Hie  non  est  defectus".): 
Er  sol  (solt  Pf^t)  haldt  nit  (nicht  M)  werden  widertriben  (triben  Pf), 

Annas  dicit: 
Und   die   VIH  (acht   MPf)    dartzw  (zue    PfM)  macht  XV   (fiint- 

zehen  M\ 
Hastu  (Hast  3/)  aber  kainen  (kain  P/M)  pösen  über  sechen? 

.1  u d  a s  dicit  (respondit  M) : 
Nain  (ich  J/).  des  nuiess  ich  (in  ^f)  der  warheydt  jechen. 

Annas  dicit: 
10   Dye  funftzechen  (J  und  Pf  XV)  sindt  (sein  M)  auch  wol  (f^ät  M) 

dein  flieg. 
Daran  hastu  Ions  (.1  löns)  gnueg  {A  und    jyU  genueg). 

514  und   515   hatte   M  irrtümlich   schon   drei    Verse  früJter  gesehridterty    aber 
den  Fehler  bemerkend  wieder  weggestrichen.        514  benüeg  A     detn  gelt  M 

515  ich  fehlt   StM.     thue   ich    Pf.      Nach   515  geJu   M  zu    // 5(i8  — 575. 


37 


luteriiu")  Judas  dicit  judeis : 

Ist  das  nur  ewer  wille, 
So  schweygt  hye  tzw  stille; 
Wan  ich  wil  gar  tiigentleicheii 
Wider  hin  tzw  im  schleychen, 


")  Itemm  Aß  Pf  516  nur]  mir  li  nuer  Pf  iiiui  M.  ewr  .1  hiy 
U  M  517  schweig  A  li  schweyget  JA  tzw  ]  gar  Pf.  lue  dartzue 
til  M  518  gar  wil  gar  Sty  doch  da»  erste  gar  tt>eggesiricften.  tugen- 
iicheii  iy3f      519  hin  fehU  M 

512  —  525  auch  im  Brixener  Pä,ssioD  411 — 442. 

Gellias  jud  spricht: 
JudaS)  wier  geben  dir  damit  geding: 
Dreissig  guett  silberin  phening. 
Das  du  mit  vleis  Jesu  leben 
In  unsere  hendt  wellest  geben. 

Haniwal  jud  zum  Judas: 
5   Judas,  unnser  geldt  hastu  empfangen, 
Betreug  ims  nlt  oder  du  wirst  erhangen; 
Dan  wier  dier  vast  woll  vertrawen 
Und  deinen  schlechten  wortten  glauben. 
Schaw,  las  dir  Jesum  nit  vast  an  ligen, 
10    Wan  er  thuett  dich  auch  lua*  betriegen. 

Judas  Antwoi-tt: 
Ich  gib  in  euch  liie  mit  ganczer  macht 
Sicher  noch  heiudt  in  diser  nacht; 
Wan  ich  wais,  wo  er  hin  geett 
Und  wo  er  sitzt  oder  steedt. 
15    Darauf  so  schaffendt  geschwinde, 
Das  alles  eur  gesinde 
Mit  mir  hinaus  khomeu  gegangen 
Mit  weren,  spiessen  und  stangen. 

Annas  zum  Judas: 
Judas,  entti-awen!  du  hast  geratten  hol: 
20   Billichen  man  dir  volgen  soll. 

Judas  zu  Annam: 
Was  ich  euch  versprochen  hab, 
Des  stee  ich  euch  mit  nichte  ab. 
Ist  das  nur  eur  wille  u.  «.  ?r.  vgl.  5Hi  —  525. 

^'^ihweigendt.    hye  tzw  ]  yeczundt     51H  thugcnleichen      511)  Weder 
^    au  im  hin  sclüeichen 
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620   Das  mein  nymant  werd  gewar. 
Schyer  so  kmn  ich  wider  dar, 
So  luegt,  das  man  sey  peraydt, 
Als  ich  ewch  vor  han  gesaydt. 

Annas  dicit  Jude:") 

Wir  tuen,  was  dw  schaffest. 
B2B    Gedenck,  das  dw  es  nit  verschlaffest. 


June  Judas  recedif^^  ad  cenam.  Scola  judeorum  canit-- 

Salvator  interim*^^^  dicit: 

Nun  ist  erklärt  des  menschen  sun  ane  spot 

Und  in  im  ist  erklärt  worden  got. 

So  nu  got  in  im  erklärt  worden  ist, 

So  ist  er  in  im  selb  erklärt  zw  disser  fryst. 
B30    0  ir  lieben  sün  mein! 

Ain  klaine  tzeit  wird  ich  pey  euch  seüi. 

Ir  werdet  suchen  mich  darnach, 

Und  als  ich  tzu  den  Juden  sprach: 

Wo  ich  mir  hin  zw  gen  hab  tiirgenumen, 
B3B    Da  mügt  ir  noch  nit  hin  kuiumen. 

Also  thue  ich  euch  auch  kunt. 

Ein  news  gepot  gib  ich  euch  zw  disser  stunt: 

Das  ir  aneinander  solt  lieb  han, 

Als  ich  ewch  lieb  gehabt  han. 


620  werd  ]  nem  Pf  wer  M  521  Schyer  ]  Syer  Hi.  so  fehU  l*fU. 
kumb  A  her  dar  Ff  523  hab  J/  524  scliaiLt  Pf  525  Gedenck 
aber  Pf.  es  ]  selbst  3/  —  t>)  In  B  recedit.  dcit  auagettriclieii  und  dafür  re- 
vertitur  iterurn  geschrieben^  dasselbe  steht  auch  in  .1,  Mi  Pf  bloss  revertitur. 
<^)  interim  feJät  A  und  Fi.  Die  Verse  von  526  -  545  fehlen  in  AB1%  H  geht 
mit  J7  577— 664  weiter. 

Brixener  Passion,  520  utxd  521  umgestellt,  Paldt  kchumb  ich  her 
wider  dar  \\  Da8  mein  niemandt  wirdt  gewar  523  Wie  ich  ich  (m!) 
vor  hin  hab  gesayt.  —  "  Annas  zum  Judas.  —  524  Judas  wir  wellen 
thuen  was  thu  schaffest      525  Gedenckcht  ab.    es  fddt. 
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640    In  dem  werden  euch  all  menschen  erkenen 
Und  ewch  mein  ausserwelt  junger  nennen: 
So  ir  die  lieb  manigvalt 
All  schon  under  einander  behalt. 

Petrus  dicit  salvatori: 

Lieber  herr  und  mayster  mein, 
545    Wo  geestu  hin?  das  thue  uns  schein. 

Salvator  dicit  Petro: 

Wo  ich  yetzund  hin  wird  gen, 
Da  magstu  mir  nit  pey  pesteen; 
Aber  über  ain  tzeyt  schyer 
Wirstu  sicherlich  nach  volgen  mir. 

Petrus  dicit  salvatori: 

550   Herr,  warum  solt  ich  yetz  nit  nachvolgen  dir? 
Das  thue  güetlich  verkünden  mir. 
So  ich  doch  mein  sei  an  spot 
Für  dich  will  setzen  in  den  todt. 

Interim  salvator  dient  Petro: 

Petre,  dein  sei  wirstu  sicherlich 
555    In  den  todt  setzen  für  mich: 

537 — 539  eiiUprerlien  im  Brixoner  Passion  047  —  650. 

Spricht  Salvator: 
Lieben  junger,  ich  gib  euch  ein  iiew  gebodt, 
Das  ir  aneinander  lieb  habtt  durch  gott; 
Ich  hab  mein  lieb  nit  von  euch  abgewendt, 
Sunder  euch  geliebtt  bis  an  mein  entt. 
^Oi(Z  537-541  im  Jirixener  PoMion  iioch  einmal  794-799: 
Ir  aller  lieben  freundt  und  j imger  mein! 
Willig  soldt  ir  in  meinen  gepotten  sein: 
Ir  soldt  auch  leben  on  has  und  neidt 
Hie  auf  erdeu  iu  diser  zeitt; 
Dar  durch  so  wirdett  angedeitt, 
Das  ir  meine  junger  seydt. 


.  1 
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Fürwar,  fiirwar  sag  ich  dir: 
E  das  der  han  heint  krät  zwir, 
So  wirstu  verlaugen  mein 
Drey  mal,  das  thue  ich  dir  schein. 

Statt   546  —  559   itehm  in  AB  Pf  fauch  m  M;  aber  erst  iMch  // 6<U) 
Mjende  Verse  J  h  e  8  u  s  (Salvator  .1)  dicit : 

Ich  wil  ewch  verkünden  mein  not: 

Mir  nähet  (nähent  A  M  Pf)  der  vil  gi-yninie  (^ryfle  /V  grinieu  M }  todt 

Den  wil  ich  euch  allen  klagen. 

Man  sieht  euch  allen  lall  M    all  ewch  f*/)  vertzagen 

5    Vor  pitterlicher  (pitterleicher  -I     piterlichen  /y)  vorcht  (förcht  A. 

und  macht 

Zwm  lengsten  (letzten  Pf    Zu  lengst  M)  noch  heindt  in  diser  nach! 

Daran  reihen  $ieh  in  M  f tilgende  secht  Verse 

Wann  es  also  geschrihen  stat: 
Ich  wirt  schlagen  den  hierteu  di>at 
Unud  die  hiert  der  schaff  wird  zei-tret  werden 
10  Von  ainander  auf  erden. 

Wan  ich  aher  wirt  wider  ersten. 

So  wil  ich  euch  zu  Gallilea  vorgeu.      In  A  li  M  ly  folyt 

Discipuli  dicunt  scilicet  Wartholomeus  (tn  M  nur  Bartholomeus 

dicit) : 

Wier  sein  perayt  an  alle  nodt 

Zw  gen  mit  dir  in  (bis  in  M)  den  todt. 

ffn  ^f  folgen  noch  acht  Verse  des  Andretis,  JaatbnSf  Simon  und  Toma»^  trete— 
mit  H  665  —  67*2  übereinstivimeuj  vgl.  H.) 

Et  dum  ordo  venerit  ad  Peti-um,  tuuc  jt^t  /*/")  dicit  Petrus  (j'eldt  A  1^ 

15  Herr  ^Heire  vi),  dw  soldt  gelauben  mir: 

Ich  wil  ee  sterben  (sterben  ee  Pj^f)  pey  dir, 

Ke  das  ich  di<*h  lass  in  sölicher  (solher  M)  nodt. 

Ich  wil  ee  (fehlt  M)  levden  mit  dir  den  (piteni  Pf)  todt. 

Halvator  (.Ihesus  PfM)  dicit  (ad  Fetruui  .1      respondit  Petro  J. 

Petre,  dw  soldt  mich  (recht  M)  verstau : 
20  Ee  das  heindt  drey  stund  krät  (krät  zwinual  M)  der  hau 

So  hastu  mein  dreystundt 
Verlaugendt,  das  (fehlt  A)  sey  (sein  A)  dir  kundt. 

Petrus  dirit  It  lY  (ad  salvatorem  A):  wie  oben  5(>0  — 563.      560  Wis 
lieber  /<•/*//    J/.     lierr   M       561    verlaugendt   AH  PfM,     auch  /cäÄ 
alle  AU       r)4J2  Ich  )  Auch,     dein   auch  nymer  i/.      664  —  763  fe\ 
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Interim  Petrus  dicit  salvatori: 

5(>0    Wysse,  lieber  herre  mein: 
Verlangen  sy  auch  all  dein, 
Ich  verlangen  dein  nymmer 
Und  solt  ich  leben  ymmer. 

Salvator  subjungit: 

Ewr  liei*tz  sol  nit  betriiebt  sein, 
665    Es  sol  auch  kain  schrick  kummen  darein. 

Gelawt  ir  in  den  lebentigen  got. 

So  gelawt  auch  in  mich  ane  spot. 

In  meines  vaters  reich 

Sein  vil  wonung  sicherleicli. 
570   Und  war  etwas  minder  daran, 

Ich  hyet  euchs  auch  kimt  getan; 

Darumb  gee  ich  hin  dar 

Und  berayd  euch  dye  stat  für  war. 

Ich  wil  euch  auch  zw  mir  nemen  da  hin. 
575    Das  ir  auch  seyt,  wo  ich  pin. 

Ir  wysset  auch,  wo  icli  hin  gen. 

Den  weg  tuet  ir  auch  versten. 

Thomas  dicit  salvatori: 

Herr,  wir  wyssen  nit,  wo  du  hin  w^ild  gan: 
AVie  mög  wir  des  wegs  daii  kuntschaft  hau? 

Salvator  ad  disci[)ulos: 

580    Ich  pin  der  weg,  sag  ich  euch  eben, 
Dve  warhait  und  auch  das  leben. 
Nyemand  zw  meinem  vatter  kunien  mng, 
Dan  durch  mich,  fürwar  ich  euch  sag. 
•  Und  hyet  ir  erkennet  mich, 

585    So  hvet  ir  auch  erkant  mein  vatter  sicherlich. 
Ir  werdt  in  auch  erkennen  ftii-an, 
Wan  ir  in  habt  gesechen  schon. 

wieder   in  Ali  Pf.     .Uwh    M  schliesst   «ich   erst  bei  753  wieder  an  JSt  niiy   hat 
aber  bCA  ff.  tcJuni  Nach  'AI  übereiMtimmeiul  mit  H  5^)2  —  B64. 
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Philippus  dicit  salvatori: 

Herr,  tzayg  uns  den  vatter  dein, 
So  wellen  wir  all  wol  benügt  sein. 


Salvator  dicit  ad  discipulos: 

B90   Ich  pin  pey  euch  so  lange  tzeit 

Und  ir  habt  mich  nit  erkennet  sej^dt. 

Phylippe,  der  mich  sieht  für  war, 

Der  sieht  auch  meinen  vatter  klar. 

Wie  sprychstu :  tue  ims  deines  vaters  schein? 

695    Gelawbstu  nit,  das  wir  ains  sein? 

Die  wort,  dye  ich  zw  euch  reden  pin, 
Dye  gen  nit  von  mh*  hin. 
Aber  der  vatter,  der  in  mir  beleybund  ist, 
Der  tuet  dye  werch  zw  disser  fryst. 

600    Gelawt  ir  nit  dye  ainikait  des  vatters  und  mein, 
So  solt  ir  doch  durch  dye  werch  gelaubig  sein. 
Fürwar,  flirwar:  wer  in  mich  gelauben  hat, 
Der  tuet  dye  werch,  dye  ich  hab  volpracht. 
Und  wu*t  auch  grössere  tuen,  dan  dye  sein; 

60B    Wati  ich  gee  zw  dem  vatter  mein. 
Ewer  hertz  sol  nit  in  tram-ikait  stan; 
Wan  ich  wyl  eucli  nit  eilend  wayssen  lan. 
Dye  weit  wirt  ain  weyl  nit  sechen  mich, 
Aber  ir  werdt  mich  seclien  sicherlich. 

610    Danimb  das  ich  thue  leben, 

Wird  euch  auch  das  leben  geben. 
Wer  hat  und  wehalt  mein  gepot, 
Der  hat  mich  lieb  an  allen  spot. 
Und  wer  mich  lieb  hat  auf  erden, 

615    Der  mues  von  meinem  vatter  lieb  gehabt  werdei 
Er  wirt  auch  lieb  gehabt  von  mir. 
Und  ich  wirrl  im  mich  selb  oifenwaren  schver 

597   zuerst   vom    mir,  dtmn  corrigieri  St, 


^1. 
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Thatheus"^  dicit  salvatori: 

Lieber  herr,  was  ist  dan  geschehen, 
Das  dw  yetz  also  hast  gejechen, 
C20    Dw  wellest  dich  selb  uiis  offenwaren 
Und  dye  weit  sol  es  nit  erfaren? 

Salvator  sublevatis  oculis  in  celum  dicit  2)atri: 

0  lieber  vatter  von  liinielreych, 

Die  stunt  ist  kummen  sicherleich : 

Nu  erklär  deinen  sun  schon, 
€2B    Das  er  dich  erklär  in  dem  liimelischen  tron: 

Als  dw  im  über  all  menschen  den  gewalt  hast  geben 

Das  er  in  geb  das  ewig  leben. 

Und  das  ist  das  ewig  leben  fiirwar, 

Das  sy  dich  allain  got  erkennen  gar 
<>30    Und  das  sy  auch  Jliesum  Christum  erkennen  werden, 

Den  du  in  gesant  hast  auf  dise  erden. 

Ich  hab  dich  nun  hye  erklärt 

Und  hab  das  werch  auch  nu  pebärt, 

Das  dw  auf  gesetzt  hast  mii', 
635    Das  ich  es  sol  vol])ringen  schyer. 

Darumb,  lieber  vatter  mein, 

Erklär  auch  nun  den  sun  dein 

Mit  der  klarhait,  die  ich  pey  dir  gehabt  han, 

Ee  dan  die  weit  ye  anfang  gewan. 
640    Ich  hab  den  menschen  goffenwart  den  namen  dein, 

Dye  mir  auss  der  weit  von  dir  gegeben  sein. 

Sy  waren  dein;  aber  dw  hast  mir  sy  geben. 

Und  sy  haben  dein  redt  behalten  eben: 

Wan   ich   hau   in   geben   dye  woit,   dye    ich    von  dir 

gehört  han, 
645     Die  haben  sy  wehalten  schon. 

'*)  Zuerst  tiand  in  S/  Syinon  dicit;  dann  wurde  Syiiioii  autgenirichen 

und   ron  anderer  Hand   mit   $chwarzer   Tinte  Thatheils    darüber  pesc/t rieben; 

aber   der  Spielername   det   Symoii    ist  geblieben.         640    gottwart,    en  ein- 

eorrigiert  St 
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Sy  haben  auch  sicher  erkant, 

Das  alles,  das  dw  mir  hast  gesant, 

Sey  von  dir  her  kummen. 

Sy  haben  auch  warUch  vemummen, 
650    Das  ich  pin  von  dir  aussgangen, 

Und  die  weit  hat  mich  enphangen. 

Sy  gelauben  auch  sicherlich, 

Das  dw  her  hast  gesendet  mich. 

Darumb,  aller  liebster  vatter  mein, 
655    Lass  dir  sy  bevolhen  sein. 

Ich  pit  für  sy  gantz  und  gar. 

Und  nit  gar  für  der  weide  schar; 

Sunder  nur  für  die  junger  mein, 

Dye  dw  mii*  geben  hast,  wan  sy  sein  auch  de 
660    Vatter,  ich  pit  nit  tiir  sy  allain; 

Sunder  ich  j^it  auch  in  der  gemain 

Für  all,  die  auf  disser  erden 

Durch  ire  wort  gelaubig  werden: 

Das  sy  alle  aius  sein 
665    Als  ich  imd  dw,  lieber  vatter  mein  ; 

Da  mit  das  der  weit  hevt  pkant, 

Das  dw  mich  hast  her  gesaut. 

O  heyliger  lieber  vatter  mein. 

Behalt  sy  in  dem  nammeii  dein, 
670    Dye  dw  mir  hast  geben, 

Das  sy  als  wir  in  ainikait  leben. 

Dye  weil  ich  pey  in  pin  gewesen, 

Sein  sy  in  deinem  nammen  wol  genesen; 

Wan  ich  hab  sy  behüet  für  war, 
675    Und  nyembt  ist  auss  in  verdorben  gar, 

Dan  allain  der  verdamnus  kindt, 

Damit  die  geschrift  erfült  worden  sind. 

Nun  gee  ich  zw  dir  (hx  hin; 

Und  das  hab  ich  geredt,  die  weil  ich  in  der  weld 


1)48  Das  sy  vou  St       mi  jut  fehlt  St       IJTH  ila  hin  hhi, 
erste  liin  aungettricheii  St       ()7i>  ich  gerdt  St. 
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680    Da  mit  das  sy  das  behalteu  in  ireii  hertzen : 

Mein  volkumraen  frewd  an  allen  sclimertzen. 

Dein  wort  hab  ich  in  vor  gesaidt; 

Und  die  weit  tregt  in  gross  hass  und  neyd, 

Wan  sy  sein  nit  auss  der  weit  überall, 
685    Als  auch  ich  nit  pin  aus  der  weide  zall. 

Ich  pit  nit,  das  dus  nomst  auss  der  weld  hin  dan; 

Sunder  das  dw  kain  übel  über  sy  lassest  gan, 

Und  das  dw  in  gehst  dein  heilikait 

Und  machst  sy  heilig  in  der  warhait. 
690    Geleich  als  dw  her  hast  gesendet  mich, 

Hab  ich  sy  auch  in  die  weit  gesant  sicherlich. 

Und  ich  heüig  mich  selb  für  sy  auf  disser  erden, 

Das  sy  auch  in  der  warhait  geheiligt  werden. 

Dw  hast  sy  auch  mit  deiner  lieb  pegabt, 
515    Geleich  als  ichs  von  dir  han  gehabt. 

Und  die  klarhait,  die  dw  mir  hast  geben, 

Hab  ich  in  auch  mit  getailt  eben. 

Vater,  das  ist  der  wille  mein, 

Das  sy  pey  mir  süUen  sein, 
CX)    Dye  dw  mir  hast  geben. 

Das  SV  in  CAvikait  mit  mir  streben; 

Wan  du  hast  mich  gehabt  lieb  und  tzart, 

Ee  dan  die  weit  geschaftcn  ward. 

Gerechtter  lieber  vatter,  das  sag  ich: 
35    Dye  weit  hat  nit  erkennet  dich ; 

Aber  ich  hab  dich  sicher  erkant, 

Wan  dw  hast  mich  her  gesant. 

Und  mein  junger  erkennen  auch  an  tzweifels  glast, 

Das  dw  mich  her  gesendet  hast; 
•  10    Wan  ich  hab  in  geoffenwart  den  namen  dein 

Und  wird  in  den  noch  hin  für  tun  schein, 

Da  mit  das  die  lieb  peleyb  in  in. 

Mit  welcher  ich  von  dir  lieb  gehabt  worden  pin. 

Dar  durch  ich  pey  in  pleyb  stätiklich 
•15   An  endt  vmmer  und  ewiklich. 
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Petrus  dicit  salvatori: 

Des  helfF  uns  dein  heiliger  nammen. 
Nu  sprechent  alle  samraen:  Amen. 

Johannes  dicit  salvatori: 

0  lieber  herr  und  maister  mein, 
Nun  tuestu  uns  oflenlichen  schein 

720    Von  dem,  der  dich  hat  her  gesant, 

Und  uns  wirt  von  dir  kain  be3"spil  bekant. 
Nu  ^^^ssen  wir  alle  fiir  war, 
Das  dir  alle  ding  sein  offen  gar: 
Das  mercken  wir  an  deiner  sag; 

725    Darumb  ist  nit  not,  das  dich  yemant  frag. 
Wir  gelauben  auch  zw  disser  frj'st, 
Das  dw  warlich  von  got  ausgangen  pist. 

Salvator  ad  discipulos: 

Jetz  gelaubt  ir,  fiir  war  hab  ich  vemumen; 

Aber  es  kumbt  die  stimt  und  ist  kummen, 
730    Das  ir  werdt  zersträt.  yeder  pesunder  bar, 

Und  werdet  mich  verlassen  allain  gar. 

Aber  ich  wirdt  nit  allain  sein. 

Wan  pey  mir  winlt  sein  der  vatter  mein. 

Tnd  ilas  hab  ich  euch  offenlich  getan  kunt, 
735    Das  ir  in  mir  t'rvil  habt  zw  disser  stunt. 

Für  war  sa^  ich:  es  zimpt  euch  wol. 

Das  ich  zum  vatter  gen  sol: 

AVau  so  ich  meim  vatter  nit  ward  nachen, 

So  wul^l  ir  ilt^u  heilligen  geist  nit  enphachen 
74i^    S«>  iv'h  mirh  aber  zw  im  thue  wenden, 

So  winl  ii'h  eiuh  ilon  selben  herab  senden^ 

Der  wirt  albeg  euer  troster  sein. 

Ir  aller  liebsten  juuirer  mein. 

Ich  hvot  euch  novh  vil  zw  sagen: 
745    Ir  mügt  es  aber  nit  als   ertragen: 
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So  aber  der  geist  der  warhait  wirt  kernen 
(Davon  ir  alle  warhait  werd  venieramen), 
Der  wirt  euch  weisen  in  allen  Sachen 
Und  wirt  euch  künftige  ding  offen  machen. 

750    Aber  ewer  traurikayt  wirt  sich  ain  weyl  meren, 
Doch  wirt  sy  sich  pald  in  grosse  freud  keren: 
In  der  weldt  werdt  ir  werden  betzwungen; 
Aber  habt  getrawen :  ich  hab  die  belt  überwunden. 
Nun  solt  ir  tröstlich  auff  stan, 

755    Wir  wellen  hin  in  den  gartten  gan. 


-DJt  sie  salvator  exif*^  cum  discipulis  ad^'^  monttem 
Oliveti.  Et  canunt  invicera:"^^  „In  monte  Oliveti  oravi  ad 
patrem.''^*'    Et  dum')  procedunt  pussillum, 

salvator  dicit: 

Petre,  Jacob  und  Jolian, 

Ir  drey  sült  mit  mir  gan; 

Dy  anderen  süllen  liye  peitten  mein, 

Ich  wil  ain  weil  von  euch  sein. 


750  Aber  J  Auber  St  753  übel•^\ulde!l  fso!)  St  754  wid  755  sind 
tcieder  in  ABiyM  und  lauten  Deinde  (Sic  M)  salvator  (Jhesus  P/M) 
surgens  (fefdt  M)  a  cena  dicit  idicens  A):  „Surgite,  eamiis  hinc".  Et 
ilicit  Rigniuni  (fehU  A,  in  M  fe)den  alle  drei  Worte:  in  Pf  steht  Jhesus  dicit): 

Bir  wellen  («ülleu  J*/)  lüt  leiiger  hie  bestan. 
Wir  s ülleu  (suUeu  Ji)  m  deu  garten  gan. 

In  M  lauten  die  Verse  Stet  auf  wir  sollen  gen  j  Und  nit  lennger  hie 
sten.  —  <''  Et  sie  fefden  AliPf,  dafür  Deinde  M.  Jliesus  PfM  *)  ad  ] 
versus  M  •)  Et  discipuli  canunt  Rigmum  (Responsorium  -1)  AR  Pf, 
^  Die  drei  letzten  Worte  fefden  Ali  Pf.  oraravi  St  n  Et  dum  fehlt  Pf 
0— '')  In  ^f  lautet  die  Antceisung  Chorus  cantet  Responsorium  in  monte 
oliveti  procedens  pusillum.  Et  quum  venit  ad  montem  dicit  salvator  — 
756  Peter  Pf  757  solt  M  Dy  di-ey  süllen  mit  mier  gar  (so!)  Pf 
^  andern  M  stdlen  B  soltn  M  759  weyll,  aber  e  durchgestrichen  B. 
Ich  mues  ain  zeit  an  dem  gebete  sein  M 
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Tunc  ceteri  (lisci])uli  recedunt.")  Et  assumptis  tribus'^^ 
2)rocerlit  pussillum  ampliiis  et  dicit  eis:  ^Tristis  est  anima 
mea  Tisqiie  ad  morttem:  sustinete  hie  et  vigilate  mecum!"" 

Et  dicit  salvator:''^ 

760    Mein  sei  ist  traurig  hüntz  in  den  todt; 
Wan  sy  fburcht  des  todes  not: 
Wachet  hie  nnd  peyttet  mein, 
Ich  wil  ain  weil  am  gepette  sein. 

Salvator  |)rocedit  |)ussi]lum  al)  eys  et  orat:  „Mi  j^ater, 
sy  possibile  est,  transeadt  a  me  calix  iste ;  veruntammen '* 
non  siondt  ego  volo,  sedt  sicnt  tii!>^>" 

Et  dicit  salvator  :*^^ 

Vater,  himlischer  got! 
7B5    Durch  dein  götlich  ge2)ot, 
Sey  mein  gepet  müglich, 
So  über  heb  der  martter  mich; 
Doch  dein  will  sol  ergan 
Und  nicht,  als  ich  gesprochen  han. 

Tnnc  sTirgit'''^  ab  oratione  et  revertitur  ad  tres  dis- 
cipTilos  et  dicit  eis: 

")  JJazti  hl  St  mit  schwarzer  Tinte  am  Bande  ergänzt  excepto  «Tuda, 
qiü  se  abscomlat.  ^)  In  A  zehedeis  statt  tribus.  ')  In  Ali  fehlt  alles 
r>on  sustiiiete  bis  ineciiin.  In  Pf  das  (janzc  Citat  vtm  tristis  bis  mecum. 
'''J  .salvator  fehlt  A.  In  M  lautet  die  ganze  Anweisung  Stat  simul  Petrus 
.Ia(;obus  et  Johannes.  Et  ])roce(lit  pusillum  ampluis:  „Tristis  est  auima 
mea/'  Et  dicit  —  HiO  ist  betrüebt  bis  3A  liintz  A  li  IVA  fiii-cht  A 
turclit  li  ttirchtet  PfM  liVl  Waclit  If  763  wil  ]  muess  M.  weil  ] 
tzeyt  AliJf.  an  dem  M  pet  If  —  n  venimtamen  Alilf.  />  In  Ht 
wurde  das  ganze  Citat  von  anderer  Jfand  mU  schwarzer  Tinte  eincorrigiertf  in 
A  li  reicht  es  bis  volo,  in  If  nur  bis  calix  und  auch  das  wurde  erst  von 
späterer  Haiul  nachgetragen.  In  M  geht  die  ganze  Anweisung  narh  der  in  H 
vor  <i73      A")  salvator  fehlt  A.  —  7(U  hymilischer  li    hymelischer  -13/ 

765  gottlich    .1     götliche   M      766   pet  If    muglich    li     mugleich  If. 

766  urul  7()7  in  M  umgestellt.     7()7  zweimal  der  M.     Naeli   7(J9  M  zu  U  679. 
^*'  li  surgit  und  darüber  surexit. 


/ 
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770   Mocht  ir  ain  stunde  nicht 

Mit  mir  sein  an  schlaffes  phlicht? 
Stet  auff  und  wachet  all, 
Das  ewer  s}^  nicht  vall. 

Tunc  surgunt."^  Et  dicit  eis  salvator : 

Wachet  sunder  durch  mein  ger 
776    Ain  weil,  so  kum  ich  wider  her. 

T^unc  vadit  Jhesns  et  orat  eundem  sermonem:'^^„My  paterl'^^ 

Vater,  himelischer  got!" 

Quo   finito"''  revertitur   ad   discipulos   et   dicit  Petro: 
^Symon.  dormisV  Non  potuisti  uua  ora  vigilare  mecum?''^'' 

Petre,  mochtestu  nit  an  schlaffes  begyr 
Ain  weyl  wachen  mit  mir? 
Dw  sprychst  doch  ane  s])ot, 
78f)    Dw  wellest  mit  mir  gen  in  den  todt. 

Dicit  Jacobus  major  jacens/'  in  terram:^' 

Von  rechtter  rewgiger  und  trawriger  begir, 
Herr  und  maister,  so  entschlatfen  wir. 


770  Möcht  .1  773  ewr  AliPf  —  ")  discipuli  surgunt  AB  Ff, 
tloeh  li  wieder  surexeruiit  darüber  geschrieben.  ^^  Statt  eundem  sermonem 
hat  Pf  sicut  prius.  0  In  Pf  da*  ganze  CHtat  wiederiwlt  bis  Lste,  wieder 
flow  späterer  Hand;  dann  folgt  Et  dicit  etiam  Jliesus  sicut  ))rius.  In  A 
fehlt  das  Ciiat.  —  776  hymlischer  -i.  Pf  wiederholt  auch  noch  den  zweiten 
Vers  Durch  dein  götlich  gepot.  — -  '0  tinitur  Pf.  In  M  lautet  die  An- 
leeisung  Postea  revertit  iterum  ad  eos  et  dicit.  '')  No  St.  Die  ganze 
Anrede  fehk  in  AJiPfM.  -  111  Peter  AH  mögstu  Pf  mochtestu  P. 
nit  feUt  M     .  778  weil  nit  M       771)   sprichest  A  li     an   allen  sp.  J/ 

780  wollest  U  weist  Pf  wolst  M.  mit  fehlt  J.  Nach  780  M  tu 
H  685  —  688.  —  /)  jacens  aus  jaciens  corrigiert  St  ^)  In  A  U  wid  Pf 
lautet  die  ganze  Anweisung  Tunc  siurexenmt  (sui-gunt  APf)  et  dicit 
Jakobus   major.      In    St   atn   Rande  von  fremder  Hand    O    lierr   wir.    — 

781  rewiger  AB  Pf  und  ira.\vrigQr  fefden  PfM  782  Herre  AB.  und 
maister /e/i/eii  PfM.     Nach  782  springt  Mohne  Spielamneisung  auf  Wd  über. 

Hirn  n.  Wackernol  l,  Quellen  n.  Fursrliniig^n.   I.  4 
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Salvator  dicit  discipulis:'') 

„Vigilate  et  orate,  ut  non  intretis  in  temptacionem ;  Spiri- 
tus quidem  promptus  est,  caro  autem  infirma".    Et  dicit /'^ 

Stet  auft*  lind  wachet,  es  ist  zeyt: 
Des-todes  zwkunft  mir  nachent  leyt. 
786    Pettet  und  habet  hoffung, 

Das  ir  nit  valt  in  Versuchung; 

Der  geyst  ist  gantz  und  gar  peraydt, 

Aber  das  fleysch  leydt  gross  arbayt. 

Tertio  vadit  salvator  et  oradt  ut  prius/)  Tunc  apparit"^*  ei 
angehis,  ut  dicit  Lucas/)  Qui  angelas^^  dicit  salvatori : 

Jhesu  Crist,  dw  warer  got, 
790    Von  himel  pin  ich  deines  vatters  pot: 

Der  hat  mich  herab  gesant 

Zw  dir,  das  sey  dir  bekant, 

Das  dw  mit  grosser  not 

Und  mit  deinem  pitteren  tot 
795    Erlössest  alle  menschait 

Von  ewigklieher  pittrikait; 

Davon  so  hab  ainen  guetten  trost: 

Von  dir  wirt  alle  weit  erlost. 

Salvator  dicit  patri:^'^ 

Gott  vatter,  des  lob  ich  dich 
800    In  deiner  gothait  ewigklich. 

'Odiscipulo.s  »St  /fehlt  Pf  ^')  das  ganze  ßibelcüai  fefdi  in  ABPf  — 
783  ist  an  der  Pf  784  kunft  .1  li  zwekuinft  Pf  785  hoffuung  .1  Biy 
im  nit  gect  in  versuecliuii":  AP  Pf  787  und  788  fehlen  AP  Pf  — 
'')  prilis  in  P  zwehial.  Pf  siciit  prius  und  d^tzn  dasneWe  CfttcU  wie  früher 
My  pater  m.  «.  ir.  roji  derselbf^i  Hpätertn  llaiul.  '0  P  und  Jy  appai'uit, 
rtur/i  *nV;  tlorh  hat  hier  eine  spätere  Ff  and  das  n  tneffgestrirJien.  apparet  -1 
'')  dieser  Hiniceis  auf  Lukas  feJdt  A.  J)  fehlt  A  —  790  Vattem  APM 
791  lierab  ]  her  M  794  piteni  PfM  795  Erlöst  Pf  796  ewik- 
leiclier  Pf  ewiger  M  797  so  f^-hlt  PfM.  ainen  feldi  M.  ein  giieter  Pf 
798  erlöst  Pf  erlöst  :  tröst  A.  Xarh  798  geht  M  m  H  im  f  — 
a)  patri  fehlt  AP  Pf 
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Tunc   snrgit"    Jhesus  ab  oratione  et,  venit  ad  discipulos/^ 

Et^)  dieit  ad'''^  discipiilos :  "'^ 

Nu  mügt  ir  schlaffen 

Und  ain  klaino  tzf^vt  rasten. 


^^cola  judeomm  nanit,  sy  vult.'''  Interim ^^  Judas  vadit 
ad   judeos  et  dieit  ad  Kayphau:*' 

Herr,  wir  süUen  hin  gan: 
JheBum  ich  verapechet  han. 
8()o    Ich  gee  vor,  ir  volgt  mir  nacli 

Und  habt  mit  ainander  kainen'spraoli. 

Cayphas  dicit  ad  jndeos: 

Lieben  gesellen,  liabt  guetten  tleiss: 
Ob  er  euch  wolt  werden  zw  wevss, 
So  fürt  in  mit  svnnen, 
810    Das  er  ewch  nit  müg  entrinnen. 

Primus  judeus  ad^'^  Cayphan:''" 

Herr,  lasa  dir  kain  sorg  sein. 

Er  mues  von  mir  leyden  peyn : 

Ich  wil  in  schlachen  auff  seinen  koph 

Mit  meines  schwerttes  knoph. 


'0  siin'Cxit  li        *)  di.sci))los    A        <)  Et  in  St  ztnttimnl,  in   Pf  flißir 
itorum       '0  fehltni  A  U  —  801  Nun  A  li     müg  A  —  0  sy  vult  frhlt  A  II  lY 
O  it4»ruin    Pj        k    Si    Kayplia^    ii   von  Jtpä/erer    /fand   narht/etnu/pn;    A  Pf 
Caypham;  H  Caypha  —  HO:)  Herre  Ali    sulleii  P    geoii:  liau  Pt\  in  li 
^ecM  ztt  gan  n^rrigin-f.       805  vor  hyu  A     vofijt  fno!)  Pf      80(J  habt  fei Jt  P». 
ein  nauder  kain  Pf     807  s(n't  Heyssig  .1  /»  Pf     808  euch  wirt  (wuert  /'/) 
weyssig  Ali  Pf      H0f>  tiier  />'     tuert  A  Pf      810  mu.i;  H:  in  A  frhlt  e^. 
^)  fehlni  in  li  uml  Pf     Tu  A  C-aypliam,  St  Cayplui.      Tn  Pf  die  heidrn  fol- 
fffiuitn   R^drn  renrerhxrlt :  dif  zweite  spricht  j>r'nnus,    die  erste  socuildus  ju- 
ileus.    -Sil  HeiTt;  Ali.     dir  finrurrit/iert  St       81!)  koptt":   knopff  A  li  J*f 
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Secundus  judeus  ad'*)  Cayphan:'^ 

815    0  Caypha,  lieber  herr! 

Er  mag  uns  nit  sein  zw  verr, 

Wir  wellen  in  wol  finden 

Und  mit  guetten  stricken  pinden. 

Et  sie  recedunt.  Et  in*^  transitu'^  Judas  alta''^  voce  canit:'^ 
^Quemcumque  osculatue  fuero,  ipse  est,  tenet«  eiim''. 

Et  dicit  ad  judeos:^^ 

Secht:  wen  ich  küss  an  seinen  mundt, 
820    (Das  sol  euch  vest  wessen  kunndt) 
Den  sült  ir  vachen  an  disser  fryst, 
Wan  er  der  recht  schuldig  ist; 
Und  füert  in  mit  sicherhait. 
Entrint  er  euch,  es  ist  mir  laydt. 

Tertius  judeus  dicit  ad  Jndam:<) 

825    Gee  nur  hin  fiir  dich, 

Wir  folgen  dir  sicherlich. 
Wir  wellen  in  wol  pinden, 
Das  er  nit  pleibt  da  hinden. 

Salvator  dicit  ad  discipulos:^'^ 

Stet  auft'  und  wachet  in  dysser  zeyt: 
830    Secht  ir  nit,  wie  Judas  da  her  eylt? 


")  Fehlen  BPf.  Caypha  Si  —  816  herre  .1/^  81(>  ferre  A  — 
^)  in  fehlt  A  <^)  Diese  serlut  ersten  IVorte  fehlen  J'f  '0  cum  alta  Pf 
^)  A  hat  noch  den  Znsatz  iit  infra  /)  ad  judeos  fehlt  Ji  und  Pf  — 
821  sult  n  solt  Pf  823  siclierheist  B  —  a-)  Tertius  J  Quiiitus  M. 
St  Judam  atis  Jude  vtU  srhtnai-zer  7%nte  corrigiert.  Pf  nur  tertius  judeuH 
dicit,  n  fehlt  awh  noch  dicit,  .1  liest  dicit  Jude  —  825  für  B  82G  sicher- 
lich ]  fleissigklich  3/  827  wollen  B  828  er  fehlt  A,  pleyb  3/  — 
*)  dLsc.  suos  A.  M  Tunc  surgit  Jhesus  et  dicit.  82f)  in  ]  tzw  A  B 
nu  zw  Pf     Tu  3/  lauten  82*J  -  830 

Stet  auf  es  ist  zeit    i  Dan  yetz  kiinibt  der  der  mich  in  toilt  geit 
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^cola  judeorum   cauit,    sy")  placet.")   Postea   vadunt 
d'^'  ortum  Juda"^)  precedente  et  judeis  sequentibus. 

ndas   accedit  ad   Jhesum   et   clamat  alta''^  voce:''^  7jA.ve 

Raby!"    Et  dicit: 

Mayster,  piss  gegrilsset  zw  tawsent  stunt! 
Ich  muess  dich  küssen  an  deinem  mundt. 

Salvator  dicit  Jude:'^  „Amioe,  ad  quid  venisti?^^" 

Freunt,  zw  wew  pistu  kommen? 
Juda,  ich  hab  wol  vernummen, 
835    Wie  dw  mit  deinem  kuss  in  not 

Des  menschen  sun  gibst  in  den  tot; 
Doch  so  wil  ich  dir  zw  disser  fryst 
Meinen  kuss  versagen  nicht. 

Et  tuuc  querit  salvator  a  judeis  et  dicit -.a' 

Was  gefeit  euch  und  wem  sucht  ir? 
840    Das  sült  ir  sagen  und  verkünden  mir. 


•«'  Ftlilen  AB  Pf  h  Vor  ad  sieia  jiuleoH  Pf  0  Judas  Pf.  In  M 
Met  die  ganze  fypielanioeisung  Sinagoga  caiiit.  Sic  jiidei  vadunt  cum 
uda  CO  precedente  ad  ortum.  Jesus  accedit  judeis  et  querit  ab  eis 
cens:  „Quem  queritis?"  Et  dicit.  Hier  geht  M  zur  Amoeintng  vor  Hlbb 
>er^  weil  e$  mit  /f  751— 754  verstelU  hat;  vgl.  II zu  750  ~7t)8.  *^)  dafür  in  Ä 
,  infra.  —  831  gegi-üest  AB  Pf  832  deinen  A.  Nach  832  hat  St  hie 
kt  osculiim  von  späterer  Hand  mit  achoirzer  Tinte.  —  ')  St  ad  J.  In  A  B  Pf 
\r  Jhesns  dicit  /)  advenisti  B.  —  833  zw  wem  PfM  kumen:  ver- 
>men  Pf  8a5  Wie  ]  Das  AB  PfM.  küss  Pf  dem  kuss  an  not  M 
16  gibt  Pf.  den  fehU  li  837  so  fehlt  A  Ji  Pf  dir  fehlt  Pf  838  Mein  A  B 
t  AB  Pf  837  und  838  fehlen  31.  Dann  geht  3f  zu  7/755  —  768 
et  dicit  fehlt  A  B,  In  Pf  steht  nur  Tuuc  dicit  Jhesus  ad  judeos.  — 
©  wen  such  A  w5  suecht  ß  und  Pf  840  suldt  B  solt  Pf  ver- 
mden  ÄBPf 


>^^ 


54 

Tuiic  judüi  cadunt  retrorsuin  in  terraiu"^  et  statiin'"  surguiit.  ' 

Primus  judeus  dicit  salvatori:"'' 

Wir  suchen  zw  disaer  frist 
Jheaum,  der  aieli  nennet  Kryst. 

Salvator  dicit  ad'^  judeos:''' 

AVas  pogert  ir  zw  disser  stunt? 
Das  aült  ir  mir  machen  kunt. 

llic  itenim  caduut  et  statiiu  surguut.^' 

Quartus  judeus  dicit: 

845    Wir  suchen  zw  diaser  iVi.st 

.lliesum,  der  sich  nennet  Kryst. 

Salvator  dicit  ad*-^^  judeus:'«'^  „Dixi  vobis  prius,   «piia^"  egt> 

SUlll". 

Ich  hab  cuchs  v^ur  gesaydt,  <lns  iclis  piii. 
Was  liabt  ir  nucli  in  cwrem  siiiV 

Tertia  vice  cadunt  retrorsum"  et  statiiu'^^  surgunt/' 

Salvator  dicit  ad^'^  judeus t^' 

Scydt  das  ir  uu  succlict  mich, 
850    So  lasset  dye  gen  für  sich. 

TuiK*/"^  iuj)onunt">  manus  cum  clamoribus. 

'0  ad  terraiii  A  li  Vj  /)  et  ad  st.  »SV  '  et  iteriim  surgimt  Ml 
'0  ad  .Jhesum  A ,  in  IJ  fehlen  die  beiden  letzten  Morle.  —  811  und 
H15  suecheu  A  li  Pf  —  ''fehlen  Ali.  In  l*f  fohjt  Iteriiiu  caduut  ad 
terraiii  et  statiiii  surgiiut,  d(Ui  vor  Hib  «/ehört,  }oo  es  fehlt.  —  843  pilgert  i*/' 
S14  solt  ABPf  —  /)Die  drei  letzten  Worte  felden  in  AB  tr)  fddeti  AH 
/O  quod  AH  —  847  luil)  ]  hau  Pf  S4H  iiochu  iu  A  ewrin  Pf 
euren  A  —  0  retrorsuin  feJdt  Pf  ^t  statiiii  iterum  AB  0  sur- 
rexerunt  //  —  841)  nu  fehlt  A  li.  niicht  (ho!)  Pf  850  last  Pf  für  B  — 
'")  In  A  und  D  geht  voraus  Hie  Jacobus  t'ui^it.       ">   inipomuit  -1 
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Et  tuuc  tjclucto"^  gladio  dicifc  Petrus: 

Herr,  ob  es  dein  hertz  begert, 
So  wer  wir  uns  mit  dem  swert. 

Tunc    Petrus'''^    j)ercutit    Malclmm^^    et    ampiitat    ei'''^ 
»uriculam  dexteram/^ 


Salvator    dicit   ad   Petrum:  „Coiiverto   giadium    tuiim^'  in 

locum  suum'*.    Et  dicit:*«'' 

Wer  räch  mit  dem  Schwert  wirbt, 

Von  dem  schwert  er  verdirbt: 
855    Davon  stoss  dein  schwert  wider  ein. 

Ich  hyet  wol  den  vatter  mein 

(lej)etten  sicher  für  war, 

Das  er  mir  grosser  engel  schar 

Zwelf  liyt*t  her  gesandt : 
8l)<)    Da,s  sol  dir  wol  sein  pekant. 

Aber  ich  mues  k\yden  rlye  arbayt, 

Als  dye  pro[)hetten  haben  gesaidt, 

Und  wil  auch  levden  sunder  frey. 

Fliech  yederman,  da  er  sicher  sey. 

Tunc  discurnuit  discipuli. 


"^  evagiiiato  A  Ji  —  H*)!  Herru  A  11.  es  )  des  l[t.  )»i^ert  /V.  Hei- 
lst (las  (lein  bejxert  M  852  S(^liwert  All  r/M  —  h  j'eldi  A  '^  li  zuerst 
Petnilii,  il<ts  auHgettr leiten  und  Malcliuiu  durüber  i/eschriehen,  lathl  mm  an- 
derer llaml.  *0  Pf  arputat  und  et  statt  ei.  0  dextraiu  -1  Pf  /)  tuum 
fthli  All  <)  A  hat  den  Zusatz  ut  iiitra.  Vor  858  stehen  in  J/  zwei  Verse 
Petre  steckh  aiii  (leyii  scliwert  Es  ist  der  iiiue  iiit  wert  85:-{  Dan 
wer  M      854  Von  dem  selbijL^en  er  verdirbt  JA       855  -8<)1  lan/en  in  M 

Mainstu  uit,  ich  pet  den  vatter  nieinV 

Er  öchicket  mir  12  legion  der  engel  sein: 

Die  wui-den  wol  fechten  tiir  mich, 

Das  ich  den  Juden  nit  geben  würt  sicherli(!]i. 

Ktö  gross  J  y;  engl  J'f  85?)  hye  her  Jy  860  sehi  wol  J'f  8(12  Als  ] 
\^v  dan  haben  die  pr.  M  803  sund'  leyd'  frey  Pf  sünder  -I  Ich 
will  auch  leiden  mit  willen  frey  M      864  da  ]  wo  M 
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Et  secundus  judeus  arripit  paliuin "' JohaiiiB/^  cjui  recedit 

relicto  palio,  ef^  dicit  socio  suo: 

865    Schaw,  lieber,  wie  ist  es  mir  ergangen: 

Ich  het  ir  ainen  gevangen; 

Ist  das  nicht  ain  wunder? 

Er  lies  mir  hye  seinen  plunder 

Und  lawfFet  nackat  da  hin : 
870   Er  hat  für  war  weysen  syn! 

Malchus  dicit  :'^^ 

Awe,  das  ich  ye  wardt  ge])oren: 
Das  gerecht  or  hab  ich  verloren! 
Das  ist  mii'  tzwar  nit  lieb: 
Man  wänt,  ich  sey  ain  dieb, 
875    Wo  ich  hin  für  vnimer  mere 
In  dem  landt  hin  kere. 

Salvator  dicit  Malchv:''^ 

Lieber,  schweig  und  gehab  dicli  wol : 
Dein  ding  pesser  werden  sol, 
I^nd  ich  wil  zw  disser  stimt 
880    Dych  sicher  machen  gesunt. 

Tunc  Malchus  apposita  siby  auro  ^'  —  et  sie  (hicunt  Jhesiit 

de  hinc  —  et  dicit  Malchus  :^^ 

Ich  pin  gehaissen  Malchus. 
Mein  or,  das  mir  Petrus 


'0  judeos  aripit  pallium    J*f    arripuit  J/      ^')  In  A  fehlt  Joha- 
"  jehll  J.     et  scciuidus  judeus  ^f  —  8<>(>  aiii  31      8(>7  nit  J  li      8<>8 
feftU  PfM.    sein  A  H      8G9  lauft  nackent  l*f.    leiifet  selbs  do  hin  J/,  uac 
fefdt  M      870  het .  eyn  weisn  M  —  <0  dicit  lanientando  ut  seqiütur  3f 
871  Aiibe  .  wa.s  gebom:  verlorn  M       872  han  Ali  Pf       874  maintr 
876  nier  M      870  landt  wo  ich  liin  Jf.     Zu  dem  landt  liin  wen  o 
keer  M  -   0  ad  Malch.  A  —  879  Und  ]  Wan  Ali  PfM       880  sickci^ 
schier  -l  —  /)  siby  Jehli  AHM,     Statt  aure  liest  /f/*  pallium.     Hinter  ai-*- 
stand  in  St  ursprünglich  Et  dicit  Malchus,  wurde  Jedoch  mit  roter  l^nte  wi 
toegyestricheny   um  die  Zwischenbemerkung  einmtsrhiehenj  teekhe  ABPfM  ft^^ 
A')  A  li  Pf  nur  dicit,  M  dicit  ad  Jesum. 
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Fi*ävenliclien  ab  schlueg 
Mit  seinem  schwert,  das  er  trueg, 
885    Da«  hat  Jhesus,  der  guette  man, 
Mir  gesetzet  wider  an. 

Primus  judeus   trudet")  Jhesum/^    Et^^  sie   cadit'')   in 
terram  et  statim  surgit.'^ 

Et  dicit  salvator:''^ 

Als  einen  mörder  sicherlich 

Habt  ir  gesuchet  mich. 

Mit  spiesseri,  stecken  und  stangen 

89()    Als  ainen  dieb  gefangen. 

Nu  hab  ich  alle  tag  in  dem  tempel 
Der  prophetten  geschryft  und  exem[)el 
Euch  gepredigt  und  gelert  oflFenlich: 
Do  schlueg  noch  fieiig  nyemant  mich. 

895    Nu  fürt  ir  mich  in  den  todt, 

Und  leyd  an  schuld  dye  grosse  not. 

8«3  Frävelichen  A  B  Pf     Fre venlich  M     884  seiuen  M      885  hat 

J^^*lt   x*j\  dnfär  steht  im  foiff enden  Vers  Hat  mu«.    ^ut  J/      88(5  gesetzt  J  P/M. 

^^<*^^    886  3/  zu  //WJ— 774.  —  "">  trudit  A       fi)  fehlen  Ali      0  salvator 

•^«•«iit:   A  B       d)  et  st.  H.feMen  AB.     ")  —  o  Die  ganze  Amoeisung  fehU  PfM, 

^*    ^f^-^ä  nur  Et  dicit  JlieHUS  (ad  judeos  3/);   //  hat  sie  vor  die  folgende  Rede 

rtiu8  judeus  verwiesen.  —  887  möi-der  ]  Schacher  Af.      887 — 888  in  Pf 

^dert  ier  mich  geleich  ||  Als  ainen  mörder  sicherleich  |  Haht  ior 

^^«Ki^cht  mich        SiX)  aiu  M      891   Nun   AM.     dem  fehU  Pf     tenipl: 

^'«^eiri^pl  Pf      893  Eucli  ]  Auch  Pf    geprediget  und  gelernet  M     W)4  Do  | 

^'^  ^y.    schlug  B      895  Nun  A    zu  dem  tod  M     89«  dye  ]  dise  J  B  PfM. 

-  ^<^o*«^e  f^f^l^  AH  PfM.     Xarh  896  folgt  in  B  die  Awoeisung  Primus  judeus 

887 -89()  im  Brixener  Passion  12<)1  — 12(^8. 

Salvator  spricht  zu  den  Juden : 
Ir  seit  über  micli  ausgangen 
Mit  schwertten,  spiessen  und  stangen 
Als  ainen  merder  mich  zu  fallen 
Bev  der  nacht  mit  fackchlen. 
Offenlich  und  bey  dem  tag 
Ich  die  geschriifl  im  thenipel  gelernet  hab: 
Warumb  giiit  ir  mich  daselbs  nit  aun. 
Liest  mich  ledig  von  euch  gan? 


X^v 
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Tertius"^  judeus  dicit  »alvatori: 

Schweig  und  gee  für  dich  i)ald, 
Das  dein  der  tewÖ'el  wald! 
Süll  wir  hye  loösen  deinem  klaffen? 
yOÜ    Wir  haben  wol  änderst  ssw  schafften. 

^inagoga  canit/'^    Interim  ducunt  cum  ad  Aunam. 

Annas  dicit: 

Ir  lierreii,  |)ringt  ir  in  daher, 

Der  das  volk  verkert  mit  seiner  1er? 

So  hat  Judas  wol  volpracht, 

Was  er  zw  tluien  hat  gedacht. 

Sextus  judeus  dicit: 

9i>5    Ja,  dein  hertz  wissen  sol: 
Judas   hat  verdyent  wol. 
Was   man  im  zw  d isser  tzevt 
(luettos  um  den  trugner  geydt. 

Scohi   judoorum    canit.     Deiude    venit    Joluinnes    i 

dutus  alio  pallio  et  se<|uitur'*  Jhvsdin ;   Petras  auf rm  scqfiir 

a  hinge. 

Et  Johannes  diiit  amille  hostiarie:"'^ 

Liebe  dieren,  vergun  dem  gesellen  mein, 
1>1(>    Das  er  auch  gee  herein. 

tnidet  sie  cailt  .salvator  in  torrani.  Tertius  jiidoiis.  —  '0  Quailus  Jr 
HJ)7  für  //       ^M  tevvH  /;/'      HJH)  Sol  MW/M.     hye  jMl  MiPfM.      s 
losen  lil'j'M.     deinem  j  deines   Alt      JKX)  anders  A  Tf    ze  Ali,     A^ 
IKX)  M  zu  11  775  — 7J)4.  —  -'')  /V  scola  judoorum  canit  wid  öjler  m». 
nur  Annas   ad  judeos    -  ilOi  Der  vil  wunder  treibt  mit  seiner  1er 
1X)H  Nach    wol    hat   St  gedaclit.  aOer  mit  tuulerer  'Hnie  to»/gestrichen.     v  * 
pracht  P/M      JK)1  thon  .V      DOS  umb  A  H  ly,     NacJi  iXDB  M  sti  7/828/ 
')  I)ie  cnr«iv  t/edrurkle  Stelle  fehlt  StA  Ji  und  wurde  aus  Pf  ergänxt»       <'>  Itm 
fehlt  hostiarie,  in  A  steht  nur  Et  dicit;  ad  ancillam,  dus  stand,  wurde  tm^f^ 
radiert.     In    M   lautet   die  ganze  Anweisung    SinagOga    CAilit.    Deillde 
Hannes    indutas    alla   palia  a   longe   sequeus  sie  reäpiciens  ancilltfUC- 
Petrum  judicans   dicit.   Petrus   autem   sequebatur  alonge.    Johann^^^^ 
dicit.  —  909  Lieben  Pf   diern  IfM    vergüu  A    vergunt  den  Pf 


5» 


Ancilla  dicit  Petru:"^ 

(leo  herein  nach  deinem  imiefc 
Und  werm  dich  pey  der  gluet. 

Annas  clicit  ad  Jhesum: 

JliesiiH,  von  cler  lero  dein 

Sültu  uns  ettwas  machen  schein. 

Salvator  dielt  ad  Annam: 

015    Mein  Icr  ist  offen  und  auch  jn^ayt; 
Haymlieh  hab  ich  nit  gcsayt: 
Ich  hab  gelert  in  dem  tempel  oH'envvar, 
Do  sieli  sammet  aller  Juden  schar. 
Frag  dye,  die  oö  habt;n  gehört, 

920    Die  sagen  dir  meine  wort,  die  ich  hab  gelert.  • 

Tunc  quartus  judeus  daf"^  alajiam  Jhesu  et  dieit: 

Wie  tarstu  pey  deinem  leben 

Dem  pischoff  sölich  antwurt  geben? 


">  Priiua  ancilla  M.  Ju  .1  li  ist  hostiaria  vor  ancilla  fo/i  npäterer 
rl  hiHrMgeßiyt  worden;  Pf  hat  dttn  Ziutatz  ad  Petro  (40!),  —  1)12  werein  U 
tnb  M  dich  ancth  A  1i  /'/*.  der  |  diser  M  !)1H  .fhe.su  A  t>14  machen 
as  .1  Fi.     schein  ]  sein  Pf.       1)18  nml  1)1-4  lauten  in  M 

JhesiLs,  lieber,  sag  an  mir: 
Wo  sind  deine  junger  liin  gelauÜ'en  von  dii"? 
Unnd  von  ganntzen  hertzen  ich  beger, 
Das  du  mir  sagst  von  deiner  1er. 

ist  oHennbar  und  perait  M  1)1(>  han  M  nicht  AHM  1)17  han  Vf 
pl    BiyM        1)18    Da.      sandet    M        IUI)    Fragt    Pf      geliort    M 

Tsi^^n.  AD.  ich  in  St  eincorrigiert.  fn  M  Die  .sagen  dir  mein  1er 
^  wort    —    ^y   Tuuc  ]  Sic    M.      dat  fehlt   M.     -    1)21    darstw    .1 

pischolff  A     solidi  AB     söliche  Pf     ein   soliche   M 
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Cui  salvator ''^  respondit: 

Hat  übel  geredt  mein  mundt, 

Das  petzewg  an  disser  stundt; 

925    Ist  aber,  das  ich  dye  warhait  sag: 

Warumb  gibstu  mir  dan  den  grossen  schlag? 

Tunc  ancilla  dicit  Petro:^^ 

,lch  sjirich  anff  die  trewe  mein: 
Du  j)ist  auch  der  junger  sein. 

Petrus  respondit  ancille: 

Fraw,  ich  erkenn  sein  nicht  sicherlich: 
9B0    Mit  warheit  ich  das  vergich. 

Et  liiC  gallus  cantat  prima  vice/)    Deinde  venit  alia 

ancilla.   Et  dicit  ad  Petrum:" 

Dw  pöswicht  unrainer, 

Dw  pist  auch  ir  ainer: 

Man  kent  es  an  der  rede  dein, 

Das  dw  pist  der  junger  sein. 


'*)  Jliesu«  li  und  go  fiß^r,  —  \)'2i\  übl  Pf  ubl  Ji  JI24  an  ]  zw  i> 
i)2(i  dan  ]  den  A,  fehlt  3f.  grossen  fefiU  AU  Pf  uttvh  in  J/,  doch  dtifiir  ein 
soliühen.  lialss  sclilag  If  -  ^)  In  A  hostiai'ia  ancilla,  auch  m  H  i§i 
hostiaria  von  anderer  Hand  nachgetragen.  M  iteriiui  prima  ancilla.  In  Pf 
ad  Petro.  —  927  Ich  es  .1,  in  li  wurde  es  vorn  Schreiber  nachgetragen. 
sprich  es  M  trew  Pf  \)2i)  Fraw  |  Für  war  3/.  nit  Ajy  sichcr- 
leich  Pf  -  -  •)  hie  in  St  aus  hicc  corrigiert.  '0  vice  in  St  von  anderer 
Hand  aus  fice  corrigiert.  In  A  liPfM  fehlen  diese  sechs  Worte,  ^)  Pf  wieder 
ad  Petro.  -  932  ier  auch  Pf  \)'M  Deus  felüt  Pf.  auch  der  Pf, 
931— 9B4  lauten  in  M 

Du  pist  halt  ainer  der  junger. 
Die  mit  Jhesu  giengen  besunder. 
Wen  ich  ken  dich  wol  initer  den  äugen; 
Dar  tzue  magstu  deiner  red  nit  laugen. 
5    r)ie  anzaigt,  dastu  ein  galileischer  pist: 
Da.s  red  ich  auft'  dich  zu  diser  frist 
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Petrus  respondit:''' 

935    Ich  wän,  dich  trieg  der  pösse  geist: 
Für  war,  ich  wayss  nit,  was  dw  saj'st; 
Wan  des  dw  mich  zeychest  hye, 
Sicher  des  erkant  icli  nye. 

Ualchus  dicit  Petro:"^^ 

Lieber,  ich  wil  dir  der  warhait  jeehen: 
940   Ich  hab  dich  mit  im  in  dem  garten  gesechen. 
Ich  wil  dir  auch  für  war  sagen: 
Dw  pist  der,  der  mir  das  or  hat  abgeschlagen, 
Und  pist  von  Gallilea  kummen: 
Das  hab  wir  an  deiner  red  wol  veninmmen. 

Petrus  dicit  :^) 

945    Dw  lewgst  iimb  die  payde! 
Ich  wil  pey  meinem  aycle 
Schweren  all  hye  zw  hant. 
Das  ich  in  nie  hab  erkant. 

Et  secundo  statim  galhis  cantat.**'  Tune  dominus 
.Jhesus''^  respicit  Petnim.  Et  recordatus  est  Petrus  verhi 
Jhesu  et  incipit  fiere  et^  lamentari  coram  Jliesu. 

")  Petrus  iterum  negat  et  dicit  J/  —  935  wän  J  main  PfM. 
pöss  APf  936  sägst  .1  sagst  li  937  Wan  ]  Dan  M.  des  ]  wes  AB 
938  des  ]  der  -1  —  -*)  a<l  Petro  Pf  wui  ähnliches  fißer.  —  939  Lieber 
gesell  M.  wil  J  wier  .  dir  fehlt  Pf.  jehen :  gesehen  li  940  han. 
gsechen  3/  941  für  B  wid  Pf  942  fehlt  ein  der  m  PfM.  abgeschla 
fm!)  B  943  Dw  pist  her  Pf  kommen :  vernommen  BPfM  944  wir 
aJl  M.  wol  fehlt  PfM  —  0  respondit  -l  Petrus  resp.  Malche  M  — 
945  umb  J  und  M  94<)  Wil  ich  St  hie  pey  M  947  zehandt  PJ 
948  inj  sein  M.  erchandt  B  —  '^)  Diese  fünf  Worte  fehlen  PfM;  in  A/J 
»iehi  dafür  Hie  disponitur  galluH,  qui  e.st  famulus  Oayphe.  Jn  A  folyt 
tioeh  Et  canit  ut  gallus.  ^)  .UxesuH fehlt  AB,  dominus  fehlt  M  /)  Statt 
(ler  folgenden  drei  Horte  steht  A  BPfM  statim  (^/>A/<  M)  gallus  (callus  /'/') 
canit  (cantat  PfM). 
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Va  dicit.  Petrus:''^ 

Awe  und  awe,  ich  armer  man! 
950    Wie  übel  hab  ich  min  getan: 

Ifh  liab  verlaugnet  in  disser  frist 

Meines  herren  und  maister  Jhesu  ('rist. 

Awe,  wie  sol  mir  nu  gescheehen! 

Ich  pin  nit  würdig  mer  an  tze  sechen 
955    Meinen  maister  und  die  junger  sein. 

Awe  meines  hertzen  petrüebpten  pein! 

Wo  sol  ich  armer  mich  hin  wenden? 

Ich  pin  verschmächt  an  allen  enden. 

Wee  mir,  das  ich  ye  wardt  geporen! 
960    Das  klag  ich  in  rewigem  zoren, 

Das  ich  Jhesu,  des  herren  und  maisters  mein, 

In  seiner  grosser,  pitteren  pein 

(xäntzlich  verlaw^gnet  han. 

Ich  solt  pillicli  gedacht  haben  daran 
965    An  dye  heiligen  grossen  wort, 

Dj^e  ich  von  im  heint  hab  gehört-, 

Und  an  dye  tzaichen,    dye  von  ihm  sein  gescheclien, 

Dye  ich  mit  meinen  äugen  hab  geseclieu, 

Danynb  itli  in  waren  got  hab  erkennt. 
970    Awe,  wie  pin  ich  so  gar  worden  erplennt! 

Wee  mir,  mein  kraft  wil  mir  zemnnen! 

Ich  solt  das  pillich  haben  genumen  zw  synnen. 

Das  er  heint  also  s])rach  zw  mir: 

Dw  wirst  mein  verlangen  schier. 
975    Ich  gedaucht  mich  so  vest  zw  sein, 

So  ich  in  säch  in  sölicher  pein 

'0  Statt  (lieser  drei  Worte  steht  B  Pf  ^f  Pt^trus  iiK'ipit  lainPutAri  coram 
.Thosu.  —  W.)  Awe  und  ach  M  D.jO  übl  .  iiw  Pf  'XA  han  A  fi  /V. 
in  J  zu  M  \)W1  mavsters  .1  //  1)5*$  nu  feJüt  A  It  lyM.  hoschi'chiMi  A  /;  Pf 
1)51  winli<>;  AB  Pf  zusochcn  JfM  \^hh  nuiistcr  J  liorron  M  i)r><»  be- 
tniebtte  AHM  1)57  icli  \\\\v\\  A  \)h\)  u:ei)oni :  zorn  M  JMJO  ich 
^t  3/  row«i:iojoni  /^  ro\vi<]:tMi  .1 .1/  iMU  Jlu'suni  A  Pf  niaistor  .1 // /y. 
Tu  M  Das  icli  den  lioivn  und  nnivsttM*  mein  iM)2  <i:rossen  A  li  Pf 
pitorn  Pf.  M  Tn  soinor  ici-osscn  nuutiM*  und  pcvn.  \M^i^  Oantxlicb  A 
vcilaugcnt  A  P        'M'A      i>Sl  frhh,,  A  />'  Pi  M 
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Und  in  söHohen  grossen  nötten; 

Ich  maint,  ich  wolt  midi  für  in  lassen  tötten. 

Awe,  wie  sein  mir  mein  sj^n  heint  entwidien ! 
0    Ich  3ol.  pillich  darumb  leyden  ewiklichen 

Umb  dye  grosse  tat,  dye  ich  hab  getan. 

0  ich  armer,  sündiger  man. 

Wie  öol  ich  ymmer  mer  gepüessen! 

Ich  naig  mich  noch  zw  seinen  fassen 
b    Und  klag  im  mein  grosse  missetat, 

Dhs  mein  sei  sein  ye  verlaiignet  hat. 

Des  sol  ich  nymer  mer  getagen, 

Sunder,  dye  weil  ich  leb,  klagen 

Seinem  vatter  von  hymmelrej'^ch, 
•0    Ein  yeder  sünder  des  geleych. 

Ich  mag  nit  mer  hye  gesein: 

Mich  vertreybt  meines  hertzen  pein: 

Mein  sündt  und  schant  ist  also  gross, 

Das  ich  meines  herren  plos 
ö    Nicht  mer  wolt  erkennen. 

Wie  möcht  ich  in  wol  genennen 

Maister  und  herre  mein? 

Ich  sol  pillich  in  ewiger  puess  sein. 

Das  meiner  sei  werdt  ratt, 
0    Als  ainem  sünder  an  statt: 

Danimb  erman  ich  dich,  got,  deiner  parmhertzikayt, 

Dye  sey  mir  von  deinen  gütlichen  genaden  peraydt. 


982  0  fehlt  A  B ,  statt  ich  hat  li  dich,  sündiger  li  983  ich 
PfM.  In  li  ich  elnrorrigiert.  mer  fehlt  A  Pf.  mere  B  pu essen : 
II  //  Pf  \My  im  fehU  Pf.  98(>  sein  fehlt  St.  ie  sein  P/M  sein 
i  987  13as  sol  ich  ymer  ^edagen  Pf  988  Sunder  (Sünder  Pf) 
^)  ewi'^klicli  tewikleichen  /'/"  ewigklichen  M)  klagen  ABP/M 
-imler  AB  gleich  AB  992  vetreyht  (»o!)  B  993  sindt  B. 
int  M  1M)4  plöss  .1  meines  herczen  ploss  Pf  mein  hen-n 
iiaister  ploss  J/  JM)5  Nit  M  wolt  mer  Pf  wol  mer  A  B 
tuen  /;  99«  nennen  ABM  997  hen-en  M  95)8  pillich 
tnPfM  1000  sunder  B  an  der  st^tt  ^f  1001  Darum  // 
lertzekeit    .1         1(X)2    Dvi'   J   Das    /V.      j^.'ilichen    (i^o!)    Pf     j^na- 


Deinde  Atmas  dicit  ad  judeos: 

Ir  herren,  mich  deweht  wol  getan, 

Das  wir  hin  zw  pischof  Cayphan 
1005    Füren  Jhesum  von  Naeareckt  vil  drat 

Und  hörtten  auch  seinen  radt; 

Wan  er  hat  weyssen  syn 

Und  vindet  pald  sach  wider  in, 

Da  mit  wir  in  miigen  verklagen 
1010    Und  Übels  hin  fiir  von  im  sein  vertragen. 

Primus  judeus  dicit: 

So  gee  wir  mit  dir  gemaine  dar 
All  hye  mit  gesamtter  schar, 
So  müg  wir  deiner  hiiet  phlegen. 
Das  dir  nicht  beschech  iintt^r  wegen, 
1015    Das  auch  Jhesus  nit  werdt  gelassen 
Und  uns  nit  entrin  ab  der  gassen; 
Wan  lies  wir  in  also  darvon, 
Er  war  uns  allen  übel  getan. 

Tunc   ducimt  .Jhesum  ligatis   manibus  ad  Cayphan."' 


1003  herrn  3/  deiich  A  gedeucht  ^f  1004  wier  in  In  hin 
zw  Pf  pischolff*  .1  1005  Füren  Ji  Fiieren  /'/*  nazareth  A  li  na- 
zereth    Pf       100<>    hortten    A  Pf       1008   vindt    Pf       1001)   niugon    H 

1010  ubels  JlPf  für  H  vom  Ht  sein  von  jni  Ali.  sein  fehlt  Pf 
übertragen  A.        1004 — 1010  lauten  in  M 

Das  wir  zu  Caypha,  dem  pischoff,  gän 
Unnd  fueren  Jhesum   auch  mit; 
Dan  mir  zweyffelt  an  im  nit, 
Kr  werd  gueten  ratt  geben, 
5    Damit  wir  nach  seinem  leib  und  leben 
Ursach  finden  genueg : 
Das  tunkt  mich  yetz  der  post  fueg. 

1011  gemayn  PfM  mit  der  gemaine  A  li  1012  Alle  -1  U  mit  der 
gesambten  -1  1018  meg  wir  M  hueW  AliPfM  1014  ilii-  /c/<//  Alt. 
geschech  M  1015  Unnd  das  M,  werdt  |  wer  A  101  (J  uns  fchli  J/ 
1017  da  von  Pf  1018  Er  |  Es  A  li  wer  II  war  A  übel  }i  übl  Pf.  - 
")  ligatus  St  ligatum  .1  Cayi)ham  .1  H.  In  M  lantet  die  Anweisnuff 
Tunc  sinagoga  canit.  Annas  et  ceteri  judei  ducunt  .Tliosum  ligatis 
nuinibus  ad  C;i\*|>hum.   Ipsis  adv«Miiontil»us  (\iyi»has  suscipiendo  dicit> 
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fecola  judeorum  canit. 


Cayphas  dicit: 

*    Seydt  willikom,  schwecher  Annas 
1020   Und  ir  Juden  all !  wie  maint  ir  das, 
Das  ir  so  spat  kurabt  zw  mir? 
Was  ist  ewers  hertzen  begir? 

Annas  dicit: 

Wir  haben  Jhesum  gefangen! 
Darumb  sey  wir  zw  dir  gangen, 
1025    Das  dw  uns  rat  stillest  geben, 

Was  wir  thuen  mit  seinem  leben. 

Cayphas  dicit: 

Pringt  in  her  für  mich 
Und  lasset  hören,  wes  er  sich 
Schuldig  geb  oder  nicht: 
1030   Villeicht  er  oflEenlich  vergicht, 
Das  wir  in  ledig  lassen  an  not 
Oder  das  er  leiden  muess  den  tot. 

Tunc  ducunt  cum ")  propinquius  ad  Cayphan. 

Secundus  judeus  dicit: 

Herr  Caypha,  das  ist  der  trugener, 
Der  uns  pracht  hat  in  grosse  schwär! 


fi) 


1019  willig  kum  A  willigkomen  M  schwager  Pf  1020  Juden 
t  r/M  1021  kumet  A  B  körnet  Pf  kombt  M  1022  ewTes  A  B  P/M 
5  Sülles  -1  suUest  B  sollest  Pf  solst  rat  3/  102G  thon  M 
1  £viT  B  1028  last  P/M  hören  B  1029  Schuldig  A  geben  lY 
,  A  1090  ViUeich  A  Vüewcht  Pf.  offenlich  J  selber  ABPfM.  - 
jum  feJtli  M  ^)  Caypham  A  B  M,  Nach  dieser  Antoeiaung  geht  M  au 
^46  — 849.   —   1033  Herre  AB     Cayphas  AB  Pf.    der  und  dfiräher 

B.     trugner  APf    trugnere  B    1034  schvvaro  li    schwär  Vf 
Hirn  n.  Wackernoll.  Qnollen  n   F<)rschnng;«ii.  I.  5 
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Tertius  judeus  ad^^  Cayphan:'*) 

1036    Der  hat  das  volk  verkert, 

Ein  newe  ee  er  sagt  und  lert; 

Dar  tzw  spricht  er  tzw  seinem  spot, 

Er  sey  mensch  und  warer  got. 

Magister  in  sinagoga  dicit: 

Ich  hab  gehört,  das  disser  mensch  sündig 
1040    Sich  nennet  offenwar  der  Juden  küuig ; 
So  ist  dir  auch  vor  wol  gesaid, 
Was  er  uns  hat  getan  zw  laydt, 
Do  er  uns  mit  seinem  frävel 
Umb  kert  tysch  und  tävel. 

Deinde  veniunt  duo  falsi  testes. 

Et  dicit  minus  ex^^  illis:^^ 

1046    Ich  und  mein  gesell,  wir  payde, 

Haben  für  war  an  untterschayde 

Von  im  das  wol  gehört: 

War  der  tempel  gantz  zerstört 

Und  ze  ginint  gefellet  nider, 
1050    Den  wil  er  in  dreyn  tagen  wider 

Sicherleichen  pawen  und  machen, 

Tzwar  doch  mit  wunderleichen  Sachen ! 

Magister  in''^  sinagoga  dicit: 

Herr  Chaypha,  disser  pöswicht 
Vor  aller  weit  off^enlich  vergicht, 

«)  fehlen  Ä  B  Pf.  Cayplia  .St  —  ia^7  zwe  Pf3f.  Nach  1038  M  zu 
// 850  — 855  1039  gehört  A  JUf  diser  vor  aller  moni^  J/  1040  hat 
genent  i)f.  oifeiiwar /t'/*/<  J/  10^1 1  Ruch  fehlt  Pf j  vor  auch  J/  gesa^: 
laydt  ly  1042  thau  PfM  lOU  imd  auch  PfM.  —  f')  f eitlen  AlUL 
iinnus  ]  priiuus  M.  N(wh  dieser  Bühnenanweisung  M  zn  II  856  —  883.  — 
1046  furware  B.  an  ]  em  l'f  1048  Wer  -1  War  Pf  templ  Jy  or- 
stördt  AB  1049  gefeit  Pf  1050  dreyen  B lY  1051  Sicherlich  AB 
1052  wunderlichen  AB  Pf  —  0  fehlt  Pf  —  1053  Herre  A  B      1054  gicht  .1 
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lOBB   Er  sey  mensch  und  warrer  got, 

Und  man  sol  Moyses  gepot 

Für  die  stunt  nicht  halten  mee. 

Unser  recht  und  auch  dye  ee 

Dye  will  er  pöslich  krencken. 
1060    Tzwar  man  sol  in  darum  hencken 

Und  kaines  lebens  mer  vergunden: 

Das  sprich  ich  zw  dissen  stunden. 

Cayphas  dicit  salvatori: 

Hörest  nit,  was  die  zw  hant 
Auff  dich  getzewgent  all  sambt? 
1065    Grosse  und  jämmerliche  geschieht! 
Warum  verantwurst  dw  dich  nicht? 

Salvator  tacet. 

yphas  clamat'*'  alta  voce:  „Adjuro  te  per  deum  vivum/^ 
ut  dicas  nobis,  sy  tu  es  Cristus,  filius  dei!'>"  Et  dicit/* 

Ich  beschwer  dich  anne  spot 
Pey  dem  lebenttigen  got, 
Ob  dw  seist  Cristus,  gottes  sun: 
1070    Das  lass  uns  all  hie  wissen  nun. 

Salvator  dicit  ^^  ad  Caypham:  „Sy  vobis  dixero,  non 
ditis  michi ;  si  autem  interrogavero,  non  respondebitis 
:;hi  neque  dimitetis.  Verruntamen^^-'  dico  vobis:  vos  vi- 
)itis  filium  hominis  sedentem  ad  dextris^'  et  venientem 
nubibus  cell.** 


1057 mer  J^  1059 pöslichen .1 /y  pösl eichen /?  lOGOdarumb  ^ßiy 
L  leben  Pf  vergüiinen  Ä  vergunnen  B  1063  Hörst  M  nicht  A 
i  dich  J  dy  A.  tzcugent  A  betzeugen  M  alle  P/3f  1065  jamer- 
e  A  n  1066  Warumb  ABM  verantwurtz  A  nit  B.  Nach  1066 
:u  /f  8B4  -  880.  —  ")  In  Pf  nur  Ca>i)has  dicit.  AHe4i  Folgende  feJilt. 
ivum  fefdt  A.  In  M  feldl  da»  Cilat  von  ut  bis  dei  «")  dei  vivi  A. 
icit  Rigm.  A  B  Hie  d.  C.  ^f  —  1067  beschwör  M  1068  lemptigen  Pf 
:)  sevest  B  1070  thun  xtatt  nun  AB  nu  M.  Nach  1070  M  zu 
92  —  899.  —  ')  dicit  fehlt  Si  /)  Verumtamen  A  B.  Das  ganze  C^Uat  vor 
p»i  Worie  fefdt  AB;  in  Pf  fehlt  die  ganze  Anrede,  rs  steht  mir  Jhesus 
t.       g)  9i,  A     dexteram  B;  die  folgenden  fünf  Worte  fehlen  wieder  in  AB, 

5* 
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Salvator  dicit: 

Sag  ich  euch  nu  die  warhait, 
So  gelawbt  ir  mir  zw  kainer  tzeit; 
Wegunt  ich  aber  euch  zw  fragen, 
So  weit  ir  mir  kain  antwurt  sagen: 

1076    So  lat  ir  mich  nit  ledig  für  war. 

Aber  ir  werdt  sechen  mit  der  engel  schar 
Des  menschen  sun  euch  werden  schein 
Tzw  der  gerechten  hant  des  vatters  sein, 
Da  in  wirt  untter  schaiden  ain  wolck 

1080   Ob  sammung  aller  weide  volk. 

Cayphas  dicit  Salvatori:"' 

AUso  hastu  an  disem  stant 

Dich  selbs  Cristum,  gottes  sun,  genant? 

Salvator  dicit  Caypha:''^ 

Ich  pekenn,  das  ich  der  sun  gottes  pin: 
Ir  miigt  wol  vernemmen  meinen  syn, 

Cayphas  surgif^^  a  sede  scindens  vestimenta  sua   et  canit 

alta'"*  voco:''^  „Blasphemavit!" 

Et  dicit  ad^'J  judeos:''^ 

108B    Wir  haben  gehört  und  gesechen, 

Das  er  selb  mit  willen  hat  verjechen. 
Das  er  sey  gottes  sun. 
Was  pegert  ir  nun? 

1071  nun  A  1072  glaubt  A  B  1073  Pegündt  A  euch  aber  A  Pt 
tze  B  1074  wolt  B  1075  furwar  B  1078  des  au9  seine  corrigiirt  B. 
1079  Do  AB  Pf.  in  fehlt  Bf  volk  :  volk  A  1080  weit  AB  -^ 
")  fehlt  ABM  1081  stant  j  enud:  genennt  M  1882  genat  (m!)  Si 
1083  ich  es  pin  (der  sun  gottes  fehlen)  M.  gotz  Pf  1064  mugt  B 
vememnen  A.  AUso  habt  ir  meinen  syn  M.  ^)  Iterum  M  surgens 
ABM  r)  fehlen  PfM  <i)  felden  ABM,  B  hat  dafür  Rigmura.  1086 
selbs  M.    w-illeu  J  taillen  Pf      10H8  nu  Pf 


f 
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Tzewgen  bedürfFen  wir  nit  vil: 
1090   Ain  tzewg  ich  selber  wesen  wil, 
Das  er  got  gschoUten  hat. 
Was  tue  wir  nu?  gebt  eweren  rat. 

Primus  judeus  dicit: 

Umb  sölich  schelten  und  spot, 
Als  er  tuet  wider  den  höchsten  got, 
1096    Hat  er  wol  verschuld  ze  sterben: 
Darnach  well  wir  all  werben. 

Secundus  judeus: 

Ir  herren,  mich  tewcht  das  vil  guet, 
Das  wir  sein  leben  und  sein  pluet 
Haimlich  prächten  in  den  todt 
1100   Und  hulflfen  im  selber  auss  der  not. 

Tertius  judeus: 

Es  war  auch  wol  mein  rat: 
Seyt  es  nun  ist  vinster  und  spat, 
Kürtzlich  wurd  er  zwra  todt  pracht, 
So  wurd  sein  hinfiir  nit  mer  gedacht, 
1105    Seiner  wort  und  lere 

So  bedörft  wir  dan  nit  sorgen  mere. 

Quartus  judeus: 

Ir  herren,  es  ist  zw  besorgen: 
Es  würt  villeycht  auf  morgen 


1089bedürff^    bedurffJ/   bediirifen^    pedöriF/y     lODO wesen] 

«ein  M,   Der  ganze  Vera  fehlt  A       1091  gescholten  A  B  P/M      10J)2  thiien 

•AB  Pf     nun     eurn  M      euren  AB  Pf       1093  solh  M       1094    thet  J/ 

1095  woU  ]  wolt  M,    in  sterben  Pf      1096  well  ]  sol  J/.    wellen  AB  Pf 

«IIb  M      1097  deucht  Pf    das  ]  dos  B      1099  prächten  A    prechen  Pf 

^]^axiABSt,    dem  M      1100  im  ]  uns  M   1101  war  A      1 102  es  ]  er  Pf 

HU  FfU      HOB  er  fehU  AB  St.    Das  er  kürtzl.  M    werd  er  in  todt  Pf 

va  dem  ABM      1104  hinfiir  sein  M    nicht  Pf      1105  und  1106  fehlen 

in  AB,       1106  und  auch  ler:  mer  M      1106  pedürff  Pf    bedurflfen  M 

1108  Wirt  BPfM,  m  A  fehlt  e$.    vüleich  A    pis  aut*  PjM 


"\ 
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Dem  richtter  Pilato  kunt  getan, 
1110   Das  wir  Jhesum,  dissen  man, 
An  Urlaub  hyetten  ertöttet; 
Damach  wurd  wir  genöttet 
Und  von  Pilatus  gewalt  gedrungen 
Und  umb  guet  und  gelt  zwungen. 

Primus'')  judeus: 

1115    Ir  herren,  ich  wolt  meinen  rat  geben, 
Das  wir  mit  des  trugners  leben 
Uns  selbs  kümmeren  und  vermayligen  nicht: 
Gebt  in  hin  för  Pilatus  gericht. 

Secundus^)  judeus: 

Es  ist  auch  wol  mein  rat, 
1120   Als  mein  gesell  gesprochen  hat, 
Das  wir  in  vor  Pilato  verklagen: 
Der  wirt  uns  wol  das  recht  sagen 
Und  etlich  urtayl  geben 
Über  sein  leyb  und  leben. 

Cayphas  respondit: 

112B    Für  war,  dw  hast  wol  geratten! 
Wir  Süllen  in  füren  für  Pilatum 
Und  Süllen  in  wol  pinden 
Und  entladen  seiner  Sünden. 


1110  disem  yl  1111  urlab  3/  ei*tottet:  genöttet-^  getödt:  ge- 
nöt  M  1112  wir  ]  mir  B  1113  pilate  gwalt  M  1114  und  fehU  Pf. 
bezwungen  M  —  «)  Quintus  3f  —  1116  trugnes  Pf  1117  kümem 
und  mailigen  Pf  kumem  B  bekumorn  A  Unns  bekumereten  unnd 
vermaüigiten  nicht  M  1118  gricht  B  —  ^)  Sextus  M  —  1121  fiir 
pilato  Pf  1122  Wirt  ]  wir  Ä  1123  etleych  B  urtayl  ]  ursach  AB 
Unnd   villeicht   ein   urtaU  geben  M.     Nach   1124   M  zu  H  900—905. 

1126  Furware  B.     wol  ]  wolt  Ä       1126,   1127  sullen  B,     pilaten  A 

1127  wol  ]  allen  A      1128  sunden  AB 
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Tunc  velata  facie  ejus  expuuut  in  faciem  »aliitautes'' 

<3t   percutiunt   in'^>  coUo'^'   dicentes:'  Tertius  judeuH   alta'^' 

"voce'"^  camt:'^^   „Prophettisa  nobis,   Criste,   quis  est,   qui  te 

^ercussit?'"" 

Tertius  judeus  dicit: 

Phui  dich,  dw  unsälige  creatur! 
1130    Phach  dich,  dw  verflueclite  natur! 
Wie  tarstu  dich  allso  erheben? 
Künikliche  er  ist  dir  nit  geben; 
Wan  dw  pist  dar  tzw  nit  gesant, 
Sunder  dw  tuest  dir  selber  laster  und  schant! 

Quartus  judeus:'^ 

1135    Juden  künig,  pis  von  mir  gegrüsst! 

Deiner  hochfart  wirt  dir  scliyer  gopüest. 
Das  dw  nit  mer  volfiirst  deinen  gewald 
Und  den  Juden  nit  zaygest  dein  valsche  gestalt. 
Da  mit  dw  manigen  hast  verkei-t, 

1140   Den  dw  valsch  und  untre w  hast  gelert. 

rt)  salutantes  eum  AB  Pf  *)  colliim  eius  A^  in  B  noM  cum  in 
Collum  eius.  '"^fehlen  AB  ^  AB  wid  Pf  haben  den  Satz  unmittel- 
bar nach  Collum  eius  :  A  hat  davon  nur  die  ersten  drei  Wortef  Pf  fehlt 
uobis.  In  M  lautet  die  ganze  Anweisuitg  Sic  unus  facie  velata  sedens 
intrepode  judei  expuunt  in  faciem  eius.  Primus  judeus  expueudo  in 
eum  et  dicit.  —  1129  Phw  Pf  du  dich  du  MPf  unsälge  Pf  creatur 
ist  in  A  au$ge9tric1ien  und  mit  roter  Tinte  von  der  Handj  loelc/ie  die  Personen- 
namen schriebf  ein  unUserliches  Wort  darüber  gesetzt.  Eis  lautet  wahrscheinlich 
natur,  »oc*/  A  dasselbe  Reimtnort  in  beiden  Versen  wiederholt  hatte.  1130  Pfäch 
AB  Pf  dw  dich  du  PfM.  natur  ]  creatur  A  1131  Wie  ]  Wo  M,  er- 
heben ]  erhöchen  Pf  1132  geben  ]  eben  Pf  1133  zue  PfM 
1134  Sünder  A.  selber /c/J/  AB  Pf.  Nach  1134  AI  zu  // 906  — 913.  — 
'>  Quartus  judeus  dat  ey  alapam  et  genu  flectando  canit:  „Ave  rox 
judeonim."  Et  dicit  M  —  1135  kunig  B  gegruesset:  gepücset  AB 
1136  Dein  ly.  wirt  ]  wir  A.  puest  Pf.  Ist  dein  hoffart  nit  schier 
gepuest  M  1137  mer  füerest  dein  ij^'  volfiire.st -^1 /?  1138  zeigst  iy 
1140  undfehU  A.       1137—1140  lauten  in  M 

Du  hast  freiÜch  ein  küuigliche  gestalt! 
Lieber,  sag  an:  wo  ist  dein  gewalt? 
ünnd  wo  sind  auch  dein  unterthan, 
Das  sy  dir  da  hulffen  darvon? 
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Tunc«  quintus  judeus  percutit  salvatorem  ad  coIlum. 

Et  dicit:'«) 

Juden  künig,  pistu  ein  warer  prophet, 
So  sag,  wer  dir  den  haischlag  tet: 
So  müg  wir  darnach  erkennen, 
Ob  dw  ein  prophet  seyst  ze  nennen; 
1146    Errattest  dw  sein  aber  nicht, 
So  pistu  ain  falscher  pöswicht. 

Annas  dicit  Caypha: 

Chaypha,  wir  süllen  heint  haben  rwe ; 
Aber  wir  kummen  morgen  all  in  der  frue 
Und  pringen  in  für  Pilatum: 

1160   Der  schaffet  mit  im  unseren  frum. 
Aber  Jhesus  sol  heint  sein  in  huet, 
Das  er  nit  müg  haben  seinen  muet: 
Mit  rauffen,  stössen  und  schlegen 
Solt  ir  in  heint  bebegen, 

1166    Das  all  sein  synn  und  gemüet 
Morgen  wurd  lass  und  müet, 
Das  er  sich  nit  müg  entschulden 
Und  also  kam  zw  Pilatus  hulden 
Mit  seiner  trügnus  und  argen  list, 

1160   Der  gar  manigvaltig  in  im  ist. 


'0  Quintus  judeus  etiam  genu  flectÄiido  percutiens  Collum  ej 
et  canit:  „Prophetissa  nobis  Criste  etc."  Et  dicit  ^f.  —  1141  kuiiig 
1142  sag  f  rat  M.  den  ]  disen  M  1143  inög  J/  mug  A  1144  zu  ij 
seyst  zennen  A  1145  Ratestu.  abber  nit  Pf  (sein  fehlt  Pf)  nitt  A. 
ratstu  es  aber  gänntzlich  nicbt  M  1147  Herr  Caypha  3/  sulln 
sollen  3f  1148  körnen  APf  koinen  BM.  oM  fehU  M  1149  in  ft 
AB  St  1150  schafft  P/M  unnsern  M  1151  sein  heint  I) 
1152  mög  M  1153  wwüi  fehlt  A  B.  stossen  und  schlagen  Pf  schlögen 
1154  bebegen  J  webaren  Pf  1155  ginuet  Pf  1156  werden  A  B  werd 
wer  Jf  1157  mug  5  mög  3f  enschulden  P/"  1158  körnen  P/"  kern 
huden  (so!)  Pf  1159  trugnüs  A  trugniss  B  trügniss  Pf  argem  . 
Nach  1160  M  zu  /f  915- 916. 
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Seztus  judeus: 

Wir  wellen  in  schon  wehalten, 
Das  er  nit  sol  erkalten: 
Er  sol  heint  wenig  schlaffen  oder  sytzen, 
Sunder  er  muess  wol  erschwitzen; 
1165    Im  sol  von  uns  werden  also  hayss, 
Das  er  sich  morgen  niclit  verbayss, 
Davon  er  geren  wirt  gedagen 
Und  lassen  von  seinem  klaffen  und  sagen. 


-H4- 


Precursor  conclüdit:^' 

Us,  mit  sol  die  figur  heint  ende  han. 
1170    Wir  wellen  es  morgen  frue  wider  heben  an 

An  d^m,  da  wir  es  heint  haben  gelassen: 

Das  sey  euch  kunt  getan  zw  massen. 

Nu  mügt  ir  für  die  warhait  jehen, 

Was  ir  yetz  habt  gesechen: 
1176    Wie  Jhesus  ist  gefangen. 

Morgen  wirt  er  an  ain  krowtz  gehangen, 

Und  ander  marter  hat  er  vil  erlitten. 

Darumb  süU  wir  in  pitten. 

Das  er  uns  genaden  thue 
1180   Payde  spat  und  auch  frue 

Umb  unser  grosse  missetat, 

Dye  ain  yeder  mensch  pegangen  hat. 


^^^  1161  wollen  31    schön  A      1163  solt  Pf.  Tn  iSt  sitzen  iw  sr-hlaffen, 

i  ^^^^^      wegge$tric1ien.       1164  heint  wol  M      11(55  uns  J  im  .1  li      1166  nit  A  li 
c,^^^    gerne   ß     gern   Pf     getagen   A       11(>8  seinen  .V.  —  ^«)  Deincle 


e^  ^    — ludit  precursor  M.  —  1169  das  spil   ABPfM     hewt  M    ein  Pj3f 
U  ^^  ^      1170  wollen  B      1171  dem  end  da  PfM    wirs  M    lassen  M 


\^^  ^^      massen     auf   Correctur     St;    in    Pf   der    ganze    Vers    ntichgetragen. 
Nun    AB.       mügt  fehU   A.       iechen    AB       1176    so    wirt   AB 
^3a8  ABiy      1177  anderen  A     martere   B       1178  sol  Pf    sul  B 
genadt  Pf      1182  besunder  begangen  AB  Pf 


Darum,  ir  lieben  kindt  all  gemain, 
Kumbt  morgen  dester  früer  herein, 

1185    So  wirb  euch  kunt  getan, 

Wie  man  es  vindt  in  dem  passion: 
Was  .Thesus  um  uns  hat  erlitten 
Und  von  dem  ewigen  todt  erstritten, 
Und  hat  uns  pracht  zw  dem  ewigen  leben. 

1190    Das  uns  das  wert  gegeben 

Durch  seinen  heilligen  nammen, 
Sprecht  all  frölich:  „Amen!" 


1183  Darumb  AR  Pf     kiuder  Ff       1184  Kömbt -1      Kombt  ^ 
Chumeti^-    fruer  B      1186  passian  P/*      U^l  \xmh  ABPf      1188  Uu 
fehlt  A.     den  A     hat  erstritten  AB  Pf      1189  zu  den  A.     In  A  und  *— 
ist  dieser  Vers  falsch  abgeteilt.    Nach  1192  folyt  in  Pf  mit  roter  Tinte  Finit - 
cena.  Deus  custodit  nos  ab  omni  pena.  Deo  gratias.  Amen.      117B  6» 
1192  lauten  in  31 

Nun  habt  ir  gesechn,  wie  er  ist  gefangen 

Und  wie  es  im  in  der  nacht  ist  ergangen. 

Des  sol  wir  im  pillich  mit  leiden  tragen 

ünnd  mit  im  heindt  sein  marter  klagen 
5    Unnd  auch  sein  angst  gedencken, 

Auch  wie  man  in  morgen  an  ein  kreutz  wirt  honckheu  J 

Das  hat  er  als  umb  unns  gethan, 

Das  er  unns  brächte  aus  des  theuflfls  pan. 

Darumb  last  euch  hoint  nit  verdriessen, 
10   Thout  euer  zacher  vergiessen, 

Nembt  treulich  zu  hertzen 

Das  eilend  leiden  unnd  schmertzen: 

Furwar  es  ist  so  senft  imd  lindt! 

Er  vertzeucht  eucli  darumb  ewr  sind 
15   Unnd  bringt  euch  grossen  frumen, 

Last  euch  zu  gnaden  kamen. 
Hier  ist  d<is  Ende  der  Handschrift  M,  welches  der  Schreiber  derselben  mit  dei  ^ 
Freudenruf  begriisste 

0  wie  fro  ich  was, 

Do  ich  sclu'cib:  „Deo  gratias!" 


Zweites  Spiel. 

(Vers  1193  —  2837.) 


L^ 5 -Bender  Text: 

Sterzinger  Passion (St)  1. 

'■^      ^den  Lesarten: 

Amerikaner  Passion (A)  2, 

Bozener  Passion       (B)  3, 

Pfarrkircher  Passion (Pf)  4, 

Hischhandschrift (M)  5, 

Die  alten  Bruchstücke  des   Brixener  Passions  (Br)  6. 


k 


In  dye  Perasceves."*^ 


II  nomine  ejus,  cujus  passionem  designare  intendimus/' 

Precursor  primo*^)  in  trat  et  dicit  rigmum:''^ 

Nu  merckt,  ir  herren,  all  geleich, 

Payd  arem  und  auch  reich, 
1196    Frawen  und  auch  man, 

"Was  ich  euch  zw  sagen  han: 

"Wo  wir  es  nachten  haben  gelan, 

Da  heb  wir  es  hewt  wider  an 

Und  sagen,  wie  Jhesus  Crist 
1200    Als  hewt  gemarttert  worden  ist. 

Danimb,  ir  sälgen  kindt  der  krystenhait, 

Ir  sült  mit  andacht  sein  peraidt, 

Zw  schreyben  in  ewer  hertz  die  wort 

1205    Got  selbs  gesprochen  hat 

Durch  den  prophetten  an  ainer  stat, 

Des  nam  ist  Moyses  genant, 

Das  puech  levitticus  wol  erkant. 

Dar  in  die  wort  geschriben  stan, 
1210   Von  den  ich  willen  zw  reden  han; 


«)  Die  ganze  Überschrift  fehlt  Pf  Parasceues  AB.  ^)  inten> 
Qus  designare  -1  ^)  primum  -1  '^)  rigmum  J  in  Pf  dafür  in  primo, 
ia$s  zireimal  primo  steht.  —  1193  Nun  AB  1194  Payde  AB  Pf  armm  A 
n  Pf  arme  B.  auch  fehlt  A  1197  nächsten  B  nechten  A 
ihten  Pf  han  g.  A.  In  Pftmirde  haben  aus  lian  corrigierU  1198  Do  A 
)1  seligen  A  saugen  BPf  kinder  Pf  1202  suldt  B  1203  eür  Pf 
re  B  1204  Awh  in  A  li  Pf  fehlt  der  Vers.  1205  selbes  A 
W  Icvitici  Ali       1209  staut  Pf       1210  den  Jehit  Ali.     ze  // 


78 


Si  geleichent  dissem  tag  wol, 
Ain  yeder  mensch  sy  mercken  sol. 
Und  ist  also  der  wörtter  sag: 
Der  mensch,  der  hewt  an  dissem  tag 

1216    Sich  nit  petrüebt,  der  wirt  verderben 

Von  seinem  volk  und  ewiklichen  sterben. 
„Ich  nym  in  von  dem  volk  mein:** 
Dye  wort  sült  ir  alle  mercken  sein, 
Welt  ir  von  got  nit  sein  vertriben 

1220   Und  weit  alle  werden  verschriben 
In  das  puech  der  ewikait, 
Da  ewige  frewdt  uns  ist  peraydt. 
Darumb  seydt  petrüebt  hewt  in  got 
Und  treybt  daraus  nit  schimph  noch  spot, 

1226   Als  man  manigen  groben  menschen  vindt: 
Alspald  er  enphindt, 
Das  ainer  in  ainem  reim  misredt, 
So  treybt  er  dar  aus  sein  gespött 
Und  lacht  der  figur  gar. 

1230    Des  man  nicht  tuen  solt  furwar; 
Wan  es  doch  zw  eren  Jhesu  Crist 
Gäntzlich  an  gefangen  ist 
Und  nit  aus  gespötterej^, 
Noch  in  sölicher  pueberey, 

1235    Als  ims  oflfti  ainer  fürnj-mpt, 
Dem  es  nit  wol  tzimpt. 


1211  gel  eichen  Pf  1212  mensch  BFf\  man  A  menschen  Si  * 
1214  Den  menschen,  dise  Pf  1216  ewiglich  ABPf  1218  Dy  ^  J 
Wort  Pf  suldt  B  solt  APf  alle  fem  A.  all  BPf  1220  all  Pf  ^^ 
1221  puch  A  12*22  ewig  A  fcreiul  (sol)  Pf  ist  uns  AB  1223  h'u  « 
1242  auch  in  M;  lujl.  die  Note  zu  St  27  1223  betrübt  A  heint  P/  hewt  ^ 
petrüebt  M  1224  nicht  Pf  1226  Als  palt  imnd  er  emplindt  M  "^ 
1227  in  J  an.     misse  ^f     1228  gespet  M      1229  des  spiles  A  B    spils  MPf'^ 

gare    B        1230  Des  J  Das  .1  PfM.      nit  M      thun    A      sol   3/      für-   

war  -1 M    furware  B       1231  cren  dem  leiden  Jhesum  M      1232  Gäntz- 
lich   BM,    A   lipjtt  dafür  Warlichen.        1234    solcher  A     soliclier   B. 
püebrey    Pf        1235   imbs    M         1236    Dem   ]   Dan    Af  .  es    doch   Si 
gozimbt  A 
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Und  doch  durch  got  an  gefangen  ist 

Und  tzw  bedencken  das  leiden  Jhesu  Crist, 

Das  durch  sölichs  spill, 

1240   Der  es  sunst  petrachten  wil, 

Vil  mer  zw  andacht  wirt  bebegt; 
Wan  so  man  es  mit  wortten  redt. 
Darumb  seydt  hewt  betriiebt  mit  got 
Und  bebaint  sein  marter  und  sein  tot, 

1245    Die  der  herr  hewt  gelitten  hat 

Von  wegen  unser  grossen  missetat: 
Er  gab  für  unseren  tot  sein  leben, 
Darumb  das  uns  das  leben  wurd  gegeben. 
0  mensch,  gedenck  der  liebe  gross! 

X250   Wir  wären  noch  des  tieffels  genos: 
Sein  edels  pluet  der  herr  verrert. 
Damit  hat  er  uns  von  der  hell  emert. 
Da  sült  ir  hewt  gedencken  an, 
Ir  lieben  kristen,  frawen  und  man, 

1  26B    Und  last  ewch  hewt  nit  verdrj'^essen. 

Sunder  dye  tzächer  von  den  äugen  fliessen: 
Pewaint  sein  heillige  martter  rain 
Und  seydt  nit  hertter  dan  die  stain; 
Dye  mochten  erleyden  nit  den  tot: 

1260    Sy  zerkluben  sich  von  rechter  not. 


^  ^^^  Und  fehlt  M      1239  Das  ]  Der  M.    solich  A.    spül  |  spüt  M 
^    XDer  er  Pf     recht  pedenokchen  wil  3/       1241  inere  B     bewegt 
■^^t.  A  B       1242  Wan  ]  Dan  M.     redt  ]  auslegt  M.     Von  1242  springt  M 
^    '^0—71  über,       1243  sey  Pf     betrübt  A    petriebt  B.    Der  Vera  fehlt 
**a  70 — 71  ihm  entsprechen.        1244  bebaint  ]  petracht  M.      Das  xtoeite 
^^  fehU  Pf      1245  herre  B.     1245—1281  fehlen  M,  dafür  nur    Damit 
^    got  lielfF  aus   aller  not  |i  Unnd  im  das  albeg  danchhper  sein  I 
^  ^^er  grossen  marter  unnd  pein.       1246  grossen  fehlt  A.     grosse  B 
:;^'7  unsern  Ff      1248  wiert  Pf      1249  bedenck  Aß  Pf       1250  Wir  ] 
'  ^«  ß,    waren  B     teuftels  A     teuHs  Pf     gnos  A       1251  edles  BPf 
^^^e  B.    verrert  j  verret  St      1252  helle  B      1253  Da  ]  Das  A.     solt  A 
^^t  B        1255   hewt  fehlt   AB  Pf      nicht    Pf       1256    dye  fehlt    AB. 
^^Jiere   B      aus    den    Pf      lat    fliessen    AB        1258   die   ]  ein    APf 
^^  möchten   B     nicht  Pf      1260  zerkluben  A     von  grosser  not  Pf 
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Siin  und  man  von  seiner  pein 

Verluren  im  Kechtten  schein: 

In  vinster  wardt  verkert  der  tag. 

Dye  erdt  erpydmedt  von  der  klag, 
1265    Der  fan  wardt  zerrissen  in  dem  tempel. 

Da  pey  nempt  euch  ain  exempel 

Von  seines  todes  pittrikait. 

0  sälger  mensch,  nu  piss  peraydt 

Zw  tragen  seiner  marter  schein 
1270    In  klag  von  grünt  des  hertzen  dein; 

Und  stet  mit  gantzem  hertzen  pey 

Der  werden  junchfrawn,  magt  Marey, 

Die  kläglich  und  in  Jammers  not 

Als  hewt  pebaint  irs  lieben  kindes  tot. 
1275   Das  süll  wir  hewt  mit  schmerzen 

Begraben  in  unsere  hertzen 

Und  stillen  der  magt  rainen 

Ir  layd  helffen  pebainen 

Und  Jammer  mit  ir  tragen, 
1280    Das  uns  werdt  abgetzwagen 

Unser  sündt  und  missetat, 

Das  wir  kummen  an  die  stat 

Der  statten  frewdt  und  sälikait, 

Dye  uns  von  got  ist  beraydt 

1262  Verluren  A  iren  AJUy  1263  war  Pf  1264  erpidmt- 
erpidembt  ß  ei'pidnet  iy  1265  ziirissen  A  1267  pitterkayt  - 
1268   säliger   AB  Pf     nun    A  1271    gatzem    (so!)    8t      gantzen   . 

1272  jimchlrawn /c/i//  AB  Pf      1274   Als  hewt  fehlen  A,     pewainet  J 
1275    soll    .1      sull    B     Süllen    Pf       1276     unser   BPf       unserem 
1277   sollen  A     sullen  B       1279  jamere  B       1281   Unsere  sindt 
sundt  A.       1282—1288  lauten  in  3/ 

Darum!)  so  wil  er  unns  geben 

Nach  disser  zeyt  das  ewig  leben: 

Das  lielff  unns  aller  maist 

Got  vater,  sun,  heiliger  gaLst! 
5  Durch  seinen  heiligen  namen 

Sprecht  al  mit  andacht:  „Amen!" 
Dann  aprinyt  M  zur  ^pielauirvisung  in  11  vor  40  jjf,  üher. 
1282  körnen  .1  Pf    konien  B.     die  ]  dise  Pf 


1^6    in  seinem  fronnen  himelreych. 
Das  wir  das  niessen  ewikleich 
Durch  seinen  heiligen  nammen, 
Des  helf  uns  gott!  Sprecht  alle:  „Amen!" 

Et  sie  manent  omnes  in  processione.''^ 

-Ueinde  servus  Pilati  procedit'^^  antePilatum  et  dicit: 

Weicht  und  tret  hin  dan  verr: 
1290   Hye  get  Pillatus,  mein  herr, 
Ain  fiirst  in  jüdischen  landen, 
Dye  haiden  hat  er  all  hintter  sein  handen, 
Recht  und  gricht  an  unterschaidt: 
Schant  und  laster  war  im  laydt. 

Txmc  Pilatus  ascendit  cum  mihtibus/^  Et  tunc''^  venerit'>^  ad 
sedem,  tunc^  servus  subjungit  et  dicit  Pilato  'ß 

1295    Herr,  nu  tret  her  in  den  sal 

Und  nempt  des  zepters  war 

Und  nempt  dye  krön  in  dye  hant; 

Wan  wir  sein  des  genant. 

Das  wir  kainen  kristen 
1300   Nicht  lenger  wellen  fiysten. 

Deinde*^'  venit  Herodes  et  ascendit  cum  militibus  et  servis 
suis.    Et  servus,  qui  vocatur  Persevant,  subjungit  et  dicit: 

1285framen^  frommen -ß  fronP/  1286  nyssen  ewigcklich^ 
1288  Das  hilff  Ä.  alle  fehU  Pf.  —  »)  StaU  dieter  AmoeUung  steht  in  den 
anderen  Handschriften  Deinde  omnes  intrant  (transeunt  omnes  A  con- 
stituuntur  omnes  ^),  quilibet  ad  locum  suum,  Pilatus  ad  locum  spe- 
cialem, Cayphas  et  AnnavS  ad  stationes  (suas  Pf)  cum  ceteris  judeis, 
Herodes  ad  locum  suum,  (etP/J  Sinagoga  ad  locum  (suum  BPf).  — 
*)  In  AJy/ehU  Deinde.  precedit  A,  —  1289  dret  Pf  1290  sein  herr  B 
1291  fürst  AB  judischen  AB  1292  auch  al  Pf  hintter]  unter  ^IP/" 
1298  gricht  fehU  St  AB  Pf  unntterschadt  (so!)  A.  —  c)  niese  fünf  Worte 
feläen  AB  Pf  ^  Et  quum  Pil.  AB  Pf  ')  venit  A  /)  fehlt  in  Pf  g)  In 
AB  folgt  noch  Rigmum.  —  1295  Herre  B  nun  AB.  her]  herre^. 
sallr(?)  A  1296  des  ]  das  tzepters  B  1297  mfeldt  St.  in  eür  Pf  1298  ge- 
tnandt  A.  —  A;  /){g  garize  Spielanweisung  feldt  in  Pf  In  A  und  B  sieht 
Hie  quilibet  capiat  locum  suum.  Et  canitur  (canit^) :  scados  (scadoch-4). 

Hirn  u.  Wackernell,  Quellon  a.  Forschungen.  I.  ß 


Weicht  umb  und  tret  ferr  hin  dan: 
Hye  kumpt  künig  Herodes,  der  hochgeporen  man, 
Ain  künig  auss  der  Juden  lant, 
Zw  Gallilea  ist  er  wol  erkant, 
1306   Da  ist  sein  gewalt  also  gross. 

Weicht  umb,  das  in  nyemandt  stoss, 

Da  mit  das  nyemant  köm  in  klag. 

Hört  und  merck  eben,  was  ich  euch  sag! 

Timc  Herodes  vadit'*)  ad  sedem  suum. 

Et  servus  dicit  ei: 

Herr,  sitzt  her  in  dissen  sali, 
1310   Hört,  wie  treyben  die  Juden  so  grossen  schall! 
Sy  haben  vil  wunderlicher  Sachen, 
Nu  hört,  was  sy  dar  auss  wellen  machen. 
Ich  hör:  sy  pringen  gefangen  ain  man, 
Darüber  sol  urtayl  des  todes  gan, 

Deinde  Pilatus  dicit  servo  8Uo:*> 

1316    Sag  an,  degen  imvertzaidt  und  jung: 
Was  pedewt  hye  die  gross  samlung 
Von  als  vil  frawen  und  man, 
Dye  ich  all  hie  vor  mir  sich  stan? 

Timc')  servas  dicit  Pilato:*^^ 

Herr,  das  wyssest  schlecht: 
1320    Dj-e  Juden  wellen  haben  ain  recht 


Die   Verse  1301—1314  fefden  AB  Pf.    —    «)   Vor   vadit  Hand  m 
sedit,  trnrde  aber  mit  roter  Tinte  iceggettrichen,    ^)  Interim  Pilatus  ad  86^^ 
vum  AB.  -  1315  unvertzagP/'       1316  samung^^^       1318  alhie^- 
vor  mein  A  B  Pf.  —  '^  felden  A  B      1319  Herre  B     wisset  Ä     wist 
1320  wollen  A    wollen  B 

131B— 1338  (ineh  im  Brixener  Passion  1549—1672.  *)  Spricht  Pilat 
zu  seim  knecht.        1315  unverzagt        1316  versamblung        1318 
fehlt,    vor  mein  sich  draussen.  —   ')  Der  knecht  spricht  zu  Pilato. 
1319  Lieber  herr  das  wisset  von  mir  schlecht 


^ 


Und  werden  dir  pringen  an  aim  pant 
Ainen,  der  ist  Jhesus  genant, 
Pürttig  von  Nazsarecht  auss  der  stat: 
Den  wellen  sy  pringen  vom  leben  zwnx  todt. 

Pilatus  dicit:^> 

1325   Ach,  das  wären  seltzame  mer! 

Ich  hör,  es  sey  ain  guetter  lerer 

Und  tuet  vil  wunder,  hör  ich  sagen. 

Nu  merckt,  was  sy  werden  klagen; 

So  sprich  ich  auf  die  trewe  mein: 
1330   Dem  rechten  sol  nyemant  wider  sein. 

Postea  congregatis  phariseis  et  pontificibus  cum  scribis 
^t*^  populo^)  ducunt  Jhesumligatis^'^manibus  adPilatum  stan- 
ti^s*^^  ante  domum.'> 

Primus  judeus  dicit  servo  Pilati: 

Lieber,  sprich  zw  Pilato:  wir  pitten, 
Sey  dt  das  wir  yetz  nach  jüdischen  sytten 
Nicht  gen  in  kain  haydnisch  haws. 
Das  er  uns  allen  kum  zw  lieb  heraus. 


1321  weren  Pf.  dir  ]  euch  AB  Pf.  ainem  A  Pf  1823  nazereth  Pf. 
1323  und  1324  fthlen,  AB  1325  seltzam  APf  mär  BPf  raerr  A 
1326  gutter  A  1327  wunders  AB  1328  Nun  A  merck  APf  sye  ^ 
1329  ich  das  Pf  trew  Pf  1330  recht  Pf,  —  ^)  fMeix  AB.  B  tooUte 
dAfür  et  phar(iseis)  achreihen,  hat  es  jedoch  ^nieder  ineggeatricAen.  ^)  liga- 
tum  A  <0  stantem  A  stans  B  ')  ante  Jesum  A  ante  dominum  B.  — 
1332  ytzund  A  judischen  AB  1833  heydensch  B  haidinisch  Pf]  A  liest 
dafür  judisch.         1384  zu  lieb  kom  APf 

Brixener Pässion,  1321  dir  ]  euch,  ein  1322  Ainen  ]  Ain  menschen 
1328  Purttig.  Nazereth.  —  ")  Pilatus  spricht.  —  1325  warn  mir  1326  Ich 
her  furwar  1827  thue.  wie  man  thuet  sagen  1328  Will  gern  hem 
was  sy  werden  klagen  1329  Wie  woll  ich  sprich  auff  1330  Des 
rechtens.  —  An  Stelle  der  ganzen  folgenden  Spielantceitung  liest  Br  nur 
Annas  spricht  zu  Pilato  knecht.  —  1338  kaines  hayden  1884  zu  uns 
allen  kham  heraus. 

6* 


d4 


Servns  Pilati:''^ 

1336   Herr,  die  Juden  sindt  all  da  vor 
Gesambt  vor  deines  hawsses  tor 
Und  pitten  fleissiklich  von  dir, 
Das  dw  kumst  und  hörest  ir  pegir. 

Tunc  Pilatus  exit  ad  judeos   et  dicit:'^ 

Seydt  willikom,  pischoff  Cayphas, 
1340   Ir  Juden  aU  und  auch  Annas! 

Was  ist  ewer  mainung  und  pegir? 
Das  tuet  kürtzlich  zw  wissen  mir. 

Cayphas  dicit:*") 

Wir  pringen  dir  disen  gepunden  man, 
Darüber  sol  urtayl  des  todes  gan; 
1346   Wan  dir  ist  wol  wissen  und  kunt: 

Wer  gefangen  imd  gepunden  för  dich  kump 


1335  Herre  B,  sindt  ]  sein  A  1338  kombst  A  B  kömes 
hörest  A  B  sorst  (bo  1)  Pf  1339  willkomen  pischopf  A  1341 
AB  Ff  1342  tut  A,  in  B  tuet  eincorrigiert.  kürtzlich  AB  1344 
rober  B,    urtayl  in  St  Correciur,    todts  A        1346  für  A  B    kumbt  A 

Brixener  Passion.   '0  Der  knecht  spricht  zu  Pilato.       1335  i 

feldt.  all  gesamlent      1336  Statt  Gesambt  steht  Da  niden.       1337  l 

Die       1338  gestzuin  hinaus,  hörst      1339  —  42  ent^preehen  in  Br 

bis  1582.    ^)  Jetz  gett  Pilatus  zu  den  Juden  hinaus  unnd  sprich 

Caiphas : 

Bis  mier  willekhumen,  lieber  Caipha, 

Mit  allen  deinem  geschlächt  Juda! 

Nu  sag  mir  an  die  rechten  mär: 

Von  wes  wegen  seit  ier  kumen  daher? 

Caiphas    spricht: 
5    Pilato,  wier  danckhen  dier  allgemain, 
Baidc  gross  und  auch  klaiu. 

Pilatus  spricht: 
Ier  Juden,  was  ligt  euch  an  so  seer, 
Das  ier  kumbt  so  geharnest  seer? 
Ich  hoff,  ich  werd  es  bald  innen! 
10   Nu  sagt  an:  was  ligt  euch  in  synn? 

«■)  Caiphas  spricht  zu  Pilato  (1348  —  81  wieder  genauere  Uberenutimmun 
Br  1683  -1624).      1344  Darumb  so  urthayll  in  zum  tod  an      1346  khu 


iAM^ 
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Das  er  sein  leben  gantz  hat  verborcht; 
Daruinb  tot  den  an  alle  forcht. 

Pilatus  canit  alta**)  voce:")  „Quid  enim  mali  fecit?***^ 

Et  dicit: 

Bas  hat  er  Übels  getan, 
1350   Das  es  so  kürtzlich  sol  ergan 

Des  todes  vall  und  auch  urtayl? 
Wie  ist  er  euch  als  leycht  vayl? 

Cayphas  canit  alta^)  voce :  *")    „Si  hie  non  esset  male 
factor/^  tibi  eum  non  tradidissemus!" 

Et  dicit:') 

Hiet  er  übel  und  poshait  nit  getan, 
Wir  hyetten  in  ungefangen  lan 
1355   Und  hyetten  in  nicht  fiir  dich  pracht, 

Hyet  er  sich  in  grossem  übel  nit  vergacht. 

Pilatus  dicit:/) 

Seydt  ir  sein  poshait  habt  erkant, 
So  nempt  in  selber  zw  ewer  hant 
Und  urtaylt  in  nach  ewer  ee, 
1360   Das  er  kam  tzw  mir  nicht  me. 


1347  Das  der  Pf  hat  ganz  Pf  1348  todt  Aß.  —  «)  fehlen  A  B 
*)  malefecet  A.  —  1349,  1353,  1356  wid  öfter  übel  A  übl  Pf  1350  es  ] 
er  Pf  1352  als  ]  so  A.  leycht  fehlt  Pf  —  c)  fihlen  AB  Pf  ä)  male- 
aciens^  ')  d.  Rigmum  B  und  m  öfter.  1365  nit>^  1368  nemt  Pf. 
asu  ]  in  il  1358,  1359  und  öfter  ewr  AB  Pf  1360  kom  AFf  chöm  B 
nit  A  mer  A  B 

Brunner Passion.  1347  hat  gant^  1348  nor  an.  —  '0  Pilatus 
schreitt  auf  unnd  spricht  lateiulsch.  —  1349  Nu  was  hat  disser  mensch 
1860  mit  im  soll  1351  An  im  so  pald  des  todes  urtbayl  1352  euch 
allen  so.  —  0-')  Caiphas  spricht  zum  Pilato  {cUu  lateinische  Citat  feudi).  — 
1858  Hett  er  Übels  1354  hetten  und  öfter,  so  in  wol.  gelan  1355  fiir 
dich  nit  gepracht.  —  /)  Pilatus  zu  den  fursten  der  priester.  —  1357  ier 
nu  1368  eurer  1359  nach  mit  1360  Sölichs  solt  ir  mier  thuen 
nit  mee. 
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Annas  dicit:'') 

"Wir  siillen  offenlich  todes  pein 
Nit  richten:  dw  solt  richter  sein. 

Pilatus  dicit:^) 

Seydt  er  so  vil  übles  hat  verpraoht, 
Das  ir  also  zw  seinem  todt  gacht, 
1366    So  sagt  an  auf  ewer  jüdischait, 

Was  er  euch  hab  getan  zw  laydt, 

Oder  was  poshait  hat  er  getan  ? 

Er  tunck  mich  doch  sein  ain  finmmer  man! 

Annas  dicit:'') 

Pilate,  Pilate,  disser  trugner  spricht, 
1370   Das  wir  sein  in  kainer  phlicht, 

Dem  römischen  kaisser  tzins  ze  geben. 
Da  mit  er  hat  verschuld  sein  leben; 
Darumb  verurtail  in  kürtzlich  zw  dem  todt, 
Ee  das  er  uns  pring  zw  grösserem  spot. 

Secundus  judeus:"^ 

1376    Hen-  Pilate,  dir  sey  geklagt: 
Er  hat  dem  kaiser  wider  sagt; 


1861  sollen  offnlich  A  1362  Nicht  AB  1363  ubels  AB  Pf 
1366  than  ly  1368  dunckt  A  B  Bf  frumere  B.  man  Oorredur  B 
1369  trügner  A  trugnere  B  1371  römischer  fao !)  St.  tzins  ]  zw  uns  Pf, 
ze^  fehlt  Pf  gebn  B  zügeben  A  1372  verschult  hat  A  1378  Darumb  ] 
Da  mit  verurtailt  Pf  1374  pringt  Pf  grösserm  B  zw  grossen  Pf 
1375  und  1379  Herre  AB        1375  klagt  Pf 

Brixener  Passion.  «)  Annas  zuPilato  spricht.  — 1361  sollen  öffentlich 
des  todes  1362  Nicht,  simder  du  solst.— ^)  Pilatus ziun  Annas. — 1863 Übels 
1365  an  ]  mier.  eur  1367  er  muessen  thuen  1368  Nu  dunckht  er  mich 
doch  gar  sein.  —  0  Annas  zuPilato.  —  1369  Pilate  nur  einmal  1870  sein] 
sendt  1371  lautet  Wan  er  sagt  man  sol  dem  Römischen  kayser  nit 
geben  1372  Darumb  hat  er  1373  Darumb  ]  Pilate  nu  urthajll.  zum 
1374  pringt  zum  grossem.  —  <0  Sibuall  zu  Pilato.  —  1876  Das  er. 
hat  fehlt. 
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Wan  er  hat  sich  ainen  küiiig  genant 
Im  selber  zw  spot  und  schant. 


Tertius  jndeus: 


a) 


Herr  Pilate,  er  hat  gejechen, 
1380    Er  hab  herren  Abraham  gesechen; 
Er  ist  wol  vor  tawssent  jaren  todt! 
Nu  wes  get  im  seins  liegens  not? 
Man  sieht  wol  an  seiner  gestalt: 
Er  ist  noch  kawm  dreyssig  jar  alt, 

Tunc  Pilatus  introducit  Jhesum  in  pretorium. 

Et  dicit: 

1386    Sag  mir  pey  deinem  nutz  imd  frummen: 
Von  wannen  pistu  her  kummen? 
Pistu  der  Juden  künig  und  ir  trost, 
Von  dem  sy  süUen  werden  erlost? 


1377    zu  ainen  könig   AB        1378   iind  zu   Ä        1380  her  Pf 

2  Nun  Ä  B  ]  Wan  Pf.    get  in  seines  Pf    was  thut  im  Ä    ligens  A 

3  gstalt  AB     1385  pey  ]  von  Pf     1386  wannen  ]  wonen  Pf,  komen  AB 
len  Pf      1387  konig  A      1388  solten  Pf    erlöst  Pf 

Brixener  Passion.  1377  Und  hat  sich  selbs  ein  1378  Ist  dan 
chs  nit  ein  grosse  schanndt.  —  ^'>  Starthol  zu  Pilato.  —  1879  er  ) 
5r  mensch  1380  Wie  er.  herren  fehlt  1381  Und  er.  jar  1382  wes  ] 
\.  in  nur  seines  liegen  1383  Und  man  1384  fiinffzig.  —  Nctch 
I  folfft  Pilatus  nimbt  Jesum  und  fürtt  in  auff  ain  ortt  unnd  spricht: 
as  nu  woll  auff  und  ge  mit  mier  ||  Ich  will  ain  wenig  reden  mit  dier. 
S  — 92  lauten  in  Br  1627—36 

Pilatus  fragt  Jesum  unnd  spricht: 

1386  —  1388   Sag  mier,  guetter  man  Jesu, 
Von  wannen  oder  wer  pistu? 
Oder  wfits  hast  du  pös  pegangen, 
Das  dich  die  Juden  haben  also  gefangen? 
5  Mier  ist  für  war  auch  worden  pekhaundt, 
Du  seyst  der  Juden  künig  genandt. 
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Salvator  dicit: 

Dw  hast  mich  recht  genant, 
1390   Wan  dw  hast  die  warhait  erkant. 
Hast  dw  das  von  dir  selb,  sag  an, 
Oder  haben  dirs  die  anderen  zw  wissen  getan? 

Pilatus  dicit  r''^ 

Mich  kümmert  nicht  das  jüdisch  leben: 
Dein  volk  hat  dich  mir  selber  geben. 
1396  Darum  waystu  ettwas  tzw  gemessen, 
Des  soltu  vor  mein  nit  verschliessen. 
Und  sag  mir  von  deinem  künigreich: 
Wo  ligt  es  auf  dem  erddreych? 

Salvator  dicit  :^) 

Ich  sag  dir  fiir  war,  das  mein  reych 
1400   Nit  ist  auff  disser  erden  tzeitleich ; 
Wan  war  mein  reich  in  disser  weit. 
So  biet  ich  knecht  und  auch  gelt. 


1389  geinantt  Ä  B  1391  selbs  so  sag  ^  i^  1392  dier  *S'<  A  B 
andern  ^iy  zqAB  tsuiAB  1393  nicht /eÄ/^^i^  1395  Danimb -i^^ 
ze  messen  Pf  1396  Das  Pf  Desoltu  AB  vor  mier  Pf.  nicht  in  B 
eincorrigiertf  in  A  fehlt  es.  1397  künigreich  m  Pf  von  späterer  Hand 
nachgetragen.       1398  dem  fefUt  A  B       1402  hiet  ]  kiet  B 

Brixener  Passion, 

Jesus  antwnrtt: 

1389  — 1892  Pilate,  das  du  jetz  redest  zu  mier: 
Sprichstu  das  selberst  von  dier 
Oder  hat  man  diers  etwan  gesagt 
10  Umb  das,  das  du  mich  hast  gefragt? 

1393  —  98  in  Br  1637—42.  '0  Pilatus  antwurtt  und  spricht  zu  Jesu.  -- 
1393   pekhumert  1395   Darurab  1398   Wo  das  selbig  ligt.  — 

^)  Jesus  antwurtt  Pilato.    1399  — 14a4  latUen  in  Br  1643  —  50: 

Auf  diser  erdt  ist  nit  mein  reich, 
Das  sag  ich  dier  yecz  sycherleych, 
Und  ob  es  in  diser  weit  war: 
Sölichen  jamer  und  grossen  schwär, 
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Die  willig  nach  mir  vächten, 

Das  mich  die  Juden  nit  schmachten. 

Pilatus  dicit:"^ 

1406    Also  hastu  doch  bekannt, 

Das  dw  ain  künig  pist  genant? 

Salvator  dicit:'^^ 

Dw  redest  wol  den  rechten  syn, 
Wan  ich  sicheriich  ain  künig  jiin 
Und  pin  auch  sunder  dartzw  geporen, 
1410    Das  ich  tzewgcknus  der  warhait  hab  erkoren. 
Und  yegklicher,  der  da  ist  auss  der  warhait, 
Hört,  was  im  durch  mich  wirt  gesaydt. 

Pilatus  dicit:'^^ 

Jhesus,  ich  meld  gen  dir  ain  frag: 
Was  ist  die  warhait?  Das  sag. 

Salvator  tacet. 

Tunc  Pilatus  exit  ad  judeos  et  dicit:'^^ 

1416    Ir  Juden,  kain  schuld  ich  vinden  kan 

Auif  Jhesum,  den  gegenwürttigen  man, 


1403  willig  ]  pillich  Ä      1404  nicht  Pf  schmachton  Ji      1405  doch  ] 

^ich  St.    erkant  Pf        1406  Dastw  A    kunig  li        1408  sicherleich  Pf 

Z1409  dartzw  feMt  A  B.  darzwe  poreii  Pf      1410  zewckniss  Pf      1411  yd- 

licher  AB  Pf        1412  mich  fehlt  A  B      1413  frage  :  sage  B      1416  Auf 

"^disen  gegenwuertigen  Pf    gegenwirtigen  B 

Brixener  Passion, 

5   Darzu  der  grossen  martter  und  peiii 
Über  hueben  mich  wol  die  diener  mein. 
Die  da  für  mich  gegen  dier  stritten 
Als  nach  der  andern  hem  sitten. 
1405  — 14  in  ^r  1661  — 60.     «)  Pilatus  spricht  zu  Jesu.     —     1405  mi er 
doch.  —  ^)  Jesus  auntwurtt.  —  1409  sunders   darzue  geporn :  erkhorn 
1411  ein  yeder  der  do     1412  Hert.  —  o  Pilatus  spricht.  —  1413  gegen 
dier  zu  fragen         1414  das  thue  mir  sagen.  —    *^   Jesus  beleibt   pey 
den  rittem  Pilato  unnd  Pilatus  gett  hinaus  zu  den  Juden  unnd  spricht 
zu  innen.  —  1415  —  20  lauten  in  B  1661  —  68: 

Ich  kan  kain  ursach  finden  an  dem, 
Darumb  ich  im  das  leben  nem; 
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Die  im  schedlich  müg  gesein 
Oder  daruinb  er  still  leiden  peyn; 
Ir  habt  dan  auf  in  ander  saeh, 
1420   Wer  ways  dan,  was  ich  mit  im  mach. 

Qnartus  judeus:'') 

Püate,  diser  tzawberer  hat  gesprochen: 
War  der  tempel  gantz  nider  geprochen, 
Er  weit  in  in  drein  tagen  wider  machen 
Mit  üppiklichen  und  wunderlichen  Sachen; 
1426    Darumb  schaw,  das  wir  vor  im  wesen  frey, 
Das  er  uns  nit  trieg  mit  tzawberey. 

Pilatus  dicit  salvatori: 

Jhesus,  wie  pistu  ain  man: 
Hastu  disse  red  getan? 
Das  ist  gar  ain  unmügüch  ding; 
1430    Wan  mir  sagen  der  Juden  kindt, 
Wie  Salamon,  der  weis  man, 
Vil  jar  hab  gepawt  dar  an. 

Jhesus  tacet. 


1417  mug  B  mügen  Pf  1418  er  frhU  Pf.  solAPf  1419  hab  ^ 
1420  mach  ]  gach  iy  1421  zaubrer  iy  1422  prochen  P/  1423wolt^Äi; 
drey  Ä  B  drewen  Pf  wider  feßUt  Pf  1424  üppiklichen  ]  unpillichen  P^ 
1425  dieitr  Vers  fehlt  B.  von  im  Pf  1426  nit  treib  zaubrey  Pf  1427  pisf 
ain  .1 D  1430  mir  ]  wier  Pf  1431  salomon  APf  1432  gepawet  Ä  R 
paut  Pf 

Brixener  Passion. 

Ich  wolt  euch  raten  nach  meinem  wan 
Gar  fleissigclich,  ir  list  in  gan. 
5    Und  liett  er  sich  mit  euch  zertragen, 
Das  solt  ier  fiirau  nit  mer  klagen, 
Wan  es  im  nimer  mer  geschieht: 
Last  das  fam  und  seyt  pericht 

1421—1426  siefieii  in  Br  (1677—82)  hiiUer  1440,  und  1427—1482  /eÄ&w 
ganz.  —  '0  Syflaley  zu  Pilatum.  —  1421  zaubrer  1422  $t(M  gante 
nider    steht    nur    gar.    zerprochen  1423    dreyen  1424   üppik- 

heben  J  unpillichen       1426  vor  ]  von.    wesen  ]  werden      1426  betrueg 


Quintos  judeus  dicit:') 

Pilate,  ich  wil  dir  sagen  mer: 
Der  pöswicht  fiiert  ain  newe  1er 

1436   Und  hat  dem  volk  ain  newes  leben 

Wider  der  vätter  und  Moyses  gepot  geben. 
Dye  schlechten  Juden  sindt  durch  in  betrogen 
Und  falschUch  auss  unser  ee  getzogen, 
Gäntzlich  wider  recht  und  gottes  er 

1440   Gemainiklich  von  Galilea  hüntz  hye  her. 

Pilatus  dicit  salvatori: 

Jhesus,  pistu  von  Gallilea, 
Warumb  pelaybstu  nit  da? 
So  wärstu  söliches  verklagen 
Von  den  Juden  vertragen. 

Salvator  tacet 

Pilatus   dicit  ad  milites  suos: 

1445    Ir  werden  ritter,  nu  rattet  zw, 

Was  ich  mit  dissem  manne  thue. 
Ich  gib  ungeren  über  in  gericht; 
Wan  ich  vind  an  im  kain  schuld  nicht. 

• 

Primus  miles  Pilati: 

Herr,  ich  ratt  dir  zw  disser  frist: 
1460   Seydt  er  von  Gallilea  ist, 


1433    mar  :  1er  Pf,      mer    CorrtcUir    B  1434    ain    fefdt  Pj 

1435  hat  ]  sagt  Pf  1436  des  vater  Pf  1438  falschlicli  A  li  1439  er 
Carrectur  B.  wider  er  und  gotes  recht  Pf  1440  gemäniklich  von 
galica.  hye  fefdt  Pf  1442  peleibestu  Pf  1443  warstu  B  solichs  A 
sölich  Pf    klagen   A  1445    nun   A     dar   zue   Pf  1446    thu   A 

1447  über  in  ungeren  glicht  Pf        1449  Herre  A  Ji  u.  $.  //. 

Brijmn9r  Passion,  ")  Salirica  spricht  zu  Pilato.  —  1433  Her  Pilate. 
mar  1434  pöswicht  ]  trugner  der.  ain  fehlt  1437  sindt  ]  sein 
1438  valschigclich     1430  rech    1440  hüntz  hye  J  pis.     1441— 1462 /eÄ^n. 
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Das  dw  auf  in  ui'tayllest  nicht; 
Wan  Herode  zw  gehört  das  gericht. 
Darumb  soltu  auss  deinen  henden 
Jhesum  zw  künig  Herodes  senden, 
1466    Der  mag  dan  wol  richten  über  in : 
Herr,  das  ist  mein  rat  und  mein  sin. 

Pilatus  ad  secundum  militem: 

Deinen  rat  ich  nit  verschlag. 
Was  rattestu?  Das  sag. 

Secundus  miles  Pilati: 

Sende  in  zw  Herodes  hin 
1460    Und  lasö  den  richten  über  in, 

Als  mein  gesell  gesprochen  hat: 
Das  ist  auch  mein  sin  und  mein  rat. 

Pilatus  dicit  ad  milites  suos: 

Seyt  er  ist  von  Herodes  gericht, 
So  wil  ich  über  in  richten  nicht. 
14(>r)    Ich  schaff  mit  euch,  gewert  mich  des 
Und  füert  in  hin  für  Herrodes, 
Sprecht  auch,  das  er  auf  sein  leben 
Nach  schulden  sol  urtail  geben. 


1451  nit  A  1452  Herodes  .1  li  zue  Pf  gricht  ß  145< 
zireite  mein  fefäl  Pf  1451)  Seiidt  Ali  Pf  1461  lue  gesprocln 
14<J2  auch  wol  mein  rat  und  sin  Pf      1467  sein  fehlt  Pf.    ledeu  ( 

1463—1468  überarbeitet  im  Brixener  Passion  1683—1694.  P 
uimbt  Jesuni  und  in  den  Juden  wi<ler  gibt,  das  sy  in  hin  zu  Her 
selten  fiern.  Und  spricht  zu  den  Juden: 

Für  war,  ier  Juden,  ich  sag  euch  das: 
Trueg  mier  Herodes  noch  einst  hass, 
So  han  ich  das  von  euch  vernumen, 
Er  sey  von  Galilea  her  kumen 
5    Seyt  dan  eur  herr  Jesu  Christ 
Von  Galüea  her  kumen  ist, 


Auch  haltet  Jhesum  in  euer  huet; 

1470   Wan  dye  Juden  haben  pössen  muet 

Und  tragen  dem  menschen  grossen  has: 
An  irer  üppigen  klag  hör  ich  das. 
Dye  Juden  viUeicht  unter  wegen 
Möchten  Jhesum  mördlich  nider  legen; 

1476    Darumb  beschirmbt  dissen  man  Jhesum, 
Das  er  lebenttig  für  Herodes  kum. 

Tertius  miles  Pilati: 

Herr,  wir  wellen  tuen,  als  wir  süllen. 
Und  dein  gepot  williklich  erfüllen. 
Und  ob  die  Juden  weiten  sein  ungemuet: 
i-480    Wir  schluegen  sy,  das  das  pluet 
Von  in  run  an  massen 
All  hye  in  allen  gassen. 

Sozius  judeus  dicit:''^ 

So  gee  wir  all  für  Herodes  tür 
Und  legen  im  unser  klag  für, 
1-486    Dye  wir  haben  wider  den  trugner  Jhesum, 
Der  doch  nye  ist  worden  frum; 
Wan  Herodes  pas  erkent  das  recht, 
Der  macht  uns  die  sach  pald  schlecht. 

,  :L469  eur  AB  Pf     1471  den  B     1472  ir  A  B  Pf.  üppigen  ]  nnpild- 

f,  .^^    -^     1473  vüleich  A      1474  mordleich  Pf  widerlegen  B     1475  pe- 
i^i5^'*>'^t  Pf  disem  A      1478  deine  A  B     1481  rinn  on  B      1'482  Alhie  A 
^^nr  J  wer  A 

•^rixener  Ptkssion, 

Das  auch  geliärt  Herodem  an. 
Dem  sol  es  werden  kunth  gethan. 
Wie  ich  euch  sag,  also  ist  mein  sinn: 
10   Fürt  in  mit  euch  (zu)  Herodem  hinn; 
Wan  er  ist  hie  in  diser  statt, 
Den  solt  ier  im  antwurtten  dratt. 

^     ^ 1402  fehlen  wieder,       1483—  1488  in  Hr  1005   -  1700.       ")  Moralitt 

^^n  Juden  allen.     —     1483  gang        148«!  im  da        14BG  docli|da. 
^^^n )  gewesen        1487  pas  ]  woll 
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-lunc   ducunt  Jhesiim   ad   Herodem.    Interim")  scola 
judeorum  canit. 

Herodes  dicit:^'^ 

Seydt  willikom,  ir  all  hye  gesambt, 
1490    Wie  euer  yegklicher  sey  genant! 
Saget  an:  was  mainet  ir 
Und  wen  pringt  ir  gefangen  mir? 

Quartus  miles  centurio  dioit: 

Hochmächtiger  künig,  dir  hat  gesant 
Pilatus  dissen  man  Jliesum  zw  deiner  hant; 
149B    Den  haben  die  Juden  vor  im  zw  recht  gestalt. 
Nu  ist  er  von  Gallilea  hinter  deinem  gewalt; 
Darumb  magstu  machen  ain  frag 
Und  auch  hören  der  Juden  klag. 


«)  ßhlt  Pf        1489  willigkum  A    wül  kum  B  1490  ewr  AB  Pf 

yedlicher  Pf        1491  Sagt  Pf        1492  pringet  Pf  1493  Nach  künig 

ist  in  Pf  herodes  eincorrigiert.  1494  ihesum/cW/  Pf  1495  vor  in  AB 
gesalt  (so!)  Pf        1496  Nun  AB     gwalt  AB 

Brixener  Passion,  ")  In  dem  so  khumen  die  judem  (to!)  mit 
Jesum  zu  Herodes  unnd  grucssen  in.  Dann  folgt  Spricht  ain  jud 
Cosmidall:  Gegrüest  seyestu  edler  kunig  reich.  —  Herodes  antwurtt: 
Ich  dannckh  euch  allen  Heyssigckhlich.  —  1489  —  92  in  Br  1703—6. 
^)  Herodes  spricht  zu  den  Juden  allen  1489  wiile  khuinen  ier  alle 
sanndt  1490   eur.    ist  1491   Was    maint   ier   geen   mier  das 

zaiget  an  1492  Was  pringt  ier  hie  tur  ain  gefangen  man  1493 
hu  1408  in  Br  1707  — 1722.  Jetz  verklagen  die  Juden  Jesum  vor  He- 
rodes. Unnd  Cosmidal  spricht  zum  Herodes. 

Cosmidall: 
Herodes,  du  meclitiger  künig  unnd  herr, 
Dier  empeut  Pilatus  sein  dienst  und  eer! 
Diseu  man  hat  er  zu  dier  gesandt 
Und  dier  darmit  zu  machen  bekhandtt 
6    Sein  freundtschafft,,  ob  dus  annemen  wildt, 
Sich  gegen  dier  erzaigcn  millt: 
Über  disen  verficrer  sein  verschulte  that 
Wil  er  richten  und  uHcln  nach  deinem  rat; 
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Herodes  dicit  acl''>  judeos: 

Was  ist  wider  Jhesum  ewer  handel? 
1600    Oder  pegert  ir  von  im  abtrag  oder  wandel? 

Gayphas  dicit  ad  Herodem: 

Herr  Herodes,  disser  nent  sich  Jhesum  Crist, 
Der  doch  ain  falscher  lerrer  ist 
Unsers  volks  und  der  jüdischen  ee 
Hintz  her  zw  uns  von  Galileo; 

1606    Auch  verkündt  dir  hye  der  Juden  schar, 
Das  der  trugner  hat  geredt  für  war, 
Er  sey  warer  mensch  und  warer  got: 
An  dem  vemymst  dw  wol  grossen  spot. 
Er  tuet  auch  wider  kaisserlichen  gewald; 

1610    Wan  er  sich  für  ainen  künig  halt, 
Das  wir  all  von  im  haben  gehört. 
Noch  redt  er  mer  schedUcher  wort. 
Das  wir  dem  kaysser  süllen  widerstreben 
Und  hin  für  kainen  tzinss  geben. 

1616    Ander  schuld  hat  er  noch  gar  vil, 

Dye  ich  dir  yetzund  nit  ertzellen  wil. 


«;  ad  fehlt  B.  —  1499  ewr  AB        1500  \i  fehlt  A.    abtrag  oder 

jfehlen  AB  Pf      1601  Jhesus  Jf      1503  unser  volck  Pf    in  A  «W  beide  s 

"mfon  späterer  Hand   zugefügt.         1504    galilea   B         1505    verkündet  A  B 

1506  trugne  A     1509  thue  Pf  gwalt  Pf     1510  ain  A     1511  gehört  AB 

1512  schädliche  Pf        1516    vil  ]  vir  A.    Ht  vil  getan,    aber  das   letzte 

Wort  weggestrichen         1516  iecz  Pf 

BrixBner  Psasian. 

Dan  gleich  woll  get  es  dich  auch  au 
10   Von  dem,  den  wier  alda  gefangen  hau, 

Welcher  sich  selb  nennt  Jhesu  Christ: 

Von  Galilea  er  herkhomen  ist, 

So  gehörtt  ye  Galilea  dier  zue. 

Darumbn  hilff  dier  und  uns  zu  rue 
15    Unnd  hilff*,  das  in  sein  leben  werd  genumen: 

Von  desswegen  sind  wir  zu  dier  herkuraen. 
1499  - 1522  felden  in  Br.     1523  —  40  finden  sich  wieder  im 
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Edler  herr  Herodes,  dein  weyshait  nu  wol  verstat. 
Das  er  den  todt  manigvaltikleich  verdyent  hatl 
Seydt  das  er  nu  ist  aus  deinem  lant, 
1B20    So  pitten  wir,  das  dw  in  tzw  hant 
Scliaffest  zw  kreützigen  seine  gelidt, 
So  müg  wir  dar  nach  sein  mit  fiydt, 

Herodes  dicit:'*^ 

Ist  das  Jhesus,  der  grosse  man, 

Der  so  grosse  wunder  hat  getan? 
1525    So  wil  ich  sicherleichen  verjechen, 

Das  ich  in  geren  hab  gesechen. 

Aber  mich  wundert,  das  er  mit  seiner  kunst 

Nicht  mocht  gehaben  eweren  gunst 

Oder  das  er  nicht  ist  gewichen, 
1530    Das  ir  in  nit  hyet  über  schlichen. 

Herodes  dicit  ad  milites  suos:''') 

Getrewen  ritter,  gebt  eueren  rat. 
Nach  dem  als  ewer  yeder  vemust  hat. 
Ob  wir  möchten  geschaffen  frydt  und  suen, 
Oder  was  in  der  sach  sey  zw  tuen. 


1517  wi5=ihait  Pf  mm  AB      1518  manifaltigklich  AB     1519  nun  AB^ 
nu  felili  Vf.     aus  ]  auft'  A  1520  das  dw  in  fehlen  Pf    tew]  allzvv  P/* 

1521  keutzigen  (so !)  St  glid  Pf  geldt  fso  !J  A     1524  so  feJät  Pf    1525  sicher-^ 
lieh  APf    siclierlichcn  yy        1526    gesehen  faol)  A        1527  er  fehU  AB, 
seinen  A      1528  mag  Pf      eur  Pf  euren  B      1529  nit  B  Pf    cn wichen  Pf 
1530  het^  7/    erschlichen  J  7^/*     1531  ewm  ly   euren  5      1532  eur /JJ^T 
Vernunft  A     Vernunft  yeder  B        1533  mächten  Pf        1534  ze  Pf 

Brixener  Passion  1723  —  40.  ")  Herodes  spricht  zu  Caiphas.  — 
1523  Her  Caiphas  ist  das.  gross  1524  wunder  und  zaichen.  tlian. 
1525  siclierlich  1526  gern  thue  sechen  1528  Nit  mag.      euru. 

1529  nit.  —  ''"  Herodes  spricht  zu  seinen  rittem.  —  1631  gebet  eure» 
1582  als  ff'Itlt.     ewr.  vcniimiffr 
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Primus  miles  Herodis"^  dicit: 


1B36    Herr  Herodes,  ich  wil  trewlich  ratten  dir, 
Ob  dir  gefeit  zw  volgen  mir: 
Seydt  dw  gewalt  hast  über  den  man, 
Der  80  vü  manig  seltzam  wunder  kan, 
So  schaff,  das  er  dich  lass  sechen 

1540   Ain  wiindertzaichen,  das  durch  in  sey  geschechen. 

Secundus  miles  Herodis"^)  dicit: 

Lieber  heir,  hayss  in  machen 
Etwas,  des  wir  mügen  lachen. 
Sy  sprechen,  er  kün  gar  manigerlay: 
Der  hayss  in  machen  ain  oder  tzway. 
154B    Und  wen  wir  nu  das  sechen. 

So  weU  wir  im  dan  maysterschaft  jechen. 

Herodes  dicit  ad  Jhesum:"^^ 

Jhesus,  lieber,  thwe  mir  schein 
Ain  tayl  der  tzaychen  dein. 

Jhesus  tacet. 


«)  herodes  Pf.  —  1636  gevelt  in  A    Correctur.       1538  so  fehlt  Pf. 
.    ^'^^^g  fehk  Pf.  gamlich  wunder  Pf       1540  Ain  zaichen  das  von  im  A 
'^^^  geschehen  A  ]  gesechen  St.  —  ^)  Herodis  fehU  Pf  —  1643  kan  A. 


TkXX 

/e. 


«ÄÄ  Pf        1644  ains  ABPf        1645  Und  wan  APf    nun  A   das 
1546  wellen  AB.    dan   fehlt  ABPf    ihen  St        1547  lieber 

-  Brixen9r  Piuiaion.   «)  Der  erst  ritter  Sandroitb  spricht.  —  1636  ge- 

-p^j"     ^ias  so  volg       1538  Der  vil  grosse  zaychen   unnd  wunder  kan 

^^^^    sey]  mag  gschechen         1641  —  Aß  fehlen.        1647 — 48   entsprechen 

^*741  — 52.        0  Jesus  schweigt  still.    Herodes  spricht  zu  Jesu: 

Ich  han  dich  zwar  nie  khuntt  erspechen. 
Ich  hett  dich  lengst  gern  gesechen; 
Wan  man  sagt  sölliche  grosse  mär 
Von  deinem  leben  und  von  deiner  1er, 
5   Wie  du  damit  pesimderlich 

Würckhest  grosse  wunder  sicherlich 
An  siechen,  plinten  und  an  lamen 
Und  wie  die  kranckhen  zu  dier  kamen: 
ipft  *•  Waoksrneli,  Qaellen  u.  Forschangen.  I.  7 


jt^:»  wj^'i-i^ivu. 
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Herodes'')  dicit: 

Lieber,  lass  mich  ain  tzaichen  sechen, 
1660   Der  doch  manigs  von  dir  ist  geschechen. 
Das  möcht  dir  wol  nutz  pringen: 
Dir  möcht  auch  von  mir  wol  gelingen. 

Jhesus  tacet. 


Herodes  iterum  dicit  ad  milites^^  suos: 

Gebt  rat,  ir  trewen  ritter  mein, 
Mich  bedunckt,  er  wöU  ain  tor  sein. 
1666   Was  solt  ich  an  im  rechen? 

Nu  wil  er  doch  kain  wort  nit  sprechen! 


**)  In  Ä  stand  Pilatus  statt  Herodes,  umrde  aber  vaegradieri 
1549  sehen  :  geschehen  Ä  B  1550  doch  ]  do  ^  ^.  von  dier  mai 
ist  peschechen  Ff  1551  vfoXfeldt  AB  1552  auch/eW«  B,  —  ^)  railes  8 
1558  ir  fehU  A.  trewen  ]  lieben  A  1554  wel  BPf  1655  ain  in 
1556  Nun  A,  doch  und  nit  fehlen  AB  Pf 

Brixener  Passion, 

Die  werden  von  stund  an  all  frisch  und  gesundt. 
10   Nu  las  mich  auch  zu  diser  stundt 
Etliche  zaichen  von  dir  sechen, 
Das  ich  die  warheytt  müg  verjechen. 

1549  —  b2  entsprec?ien  Br  nbS  —  bS.    «)  Jesus  schweigt.  Herodes  ni; 
in  auf  ain  ortt  unnd  spricht: 

Sag  mier  an,  guetter  man  Jesu: 
•    Wie  schweigstu  also  gar  still  nu 

Oder  wie  ist  dier  in  deinem  sin?  Das  sag  schier.  — 

Nu  wildu  khain  woi-tt  reden  mit  mier?  — 
5   Las  mich  doch  etwas  von  dier  sechen, 

Was  Wunders  mag  von  dier  peschechen. 

Dann  hat  Br  1759  —  77  eingeschoben.  Jesus  schweigt.  Herodes  spri 
wider  zu  Jesum : 

Jesu,  sag  an:  Nu  was  ist  dein  thatt, 
Die  die  Juden  also  erzürnet  hatt? 
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Primus  miles  Herodisi^^ 
Herr,  mein  rat  ist  dir  beraydt: 
Lass  im  an  legen  ain  weysses  klaydt; 
Was  man  im  darnach  zw  laydt  tuet, 
1560   Das  tunckt  mich  alles  guet. 

Secundus  miles  Herodis:^) 
Ich  rat  dir,  herr,  auf  mein  leben: 
Dw  solt  in  den  Juden  wider  geben. 
Lass  im  an  legen  ain  weyss  klaydt 
Und  thue  im  an  seinem  leyb  kain  laydt, 
1566    Und  sendt  in  wider  tzw  Pilato, 
Der  mag  sein  wol  werden  fro. 

1568  weiss  Pf        1562  wider  fehk  Pf        1664  im  an  fehlen  AB  Pf 
1565   Ki»  wider  Pf 

~^^ix9n0r  Passion. 
^er  ex-j3t  ritter  Herodes  mit  namen  Sandroitt  spricht  zu  Jesu: 

Jesus,  wie  pistu  so  gar  ein  üppig  man, 
Das  du  also  schweygst  für  sich  an 
5   Unnd  mit  niemandt  wllt  reden  kain  wortt! 
Purwar  du  hast  an  dier  ein  seltzame  artt, 
Das  du  heut  nit  wildt  werden  lautt : 
Es  möcht  dich  bringen  umb  dein  haut. 
^^  ^*^<3er  ritter  Herodes  Lebasim  spricht: 

Wie  pistu  so  gar  ein  \mgelimpf, 
10   Das  du  in  ernst  noch  in  schimpf 
Mit  meinem  herren  reden  wildt! 
Schaw,  das  es  dier  dein  leib  heindt  gildt. 
^   ^*^tt  ritter  Herodes  Nabordell  spricht: 

Pur  (?)  ist  zwar  geschaidt  der  palchh! 
Sich,  wie  pistu  so  ain  muckhischer  schal ckh, 
15   Du  möchst  dich  bringen  umb  deinen  balckh! 
Das  er  doch  antwurttet  mein  hem  etwas ; 
Er  thuet  es  aber  nur  zbar  umb  das, 
Das  wier  sollen  mainen,  er  sey 
^-^  So  ainfeltig,  und  lassen  in  frey. 

r^^       1576    itimmeu    mil    Dr    1778 — 1801    überein.       Herodes    zu    sein 

J/^*^  spricht.    —    1554  dunckht.    gleych  gar  ein  th.  s.       1555  Ich 

**^   Uit  was  ioh  solt  an.     —    ")  Der  viertt  ritter  Herodes  Boloricus 

*^olit.  —  1557  sey  dier  gesaytt      1560  bedunckht  mich  sein.  -  -  ^)  Der 

^^">f  riUer  Lebasim  spricht  zu  Herodes.   —    1561  her       1563  das 

^3r^NM      1664  im  an  ]  mmst       1565  wider  ]  hin. 

7* 
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Quidem  famulus  Herodis'')  porrigit  Herodi^)  palium  album. 

Et  dicit: 

Nempt  hin  den  mantel  weyss, 

Den  legt  im  an  mit  fleys; 

Da  pey  mag  wol  werden  schein, 
1670   Das  er  ain  narr  sol  sein: 

Seyt  das  er  nit  kan  reden, 

So  fliegt  im  das  weyss  klaydt  eben. 

Und  lat  in  wider  tzw  Pilato  fiieren, 

Der  mag  da  pey  wol  spüren 
1676   Und  erchennen  sein  torhait: 

Dye  möcht  im  noch  wol  werden  laydt. 

Herodes  dicit  militibus  suis:') 

Seydt  ir  also  habt  geratten, 
So  sült  ir  euch  nit  verspätten, 
Und  klaydt  in  zw  hant 
1580   Mit  dyssem  weissen  gewant. 

")  Quintus  fam.  A  herodes  Pf  ^)  Herodi  in  St  Correctur. 
1568  im  fddt  Pf  1569  wol  J  man  A  1573  für  püato  Ff  1575  er- 
kent  Pf  1576  Dy  mochten  A  mocht  li  moch  Pf  wol  noch  werden 
sein  /i.  —  0  fehlt  B,  suos  Pf  1578  solt  Pf  1579  klaidet  A  B 
ze  Pf       1680  gwandt  B 

Brixener  Passion,  ")—^)  Der  dritt  ritter  Nabordell  spricht  zu 
Herodes  rittem.  1568  ünnd  legt  in  den  an  1570  rechter  narr 
1571  er  so  gar  nicht  will  1573  last,  fueru  :  spüem  1574  darpey 
auch  wol.  —  1677 — 1580  fehlen.  Et  folgen  zwei  eingeschobene  Betien  (Br  1802 
6w  1817).    Der  erst  ritter  Herodes  S on droit t: 

So  du  längs  oechseu  khalbpp, 
Wie  schweygstu  so  still  recht  als  ain  albpp! 
Se  hin,  leg  an  das  weysse  klaid, 
Das  ist  dier  gemacht  und  beraitt; 
5   Wan  du  kanst  hoffiem  so  woll 
Vor  hem,  als  ein  narr  thuen  soll. 
In  dem  legen  die  ritter  Herodos    Jesum  das  weis  purpur  klaid 
an.  ünnd  der  viertt  ritter  spricht  Boloricus: 

Lieben  gesellen,  nu  sagt  mier  recht: 
Nu  was  hat  mein  herr  an  im  erspecht. 
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Herodes  iterum  dicit:") 

Fürt  den  narren  hin  vil  drat 
Widerumb  zw  dem  richter  Pilat, 
Das  er  selber  mit  im  schafif; 
Ich  main,  er  sey  worden  ain  äff. 
1686   Und  tuet  im  auch  da  pey  schein, 
Das  ich  sein  frewnt  will  sein 
Umb  alles,  das  er  wider  mich 
Ye  hat  begangen  sicherlich. 


jLJispone*)  Judam/>  Tunc  müites  Pilati  ducunt  Jhesum 
averso''^  ad  Pilatum.  Sed*^  tempere  medio  Judas  venit 
judeos  et  clamat  alta  voce:'^  „Peccavi  tradens>^^  sangwi- 
iim  justum!" 


<*)  In  Pf  9teht  ausserdem  noch  scola  judeorum  canit.  Interim  indicit 
isum  veste  alba.  —  1584  aiu  aS fehlen  B  1586  woll  Ä  wel  Pf  B, — 
ihlen  Pf,  Hie  disponitur  Judas  A.  Hie  disponite  Judam  hat  B  auf  dem 
[de  nachgetragen.  <")  eeonverso  AB.  ^^  EtA  Seilieet^  tempore -4^ 
i  Pf  cum  alta  v. ;  in  B  fehlt  voce.      /)  tradidi  sangwinem  justi  A  B. 

Brixener  Passion. 

Das  er  im  als  pald  und  eben 
10   New  klayder  an  thuet  legen? 

Thuet  ers  darumb,  das  er  nit  will 

Mit  im  reden  unnd  schweyget  still? 

Das  sol  im  nicht  werden  laidt, 

Die  weyl  man  im  gibt  neue  klaid; 
15   Umb  sunst  so  nimbt  er  das  woll  verguett: 

Er  wais  woll,  warumb  er  das  thuet. 

l — 88  stimmen  mit  Br  ISIS — 25  überein.  ")  Herodes  spricht  zu  den 
jrn  Pilato.  —  1581  hin  den  narn  von  mir  dratt  1682  dem  ]  eum 
3  Das  er  selbs  gleich  wol  mit  im  handl  1584  Des  ich  dan  nit 
5  (Correctur)  trag  noch  wandel  1585  darpey  1586  hin  för  sein  well. 
7  das  da,  aber  das  letzte  durchgestrichen.  1588  pegangen  hat.  — 
Ittdasseene  hat  Br  (2024  —  2077)  erst  nach  der  Oeisalung  und  unmittelbar  vor 
Krönung  (8t  1878).  ^)—/)  In  dem  kumbt  Judas  zu  den  Juden  und  spricht 
ber  lautier  stym :  ^,Ich  hab  gesündt,  das  ich  hab  verratten  das  un- 
oldig  pluet.^  Und  wirfi^  das  gelt  in  tempel  und  spricht  Judas 


Et' projicit  pecuniam  ad  templum  et  dicit 

Nempt  hin  wider  ewer  pösses  guet! 
1590   Ich  han  das  unschuldig  pluet 
Verkawfflb  übel  und  mördleich: 
Das  wisset  ir  Juden  all  geleich; 
Wan  ich  hab  das  war  leben 
Mit  mordt  in  den  tot  geben. 

Ga]rphas  dicit  ad'')  Judam:*^ 

1B96    Deines  guettes  well  wir  nicht! 
Hastu  mördleich  geschieht 
Volpracht,  das  get  uns  nicht  an: 
Gewin  und  verlust  soltu  selber  han. 

Judas  dicit  :^) 

Ach  mir,  hewt  und  ymmer  ach, 
1600   Das  ich  ye  gedacht  disser  sach! 
Wee,  hewt  und  ymmer  ewikleich, 
Das  ich  meinen  got  von  hymelreych 
Umb  schnödes  guet  verkawffl  han 
Mit  dem  verratten,  das  ich  hab  getan! 


1589  ewr  FJ    poss  AB  Pf       1591  übl  Pf    mördlich  A       1592  wist  ^ 

wissent  A       1593  wäre  A       1594  mordt  ]  wort  Pf.  —  «)  fehUa  A  ^^  ^ 

1595  gutts  A    guetz  Pf    wöll  A        1596  morlich  A        1597  nit  A^  ^ 

1600  ich  fehlt  B.    dise  Pf       1601   eewiglich  AB        1602  himelrid^^'  "* 
1604   han  APf 

Brijrener  Passion.    1589  eur  pöss        1590  Danimb  icli  hab 
1591  übel  ]  valschlich    1592  wist.  von  mir  all     1593  das  unschuldig 
1594  mordt]  verätterey.  —  ")  Die  Juden  spotten  Judas.  Und  der  slnai 
maister  spricht.  Archisinagogus.  —  Statt  1595  — 1598  tiehen 

Judas,  was  gat  uns  Juden  das  an, 
Ob  du  schon  unrecht  hast  gethan! 
Wolstu  dich  nit  bedenckhen  gar  eben, 
Ee  du  verrietest  Jesum  sein  leben? 
5   Du  solt  uns  darumben  nit  schelten: 

Thuestu  unrecht,  du  wirst  sein  selbs  entgelten! 

^)  Judas  antwurtt      1599  0  wee  mir       1600  Das  lob  hab  gedacht 
sach      1604  das  ]  wie 


103 

1606   Wie  möoht  mein  ymmer  werden  rat, 

Seyt  ich  hab  begangen  söliche  tat! 

Wie  möcht  mir  söliche  sündt  werden  vergeben ! 

Ich  sol  nit  piUich  auff  erden  leben! 

Ich  sol  pillich  darumb  hangen 
1610   Und  also  mein  endt  erlangen! 

DysponC^  diabolum."' 

Et^'J  tunc  venit  diabolus  et  dicit  ad  Judam:^^ 

Judas,  wildw  dich  hencken. 
So  wil  ich  dir  ain  strickt  schencken; 
Wan  ich  dir  das  ratten  wil: 
Hengen  ist  dein  pestes  spil! 
161B   Damach  ich  dich  pringen  wolt, 

Da  dw  ymmer  und  ewikleich  sein  solt. 

Tunc  Judas  acoipit  laqueum  a  diabolo*"^  et  dicit: 

Genad,  herr  der  Luciper! 
Ich  pin  also  kummen  her 


1605  ymmer  ]  aber  B  1606  han  Pf    solche  A    solich   B  Pf 

1607  solich  AB  Pf  sindt  B  1608  solt  A  ertrich  A,  —  a)  fehlen  AB  Pf . 
^)  Judas  Pf.  —  1611  vnl  dw  Pf  1612  strick  AB  Pf  1618  Wen  A 
1614   Hencken  A     Hengens  B  1616   ymmere  B      ewiklich  B  Pf 

ewiglch  (9oO  A.    —   ^)  diabuloiy.  —  1617  Gnad  Pf       1618  körnen  Pf 

Brixen0r  Passion.  1606  Nu  wie.  mein] mir.  ratt werden  1606  han 
pegangen  den  todt  auff  erden  1608  solt  1609  solt  mich  darumb, 
pillich  fehlt,  henngen  :  nemen  1610  also]  damit.  «»i— ^)  Steht  nur 
Sathanas  zum  Judas  spricht.  —  1611  erhennckhen  1612  Se  hin  den 
strickh  vnl  ich  dier.        1613  — 1616  lauten 

Den  knipf  an  den  hals  gar  vest 
Und  heng  dich  pald,  das  ist  das  pöst: 
Du  hast  so  schwärlich  gesundt  wider  got^ 
Dier  ist  nu  nicht  pösser  dan  der  todt! 
5   Du  wirst  auch  in  der  hell  ein  werder  gast, 
Da  ist  dier  schon  berait  ein  palast. 

1617—1680  JMen  gans^ 


Und  pin  der  arem  Judas, 
1620   Der  gottes  verrätter  was: 

Darauf  so  setzt  ich  meinen  muet, 

Wye  ich  in  gab  um  klaines  guet. 

Und  hiet  ich  rew  enphangen, 

So  war  es  mir  leicht  pass  ergangen. 
1626    Des  hab  ich  layder  nit  getan! 

Des  mues  ich  in  der  helle  stan, 

Vil  tyeff  in  der  pitteren  helle, 

Darin  mues  ich  leyden  pein  und  quelle! 

Diabolus  dicit: 

Judas,  wil  dir  wol  gelingen, 
1630    So  soltu  mir  ain  pessers  singen. 

Judas  lamentatur : ") 

Verfluecht  sey  die  erden, 
Darauff  mich  got  lies  werden! 
Verfluecht  sey  der  vatter  und  dye  muetter  mein 
Das  sy  alle  müessen  verfluecht  sein! 
1636    Verfluecht  sey  dye  stunt  und  der  tag, 
Daran  ich  auf  erdt  geporen  wardt! 

Dyabolus  dicit: 

Judas,  nu  hab  guetten  danck: 

Dw  hast  mir  gesungen  ain  guetten  gesanck 

1619  arm  DPf    1G21  setz  AB  Pf     1622  geh  B   gab  Ff,  umb  APf\ 
in  ß        1623  entphangen  A        1624  vileich  Pf    villöicht  B    Villeicht^ 
wer  es  mir  pas  A     1625  Das  hab  APf    1627  VUtief  (wl)  A    hell :  queU  A^ 
16-28  Darein  B       1630  muestu  Pf.  mir  ]  mit  St       1632  mich  ]  nicht  P) 
16B3  seyd  A.     der  fMi  A.     In  P  sind  die  beiden  letzten    Worte  de» 
nur  mit  dem  Anfangshuchataben  angedeutet.         1634  all  Pf    veifluechte  E^ 
1637  nun^  ]  mir  D      1638  guecz  Pf    gsangk  AB  Pf 

Brixener  Passion,    <*)  Judas  verzweyffelt  unnd  spricht. —  1681  Ni^- 
sey  vertiuecht      1634  So  sy  nu  alle      1636  Darin  ich  jie  gepom  war^ 
1637  —  1643  fehlen  wieder  ganz. 
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Und  hast  deinen  herren  verratten; 
1640    Darumb  mues  dein  leyb  und  sei  pratten 
Vil  tief  in  der  helle  grünt, 
Und  wU  dir  giessen  schwebel  in  deinen  mundt 
Und  teil  dir  zuschüren  grosses  fewr 
Und  machen  alle  frewdt  tewre. 

.  sie  Judas  festinans  currit*''  ullulando  et  clamando^^   ad 
modum  desperantis  et  suspendit  se. 

terim  scola  judeorum  canit.  Tunc  quidem^^  famulus  jude- 
orum  colligit  peccuniam  et  defert  ad  judeos  et  dicit: 

Ir  herren,  was  ist  euch  tzemuet? 
164B   Was  ist  zw  tuen  mit  dissem  guet? 
Wären  euch  darumb  guidein  eben, 
Der  weit  ich  euch  genug  geben: 
Da  war  ain  wechssei  gwin  pey! 
Aber  doch  geschech,  was  euer  will  sey. 

Primas  judeus  dicit:*') 

16B0    Was  wellen  wir  des  guetz? 
Es  ist  ain  Ion  des  pluetz, 
Das  Judas  der  mördlich  nam. 
In  den  schrein  Karbonam 


1642  Und  ich  AB  Pf  gissen  Ä  schwebl  5iy  dein^.  Nach  1642 
U  in  St  ein  Vers,  den  ich  aus  AB  Pf  ergänzt  habe,  schiren  B  gross  A 
>sse  B  1643  all  ^Iß  dein  freud  A  teur  AB  Pf,  —  ")  erupit  A 
illnlam  et  clamat  A  *^)  quidam  AB,  —  1644  zu  mudt  A  Pf  1645  ze  Pf 
{ß  darum  B  gülden  A  guld  BPf  1647  wol  B  gnueg  B  1648  ge- 
il B^  1649  gesech  fto/J  St  eur  BPf  1650  wel  Pf  das  guetes  B 
>1  das  pluetes  B  1652  der  fehlt  AB.  nam  ]  man  St  Pf  1653  In  dem 
irein  charb  nam  Pf  Karwoan  A 

Brixen9r  PAssion.  **■)  Judas  hengt  sich.  Steigt  der  teuifl  hin  auff 
d  reyttet  in.  1644  —  1649  fehlen,  —  ^)  Jud  Jsmahel  spricht. 
aOpluettes  :  pluettes  (^<o/^  1651  Er  ist  allain  ain  geldtdes  1652  als 
Srdlich  nam      1658  Unter  dem  schein  (ao!)  Coorbonam 
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Sol  man  es  legen  nicht: 
1655   Das  wisset  sicherlich. 

Secnndus  judeus  dicit:''^ 

Man  sol  den  acker  Achaldemach 
Darumb  kawffen  tzw  disser  sach, 
Das  man  darein  müg  gelegen 
Pilgram,  dye  da  sterben  untter  wegen. 


JL  unc    ducnnt  Jhesum    ad   Pilatum.     Interim    sjoä-  ^ 

goga*^  canit. 

Pilatus  dicit: 

1660   Wie  ist  es  euch  ergangen? 

Pringt  ir  Jhesum  noch  gefangen? 
Warumb  wolt  Herodes  nit  richten 
Und  euer  sach  gar  schlichten? 

Annas  respondit :  "^^ 

Pilate,  das  thue  wir  dir  kunt: 
1665   Herodes  der  mocht  zw  disser  stunt 


1655  wist  Pf    wissent  A      1656  achaldamach  Pf      1658  legen 
1659  Pilgreiii  AB  Pf  —  ^)  sinagogus  St.  —  1662  nicht  iy    1663  eurB 
1665  der  fehU,  macht  Pf 

Brixener  P&ssion.    1654  Man  soll  es  anlegen  wie  ich  euch  b^ 
rieht    1655  wisset  alle.—  Nach  \ß>hb  folgt    Sylvoll,  der  jud,  sprichtr- 

Ir  hem,  das  war  wol  gethan: 
Man  soll  die  phenning  nit  ligen  lan, 
Damit  verkhauffl  ist  worden  das  pluet; 
Davon  so  bedunckht  mich  entlich  gut, 
5   Das  wier  sy  alle  sarabt  auff  heben 
Und  das  umb  ein  ackher  geben. 

«^  Jud  Startholl  spricht.  —  1656  aichelde  mach  1668  legen  1659  Die 
pilgram.  da/cÄ//.  1660—81  stimmen  mit  Br  1826  —  47  iiberein.  —  *)  Jecz 
fuern  die  Juden  Jesum  wider  hin  zu  pilato.  Uund  singt  die  sinagog. 
Spricht  pilatus  zu  sein  ritteni  1660  Ir  Juden  wie  1661  noch  J 
wider  her  1663  Und  nach  eum  willen  die  sach  schlichten.  —  «"^  Annas 
spricht  zu  Pilato.  —  1665  Herodes  der  kunig 
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Mit  im  so  vil  nicht  gedingen, 

Das  er  ain  wort  aus  im  hiet  mügen  pringen. 

Des  hatt  Herodem  verdrossen: 

Und  hat  im  das  weiss  klaidt  an  gestossen, 
1670    Wan  in  sein  ritterschaft  darum  padt 

Und  gab  im  auch  dartzw  den  rat. 

Und  Herodes  wil  da  mit  bedewtteü, 

Das  Jhesus  sey  ain  tor  vor  den  lewtten, 

Und  hat  in  zw  dir  geschickt  für  recht, 
1675   Das  dw  den  irsal  selbs  magst  schlecht. 

Er  enpewt  dir  auch  da  pey, 

Das  er  dein  guetter  frewndt  sey 

Umb  allen  handel  und  ungemach, 

Der  tzwischen  ewer  payder  ye  geschach. 
1680   Nu  pit  wir  dich  mit  gantzer  pegir, 

Das  dw  den  pöswicht  verurtaylst  schir. 

4 

Pilatus  dicit  ad  judeo8:*> 

Ir  Juden,  ir  sült  haben  gedult! 
Herodes  und  ich  vinden  kain  schuld, 
Dye  im  an  das  leben  müg  gan; 
1685   Darumb  sült  ir  ain  genügen  han, 

Wan  ich  in  getzüchttig  mit  ruetten. 
Das  ir  allen  seinen  leib  secht  plüetten: 
So  lat  in  kummen  von  der  not. 
Was  behilft  euch  sein  todt? 

1666  nit  Ä      1667  heth  A  B      16G8  Das.  herodes  Pf  1670  dar- 

APf      1671  gaben  AB  Pf  in  A       1672  Und  ]  Von  Pf  1674  ge- 

i  A   furgericht  A       1675  irsayl  A  selb  If  machst  A  Pf  1676  ent- 

B      1678  handl  Pf      1679  ^MvABPf      1680  Nim  AB  1681  dw 

A       1684   mugen  AB       1685   soldt  B      1686   in  nu  züchtig  Pf 

allen  fehU  AB  Pf      1688  körnen  AB  Pf 

Brixener  Passion.    1666  nit     1668  Sölichs  hat  Herodes  so  ser  ver- 

1669  Das  er  im  das  weysse  klaid  hat    1670  darumb    1671  gaben. 

w  fehlt      1672  JJnd  fehlt,  wil  dier      1675  du  die  sach  selbs  machest 

empeut  darpey      1678  alle  händl      1679  eu      1680  gier     1681  ur- 

•■^.  —  '»)  Pilatus  spricht  zu  den  Juden.         1682  f  wieder  abioeichend. 
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Judei  clamant:  ^Crucifige  eum!""^ 

Tertius  judeus  dicit  Pilato : 

1690   Pillate,  dw  magst  sein  tot  nit  wenden: 
Er  mues  sein  leben  am  krewtz  enden, 
Kain  ander  genügen  hab  wir  nicht 
An  dem  trugner  und  falschen  pöswicht! 
Und  ob  das  pluet  gar  von  im  run, 

1696    So  schaw,  das  er  dem  tot  nicht  entrin. 

Pilatus  dicit  ad  judeos: 

Ich  verste  gar  wol  eweren  syn; 
Aber  ir  betzewgt  kain  schuld  auf  in. 

QuartuB  judeus  dicit  Pilato  :^> 

Herr  Pilate,  das  ist  grosser  unfueg 
Und  ursach  tzw  dem  todt  genueg, 
1700   Das  er  spricht,  er  sey  gottes  kindt, 
Darin  ich  kain  warhait  vindt; 
Wan  sunst  möcht  er  nach  seinem  willen 
Uns  all  sambt  gar  leicht  stillen. 

Pilatus  ad  Jhesum:^) 

Jhesus,  gib  mir  dein  antwurt: 
1706    Von  wannen  ist  dein  gepurt? 


'0  In  A  steht  der  Ruf  zweimal.  —    1693  tnignero  B      1694  rüi 
imb  ^en.  tot  fehlt  Pf  .  mt  A  n  Pf    1696  euren  .1/?P/    1697betzeiig 
h    pilato    in    St    Correctur.      —      1698    grosses    A  1699    gnue 

1701  Darin  in  A  ans  Darumb  corrigiert,  1702  seinem  in  St  aus  um 
corrigiert.  Willem  B  1703  Uns  ]  Und -4  7^.  B  hat  die  Verse  1696  — 
ntKh  einmal  genchriebenf    aber   den  Felder  bemerkt    und    wieder    weggesin 

1704  —  15  entsprecJien  Brixener  Passion    2167—92.  —  0  Pill 
nimbt  Jesum  mit  im  unnd  füertt  in  mit  im  hinein  und  spricht: 

Jesus,  wol  auf!   gee  mit  mier  Herr, 
Ich  mues  mit  dier  reden  mer. 

Pilatus  fragt  Jesum  haimlich  und  spricht: 

Jesus,  ich  wil  dich  haimlich  tragen, 
Du  solt  mier  auch  die  warheyt  sagen 
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Die  jaden  haben  gen  dir  ungedult: 
Wie  hastu  das  umb  sy  verschuld V 

Jhesus  tacet."'' 

PUatuB  dicit: 

Wildw  mir  nit  antwurt  geben? 
Nu  hab  ich  doch  gewald  über  dein  leben, 
1710    Das  ich  dich  mag  pey  der  weide  lan 
Oder  dem  krewtz  machen  unttertan. 

• 

Jhesus  dicit  ad  Pilatum:^^ 

Dw  hiettest  kainen  gewalt  gen  mir, 
War  er  nicht  von  oben  geliehen  dir; 
Darumb  sein  dem  mer  sündt  gesambt, 
171B   Der  mich  gab  tzw  dein  gerichtes  ambt. 


1706  von  dier  Ff  1707  das  ]  es  A  BPf,  —  «)  tacit  A .  —  1708  antwort  A 
1709  Nun  A  ]  Wan  Pf  1710  weit  A  Pf  1712  kain  A  Pf  1714  sey  Pf 
dem  J  dein  B,  gesandt  If  1716  deines  AB  Pf  gerichts  Pf.  ambt  ] 
hant  A  Pf 

Brixener  Pmssion, 

5   Niemandt  zu  lieb  noch  zu  laid, 
Es  hört  da  niemandt  dan  wier  paid: 
Nu  wie  ist  es  am  ersten  ergangen, 
Als  sich  der  krieg  hat  angefangen 
Und  du  darumb  ier  huld  hast  verlorn 
10   Oder  von  wem  pistu  gepom? 

o)  Jesus  antwurt  pilato  nicht.    Pilatus  spricht  zomigklich  zu  Jesu: 

Wildu  dan  nicht  reden  mit  mier? 
Ich  mues  dier  ain  anders  setzen  schier. 
Das  du  mier  wurst  reden  zue! 
Wildu  das  den  nit  wissen  nu, 
5   Das  es  umb  dich  hat  söliche  gestalt 
Und  ich  über  dich  hab  gewalt, 
Also  das  ich  dich  mag  getötten 
Oder  erlössen  aus  deinen  nöttenV 

^)  Jesus  antwurtt  pilato : 

Du  hiest  kainen  gewalt  über  mich, 
(Das  du  pist  peruemen  diclO 


Tunc  uxor  Pilati  mittet ''^  famulum  ad  Pilatum. 

Et  dicit  famulo: 

Lieber  knecht,  gee  hin  vil  drate 

Zw  meinem  Herren  Pilate 

Und  sprich,  als  lieb  ich  im  sey, 

Das  er  Jhesum  lasse  frey, 
1720   Und  das  er  nicht  rieht  über  sein  leib, 

Sunder  das  er  pey  dem  leben  pleyb, 

Und  verurtayl  nicht  sein  pluet; 

Wan  er  ist  sicher  heilig  und  guet. 

Das  hab  ich  heint  im  schlaff  vemummen ; 
1726    Wan  er  ist  mir  zw  gesiebte  kummen, 

Und  hab  von  seinen  wegen  vü  erHtten^ 

Als  ich  das  alles  geren  biet  vermitten. 

Darumb  ich  heint  in  der  nacht 

Hab  lange  tzeit  petracht, 


«)  mittit  Ä  Ff  1716  dratt :  pilatt  Ä  1719  lass  Ä  Pf  1720  nit 
seinen  AB  1721  dem  felUt  A  Ji  Jy.  pleyb  ]  sey  A  1722  verurtailt  A B, 
Die  Verse  1724  und  1725  fehlen  in  A  1724  heut  Pf  vemunnen  Si 
vernomen :  kummen  B  Pf      1725  gesicht  Pf       1726  han  Pf    seiner  A 

1727  Das  ich  alles  biet  geren  Pf  lüette  B  1728  heint  ]hein  St. 
1 729  Hab  ich  lang  Pf 

Brixener  Passion. 

Er  war  dier  den  von  oben  herab  geben 
Über  mich  zu  richten  mein  leben. 
5   Aber  der  mich  dier  übergeben  hat, 
Der  hat  mer  sünd  und  missethat, 
Wan  du  hast  an  meiner  angst  und  nott: 
Er  wurd  erdulden  den  ewigen  todt. 

1716—49  in  Br  1990—2023.  '»>  Jetz  schickht  pilatus  weyb  iren  knecht 
zum  Pilato  unnd  spricht  zu  in  (do  genn  die  Juden  wider  in  die 
sinagog)  die  hausfraw  Pilatia.  —  1716  nu  gee  mir  1717  Zw] 
Zaig  an.  hem  1718  sprich  auch  1719  Jesu  nicht  thue  sunder  las 
in  frey  1720  nit  1721  Damit  er  lenger  pey  leben  beleyb  1722  ur- 
thayl.  über  sein  1723  heilig  ]  frum  1724  vemumen  1725  gesicht 
1726  auch  von  seinetwegen        1727  Als  feJiU.  Des  ich  alles  hett  gern 

1728  heindt  in  diser       1729  Hab  offl  hin  und  her  gedacht 
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1730   Von  wannen  mir  kom  söliche  geschieht, 

Und  vinden  müg  änderst  nicht, 

Dan  das  er  mir  kam  von  got. 

Danimb  sprich,  das  Pilatus  sein  not 

Auff  sich  nit  lass  pringen; 
1736    Wan  im  möcht  darnach  übel  gelingen. 

Servus  uxoris"'  Pilati  dicit  Pilato: 

Herr  Pilate,  dein  fraw  dir  enpewt, 

Wie  sy  in  der  finie  gegen  dem  tag  hewt 

Erlitten  hab  vil  grossen  schmertzen 

Und  wunderliche  geschieht  in  irem  hertzen, 

1740   Und  maint,  er  sey  ain  fiiimmer  man, 
Das  er  auch  nicht  übel  hab  getan. 
Nu  pit  sy,  das  dw  tuest  deinen  fleyss, 
Dartzw  pistu  wol  mächttig  und  weys: 
Aus  deinem  gewalt  du  es  wol  vermagst, 

1745    Das  dw  Jhesum  des  tods  ledig  sagst; 
Dw  solt  in  auch  nicht  verurtayllen, 
Wan  dw  möchst  dich  an  im  vermaillen. 


1730  wan  Pf  nur  kura  A  solich  AB  Ff  gesiebt  A  1731  mügen  Vf 
iBrs  A  1732  das  es  -^  er  nur  kum  A  körn  Pf  1734  nicht  Pf 
5  dar  nach  ungelück  gebingen  Pf.  —  ")  uxori  St,  —  1736  Herre  B. 
JeJdt  Pf.  entpeutt-^i  1737  gen  vl7i/y  1789  wunderlich  ^  wuu- 
eiche  B  gsicht  X5  gesiebt  Pf  1741  nit  AB  übl  Pf  1742  Nun  A 
3  D.  zue  Pf.  weys  ]  wes  A  1744  gwalt  B  es  auch  wol  Pf  1745  todes 
gs  Pf       1746  nit  A    urtaylen  A    verteilen  B  Pf       1747  mögst  Pf 

Brixener  Pttasion.  1730  ist  kumen  1731  Und  in  mier  anders 
jien  finden  nicht  1732  Dan  es  kum  mier  das  1734  sich  mit  nichts 
S  Im  würde  warlicb  darnach  nit  gelingen.  —  '»)  Der  knecht  pilatus 
^b  spricht  zum  pilato.  —  1736  das  empeut  1737  sy  ]  sich 
J  wunderlich  geschickbt  1740  Weyll  du  gewalt  yetz  hast  über 
len  man      1741  Der  gar  kain  übel  nie  hat  than.     1742  —  47  ventelU: 

1  1741  folgen  1747,  dann  1746,  dann  1742  — 1745.      1747  Das  du  dich 
3olst  daran  vermayllgen      1746  Oder  mit  nicht  in  zum  tod  urthaylen 

2  sy  dich,   haltest  grossen       1744  du  das  auch  wol       1745  Jesus 
todes  ledig  last. 
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Pilatus  dicit  servo:") 

Gee  hin  wider,  Ueber  knecht, 

Und  sprich,  ich  well  im  tuen  seine  recht. 


Tunc  Pilatus  exit  ad  judeos  et  dicit: 

17B0   Es  ist  ewer  alte  gewonhait, 

Das  man  zw  der  österlichen  zeyt 
Der  gefangen  ainen  ledig  lass. 
Nu  sprich  ich  yetz  an  allen  hass, 
Das  ich  zwen  gefangen  han: 

176B   Jhesum  Crist  und  auch  "Warraban, 
Der  ain  pösser  mörder  ist  gewessen, 
Darumb  er  unpillich  sol  genessen. 
Wedewcht  euch  das  guet  und  eben, 
So  lies  wir  Jhesum  leben. 


Quintus  judeus  dicit  ad  alios:"^) 

1760   Ir  herren,  merckt  mich  eben: 

Lass  wir  dissen  menschen  leben. 
Unser  gewald  wirt  erstört, 
Er  lies  ims  auch  nit  unpetört; 
Darum  schreyt  all  den  richter  an, 

176B   Das  er  ledig  lass  Barraban. 


1749  Und  sprich/cÄ/cn  iy.  vnl  Pf  sernÄ  llbOewrB  Pf  gew( 
heist:tzeist-ß  1753  ytzt^  17B5auch/eÄ/<^.  Warrabam^  1758  es  ei: 
gaetPf.  imdfehUAB  1759  lass  iy  1760  raerck  iy  1762  zerstört 
1763  nicht  Pf     1764  Darumb  AB  Pf     1765  warrabam  B Pf 

Brixener  Passion.  ")  Pilatus  spricht  zu  dem  knecht.  — 1748  wie 
zu  der  frawen  1749  wöll  den  Sachen  wol  thuen  recht.  —  Ntteh  17 
folfft  die  Verzweiflungsscene  des  Judas;  vgl.  1588.  —  1760 — 65  in  Er  IS 
bis  1913.  —  f»)  Colomal  zu  den  Juden  spricht  1760  hem  thuent  mi 
merckhen  gar  eben  1761  disen  verfierer  darvon  mit  leben  1762  u 
Satzung  wirt  zerstört  1763  auch  ]  warlich  1764   Darumb 

1765  Barrabam 
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Tnno  judei  clamant:"^   „Non  hunc,  sed  Barraban!"^^ 

Et  sie  ''^  Barrabas  dimittitur. 

Annas  dicit: 

Pilate,  Jhesus  mues  sterben! 

Um  Warrabam  hörstu  uns  werben: 

Der  hat  sunst  gelitten  genueg; 

Wan  im  ist  erkrumpt  sein  pueg, 
1770    Und  an  dem  selben  schincken 

Mues  er  ewiklich  hincken; 

Darum  soltu  in  lassen  leben. 

Er  mag  nicht  Übels  an  geheben, 

Als  Jhesus  hat  getan; 
1776    Darum  gib  uns  ledig  Waraban! 

Barrabas  dicit: 

Ich  pin  gehaissen  Warraban. 

Gros  mordt  hab  ich  getan; 

Darum  wardt  ich  gefangen. 

Nu  ist  es  mir  also  ergangen, 
1780   Das  ich  mich  het  verwegen. 

Ich  müest  ain  tzeyt  des  galgens  phlegen; 

Aber  man  hat  nu  gelassen  mich 

Von  todes  panden  lediklich. 

Das  sag  ich  danck  gar  vil  grossen 
1786    Den  Juden,  der  ich  hab  genossen. 


«)  clamat  A  ^)  barrabam  Ali  Pf  )  fehlt  AB.  —  1766  der 
muess  Pf  1767  Umb  AB  Pf  berbem  Pf  1768  gnüg  AB  1769  er- 
krumpi?.  sein  ]  ein  Pf  1770  schiuckeLl  B  1771  ewikleich^  ]  allzeit^i 
1772  Darum  in  St  Correcinr.  Darumb  A  B  Pf  und  so  öfter.  1773  übel  A  B 
übls  Pf  mer  Q.n  A  B  Pf  1775  baiTabam  B  1770  pini  .1  warrabam  Pf 
1777  mörd  ich  han  Pf  ich  hab  B  ]  in  hab  -1  1779  Nun  A  B  und  so  öfter. 
1781  turens  pHegen  Pf      1783  todts  .1       1T84  Dez  A  Dz  B 

Brixener  Passion.  ")  Si  schieien  alle:  „Barraban,  Barraban!" 
Zigorall  spricht  zu  pilato.  176G — 1775  lauttn  Ihm  Pilate,  morckh  das 
ist  unser  nott     Wir  wellen  das  er  leid  den  pittern  todt 

Hirn  a.  Wackeriiell,  l^uellon  u.  Korschungfii.   1.  ^ 
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Aber  im  turen  geschach  mir  grosser  schadt: 

Füert  mich  etwan  ainer  in  ain  padt, 

Ob  sj^ch  dye  äderen  entliessen, 

Das  ich  wider  gerad  wurd  auf  meinen  fassen  ? 

Pilatus  dicit: 

1790    Seydt  das  nu  Warraban  ist  gelassen 
Entleich  ledig  auf  die  gassen, 
Was  gepürt  nu  fiiegleich  zw  tuen 
Mit  der  Juden  künig,  gottes  sun? 

Judei  clamant:  „Krewtzig  in,">  kreutzig  in!""> 

Et  sextus  judeus  dicit: 

Dw  solt  Jhesum  in  den  luft  auf  haben 
1796    Und  an  ain  hoches  krewtz  schlachen: 
Des  haben  wir  vor  von  dir  pegert; 
Dw  hast  uns  aber  noch  nit  gewert! 

Pilatus  canit  alta'^^  voce:**^  „Regem  vestrum  crucifigam  ?" ' 

Et  dicit: 

Mag  es  dan  nit  änderst  gesein, 
Dan  das  ewer  künig  sol  leyden  pein, 
1800    So  wil  ich  in  lassen  krewtzen, 

Das  euch  selbs  darab  wirt  schewtzen. 

Primus  judeus  dicit: 

Kainen  künig  hab  wir  nicht, 

Dem  kaysser  sey  wir  dienstes  phlicht! 

1786  türm  A  1787  Füert  J  Für  A  Fiier  ß  1789  gradt  -4. 
auf  Jan  A  1790  warabam  Pf  1791  Etleich  St  Entlieht  J  Kürz- 
lich Pf  1792  fuglich  AB  Pf  ze  Pf  1793  konig  A  gottz  Pf,  — 
'0  krewczigen  crewczigen  Pf  Tolle  crucifige  eum  Ali.  —  1794  auf 
fehlt  Pf     hachen   Pf     heben  A  1795  hochs  Pf     schlagen  A,    — 

/')fefilen  AB  ')  crucitigem  Pf  —  1798  anders  A  Pf  1799  ewr  AH, 
in  Pf  fehlt  es.  konig  .1  1801  selb  li  Pf  1802  konig  ^1  haben  Pf 
IBOJi  Jiinterk&yHScr  ist  in  St  künig  ireggestrivhen.  in  tlienstes  ^4^/" picht  (m!)  Sl 
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«rhesus  hat  über  uns  kainen  gewald, 
^06   Als  sein  handel  noch  ist  gestalt. 

Pilatus  dicit  ad  milites  suos: 

Ir  lieben  ritter  und  knecht, 

Vemempt  meine  wort  gar  recht: 

Ich  begund  Jhesum  vil  zw  fragen, 

Er  hat  mir  aber  nicht  wellen  sagen; 
310   Versuecht,  ob  er  kam  zw  worten, 

Das  wir  sein  meinung  hortten: 

Fürt  in  hin  dan  in  das  haws 

Und  tziecht  im  nachkant  und  plos  auss 

Und  pinttet  in  mit  grossen  stricken, 
31B    Das  aller  sein  leib  mues  erschricken, 

Tzw  dem  grossen  gehawtten  stain, 

Das  im  krachen  alle  seine  pain; 

Und  Schlacht  in  mit  gayssel  schlegen, 

Das  er  sich  nindert  müg  geregen; 
320    Tzüchttigt  in  mit  scliarffen  ruetten, 

Das  all  sein  äderen  plüetten; 

Und  ander  pein  legt  in  an, 

Ob  er  darnach  kam  dar  von. 

Primus  miles  Pilati: 

Herr  Pilate,  dw  bedarst  nit  sorgen, 
J2B    Das  er  uns  bedürf  zw  porgen: 

Wir  geben  im  guet  schleg  also  peraydt, 
Das  er  an  seinem  leben  vertzaydt. 

miUtes  ducunt  Jhesum  ad  statuam''^  et  ligant'''^  eimi. 

804   gwalt  A  B        1803  handl  ist  noch  Pf        1807  Vermebt  A  ] 

ckt  Pf        1808  zefragen  Pj  1800  uit  Pf        1813  ploss  und 
Pf     in   nachet  A         1814   pint  ZV         1818   grossen   gaysei  Pf 

ch]  sunst  AB.      mag  Pf  18*20    Tzuchtig  B      schraffen  St 

e  seine  ader />'     1822  an  in  A  1824  dorsst.l  bedarft  B  darfst P/* 

b  porgen,    zu  fehlt  Pf        182f5  also  guet  1%    in  A  fehlt  also.  — 
uium  A     ^)  ligaveioint  B. 

8* 
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Jhesus  dioit: 

Mich  haben  umbgeben  lugenhafflig  man 
Und  füeren  mich  in  des  todes  pan. 

Secundus  miles  dicit: 

1830    Leich  her,  gesell,  die  strickt 

Und  dartzw  die  rim  dickt; 

Da  mit  wil  ich  in  pintten 

Zw  der  sewl  als  ain  rintten, 

Dye  an  ligt  an  dem  pawm, 
1836    Das  er  behalt  das  leben  kawm. 

Tertius  miles  Pilati: 

So  wil  ich  in  pehefflen 
Nach  allen  meinen  kreffien 
All  hie  mit  dem  guetten  riem, 
Das  er  donnet  als  ain  schliem: 
1840   Der  wirt  im  in  den  leyb  peyssen, 
Das  im  möcht  die  hawt  tzerreissen. 

Quartus  miles'')  dicit: 

Habt  ir  aber  tzewg  pracht. 
Da  mit  wir  haben  gedacht 
Den  trugner  wol  tzw  pesseren, 
1846    Das  er  hewt  pass  dan  gesteren 
Sich  selb  müg  erkennen 
Und  sich  hin  filr  recht  nennen? 


1528   lughafftig  A        1830   her  ]  herre  B.     giesell  A     gysee 

strick  AB  ly     1831  d.  zwe  Pf  ryem  dick  AB  Pf    1834  päm :  chawm  Pf''^ ^ 

1836  — 1841   hat  der   Schreiber  ixm  St  überspruiigeiif    aber   seinen  Fehler  . 

merkend    auf  einem    eingenähten    Streifen    nachgetragen    und  zwar  zioctV*^       ~^   1. 

auf  der  Vorder- und  Rückseite  desselben, —  1&39  dönnt  ^    donnot  ^    don^^ 

Pf 
1840  wurt  B.  im  ]  in  AB      1841  zureissen  A       1844  trugnere  B  z& 

1846  selbs  mog  A 

1842  —  55  ujieder   im  Brixener  Passion  1928—1941.  «)  Der  vieJ 
ritter  spricht  zum  ersten.  —   1842  rechten  zeug        1844  Jesum 
trugner.    pössem        1845  sich  heut  pas  halt        1846  Und  sioh  se/t^"*^ 
pas  thue         1847  Aber  sich  recht  hiniur  thät 
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Primus  miles'*)  dicit: 
Ja,  ich  hab  pracht  gar  schyer 
Tzwo  gayssel  und  guetter  pessen  vier, 

1860    Da  mit  wir  in  mügen  styllen 
Nach  allen  unnserem  willen, 
See  hin,  gesell,  den  hab  dir, 
So  wil  ich  den  behalten  mir; 
Dw  nym  hin  den  tritten,  Nasan; 

1855    Hab  dir  den  viertten,  gesell  Natan. 

Secundus  miles:^' 

Ir  gesellen,  merckt  mich  eben: 

Wir  Süllen  im  schleg  genueg  geben, 

Ob  er  wurdt  ledig  an  dem  tag. 

Das  er  dye  guetten  straych  mit  im  trag. 

Primus  miles  cedit  in  eum'^  dicens:"^^ 
1860    See  hin,  Jhesus,  den  ersten  schlag! 

Secundus  miles  r''^ 

Ich  gyb  dir  den  anderen,  als  ich  mag. 


1848  han  AB  1849  guetten  ß  1850  wir  ]  mir  /i  1851  aUem  A  B  Pf 
arm  B  Pf'  1855  gesell  fehlt  Pf.  gisel  B  1856  nierck  B  1857  sollen  A 
leg  B  1858  disem  tag  Pf  1859  guetten  fehlt  A  B.  —  <-•)  in  eum  ] 
im  A    d)  et  dicens  Pf    ')  Judeus  dicit  Pf  —  1861  ob  ich  A 

Brixener  P&ssion,   ")  Der  erst  ritter  zu  dem  vierten.  —  1848  Ja 
b11   ich  han   gepracht   schier  1849    gaysein,     pessen  ]  ruetten 

)   in  ]  Jesum     1851  allem  unsem      1852  den  ]  die  gaysl      1853  den  ] 
1854  So  nimb  hin  die  ruetten       1855  Hab  dier  die  ruetten  guett. 
3ll  fehlf.    Nach  1855  ist  eine  Judenrede  eingeschoben     Zigoral  1  spricht 
ien  rittem  ftir  die  andern  Juden  all: 

Ir  ritter,  nu  merckht  uns  gar  eben: 
Wier  Juden  wellen  euch  gelt  geben, 
Das  ier  im  gebt  straych  genueg, 
Das  er  hin  fiir  kain  übel  mer  thue, 
5   Und  last  in  euch  nit  erparmen, 

Daran  thiet  ier  ein  gefallen  raychen  und  ai*men. 
5—69  m  Br  1948—51.     ^)  Der  sext  ritter.  —    1856  geseln  nu.  mich 
^r       1757  Wier  wellen  im  schlag  und  straych      1858  Und  ob  er 
g  wurdt  an  dissem       1860 — 77  fehlen. 
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Tertius  miles: 

So  gib  ich  dir  den  tritten  fryschen, 
Dir  8ol  auch  der  vierd  nit  entwischen. 


QuartuB  miles: 

So  wil  ich  dir  den  fünften  geben, 
1865    So  schlach  ich  dir  nach  dem  leben; 
Schlacht  nur  all  an  tzal, 
Lat  in  selber  nemmen  die  wal. 

Tunc  omnes  simul")  cedunt  in  eum.  Scola'^^  judeorum  canit. 

Pilatus  dicit  ad  milites: 

Last  ab  und  löst  in  auf 

Und  secht,  das  er  euch  nit  entlauf. 
1870    Ich  main,  er  hab  sein  genueg; 

Dye  dürnein  krön  ist  auch  sein  fueg: 

Dye  tnickt  im  in  sein  hawbt, 

Da  von  würt  er  wol  betawbt; 

Und  Schlacht  darauf  mit  Stangen, 
1875    Das  er  sich  nit  mer  lass  pelangen 

Nach  künigklicher  er, 

Als  er  getan  hat  hüntz  her. 

Post  flagellationem  induitur  purj^ura  et''^  postea  coro- 
natur.'*^^ 


1865  schlag  vi  hin  nach  iy  deinem  Ä  Pf  1867  imÄ  —  ")  shuiil 
fehlt  Pf  f')  Interim  scola  A  D  Pf  —  1869  enk  Pf  1870  gnueg  B 
1871    dumen  AB     dureu  Pf     auch    woll  AB  Pf  1872    drückt  Pf 

V&i^  ynrt  AB  Pf  1875  plangen  ^i?  1876  err  i^'  1877  bat  «»i- 
corriffiert  B.  uimtz  herr  A,  —  < )  veste  purpurea  vi,  et  fehlt  A  '')  In  B 
lautet  die  Spielantceisting  Primus  flagellationem  induitur  ey  vesteni  pur- 
puream.  Postea  coronatur. 

1878-1895  tw  Brixener  Passion  2088—2110.  0-^)  In  den  flechten 
die  ritter  die  krön  unnd  legen  in  wider  an  das  purpur  klaid  und 
setzen  in  nider  unnd  krönen  in.  Krönung.  Der  erst  ritter  pilato 
spricht 
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Primus  miles: 

Setz  im  aiiff  die  krön 
Und  licht  im  das  har  schon 
1880    Und  truck  sy  mit  kraft, 
Das  sy  im  wol  behaft; 
Und  hebt  an  tzw  ewer  seytten, 
So  well  wir  hie  auf  dem  ort  peytten. 

Deinde  velantes  faciem  ejus  conspuentes  in  eum'*^ 
i  salutant  eum  dicentes:  scy licet '^^  Secundus  miles  canit: 
^ve  rex  judeorum!" 

Et  dicit: 

Ir  herren,  verpint  im  die  äugen 
1885    Und  schlacht  gar  haimlich  und  tawgeii; 
Gebt  im  das  tzeppter  in  sein  liant, 
So  wirt  er  ain  künig  genant; 
Und  lat  in  weissagen, 
Welcher  in  untter  uns  hab  geschlagen. 


1878  setzt  Pf  khon  (so!)  Pf  1879  dys  har  Pf  1880  dmckt  Pf 
iö  heb  Pf  ewr  B  diser  se^-ten  Pf  1883  dem  ort  fehlen  A  B.  auf 
;h  peiten  Pf.  —  ")  adspuentes  in  meum  .1  ''•)  fetdt  A  ]  sie  B.  Tu  St 
rde  neben  der  roten  Sj^leUintreiming  noch  tertius  miles  tmn  anderer  Band  mit 
varzer  Tinte  an  den  Rand  geschrieben.  —  1886  schepter  B  in  di  Pf 
,  (so!)  St  1887  konig -4  und  so  öfter,  erkant  Pf  1889  Wölicher  D, 
tu»  Correctur. 

Brixener  Passion.  1878  Ir  ritter  so  setz  wier  im  1879  Und  tlmet 
das  har  richten  schon  1880  drucliht  sy  im  in  das  haubt  mit 
1  darauff  wol  haffl  1882  ewer  ]  disser  1883  auf  der  andern 
tten.  '0—^)  In  Br  steht  nur  Der  ander  ritter.  —  1884  hem  nu. 
einer  1885  Und  schlacht  in  das  er  nitt  mag  schawen  1886  im 
i  ror  in  1887  württ.  wol  erkhaimdt  1888  last  uns  in  auch 
9  Weüch. 
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Tertius  miles:"' 

1890    Herr  Juden  künig,  wir  sein  mit  dir 

Und  peweissen  künigkliche  er  schyer: 
Wir  knven  nid  er  tzw  deinen  füessen 
Und  wellen  dich  all  hye  grüessen, 
Wan  man  dich  künig  erkennen  mag. 

1896    Wie  wol  dir,  das  dw  hast  gelebt  den  tag! 

Deinde  quartus  miles  accipit  sceptrum  de  manu  Jhesu 
et  percutit  caput  ejus/^'  Et  diciti^*  „Prophetisa  nobis,  Criste: 
quis  est,   qui  te  percussit?" 

Et^>  dioit:^^ 

Jhesu,  dw  solt  uns  weissagen: 
Wer  hat  dich  yetzunt  geschlagen? 

Primus  miles: 

Phui  dich!  wes  hastu  dich  getzigen? 
Hiettest  dw  deiner  wort  geschwigen, 


'0   Tn  St  steht  am  Ramie  noch  eine  tmleserliche  Bemerkung  von  späterer 
Hand.  —  1890  wir]  mir  B     1891  kuiigliche  B.  schyer ]  dir  AB     1892  dein  B 
1895  dir  fehU  AP/,     das  fehlt  Bf.    liastu  Bf.    deii  ]  disen  A.  —  f>)  Die  vier 
letzten  Worte  fehlen  AB.      O  canit.l      '0  fehlen  BPf  —   1896  uns  fehlt  AB  Pf 
1897  yetz  B       1899  Hiestu  Jy 

Brixener  PassIob.  '»)  Jetz  vorpintten  sy  Jesum  die  augeii  iinud 
verspotten  in.  Unnd  der  dritt  rittcr  i)ilato  kniett  auff  das  ain  knie 
unnd  gibt  im  den  ror  in  die  haniidt  uuud  spricht:  „Ave  rex  judeorum"!  — 
1890  Herr  ]  Der.  seind  1891  Nu  peweyss  uns  1892  knien  hie  alle 
vor  dein  f.  1898  alle  ^ar  schon  gi-uessen  1894  Nu  mag  man  dich 
wol  fiir  einen  künig  erkhennen  1895  Wie  du  dich  tetst  selbersfc 
nennen.  —  ^)  Der  lunfFt-  ritter  schlacht  in  und  ti*agt  wer  in  geschlagen 
hatt  —  1896  und  1897  lauten 

Pistu  ain  maister  und  vveyssag  dratt, 
So  zaig  an,  wer  dich  geschlagen  hatt; 
Seyttu  pist  gottes  sun  genanndt, 
So  ist  es  dier  docli  woll  bekhanndt. 

1898—1901  fehlen. 
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1900   So  wärstu  vertragen  der  pein; 
Aber  es  sol  vUleycht  also  sein. 

Tunc  Pilatus   educit   eum  coronatum  et  purpuratum. 
canit  alta''^  voce:  „Ecce  homo!" 

Et  dicit: 

Schawet,  wie  disser  mensch  ist  gestalt! 

Wie  hat  er  so  gar  manigvalt 

Grosser  pein  und  martter  erlitten: 
1905    An  allen  seinen  gelideren 

Ist  er  mit  starcken  gaisselen  zerschlagen, 

Das  er  nit  mer  mag  getragen; 

Er  ist  verwnndt  an  allen  enden, 

Das  er  sich  nit  mag  ge wenden 
1910   An  ruck,  pain  und  armen: 

Das  solt  euch  pillich  erparmen ! 

Im  ist  getnick  durch  sein  hime, 

Durch  äugen  und  durch  stime 

Ain  krön  von  scharphen  dorne; 
191B    Danmib  lasset  nu  von  ewerm  zome. 

So  wayss  ich  auch  kain  schuld  auf  in; 

Darum  solt  ir  in  frey  lassen  hin. 


«;  cum  alta/y.- 1902  seyjy^    1903  gar /cÄ^^/i    1904  grosse  .4^/y 
05   glideren  A  1906    gays.seln  A     gaysei  B     erschlagen  AB  Pf 

71  merre  A  1909  kaum  mag  J*/  verwenden  A  1910  arm :  erparmen  Pf 
11  sol  AB  1912  gedruckt  B  Pf  1913  stimie  B,  1913  und  1914  hat 
in  verkehrter  Reihenfolge gesrhrieben ;  doch  später  das  Richtige  mit  roten  Strichen 
fedeutet.  1915  losset  J  so  last  Pf.  nu  fefUt  Pf,  in  A  steht  dafür  im. 
•eren  A   ewren  li       191G  ich  fehlt  A       1917  Danmib  AB    so  wolt  Pf 

1902-27  im  Brixener  Passion  2127—2152.  «)  Pilatus  nimbt 
sum  von  der  krönung  unnd  singt  mitt  lauter  stim  als  er  in  den 
len  zaigt'i  „Ecce  houio !"  Pilatus  spricht  zu  den  Juden.  —  1902  Scliaut 
>1  Grosse  1905  seinen  leibs  nicht  pliben  vermitten  1906  Er  ist 
t  scharpffen  gayslen  durchschlagen  1907  ertragen  1908  Nu  secht 
mag  er  sich  kaum  umb  wentten  1909  An  seinem  leib  und  an 
n  hendten  1910  Er  hat  kain  gantze  stat  am  rugkhen  noch  an 
nen  1911  ier  euch  p.  lassen  erp.  1912  ist  auch  gedruckht.  him 
13  die  äugen,  durchs  stim  1814  dornen  1915  last,  nu  fehlt,  eurem 
ren       1916  pillich  kain       1917  Darumb 
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Judei  clamant:  „Tolle,  tolle,  crucifige  eiiin!"''^ 

Secundus  judeus  dicit: 

Pilate,  es  mag  änderst  nit  gesein: 
Er  mues  am  krewtz  leiden  peiu, 
1920    Wan  er  ist  sieher  ain  falscher  man; 

Darum  sol  nyemmant  mit  im  mit  leydeu  hai^ 
Es  ist  uns  auch  für  war  nit  eben. 
Das  dw  als  lang  frist  sein  leben. 

Pilatus  dicit  :^) 

Für  war,  es  ist  doch  übel  getan, 
1925    Sol  man  urtayllen  dissen  man! 

Sol  er  unschuldig  am  krewtz  hangen, 

Der  so  vil  guettes  an  euch  hat  wegangen? 

Tertius  judeus  dicit  :'> 

Pilate,  dise  red  behylft  dich  nicht! 
Mach  kurtzlich  endt  dem  gericht, 


«)  In  A  und  B  atefU  tolle  einnudj   in  A  ist  aber  der  ganze  Ruf  nodi  eiwM^^"'^^^ 
iciederhoU.  —  1918  nit  änderst  1%  nit  anders  nit  (solj  A       1920  falso^^^     , 
in  St  Correctur.  1921    Darumb   JJjPr     Darub    (so!)  A.      mit  1  nifc  ^  ' 

das  ziaeite  mit  fefdt  A  B  Pf     in   A  und  B  fehlt    auch    das    Keimtport    1»^^-^     j. 
1922  Es  ]  Er  vi yy.    furwar  auch  ^    furware/i        1923  also  ^iy    al^<~ 


fristest  AB       1924  Furw-are  B       1925  urtallen  A       1927  bo  fehlt    -^^-^ 
gutts  A.      begangen    aus    gegangen   corrrigiert  A  1928    hilfit   -^^ 

nit  B      1929  deim  Pf  gricht  A  B 

Brixener  Passion.    0  Die  Juden  schreien  all :  „Creucige  in,  creuaß^  -^^ 
in!"    Isach  der  jud  spriclit.  —  1919  die  pein      1921  Darumb  solt  ux 
niemandt  erparmen  lau       1922  Es  ]  Er.    nicht      1923  als  lang  fef*^^^^ 
du  im  solst  fristen.  —  ^"  Pilatus  spricht.  —  1925  Soll  ich  euch  verurta-V''^ 


1926  Das  er.  solt  hangen      1927  so  fehlt,    guetz.  —  <=)  Sorothell  spri<=^' 
zu  pilato.     ^tatt  1928  -  1985  sieli^i  folgende  Verse  {Br  2153  —  6) 

Nu  wol  her,  so  fuer  wier  den  trugner  do  hin 

Zu  creutzigen,  das  ist  unser  sin. 

Die  straff  ist  luu*  ein  scliimpf, 

Er  kumbt  nit  hin  mit  disem  gelimpü'. 
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30    Thue  den  Sachen  ain  entlich  beschliessen: 
Er  mag  sicher  deiner  red  nit  gemessen. 

Pilatus  irascendo  dicit: 

Macht  selber  über  in  gericht! 
Ich  verurtayl  den  menschen  nicht; 
Töttet  in  am  krewtz,  als  ir  weit, 
36    Oder  änderst,  wie  es  euch  gevelt. 

Cajrphas  dicit: 

Wir  haben  ain  recht  und  gesetzt: 

Wer  gottes  er  schendt  und  letzt. 

Dem  sol  man  den  tot  tuen. 

Nu  spricht  Jhesus,  er  sey  gottes  sim, 
10    Da  mit  er  gottes  er  hat  gelestert; 

Darumb  in  pillich  der  todt  pessert. 

Woltestu  in  aber  frey  lassen, 

So  wurdt  dich  der  kaysser  hassen: 

Dw  verlürst  für  war  des  kayssers  huld; 
15    Darumb  rycht  pald  disse  schuld. 

itrones  adducuntur  per"^  milites"^  Pilati/*'  Pilatus 
aquam  et  lavat  manus  dicendo:'^^  „Innocens  ego^'  sum 
vine  hujus  justi!" 


30  dem  den  (»o!)  A,  außerdem  hat  A  dan  Beinucort  ireggelaueii.  — 
ar  -l  i'M\  deu  )  disen  A  VS^i  Tot  Pf.  am  BPf]  als  *SV. 
A  krewch  (90 !]  Pf  1ÜJ55  anders  .1  1936  gesetz  A  1937 
j^otz  Pf  1937  scheiidet  B.  oder  statt  und  A  1938  den 
tan  n  1J»40  gylestert  H  1941  pilleych  B  1943  wirt  AB 
vore  /;.  —  ")  fehlen  in  Pf    f')  dicicens  (so!)  Pf    <•)  ego  fehlt  AB 

%— 45  tw  Brixener  Passion  2167—66.  Caiphas  spricht.  —  1936 
esetzt  1938  auf  thuen  1943  war  1 94  4  verleurst.  —  Nach  1945 
utchübe,  denen  Ä  1704— -1716  zu  Grunde  liegen.  'O-c)  Pilatus 
asser  in  ein  peckhen  und  wäscht  die  hend  sprechend:  „Ich 
huldig." 


Et  dioit: 

Seydt  ir  sein  nicht  weit  enperen, 
So  mues  ich  euch  unrecht  geweren. 
Gews  her  wasser  auf  die  hent; 
Da  pey  sey  euch  allen  pekent, 
1960    Das  es  ist  wider  meinen  muet 

Zw  verurtayllen  das  unschuldig  pluet. 
Ich  wil  auch  haben  kainen  tayl 
An  der  grossen  sünde  mayl. 

Tunc  Annas   clamat  alta  voce:    „Sangwis  ejus  super 
nos  et  super  fiUos  nostros!" 

Et  dicit:'*) 

Sein  pluet  gee  über  uns  und  unsere  kind, 
1965    Dy  nach  uns  hin  für  künnfflig  sindt. 
Darumb,  Pilate,  rieht  pehent 
Und  nym  wasser  genueg  auf  die  hent: 
Dw  pedarst  von  im  haben  kain  vorcht; 
Wan  er  hat  den  tot  grösslioh  verworcht. 

Pilatus  dicit:'''> 

1960    Seydt  ir  des  nicht  weit  enperen, 

So  mues  ich  euch  des  unrechten  geweren 


1946  nit  A    1947  unrechtz  AB  Pf      1949  pekhant  /y      1951  ze  Pr^ 
urtailen  Ali  Pf      1952  kaiii  Pf      1953  Sünden  A     sinden  B.  -    ^)  In  J>— " 
fehlt  die  ganze  AwreUung  und  steht  nur  Annas  dicit;  in  A  sangnis  eius  etc— 
und  dann  folgt  noch  einmol  das  vollständige  laieinische  Cilat.    —    1954  gee  B 
sey  Pf    unsre  A  B        1957  gnueg  B  Pf       1958  pedörffst  Pf    bedurft  A^ 
bedorft  B      1960  des  fehlt  /y]  das  ^  B.    nit  A 

1946  —  59  im  Brixener  Passion  2223  —  36.    —    1946  nit     enperm. 
1947  Unrechts  gewem        1948  mir  her        1949  sol  euch  allen  sein 
1950  wider  ]  über    1951  Ze  urtayln     1952  So  will  ich     1953  Sünden.  — 
**)  nur  Annas  spricht.   —    1954   gee  ]  sey.    unser  1956   hin  füran 

1958  bedarfst  vor  im  1959  den  tot  ]  das  leben.  —  *)  Nu  sitzt  Pilatus 
auf  dem  richter  stuel  und  verurtaylt  Jesum  zum  todt.  Und  spricht 
zu  dem  cantzler.   —  1960  —  65  in  Br  ahrceichend. 
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Und  wil  also  die  iirtayl  vellen, 
Das  Jhesus  und  dye  Schacher,  sein  gesellen, 
Süllen  hewt  ofFenlich  sterben 
196B    Und  an  des  krewtzes  stam  verderben. 

Tunc  exuunt  enm  purpura  et  induunt  eum  vestibus"*  suis. 

Quartos  miles:^) 

Jhesus,  leich  her  das  purpuren  gewant 
Und  leg  an  deinen  rockt  zw  hant. 

Pilatus  dicit  militibus  suis :  ^^ 

Füert  sy  hin,  mein  ritter  und  knecht, 
Und  tuet  in,  als  ir  wysset,  recht: 
1970    Füert  sy  hin  an  dye  stat  Calvarie, 
Kumbt  pald  und  ladt  sy  da. 

Primas  mües  Pilati: 

Herr,  dein  gepot  sol  geschechen, 
Das  wirstu  noch  heint  wol  sechen; 
Darumb,  Jhesus,  reck  mir  her  deinen  kragen, 
197B    Du  muest  dein  krewtz  selber  tragen. 


1964  Süllent.  oflfenwarlich  P/      1965  krewcz  stam  Pf.  -  '»)  vesti- 

^^entis  A      ^)  judeus  dicit  Pf.     —     1966  her  ]  herre  P,    purpurein  Pf 

XS67  rock  AB  Pf  ze  AB.    —    c)  ad   militibus  suis  ly.    —    1969  wist  P/" 

1970  hin  feldt  Pf.     calvaria  Pf        1971  Chömt  Pf    pald  wider  ABIf 

1973  hewt  Ff        1974  mir  A  B  \  mit  äV,   t«  Pf. fehlt  es.     her  feJdt  A. 

1966—71  im  Brixener  Passion  2289-04.  ")  -^)  Nach  dem  ziechen 
in  die  Juden  das  purpur  klaid  aus  unnd  legen  im  wider  sein  rockh 
an.  Spricht  ain  jud.  —  1966  das  ]  deine  1967  rockh.  —  ^)  Pilatus 
spricht  zu  sein  rittem.  —  1968  Nu  fuert  in  hin  lieben  ritter  u.  kn. 
1969  in  ]  im  1970  Hin  für  an  die  .stat  Calvarie  schnell  1971  Komendt 
ir  pald  wider  last  in  da  selb  1972  —  1976  frhleii;  dafür  Kinnchübe 
Br  2295-2834. 


126 


JL  unc  suponunt  sibi*'^  crucem.  Jhesus  precedit,  latrones 
secuntur.  Tiinc  occurrit  eis  Symon  Cyronensis,  cui'^*  pri- 
mns  judeus  dicit: 

So  dw,  Symon  von  Cyxoney, 
Dw  pist  recht  wol  da  pey: 
Wol  her,  dw  wirst  helfen  tragen 
Oder  dw  wirst  gar  hart  geschlagen, 
1980   Und  stee  hye  an  das  ort 

Und  red  da  wider  kain  wort. 

Symon  Cyronensis  dicit: 

Sy  nit,  lieben  herren! 
Ich  kum  dort  her  von  verren 
Und  pin  für  war  ain  amian, 
198B   Das  ich  für  war  nit  tragen  kan; 

Wan  ich  vert  grossen  schaden  nam. 
Das  ich  noch  in  meinem  rucken  pin  lam. 

Tunc  secundus  judeus'"'  angariatim  trahit   eiim   cum 
capucio  et  dicit: 


")  apponunt  ei  Pf.  In  A  steht  T.  supponunt  s.  er.  und  gleich  daJnnter 
noch  T.  apponunt  s.  er.  —  ^)  Tiine  B  1980  Und  ]  So  Pf-  In  St  an  atu 
dan  corrigiert.  1981  dar  J  B  Pf.  wider  ]  pey  Pf  1988  kom  Pf.  her  feJdt  ß 
1984  Und  fehlt  Pf\  in  A  und  B  dafür  Jeli.  fürwar /e/i//  AB.  sdn  krancker 
man  Pf  ain  armer  krancker  man  -4  B,  St  hat  nur  ain  armen  1986  ich 
fehlt  B.  —    ')  judeus  Correctur  B. 

1976—2001  im  Brijcener  Passion  2285—68.  ")-*)  Jesus  falt  mit 
dem  ereutz  und  die  Schacher  fuertt  der  jud  Isaekh  unnd  schlaeht  sy  mitt 
ruetten  piss  zu  der  stat  Calvaria.  In  dem  kumht  Symon  Cirenensis 
vergebens  her.  Spricht  der  jud  Aldarus.  —  1976  Symon  ]  Mänlein 
1977  Du  kumbst.    da  ]  her  1978  Greifls  ereutz  an  du  muest  h.  tr. 

1979  würst  von  uns.  gar  hart  /«Ä/en  1980  Damit  der  mensch  lenger 
müg  tragen  eben  1981  Und  uns  nit  sterb  unter  wegen.  —  Simon 
von  Cironney.  —  1982  Si  nit  si  sy  nit  hem  1983  Ich  gee  erst  da.  fem. 
1984  lur  war  fehlt,  ein  armer  krumpper  man  1985  ichs.  getragen 
1986  und  1987  fehlen.  —  ')  Ain  jud  mit  namen  Aldarus  spricht  zu  Symon 
Zironev 
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Phui  dich,  dw  pöswicht,  du  muest 
Tragen,  wie  ungeren  dw  es  tuest! 

Tiinc  ducunt  Jhesum  pussilam  viara.  Et"^  Jhesuscanit: 
„I^opxile  meus,^'  quid  feci  tibi  aut  in  (jug  contristavi  te?" 
res^^oxide  michi!  „Quia  eduxi  te  de  terra  Egipti,  parasti 
cmoöm  salvatori  tuo!"'^^ 

Et  dicit: 

J1990    Mein  volk,  gib  mir  antwurt: 

Was  hastu  Übels  von  deiner  gepurt. 
Von  mir  enphangen  oder  erkant? 
Wan  ich  füert  dich  aus  Egipten  lant! 

Tertius  judeus  dicit: 

Ach  dw  pist  ein  unsinger  man, 
1  995    Dw  solt  von  deinem  klaffen  lan. 


•^J  tunc  Pf.    —   ^)    Diese  beiden  Worte  in  JSt  wiederholt.     In  A  und  B 

*        *^*     »*  »<r  diese^   und  das  (fanze  folyeiide  lateinische  Oitai  /ehlt,   trelrhes  in  St 

J*^-    jiuter  Koten  steht.     ')  suo  »SV.  —  1991  übles  vi.     deiner  ]  meiner -^ 

ll^*.>i>    t>i-itpi{ingen  J       1994  imsiimiger  viy;7.y      1995  soltest  .1     .solst /^ 

■^Brixener  Passion.  1988  Wildu  riit  gern  mändl  du  niuest     1989  un- 
*=*.  ^"^  ^l^is. —  Xarh  1989  irlrd  eine  Jnmmerrede  Simons  eingeschoben  (ü?r  2347 
-^^^O):  Simon  Zironey  spricht: 

0  die  valschen  judischen  ketzer! 
Das  kreutz  ist  mier  und  Jesum  vil  zu  schwer; 
Wan  es  ist  langkh,  i)rayt  und  gross: 
Er  mags  nit  ertragen  auf  dem  verseiften  nackh  so  ploss. 
Ö   Was  nött  ier  in  und  mich  ai-men  man 
So  jemerlich  auif  dissen  plan? 
Secht  zu:  ier  werdt  evvigklich  werden  geschenndt, 
Ir  und  euer  kinder  imer  an  endt: 
Es  württ  auch  zerstörtt  werden  eur  reich, 
,_  -^O   Das  ier  Cristum  ein  mörder  gelevcht. 

I         ^^*    folgt  statt  der   obigen  Spielanweisung   nur    Jesus   spricht  zu  dem 
lö<j€i  auf  dem  weg.    —     1990  nu  gib  mir  doch         1992  empfangen 

^^ll  hab  dich  gefuert.     —     Xach   1993    ist  in  Br  keine    rnterbrerhum/j 


^^f  -     l:;96— 2001  schufen  sich  unmittelbar  an  1993;  1994  und   1995  a/ier 

^«^  **   '^ewJi  2001   mit   der  Awreisimg     Risoll  spricht.     —     1994   unsinnig 
^'^  ildu  den  nit  von.  —  Die  folgende.  Hühnennrnreisung  und  dmt  ('itnt  fehlen. 
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Salvator  canit  precedendo  ulterius:''*  7,Quia  ediixi  te 
per  deseertum'*'  quadraginta  anos'>  et  manna  cibavi  te  et 
introduxi"''  in  terram  satis  bonam,  parasti  crucem*^  etc/> 

Et  dicit: 

Ich  han  dich  mit  meiner  hant 
Gefüert  in  das  gelopt  lant, 
Icli  hab  dich  mit  grosser  schar 
In  der  wüest  gespeyst  wol  40  jar 
2000    Und  genert  mit  himel  prot: 

Nu  fiirstu  mich  in  den  pitteren  tot! 

Quartns  jndeus: 

Dw  nymst  dich  gewalt  an? 
Dw  liest  nu  pillich  da  von. 

Salvator  canit  precedendo-^^  ulterius:  „Quid  ultra  debui 

facere*^  tibi  et  non  feci?    Ego   quidem   plantavi  te  vineam 

meam  speciosissimam''''  et  tu  facta  es  michi  omnis'*  amara; 

acetü    namque'*'*  sitim    meam   potasti    et    lancea    perforasti 

latus  salvatori  tuo  !'^ 

Et  dicit: 

0  mein  volk,  sag  an: 
2005    Was  solt  ich  dir  mer  haben  getan? 

Ich  pawet  dir  meinen  Weingarten  schon: 
Nu  gibstu  mir  gar  pitteren  Ion! 

«)  Tu  B  procedendo,  in  Pf  nur  Jhesus  canit.  ^)  desertum  A  Pf, 
Alles  Folgende  des  lateinischen  Ciiates  fehlt  in  AB.  ')  annos  Pf  '')  in- 
troduxit  Pf  ''')  parasti  feldt  Pf.  In  St  und  Pf  das  ganze  Oitat  unter  Noten.  — 
1996  hant  ]  han  B  1998  lian  Pf  1999  gesseyst  B  (so!)  2001  pitern  Pf 
Der  ganze  Vers  fehlt  B.  —  /)  procedendo  B.  Pf  nur  Tterum  Jhesus  canit.  — 
k)  A  und  B  h(d}en  nur  diese  vier  Worte  des  lateinischen  Citates.  —  *)  sponsis- 
siinam  Pf  '^  niml  Pf  ^•)  namque  mixto  cum  feile  sitim  Pf.  — 
f)  suo  Pf  —  2005  sol  A  li  Pf      2006  mein  B 

Brixener  Passion.  1996  auch  mit  meiner  göttlichen  1997  ge- 
lobte 1998  anzall  und  schar  1999  wüeste.  v/ol  fehlt  2000  emörtt 
mit    meinem   h.  p.  2001   Nu  |  Jtzund.     grausam  in.     pittem    fehlt 

2002   und   200J5  fehlen.         /^—O   Biihnenantreisung   und   VUai   felden,    tles- 
yleivhcn  2004  —  201 1 ;  die  folgeiulen  Verse  sinil  alnneidkend. 
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Quintus")  judens: 

So,  wie  lang  süll  wir  hye  stan? 
Mich  geet  gar  ser  der  hunger  an. 
2010   Fürt  in  pald  an  dye  stat, 
Dye  er  dan  verdyent  hat. 

Ibi  secimtur  tres  mnlieres.  Quarum  una  ex  eis  dieit :  ^^ 

0  aller  liebster  mayster  und  got, 
Dw  leydest  imschuldiklich  den  pitteren  todt! 
Das  müg  wir  petrüebten  frawen 
2016    Mit  äugen  nit  wol  an  schawen; 
Doch  von  grosser  lieb  und  pgir 
Volgen  wir  mit  grossem  schmertzen  nach  dir 
Und  pewainen  deinen  pittem  todt, 
Wan  umb  dein  guete  1er  kumstu  in  dye  not. 

Timc  JhesuB'^  vertit  se  ad  mulieres  et  dicit: 

2020    Von  Jerusalem  ir  töchter  und  kindt, 
Dye  von  meinem  todt  betniebt  sindt, 
Ir  sült  nicht  wainen  über  mich; 
Sunder  über  euch  selber  sicherlich 


")  Quartus  A.  —  2006  soll  APf.  —  ^')  St  liat  einen  unverständlichen  Zusatz 
cum  altare  appeloruin.  In  Pf  fehlen  diese  drei  Worte f  in  A  und  B  fefdt 
nur  das  letzte.  2014  In  A  ist  fraweu  aus  weih  rorriyiert.  2016  pegier  A  B  Pf 
2017  grossen  Pf  2018  piteren  A  B  Pf  2019  dye/cÄ/<  Pf  —  n  Tunc  secundo 
modo  If.  —   20»  Jerusalem  ]  Lsrahel  Pf     2022  Ir  fehlt  A  B  Pf     solt  A 

2020—2083  im  Brirener  Passion  2893—2402.  —  ')  Jesus  spricht 
zu  den  töchtem  Jerusalem: 

Ir  töchter  Sion,  ir  solt  nit  wain 
Über  mich  und  mein  leiden  allain. 
Sunder  waint  über  euch  und  eure  kindt; 
Wan  die  tag  nit  teer  mer  sind, 
5    Das  ier  werdt  sprechen:  „Sälig  seind  din  weib. 
Die  nit  schwanger  seindt  in  irem  leib! 
0  ier  perg,  püclil  und  thall 
Vallendt  all  auf  uns  zu  mall, 
Bedeckht  uns  vor  dem  zornigen  richter!" 
10  Erst  wirt  an  heben  eur  schwer. 
Hirn  n.  Waekernell,  Qnellen  n.  Forsohnngon.  I.  [) 
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Wainet  und  über  ewere  kindt, 
2025    Dye  noch  iingeporen  sindt. 

Wisset  sicher,  das  es  noch  beschicht, 

Das  manigs  menschen  zung  vergicht: 

„Sälig  sey  dye  muetter,  dye  nye  gepar 

Und  dye  kainem  kind  gab  leybnar!" 
2030    Sy  werden  an  riiefFen  perg  und  tall: 

„Nempt  auf  uns  gemainen  vall : 

Ir  sült  uns  all  pedecken, 

Wan  gottes  gerjxht  wil  uns  erschrecken!" 

Deinde  venit  Veronica.  Dum  salvator  ascendit  gradiJi-  ^».^ 
et  dicit: 

Jhesus  Crist,  mein  herr  und  got, 
203B    Wie  leydest  dw  hewt  so  grosse  not 

Umb  aller  menschen  siind  willen! 

Darumb  wir  pillich  süllen 

Dyr  hewt  helfen  klagen 

Und  dein  marter  helfen  tragen. 
2040    Ich  pit  dich  durch  dein  grossen  schmertzen. 

Das  dw  wellest  in  mein  hertze 

Begraben  die  gros  marter  dein, 

Des  wil  ich  dir  ymmer  dancken  sein. 

Salvator  *)  dicit  ad  Feronicam:* 

Feronica,  Feronica,  ich  sag  dir  flir  war, 
2045    Das  dw  meiner  marter  eben  nemst  war: 
Sälig  sind  alle  die, 

D3^e  von  meiner  marter  petrüebt  sein  hie; 
Wan  in  wirt  darumb  gegeben 
Dort  in  dem  himel  das  ewig  leben. 


2024  und  feldt  Pf.  ewre  AB  Pf  2026  beschickt  St  2027  zud- 
gen  A  zug  B  2030  an  J  auch  A  2082  solt  A  2088  gotz  Pf. 
^2034  —  2069  felden  AB  Pf  2041  dw  den  St,  doch  da»  letzte  Wort  we^gtttrichen. 
—  •»)  Zuerst  hat  der  Schreiber  von  St  Feronica  vor  Salvator  geschrieben,  aber 
dann  datselbe  irieder  \ceggestrichen. 
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)    Und  das  das  alles  war  sey, 

So  gedenck  mein  eben  da  pey. 

Schaw  an  mein  ängstliche  gestalt: 

Wie  pin  ich  so  gar  manigvalt 

Verwunt  piss  in  den  pitteren  todt! 
i    Ich  klag  dir  und  der  krystenhait  mein  grosse  not. 

Ich  pin  auch  gar  herttiklich  gestossen  und  geschlagen. 

Sällig  sindt  alle  die,  die  mir  mein  marter  helfen  tragen. 

Feronica  dicit  salvatori: 

Herr  Jhesu  Crist  von  himelreych, 

Ich  danck  dir  ymmer  und  ewigkleych 
3   Umb  dein  grosse  gäbe, 

Dye  ich  hye  von  dir  habe. 

Das  ich  nymmer  vergessen  kan, 

Dye  weyl  ich  das  leben  han.  — 

Secht  an,  ir  werden  krysten  guet, 
6   Wie  heut  das  unschuldig  pluet 

So  gedulttiklich  get  in  den  todt. 

Man  sieht  Maria,  sein  mueter,  in  grosser  not: 

Der  süll  wir  alle  helfen  pebainen 

Iren  lieben  sun  Jhesiun,  den  vil  rainen. 

St  timc  ducunt   eum**^  ad  locum  Calvarie.    Et  primo 
guntur^^  duo  latrones. 

Primus  miles  dicit  salvatori  :'^> 

►    Wol  her,  Jhesus,  dw  torater  man, 

Und  sich  uns  gar  eben  an: 

Wir  wellen  ab  dir  reissen  dein  kla3'd 

Und  hewt  rechen  all  jüdischhaidt; 

Des  hab  wir  uns  all  hye  bedacht: 
'     Dein  marter  sol  werden  volpracht. 

055  gantzen  vor  krystenhait  weggestrichen  *St.  —  ")  Tunc  veniunt 
w.  AßPf  ^)  cucifiguntur  (sol)  A  c)  Jn  B  ausserdem  von 
Jffaiid  die  Bandbemerkung  hie  duciint  euin.  pusillum  ad  crucem.  — 
i075  stehen  in  A  BP/  nach  2101 ;  auch  in  Br  »te)U  die  Entkleidung  an 
»-eni<^/e(/«.  — 2070  her] hn-iSV.toretter^    2078  alle /y  2074 haben iy 

9* 
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Tunc  capit  Jhesus  sedem."'  Et  primo  cnicifiguntur  duo 
latrones.  "^ 

Primus  miles  dicit  ad^^  latrones  :^^ 

Ich  wil  die  poswicht  plenten 

Und  wil  sy  ofFenlich  schentten  : 

Ich  wil  in  ir  gesicht  verpintten 

Und  wil  sy  darnach  über  die  krewtz  wiuten 
2080    Und  dar  ein  herttikleych  flechten. 

Das  genueg  geschech  dem  rechten. 

Darumb  leicht  her  den  tzewg, 

Das  ich  den  tzwm  ersten  pewg. 

Ich  wil  in  wol  pald  machen, 
2086    Das  im  alle  seine  gelider  krachen. 

Tunc  apponif^^  ilhim  cruci. 

Et  dioit  secimdo"'^  latroni    idem  miles    (scilicet  primus):'" 

Wol  her  auch  dw,  mörder, 
Dich  sol  an  heben  dein  schwär! 
Ich  wil  dir  das  versprechen, 
Das  ich  für  dein  ripp  wil  prechen; 
2090    Dir  sol  auch  noch  dein  pauch 
Als  ain  platter  werden  gelauch; 


'0    Die    beiden    Anweisun(/eii  fehlen    A  B  Pf  ^)   Die   beiden    JVarle 

fehlen  A  B  Pf.  2079  danach  A,  in  Pf  fehlt  et.  winteii  j  pinten  -I,  in  Bfeldt 
da»  Wort.    2080  dar  an  Pf  hertziKklich  .1  hertiklich  Pf.  tieohten  )  Heckten  St 

2081  peschech  A      2082  leucht  A     leich  Pf      2034  ym  AB    palde  BPf 

2085  ^lider  Pf  —  <•)  apponunt  .1  Pf  '^  ad  secundo  Jf  ')  NtoW  der 
vier  letzten  Worte   in  A  und  Pf  nur   primus    niiles,   in  B   idem   miles.  — 

2086  her  auf  dw  morden  (w !)  Pf     2091  glauch  Pf 

2076  —  85  im  Bri  ener  Passion  2431  —  40.  '»)-'^^  Da  kuraen  nu 
die  Schacher  au  die  statt  Calvaria  und  jud  Isackh  spricht. —  2076  ain 
ersten  plendeii  2078  ler  gesicht  niues  icli  in  2079  Damit  ich  sy 
mag  an  creutz  w.  2080  und  2081  nach  2085:  Und  darnach  hörttigclicli 
ims   creutz  Hechten  \\  Das  genueg  sol  geschechen   den  rechten.     — 

2082  so  leich  niier  lier  208B  tzwm  ]  am  2084  im  pald  da.s  leiden  m. 
2085  seine  ./J»////.  -  •'  Jetz  hengt  man  dir  Schacher  auft*.  —  2060  hit 
2093  fehlen 
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Lungel  und  leber  mues  dir  zw  varen: 
Das  mag  ich  dir  nit  lenger  sparen. 

Jam  ligant  eos   et"^  extollunt/'^  Interim,  sy'^'  placet/> 
H^Tiagoga  canit.    Postea  veniunt  ad  Jliesiim/) 

Secundus  miles  dieit  ad  Jhesum: 

Nempt  auch  den  pöswicht  hin 
2095    Und  versuecht  ain  anderen  syn, 
Last  in  sein  sündt  also  püessen: 
Hefftet  in  mit  henden  und  mit  fassen 
Grawöamlich  an  das  krewtz, 
Das  aller  weit  ab  im  sehewtz. 

Primus  miles  dicit: 

2100   Das  sol  nach  ewerem  willen  geschechen, 
Welt  ir  mir  nur  ain  weil  tzw  sechen. 

Secundus  miles  dicit  et  ducit  eiun/^ 

Wol  her,  Jhesus,  gee  mit  mir, 
Ich  wil  wol  hewt  Ionen  dir: 
Dein  hendt  und  ftiess  wil  ich  recken 
2105    Und  an  das  krewtz  nach  der  leng  strecken; 
Danimb  pistu  auch  gefangen, 
Das  dw  muest  lernen  hangen. 


^^      ^  2092   zervaren  AB  Ff  2093    dir  fehlt   Pf.      —     /O  feJden  Pf. 

,    *   '^^fc/cn  -1  Pfy  in  li  fetdt  atich  Literim.         ^^  B  hat  den  Zusatz  von  anderer 
r.    *^*<^  Ibi  surgit  iliesus   in  loca  calvaiie  ascendeus,    post<iuaiii   cruci- 
jj  ^^ ^-^  \mi  latrones.      2095  auch  ein  Pf     2096  also  ]  all  A  B      2098  Graus- 
2^?!^  ^^^igkHch  A       2099   alle  B  Pf      2100  ewrem  AB  Pf    gschechen  B 
'^      nur  fehlt  A.     zue  Pf.   —  '0  et  bis  eum  fehlen  A,  in  B  steht  dafür  vmi 
^^-" — -  Hand  Hie  ponimt  eum  super  crucem     2103  noch  hewt    wol  Pf 

2094  —  99  im  Sri  euer  Passion  2441  —  44.      ^'>—  )  Jet^   singt  die 

og.  Und  der  ander  ritter  pilato  spricht.  —  2094  Nemb  den  ver- 

unparmhertzig  hin      2095  mit  im   ain  andern      2096  und  2097 

2096  Und  last,  also  J  daran       2097  in  an  das  creutz.    das 

mit  fehlt        2098  und  2099  fehlen.     Das  Folgende  abweichend. 
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Tertius  et  quartus  stantes  a  dextris.*^ 

Tertios  miles  ad  quartum  dicit:"^ 

Se  hin,  leg  dem  tnigner  an  die  hant 
Den  strick  und  das  pant 
2110   Und  tzeuch  hie  mit  kraffl, 
So  thue  ich  dort  ain  haft, 
Das  er  nicht  hin  wider  schnell: 
Des  pit  ich  dich,  mein  gesell. 

Quartus  miles: 

Lieber  gesell,  das  thue  ich  geren, 
2116   Des  wil  ich  dich  wol  geweren: 
Ich  wü  dir  in  an  nagelen, 
Das  er  nit  mag  gezabelen; 
Ich  wil  im  machen  also  hayss. 
Das  er  schwitzet  pluettigen  schwayss. 

Et  tunc  quartus  vadit  ad  capudt  et  tertius  ad  pedes. 

Secundus  miles  dicit  stans"^'  a  sinistrys:'^ 

2120   Ey  so  mues  ich  mich  erparmen 

Über  seinen  tencken  armen: 

Leg  an  und  lass  spannen, 

Das  er  werd  grein  und  tzannen. 

Oder  pin  ich  im  tze  lindt? 
2125    Mainstu,  ob  er  sein  enphindt? 

Primus  miles  dicit  stans'^'  a  dextris:''* 

Lass  ab,  dw  zerreist  in  gar! 
Den  nagel  schlach  ich  yetz  dar: 


n)  ABPf  haben  bloss  Tertius  miles.  2111  ainen  AB  2112  nit --1  ß i> 
2114  thuen  Pf  2116  naglen  Pf  2117  geczaplen  P/  2119  schwiczt  Pj^ 
wii*t  schwitzen  A.  —  ^)  Die  ganze  Aniceit\ing  fehlt  AB,  <^)  Der  Ztaatc 
fehlt  AB,  In  AB  Pf  steht  die  Rede  des  prinius  miles  vor  der  des  secundus« 
St  fiatte  auch  schon  die  zicei  ersten  Verse  davon  geschrieben^  hat  $ie  aber  cEont« 
mit  roter  Tinte  loeggestrichen.  —  2121  sein  dencken  Pf  2124  tzw  fi 
2125  entpfind  ^  5.  -  ^  ad  St.  Der  Zusatz  fehU  A  B.     2127  nmgl  B  schlag  ^ 
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Das  ist  ainer,  tzwen,  drey, 
(Noüh  pistu  von  mir  nit  frey) 
2130    Vier,  fiinff,  sechs,  syben: 

Der  nagel  ist  genueg  getriben! 

Tertias  miles  t^tans  circa  pedes  dicit: 

Wol  her,  das  wir  recht  messen! 
Er  ist  zw  verr  hin  ab  gesessen: 
Greyf  im  in  das  har  und  rawfF 
2135    Und  ruck  in  pass  hin  aufF 

Und  halt  da  selbs  pey  dir  vast ; 
Pistu  aber  müed,  so  rast. 

Quartus  miles  stans  circa  caput  dicit  r'^' 

So  gesell,  er  ist  zw  hoch, 
Er  mues  hin  wider  ab  noch; 
2140    Darumb  reckt  in  hin  wider 
Und  streck  im  die  gelider. 
Damach  sol  man  nagelen  schlachen. 
So  mues  er  dan  gantz  vertzagen. 

Primus  miles  ad  ^^  secundum :  ^"^ 

Gesell,  leich  mir  her  die  tzang 
2145    (Ich  wil  im  machen  also  gedrang) 
Und  auch  nagel  imd  den  hammer, 
So  wirt  sich  meren  sein  Jammer: 
Ich  schlach  im  durch  sein  füess  payde, 
Das  kain  mensch  als  vil  nye  gelayde. 

2128   tzwey  A  2130   fümf  Ff     segsz  A  2131    gnueg  B 

das  recht  Pf     2133  ze  ver  herab  Pf  ferre  AB.  —  "»  et  dicit ^P/*.  — 

So  ]  O  Pf.  tze  AVf  2139  mues  felüt  Pf  2140  reck  ABP, 
gUder  BP/  2142  uagel  AB  nagl  Pf  2143  dan  fehlt  Pf.  — 
en  AB,  Pf  dafür  dicit.  —  2145  also  fehlt  ABP,  2146  nageln  A B 
Ich]  Und  Pf.    schlag  .1       2149  layde  A 
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Secundns  miles  ad")  milites:") 

2160    Nu  greyft  an  und  helft  all  tzu, 
Ain  yeder  sein  pestes  thue! 
Er  mues  auf  in  den  luft, 
Ob  er  noch  begreyff  vemuft. 

Tertins  miles  .-''^ 

Reckt  an  ewer  seytten 
21BB    (Es  ist  nit  lenger  tzw  peytten) 
Und  hebt  all  geleich, 
Das  es  euch  nit  entweich! 

Hie  tollunt')  cnicem.  Interim  sinagoga''^  canit,  j 
placet/^   Postea  ludunt  pro  tunicam.^) 

Primus  miles  dicit:^> 

Ir  hen'en,  legt  euch  nider  auf  die  erdt, 
So  spil  wir,  wem  der  rock  werdt; 
2160   Wan  er  ist  wol  gestrickt, 

Er  sol  nit  werden  tzei'flickt, 
Sunst  hat  yeder  seinen  tayl. 
Got  geb  mir  gelückt  und  hail! 

Secundus  miles  ad  milites: 

Nu  merck,  ir  heiTen  all, 
2165    Wie  euch  das  gevall: 

Well  wir  i)ald  chömen  dar  von, 
So  spil  wir  aug  aufF  den  man. 

")  feJUejiAB.  —  2150  gieyff  7i  all  au  Pf  zwe  ATf  2151  pei 
2152  in  dy  lüfb  Pf  2153  vemunfft  A.  —  f')  Die  folgende  Rede  in  Si 
chiem  Papierstreifeti  nachgetragen.  —  2154  ewr  A  B  Pf  2155  Es  ]  E 
tze  -1  Pf  2156  all  ]  an  B  2157  es  ]  er  Pf.  enweich  Pf.  —  « '  toUei 
'^  Itrcrum  schola  judeorum  Pf  <")  fehlen  A  B  /)  tunica  sa 
toris  AB  Pf  s)  In  B  fehlt  die^e  Anweisung.  —  2158  hem  B  2159  < 
dem  A.  wird  B  2160  gestickt  B  2162  hat  Pf  2168  gelä< 
glück  BPf      2164  merckt  ABPf      2166  davon  BJy 
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Tertius  miles: 

So  wil  ich  vachen  an, 
La  sechen,  was  ich  gewiii  daran : 
2170    Sess,  tzingk,  quater  hie  stat. 
An  wem  die  tzal  auss  gat, 
Dem  sol  der  rock  gevallen 
Vor  den  anderen  allen. 

Quartns  miles:"' 

Ho!  ho!  mir  ist  wol  gelungen: 
iäl75    Ich  han  den  rockt  gewmmen! 

Primus  miles: 

Des  süU  wil'  alle  fro  sein: 

Dw  gibst  in  filr  uns  all  um  wein. 

Gayphas  dicit  ad  Jhesimi:''' 

Ist  das  nit  ain  grosser  sj^ot? 
Jliesus,  der  sich  nennet  got, 
^18()    Hat  anderen  geben  gesunt 

Und  mag  yetz  an  disser  stunt 

Sich  selb  nit  hail  machen: 

Dannnb  hat  er  mit  tewffelischen  Sachen 

2170  kotier  Pf  2173  andern  Pf  2175  rock  .  (  B  Pf  217G  soll  J  B 
"^  gehst  B  allen  B  umb  A  B  2182  selbs  li  2183  tewfflischen  Pf 
*^Ucheu  Ali 

2174—2177  im  Bri  euer  Passion  2631  — :58.    •')  Der  sext  rittcr: 
Ir  hern,  mier  hat  wol  gelungen: 
Ich  hab  den  rockh  mit  iler  schantz  gewnnnenl 
Danimb  gebt  ier  nüer  den  rockh  pillich  her. 
Umb  den  rockh  ich  mier  (nit)  spüle  mer. 
5    Seit  ich  in  nu  hab  gewunen. 

So  will  ich  in  schawen  gegen  der  sunen. 
Wie  teur  ich  im  müg  werden  an; 
Wan  ich  in  wol  verzeren  kan. 
S^^   die  Anheftung  der  Krenzirischrift^    dann  erst   die    Versjnjltnuif    durch 
^*'*«.      2178—2201  in ^r 2569  — %.     /*  Kaiphas  spricht.  -  2180  den 
•  seinen  gesimdt      2182  selbs 
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Getan  die  wunder  tzaichen 
2186    Und  hat  das  volk  alao  gelaichenl 

Annas  canit  alta  voce:">  „Alios  salvos  fecit,  se  ipsun: 
non  potest  salviim  facere!  Cristus,  rex  Israhel,  descenda*" 
nunc  de  cruce,  ut  videamus  et  credamus!*^ 

Et  dicit  Annas  :^) 

Pistu  ain  künig  von  Israhel, 
So  steyg  ab  dem  krewtz  schnell ; 
Damach  wellen  wir  gelawben 
An  dich  offenlich  und  tawgen. 
2190    Dw  magst  nit  entgen, 

Wan  dw  muest  hie  besten. 

Secundns  judeus:  „Vach!  qui  destruit  teniphim  de  * 
et  in  tribus  diebus  redifficat,  salvum  fac  temetipsmn  de 
scendens  de  cruce  !"'^ 

Vach!  wie  getarstu  gesprechen, 
Dw  weist  den  tempel  prechen 
Und  in  drein  tag  wider  machen? 
2195    Dw  hyettest  pilleich  zw  dissen  sauhen 
Gesechen  vor  disser  nott; 
Wan  dir  nachent  nun  der  todt. 


'^)—^)  Die  ganze  Aiuoeisuiig  uml  das  UUeinutche  CHtai /ehlen  Ali  Pf,  dafüM 
nur  Annas  dicit.  —  2187  ly  so  vor  schnei  ]  A  gar  2188  wollen  h 
2190  nicht  i?P/  aber  endgen  Pf.  —  O  IHe  ganze  AmreUung  fehlt  AB  Pf, 
dafür  nur  secundus  judeus.  —  2192  Pfach  AB  Pf  tarstu  APf  sprechen  Pt 
2198  wolst  A  wolt  B  zerprecheu  Pf  2194  drey  Pf  dreyen  -l  B 
tagen  AB  Pf     2195  hiest  Pf  hettest  AB    pillich  A      2197  nu  Pf 

Brixener  Passion.  2184  die  grossen.  ^)-^)  Nur  Annas  spricht 
hinauf  ans  kreiitz  zu  Jesuni.  —  2180  von  ]  in  2187  herab  vom  2188  so 
wöll  wier  dier  2189  öffentlich  an  laugen  2190  Du  magst  herab  aber 
nit  steygen  2191  Sunder  du  muest  oben  pelcyben.  —  ')  Nur  Grorial 
spricht.  —  2192  Phach  wie  gedarst  du  nor  sprechen  2193  wellest 
zerbrechen  2194  in  zireimal.  dreyen  tagen,  auf  machen  2195  bietst 
pillich      2196  grossen  nott      2197  nun  |  yetz 
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Tertius  judeus: 

Last  in  hangen  in  aller  weys 
Als  der  vogel  speys 
2200    Und  last  in  an  der  sunnen  doren, 

Damach  sey  wir  mit  im  uiiverboren. 

Tunc   Pilatus   mittit   quartum   militem,   qui   supponit 
"titulum  super  crucem.*'* 

Et  dieit  militi  centiirioni :  ^^ 

Gee,  schlag  das  auf  Jhesus  krewtz  oben  an, 
Das  alle,  die  da  für  gan, 
In  der  geschrift  mügen  lesen, 
2205    Das  Jhesus  Crist  ist  gewesen 

Der  Juden  künig,  geporen  von  Nazareth, 
Als  in  dem  pryeff  geschryben  stet. 


2198  und  2200  la«s  Ä  B  Pf  2199  vogl  Pf  2200  am  Pf 
suiine  B  2201  unverworren  .1  ly.  —  ")  ponit.  supra  .1  ^)  ad  militi  iy. 
ceuturioni  fehlt  Pf.  —  2202  schlach  -1 B.  Statt  Jhesus  steht  in  Ä  B  daz. 
aul*  fehU  Pf  2203  Das  ]  Da  />  2206  Juden  fehU  A  B.  uaseret  ly 
2S(n  der  geschrift  Pf.    geschryben  Jehlt  Pf 

Brixener  Pmasion.  Risol  spricht  —  2198  Las  2199  Geleich  als. 
vögl  2200  las.  dorn  2201  so  sey.  unverwom.  —  N(u:h  2201  folgen 
iwch  vier  Verse    Israhel  spricht: 

Andere  leut  hat  er  gemacht  gesundt 
Und  ist  selbs  an  dem  leib  verwundt! 
Nu  helff  er  im,  wan  es  ist  zeit, 
Dan  er  furwar  grosse  martter  leidt 

2202—2215  eiUsjn-eche7i  Br  2539—64.     ^)  Pilatus  gei)eutt  den  schreibtT. 
den  titl  aufF  das  creutz  zu  schreiben  und  spricht: 

Sitz  liie  nider,  Schreiber,  pald  und  dratt 
Und  schreib  mier  für  sich  an  der  statt 
Sein  nam.  als  er  sich  hat  gennent, 
Das  er  dar  pey  werd  erkhenndt: 
5   Schreib  Kriesisch  (so!),  Ebreisch  und  Latein. 
Das  es  ieder  müg  lessen  nach  der  sprach  sein. 


140 


Quartus  miles  dicit  Pilator'^ 

Ich  tuen  es  geren,  lieber  herr, 
Mir  ist  da  hin  nit  zw  ven\ 

Tunc  quartus  miles  venit'^^  ad  cruceni  et  dicit: 

2210    0  Jliesii,  den  Juden  tzw  er 
Hatt  gesanndt  Pilatus  her 
In  Kryechisch,  Hebraysch  und  Latein 
Den  titulum  und  den  nammen  dein: 
„Jhesus,  der  Juden  künig  von  Nazareth", 

2216    Als  in  dem  briefF  geschryben  stet. 

Quartus  judeus  vadit^  ad  Pilatum  et')  dicit: 

„Der  Juden  künig"  schreyb  in  nicht, 
Simder  das  er  sich  iren  künig  gicht. 


«)  Pilato  in  St  Cbrreclur.  In  B  feJdt  w,  ni  .1  $Uhi  daför  Rig- 
mum.  —  2208  herre :  zefeiTC  A.  —  ^0  vadit  Pf.  —  2211  pilatns  gesandt  />' 
2212  krycisch  St  kriechsch  B.  hebreych  -1  2213  Das  zweite  den 
fehlt  Pf  2214  nazereth  Pf  iiazarecht  ii.  —  n  vadit  bis  et  felden  in  Pf 
2217  gichst  B 

Bri' euer  Passion.     "'  Schreiber  spricht: 

Her,  was  du  mit  mier  tuest  schatt'eii. 
Dasselbig  wil  ich  nit  verachten : 
Ich  thues  auch  gern.  Heber  her. 
10   Mier  ist  kain  weg  dar  in  zu  fen*. 

^)  Schreiber  tragt  den  titl  an  das  creutz.  —  2210  O  fehlt  2211  pilatus  nii 
gesanndt  her  2212  Ebreiscli  2218  Das  zireUe  den  fe)dt.  —  Navh  2216  folgen 
m7?r 2555— 58.  Schreiber,  so  er  von  creutz  gestygeu  ist,  spricht  er: 

An  disser  geschrüil  man  wol  verstet: 

Das  ist  der  Juden  künig  von  Nazaretli : 

Sein  Nam  also  gehaissen  ist; 

Darumb  hangt  er  hie  zu  diser  trist. 

2216—17  entsprechen  Ih  2559  —  64.      )-  0  Sorothel   sijriclit  zu  pilato: 
5    Du  solt  der  Juden  kunig  nit  schreiben. 
Las  es  unter  wegen  peleyben. 
Wildus  aber  nit  thuen  wider  herab. 
So  schreib,  wier  gesprochen  hab: 
Das  er  den  Juden  kunig  sich  hatgenent; 
10   Damit  er  uns  alle  hat  geschendt. 


Pilatus  dieit: 

Was  ich  hab  geschriben,  das  ist  geschriben 
Und  Wirt  von  euch  nit  wider  tryben. 

Tunc  salvator  orat:  „Pater,  ignosce  illis,  quia"^  nesci- 

at,  quid  faciunt!"''>^ 

Et  dicit: 

2220    Ich  pit  dich,  vatter,  herre  got: 
Durch  dein  götlich  gepot 
Vergib  dissen  menschen  ir  schuld 
Und  verleich  in  dein  götleicli  huld; 
Wan  sy  nit  wissen  noch  verstau, 

2226    Was  sy  an  mir  haben  getan. 

Latro  a^)  sinistris,  Ysmas,'")  dicit: 

Dw  sagst  vil  von  gütlichem  gewald : 
Ist  es  also  umb  dich  gestalt, 
Warumb  woltestu  nicht  venneyden 
Sölich  martter  und  leyden 
2230    Und  hyettest  dich  söliches  todes  überhebt? 
Dw  hiettest  natürlicli  noch  lang  gelebt. 


*) 


2218  hau  A  B      2219  Und  wii-t  auch  (von  euch  fehlt)  AB  Pf.   nit  J 
^*^^r.4^.     —     «)  quia   bU   faciunt  fehlen  Pf         2221    götleich  AB 
in  fehlt  B.    göttlich  AB      2224  nicht  A.  —  ^)  sA  Pf.    synistia  A.  — 
tSt  XU  gesmas  corngiert^  in  AB  felät  der  Xame.  —  2226  uns  vil  Pf 
Es  ist  Ä'/.  unab  Juras /?/•    2-228  nit  J     2229  Solch -4     2280  hettest^ 
^"^^^^^ihs  AB  Pf    tods  Biy    tod  A      2231  hettest  A 

^^^  2218 — 10  enttpreehen  im  Bri  >  euer  Passion  2565 — 68.  Pilatus  an t- 

'^'  Was  ich  geschriben  hab,  raues  geschriben  peleiben, 

Und  nit  änderst  wil  ichs  lassen  schreiben. 
Es  mues  fui*pas  also  guet  sein; 
Wan  also  stet  der  willen  mein. 
—  85  in  Br  2597  —  2612.    '»)  Nur   Salvator  spricht  am   creutz.  — 
mein  himlischer  v.     2221  Durch  mein  schmerizen  angst  und  nolt 
dissen  J  den.  ire   2223 Und /<!'/i/<.  inen  dein  gnad  und  huld   2224  Wan  J 
^u     2225  mier  begangen  han.  —  ^')  Der  tenng  Schacher  zu  Jesum.  — 
aUo  feldt.  ain  söliche  gestalt     2228  nit       2229  Dein  1er  darumb 
Vi  muest  also  leiden      2230  hettest.  sölichs  u>ds      2231  Natürlich  liest 
^  lang  gelebt 
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Darumb,  pistu  gottes  kindt, 
Von  dem  krewtz  dich  selb  enpint 
Und  uns  mit  dir  hylf  aus  der  pein; 
2235    Wan  wir  in  geleicher  martter  sein. 

Latro  a  dextris,*)  Dysmas:^^ 

Owe,  dw  fürchtest  nit  got! 

Sich  an  dein  aigne  not 

Und  lass  dein  pösses  schelten  sein: 

Wir  leiden  von  waren  schulden  pein 
2240   Umb  mort,  raub  und  pösse  tat; 

Aber  disser  herre  hat 

Sein  tzeit  übel  nye  getan. 

0  herr,  ich  wil  dich  rüeffen  an: 

Warrer  mensch  und  warer  got, 
2245    Durch  dein  göttleich  gepot 

Gedenck  an  mich  parmhertzikleich, 

So  dw  kumst  in  deines  vatters  reych! 


2232    gotz  Pf        2233    Vor    krewtz    in    St    Correetur.      selbs 
selber  n      2234  dir  fefiU  Pf      2235  geleicher  ]  ynikleicher  Pf.  — 
dextris  Pf    a  dextra  A      ^)  ysraas  Pf    in  A  fehlt  et.    —   2238   pö; 
2239  schuld  A       2240  Umb  feldt.    raub  mort  Pf       2243  0  fehlt 
Hqtvq  AB      2245  dein /Ä//  .4.     göttlich  ^7^      2247  kümpst  iy 

Brixener  Passion.    2232   der   wäre  gottes  sun       2233   So 
gewelüg  vom  creutz  nu     2234  hilf  uns  mit.    der  fehlt.  —  «)— ^i  De 
recht  Schacher.       2236—2247  lauten  in  Br  2613—24 

O  du  furchst  got  nit  und  pist 
Ain  übelthetter  zu  diser  frist 
und  hast  verpracht  mord  und  raub  mit  todt! 
Aber  diser  herr  und  gott 
5    Khain  übel  nie  hat  gethann; 
Darumb  ich  in  will  rueffen  an: 
(Und  du  las  dein  pöses  schelten  sein: 
Wier  leiden  von  warn  schulden  die  pein) 
Ich  pit  dich,  warer  mensch  und  gott: 
10   Durch  dein  angst  und  pittere  nott 
Gedenckli  an  mich  barmhertzickleich. 
So  du  kunil>st  in  deines  vatters  reich. 


I4d 

Salvator  dicit  latroni :  „Amen,  dico  tibi,  hodie  mecum 
c^ris  in  paradiso!"''^ 

Fürwar,  förwar  sag  ich  dir: 
Dw  wirst  noch  hewt  sein  mit  mir 
2260    In  dem  wunikleichen  paradeis 

Und  sechen  den  vater,  sun  und  heyligen  geist ! 


Deinde  venit  Maria  Cleophe*^  et  dicit: 


<■•; 


Merckt,  ir  frawen  und  ir  man: 

Wie  gar  übel  haben  die  Juden-  getan, 

Das  sy  got,  den  herren  Jhesum  Crist, 

2265   Der  aller  weit  ain  erlösser  ist. 

An  schuld  haben  pracht  in  den  todt! 
Des  mues  mein  hertz  ymmer  sein  in  not 
Und  ymmer  in  traweren  stan, 
Seydt  ich  nun  verloren  han 

226()    Jhesum,  den  vil  lieben  herren  mein. 
Awe,  möcht  es  gesein, 


«)  Das  ganze  CUat  fehU  ABPf.  2249  heint  Pf.  sein  fehU  Pf 
^2260  Sein  in  Pf.  wuniklichen  ABPf  2251  U.  s.  d.  v.  s.  und  vater  hei- 
^gen  g-  (^0  Pf.  —  ^)Jn  ABPf  steht  Scola  judeorum  canit.  Interim  venit 
ifaria  (Cleophe  A  B)  et  dicit  (et  canit  A  B).  Dann  folgt  eine  Strophe, 
4fdrhe  in  B  und  Pf  unier  Noten  steht : 

Wainet  (Wainen  A  B\  vil  liebe  (lieben  A  B)  cristenliait, 

Auss  {fehlt,  dafür  Unser  AB)  grosses  lierczenlaidt 

Umb  iinssem  (unser  B)  herren  Jhesu  Crist, 

Der  nu  (nun  AB)  gemartert  ist 

Von  der  posen  (pösen  AU)  Juden  list. 
n  In  Pf  folgt    Et  dicit  maria   cleophe,    in   A    und   B  nur  Et  dicit.  — 
2252  Merck  AB.     frawen  ]  herren  A      2253  übl  Pf     Wbl  und  58  iniere  B 
2258  trawren  ABPf     2259  nu  Pf 

2248  —  61  im  Brixener  Ptussion  2625  —  2626.  ")  Nur  Jesus  ant- 
wurtt.  2248  toörtlicfi  in  Br,  2249 — 50  zusammengezogen  zu  Heut  wii'stu  sein 
im  paradeys  pey  niier.  2251  fehlt.  Dann  folgt  die  Rede  eine^  Engels  und 
eines  Teufels  an  die  Schacher.  ^)  —  «"^  Maria  Cleophe.  Von  den  Gesangversen 
in  ABiy  hat  Br  keine  Spur;  dagegen  stimmen  2252  —  2263  mit  Br  2637 
bis  2648  überein.  2254  hem  2258  trawren  2259  Sevt  da.s  ich  nu 
verlorn        2261  Awe  )  O  lieber  got 
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Das  ich  selber  war  tot 

Für  Cristum  und  Maria  not! 

Deinde  venit  Maria  Magdalena  et  dicit:"' 

Ach,  lieber  herr  Jhesu  Crist, 
2265    Wie  jämmerlich  dw  ermordet  pist! 

Dir  ist  dein  kraft  entwichen 

Und  dein  leyb  gar  verplichen; 

Des  mues  ich  ymmer  trawrig  wesen. 

Ach  milter  got,  wie  sol  ich  genesseu, 
2270    Wie  sol  ich  mich  wenden  oder  keren? 

Ich  hab  verloren  meinen  herren, 

Der  mich  genädiklichen  an  sach 

Und  mich  gen  Martha  versprach. 

0  Criste,  lieber  herr  vil  süsse, 
2275    Dw  liest  mich  waschen  deine  fiiesse 

Und  trücknen  mit  dem  hare  mein ! 

Ich  mues  ymmer  klagen  die  mart»er  dein. 

Nu  kum,  todt  und  pytrikait, 

Und  mach  endt  meines  hertzen  laydt! 

22<>.3  Marie  Pf\  —  '0  JSiatt  et  die.  steht  in  Pf  cantans,  m  .1  li  can- 
tÄiis  sicut  infra.     Dann  folgt  eine  Strophe,  in  li  und  Pf  unter  Noten : 

Wainen  mues  ich,  des  get  uiich  (mii-  A)  not, 

Waineu  muess  ich  (umb  eincorrigiert  A)  gottes  tod ; 

Der  was  mein  wesunder  trost: 

Die  weit  hat  er  erlost 

Mit  seinem  pliiet  also  rot  (rat  B), 
Kt  dicit  A  n  Pf  ad  Jliesum  AP.    2264  herre  Jhesus.J    2265  Wie  unser f«>/i 
jamerlich.  pist  li      2267  erplicheu  Pf      22(59  solt  A       2270  wenten  Pf 

2271  hau  Pf  2272  genädigklich  Ali  Pf  2274  herre  AB  2275  dein  AP  Pf 
2276  trücken  Pf    har  Pf       2277  ymere  // 

Bri<ener  PMssion,  2262  da  für  war  selber  todt  2263  Für  Jesum 
und  seiner  muetter  nott.  Narh  2263  folgt  eine  Rede  der  Maria  JakoJ[)e 
y/r 2649  -54.  ")  Maria  Magdalena.  2264-2321  entsprechen  /ir 2655— 2698. 
22('A  Ach  du  mein  got  her  .Tosum  krist  2265  ermordet  ]  gemartert 
2266  gar  entwichen  2267  Darzu  dein  gantzer  leib  erplichen.  2268 
und  2269  fehlen.    2270  Ach  got  wo  sol.  hin  wenden      2271  lieben  herren 

2272  Und  mich  genädigklirli  in  mehien  sunden  an  sa<;h  2278  gegen 
meiner  schwester  martha  2274  O  Jesu  lieber  her  mein  .so  siies 
2275  Du  hast  mich  auch  lassen  waschen  deine  fues  2276  truekhnen.  har 
2278  khum  des  tode.s  pitrigkhaytt 
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iDeinde  venit  matter  ^^  Jhesu  cantans  ad  Johannem:^^ 

2280   Awe,  awe!  sag  an,  jüngeling: 

Wo  liestu  mein  vil  liebes  kind? 

Oder  wo  hastu  es  gesechen? 

Das  solt  du  mir  der  warheit  jechen. 

Et  dicit  ad  Johannem:^^ 

Sag  an,  jüngeling: 
2286    Wo  liestu  mein  liebes  kind? 

Oder  wo  hastu  es  am  letzten  gesechen? 

Des  soltu  mir  der  warheit  jehen, 

Ob  ich  sein  möcht  bekummen, 

Ee  das  im  das  leben  wurd  genummen. 

Johannes  canit:'^^ 

2290    Awe,  awe !  aus  eines  Juden  haus 

Sach  ich  in  pluetigen  gen  heraus; 

Er  trug  auf  seinem  rucken  plos 

Ain  krewtz,  das  was  von  holtz  so  gros. 

Et  dicit  ad  Mariam:') 

0  liebe  muetter  und  frawe  mein ! 
2295    Mir  ist  layd  dein  grosse  pein 


")  maria  mater  A  ^)  2280—83  »Vi  StBPf  unter  Noten.  2280  jung- 
ling Pf  2283  Dez  A  Ji  ihen  8t.  —  ^)  In  Pf  nur  dicit  maria.  2284  an 
mir/y  2286  letzsten  7i  2288  pechömen :  penomen  ^  2289  wiert  ly. — 
^  canit  fehlt  -4,  daßir  ad  mariara.  In  B  fehlt  die  ganze  Anweitung.  IHe 
folgenden  Veree  in  StBPf  unter  Noten.  2291  Sag  ich  A  2292  trueg ^iy 
niggen  B  ruck  Pf  2293  so  fehlt  Pf  —  ^)  a.  M.  fehlt  in  A,  die  ganze 
Ameeitung  in  B.      2294  fraw  Pf 

Brixoner  PASsion,  '«)  -  <^)  Maria  zu  Joliannes.  J^a  Br  ohne  Noten, 
hat  er  die  Vene  2280  —  84  und  auch  die  tpäteren  ähnlichen  Cantatverae  nicht 
wiederholt,  2284  Johannes  sag  mier  lieber  jiingling  2285  W.  1.  oder 
wo  ist  m.  2286  hastus  am  nägsten  2287  solstu  mier  die  2288  Mag 
ich  nit  zuvor  zu  nn  kunien  2289  württ.  2290  —  93  felden.  —  ')  Jo- 
hannes zu  Maria.  —  2294  fraw       2295  layd  ]  warlich 

Hirn  n.  Wackerneil,  Quellen  u.  Forschangen.  I.  10 
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Und  deines  hertzen  ungemach. 
Trost  ist  uns  payden  schwach: 
Das  soltu,  fraw,  sechen  an; 
Wan  ich  layder  nit  enkan 
2300   Und  tzw  wenden  nicht  mag; 

Wan  der  uns  allen  frewde  gab, 
Ist  von  den  Juden  gefangen 
Und  stet  in  grossen  schänden. 

Maria  canit:''' 

Johannes,  Heber  öham  mein! 
2306    Nu  ge  wir  tzw  der  marter  sein, 
Und  hilf  clagen  mir  sein  not. 
Awe  und  war  ich  für  in  todt! 

Et  dicitr^J 

Johannes,  lieber  frewnt  mein, 
Lass  dir  layd  mit  mir  sein 
2310    Und  füer  mich  zw  stunden  dar, 
Das  ich  seiner  marter  nem  war, 
Ee  das  er  sein  leben  ende 
Und  den  geist  geb  in  seins  vatters  hende ; 


2296  hertzens  B  2299  nicht  ABiy  2301  der  ]  er  Pf,  frey- 
den  A  BPf  2802  Juden  fehlt  Pf  2303  schänden  ]  panden  Pf.  2804—7 
in  St  BPf  unter  Noten.  2301  In  Pf  Johannes,  Lieber  Johan  (öham  fehlt) 
2805  Nun  B,  in  A  fefdt  es.  Ge  mit  mir  A  2306  mein  not  ^  ^  ]  meinet  B 
2307war/y    2310  stund  an -1/^  zestundeniy    2813  geb  ]  heb -4.  seines /Y 

Brixener  Passion.  2296  Und  ]  Von  wegen  2297  Layd  im  hertzen 
trost  ist  mir  schwach.      2298  —  2303  lauten 

Wan  ich  dier  das  nit  verhalten  kan 

Und  icli  im  lavder  nit  helffen  khan. 

Er  ist  so  heiügklich  von  den  Juden  gefangen 

Und  stett  in  grossen  schwären  panden. 

2304  —  7  fehlen.  —  ^)  Maria  zu  Johannes.  —  2809  Trog  mit  mier  gedult 
und  las  dier  layd  sein  2310  zu  dissen  st.  2811  raug  nemen 
2312  mues  enden      2813  aufgeb  sein  vatter  pebende  (ho!) 


Ul 


Wan  ich  hab  in  nun  laider  verloren, 
2316   Der  uns  zw  trost  wart  geporen. 

Johannes  dicit:''^ 

Maria,  magt  raine. 
An  alle  sünd  allaine. 
Ich  mues  dich  laider  fueren  dar. 
Da  dw  seiner  marter  nemest  war: 
2320   Frawen  tzucht  soltu  phlegen 
Und  in  mäsiklicher  klag  leben. 

Tunc  Maria  plangendo  vadit  ad  crucem-/' 

Awe  des  ganges,  des  ich  gee 
Mit  jamer  und  mit  rewe! 
Ich  mag  nit  gesitzen  noch  gesteen, 
2325    Mein  laid  wil  sich  vemewen. 

Et  dicit:^^ 

Awe  jamerliche  klag. 
Die  ich  muetter  arme  trag! 
Waynen  was  mir  pekant, 
Ee  ich  muetter  wart  genant: 


2314  han  ÄPf.  n\iPJ]imB  2315  geparen  Aiy  2319  neinbst  ÄBPf 
2321  mäsliche.  leben  ]  legen  Pf.  —  ^')  In  A  noch  der  Zusatz  Et  canit  — 
2322—25  in  St  B  Pf  unter  Noten.  2322  Owe  B  2325  will  Correctur  A. 
vememen  Pf.  —  0  Dafür  Itenim  Maria  A,  Maria  canit  Pf  in  B  fehlt  die 
Antoeitung  ganz.  B  und  Pf  haben  auch  2326 — 31  unter  Noten.  2326  Awe 
zweimal  in  Pf,  in  A  wurde  das  zioeite  awe  erst  mit  roter  Tinte  nachgetragen. 
We  awe  B.    jamerlichen  Blf     2328  Waynen  ]  Wann  er  A.    bkant  B 

Brixener  Passion,    2314  und  2315  umgestellt:   Wan  der  uns  allen 

zu  trost  ist  gepom    i  Den  hab  ich  laider  ellendtigkhich  verlorn.  — 

**^  dicit  fehlt.  —  2316  O  maria  muetter  raine  maydt    2317  Wie  gros  ist 

deines  hertzen  laidt.    2318  Ich  wil  dich,  fuem    2319  Da  J  Das  du  nemest 

s.  m.  w.      2320  solstu  auch       2321  Und  massig  in  deiner  klag  leben. 

''''  ^  folgen  noch  zwei  Verse    Darumb   sol  wier  nit  lenger  stan       Wier 

^öllexx  zu  seiner  marter  gann.     2322 — 31  fehlen ;  dafür  sind  Klagen  Mariens 

^  «•*  JPrauen  und  an  Johannes,  soioie  die  Hohnrede  eines  Juden  eingeschoben : 

^  ^2699^272a 

10* 


i^to 


1 


2330   Das  sey  dir,  lieber  sun,  geklaydt 
Und  auch  der  werden  crystenhait. 

Dum  veniunt  ad  crucem. 

Maria  canit: 

Hertzenkind,  nu  tröste  mich, 
Sich  mich  an  und  sprich: 
Wem  wild  du  entpfelhen  mich, 
2336    Seyt  ich  nit  gehaben  mag  dich? 

Et  dicit-/'^ 

Hertzenkind,  nu  tröste  mich, 
Sich  mich  an  und  sprich: 
Wem  wildu  enpfelchen  mich, 
Seyt  ich  nit  mag  gehaben  dich? 

Salvator  canit  :'^>  „Ecce  fihus  tuus!** 

Et  dicit: 

2340    Weib,  den  lieben  junger  mein 
Nym  war  für  den  sun  dein: 
Johannes  sol  dir  an  meiner  statt 
Mit  taylen  liylf  und  ratt. 


2330  Das  J  Da  B.   geklagt  Pf  gelaydt  [so!)  B.    2332—35  StBPf  fint< 
Noten.    2332  nun -l    2334  will  dw vi  enipf eichen  7^  enpfelchen  iy  entphe 
liehen  .1.  —  '0  fehlt  ABPj\    2B3G  — 39  feJden  ABPf.  —  f')  B  canit  et  dicit. 
Der  lateinUche  Ruf  in  StBPf  unter  Noten.       2340  —  47  in  St  vorn  Schreiber 
übersehen,  aber  dann  nachgetragen.  —  2340  Weib  J  Weis  Pf 

23B2— 39  lauten  im  Brixener  Passion  2729  -  34.   ")  M  a  r  i  a  zu  Jesu : 

Jesus,  mein  auserwelter  sun  und  zart, 
Red  mit  mii*  nur  ain  ainiges  wortt 
Und  tröst  mich  petruebte  muetter  dein: 
0  wer  sol  mich  bewam,  lieber  sun  mein? 
5    Wer  sol  mein  nu  turpas  phlegen? 
O  wie  mues  mier  imer  geschechen! 

Die  folgenden  Verse  2340  —  49  entsprechen  Br  2735  —  42.  —  *)  JesuS  ain^ 
an  dem  creutz:  „Ecce  f.  t."  —  2340  Weyb  Johannes  den  j.  m.  2941  sune 
2342  Er  sol  dier  auch  a.  m.  st.       2343  Mit  tayln 
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SAlvAtor  canit:"^  „Ecce  mater  tua!" 

Deinde  dicit  discipulo : '^^ 

Johannes,  lieber  junger  mein, 
2B45    Lass  dir  das  weyb  enpfolchen  sein! 
Darumb  gib  ich  dir  zw  Ion 
Im  himel  die  ewig  krön. 

Johannes  dicit  ad  Mariam:*) 

Maria,  ich  sol  dein  phleger  sein: 

Das  bevilcht  mir  der  sun  dein. 
2350    Du  solt  nit  lenger  klagen, 

Sunder  dein  leiden  willikleich  tragen; 

Wan  an  dem  dritten  tag  wil  er  ersten 

Und  lebendtig  von  dem  grab  gen. 

Darumb  Maria,  raine  maidt, 
2355    Sot  dir  nit  sein  als  grosses  laydt. 

Maria  canit: 

Nu  ist  zu  wainen  mir  geschechen, 
Das  ich  sein  tod  mues  an  sechen, 
Den  ich  ane  swär  gar 
Mueter  und  auch  mayd  gepar. 

Et  dicit  :^) 

2360    Awe  jämmerliche  not! 
Awe  intterlicher  tot, 

'»;  THese  Spielanweisung  feJilt  in  SthPf.  A  schreihi  Salvator  ad 
hannem  nwl  nach  dem  lateinischen  Auttrtif  Et  dicit.  ''"  JeJtlt  Ji,  in  St 
Thgeiragen.  —  2346  zelon  APf  2847  hyml  -4  2861  willigklich  A  li 
llikleichen  Pf  2352  am  ^  ^  2353  lembtig  Pf  2855  gross  A  B. 
i6— 59  in  StBPf  unter  Noten.  2350  ze  APf  2358  Den  ich  anschaw 
le  schau  B)  gar  A  B  2359  auch  in  A  nachgetragen.  2300  jämer- 
her  Pf 

Brixener Passion,  ")  —  ^')  iVi/r  Jesus:  „Ecce  mater  tua!"     Statt  2344 

2347  in  Br  nur    Johamies,    lieber  junger  mein    ,  Nim  war  das  ist 

3  muetter  dein.   —    <:)  Johannes  zu  Maria.   —    2348  solt      2349  sime. 

50—59  felden,       2860—67  entsprechen  Br  2743—48.    —    '^  Nur  Maria 

60  0  wee  meiner  jämerlichen       2361  0  wee  du 


Den  dw  kind  leidest  an  schuld 
Von  der  Juden  Ungeduld ! 
Awe  jämmerliches  laidt, 
2366    Das  mein  armes  hertz  traydt! 

Edle  ftncht^  nu  tröst  mich  arme 
Und  thue  dich  über  mich  erparmen. 

Salvator  canit:  „Heli,  heli,  lama  zabataniV""^  Hoc  est: 
Deus,  deus  meus,  utquid  dereliquisti  meV 

Et  dicit:^) 

Got  vater,  wie  hetstu  mich  Verlan 

So  jämmerlich  in  disem  leyden  stan! 
2370    Herr  vater,  kürtz  mir  meinen  schmertzen, 

Den  ich  trag  an  meinem  hertzen; 

Wan  ich  willikleich  leyd  den  tot 

Umb  aller  armer  sünder  not; 

Wan  die  wären  ewiklich  verloren 
2376    Und  gepeinigt  in  deinem  zoren. 

Quintns  judeus  dicit:'^ 

Nu  merckt,  ir  herren  all, 
Wie  euch  die  red  gevall: 
Den  etlich  für  got  hetten, 
Der  rüeöl  an  Heliam,  den  prophetten, 
2380    Nach  dem  als  ich  gehört  hab. 

2366  0  edle .1  üuch  B  nun  AB  2367  thue] dw.  erparm Pf,  —  «)  IJer 
UUeinifche  Ausruf  in  SiB  Pf  unter  Noten.  In  St  ursprünglich  zabatamni,  dann 
m  loeggestrichen.  iyzabatam.  ^\fehlenBPf  2370  Herre  i4.  mir  fefUi  Pf . 
mein  Pf  2371  an  ]  in  Pf  2372  willigklich  .1  2373  armen  Aß 
2374ewikleichP/'    2376 wwrf 2381  Nun.! /i    2ß76raercket^    2380gehert/? 

Brixener  Passion,  2362  kind  feldt.  an  alle  2863  Von  wegen. 
2364  und  2365  feUen.  2366  Edle  fhicht  ]  0  lieber  sun.  ")-^)  Jesus 
singt:    Heli  heli  (u.  *.  ?r.  wie  in  St).       2368  —  75  in  Br  (2749  —  50)   nur 

Mein  got,  mein  got,  wie  hastu  mich 

So  gar  verlassen  in  ängsteii  pitterlich! 
2iM(} —  05  entsprechen  Br  2751  —  58.     <)  Jud  Lamel: 

Schweygt  und  lost  und  get  heran : 

Jesus  rüefft  Keliam  an ! 


151 

Nu  peyttet,  ob  Hellas  kum  her  ab 
Und  in  von  dyssem  hochen  krewtz  lös. 
Der  tinigner  ist  aber  also  pöss, 
Das  er  im  wenig  helfen  sol: 
238B    Er  hylft  im  nit,  das  ways  ich  wol! 

A   canit  expansis   manibus    (Johannes  accedat    eam"^): 

Awe,  awe,  ich  hör  ainen  grossen  rueff! 
Das  ist  Jhesus,  der  mich  beschueff: 
Ich  hör  seiner  angsten  not. 
Awe  und  war  ich  für  in  todt! 

Et  dicit:^^ 

2390    0  mein  aller  liebster  sun! 

Seyd  das  dw  stirbest  nun, 

So  thue  nach  meiner  pegir, 
.  Das  ich  sterb  mit  dir. 

Todt,  prich  mir  mein  hertz  entzway, 
239B    So  hab  ich  mit  im  trost  manigerlay! 


2381  köm  A  P/  koni  Ji  2382  hochen  Jehlt  Pf.  löz  :  pözz  Pj 
in  A  im  er  Pf  2385  auch  nit  Pf.  —  ")  Tn  Pf  felUi  der  Zusatz. 
it  A.  —  2386  Awe  in  St  Correctur.  aw  we  Pf,  awe  dreimal  A.  we 
ve  B  2389  und  fehlt  A  B  2391  stirbst  A  B  Pf  2394  mivfefdt  A  B  Pf 
trost  mit  im  Pf 
Brixener  Passion. 

Nu  last  uns  alle  wartten  eben, 

Ob  er  in  von  dem  creutz  wirdt  heben. 

C  o  8  m  i  d  a  1 : 
5    Schaut  an  den  wunderlichen  man, 

Da«  er  nu  Heliam  rüefFet  an. 

Er  ist  wol  vor  hundert  jarn  todt: 

Der  sol  im  vetz  helffen  aus  der  nott  I 

-89  feldeii,  dafür  eine  andere  Marienklage  {Hr  2759— (ifi).     2390—2395 

(Z^r2785-90)  hinter  2421.  —    h  Maria,  —  2390  0  du      2391  muest 

Bn  nu      2393  Las  mich  auch  sterben     2394  O  todt  nu.    mir  fehlt 

So  hat  mein  laid  ein  end  und  manigerlay.    Dann  folgt   Johannes: 

Maria,  nimb  war:  wan  das  nit  war, 

Das  er  lidt  dissen  sclimertzen  so  schwär 

Umb  aller  der  weldt  angst  und  not, 

Wier  muesten  sterben  des  ewigen  todt. 


Sextus  judeus  dicit  ad  Mariam:  ^ 

Lass  da  von,  dw  pösse  trugnerin! 

Er  8ol  haben  von  dir  klainen  gewin, 

Und  wärstu  noch  tzwir  als  pöss  und  unrain, 

Es  hilft  dich  nit:  lach  oder  wain. 
2400    Gee  von  hinen  schnellikleich: 

Er  mues  hangen  ainem  dyeb  geleich! 

Wärstu  ain  frumme  muetter  gewesen, 

Er  war  durch  dein  1er  wol  genessen. 

Dw  hast  gesprochen,  er  sey  got: 
2406    Schaw,  wie  stestu  yetz  in  spot! 

Darumb  gee  hin  behend  und  pald 

Oder  ich  schlayft  dich  in  das  kot  mit  gewald. 

Maria  dicit  :^^ 

Awe  hertzen  grosses  laid! 
Meiner  äugen  spiegel  und  waydt, 
2410   Hab  ich  dich  also  verloren? 

Dw  warst  mir  doch  zw  trost  geporen! 

Salvator  canit:  „Sitio!"^^ 

Mich  dürst  nach  hau  der  menschait. 
Durch  der  willen  ich  leyd  grosses  laydt: 
Dye  Süllen  hewt  werden  erlost 
2416    Und  von  mir  haben  ewigen  trost. 

2397  von  dir  fehlen  A  li.  gwin  Pf  2398  noch  ]  auch  Ff.  als  ]  ab  A 
2399  hift  (so!J  Pf  nicht  PJ  lachen  A  2400  von  hinoen  ]  von  ym  Pf 
schnelliklich  A  B  Pj  2401  gelich  A  2402  irume  atu  pöse  corrigiert  A 
2403  war  Pf  2405  yetzt  A  2406  wohend  B  2407  schlaipff  AD  Pf 
gwalt  AB  2408  grosses  hertzen  APf  2409  spiegl  Pf,  \m^  fehU  A 
2410  dich  fehlt  AB.  —  ^)  Der  Ruf  in  StBPf  unier  Noten,  In  A  und  Pf 
folfft  Et  äicit       2A12  durst  B  Pf      24:U  sol  AB  Pf 

2396—2407  fehlen  im  Brixener  Passion.  2408  -11  tn  ^r  2795—96. 
")  Maria.  —  O  mein  sun,  sol  ich  dich  nu  haben  verlom?  ||  Warst  du 
doch  mier  zu  trost  geponi.  —  2412—15  in  Br  2767—70.  *)  Jesus 
canit:  „Sicio".  —  2412  dem  hayl  2413  Umb  des  willen  ich  leid 
schmertzen  und  laydt  2414  Das  menschlich  geschUksht  würt  heut. 
erlöst      2415  Diu-ch  mich  in  ebigkhayt  haben  trost 
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aus  jndeiis  offert  spmi(fianv^^  aceto  plenam  et  dat  Jhesu. 

Et  dieit: 

Er  spricht,  in  dürst  gar  ser: 
Wier  Süllen  hie  nach  meiner  1er 
Von  essich,  mirr  und  gallen 
Ain  tranck  zw  samen  wallen, 
2420    Das  pewt  ich  im  in  ainem  schwammen 
Hin  auf  an  des  krewtzes  stammen. 

Salvator^  dum^'  gustasset,  noluit*^^)  bibere. 

Et  canit:  „Consumatum  est!""'^ 

Nun  ist  es  alles  volpracht. 

Was  die  prophetten  haben  gedacht 


")  spongiam  fehlt  SiB.    spongeam  A      2416  Ey  er  A    sprich  B 
essig  AB.    mirr  fehlt  A.    und  von  A       2420  seh  warn  :  stam  Ff 
auf  areimal  in  Pf.     an  das  ß.  —    fi)  tunc  Pf     0  voluit  Pf    ^)  Der 
itche  Ruf  in  St  B  Pf  unter  Noten.    In  A   und  Pf  folgt    Et  dicit 

2416—21  lauten  ivi  Brirener  Passion  2771—84 

Sagulami  jud  spricht: 

Den  zaubrer  den  ist  dursten  worden: 
Mich  dunckht  zwar  pey  meinem  ordeu. 
Es  ring  mit  im  der  tod  so  seer. 
Lieber  jud  Isackh,  nu  trag  her 
5    Essich  und  gemirrten  wein 
Und  misch  gallen  auch  darein 
Und  geus  davS  in  ain  schwara  zu  stiindt 
Und  pewt  im  das  dar  zu  seinem  nuindt: 
Als  pald  er  getrinckht  den  wein, 
10   So  hat  ain  end  das  leben  sein. 

Jud  Isackh  raicht  im  zu  trinckhen: 

Jesu,  ich  wil  dier  zu  trinckheu  geben, 
Das  du  pald  küi-tzst  dein  leben: 
Nim  hin  und  trinckh  essich  und  gallen 
Und  las  dier  das  wol  gefaln 

—26  m  Br  2797 — J>8.     *)— <^)  In  Br  nur  Jesus  singt  und  der  luleinitche 
2422  Nu  sind  alle  ding  volpracht.       242J5— 25  in  Br  nur  Was 
peschxifft  hat  offenwar  von  mier  gemacht 
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Von  mir  zw  schreyben  oder  zw  sagen 
2425    In  den  vergangen  jaren  und  tagen. 

Deinde  salvator  canit:*')  „In  manus  tiias,  domine,  c< 
mendo  spiritiim  meum!" 

Et  dicit: 

Himelischer  vater  mein, 
Lass  dir  mein  sei  enpholchen  sein 
Und  nym  sy  in  dein  hendt 
(Wan  mein  leben  hat  ain  endt) 
2430   Und  gib  ir  dye  frewd  schyr, 
Dye  ich  hab  gehabt  pey  dir, 
Ee  dye  weit  beschaffen  ward. 
Vatter,  erhör  mich  an  dysser  fart! 

Et  inclinato  capite'^'  emittit  spiritum. 

Maria "^^  dicit: 

Awe  not  über  alle  not! 
2435    Ist  nun  mein  hertzen  liebes  kind  tot? 
Ist  nun  das  klare  liecht  erloschen. 
Darauf  die  sünder  haben  getroschen? 
Kum,  tot,  und  mir  kürtzlich  benym 
Das  leben,  das  ich  sey  pey  im! 


2424  ze  Pf.  Das  ztreüe  zw  fehlt  A  B  Pf  2425  den  fehlt  Pj 
'0  Die  Anireisung  fefUl  B,  in  Pf  canit  et  dicit.  Der  lateinische  Ruf  in  iU 
unter  Noten.  2426  Hymlischer  A  Pf  Himlichster  B  2430  gib  nur 
frewd  niier  Pf  2431  ich  fehlt  B.  -  ^)  capite  fehlt  B,  dafür  ztre 
spiritum.  ')  Tuuc  M.  J  —  2435  uu  Pf  liebs  A  B  2486  nw  Pf  2437 
droschen  Pf      2438  mir  ]  mich  Pf.     kürlich  ('»o!j  A 

2426  -  2433  im  Brixener  Passion  2799  —  2800.  ")  Jesus  s 
wider,  manus  tuus.  —  Vatter,  ietz  in  meinem  sterben  so  eilend 
vilch  ich  mein  geist  in  dein  hendt.  —  Die  weyl  Maria  nider  sin< 
reimbt  Davit  (Ar  2801-  8).  2434— 39  m^recÄe« /yr  2809— 12.  '^)-0M 
sinckht  nider  unter  dem  creutz.  —  2434  O  wee  2485  nu.  lieber 
2486  und  2437  fehlen.  2438  Todt  kum  und  nim  mich  kürtz 
hin      2439  Das  ich  müg  kamen  zu  im.      Nach  2489  sind  mehrere  R 
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Quartus  miles  centurio  canit  et  dicit:")    „Vere  filius 
clei  erat  iste !" 

2440   Wärlich,  das  was  gottes  sun ! 
Das  verste  ich  erst  nun: 
Er  ist  für  war  gottes  kindt. 
Wir  sein  alle  gewesen  plindt, 
Das  wir  in  prachten  zum  todt 

2446    Und  nammen  auf  uns  der  sünden  nodt. 
Uns  Süllen  pilleich  die  wundertzaichen 
Unser  verstaintte  hertz  erwaychen: 
Man  sieht  die  sun  Verliesen  iren  schein 
Von  wegen  der  grossen  raartter  und  pein  .  .  . 


**)  In  St  steht  am  linkeii  Bande  noch  Hie  surgunt  mortui.     APf  tiur 

dllenturio  canit,  B  darauf  et  dicit  Rigmum.     Der  lateinische  Ausruf  wieder 

9^nier  Noten.    2440  Warlich  APf  Warleich  B    daz  war  A     2441  nw  Pf 

all  AB  Pf       2444  zw  dem  Pf       2445  nemen  Pf    der  sunder  Pf 

446  pillich  AB  Pf      2448  siecht  B      2449  und  fehlt  A.    In  Pf  lautet  der 

'Vers    Wie  möcht  das  naturlich  sein. 

im  Brixener  Passion  (2813 — 34)  eingeschoben.  —  '*)  Centurio  kumbt 
vjind  spricht  (folgt  das  lateinische  Citat).  Do  gen  die  Juden  von  dem 
c^reutz  in  ire  loco.     Centurio.      2440 — 71  lauten  in  Br  2835  —  74 

Warlich,  warlich  der  ist  gottes  kind, 

Des  im  himel  und  auf  erden  die  reich  alle  sindt ! 

Als  wier  das  sechen  und  verstann, 

So  hat  die  sun  iren  klaren  schein  Verlan, 
6   Die  todten  die  thuen  auch  aufF  steen. 

Ach  got,  wie  soll  es  uns  ergeen! 

Es  erpident  auch  die  erd  über  all, 

Die  stain  klieben  sv  all  zu  mall: 

Davon  last  eur  hertz  erwavchen 
10   Und  secht  an  die  grossen  wunder  zaychen. 

Warlich  der  ist  des  lebentigeu  gottes  sun, 

Der  alle  ding  woll  mag  gethuen ! 

Er  ist  auch  ein  heiliger  prophett, 

Jesus  Cristus  von  Nazareth, 
15    Er  ist  gewesen  ein  heyliger  man 

Und  hat  uns  allen  vil  guetz  gethan: 

Vil  guete  leer  hat  er  uns  geben, 

Die  weyl  er  hat  sein  leben; 
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24B0    Siinder  aufF  so  lange  tzeit, 

Als  sich  die  vinstemus  geit; 

Auch  enphindt  wir  die  erdt  ertzittoren 

In  seinem  todt  also  pitteren 

Sech  wir  die  stain  zerspalten : 

24BB    Das  ist  ye  göttlichem  gewalt  behalten ; 
Auch  sech  wir  die  toten  auf  sten 
Und  lebenttig  von  dem  grab  gen ; 
Auch  sech  wir  den  grossen  gedult, 
Wie  vil  er  hat  erlitten  ane  schuld; 

2460    So  hab  wir  auch  gehört   den   grossen  geschray, 
Do  im  prach  sein  hertz  entzway, 
Das  von  kainem  noch  nye  ist  geschechen: 
Das  mues  ich  fiir  die  warhait  jehen. 


2461  vinstemiss  Pf  2452  wir  ]  man  AB.  zitteren  AJi  zitem  : 
pitem  Pf  2454  Auch  secli  A  2455  ye  frldt  A,  gwalt  AB  Pf  2456 
und  2457  felden  A  B  Pf  2458  die  grosse  .1  2459  geliten  an  Pf  one  B 
2460  das  grosz  A      2462  noch  fehlt  Pf      2463  für  fefät  Pf 

Brixener  Passion. 

Er  hat  alzeit  unser  not  betracht 
20    Und  luanigen  siechen  gcsundt  gemacht 

(Das  mues  ich  in  der  warheyt  jechen); 

Er  machet  auch  die  plintcn  gesechen; 

Er  halff  uns  allen  in  maniger  nott 

Und  erkhückhet  vil  menschen  von  dem  todt. 
25    In  der  wüest  gab  er  uns  auch  zu  trinckhen  inid  essen. 

Des  hab  wier  gegen  im  als  vergessen. 

Wier  haben  im  auch  sein  leih  durchschlagen, 

Des  soll  wier  heut  alle  klagen. 

O  ier  frawen  und  ier  man ! 
30   Nu  secht  heut  sein  grossen  jamer  an 

Und  seint;  pittern  grossen  schmei*tzen, 

Den  er  hat  gelitten  in  seinem  hertzen. 

Last  euch  das  alles  werden  laydt: 

Die  angst  und  grosse  pittrigkaydt, 
35    Die  er  da  lavdt  an  alle  schuld 

Und  darzue  hat  grossen  geduld. 

Ich  wil  auch  an  rueffen  und  pitten  dich, 

Das  du  dich  wellest  erparmeu  über  mich: 

Herr,  so  ways  ich  wol  an  allen  wan, 
40   Das  ich  das  ewig  leben  han! 
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Uns  sol  darumb  pillich  wesen  laydt, 

246B    Das  er  ledt  die  grossen  pittrikait 

Darumb,  herr  got,  gib,  das  ich  verstee, 
Wie  ich  recht  in  deinem  gepot  gee! 
Von  gantzem  hertzen  des  pit  ich  dich. 
Das  dw  auch  parmung  habst  über  mich, 

2470    So  wiird  ich,  herre  got,  an  allen  wan 
Das  ewig  leben  mit  dir  han! 

Tunc  Maria  cadens  in  terra  et  dicit:"^ 

Todt,  todt,  awe  todt,  nu  nym  uns  payde. 
Das  er  nit  so  jämmerlich  von  mir  schayde! 

Johannes  dicit  ad  Mariam:^^ 

Ste  auf,  Maria,  liebe  muem  mein, 
2475   Und  lass  dein  haysses  wainen  sein! 
Den  todt,  den  erlitten  hat  dein  sun. 
Der  kumbt  aller  weit  zw  frum. 

Et  sie  levat  eam/^ 

Maria  dicit  i'^^ 

Dein  plut  mich  rottet. 
Dein  todt  mich  töttet! 
2480    Awe  mir,  der  grossen  not ! 
Awe  mir,  ja  ist  er  todt! 

2465  layd  Pf  24(>6  heire  .1  ü  2467  Wie  |  Die  Ä  2468  Von  J 
A  B  2469  hast  parmung  Pf  2470  würd  J  wirt  A  Pf.  ich  fehlt  Pf 
b  harr  Pf.  —  '^)  Tunc /fA/<  AB  Pf  terrani  AB.  Statt  et  dicit  tteht 
lit  ABPJ:  die  binden  folgenden  Verte  in  B  Pf  unUr  Noten.  2472  Vor 
l  awe  tod  tod  nun  .1  B.  tod  tod  nu  Pf  2473  nicht  allaine  so  ABPj 
aerlichen  A  Pf  2474  Maria  fehlt  Pf  2477  ze  Pf  —  n  Biese  Anweisung 
It  ABPf  'O  Maria  canit  A  Pf  in  li  fehlt  awrh  diese  Anweisung.  In  Pf 
f8— 81  unter  Noten.  2478  rottet  AB.  Vor  247J)  steht  der  Vers  Dein 
t  mich  notet :  tötet  (nöttet :  töttet  -1)  ABPf 

2472—73  fehlen  im  Brixener  Passion,  24:14^—17  stehen  in  Br  (2826 

2828)    mr  der  Centuriorede .       ^)  Johannes  zu  Maria.  —  2474   Stand. 

t>e  muetter       2477  khurnbt  den  armen  sündern  zu.      2ilH  f  fehleti. 
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Johannes  dicit  ad  Mariam: 

Maria,  dw  edle  kunigin, 
Dw  solt  prawchen  deine  syn: 
Sein  todt  hat  uns  emert 
2485    Und  der  helle  peyn  gespert; 

Darumb,  Maria,  lass  von  deiner  klag, 
Wan  er  erstet  an  dem  tritten  tag. 

Deinde  judei"''  vadunt  ad  Pilatum  et  petunt,   ut  fran- 
guntur  crura  eorum,  ne  ultra '''^  sabatum  permaneant  in  cruee. 

Secundus  judeus  dicit  Pilato: 

Herr  Pilate,  die  Schacher  die  dw  liest  peinigen, 
Noch  da  vor  auf  dem  krewtz  ligen. 

2490   Nu  wissen  wir  nicht,  ob  sy  sein  gestorben; 
Darumb  haben  wir  dein  knecht  geworben, 
Das  in  von  deinem  ganst  werdt  geprocheu 
Ire  pein  und  dan  in  die  erdt  grochen; 
Wan  es  der  österleychen  tzeit  wol  tzimpt, 

2496    Das  man  sy  von  dem  krewtz  nympt. 

Pilatus  dicit  ad  judeos: 

Get  hin  imd  tuet,  als  ir  weit; 
Wan  mir  daran  nicht  misvelt, 

Nota  et  dispone  Longinum/^ 
Tunc  judei  vadunt  et  frangunt  crura  latronum."'^ 


2483  deinen  A  2487  er  feldt  H.  —  «)  judei  fehlt  Ji,  f')  ne  ]  ut  Pf. 
ultro  A  B  2488  pilate  feldt  Pf.  peinigen  ]  pliben  A  pringen  B  2489  do  AB 
2490  Nun  A  B  2491  deine  A  deiner  B  deinen  Pf  erworben  B  2492  ge- 
sprochen A  2493  dan  fehlt  l*f.  gerochen  B  Pf  gerechen  A  2494  öster- 
lichen AB  Pf  2495  nympt]  pmt  Pf.  2497  misse  velt  Pf.  —  ^^  Die  An- 
iteitung  feldt  Ify  B  stimmt  genau  mit  St^  in  A  steftt  Et  ibi  nota  quod 
Interim  dispones  Longinum.  '0  In  B  hat  eine  andere  Hand  nach  judei 
ergänzt  et  inüites  pilati.  Pf  frangit  St  cura.  7n  A  stimmte,  die  Anweisung 
ursprünglich  mit  St  und  B  überein ;  doch  später  corrigierte  dieselbe  Jiand  noch 
milites  cum  judeis  ein. 
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Tertius  judeus  dicit  \mmo''^  militi:'*>^ 

Nathan,  nu  prich  den  schachern  pain  und  annen 
Und  lass  dir  sy  nicht  erparmen: 
2600    Schlach  dar  fryschlich,  schlach, 

Das  es  thue  ainen  grossen  krach! 

So  nympt  man  sy  nach  dem  tod  herab 

Und  legt  sy  in  ain  grab, 

Secundus  milles:'^^ 

Lieber,  ich  thue  ess  geren 
2605    Und  will  dich  deiness  pett  geweren. 

Secundus : 

Du  poswicht  und  morder  unrain, 

Ich  will  dirr  prechen  dein  gepain, 

Dirr  und  dem  gesellen  dein: 

Erst  sali  sich  an  heben  euer  grosse  pein. 

Secundus  milles: 

2510    Nun  hangt  ir  all  drey  in  geloscher  (?)  weyss 
In  den  lufften  und  seyt  der  vogel  speyss. 

Et  deponimtur  latrones/^  Et  dum  deveniunt**)  ad  Jhe- 
m,  invenerunt  eum  mortuum. 

Quartus  judeus  dicit: 

Was  well  wir  an  im  rechen? 

Wir  pedürften  seine  pain  nicht  prechen: 

f)  fehlen  Pf.  A  stimmi  mit  *SV.  Ji  atimmte  urttpriinglich  auch ;  corri- 
te  jedoch  ipäter  ^rxmws  vnWos.  2498  i^un -<4  7^  schacheren -^  7i  scha- 
jm  Pf.  arm :  erparm  Pf  2499  sy  dir  ^  i^  2501  ein  Pf  2502  dem 
'i  B  2603  leg  B.  —  ^;  Von  dieser  8pielamoei$ung  bis  Vers  2511  fehlt 
8  in  A  B  Pf.  Auch  in  St  fehlte  es  ursprünglich  und  wurde  erst  später  von 
lerer  Hand  auf  einem  eingenUhien  Ortavblott  nncligetragen.  2506  Du  ] 
ue  8t  2510  ^oohl  in  geleicher  zu  lesen.  —  <)  Diese  Anpreisung  fehlt 
Pf.    d)  devenerunt  A.  —  2513  sein  pain  nit  A     nicht  sein  Pf 


Sein  sei  ist  im  entgangen; 
2515    Lasset  in  nur  also  hangen. 

Ibi  venit  Longinus  et  caniti^^ 

Ambulo,  Herr,  von  Jericho, 
Mach  mich  armen  plinden  fro! 

Servus  Longini  ^^  dicit: 

Herr,  hebt  auff  ewere  pain, 
Das  ir  euch  nit  stöst  an  ain  stain; 
2520    Wan  vielt  ir  nider  zw  der  erden, 

Ir  wurdt  mir  allain  zw  schwär  werden, 
Das  ich  euch  nicht  möclit  auff  erheben; 
Darum  get  dan  und  tret  schon  und  eben. 

Et  dunc^^  veniunt  ad  crucem. 

Longinus  dicit: 

Möcht  ich  recht  gesechen, 
2525    So  wolt  ich  pald  spechen 
Mit  meinem  scharffen  sper, 
Ob  er  noch  lebt  hintz  her. 


2514  engangeii  /'/'.  —  ")  Ibi  disponatur  Longinus,  qui  venit 
cantando  A.  In  ß  und  Pf  nur  Longinus  canit.  Die  Jolgenden  tteei  Vene 
in  Si  niciu  ncuh  den  Heimen  abgesetzt ;  in  h Pf  stehen  sie  auch  unter  Noten ; 
ausserdem  folgen  in  Pf  noch  zwei  Verse,  die  in  Ä  B  St  fehlen  (alle  vier  Vene 
in  Ifvon  späterer  Hand)  Anibui  pisM»  gotz  kind  ,  Mach  mich  gesechen, 
wan  ich  pin  plindt.  ''>  Longiaus  Pf.  —  2518  Herre  A  ewre  AB  Pf 
2510  stosset  an  dv  Pf  2r)22  nit  -1  auf  niöcht  heben  Pf  2528  Dar- 
umb  AB  Pf.  dan  ]  dem  B.  und  fehlt  B.  get  schon  und  tret  eben  A.  — 
^)  cum  AB.  —  2525  Zuerst  mit  2524  in  eine  Zeile  geschrieen,  dann  weggtetriehen 
und  neu  geschrieben  B.       2526  ip einem  in  A  aus  seinem  corrigiert, 

2616-17  im  Brixener  P&ssin  2917—20.     «)  In  dem  singt  Lon- 
ginus. —  2516  —  17  nicht  nach  den  Reimen  abgesetzt.      251G  Lambulo  her 

2517  mich  fehlt,    plint.     Dann  folgen  noch  ".icei  Verse 

Lambulin  pistu  gottes  kiiul, 
Mach  mich  ledig  meiner  sündt. 

2518  f  abireichend. 
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Quintos  jndens  dicit  ad  Longinom: 

Longine,  lieber  ritter,  stych  dar! 
Guetten  Ion  soltu  haben  für  war, 
2630   Das  uns  der  pöswicht  nicht  betrieg 
Und  den  Juden  vor  lieg. 

Longinus  dicit  ad  servum  suum: 

Schalant,  lieber  knecht,  för  mich  dar 

Und  nym  der  rechten  seytten  war; 

Daran  setz  eben  im  das  sper, 
2636   Das  ich  im  den  leyb  verser; 

Darein  wil  ich  stechen  mit  kraft 

Das  scharf  sper  hüntz  an  den  schafb 

Und  wil  im  das  hertz  spalten: 

Ob  sich  sein  sei  hiet  verhalten 
2640   Oder  ob  ein  wenig  leben  in  im  war  peliben, 

Das  müest  von  mir  werden  ausgetriben. 

Sennis  Longini  dicit: 

Das  wil  ich  tuen,  mein  herre  guet, 
Halt  das  sper  in  deiner  huet: 
Ich  wil  ims  setzen  recht  und  eben, 
2646   Das  dw  im  pald  verserst  sein  leben. 
Nyemant  darumb  sorg  bedarff: 
Das  sper  ist  wol  also  scharf, 
Als  pald  er  damit  wirt  gerürt, 
So  ist  im  sein  leber  gar  zerfuert. 

Tuno  famulus  apponit")  lanceam  et  dicit  ad^)  dominum:*) 

2660   Nu  stich  dar  tzu  seinem  hertzen 

Und  püess  im  etlich  seine  schmertzen! 


2530  nit  A  nich  B  2531  mer  vor  lieg  Pf  2634  im  J  an  ^ 
2537  scharffe  iy.  den  ]  das  i?  2538  hertze  AB  2539  het  B  2540  we- 
nigs  AB  Ff,  war  fMt  A^  wer  in  im  B  2541  von  im  aus  werden  ge- 
triben  Pf  2542  Das  ]  Da  8i.  herr  Pf  2544  yrabs  A  2546  sorgen  Pf 
pedorff  A  B  2547  wal  A  2548  peruert  A  2549  in  iS/  twleber  Correciur,  — 
') apponit  longini  1.  A  hftUden  Pf.  ^  2550  Nun.  da  ^yfAB  2551  seinen  AB 
Hirn  n.  WAokernell,  Quellen  a.  Forschnngen.  I.  11 


Longinus  fingit,  et  defluif*^  sangwis.   Ttmc  Longinui 
illuminatur^^^   et  canit:  „Vere  filios  dey  erat  iste!" 

Et  dicit: 

Waffen,  ymmer  waffen, 

Wass  hab  ich  nu  gerochen! 

Hört,  ir  vil  lieben  lewt: 
255B    Gross  wunder  ich  euch  bedewt, 

Das  mir  von  dissem  man  ist  beschechen: 

Ir  habt  all  gehört  und  gesechen, 

Das  ich  gewesen  pin  plindt; 

Nu  bekumpt  mir  von  gottes  kindt, 
2660    Das  ich  wider  hab  mein  gesicht: 

Es  ist  för  war  götleichs  geschieht! 

Jhesus  ist  tzwar  ain  heiliger  man! 

Wir  haben  all  unrecht  getan, 

Das  wir  in  haben  durch  schlagen: 
2565   Das  süll  wir  alle  klagen. 


«)  desuit  Ff  f>)  iUuminator  B.    2562—53  fMcn,  AB  Ff    2557  alle 
2559   Nun  A  B    gotz  Pf      2661  Es  ]  Er  A.    göttlich  A  Ff      2563 
thon  B      2664  erschlagen  A      2665  süllen  AB  Ff 

2662 — 73  m  Brixener  Fassion  2929 — 44.  Longinus  wüst  sei 
äugen  mit  dem  pluet  und  württ  gesechen: 

Her,  dl  er  sey  lob,  das  miers  gesehen  ist! 
Ich  glaub,  das  du  gottes  sun  pist: 
Dein  pluet  das  hat  mich  gesechen  gemacht, 
Darnach  ich  doch  nit  mer  het  gedacht. 
6   Du  pist  gottes  sun  gewislich, 

Das  glaub  ich  aus  dem,  das  ich  nu  sich : 
Mein  äugen  sein  offen  und  gesechen  woU 
Alles,  was  ye  ain  mensch  sehen  soll. 
Noch  aus  (so!J  das  genötig  ist,  ich  dich  pitt, 

10   Das  wollest  mier  verzeychen  nitt. 

Dein  unschuldigen  todt,  den  du  litst  auf  erden, 
Den  las  an  mier  nit  verlorn  werden 
Und  verzeych  mein  sündt  und  üppigkhaytt, 
Die  ich  hab  praucht:  die  ist  mier  laydt. 

16   Und  thue  dich  auch  über  mich  erparmeiii 
Über  mich  Longin  um,  den  vil  armen  I 
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0  milter  got,  Jhesu  Cryst! 
Ich  beckenn,  das  dw  pist 
Ain  erlösser  aller  menschait 
Mit  deines  todes  pittrikait. 
2B70    Ich  pit  dich,  allmächtiger  got, 
Durch  deinen  unverdienten  tot, 
Das  dw  dich  wellest  erparmen 
Über  mich  Longinum,  vil  armen! 

Maria  dicit  ad  populum:'') 

Durch  got,  ir  frawen  all  gemaine, 
2B7B    Paide  kewsch  und  auch  raine. 

Ich  hab  mein  Uebes  kind  verloren! 

Kain  lieber  kind  wardt  nye  geporen: 

Es  was  meines  hertzen  wunne. 

Aus  färsten  landen  kumen, 
2580   Zu  ainer  muetter  het  es  mich  erkoren. 

Nu  hab  ich  es  laider  verloren! 

Et  tunc  vertit  se  ad  crucem/^   Et  dicit: 

Herr  vatter  und  mein  got, 
Nu  ist  erfiilt  dein  gepot! 
Ich  het  dich  mir  aus  erkoren, 
2685   Nu  hab  ich  dich  verloren: 


2567  erkenn  A  2569  todes  in  Pf  rot  eineorrigiert.  2571  dein  Pf 
2572  wollest  B  weist  Pf.  —  ")  In  ABPf  nur  Maria  canit.  —  2674  bis 
2581  in  B  und  Pf  unter  Noten.  2574  got  in  A  eincorrigiert.  gemain  AB 
2675  Payd  A  rain  ABPf  2576  han  Pf  2577  wuerd  Pf  geparen  A 
2578  hertz  B  2679  land  AB  2580  hat.  ausz  erkoren  A  2581  Der  Vera 
fehUAB.  —  ^) Diese  Anweisung  fehlt  A B Pf  —  2583  Nun  ^1^  erfult  i?iy 
2584  mir  aUain  ABPf     2585  Nun  ^  ]  Nit  5 

2674—81  fehlen  im  Brixener  PMssion.  2582-87  in  Br  2999-3004. 
*;  Steht  nur  Maria..  —  258B  Ich  hab  alzeytt  ertielt  deine  g.  2584  Du 
warst  mier  auch  von  anfang  auserkhom  2585  von  der  Juden  schar 
verlorn.       StaU  2686—87  stehen 

Klagen  und  laydt  mag  ich  nit  lan: 
Das  bewaint  mit  mier  frawen  und  man. 

11* 
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Des  mag  ich  nit  frölich  werden, 
Dye  weil  ich  leb  auf  erden! 


-Lunc  Joseph  cum  servo   suo  venit  ad  Nicodemi 

Et  dicit:'») 

Ich  pit  dich  Nicodem,  edler  man, 
Das  dw  mir  hewt  wellest  peystan, 
2690   Das  wir  Jhesum,  den  hoch  werden, 
Bestatten  zw  der  erden. 

Nicodemus  ad  Joseph:^) 

Joseph,  lieber  frewnt  mein. 
Ich  wü  dir  geren  hüflich  sein; 
Was  mir  darumb  laides  beschicht, 
2595   Des  wil  ich  alles  achten  nicht: 
Hab  wir  in  vor  lieb  gehabt. 
So  Süll  wir  noch  sein  unverzagt 


2686  Des]  Das  A  2B87  diser  erden  AB  Pf  2689  wolles 
wellet  (90  !J  heut  Pf  2694  laides  dar  umb  Pf  2696  Des  ]  Dai 
2696  vor]  von  A       2697  soll  AB  Pf 

2688—2601  entsprechen  im  Brixener  Paaaion  8100—8119;  doch  Mi 
die  Verse  erst  nach  2687,  nachdem  Joseph  von  Pilatus  und  Johannes  die 
lauhnis  zur  Bestattung  Christi  erhalten  hat.  —  «)  Nur  Joseph  {erg.  zu)  In 
demus.  —  2688  Nicodemus  du  gotz  forchtiger  firumer  man  2689 
pit  dich  du  wollest  m.  h.  p.  2690  hoch  ]  vil  2691  Mügen  bestä 
Nach  2691  sind  vier  Verse  eingeschoben 

Wan  er  unser  maister  ist  gewesen, 

Und  kunen  an  in  nit  genesen. 

Und  ob  wir  sollen  darumb  verderben, 

So  well  wier  von  seint  wegen  gern  sterben. 

^)  Nicodemus  zu  Joseph.  —  2692  du  lieber     2693  gern  gehilfflich     1 
laydt  darumb  geschieht    2696  Des  ]  Das.    Nach  2696  stoei  Verse  eingeteh 

Gern  wil  ich  dier  Jesum,  den  werden, 
Bestäten  helffen  zu  der  erden. 

Dann  folgen  2601  und  2600,  welche  Br  hieher  voraus  gesteUi  Hai.      2696  i 
lebentig      2697  So  well  wier  sterben  bey  im  unvers. 
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An  im  in  allen  seinen  nötten, 
Und  sol  man  uns  darumb  tötten; 
2600   Wan  der  herr  Jhesu  Cryst 
unser  got  und  erlösser  ist. 

Joseph  ad  Nicodemum: 

Nicodem,  schaw  an  das  wunder, 

Wie  ain  yegklich  crpatur  besunder 

Sich  über  den  menschen  erparmet: 
2606   Wärlich,  er  hat  uns  hart  eramet! 

Wir  Süllen  im  erberlich  gefaren  mit 

und  bestatten  nach  unserem  sit; 

Gee  wir  auch  zw  der  muetter  sein, 

Dye  dort  ist  in  grosser  pein, 
2610   und  reden  mit  ir  darumb, 

Das  sy  ims  auch  des  vergun. 

Nicodemus  ad  Joseph: 

Joseph,  dw  hast  die  redt  wol  erhaben: 

Wir  Süllen  in  schon  begraben. 

Ich  pin  der,  der  des  nachtes  zw  im  kam 
2615   Und  über  mein  sünd  rewe  nam; 

Ich  fragt  in  umb  das  ewig  leben, 

Da  wart  mir  zw  antwurt  geben: 

Wir  wären  all  verloren, 

Wir  wurden  dan  zw  dem  anderen  mal  geporen. 
2620   Mit  der  redt  hat  er  gemainet 

Dye  taujff,  dye  ims  gantz  rainet, 


2698  seinen  fehU  Pf     2600  herre  jhesus  A  B      2608  yedUch  A  Pf 
erpannt  BPf       2606   Warlich  ABPf     hart  fefdt  Pf.    eramt  B 
et  (90  !)  Pf       2606  im  fehU  Pf    faren  AB      2607  pestätten  AB 
BPf      2609  Dye  ]  Sie  B       2613  soUen  A       2614  der  nur  ein. 
^T^      --^BPf       2616   rew  ABPf      2617   wurt    ze  A    Das  wort  mir  B 
^^     «ndem  Pf       2620  gemaint  Tf       2621  uns  ]  da  ^^iy.    raint  Pf 

Brix9n^r  Pmaaion.   2698  Beistanudt  wöll  wier  thuen  in  nötten 
Ck>tte8  8im  der  ewig  crist      2601  Wan  er  warlich  imser  erlöser 
2602—2611  /Mm,  2612—29  (i^r  3120-31)  xceichen  ab. 
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Alle  menschen,  die  da  snllen  genessen; 
Wan  da  pin  ich  sein  rewiger  junger  gewesen. 
0  wo  sindt  nu  dye  getrewen, 
2625   Die  uns  mit  gantzen  rewen 

Hewt  helffen  begraben  und  bebainen 
Jhesum  Crist,  den  vil  rainen! 
Nu  Süllen  wir  auch  Mariam  stillen 
Und  in  begraben  nach  irem  wiUen. 

Tunc  vadunt  ad  Mariam."^ 
Joseph  dicit:^^^ 

2630   Maria,  ich  und  Nicodemus 

Begeren  den  leichnam  Jhesus 
Wirdiklich  zw  dem  grab  bestatten; 
Dartzw  soltu  uns  auch  ratten. 

Johannes  respondit  loco  Marie  et  dicit: 

Mein  fraw  ist  worden  also  kranck, 
263B   Das  sy  vor  mir  nider  sanckt 

Von  wegen  des  grossen  klagen, 

Das  sy  hewt  hat  getragen. 

Darumb  sy  euch  nit  mag  zw  gesprechen, 

Ir  möcht  vor  laydt  das  hertz  tzerprechen; 
2640    Aber  den  leichnam  Cristi  werden 

Solt  ir  pringen  zw  der  erden. 

Nicodemus  ad  Joseph: 

Joseph,  so  gee  wir  hin  zw  Pilato 
Und  pitten  in  fleyssiklich  also, 

2622  Süllen  iy  sollend  2623do^J5.  rewiger  ^^]  ewigeres 
2624  nun  AB  2625  gantzem  B  2626  A  haUe  die  beiden  Zeitwih 
unigesielU.  2628  Nun  B  maria  Bf  2620  mit  ierem  Pf,—  <»)Sizw 
nicodemum,  dann  den  Felder  bemerkt  und  corrigiert,  ^)  Marie  A  ad  A 
riam  B.  —  2632  W^irdicüchen  B  Wierdikleich  Pf  pesteten  . 
2683  D.  zwe  Pf  2635  sangk  ABPj  2637  sy  fekU  B.  hat  heut  ^ 
2638  euch  ]  auch,    zwe  Pf 

2630—41   im   Brixener  Passion  3084  —  99    alneeichend,     2642  — 

fehlen  ganz. 
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Das  er  uns  erlawb  zw  begraben 
2645   Jhesum,  den  wir  lieb  haben. 

Tiinc  Joseph  et  Nicodemus  vadunt  ad  Pilatum. 

Joseph  dielt  i**^ 

Herr  Pilate,  ich  pit  dich, 
Des  soltu  geweren  mich: 
Erlawb  den  leychnam  Jhesu  mir 
(Des  wil  ich  ymmer  dancken  dir), 
2660   Das  wir  Jhesum  von  dem  krewtz  nemen  herab 
und  in  bestaten  und  legen  in  das  grab. 

Pilatus  dicit: 

Joseph  und  Nicodem, 
Ist  aber  also  dem. 
Das  Jhesus  ist  gestorben; 
266B   Darumb  ir  yetz  habt  geworben? 

Joseph  dicit: 

Herr  Pilate,  er  ist  nu  todt 
Und  hat  über  wunden  sein  not. 


2644  er  ]yr  AB.  erlaubt  Ä.  —  «)  ad  Pylatum  A.  —  2646  Herre  A li 
pilato  Pf  2648  Jhesum  Pf  2651  in  legen  und  bestaten  Pf  bestaten 
und  fehlen  AB      26&6  yetzt  A    hab  B      2666  nun  A]\m  B 

2646—51  im  Brixoner  Passion  schon  früfier  dOßl — 40.     **)  Joseph 
get  hin  zu  Pilato  und  pit  in  umb  den  leib  Jesu: 
Her  pilate,  richter  und  lieber  here, 
Ich  pit  dich  treulich  und  sere: 
Las  mich  den  leib  Jesu  nemen  vom  creutz, 
Das  ich  den  begraben  thue  mit  tieyss; 
5    Wan  es  ist  warlich  gewesen  ein  gerechter  man  I 
0  die  Juden  haben  ubl  an  im  gethan ; 
Wan  er  ist  gepom  gantz  an  sünd  und  schuld! 
Darumb  pit  ich,  herr,  das  mier  dein  geduld 
Den  leib  Jesu  zu  teyl  las  werden, 
10   Das  ich  in  müg  pringen  zu  der  erden. 

Zu  den  beiden  leisten  Versen  vgl.  St  2640—41.     2652—55  in  Br  (3041-51) 
abweichend^    2656 — 65  fehlen  ganz. 


90^^         übet  Ay«  °       A^ae»  8<^'" 
püa^.  tJ  das  ^^  "Vet  ««^"^ 


i^««  ^^  rat««  g^^'^'w««  «^t' 


9*  »Tw  3«'»»  T.»  «""■  „• 


169 

Das  ich  das  geseohen  hab, 
Das  er  sein  leben  auf  gab ; 
Da  pey  vil  grosser  tzaichen  sein  geschechen. 
1676   loh  mues  mit  der  warhait  jeohen, 

Das  er  ist  gewesen  ain  frumer  man: 
Wir  haben  im  all  unreoht  getan. 

Pilatus  dicit:'') 

Joseph  und  Nicodem  seyt  gewert 
Alles,  des  ir  yetzungt  pegert. 
1680   Ich  wil  euch  geren  vergunden 

Den  leyb  Jhesu,  der  da  ist  gepunden 
An  das  krewtz:  den  nempt  herab 
Und  bestattet  in  zw  dem  grab. 

Joseph  dicit:^) 

Herr  Püate,  wir  dancken  dir, 
!686   Das  dw  uns  gewerest  schir 

2674  Da  ]  Daz  A.  grosse,  sindt  Pf  2675  ihen  St  2677  tan  Pf 
les  ]  das  ^  B  iy.  yeczund  A  B  Pf  2631  In  Pf  fehU  der  ganze  Vers, 
astetet  Ä  B   bestat  Pf,      2684—2687  fehlen  in  Pf.      2684  Herre  A 

2678-83  enUprechen  im  Brijnner  Passion  8070—73.   ^)  Pilatus 

leph: 

Joseph)  so  wil  ich  dich  gewem 

Und  thue  es  sicherlich  gern: 

Nimb  Jesum  von  dem  creutz  herab 

Und  bestät  in  zu  dem  grab. 

find  sechs  Verte  einguehoben:    Widerumb  Pilatus  zu  den  rittem: 

5   Wolhin  drey  ritter  oder  vier, 
Get  mit  Joseph  pald  und  schier 
Und  nembt  die  Schacher  auch  herab 
Und  legt  sy  etwo  in  ein  grab: 
Es  wer  den  Juden  wider  streit, 
10  Ob  sy  da  lagen  die  österlich  zeit 

87  enUprechen  Br  8080—83.     ^)  Joseph: 

Pilate,  ich  danckh  dier  ser  und  fieyssigklich 

Nu  und  yetz  und  ewigkleich, 

Das  ich  mag  Jesum  nemen  herab 

Von  dem  creutz  und  legen  in  das  grab. 
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Mit  gab  des  werden  leichnam, 
Der  au  schuld  den  tod  nam. 

Tunc  vadiint  ad  crucem. 

Nicodemus  dicit  (et  hie  inclinatur  crux):") 

Wol  her,  Joseph  und  lieber  knecht, 

Und  helft,  das  wir  mügen  recht 
2690    Pringen  den  heylligen  leyohnam 

Von  des  hochen  krewtzes  stam, 

Der  vil  ser  gespannen  ist 

Daran  von  der  pösen  Juden  list 

Mit  starcken  nagelen  und  langen. 
2695    Leych  mir  her  hammer  und  tzangen: 

Der  wedarfF  ich  yetzungt  gar  wol, 

äeyt  ich  den  nagel  gewinnen  sol. 

Servns  dicit  ad  Nicodemum :  ^^ 

Se  hin,  hammer  und  tzangen! 
Magstu  sy  aber  erlangen, 
2700    So  wil  ich  dich  nit  sawmmen, 
Das  dw  wol  mügst  rawmmen 
Dye  nagel  auss  seinen  henden; 
Dar  tzw  magstu  dich  nu  wenden. 

Joseph  dicit  servo*^)suo: 

Sraihel,  lieber  knecht, 
2705    Hie  wirt  es  mir  eben  und  recht: 

Und  leicli  mir  auch  hammer  und  tzangen, 
Da  mit  ich  Jhesum  müg  erlangen 

'0  Jn  AB  fehlen  die  vier  letzten  Worte;  in  Pf  auch  die  ente  Anweituntfy 
eg  steht  nur  Nicodemus  dicit.  —  2689  das  ]  da  B  2691  hohes  A  li 
krevvtz  Pf  2693  pö«en  feldt  Ali  2694  naglen  Pf  2696  yeosund  ABPf 
2697  negl  gebingen  Pf  gewunnen  A.  —  *)  In  ABPf  iiehi  Tudc 
Nicodemus  ascendit  per  scalam.  Servus  ejus  dicit.  —  2700  ich  fehU  A 
2702  nagelen  A  B  negel  PJ  2703  Dar  ]  Daz  A.  zwe  Pf.  nun  ^,  m 
Pf  fehlt  es.  —  c)  ad  servo  Pf  -  2704  Schmichel  ABPf       2706  würt^ 
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Und  dye  nagel  gross  müg  gerucken, 
Das  der  herr  Jhesus  an  seinem  rucken 
.0    Nicht  lenger  das  gross  holtz  trag. 
Nu  wU  ich,  ob  ich  mag, 
Jhesum  von  dem  krewtz  heben 
Und  in  ewer  hende  geben. 

Servns  Josephi*«)  dicit: 

Herr,  ich  pin  hye  peraydt 
LB    Mit  euch  zw  tragen  die  arbayt. 
Da  nym  hin  hammer  und  tzangen; 
Der  leichnam  sol  nit  lenger  hangen: 
Mir  get  vil  nachent  zw  hertzen 
Des  gueten  mannes  pein  und  schmertzen. 

Hie  deponitur  de  cruce  in  terram. 

roseph  cadit  in  terram  ad  Jhesum.  Et  dicit: ^^ 

50    0  Jliesu,  dw  vil  guetter, 

Wer  sol  nu  trösten  dein  vil  liebe  muetter? 

Dye  ist  laider  in  grosser  not 

Umb  deinen  pitteren  tot. 

Ich  furcht,  sy  müg  nit  genessen, 
Ib    Als  gar  trawrig  ist  sy  gewessen 

Umb  dein  tödleichs  laydt. 

Ich  sprich  es  pey  meinem  aydt, 

Das  ich  trag  in  meinem  hertzen 

Gross  laydt  und  pitteren  schmertzen. 


08  nagelen  B  2709  herre  A  2710  Nich  li  grosse  Pf 
es  mag  Pf  2713  eur  handt  Pf  yn  in  ewr  hendt  Aß.  — 
i  ABPf.  —  2714  Herre  A.  hye  fehlt  Pf  2717  lenger ]  mer  A 
]  gee  8i,  vil]  gar  AB,  —  ^)  In  ABPf  nur  Joseph  dicit.  — 
i  B,  vil  fehlt  ABPf  liebe  felJt  Pf  2722  grosz  A  2723  pit- 
Pf  2724  müg  ]  mich  A  2726  tödUchs  A  tödliches  Pf 
>sses  AB    pitem  Pf 
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Deinde  Maria,  matter  ejus,  cadit  in  terram  et  super  euin. 

Et  canit:'*) 

2730   Awe,  nu  wil  man  dich  begraben! 

Des  mues  ich  armes  weyb  klagen. 

Nu  mues  ich  mich  von  dir  schaiden 

Mit  jamer  und  mit  grossem  laide. 

Awe,  wo  sol  ich  arme  hin? 
273B   Im  hertzen  ich  betrüebt  pin 

Von  meines  lieben  kindes  tot. 

Awe  mir  der  grossen  not! 

Et  dicit: 

Awe,  nu  wü  man  dich  begraben ! 
Des  mues  ich  armes  weyb  nu  klagen. 
Nu  muess  ich  mich  von  dir  schayden 
2740   Mit  jamer  und  mit  grossem  layde. 
Awe,  wo  sol  ich  arme  hin? 
Im  hertzen  ich  petruebt  pin 
Von  meines  lieben  kindes  tot. 
Awe  mir  der  grossen  not! 

Nicodemus  dicit  ad  Mariam:"^) 

274B   Maria,  du  edle  finicht. 

Wir  müessen  hewt  wider  dein  tzucht 
Jhesum,  deinen  sun,  von  dir  tragen. 
Dw  solt  nu  lassen  dein  klagen. 


^}  In  AB  Pf  lautet  die  Spidamoemmg  Synagoga  canit.  Interim 
(iterum  BFf)  Jhesus  (fehU  BPf)  deponitur  de  cruce  et  mater  eius 
accedit  eum  (fehU  Pf)  et  canit  2730-36  in  St  Pf  unter  Noten,  In  AR 
stehen  diese  Verse  nach  275G,  und  2757  ~  68  stehen  an  dieser  Stelle,  2731  Des  ] 
Das  AB  Pf.  weyb  imnABPf  2783  grosses  Pf  2735  betrüebet  Pf. 
Nach  2786  fehlt  in  St  AB  Ff  ein  Vers,  den  ich  nach  2744  ergänzt  habe. 
2737—44  fehlen  AB  Pf  2741  wo  ]  wol  St  2746  heind  AB  Pf  2747  dei- 
nen sun  fehlen  Pf. 

2745 ->50  entsjn-echen  im  Brixener  Passion  3182 — 85.  ^)  Widerumb 
Nicodemus.  —  2745  O  Maria  du  raine  fr.  2746  Wier  pitten  dich  hab 
an  dier  weyb  zucht  2747  Wier  wollen  in  für  sich  an  tragen 
2748  Darumb  so  thue  massig  klagen.     2749— 50 /eA/en. 
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Joseph,  lass  nns  furpass  geen, 
2760   Wir  süllen  nicht  lenger  hye  sten. 

Et  tunc  quasy  violenter  recipiunt  corpus  Jhesu,  diffe- 
Ät*)  ad  sacristiam*)  et  canunt :  ,,Ecce,  quam*'^  moritur 
"tus!"    Vadunt  pussillam  viatu.'') 

Joseph  dicit: 

Secht,  wie  der  gerecht  gestorben  ist! 
Der  was  fiir  war  an  argen  list. 
Seinen  todt  und  grossen  schmertzen 
Niemant  tregt  in  seinem  hertzen. 
2755   Er  hat  den  pitterlichen  todt 
Gelitten  durch  der  weide  not. 

Et  sie  vadunt  et  canunt  ultra/) 

Maria  canit: 

Awe,  wo  sol  ich  nu  hinkeren? 
Mein  ungemach  will  sich  meren. 
Awe,  mein  hertzen  liebes,  mein  kind! 
2760   Ja,  wist  ir  wol,  wie  heb  sy  sind  ? 
Awe,  wo  sol  ich  nu  trost  finden? 
Mein  hent  mues  ich  winden 
Umb  mein  hertzen  liebes  kind ! 

Et  dicit: 

Awe,  wo  sol  ich  nu  hin  keren? 
2765    Mein  ungemach  wü  sich  meren. 


2760  nit  -4-B.  —  ^)  Jhesu  ]  crisii  A.  et  defenint  APf  ^)  sacra- 
am  B  sacristam  Pf  <^)  quomodo  AB  Pf  d)  Die  drei  leizteii 
ttU  fMm  ABPf,  ^  2752  argem  Pf  2763  grosses  Pf  2766  pitter- 
chen  A  pitteren  leichen  B  2766  Erllten.  weldt  Pf,  —  *)  sie  ] 
it  (9o!)  St.  Die  ganze  Awreitung  fehU  AB  Pf,  2757-68  in  StB  unter 
len.  2767  ich  fehU  Pf,  Statt  nu  HeJu  mich  A  B  2758  Mein  zweimal  Pf 
59  mir  aiaU  de§  ertien  mein  AB  Pf  2761  Awe  feJät  Pf  2762  hendt 
A  Elf     2768  Hebs  J5.      2764-69  fehUm  A  BPf 


...>T^^ 
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Awe  mir,  hertzen  Uebes  kindt! 
Ja,  wist  ir  wol,  wie  lieb  sy  sindt? 
Awe,  wo  sol  ich  nu  trost  vinden? 
Mein  hent  die  mues  ich  winden! 

Johannes  dicii  ad  Mariam: 

2770    Hertzen  liebe  frawe. 

Du  solt  nit  sprechen  awe, 

Sunder  hab  gueten  muet 

(Das  ist  mein  rat  und  ist  auch  guet): 

Dir  sol  pileych  sein  urstende 

2776    Dein  grosses  hertzen  laydt  wenden; 

Und  seydt  er  dich  mir  enpholchen  hat. 
So  wil  ich  dir  helffen  an  seiner  stat. 

Cayphas  dicit  ad  Joseph: 

Joseph,  wie  getarstu  Jhesum  begraben. 
Das  wir  dich  nit  geschaffen  haben? 
2780   Wier  hyetten  selbs  wol  gewest. 
Was  ims  war  zw  thuen  das  pest. 

Joseph  respondit: 

Das  han  ich  durch  guet  getan: 
Er  bedunck  mich  ain  fnmier  man; 
Wan  er  was  mensch  und  got. 
2785    Solt  er  der  weit  zw  spot 

Sein  gehangen  aus  ewerem  neyd 
Hin  über  dye  heillig  zeyt. 
Das  war  in  allen  landen 
Uns  gar  übel  an  gestanden. 


2770  Ueb  AB        2774  DirJDw  Pf.    solt  Pf   piUich  ABIf 
stendt  Pf     2776  grosses  fehU  AB  Pf     2778  tarstu  ABiy     2779  di^ 
doch  AB  Pf.    geschaft  Pf       2780  betten  A  B        2781  ze  Pf    then 
2783  pedunckt  Pf    bedünckt  B  ]  gedanckt  A,    frumer  ]  gaeter  Jy,    m 

»tand  zuerst  gueter,  irorans  frummer  corrigiert  wurde.     2786  eWT0Ili  neyd  Ä 
ewrm  spot  Pf     2787  Der  Vers  feldt  A.    Hincz  BPf     2789  WL  AB 
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Annas  dicit: 

2790   Dw  8olt  wissen  sunder  wan, 
Das  dw  nit  recht  hast  getan. 

Joseph  respondit: 

Wie  seyt  ir  mir  als  gehass 

ümb  das,  das  ich  als  fleissig  was, 

Das  mir  Jhesum  Pilatus  gab, 
2796   Den  ich  legt  in  ain  newes  grab 

Und  umb  want  in  mit  tüechlein  rain; 

Ich  bedeckt  das  grab  mit  ainem  stain: 

Daran  han  ich  gar  wol  getan, 

Als  verr  ich  mich  verstau; 
2800   Aber  ir  habt  übel  geworben, 

Wan  er  ist  von  euch  gestorben  ! 

Annas  dicit: 

Joseph,  so  hör  ich  wol. 
Das  dich  die  jüdischait  halten  sol 
Als  ainen,  der  sein  junger  ist; 
2805    Da  von  wirt  in  kurtzer  fryst 
Dein  leib  und  auch  dein  leben 
Mit  grimen  in  den  todt  geben. 

Joseph  dicit: 

Ich  verlangen  meines  gottes  nicht, 
Was  mir  von  euch  darumb  beschicht! 

Cayphas  dicit  ad  Joseph: 

2810    So  muestu  unser  gefangen  sein 

Und  muest  leyden  von  ims  des  todes  peyn, 


2791  tan  ^  ^  2793  als  ]  so  Pf  2795  news  A  B  2798  hab  Ali  Pf 
'99  verr  (verre  A)  und  ich  Ali  Pf  2800  Übels  A  2802  her  ]i 
07  grim  Pf  2808  got  A  gots  B  2809  daruinb  von  euch  -1  ge- 
hicht  Pf     2811  von  uns  leiden  todes  p.  Pf 
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Seyt  ich  ye  an  dir  spür; 
Kmnbt  dye  österlich  zeyt  herfiir, 
Dw  muest  darumb  sterben 
2816    Und  lästerlich  verderben. 


-»^ 


Tunc  precursor  concludit.'') 

Et  dicit: 

Merckt,  ier  lieben  lewt, 

Was  ich  ewch  pedewt. 

Ier  habt  hewt  gehört  und  gesechen, 

Wie  grosse  marter  ist  peschechen 
2820   Jhesu  und  der  mueter  sein. 

Darumb,  ier  lieben  cristen  fein, 

Ich  rat  ewch,  das  ier  seit  in  grosser  klag 

Pys  auf  den  ostertag. 

So  solt  ier  ewch  nach  essen  wider  ftiegen  her 
2826    So  wiert  ewch  pekant  mer, 

Wie  Jhesus  der  Juden  hent 

Engangen  ist  mit  seiner  urstend 

(Dy  geschechen  ist  götlich  wider  die  natur, 

Des  man  euch  zaigen  wiert  ein  figur) 
2830    Und  wie  das  grab  Jhesu  wiert  behuet 

Von  den  riteren  umb  der  Juden  guet.  — 

Da  mit  hat  das  spil  ein  endt. 

Got  uns  sein  gnad  sendt 

Und  lass  sein  piteren  tod  hie  auf  erden 
2836    An  uns  allen  nit  verloren  werden 

Und  helf  uns  aus  aller  not! 

Da  mit  pewar  uns  der  almächtig  got. 

Amen ! 
Et  sie  est  finis.    Deo  gratias! 

2812  yejhie  Pf.    -    '0  Explicit  passio  ABTf.     In  Pf  folgt 
die  Scfätutrede   des  Präkursort,    welcJie  in  St  A  ß  fehlt,     —     2820  und 
Jhesum  If     2828  Pf  wider  götlich  natur,  die  Correetw  isi  nach  2848 
marht.       28B1  umb  ]  und  Pf;  die  (^orrectur  nach  28BI. 
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Canticam  hebräicum.'') 


k5cados  scados  adonay  cepha  hw  gimi  la  sol  cupi- 
Lnis  extra  hw  hely  hely  ceatica  vistio  (viso  B)  lege  pomi 
)ini  purica  numquam  natura  fregit  sua  jura  stadire  sthados 
elos  delos  geben  drey  celos  adonay  cepha  hw  gezz  gezz 
ala  hezz  lami  lami  lanisa  (lami  B)  pury  pury  purica  con- 
icozna  (compricoma  B)  hw  Anna  susana  in  der  poconeia 
isima  gasima  gahvo  (gahw  B)  ceph  ceph  (seph  zeph  B) 
mipe  (laniwe  B)  nevy  (new  B)  new  newptrape  auriculare 
encia  (zirencia  B)  ga  (ja  B)  hw  asso  (Assa  B)  lamen  hodie 
iti  nati  (fehlt  B)  schwime  (schirme  B)  pistuss  dan  der  (gar  J5) 
•ime  (firme  B)  aniell  phisaniel  phisanna  (in  B  folgt  noch  pistus 
.aister  persima  stropfa  gallilea  ara  ara  kora  kara  oy  oy 
nelet)  pistus  dan  der  pis  pis  pistus  dan  der  pauger  abraham 
II  alter  man  etc.  pistus  maister  pesima  troffa  galilea.  ara. 
ra,  ara.  kara  (kara  wiederholt  B)  oy  oy  agoni  porcagoni 
assidria  maigi   (magyoni  B)   alla  allabuch  raby  phu  phu« 

Amen! 

Et  sie  (sich  Pf)  est  finis. 

Deo  (Dee  Pf)  gracias! 


'«)  Aua  B  und  Pf^  ober  in  beiden  ohne   Ubenchrift. 


Hirn  n.  W»o  kern  eil,  Quellen  o.  Porsohung^eu.  1.  12 


Drittes  Spiel 

I.  Teü. 

(Vers  2838—3961.) 


^itender  Text: 

Pfarrkircher  Passion (Vf)  1. 

den  Lesarten: 

Amerikaner  Passion (A)  2, 

Sozener  Passion       (B)  3, 

Die  alten  Bruchstücke  des  Brizener  Passions  (Br)  4. 


12* 


i 


*%i  nomine   ejus,    cujus    resurreotionem    designare'*)  in- 
^  tendimus. 

Primo  Pilatus  intrat  ad  locum  suum;  Cayphas,  Annas 
b  judej  eant  ad  locum  specialem/^ 

In  primo  canunt  duC^angely: 

<' 

Silete,  silete; 
Silentium  habete!'^> 

Nu  schweiget,  lieben  cristenlewt, 
Nu  schweiget  still  und  seit  perait 
Und  lasset  ewch  pedewten,  2840 

Wie  unser  herre  Jhesus  Crist 
6    Von  dem  tod  erstanden  ist: 
Das  sey  peschechen  als  hewte. 

Primas  angelus  dycyt: 

Ter  lieben  in  got,  cristenlewt,  wier  sein  gesant, 
Das  ier  durch  mich  wert  ermant,  2845 

Wie  Jhesus  Crist  der  Juden  hentt 
10   Ist  engangen  mit  seiner  urstendt, 

Dye  geschechen  ist  götlich  wider  die  natur 
(Des  wiert  man  ewch  hewt  zaygen  ein  figur). 


a)  de  singnare  B  ^)  et  Annas  Ä  B.  eant  ]  eciam  A.  ad  loca 
ecimlia  A  <^)  In  primo  fehlt  B,  in  A  tteht  daßir  Quo.  duo  fBhlt  A, 
habete  fehlt  B.  Der  UUemUehe  Oesanff  nur  in  Pf  unter  Noten.  — 
-6  m  Pf  unter  Notmi;  in  A  und  B  fehlen  die  Vene  gändich,  —  4  Jhesu  Pf 
Das  J  Des  Pf  7  oristeleyt  B  8  mich  ]  uns  ^^  11  wider  götlich 
liur  Pf    gottlich  wider  A  B.    die  fehlt  A  Pf      12  heint  A  B 
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Und  wie  das  grab  Jhesu  sey  behuet  28 

Von  ritteren  umb  der  Juden  guet. 

SecunduB  angelus  dielt:") 

16   Auch  wiert  ewch  für  gehalten, 
In  wie  manigerlay  gestalten 
Der  herr  sich  diemüettiklich  hat  genaygt 
Und  sich  seynen  frewnten  ertzaygt,  28 

Und  wie  dy  Juden  haben  guet  gesent 

20   Den  ritteren,  das  sy  verschwigen  Jhesu  Cristy  urstendt. 

Precursor  dicyt:*) 

Lieben  chind,  ich  pin  aber  her  iur  komen. 

Als  ier  dan  vor  von  mier  habt  vemomen, 

Wie  das  abentessen  Cristi  ist  volpracht  28 

An  dem  pfincztag,  als  es  Cristus  het  bedacht: 
25    Das  ier  mit  grosser  andacht  habt  gesechen, 

Das  ier  für  dy  warhayt  mügt  jechen. 

Dar  nach  an  dem  karfreytag 

Habt  ier  gehabt  grosse  klag  2& 

ümb  das  leyden  Jhesu  Crist: 
30    Wie  das  ergangen  ist, 

Das  er  durch  uns  erliten  hat 

Von  wegen  unser  grossen  missetat; 

Da  von  wier  nu  gerainigt  sein  28 

Und  erledigt  von  der  helle  pein. 
35    Nw  Süllen  wier  nach  grossen  klagen 

Her  wider  umb  freyd  enpfachen 

Und  süUen  loben  mit  grosser  pegier 

Dy  urstend  Jhesu  Crist  schier.  26 

14  umm  A,  —  «)  dicit  fehlt  AB  und  $o  lifter.  —  16  wert]  wir -4 
16  Wie  in  mangerlay  AB  17  herre  A,  sich ]  sy  Pf.  genayt  (90!)  Pf 
19  wie  fehU  AB  20  ihesus  A B.  Cristy  fehU  AB,  -^  »)  venit  et 
dicit  AB.  —  21  kuminen :  vemummen  AB  24  gedacht  AB  26  nagt 
(90  0  Pf  32  Von  wegen  durch  A  grosse  A  83  nun  B  und  §0  öfter, 
worden  sein  AB       35  grossem  B       36  entphahen  A 
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Und  dar  umb  sült  ier  styll  gedagen 
40   Und  merckht,  was  man  ewch  wiert  sagen. 

Und  ob  ier  da  wiert  lachen, 

So  sült  ier  es  doch  nit  lang  machen; 

Wan  got  selbs  hinter  sein  gelassen  hat  2880 

Gross  traurikayt  wiert  zelest  wol  rat. 
45    Darumb  welcher  mensch  trawrig  ist  gebessen, 

Der  sol  hin  für  sein  genesen 

Von  aller  traurikayt  hie  und  dort. 

Da  mit  die  sei  nit  wert  zerstört,  2885 

So  sült  ier  ewch  hueten  vor  den  haufien 
50   Und  last  dy  kacz  nit  über  das  dach  lauffen, 

Sunder  hiet  ewch  vor  Sünden  und  schänden, 

Es  sey  hie  oder  in  andern  landen; 

Da  mit  wier  an  dem  jüngsten  tag  mit  got  ersten        2890 

Und  mit  im  in  sein  ewige  frewd  gen. 
55   Dar  umb  sült  ier  singen  all 

Mit  wunikleichem  schall: 

„Crist  ist  erstanden!" 


Xrimo  Gayphas  querit  consilium:*') 

Ier  herren  von  der  jüdischayt, 
Ewch  sind  die  mär  wol  gesayt,  2895 

Wie  Jhesus,  der  trugner, 
60   Sagt  uns  allen  dy  mär, 


40  mercken  ^£  euch  hie  ^^  werdt  ^  41  würdt  ^  42  Daz 
sult  ir  AB.  es  fehü  AB  44  wurdt  zeletzt  AB  47  Von  ]  Vor  B 
48  sei]  selb  ^.  dort :  zerstört  ^  ^daolt  AB  hietten  il  50  lass  iy 
katzen  B  übers  AB  über  als  pald  über  das  ftofj  Pf  52  anderen  AB 
53  wier  ]eT  AB,  mit  ]  nit  Pf,  erstee :  gee  A  64  ewig  AB  56  wunik- 
lichem  AB.  —  **)  a  judeis  AB,   B  noch  dazu  dicens.  —  58  gar  wol  AB 

59  trügne  B 

57—76  im  Brixener  Ptssion  3283—3314.  ")  Primo/jÄÄ.  — 57hem 
56  Die  mär  sein  uns  vor  lang  gesaytt      59  J.  Crist  der  falsch  trügner 

60  uns  gar  ofib  die  selben 
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Wie  er  an  dem  driten  tag  wolt  ersten 

Und  lembtig  von  dem  grab  gen; 

Dar  umb  gebt  ewren  rat,  2900 

Das  wier  unter  sten  dyse  tatt. 

Annas  respondit:") 

66   Ich  schwer  pey  mejmer  handt: 

Dw  hast  uns  sicher  wol  ermant; 

Dar  umb  so  gib  ich  meinen  rat, 

Das  wier  gen  für  herm  Pilat, 

Das  er  uns  helff  das  grab  pebaren, 
70  Also  das  wier  nicht  übel  gefaren; 

Wan  es  ist  nicht  ein  kindes  spil. 

Der  es  recht  pedencken  will. 

Primus  judens  dicyt:^> 

Gueten  rat  gab  Annas,  der  herr: 
Zw  Pilato  ist  nicht  verr; 


61  well  A  62  leben tig  A  lebentigs  B  64  untesten  (90!)  B 
68  herren  AB  70  nich,  faren  AB  71  nit  A  nich  B  kinds  AB 
73  herre :  verr  A      74  nit  A  B 

Brixener  Passion,  61  Das  er  von  dem  todt  wolt  auf  ersten 
62  lebentig  63  so  geb  ein  yeder  r.  64  Das  nit  geschech  die  selbig 
tadt.     Nach  64  folgen  noch  acht  Vene 

Dan  solt  er  wider  kumen  her, 
Er  prächt  uns  allen  grosse  schwer, 
Und  wer  all  unser  mue  verlorn: 
Ee  wolt  ich  noch  nit  sein  gepom! 
5    So  ier  doch  habt  gefolget  mier: 
Den  ratt  ich  gab  mit  gantzer  begier, 
Das  pesser  war  ein  mensche  stürb, 
Dan  das  die  gantz  weldt  verdürb. 

**)  respondet.  —  65  So  schwer  ich  wol  66  sicher]  Juden  68  wier  gar 
pald  geen  für  pil.  Nach  ^folgen  ztoei  Vene  Und  pitten  in  mit  sundem  fleys] 
Das  er  damit  hab  guetten  preys  69  Und  helff  das  grab  gar  wol  be- 
warn  70  Also  fehlt,  damit  nit.  fam  71  nit  72  Wer  es  sunst.  — 
^)  Voti  späterer  Hand  Baby  S.  beigesetzt.  StaU  73  und  74  stehen  O  Annas 
lieber  herre  mein  ||  Kain  pesser  radt  der  mag  nit  sein  ||  Dan  ier  uns 
yetz  gegeben  hanndt  ||  Zu  für  komen  die  grosse  aehaimdt. 
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75   Dar  omb  ge  wier  zw  im  behendelich, 

Damit  uns  Jhesus  nit  aus  dem  grab  entweych. 

Tunc  vadunt  ad  Pilatum.  Angely  oanunt:  „Silete!"^^ 

Pilatns  dicit: 

Seyt  wilkom,  her  Cayphas, 

Annas,  Matusalem  und  Barachias,  2915 

Joseph  und  ir  all  und  auch  Bremelein, 
80   ler  vil  lieben  Juden  mein! 
Sagt  mier  ewre  märe, 
Sy  pedunckht  mich  gar  schwäre. 

Secundns  judeus  dicyt:'^> 

Vil  edler  herr  Püat,  2920 

Hilf  uns  mit  deinem  rat ; 
86    Wan  dw  villeicht  hast  vemomen, 
Warumb  wier  zw  dier  sein  chomen: 
Wier  haben  von  dem  Verräter 
Jhesu  vemomen  dyse  mär,  2925 

76  pehentlklich  Ali  76  entwich  B  77  willikommen  A  will 
kum  B    herre  A        78  warathias  AB        79  bimelein  A    bremlein  B 

81  mere  :  schwere  AB  82  pedüncken  AB  83  herre  A  und  so  ößer. 
85  vemummen :  klimmen  AB  86  seindt  A  87  verraten  (wl)  Pf 
88  Jhesus  AB 

Brixener  Passion,  75  so  geen  wier  behendigkleich  76  Ee  uns 
Jesus  vom  grab  77-163  in  Br  3316—85.  —  «)  Die  letzte  Anwei»wig  fehlt.  — 
77  wil  kum  78  Her  Moyses  rabi  und  Annas  79  Samuel  Joseph  und 
Rubeiu      80  ler  aller  liebsten      81  Was  sagt  ier  mier  yetz  newe  mär 

82  Mich  dunckht  eur  mue  sey  schwär.  —  ^)  Cayphas  an  den  Rand 
gesehrieben,  88  Vil  lieber  herr  und  freundt  pilat  84  Nu  gebt  uns 
Juden  eweren  r.      86 — 93  lauten 

Wan  wier  darumb  sein  komen  herr. 
Ier  habt  vileicht  vor  gehörtt  die  meerr, 
Wie  Jesus  der  betrogen  man 
Am  dritten  tage  wolt  erstan. 
5    Wo  das  geschechen  solt  also, 
Des  wurden  seine  j  imger  fro 
Und  würdt  uns  wirser  vil  dan  ee: 
Unser  gewalt  wer  gar  nicht  mee. 


Da  weyl  er  lebt :  er  bölt  ersten 
90   Und  an  dem  dritten  tag  von  dem  grab  gen. 

Geschäch  das,  so  wuerdt 

Der  lecz  irsal  grosser  und  wierser, 

Dan  der  erst  vor  ye  gewesen  war.  2^-^'^ 

Dammb  thue  es  durch  dein  guete 
95    Und  schaff  das  grab  zw  behueten. 

Pilatus  dicyt: 

Wer  treybt  ewch  zw  dyser  not? 
Den  ier  da  furcht,  der  ist  tod: 
Es  ist  ein  grosse  affenhayt!  29^ 

Wer  hat  ewch  dyse  mär  gesayt? 
100    Wänt  ier,  das  er  erste 

Und  also  von  dem  grab  geeV 

Tertius  judeus  dicyt: 

Herr,  wier  gedencken,  wie  er  sprach 
Und  von  seynes  vaters  kraft  jach : 
Er  wolt  wol  also  ersten 
106    An  alle  dötliche  pen. 

Pilatus  dicyt  r'*^ 

Da  weyl  Jhesus  lembtig  was, 
Ewr  neyd  und  ewr  hass 


89  Da  J  Die  A  B.  woldt  AB  90  am  //  vom  AB.  91  und  92 
in  AB  aU  ein  Vers.  91  wirt  Ajvrli  B  92  Der  ]  Dein  Pf.  letzt  A B. 
grosser  und  fehlen  A  B  93  y e  vor  A  B  94  güetten  AB  100  Want ] 
Maint  A  Wan  B.  er  also  A  102  gesprach  B  106  sein  B  104  wol 
fehlt  A.    erstÄn  :  peiri  B        106  Da  ]  Dye  A  B.    lebentig  A  B 

Brixener  Passion,    94   Darumb   schaff  paldt  durch    deine  guett 

95  Das  man  des  grabes  gar  wol  hüett  E$  folgen  noch  zwei  Vene 
Wa  er  auf  stuendt  von  todes  nott  ||  Das  man  in  pald  schlueg  mer  zu  todt 

96  treibet  97  furchtet  98  Es  donckhet  mich  ein  gros  toihayt 
100  Wänt  ]  Maint.  er  vom  todt  101  grabe  108  Und  fokU.  er  jach 
104  Er  möcht  wol  von  dem  todt  erstan  106  Und  wolt  in  galilea  gan.  — 
")  Statt  dicit  steht  subinfertt.  —  106  in  leben  was  107  In  eom  neydt 
und  auch  in  hass 
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Gelaubten  sein  Worten  nicht:  2946 

Was  er  sagt,  das  hielt  ir  für  nicht. 
110   Nw  sprecht  ier  all  offen  war 
Und  furcht,  es  werd  alles  war. 

Quartns  judeiis:''^ 

Wier  fiirchten,  lieber  herr  mein, 

Das  dy  falschen  junger  sein  2950 

Den  toten  stelen  und  sagen, 
116    Er  sey  erstanden  in  dreyen  tagen. 

Wuert  er  uns  nu  verstolen 

Und  aus  dem  grab  verholen, 

So  macht  er  zw  unserem  spot  2966 

Gehalten  werden  für  einen  got. 
120   Dar  nach  wuert  das  volck  verirt, 

Das  uns  Juden  allen  sambt  gebiert. 

Pilatus  dicyt: 
Kaynen  rat  kan  ich  ewch  geben. 
Hiet  ier  in  lassen  leben,  2960 


lOÖ  Gelauben  Pf  Gelubten  B  seinen  A  seine  B  109  er 
euch  AB,  ir]  er  iy  110  Sprech  B  111  furchtet  AB  117  Und] 
Uns  Pf.  auch  aus  A  118  mach  A  mocht  B  unserm  A  B  119  für  ] 
tzw  A  120  so  wui'dt  AB.  verirt  in  Bf  Correciur.  121  Das  uns  in 
dem  allensambt  gewirt  AB        122  Kain  AB 

Brixener  Fassion.  108  Da  glaubt  ir  seinen  109  Ier  hielt  es 
als  für  ein  gedieht  110  Tetz  furchten  ir  111  £r  well  es  machen 
alLsandt  war.  Nach  111  folgen  noch  ztcei  Verse  Damit  seit  ir  all  worden 
plint  ,  Es  wer  genueg  an  ainem  kindt.  —  "^  Am  Bande  von  anderer 
Hand  Joseph  judt.  —  112  herre      113  Und  das.       114  und  115  lauten 

In  Stelen  aus  dem  grab  zehanudt 

Und  sprechen  dan  in  allem  landt, 

Das  er  vom  todt  erstanden  sey; 

Des  gleychen  ander  püeberey. 
118  Sy  prächten  uns  damit  zu  spott        119  Man  würdt  in  haben  für 
ein  g.       120  vnd  121  lauten 

Damit  wiu'dt  imser  volckh  verkhci'tt 

Und  auch  der  khristen  glaub  geinertt : 

Das  uns  gar  woll  ze  wennden  ist 

Mit  guetter  huet  zu  diser  frist. 
122   Zu  diser  sach  wais   ich   kain    ratt        128  Hiett  ier  in  nit  ge- 
pracht  Bom  todi 


188 

Als  ich  ewch  offt  geraten  hab, 
125    So  wärt  ier  iecz  der  sorgen  an. 

Annas  dicyt: 
Wier  thuen  doch  nit  an  deinen  rat; 
Dar  umb  erlaub  uns  Pilat, 

So  wellen  wier  selber  haben  huet  29 

Oder  den  ritteren  dammb  geben  guet. 

Pilatus  dicyt :") 
130   Huet  ze  haben  wil  ich  ewch  geren  vergunnen : 
Ier  mügt  ewch  wol  zw  dyssen  stunden 
Volckh,  ritter  und  knecht  darzwe  pestellen, 
Dye  sich  an  ewrem  solt  genüegen  wellen.  29 

Gajrphas  dicyt  ad  milites:^^ 
Ier  edlen  ritter  wolgemuet, 
136   Ier  seyt  an  eren  wol  behuet: 

124  han  ^i^  125  werdt  AB  12G  nicht  Ä  D  127  harre  pilat  A 
her  B  128  wollen  AB  selben  A,  —  '0  dicit  ad  annam  et  caypham  AB,— 
130  tzw  AB  131  ewch  ]  auch  AB  132  gesteilen  AB  133  wollen  A 
wollen  B.  —  ^)  ad  militibus  Pf,  —  136  euren  eren  A  B 

Brixener  Paasion,  124  han.  Nach  125  Aber  ier  wardt  ver- 
stockhet  gar  |  Meines  rats  het  ir  gantz  kain  war  126  thundt  nicht 
127  her  pil.     128  wid  129  lauUni 

Das  >vier  behueten  selbs  das  grab; 

Darumb  wier  geben  gelt  und  gab. 

Aus  deinen  rittem  uns  vergundt 

Vier  oder  sechs  zu  diser  stundt. 
")  Pilatus  respondet.        130 — 133  lauUn 

Ich  wil  euch  sölichs  vergimen  woll : 

Ain  yeder  huette,  wie  er  soll; 

Nembt  auch  mein  ritter  unde  knecht 

Und  thuett  in  mit  dem  solde  recht: 
5   Ain  yedeu  gebt,  das  in  benueg, 

Und  nempt  daraus,  wellicher  euch  fue^* 
ffann  folgt  ids  späterer  NaclUrag 

Centurio,  ritter  und  hauptman. 

Mit  sambt  deinen  rittem  solst  für  mich  stan 

Und  von  Cayphas  nemen  ein  beschaidt. 
^)  Nach  dem  geet  die  synagog  an  yr  ortt  unnd  die  ritter  pilati  mit 
innen.  Setzt  sich  Ca^^has  und  die  andern  alle  nider.  Cayphas  ad  mi- 
Utes.    134—190  in  Br  3386-3454.    135  Zu  grossen  saohen  aeyt  ier  guett 
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Welt  ier  verdien  nnsem  solt, 

Payde  silber  und  golt, 

So  sült  ier  des  grabes  pflegen  2976 

Und  ewch  mit  fleyss  dar  zwe  nider  legen 
140   Zw  behüeten  Jhesum,  der  da  leyt 

Und  das  ier  pey  gueter  warung  seyt! 

Wan  er  sprach:  er  wolt  ersten 

Und  an  dem  driten  tag  von  dem  grab  gen.         2980 

Das  sült  ier  unter  komen, 
146   Das  er  dar  aus  nit  werd  genomen; 

Wan  wuerd  er  euch  verstollen 

Und  aus  dem  grab  verhollen, 

So  wuerd  dy  leczt  irrung  wierser,  2986 

Dan  die  erst  vor  ye  gebesen  war. 
160   Dar  umb  huet  wol  und  eben, 

So  wel  wier  ewch  gross  guet  geben. 


186  verdienen  A B  187  und  auch  AB  188  soldt  A B  pfegen 
(9ol)  Pf  189  ewch  ]  auch  AB.  tzw  AB  141  das  ier  fehlen  AB, 
wamiing  B  144  Dez  A  kummen :  genummen  A  B  145  er  ]  es  A 
146  euch  ]  auch  Pf.  gestolen  A  148  irrung  ]  irsung  Pf  warung  A 
wamung  B        149  nye  Pf  AB        161  wol  AB 

Brixener  Ptussion,  186  von  uns  verdienen  solt  187  Wier  geben 
Silber  müntz  u.  g.    188 — 141  lavien 

Des  grabs  huetten  zu  diser  Mst, 

Da  Jesus  ein  gelegt  ist. 

Und  volget  auch  dem  ratte  mein: 

Bey  guetter  warung  solt  ier  sein; 
142—161  laiOm 

Dan  die  weyl  er  in  leben  was, 

Von  im  handt  wier  gehöret,  das 

Er  wolt  wol  von  dem  todt  auf  stan. 

Daran  ich  doch  kain  glauben  han. 
5   Darumb  furcht  ich,  er  werdt  gestoln 

Und  durch  sein  junger  vms  verholen: 

So  kämen  wier  erst  gar  in  nott ! 

Vil  pesser,  er  war  noch  nit  todt. 

Auff  das  so  huettet  eben  woll, 
10  Benuegen  euch  geschechen  soll. 
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Primus  miles  dicit: 

ler  herren,  last  dy  sorg  faren: 

Wier  wellen  ewch  das  grab  bebaren  2990 

Und  auch  so  schon  behueten 
1B6    (Welt  ier  uns  darumb  nwr  mueten), 
Das  in  memant  gesteilen  mag 
Huncz  morgen  in  den  liechten  tag. 

Annas  dicyt:''^ 

Wier  wellen  ewch  guetes  gnug  geben  2995 

(Da  von  mügt  ir  gar  wol  leben) 
160   Und  wellen  ewch  dar  zue  machen  reych: 
Hiet  uns  nur  wol  der  leych. 

Secundus  miles  :^^ 

Ter  herren,  ier  sült  gen  uns  nit  sein  karchh: 
Und  gebt  uns  fiiederlich  hundert  march  3000 

An  alle  wider  redt  schier, 
16B    Mit  wein  auch  gueter  flaschen  vier 


152  sorgen  AB  153  wollen  B  155  nur  darum  mietten  AB 
156  Der  Ven  fehlt  A,  wid  157  feMt  A  und  B.  158  euch  darumb  A  genüg  B, 
geben  fehlt  A  160  wollen  A  B  tzw  A  B  161  nur  ]  nun  A,  leycht  A  B 
162  wesen  A  B    karg  A        163  fiiederlich  ]  sunderlich  A    fuderlich  B 

Brixener  Passion,  152  hem  lat.  nu  fam  154  Des  grabes  well 
wier  huetten  schon  155  Welt  ier  uns  geben  guetten  Ion  156  Das 
man  in  nit  g.  157  an  den.  —  '*)  Fol^t  ein  Nachtrag  von  tpäterer  Hand, 
^reicher  158-161  entapricht 

Das  thue  wier  gar  gern  zu  diser  Mst; 

Dan  das  unser  weg  und  pHicht  ist. 

Wier  geben  euch  gern  gueten  solt, 

Ob  yer  uns  vor  versprechen  woldt 
5   Zu  huetten  woll  derselben  levch. 

Wier  machen  euch  mit  gelte  reich, 

Davon  so  mögt  ier  leben  woll. 

Gross  dannckh  ein  yeder  haben  soll. 

^'i  Der  ander  ritter  spricht.  — 162  Ier  herren /«?Ä/e?i.  solt.  zekarckh    168 Und 
solt  uns  geben  h.  m.     164  gar  schier     165  Mit  guettem  wein  der  fl.  v. 
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Mit  gueter  speys  und  gueten  tranchh 

(Des  wellen  wier  euch  sagen  danchh): 

So  huet  wier  ewch  des  grabes  wolL  3006 

Vechten  werden  wier  pald  vol. 

Tunc  Gajrphas  median te  rickmo  dat  ipsis  pecuniam:"> 

170    Se  liin!  der  ist  ainer,  czwen,  drey; 
Schaw,  ob  kayner  pöss  sey. 

Primus  miles  dycit: 
Wechsel  mier  den,  der  ist  von  pley. 

Cajrphas  dicyt: 

Vier,  funff,  sechs;  3010 

Der  hat  vill  guetes  plechs. 

Secundns  miles  dicyt: 
176   Ich  wil  sein  nit,  er  ist  eines  alten  plechs. 

Cajrphas  dicyt: 

Siben,  acht,  newn: 
Dye  sind  auch  dein. 

Tertius  miles  dicyt: 
Lieber,  kalt  dw  den,  er  ist  kupfren.  3016 


166  guetem  AB  168  ewch  fehit  A B.  des  ]  das  ^ 7?  169  Fech- 
tens AB.  —  «)  ipsis  ]iis  A,  In  A  und  B  nteht  noch  der  Zu*atz  et  dicit 
et  milites  Stent  circulariter.  —  170  der  J  das  A  B  174  giietens  /y 
guets  B  175  nicht  AB  es  ist  ^  ains  AB  alte  B  176  ach  B 
178  haldt  dir  den  AB 

Brixener  Pmasion,   166  Auch  guete  speis  woU  zu  dem  trannckh 
1^  Die  nacht  ist  warlich  klar?  langkh.    168  tind  169  Uiuten 
Damit  vertreiben  wier  den  schlaff, 
Bewaren  uns  vor  ewrer  straff. 
*)  Cayphas  dans  militibus  pecuniam  dicit.  —  170  der  fehlt,    und  drey 
171  Und  schaw.  da  sey    172  Weschel.  der  ]'er    173  Das  ist  vier  fiinffe  der 
ist  sechs.     174  Dtr  Vers  fehU,       175  Der  ist  warlich  eins  alten  plechs 
176  Nim  syben  achte  und  die  neun    177  sein  auch  alle-samet    178  Hah 
du  den  ctibs  «r  ist  kupfirein. 


Cayphas  dicyt: 

Zechen,  aindleff,  czwelff,  dreyzechen; 
180  Wo  hastu  ye  als  ein  prayten  gesechen? 

Quartus  miles  dicit: 
Er  ist  ze  nicht,  das  muess  ich  jechen. 

Cayphas  dicit: 

Nym  hin  dy  übrigen  dar  zue, 

Dar  umb  kauff  ein  kalb  oder  ein  kue.  3C — ^ 

Quartus  miles")  dicit: 
Wer  ways,  was  ich  da  mit  thue? 

Cayphas : 

186    Sy  sind  sicher  guet  auf  meynen  part! 

Sextus  miles ^)  dicit: 
So  Wechsel  mier  den,  der  hat  ein  schart. 

Idem  miles  subjungit : "") 

Das  mag  ich  nit  geloben, 
Zwar  er  ist  zw  vast  zerkloben. 


179  Zech  ^  ayndlif^  ainlff^  180  als /e^^  181,  1B2  tsw  ^  J^ 
183  Dat  ztoeite  ein  fefUt  A.  —  **)  Quintus  miles  AB,  —  184  noch  da- 
mit A  B  185  sicher  fehlt  A  186  wechessel  B.  der  ]erAB,  —  0  sub- 
jugit  Pf.     Die$e  Spielamoeuung  und  die  folgenden  vier  Vene  fMen  in  AB. 

Brixener  Passion.  179  aindlifF  180  Wan  du  genueg  hast  so 
sag  miers  den  181  Die  müntz  ich  warlich  nit  erkhenn  182  die 
andern  all  183  Kauff  dier  ein  hueben  oder  zwue.  —  *)  primus 
m.  —  184  ich  nu  185  Sy  sein  all  guett.  —  ^)  seoundos  m.  —  186  So 
fehU,    der  ]  er.  —  ^)  Tertius  m.  —  187  tmd  188  ImUm 

Der  dasig  ist  zerkloben  gar  n  Darumb  ich  in  nit  nem€0 


4 
4 


lös 

Cajrphas  dicit: 

Nw  was  dein  Schwester  auch  nit  gancz 

190  Und  gieng  dannocht  für  ein  maydt  zw  dem  tancz. 

Postea  vadunt"^  ad  sepulchrum  cantantes  ut  infra: 

Wier  wellen  zw  dem  grabe  gan: 

Jhesus  der  wil  auf  sten. 

Und  ist  das  war  und  ist  das  war,  3(^0 

So  wirt  gülden  unser  harr. 

Primus  miles  dicit  :'^> 

196   Nw  hört,  ier  herren,  lat  ewch  sagen, 

Lat  ewch  mein  red  nit  betragen. 

Wier  haben  enpfangen  der  Juden  solt, 

Payde  silber  und  das  golt;  3036 

Welt  ier  nu  volgen  meinem  rat, 
200    So  wellen  wier  hie  an  dyser  stat 

Das  grab  an  allen  orten  imib  legen, 

So  mügen  si  uns  nit  petriegen: 

191  wollen  Ä  wollen  B  grab  B  192  stan  AB, -^  ^)  In  Ä  und  B 
Uet  die  AnweUung  Primus  miles  ad  sinistrum  latus  salvatoris  stans 
i9X  rigmum.  —  196  betragen  J  verschmachen -4  Z?      199Wölt-4  u.i.8. 

191-306  im  Brixener  Passion  3455—3547.  190  dannocht  ]  doch, 
m.     Ncich  190  wm  tpäierer  Hand  folgender  Zusatz  an  den  Band  gesehrieben 

Centurio: 
Wolauf,  ir  ritter,  zu  dem  grab! 
Sech,  das  ain  ieder  ein  kechs  gemiet  hab. 

Signifer: 
So  schwing  ich  den  fan  über  sich  auf, 
Wie  es  ist  des  fendrichs  lauf, 
o   Und  tritt  den  kienen  beiden  for, 
Biss  wir  kumen  für  des  grabes  thor, 
Da  die  behuettung  geschechen  soll. 
Darumb  so  bewar  sich  ein  yeder  wol! 

Oemum  milites  vad.  u. #.  w^  —  192  Wan  Jhesus.  auft'  erstan  194  wurdt 
B.  Nach  194  folgen  Und  wa  der  trugner  furher  kam  I  Ain  yeder  im  das 
)en  näm  195  hem.  197  und  198  fefden.  199  nu  f*^hlt  201  örtem 
2  mögen  nna  Jhesus  jünger  nit 

Hirn  u.  Wackernell,  <jaellnn  u.  ForsclnniKen.  I.  l«^ 


Dy  junger  Jhesu  sind  selten  frum.  3O40 

Yedlicher  leg  sich  an  ain  drum, 
205    So  leg  ich  mich  hie  an  das  ort 

Und  drucz,  das  niemant  Sprech  ein  wort. 

Ruert  Jhesus  nuer  ein  glid: 

Ich  wil  im  schleg  ta3^1en  mit,  :-iO^ 

Sy  möchten  faulen  aus  im: 
210    Auf  mein  trew  ich  das  nym! 

Secundna  miles  dic3rt:''^ 

ler  herren,  ich  leg  mich  hie  auf  dy  seyten 

Und  wil  auch  auf  den  trugner  peiten. 

Wiert  er  sein  urstendt  nit  vermeyden,  .1^    «Oö 

So  muess  er  von  mier  marter  leyden: 
215    Ich  gib  im  schleg  an  einen  fuess, 

Der  im  kain  arczt  mag  geben  puess. 

In  dem  templ  erczaigt  er  grossen  muet, 

Da  er  trayb  dy  Wechsler  von  ieren  guet.  3^E^^ 

Kümpt  er,  so  wil  ich  sein  gedencken 
220   Und  wil  in  auf  ein  moss  versenckhen; 

Jhesus,  dar  umb  lazz  dich  nit  vertrösten, 

Ich  wuerd  dich  villeicht  lembtig  rösten! 

Tertius  *^  miles  die vt : 

Ich  leg  mich  hie  an  dy  spiczen:  zi^     ^ 

Oh  .Ihesus  (*häm  mit  seynen  wiczen. 


203  sind  fthli  Ti  204  Yeglicher  B  drumb  AB  205  arfct  B 
206  trütz  A  ymantz  B  207  gelidt  B  212  auch  fehU  A;  in  ß  iH  Auf  Mt$ 
auch  corrigierty  so  das«  auch  nun  fehlt.  216  Der  ]  Das  A.  im  ]  nu  Ff 
217  tempel.  ubennuet  A  B  218  irera  AH  222  wuerd  ]  wil  AB. 
lebentig  A  B        224  Und  ob  A        kern  A  B 

Brixener  Passion.  203  Des  Jesus  junger  sein  204  Yeder 
205  au  ein  206  Und  fehlt,  yeinandt  209  Furwar  sy.  —  «)  Ä«  Bühnen- 
umceisung  fehlt.  In  Br  sprirht  auch  die  folgenden  Verwe  noch  primus  miles.  — 
211  Ter  herren  fehlen,  dafür  Darumb  so  leg  ich.  seyttn  212  wachfBUL  wol 
auf  die  lugner  p.  2i6artz.  211  und  218  fef Um.  219  Ichwil  im  seiner  wcHrtt 
gedenckhen  222  lebentig.  —  ^^  secundus.  —  Vor  288  ii6^9nß>tgm9dßwmi 
yprßp  Hörtt.  ier  ritter  liochgeniuet      Se^iit  frisch  und  firey  in  eurer  buet 


— ^  j 
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226    So  mag  er  sich  nindert  pebaren, 

Wil  er  änderst  von  dem  grab  faren 

Und  uns  also  mit  listen  engachen. 

Ich  wil  in  gar  schmächleych  enpfachen  306B 

Und  wil  in  dar  nach  also  grüessen 
2B0   Mit  henten  und  mit  füessen 

Und  wil  in  peinigen  zw  diser  stundt, 

Das  er  den  schaden  nymemer  über  wundt: 

Dye  red  ist  sicher  anne  hass,  3070 

Er  äs  von  eynem  ay  pass. 

Quartus  miles  dicyt:*) 

23B    Ich  wil  mich  legen  an  das  eckh : 

Drucz,  das  mich  Jhesus  miiier  erschreckh! 

Er  hat  vor  sein  ein  schwäre  tür:  3075 

War  er  so  kech  und  kam  her  für, 

Ich  liefF  mit  im  in  ein  want, 
240   Des  hab  er  im  mein  trew  zepfant; 

Und  kam  er  her  ftlr  auf  den  plan, 

So  wuerd  er  sechen,  das  icli  war  ain  man !         3080 

Quintus"^)  miles  dicyt: 

ler  herren,  ich  wil  mich  da  her  setzen 
Und  wil  mein  schwert  mit  fleys  wetzen: 

225  nindert  Pf  ]  ny mmer  A  B     227  entgachen  A  B     228  schämlich 
entphahen  A  B      281  penigen  B      232  nymer  uberwindt  A  B      234  Er 
aeflfe  (90!)  von  ainem  anpass  A      236  Trutz  AB  u.».  ö.    miner  ]  ymer  A  B. 
schreck  B     238  keck  AB     239  im  ]  nii  B     240  zw  Aß     241  den  ]  disen  AB 
Brixeuer  Passion.   225  nindert  ]  nimmer  226  änderst   fehlt 

227  also  nach  listen  228  gar  fehU.  schmälich  231  vfilfeJdt  232  nim- 
mer 234  ay  ]  küchel.  —  ">  IHe  Anweisung  fehlt.  235—242  sjwieht  in  Br 
aiicA  fioc/t  secund.  m.  —  235  und  236  umgettelit,  235  Darumb  wil  ich  mich 
296  Drucz  J  Ich  main.  nimer  erschröckh  238  köckh  240  er  fehlt,  zu 
241  den  j  disen.  —  ^)  Tertius.  —    Vor  243  stehen  fult/emle  vier  Verne 

Ach  wie  seytt  ier  so  gar  vermessen. 

Wo  man  trinckhen  sol  und  essen 

Und  läm  gros  vol  schüssl 

Und  schmim  eure  drössel! 
248  Ier  herren  fMeti      244  mit  fleyss  |  wol 

13* 


196 

246    Ob  JhesuB  chäm  zw  seinen  öynnen 
Und  wolt  von  dannen  entrinnen, 
Das  ich  im  den  weg  für  lieff, 
Es  war  dann,  das  ichs  verschlieff.  30 

Ich  trueg  in  her  wider  pey  dem  har: 

260   Das  gelaubt  mier  sicher  fiir  war. 

Ja  und  ist,  das  er  sich  indert  ruert, 

Er  wiert  ein  fart  von  mier  gefnert, 

Dy  in  ymer  muesse  rewen:  3C 

Ich  wolt  im  seim  ruckh  zerpleuen: 

266    Das  sült  ier  gelauben  mier. 

Jhesus,  lig  styll,  das  rat  ich  dier! 

SextuB'')  miles  dycit: 

Ich  wil  mich  hie  legen  nider. 

Und  hiet  Jhesus  hören  als  ein  wider  3C 

Und  stiess  mit  kreften  als  ein  pock, 

260   Er  nimbt  mier  sicher  nit  mein  rockh. 
Und  reckht  er  niier  das  haubt  her  aus, 
Ich  spil  mit  im  als  dy  katz  mit  der  mauss 
Und  als  der  wolf  mit  den  schaffen ;  BJ 

Darumb  sol  er  mich  lassen  schlaffen: 

266    Das  rat  ich  im  auf  meinen  aydt! 

Erweckht  er  mich,  es  wierd  im  laydt. 

Primus  miles  dicit: 

Ier  fraj'digen  ritter,  ich  hab  mich  pedacht: 

Ich  hab  einen  gueten  schies  zewg  pracht,  3 

245  kern  und  so  öfter  B      246  weit  B    trinnen  AB      248  ich  ^  J^ 

249  trueg )  zug  AB  251  das  feUt  A  252  ein )  aint  (90!)  B  253  muessen  Pf 
müeste  AB  rüen  B  254  wol  A  weit  B  seinen  AB  ragken  A  rücken  B 
255  solt  A  B  256  »Thesu  A  B  257  uider  fehU  A  258  het  AB  .Jhesu  B 
hören  AB  261  nuer  ]  nun  .-1  B  266  wier  im  Pf  267  gedacht  .1 
268  Ich  ]  Und  A  B.     ain  A  B    zuig  A  B 

Brixener  P&ssion.    248  das  feldt.  ich        249  So  zeag  ich  im  her 

250  sicherlich  25 1  Ja  das  er  sich  nidert  ruert  252  Es  wörtt  258  Das  in. 
niuest  254  sein  ruggen.  255— 60/c/i/«^i.  — '»)  Die Afureming fehlt.  2ß0  bis 
266  spricht  noch  tertius  m.  —  261  er  mir  264  solt  265  mein  266  wurtt. 
Xarh  266  stehen  noch  Das  solt  ier  gelauben  mier  '  I  .Thesu8  lig  stiU  das 
ratt  ich  dier.     267—76  fehle». 


197 

Ob  «Ihesus  von  uns  aineu  vollauf  gebin, 
270    Das  ich  damit  auf  in  lüelt  nachüng. 
Ich  wolt  mit  im  gross  wunder  stiffiben 
Und  dar  auf  wil  ich  mein  pfayll  schiften 
Und  wil  auf  in  als  eben  schiessen,  3110 

Das  das  pluet  von  im  muess  fliessen 
276    Als  von  eim  erstochen  schweyn: 

Das  gelaubt,  ier  ritter,  auf  dy  trew  mein! 

Secondus''^  miles  dicyt: 

So  wil  ich  hie  mit  ewch  warten 

Mit  eyner  gueten  helem  parten.  3116 

Dar  umb  wiert  er  meinem  gewalt  ze  tayll, 

280    Ich  vertreyb  im  schertz  und  alle  gayll: 

Ich  schlueg  seinen  leib  gancz  von  ein  nander 
Und  wer  er  in  einem  rock  selbander; 
Dar  zue  hab  ich  einen  gueten  wuriF  peyll,  3120 

Da  mit  träff  ich  in  über  ein  halbe  meyll. 

286   Dar  umb  bedurft  ier  nit  sorgen: 

Wier  behalten  in  lewcht  auff  morgen. 

Tertins  miles  dicit:'^^ 

Lieben  ritter,  ier  seyt  so  in  grossen  sorgen! 
Lat  dy  red  an  sten  huncz  morgen.  3126 

Ob  Jhesus  schon  her  für  trat. 
290    So  pin  ich  als  wol  vemät, 

269  ein  Ä  B   ge wün  A     270  nachündt  A  ß     273  als  fekU  A  B     274 

"  lessen  m  B  am  schiessen  carrigiert.    275  ayneni  A  H    276  glaubt,  treue  A 

true  B    278  giietes  A  heim  .1  heilen  B     279  gwaldt  zw  AB     281  schlieg^ 

einander  A  B      282  selbwander  A   send  wander  B      283  wurfpeichel  B 

%4   Dar  A       285  wedurff  B       286   leycht  -l  ]  leich  B       287  ritter  ] 

herren  AB.    in  so  ^Ä      288  huncz  ]  pis  A  B      289  tärt  Pf]  trett  A  B 

Brixener  Passion.  ")  quartus  m.,  welcher  auch  die  folgende  Bede  des 
t«rüus  aprieh/.  —  287  und  288  stehen  vor  277:  statt  ritter  steht  hem,  statt 
huncz  *«eÄ/ bis  auf.  211SofeJUt.  Ich  will  278  helleparten  280  ver- 
taib  281  einander  283  ein  285  turflEt  286  leicht.  —  ^)  Die  An- 
wUung  fihU,  —  289  Ob  aber,    schon  fehlt      290  gar  wol 


Das  er  inier  nicht  ab  gewiin, 
Im  wuerd  dann  ain  vorsprang; 
Dannocht  wolt  ich  in  erlauflfon  3130 

Und  gar  hertiklich  mit  im  rauffen 
296    Das  har  aus  seiner  schwarten: 

So  wuerd  er  unser  geren  warten ! 

Quartns  miles  dicit:'*^ 

ler  lieben  ritter,  ier  sült  haben  rue 

Von  heint  huncz  auf  morgen  frue ;  5:3  ^^ 

Wan  es  ist  kain  leben  in  im  verhalten, 
300    Seyt  im  das  hertz  ist  gespalten: 

So  mag  in  auch  niemant  erwecken ; 

Darumb  lat  ewch  kain  sorg  erschrecken. 

Das  er  aber  den  toten  Lazarum  erhueb, 

Das  geschach  in  kraft  des  tewfels  Belczebueb : 
306    Nw  hat  in  Welczebuel  lassen  sterben; 

Dar  umb  wiert  er  nicht  umb  sein  leben  berbeu. 


291  abgewün  AB  292  Im  ]  Inn  -^  293  in  wol  AM  296  wirt. 
dann  geren  AB  298  hintz  AB  300  Seidt  daz  AB  801  wecken  AB 
303  lasarum  B  304  in  ]  mit  A  B.  tewfels  feidt  A  B.  beltzenbueb  li 
305  belzebueb  A  belzenbub  B  li06  In  A  ursprünglich  Darumb  wir 
nit;  dann  richtig  corriglert. 

291  lind  292  fehlen  im  Brixener  Passion,  293  Ich  wolt  in  gar 
behendigklich  erl.  294  Und  darnach,  mit  im  fehlen  295  siechen 
schwartten  296  So  muest.  dan  gern.  —  «)  IHe  BühnenanweiauMg  fehlt, 
desgleichen  die  folgefide  Rede  von  297  -  30(>, 


-jOL-ngely"^  cauuiit:  „Silete".  Tunc  venit  angelus  j)er- 
cutiens  cum  gladeo^^  igneo  portaiis  dyademam  et  vexillum'^ 
et  percutit  quartum  militem/^ 

Et  dicit  angelus: 

Ir  ritter,  lat  ewr  schallen  sein, 

Naygt  ewch  gen  dem  schepfer  mein!  B14B 

ler  habt  verdient  gotz  zoren: 
310   Ligt  styll,  ier  seyt  aU  verloren! 

Deinde  angelus  iste*"^  circuit  seprdchrum  cantans  laudes 
salvatory^J  Postea  venit  alter  angelus^^  et  stat  ad  caput, 
alter  ad  pedes.*^  Et  canunt  simul:  „Exurge!  quare  obdor- 
mis,  domine  ?'^  Exurge  et  non  repellas  in  finem!"'^) 

<*>  IMesem  Worte  vorauM  gehi  in  A  und  B  Hie  ponunt  se  milites  ad  se- 
I>ulchrum.  ^)  pecuciens  (to!)  B  gladio  AB  « )  Die  vier  letzten  Worte  fehlen  AB. 
*^)  In  AB  folgt  der  Zusatz  Et  canit:  „Terra  tremuit  et  quievit"  (com- 
ttievit  A).  —  307  Ir  ]  Er  Bf.  schallen  )  schlaffen  Ff  908  Schöpfer  ^1^ 
^309  hab  B  gottes  AB  310  Lit  Pf.  —  ^)  iste  fehlt  A  /)  salvatoris  A  s)  In 
^t  und B  der  JSutaiz  portans  (portan  B)  dyademam  (diadema  B),  ^)  In  AB 
^Mer  Zusatz  portans  vexilla  (vexillum  B).  ')  B  luU  diesen  Oesang  unter 
•»"oten  Noten.     ^)  Die  letzten  sechs  Worte  fehlen  A  B. 

907—810  entsprechen  im  Brixener  Passion  3548—59.  •»»-'/}  Da  legt 
^aich  ein  yeglicher  an  sein  spytz  oder  ortt.  In  dem  kumbt  der  angelus 
X^ercutiens  und  singt  von  verrent  also :  „Recedite,  Recedite.  Infideles 
Ciredite!"  (unter  Noten;  auch  die  folgenden  vier  Verse  unter  Noten) 

Schweigt,  ir  ritter,  und  lat  eur  schallen  sein! 
Sües  schlafft  Jesus,  der  herre  mein, 
Der  von  dem  todt  auff  sten  solt. 
Last  in  schlaffen,  bis  er  gerastett  woU. 
-i^^t  subintert  angelus.  —  307  nu  last     308  gegen,  schöppfer     309  gottes 
ssom :  verlorn     310  styll )  nider.  all  fehlt.   Nach  SlOfdgen  noch  die  vier  Verse 

Und  gelaubn,  ior  ritter  all  gemein: 
Es  beleibt  unverruckht  der  stain, 
Und  doch  Jesus  daraus  wiH  ersten 
Und  zu  seinem  liimlischeu  vatter  geeu. 
i/oHu  ist  eine  SoUlatenseene  eingeschoben  Br  3560—3595.       f)~A)  lauten  in  Br 
I>emd»  doo  angeli  veniunt  stantes,  unus  ad  pedes  et  alter  ad  caput, 
eanenies:  „Exurge"  u.  s.  w,  wie  oben,  nur  ne  statt  non. 
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Secundus  angelus  dicyt: 

Warumb  schlaffest,  kaysser  ob  dem  firmameutV 
Stand  auf:  alles  leyden  sol  haben  end! 
Also  ist  der  wil  des  vaters  dein:  3li 

Dw  solt  hin  fiir  unleidlich  sein. 

316    Es  ist  wolpracht  der  propheten  geschrift: 
Dw  hast  vertriben  der  sunden  gifR 
Und  hast  aus  deiner  parmherczikayt 
Gebalt  erworben  der  mensohayt  3 

Gotes  erbelter  sun  ze  werden, 

320   Dy  da  recht  thuen  hie  auf  erden. 

Tuno  resurget")  dominus   et  stans'^^  circa   sepulchrum 
et  accipit  ab'^^  angelo  diademam'^^  et  vexillum. 

Primas  angelus  dicyt: 

Herr  got,  nym  den  fan  und  dy  krön, 

Dy  aus  dem  obristen  himlischen  thron 

Dein  vater  dier  hat  gesandt  3- 

Her  ab  auf  dise  irdischen  landt! 

Postea  salvator  canit:'>^  v^S^  dormivi  et  somnum  cepi."^ 

Et  dicit: 
326    Ich  han  geschlaffen  und  pin  erstanden : 
Das  sey  kund  in  allen  landen! 

311  schlaffest  dw  AB  314  sol  7i  816  sünder  A B  318  Gebald  ] 
Genadt  A  31 9  Gotes  ]  Getes  Pf.  tzwerden  A  320  Der  Vert  /efUi  A 
und  B,  —  '0  resurgit  A  ^)  stans  percutienti  ^so!J  AB  <^^  ab  ztr^imalPf 
^)  dyadema  AB.  —  322  aus  ]  auf  Pf.  hymelischen  obristen  AB  324  dise ) 
dy  AB.  —  ^)  In  A  der  Zusatz  Hie  dispouunt  candelas;  in  B  Ut  derselbe 
Zusatz  an  den  Ratid  gesehrieben.  /)  Der  lateinische  Ruf  in  B  Pf  unier  Noten,  — 
326  und  828  Das  ]  Des  A    Dz  B 

311—472  im  BrUenei^  Passion  8596—3763.  311  scblaf&tu  kaiser 
des  tirmament  312  Stee.  hat  ein  enndt  313  Also  ]  Das  H16  pro- 
pheten ]  heyligen  319  erweite  syn  zu  320  da  fehlt.  «)— ^)  Die.-^ 
Spielanweijning  lautet  Hie  salvator  surgit  de  monumento,  et  angelus 
tertius  pomgens  sibi  dyadema  et  vexilla  dicens.  —  321  nim  hin  von 
uns  die  kr.  322  Die  aus  des  himels  obristen  tron  323  hat  her 
324  auf  das  irdisch.  —  /)  In  Br  noch  der  Zusatz  et  ezurrexi  allaluia 
allaluia  (alles  unter  NotenJ.  —  825  hab 
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Mein  vater  hat  eupfangen  mich: 

Das  sült  ier  wissen  sicherlich!  3165 

Tiinc  vadunt  ad  infemum.  Angeli  precedunt  cum 
candelis  cantantes:  ^Ciim  rex  glorie."  Et  quum  veniunt 
ad  portas  infemi  secundus  angelus  canit:  ^Tollite  portas, 
principes,  vestras!""^ 

Et  dicit:'^^ 

Ier  helle  fürsten,  tuet  auf  ewr  thor: 
330    Der  küuig  der  eren  stet  da  vor! 

Luciper  clamat: 

0  ferflüechtes  marter  haus,  mein  helle! 

Pald  dar  nach  dich  stelle, 

Das  dw  enpfachest  Jhesum  Crist,  3170 

Der  da  gegenwuertig  ist. 
33B    Er  hat  mier  laydes  vil  gethan: 

Dy  plinten  liess  er  äugen  han 

Und  dy  tod  waren  gewesen, 

Macht  er  mit  seiner  kunst  genesen  317B 

Nuer  allain  mit  seinen  werten. 
340    Tuet  auf  der  piteren  helle  porten : 

Wier  sullen  in  an  diser  stundt 

Begraben  in  der  helle  grundt! 

iJ28  so\t  AB.  —  ")  /Heaer  Gesang  wiüer  Noten  H Pf  ^  E.  d.  secundus 
^^jigelus  AB.  -  -  329  hölle.  ewre  AB.  thor  ]  clior  Pf  3;iO  da  ]  hve  AB 
^^31  O  ]  Dw  J  332  Palt  dich  dar  A  333  entphast  - !  334  gegen  wirtig  A  H 
^^TdiedaB  töttweren.lÄ  g\'weaen/i    338  Mach -l    342  In  pegraben /y 

Brixener  Passion,   327  enpfangen  ]  erhöret     328  solt.  —  ")  Nach 

^^eni  kumbt  der  erst  engel  zu  dem  salvator  und  hat  zwav  schäiflin  in 

•^er  hanndt  und  gibt  das  aine  secundo  angelo.  Notta  hie  ((iten  von  anderer 

fland  mit  r*iter  TinteJ,    Primus  angehis   dicit  ad  salvatorem  (doch  diese 

■*iftweisvng  mit  roter  Tinte  tceggestricheii) .   Tunc  quatuor  angeli  precedunt 

^d  infemum.    Duo  portant  caudelas   et  cantantes :    ,,Cum  rex  gloric^^ 

Visque  huc  ,,advenisti  desiderabilis^'.  Deinde  angeli  canunt  ante  portas 

infemi.  Angeli  canunt:  ^Tollite^^  u.s.ir.  wie  oben,  jedorh  mit  dem  Zusatz  et 

elevamini  portas  etemas.  —  329  hellen,  ewr  ]  die     330  ern  künig  stet  hie 

vor     833  emphaest     386  hies     337  warn     340  der  ]  die.   piteren  fehlt 
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Primus  diabulus  dicit:"^ 

Luciper,  wer  mag  sein  Crist,  B18 

Der  dier  so  wider  wartig  ist? 
346    Oder  wie  ist  es  umb  in  gestalt, 
Das  er  treybt  so  grossen  gwaltV 
Kumpt  er  zw  uns  her  ein, 
Er  muess  tzwar  leyden  grosse  pein.  3V 

Luciper  dicit-/^ 

Er  hat  ein  menschliche  figur 
350    Und  ist  wimderlicher  natiir: 

Er  hat  erliten  hungers  not, 

Sein  sei  traurig  was  auf  den  tod ; 

Seiner  junger  ainer  in  veriet,  3 

Do  er  si  zw  dem  abentessen  lied, 
355    Da  selben  mit  meinen  listen  ich  erbarb, 

Das  er  an  dem  krewcz  starb. 

Secundus  diabulus  '  dicit: 

Sag  an,  Luciper,  zw  diser  liist. 
Ob  es  sey  der  selb  Jhesus  Crist,  '61 

Der  Lazariun  hies  von  dem  tod  ersten 
3(>0    Und  von  uns  aus  der  helle  gen? 

Herr  Lncij)er,  gib  den  in  mein  iancknüs 

In  der  helle  gnmtlosen  vinsternüss, 

So  wil  ich  in  dar  ein  seczen  3s 

Und  sein  hoffart  wol  ergeczen 

'»)  dyabolus  AJi.  —  346  gewaldt  //.  —  ''•)  respondit  AJt.  — 
349  menschleyche  AB  350  wunderleyclier  AD  352  wardt  Ali 
353  verriedt  A  U  355  ich  mit  A  B.  —  <  >  dyaboliis  utid  9o  durchtoeg  AB,  — 
362  Im  der  Pf    grüutlöse  AB      363  setze  AB      364  seiner  A B 

Brixener  Passion.  ">  Der  erst  teuiFl  spricht  zum  Ludfer.  — 
343  der  Christ  845  ein  gestalt  846  gewalt  847  her  yn  348  Er 
wirt  daran  haben  klainen  gewinn  352  sele  854  zum  355  Do  selben 
ich  mit  358  sey /cA//.  Jesus  ist,  Crist /eA//  859  Lasaram  861  ge- 
tangckhnuss        862  gruntlose        ;^  seiner,     gar  wol 
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366    Mit  prieudem  pech  uiid  schbebel, 

Mit  vinsterem  und  stinckendein  uebel 

Und  mit  aller  grossen  pein, 

Dye  indert  in  der  helle  mag  gesein.  3206 

Tertius  dyabulus  dicit: 

Ach,  awe  und  ymer  ach! 
370    Bölich  wunder  ich  nie  gesach. 

O  ier  tewfflischen  helle  fiirslen, 

Lasset  ewch  nach  im  nit  dürsten: 

Er  chumbt  in  clarem  liecht  und  grossem  schein!    3210 

Wier  haben  kain  sölichen  nie  pracht  her  ein 
376    Aus  aller  weit  und  landen, 

Seyt  imser  hell  ie  ist  gestanden. 

Und  ist  nie  kömen  solicher  schein 

In  dise  gruntlose  helle  pein.  3216 

Er  färcht  nicht  unser  helle  rost! 
380    Ich  fiircht,  dy  seien  werden  durch  in  erlöst; 

365  prinenden  AB  366  schinkendem  (8o!J  Pf  367  grösser  A  li 
i68  Hindert  A  li  371  teufelischen.  furst^n  :  dursten  A  li  373  liecht  ]  liecli- 
t:em-4.  und  fehlt  A.  grossen  A  375  Aus  ]  Auf  7'/'  377  kummen  A  li 
'^79  nit  -i  B,     In  B  rost  au$  trost  rorri^iert. 

Brixener  Pmssion.  365  prinenden  366  finst'em  und  stincklieiiden 
^öbt^l  367  grossen  ]  hende.  Nach  368  folyt  Duo  angeli  secunda  vice 
^3anunt  ,Tollite,  principes,  vestras !  *   ut  supra.     S  e  c  u  n  d  u  s  a  n  g  c  1  u  s : 

Ir  lielle  forsten,  thuet  auf  die  tlior: 
Der  em  künig  stet  hie  vor! 

Xucifor  schreit  laut:  „Quis  est  iste  rex  glorie?" 

Wer  ist  diser  künig  der  ern, 

Der  da  zu  uns  herein  thuet  begern? 

Die  engl  singen:  , .Dominus  fortis  et  potens  in  preliol"  (f'nter  yoten. 

Secundus  angelus: 
5   Das  ist  der  grosmächtig  und  unsterblich  got, 
Der  da  zerstöm  will  eur  gepot! 

Nach  dem  schreit  der  dritt  teuffl  grausamlicli.  Spriclit.  —  361)  we 
371  O  der  teuifelischen  372  Lassendt  873  klaren,  grosser  macht 
374  her  ein  fehlen  376  weite  reichen  und  376  Seider  das.  ie  fehlt 
377  Und  ]  Uns.    kum        378  (User  giuntlosen        379  hellen 
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Wan  dy  seien  sind  gar  fröleich: 

Er  wiert  schaden  thuen  unserm  reich! 

Quartus  diabulus  dicit: 

Ich  verpewt  ewrem  tewflischen  gebalt^  322ft 

Das  ier  nit  seyt  dar  zw  ze  paldt, 
385    Das  ier  in  nit  lasset  her  ein: 

Es  wiert  unser  grosser  ungebin; 

Wan  ich  in  grosse  forcht  kam, 

Da  er  Lazerum  hies  auf  stan. 

Er  ist  ein  mensch,  mit  dem  got  ist: 
390    Cumpt  er  her  ein  zw  diser  fiist, 

Dye  seien  werden  erlöst 

Von  unserem  gewaltigen  helle  rost. 

Quintus"*)  diabulus  dicit: 

0  chunig  Luciper,  schiekh  das  helle  tor  3 

Und  stell  dich  wider  den  rauber  da  vor; 
39B    Wan  lass  wier  in  her  ein  chomen, 
So  wiert  ims  aller  gewalt  genomen. 
Dar  umb  sich,  das  er  uns  nit  müg  vertreyben, 
Sund  er  das  dy  seien  pey  uns  peleiben.  3i 

Luciper  dicit:  ^^ 

Mein  ftirsten,  riter  und  knecht, 
4(X)    Nw  pewart  mier  dy  helle  recht: 

B81  frölicli  .1 B    382  wurdt  A  unserem  B    383  euren  teut'elischen  AB 

385  hl  A  inui  H  herin  an«  herein  corrigiert,  386  ungwin  ^4i?  3881a- 
zarum  B  391  wenleiit  B  all  erlöst  AB  392  unserm  A  393  tör: 
zewör  -1  zewer  B  395  kummen  :  genomen  -1  B  396  gonomen  (ao!)  Pf 
398  pleyben  B.  —  ^)  respondit  A  B 

Brixener  Passion.    381  sein,     frölicli  382  Ich  sorg  er  ward 

383   Ich   beschwer   eurn    teuffelischen  384    dar   zue    seit,      zue 

386  wurdt.  ungewin  sein  387  forchte  388  Do.  lasarum  391  alle 
erlöst  392  unsern.  —  "  Primus,  aber  von  »pöUrer  Haftd  aus  Quintiis 
corriffierl  mit  der  Ruiulbemerkung  sicut  quintus,  si  non  est  defectllS  in 
personis.  —  393  0  Lucifer  schiekh  das  hellisch  her  394  da  vor] 
zu  wör  395  kumen  :  benumen  396  wurtt  397  secht  898  pleiben.— 
f»)  ad  socios  suos 
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Eylt  ab  wehendlich  zw  der  tür 

Und  schliesset  eysnan  ridl  fiir; 

Verschliesset  wol  der  helle  thor,  3240 

Das  dyser  rauber  pleyb  da  vor. 

Tiine  concludunf^  infemum.    Deinde   dicunt  saneti  patres. 

Primo  Adam  dieyt: 

405    Höret,  ier  lieben  frewnt  mein: 
Ich  nierckh,  das  dysser  schein 
Von  meinem  schepffer  Jhesu  Crist 
Ab  her  zw  uns  körnen  ist.  3245 

Yssaias  dicyt: 

Ich  weyssag  Yssaias, 
410    Do  ich  auf  erden  lembtig  was, 

Dem  volckh,  das  in  der  vinster  lebt 

Und  in  des  todes  nöten  strebt: 

Dem  weyssagt  ich  ein  liechten  scliein,  3250 

Der  scheint  zw  der  helle  herein. 

Symeon'^^  dicyt: 

415    Ich  Symeon  auch  sagen  wil: 
Da  sich  verlauffent  liet  das  zil. 
Das  Jhesus  Crist  wart  geporen 
Von  Maria,  der  mag  aus  erkoren,  3266 

401  Eylet  A  B  pehendiklich  A  pehendikleych  B  402  eysen  A 
^snen  D  rigel.4/^  404  peleyb  .1 /^.  —  ")  claudunt -^,  «m«  conclu- 
Aint  corrigiert,  —  405  Hört  A  li  407  scliepifer  ]  herren  Ay  in  Ji  wurde 
'^^rren  vom  ärgerer  Hand  mit  roter  Tinte  nachgetragen.  jhesuin  AJi 
t08  kuinmen  Aß  410  lebendig  Ali  411  Vor  lebt  icurde  iat  ineg- 
^strirJten  Ji.  412  nöten  ]  schaden  A  li  416  Da  j  Das  .1  li.  verlauifen 
lat  A  B    418  der  fehlt  B,    magt  A  Ji    aus  der  koni  B 

Brix»n9r  Passion.  401  Eylen.  ab  ]  all.  behendigklelch  402  schlies- 
sen.  eysnan  ]  einen  rigel  4C^  Verschliessen.  —  '»>*  Tunc  conclu- 
dunt  demones  infenmni.  Post  conclusionein  saneti  patres  dicunt.  — 
406  Hörent.  freunde  407  schöpfer  40B  All  licr.  kumen  410  lebentig 
412  des  todten  schaden  414  hell.  —  ^')  Symeon  justus.  —  41<)  ver- 
lauffen      417  Christus,     gepom  :  körn       41 H  masjet 
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In  der  stat  zw  Wetlahem, 
420    Da  pracht  man  in  gen  Jenisalem 

In  den  tempel;  do  er  kam, 

In  sein  gnad  er  mich  nam: 

Ich  was  plindt  und  darnach  gesach 

Und  in  dem  geyst  von  im  jach 
426    Vor  allen  den,  dy  da  sassen: 

„Nw  soltu,  herre,  lassen 

Dein  knecht  in  freyde  gan, 

Wan  ich  dein  hayl  gesechen  han." 

Den  ich  da  weyssagt  Simeon, 
430    Der  chumbt  uns  ze  hilfe  schon. 

Johannes  Waptista: 

Ich  pin  gehayssen  Johannes  Waptist«. 
Ich  ways  wol  von  unserm  herren  CriHto: 
Do  ich  in  tauft  mit  meiner  handt, 
Do  der  heylig  geyst  cham  zw  handt 

435    In  einer  tauben  weys  geflogen, 

Do  ich  in  aus  der  tauf  het  zogen 
(In  dem  Jordan  das  geschach). 
In  dem  geyst  ich  von  im  spracli: 
^Das  ist  das  lamp  der  gothayt, 

440  Das  aller  menschen  siinde  trayt.** 
Das  lamp  ist  uns  zetrost  chömen, 
Als  ier  von  mir  wol  habt  vemomen. 

Seth  dicyt: 

Ich  Seth  wil  ewch  sagen  gar  fuegsam. 
Das  ich  zw  dem  paradeys  kam: 

410  tze  -1  li  420  in/ehU  li  421  da  A  H  ASf^  geiiad  B  423  t 
fe}ilt  A.  danach  D  425  den  fehlt  A  426  her  H  427  Deinen  .4  B  knöch 
fride  AB  433,  434,  436  Da  A  li  434  häUg.  kun  B  436  gezogen  - 
439  lampt  B  der  lamp  Pf  440  Da.s  ]  Dar  Pf.  sunden  Ä  B  drät 
441  lampt  B    tzw  A  B      kuinmen  :  vernummen  A  B      444  Das  ]  Da  . 

Brixener  P&saion,  419  Betlechem  420  Do  421erdo  424  ja« 
sprach  426 her  427 Deinen,  fride  429  Den] Die.  weyssagte  ^90 
132  hem  Jhesu  433  Da  434  Do  J  Das.  ze  435  weyse  4B6  in  l 
j54»zo>ren      440  Das  I  Der      441  zu.  khumen :  vernumen     444  parade^ 
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445    Den  engel  pat  ich  gar  sere, 

Das  er  durch  gottes  erre 

Meines  vat^rs  not  pedächt 

Und  mier  ein  ölreyss  praclit,  3286 

Das  ich  meines  vaters  (lual 
460    Da  mit  haylte  gar  ze  mal. 

Da  ich  in  an  das  ölreyss  mant, 

Ein  reyss  gab  er  mier  in  mein  handt 

Und  sprach:  „ich  wil  dier  sagen  war:  3290 

über  etwan  vil  tausent  jar 
466    Nach  dem  wiert  gotes  sun  geporen 

Von  einer  magt  ans  erchoren; 

Und  wan  er  dann  wiert  gemartert, 

Gewaltiklich  er  dan  zw  der  helle  vert  3296 

Und  erlöst  gar  mit  grossen  wiin 
460    Adam  und  Evam  zw  der  selben  stundt." 

Dye  jar  sich  nu  verlauffen  handt : 

Das  ist  mier  gar  wol  erchandt. 

David  ">^  dicvt: 

Gottes  wunder  yederman  3300 

Sol  loben,  so  er  pest  kan. 
465    Sein  pannung  ist  worden  schein: 

Er  hat  vil  starckher  ridl  eysnein 

Zer  prochen  imd  auch  vil  eri'ein  tor; 

Der  stet  in  dyser  nacht  her  vor.  3305 

Von  dyser  nacht  geschriben  stat: 
470    „Die  nacht  als  rler  tag  auf  gat." 

447  Meins  Ali  pedächte  :  präclite  A  pcdaclite  :  praclite  /> 
^^haynat.4/i  auch  gar  H  tzw  A/I  454  etweii  li  4n(>  aus  der  koren  /* 
■^«8  hell  H  459  erlast  B  grossem  A  li  4W  zw  J  zni  f «>  /;  li  AiW  sidi  ] 
*^indt  APf  si  B.  nun  B  tzw  liandt  .1  4B2  erkaiuidt  Conerinr  />'. 
■^W  ligel  AB    eysnan  Pf'      467  eroin ii er  7^  ]  eysner -.1 

Brixener  Passion.    447  pedächte  :  präclite     449  ich  feMi     450  Da 

^Yiit  Jehlen       451  Do       452  in  die        154  etwail.  v  1  f>hU       455  wurdt 

•^66    maget  457   wen  er  den        458  (Tewaltikleich.    er  fe/iü,    d<'n 

^50  grosaer        462  beckhandt.     -     "'  Davidt  rex.    —     WA  am  posteu 

^GC  rigel       408  her  ]  hie 
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Luciper,  thue  auf  dy  helle  dein: 
Dein  gewalt  mag  nicht  dein  sein! 

Primus  angelus  alcius  canit:"^  „Tollite   portas,   prin- 
cipes,  vestras!** 

Et  dycyt: 

ler  helle  fiirsten,  tuet  auf  di  thor:  3- 

Der  chünig  der  eren  stet  selbs  hie  vor! 

Luciper  dicyt  altavoce:  ^Quis  est  iste  rex  glorie?"*- 

Secundus  angelus  respondit:  „Dominus  fortis  et  potens 
in  proelio!"'*^ 

Et  dicyt:''' 

475    Luciper,  thue  auf  dy  helle  thor; 
Wan  gotes  sim  stet  selb  hie  vor, 
Ein  mächtiger  künig  in  dem  streyt, 
Vol  lobs  und  er  zw  aller  zeyt.  3S 

Dem  thuet  auf  der  helle  porten: 

480    Er  gesigt  mit  seinen  worten 
An  dier  und  an  der  helle, 
Er  furcht  nicht  dein  ungefelle, 


471  thw  B  472  gwaldt  AB  mtA B.  dein  ]  toer  A B  473  tiet  B. 
di ]  eur  A  B  474  eren  ist  davor  AB,  —  ^•)  Xarh  dieseM  lateinischen  Ruf 
folgen  in  A  und  B  zwei  Verse ^  in  A  mit  der  Anweisung  Et  dicit  Rigmuin, 
irelrhe  in  B  fehlt:  Wer  ist  der  kunig  der  da  vor  Klophet  vor  der 
helle  tör?  n  et  fehlt  AB  ^)  fehlni  AB.  —  475  liellischen  t.  Ali 
47«  selbs  A      479  die  hellen  .1  B      482  nit  A  B 

473  —  654     im    Brixener  Passion     87G4  —  3986.  47 1     Lucifer 

472  mag  nit  mer  gesem.  —  '0  Nach  dem  singen  die  enge!  wider- 
umb:  „ToUite  poi-tasl"  ut  supra.  Primus  angelus  dicit.  —  473  hellen 
474  eren  künig.  —  ^)  Auch  in  Hr  folgen  die  ztrei  Ver$e  irle  in  A  7?  Wer 
ist  der  künig  da  vor  Der  da  klopptet  an  der  helle  thor.  />«?»w 
folgt  Angeli  canunt:  „Dominius  fortis"  ut  supra.  Secundus  angeUis 
dicit.  —  475  liellisclie  470  selbs  da  478  lobens  und  eni  479  thue. 
die       482  Er  wirbt  dein  uiigevt^lle 
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Er  wil  zerstören  dein  angsthaiis  3320 

Und  dy  erweiten  nemen  her  aus; 
485    Und  dw  muest  ymer  prinen  hie 
Und  alle,  die  ir  Sünden  nie 
Lerabtig  wolten  lan  durch  got 
Und  dy  fräflich  über  traten  sein  gepot.  3326 

Tunc  angelus  canit  iterum  alcius  quam  prius :  „Tollite 
portas,  principesi" 

Salvator  trudit  januam  infemi  cum  pede  et  aperit. 
Timc  diabuli  clamant  omnes  mirabili  modo/'^ 

Primus  diabulus  dioit: 

Awe,  awe,  hewt  und  ymmer  mer! 
490    Er  eylt  auf  uns  da  her: 

Fliecht  ab  ze  grundt  der  helle, 

Das  er  uns  nicht  erschnelle 

Und  als  gar  gewaltikleich  3330 

Ziech  uns  aus  unserm  reich. 
495    Phw  sich  der  leczte! 

Der  erst  ist  der  peste ! 

Adam  dicyt:^> 

Vermerckht  alle  meinen  ruefF: 

Ich  sich  dy  hant,  dy  mich  peschueff*!  8336 

486 sunde  B  487  Lebentdg  AD  488 fraveUch  A B.  —  <^)  diabu- 
lus Pf  mirabiliter  A  B.  modo  fefdt  J  /y.  _  489  mer  fehlt  B  491  tzw  AB. 
helle  Oorrtelur  B  492  nit  A  494  unserem  B  495  Pfui,  leste^i^ 
497  Vernembt  AB 

Brixener  Passion.  483  zerstöm  484  Und  all  sein  freund  lösen 
daraus  486  all  487  Lebentig  488  dy  Mflich  fehlen,  trat  ztüeimal 
luteh  einander.  —  «)  Die  ganze  Amoeisung  lautet  Nach  dem  singen  die  engl 
widerumb :  „TolÜte  portas"  ut  supra.  Unnd  imter  dem  gesang  stost 
der  salvator  die  thür  auff.  Tunc  diaboli  clamant  omnes,  et  unus 
dicit.  —  489  Owe  owe.  mer  Correctur.  4JX)  eylet  491  Fliechet  zu 
492  nit  zerschnelle  494  Uns  ziech  496  Pfuy.  lest.-pest.  —  ^)  Da 
Üiechen  die  teuffl  alle  ein  wegkh  unnd  salvator  reckht  die  handt 
Adam.    Adam  dicit.  —  497  Vemimpt  alle  meine  r. 

Hirn  u.  Wackerneil.  <inollen  u.  Forsr-hunRen.    f.  14 
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Salvator  canit:"^  „Venite,  benedicti  patsis  mej'!*^^' 

Et  dicit:^) 

Chombt  her,  ier  lieben  kindt, 
600   Dy  von  mier  gesegent  sind, 
Und  enpfacht  alle  ewikleich 
Von  mier  meines  vaters  reich. 

Tnnc  canunt  sancti  patres  cum  gaudio:  „Advenisty'' 
desiderabilis,  quem  expectabanius  in  tenebrys!" 

Jeremias : 

Qot  Herr,  pyss  willikomen!  9^ 

Wier  bieten  lang  geren  vemomen 
60B    Dein  götliche  unmässige  güetikayt, 

Dy  wier  so  lang  in  der  helle  pitrikayt 

Kaum  haben  gepiten  mit  grossen  schmertzen. 

In  dyser  vinstemuss  rüeffen  wier  von  hertzen    3^ 

Und  sewftigen  zw  dier  mit  grosser  klag, 
610   Das  dw  nit  lang  vercziegst  den  tag 

Deiner  pigerten  zwekunft 

Und  erleychtest  miltiklich  unser  Vernunft. 

Nw  pit  wier  dich,   das  dein  piter  tod  3^ 

Uns  behelf  aus  der  kläglichen  not. 

«0  Die9e  Bühneiiamreisting  fehlt  Ä  B.  <*)  Der  IrUeinvtche  Ruf  in  U  utid 
Pf  unter  Noten,  ')  fehlen  A  B.  —  499  Kumbt  Ä  B.  ier  ]  mein,  liebe  A B 
nOO  von  j  vor  Pf  501  ewigklich  A  B.  —  •^)  cum  gaudio  fehlen  A  B. 
In  A  und  B  nur  dns  ertte  Wort  des  lateinisrhen  iJitateM,  —  504  vemum- 
men^i^  505  guttikeyt  i^  506Dy|Der^/^  506rueffteni^  609sewff- 
ten  AB,  xmtfehU  Aj  B  dafür  in.  510  vertzugest  AB  511  pegerten  AB 
tzwk.AB  512  erleuchtest  B  vernüft  B  Pf  513  'Sun  A  B  514  kläg- 
leichen  B 

^)  Im  Brix9ner  Passion  noch  der  Zusatz  et  possidebis  reglium 
coelorum.  Dos  Ganze  unter  Notenzeileu,  denen  die  Noteti  fehlen. 
499  Kumpt.  ier  ]  meine  501  erapfachet  alle  gemain  ewigkleich.  — 
«0  In  Br  lautet  die  Anioeituruf  Nach  dem  s\Tigen  die  altvätter:  ^dve- 
nisti  desiderabilis"  usque  ad  hunc  „Jesu  spe  nostra.^  Jeremias  dicit 
ad  saJvatorem.  —  5(B  wil  khumen  504  vor  lang  gern  genumen 
507  gepiettn.  mit]  in  509  seuft'ten.  mit J in  510  verzagest  511  he- 
gei-tten  frölicher  zuk.      512  erleuchtest  innigkleich        514  hellt' 
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Salyator  dicit  ad  Adam: 


B16    Adam,  lieber,  sag  an  mier: 
Wer  riet  die  torhayt  dier, 
Das  dw  den  apfel  wider  mich 
In  speiss  enpfengest  schiildiklieh  V  33BB 

Adam  respondit:") 

Herr,  dw  betest  mier  gegeben 
520   Ein  weyb,  dy  hat  mier  dcw  leben 

Verdorben  gar  manigen  tag: 

Sy  was  meiner  sei  ein  schlag! 

Wan  dw  liiessest  uns  diemuetig  sein,  3360 

Da  Voigt  ich  dem  weyb  mein: 
B2B    Ze  handt  verschiildt  ich  mich  gen  dier. 

Her,  dein  parmung  sej-  mit  mier! 


616  an  Jehlt  A  B  616  torheißt  B  517  öphel  Ä  B  518  ent- 
phyengest^^  520  die  hat  Corrcctur  B  521  Verborbenf«©/' P/ J  Ver- 
loren AB      625  Tzescbandt (^«o/J  i4 

515 — 18  lauten  im    Brixener  Passion    3808 — 23. 

Adam,  du  pist  der  erste  man. 
Den  ich  ye  geschaffen  han: 
Nach  unser  pilde  wier  dich  schöpiften 
Im  dienen  der  sele^krefften ; 
5    Wier  machten  dich  nach  unser  gestalte 
Wier  gaben  dier  aller  hier  gewaldt 
Des  meres  visch  und  element. 
Die  vögl  unter  dem  tirmament; 
Wier  schueffen  dier  zu  hilff  ein  wevb 

« 

10    Und  frucht  zu  narung  deinem  leib. 

Nur  ain  gepott  war  dier  gegeben, 

Das  du  nit  essest  von  dem  holtz  des  lebens, 

Das  stuendt  mitten  im  paradeys. 

Aber  du  wolst  werden  als  gott  weys 
15    Und  hast  übergangen  mein  gepott; 

Darumb  hast  du  gelitten  lange  nott. 

">  Adam  dicit  ad  salvatorem.    —    519  geben      520  het      521  Verlorn 
Til  manige     522  sele  gross  schad     528  hiest  5*24  der  fVawen     525  Zu 

14* 


Salvator  dicit  ad  Adam: 

Adam,  seyt  dw  verstuendest  meinen  zoren, 
Warumb  betest  du  dan  die  fiiicht  aus  erchoren?   3B65 
Dein  weyb  dw  mer  vorchtest  dan  mich : 
B30    Des  muestu  schuldig  geben  dich. 

Adam  respondit: 

Mein  schuld  vergich  ich  dier,  here  got, 
ümb  die  dw  geliten  hast  den  tod. 
Herr,  dw  pist  mütikUchen  reich: 
Vergib  mier  dy  schuld  parmhertzkleich! 

Deinde  dominus  conversus  ad  Evam  dicit  :'*>^ 

B3B   Eva,  Eva,  dw  solt  sagen  mier: 
In  deinen  muet  wie  kam  es  dir? 
•  Wie  getarstu  nemen  das  as. 
Das  dier  von  mier  verpoten  was? 


10 


/ 


Eva  dicit  ad  salvatorem:*> 

Ein  pöse  schlang  gab  mier  den  rat, 
B40    Dy  mich  von  dier  geschaiden  hat* 


B27  mein  A B  628  aus  Jehlt  Ä B  529  furchtest  AB  533  mil- 
tiklevch  AB      537  tarstu.    das  ast  ^i?.  —  ^)  ad  salvator  Pf. 

Brixener  Pussion.  527  verstuendst  mein  zom:  erkhom  528  hast, 
dan  und  aus  fehleii  529  weyb  dw  fehlen,  forchtest  mer  532  Darumb 
du  533  Her  das  du  pist  in  guete  mild  und  reich.  —  «)  In  Br  wir 
Salv.  die.  ad  Evam.  —  536  In  ]  Nuer  537  Wie  mochtest  du  dich  ver- 
gessen     538  Das  du  nambst  verpottens  essen.      539 — 42  lauteti 

Her,  mich  hat  die  pöse  schlänge 
Mit  iren  listen  über  gangen: 
Die  begund  mich  zu  fragen 
Und  begert,  ich  solt  ier  sagen, 
5    Warumb  du  verpütest  etliche  speys, 
Die  da  wochset  in  dem  paradeys, 
Der  wier  nit  sollen  messen, 
Die  doch  da  selb  entspriessen. 
Ich  sprach:  „Das  wier  nit  verdürben 
10   Und  darumb  nit  todes  stürben." 
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Über  mich  Eva  vil  armen 
Soltu  dich  genädiklich  erparmeii. 

Abraham  dicit:''^ 

Herre  got,  ich  pin  Abraham,  3380 

Der  von  dier  dy  peschneidung  nam. 
646   Ysacc,  Jacob,  Moyses  und  Thobias, 

Joseph,  Helizeus  und  Zacharias, 

Abacuck,  Barich  und  Daniel, 

Jeremias,  Samuel  imd  Ezechiel,  3386 

Dye  deinen  willen  tetten  ye, 
660   Sy  sind  alle  sambt  vor  dier  hie 

In  disem  graussamen  helle  kärcher. 

Altväter,  propheten  und  patriarcher, 

Alt,  jung,  man,  frauen  und  kind  ^  3390 

Auf  dein  parmhertzikayt  hie  sind 

541  evam  A B  544 dy  feldt  AB  546  heliseus B  547 baruch  A B 
)  Sy  ]  Die  A,  alsambt  A  von  dir  J^  551  disem  ]  dem  AB  552  patri- 
hen  A 

Brixener  Pkssion. 

^Das  essen  pringt  euch  kaineii  todt", 
Sprach  die  schlangen;  „dan  es  wayss  gott, 
Das  die  frucht  öffent  eure  äugen, 
Das  ier  wisst  haymleich  taugen 
15   Als  die  götterey  übel  und  guet" 
Da  geviel  mir  erst  zu  muett 
Der  frucht  schaw  und  lustigkhaytt. 
Also  ward  ich  in  Sünden  gelayt; 
Wan  du  hast  geben  waychen  synn 
20   Den  firawen,  der  ich  aine  pin. 

Ich  hab  mich  verschuld  geen  dier: 
Her.  dein  pannung  sey  mit  mir! 
Salvator  zu  Evam: 
Eva,  du  hast  geben  deinen  gunst 
Den  teuffel  und  seiner  kunst 
25    Der  göttem  ^^»o!J  von  der  schlänge  mundteii. 
Der  nu  wol  hast  emphunden. 
Das  du  die  frucht  hast  genumen. 
Ist  deinem  geschlächt  zu  schaden  kumen. 
Abraham  dielt  ad  saivatorem.  —  545  Und  ysaac      546  und  Heliseus 
Barich  ]  Womth       550  Die  sünd  also  unnd  vor       552  patriarchen 
i  fraw 
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666    Und  pitten  deiner  genaden  dich: 

Herr  got,  enpfach  uns  parmhercziklich ! 

Salyator  dicit  ad  animas:") 

Get  dan  mit  mier  alle,  die 
Meinen  wülen  tetten  ye. 
Ich  wil  ewch  nach  disem  jamer  geben 
660   Ein  freydenreiches  leben 

In  meines  himelischen  vaters  reich; 
Dar  in  erfrewt  ewch  ewikleich. 

Tunc  salvator  ducit  eos  ad  paradisum/' 
Et  dicit  Michely  archangelo: 

Michahel,  lieber  engel  mein, 
In  das  paradeys  hin  ein 
566    Euer  das  volckh,  das  ich  han  erlost 
Von  der  argen  heUe  rost. 

Tunc  angelus  ducit  eos  in  paradisum/^ 

Salyator  vadit  ad  turrim  et  dicit  ad  Joseph: 

Joseph,  mein  frewndt,  ge  mit  mier: 
Umb  dein  trewe  wil  ich  dier 
Machen  höcher  frewd  schein: 
670   Dw  solt  nicht  mer  gefangen  sein. 

Joseph  dicit: 

Gnad  mier,  herr,  almächtiger  got! 
Dm'ch  dein  götlich  gepot 

556  giiadeu  A  Ji  559  und  560  siml  in  A  uniijeBteUt,  559  Wil  ich 
560  freydenreychs  A  B  562  Dar  in  ]  Dar  umb  A  li  565  erlöst :  röst  v 
568  treu  Aß      570  nit  B      571  Genadt  AB      bl2  götleychs  AH 

Brixener  Pttssiou.  ")  Salvator  zu  den  altvättem  spricht.  5 
Woldan  mit      558  getetteii      560  Ein  gor      661  meines  vattt^rs  hi 

562  ir  freuet  euch.  —  ^)  Salvator  IViertt  sv  auss  der  vor  hell.  Die  a 
vätter  singen  himtz  zu  dem  paradeys:  „Te  nostra  vocabant  suspirial^ 

563  Michael      566  hölle.    —    <»  Salvator  geet  in  seinen  stanndt.    L 
engl  fuert  sy  zu  dem  paradeys.     Davor  steet  Elias  und  Enoch  ua 
der  Schacher.       567 — 76  fefden.    Es  folgen  unniittdbar  Spricht  Adam 
Enoch  und  577  /. 
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Gib  mier  deinen  suessen  trost,  3410 

Da»  ich  von  hinnen  werd  erlost. 

Salyator  dicit: 

676   Ich  wil  geren  helffen  dier: 

Pewt  her  dein  hand  und  ge  mit  mier. 

Timc  salvator  introducit  Joseph'*)  ad  paradisum  et  ipse 
recedit  ad  sacristiam  manens  in  omamentis.^) 

Adam  dicit  ad  Heliam  et  Enoch: 

Wer  seit  ier  zwen  (das  thuet  mier  kundt), 
Das  ier  nicht  in  der  helle  grundt  3416 

Pey  uns  seyt  gewessen? 
580   Wie  seyt  ier  an  dem  leib  genessen  V 

Enoch  dicit: 

Ich  pin  Enoch  (das  sag  ich  dier), 

Elias  der  ist  hie  pey  mier. 

Wier  sein  pehalten  huntz  auf  dy  stund,  3420 

Huntz  das  der  enterkrist  kumpt: 
685    Mit  dem  sullen  wier  fechten 

Und  kriegen  nach  dem  rechten, 

So  werden  wier  dan  von  im  erschlagen. 

Damach  in  kurtzen  tagen  3426 

Sicht  man  uns  mit  got  leben 
690    Und  in  den  lüften  pey  im  schweben. 

Dar  nach  an  dem  jüngsten  gericht 

Mit  got  man  uns  offenlich  sieht. 

576  her  ]  herr  B,  —  *»)  Joseph  fehlt  Pf    <*)  In  A  B  folgt  noch  der  Zu- 

Interim  canunt  angeli :  „Silete !"  —  579  gywesen  A     582  Selyas  B. 

^T^^    ]  mit  ^ -B     588  hintz  AB     584  Hüntz.  anterkrist  AB     585  vechten 

^***ecli«r  B      689  Sicht  ]  Gicht  Pf    mit  got  ]  pey  im  A :  m  B  ursprünglich 

^*^^'«   im,   dann  da$9elbe    aungeitrichen    und    Christus     darüber   geschrieben. 

^^    Und  darnach  ^i^    gricht  ß      692  got  Jim  ^5.    sucht  (so  !J  Jf 

Brimmuf  PusiosL    679  nicht  seyt       582  pey  ]  mit       584  Huntz 

'^^y«.  entechrist      685  sollen  wie  (sol)      589  gotte      591  Und  darnach 

M«D    gott   mit    uns.         Nach    592    tpird   folgende    Bede    des    Elias 
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Adam  dicit  ad  latronem: 

Wer  dw  seyst,  das  frag  ich  dich;  34B( 

Wan  dw  pist  einem  Schacher  geleich. 
595    Was  petewt  das,  das  dw  hast  getragen 
Das  krewtz?  das  soltu  mier  sagen. 

Latro  dicit: 

Dw  sagst  mier  wäre  mär: 

Ich  was  auf  erden  ein  Schacher,  ^ 

Übels  das  hab  ich  vil  pegangen; 
600   Mit  Jhesii  wart  ich  erhangen. 

Ich  gelaubet,  das  er  war 

Aller  weit  ein  schepfer; 

Ich  pat  in,  das  er  gedächt  an  mich, 

Wan  er  kam  in  seines  vaters  reich. 
606    Er  sprach:  „fiir  war  ich  dier  sag: 

Dw  kömbst  noch  hewt  pey  dem  tag 

In  das  paradeis  zw  mier. 

Nw  trag  hin  das  kreiitz  mit  dier,  ;- 

So  lat  dich  der  engel  weyss 
610    Geren  in  da«  paradeys." 

593  seyest  B  des^^  595  pedeiittet  AB,  Tu  A  B  dsLn  nur  ein- 
mal, 596  mier ]  mit  ^  598  erdt  ^^  599  das /cÄ/i  -1 7^.  hmu  AB 
600  ihesus  A  B  wordt  A  602  schepfer  ]  erlöser  A  B  606  kumbst. 
heindt  AB        609  dir  J  J5    engl  B 

im  Brixener  PAssion  (3911 — 20)  einffeMchobe».  Helias  dicit  ad 
Adam:  Adam,  ich  pin  hie.    Von  deinem  stam 

Gesand  ich  zu  der  weide  kam. 
Ich  verkhüudt  die  gottes  prophetey, 
Ich  strafft  der  Juden  abgötterey, 
5    Vierhundertt  ich  tod  valscli  j)ropheteii. 
•-      Die  dem  volckh  veryrrung  tetten; 
Darumb  ich  hays  fraw  Jesabeol 
Kunigin.  Da  khom  der  engel  schnei : 
Er  pracht  mii*  ain  tewrin  wagen, 
10    Der  hat  mich  herein  tragen. 
594  ain       595  Was  mainest.    das  nur  einnuü.       597  sagest,   vil  wäre 
599  das  fefdt.  han     600  Jh.  crist  war    601  gelaubt     602  Gott  aller,  ein 
Schacher  (to !)      603  in  feldt       604  Wenn      606  noch  fthU,    pey  disen 
607  Ins      608  Nw  1  und 
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So  der  engel  mich  ersach, 
Nw  hört  alle,  wie  er  sprach: 

„Enthalte  dich  ain  kurcze  stundt:  3460 

Adam  mit  allen  seien  kimipt, 
H16   Dy  gotes  wülen  haben  gethan: 
Dy  sind  erlöst  an  allen  wan." 
Do  ich  dem  'engel  das  kreutz  hüte  vor, 
Da  war  mier  offen  das  paradeys  tor.  846B 


i  Jeinde   procedunt  Marie   ad    sej)iilclirum  et  cauunt 
omues"^  tres  simul  ut  infra: 

Hew  nobis,  intemas  mentes 
Quanti  pulsant  gemitus"^) 
Pro  nostro  consolatore,'^ 
Quo  privantur  misere/- 
Quem  crudelis  judeorum"^ 
Morti  dedit  populus/^ 

Prima  Maria  dicit: 

Awe,  jamrige  traurikayt, 
620    Dy  uns  haltet  in  grossem  laydt! 
Das  mag  man  vil  wol  schawen 
An  mis  eilenden  frawen. 


611  So]  Do  AB       612  höret  AB    all  ^       613  kurcze  fehU  Ali 
^^11  engl  B    hielte  B  618  was  AB.    das  ]  dez  AB.    -    'O   fddi  A 

"^3  pulsat  B  gentes  Pf  ')  salvatore  B  <0  Qiü  primatur  niisere  A  B 
^^  crndeli  AB  /)  populo  A B  populos  Pf.  In  B Pf  der  ganze  Gesang 
'^^tUer  Noten.     —     619  jämerige   A     jammirige   B  620   halten  A  B 

ti22  eilenden  Corre4;tHr  B 

609 — IS  fehlen  im  Brixener  Passion.  Et  sUht  nur  die  Bühnetianioeiaung 
Xja  fiiertt  der  engl  die  altvatter  sambt  dem  Enoch,  Hella  und  Schacher 
In  das  paradeys.  Und  in  dem  kunien  die  drej'  Maria  und  syngen  (der 
.folgende  Gesang  unter  Noten).     ^)  -/   Diese  lateinische  Stntphe  fehlt :  Br  beginnt 

^nii  Amisimus,  vgL  nach  622.  619  -622  stehen   in  Br  später,    vgl.   65H 

bis  662,  wo  sie  terüa  Maria  vor  dem  Gärtner  spricht. 
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Deinde")  prima  Maria  oanit: 

Omnipotens  pater  altissime, 
Angelorum  rector  mitissime/' 
Quid  faciemus  nos  miserime  ?  "^^ 
Hew,  quantus  est  noster  dolor  !'^ 

Et  dioit: 

Ich  mag  wol  klagen  von  sendem  hertzen 
Meines  lieben  herren  schmertzen 
626   Und  seinen  piterlichen  tod, 

Der  uns  hat  erlöst  von  der  helle  not. 

Postea  secunda  Maria  canit:'^ 

Amissimus  enim  salaoium/^^ 
Jhesum  Cristum,  Marie  filium. 
Ipse  erat  nostra  redemptio. 
Hew  quantus  est  noster  dolor  !^ 

Et  dicit  idem  Maria: 

Wier  liaben  unsern  herren  verloren, 
Der  von  Maria  ward  geporen. 

'*)  fehlt  A  ]  Tunc  B  ^)  Anglorum  B  retor  (90!)  A  *)  faciamus 
*^)  B  zuerst  dolus,  dann  d<u  wit  roter  Tinte  attsgestriehen  und  dolor  dan 
ffetchrieben.  In  B  jy  der  ganze  Gesang  unter  Noten.  —  623  sende 
seinem  A  B  624  B  znertt  hertzen,  dann  das  mit  roter  Tinte  aiugeitru. 
und  herren  darüber  geschrieben.  626  piterleichen  AB  —  f)  In  AB  la 
die  Spielawoeisung  Tunc  secunda  maria  canit  eciam  illum  tonum  si 
prima  maria  et  (sed  B)  alia  ut  infra  patebit  («u  patet  eorrigiert 
f)  solacium  AB,  In  B  steht  dieser  Vers  zineimalj  das  einemal  unter  N 
und  mit  roter  Tinte  von  anderer  Hand^  das  ander emtä  ohne  Noten  mit  schwa 
Tinte  vom  Schreiber  des  Textes.  In  Pf  stellen  tüle  Verse  unter  Ni 
.4')  Dieser  Vers  feJdt  A  B.  —  627  unseren  A  B 

**}  Im  Brixener  Passion  fehlen  die  Spielann^eitungj  die  l*iteiw 
Strophe  und  die  folgenden  deutschen  Versf  623 — 626.  Erst  mit  der  ßtlget 
lateinischen  Strophe  beginnen  hier  die  Irnuenklagen,  trelcfie  axuJi  in  Br  wi 
B  Pf  unter  Noten  stefien,  —  '''  Postea  und  canit  fehleti.  /\  solacium 
^*2'^ — 30  hinten     Wj,.  liaben  verlorn  unsern  trost! 

Der  uns  alle  hat  erlost 


219 

Er  ist  gewesen  unser  trost, 
630   Der  uns  von  der  helle  hat  erlost. 

Tertia  Maria  canit:  "^ 

Sed  eamus  et  ad  ejus'^^ 
Properemus  tumulum. 
Si  dileximus  viventem, 
Diligamus  mortuum*'^ 
Et  unguamus  corpus  ejus'^^ 
Oleo  sanctissimo. 

Et  dicit:') 

Was  wellen  wier  hie  bestan? 
Wier  Süllen  zw  dem  grabe  gan 
Und  süUen  salben  unsers  herren  wunden;  3470 

Wan  si  haben  uns  enpunden 
635    Von  dem  tewfl  Sathinas, 

Der  uns  albeg  wider  wartig  was. 

potes  introducere  medicum  cum  servo  suo,  si  placet/' 

629  gywesen  A  B.  —  ^)  et  feldi  Ä  U     «0  ungamus  A  B.   J>iese  lateini- 
Stroplie  in  BPf  unter  Noten.    —    632   grab  AB  633  sollen  B 

"^ufel  A    tiefel  B    sathanas  AB.  —  /)  Die  ganze  Amoeitung  fehlt  A B. 
Brix9ner  Pmssion. 

ünnd  uns  gab  göttliche  lehr: 
Unnser  Schöpfer  uund  unser  herr, 
5   Der  ist  begraben  und  leyt  nu  todt. 
Ach  unsers  hertzen  grosse  nodt! 
O  Jesu,  ininigkhlicher  trost. 
Der  uns  hat  von  Sünden  erlost: 
Wie  blstu  uns  so  gar  entwichen? 
10   Des  todes  thor  hat  dich  erschlichen. 
Wehe  uns  armen  frawen,  wehe! 
Wer  soll  uns  nun  trösten  mehr? 
^-*«c  folgende  tateinuche   Strophe  eingen  m  Br  alle  drei  Frauen,    wie   die 
"^^^nweieung  beeagi    Deinde  propius   accedentes  sepulchruin    canunt. 
^nagamus     *^)  ungamus     ')  Prima  Maria  sublnfert.       631 — 86  lauten 
Wir  sollen  gehn,  da  Jesus  war  geleytt, 
Uund  trew  begehn  durch  unser  sellikhait: 
Und  salben  hi  die  grossen  wunden  sein. 
Anwe,  wie  ist  so  gross  unsers  hertzen  pein ! 
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Deinde  tres  Marie  simul  canunt  comientes  ad  sepiil- 
clirum:''^  TjQuis  revolvet  nobis  ab  hostio  lapidem,  quem 
tegere  sanctum  cemimus^^  sepulchruin  ?" 

Prima  ^^  Maria  dicit: 

Wer  hebt  uns  her  ab 

Den  stain  ab  disem  grab?  347b 

Angeli  in  sepulchro  canunt:  „Quem  queritis,  o  tre- 
mule"'^  mulieres,  in  hoc  tumulo  gementes?"'^ 

Primus  angelus  dicit: 

Wen  sucht  ier  hie,  ier  traurigen  beib, 
640    Das  so  derpident  ewr  leib? 

Tres^^  Marie   respondent    simul:     „Jesum   Nasarenum 
'crucilixum<'^  querimus." 

Seconda ^)  Maria  dicit: 

Wier  suechen  unsem  heren  Jhesum  Crist, 
Der  von  den  Juden  gemartert  ist. 

'0  ad  fehlt  Pf,     In  Ä  B  lautet  die  Spielawoeitung    Ttmc  uiarie  pro- 
ceduut  ad  sepulchrum  et  canunt  omnes  tres  simul.     ^)  laorime  (so!)  B. 
Die   gaiize   lateinische   Frage    in    B  Pf  unter    Noten.         '^)  terniule   Jy.    — 
()39  siecht  B      640  so  ser  pidemt  A  B.  —  /)  Tunc  ibi  tres  A  B     e)  uaza — 
renum  AB    crucifigum  Pf.  —    641  unseren  AB    cristum  Pf 

Brixener  Passion.    <0  Nur  Deinde  tres  Mariae  canunt       ^    osti€^^ 
• )  secunda.      637 — 88  lauten 

Ach  wie  gros  und  wie  praytt 

Aiii  stain  auff'  dem  grab  ist  gelayt! 

Er  ist  uns  zu  lankh. 

So  sev  wir  im  zu  klu*ankh: 

« 

5    Wir  mugen  sein  nit  erwegen. 

Wolt  in  uns  yemandes  ablier  legen  ! 
^f  ])loi*antes.  —  689  hie  fehlt     640  Das  ir  also  bekhumert  euren  leib.  Dan»t 
folgen  iwch  ztnei  Verse  Pey  dem  giab  so  traurikhlich  '  Und  warumh  kblagt 
ir  so  sendlich.  —  /)  Bloss  Marie  simul  canunt    *)  nazarenum    *)  prima.  — 
641-12  lauten    ^[^  suechen  unsem  trost, 

Der  uns  von  sünden  hat  erlost: 

Das  ist  von  nazereth  Jesus  Christ, 

Der  von  Juden  gemartertt  ist. 
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Iterum  angeli  canunt:  ^Non  est  hie,  quem  queritis; 
d  cito  eiintes"'  nunciate  discipiilis  ejus  et  Petro,  ([uia 
siirrexit'^'  Jhesus."'^^ 

Secundus  angelus  dicit: 

Er  ist  nit  hie,  den  ir  suecht,  3480 

Secht  her  ein,  ob  ier  sein  geruecht. 
64B    Er  ist  gen  Galilea  gegangen: 

Das  saget  seinen  jungem 

Und  Petro  besunder, 

Das  er  da  nem  wunder,  3485 

Das  er  sey  erstanden 
660    Von  des  todes  panden. 

Iterum  angely  canunt:'*^  „Venite  et  videte  locum,  ubi 
).situs  erat  dominus.  Alleluia,  AUeluia!"'*^ 

Primus  angelus  dicit-/' 

Schauet  an,  ier  frauen,  di  stat, 

Dar  an  man  Jhesum  gelegt  hat, 

Und  dy  weissen  tüechlein,  3490 

Da  er  wardt  gepunden  ein. 

")  hie  fehlt  B.  ^)  Van  nunciate  bis  Jhesus  fefUt  aUe$  in  li.  quod 
rrexit  A  '•)  .Jhesum  Pf.  —  643  Seyt  er  ist  hie  Pf  (546  jüngeren  B.  — 
Ang.  iterum  canunt  simul  AB  ''  Die  vier  lehttn  PVorte  fehltni  B. 
2  geleget  A  B       653  thüechelein  A  B 

Brixener  Passion.    ^')  surrexit.         648 — 650  iavten 

Secht,  das  er  nit  hie  ist, 

Den  ir  da  suecht  zu  diser  trist; 

Davon  geht  und  seytt  Iro 

Und  sagt  den  jungem  und  petro. 
5    Das  er  sev  erstanden 

Von  des  todes  panden. 
Deniuni  canunt  angeli.   /)  Tertius  angelus  subint'ert.       651— 54^im/«i 

Den  ir  da  suecht,  der  ist  hie  nicht. 

Geht  her  in  sollicher  pfiicht 

Und  schaut  hie  an  die  stat. 

Da  er  in  gelegen  wartt: 

Hie  ist  nicht  dan  ein  tüechlein. 

Darin  gewesen  ist  der  leichuam  sein. 
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Deinde  primo  due  Marie  recedunt  cantantes:''^ 

Ad  monumentum  venimus  gementes, 
Angelos  domini  sedentes'^' 
Vidimus  et  dicentes,'^ 
Quia  surrexit  Jhesiis. 

Deinde''^  Maria  Magdalena  circuit  sepiüchrum''^  et  canit 
ut  infra:'^' 

666    Awe  der  märe, 

Awe  der  jamerleichen  klag! 

Das  grab  ist  läre : 

Awe  j  am  erklag!  34% 


")  prime.  cantans  Pf.  In  AB  Post  hoc  canunt  due  (duo  B) 
marie  simul  recedentes  [ut  infVa  A.  In  D  mit  roter  THnie  vmi  apäiertr 
Hand  dafür  oantÄUs]  ^)  Angelus  A  B  ')  et  fehU  AB  O  Vor  dUeter 
Spielamoeisung  hatte  B  Et  due  canunt,  das  wurde  aber  mit  roter  I\nte  wet/- 
geMrichen.  Tunc  AB  ')  vadit  ad  sepidchrum  AB  /)  \xt  va^A  fehlen  B,  -- 
BPf  655—662  unte^-  Noten.  657  Das]  Da  B,  lare  B  GbS  Der  Vert 
fehU  A  B. 

Br ixe  Der  PassioD. 

Tlir  solt  nitt  lenger  hie  stan, 

Ir  solt  gen  gallilea  gähn 

Und  sagt  den  jungem  allen 
10   Mitt  frölichen  schallen, 

Das  er  Irölich  erstanden  sev 

Und  sey  aller  marter  frey: 

Da  werden  sie  in  anschauen 

Mitt  iren  leiplichen  äugen. 
'*)  Deinde  marie  circueudo  sepulchrum  et  postea  per  2.  passus  retro- 
cedendo  canit.  Nach  den  lateinischen  Venen  hat  Br  (3987 — 4008)  ehie  Ab- 
nchiedsscene  zwischen  den  drei  ASchwestern  eingescfiohen.  655 — 734  in  Br  4009 
bis  4120.  ^)  /)  Deinde  tertia  maria  sepulchrum  circuendo  canit. 
()o5 — 662  auch  in  Br  unter  Noten.       556  jämerLichen.       658—62  lauten 

Awe  der  meinen  klag! 

Wo  ist  der  nu  hin  khomeu. 

Der  mich  von  Sünden  hat  erlost? 

Den  kau  ich  nitt  vinden: 
5    Mein  hendt  niues  ich  winden! 
Et  suhjuiigit  Rigginum: 

Awe  jamerUchen  traurikhait, 

Die  mir  armen  frauen  an  levtt! 
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Zweu  8ol  mier  mein  leben, 
660    Seit  ich  den  nit  vinden  kan, 
Den  ich  da  sueche, 
Und  doch  in  disem  grabe  lag. 

Deinde  venit  ortnlanus^'^et  canit:  „Miüter,  quid  ploras? 
em  queris?** 

Et  dicit:^) 

Guete  fraw,  nu  sprich  mier  zwe:  3600 

Warumb  wainstu  oder  wen  suechstu? 
666    Ist  das  gueter  frauen  recht, 

Das  si  umb  lauffen  als  dy  knecht? 

659  Zweu  A  ]  Zwe  Pf  Tzwen  /i  GOO  Seist  ß.  mt  fefUi  li  661  sueche] 
je  (»o!)  yy  —  ")  Post  hoc  venit  ille  gartner  (Iw.y /?  ^)  Et  dicit  in  /y 
lümlirh  nach  Mulierem  (so!).  —  663  mier  ]  nur.  zw  AB     664  suechestu  li 

Brixener  Pmsaion. 

Das  mag  man  wol  schauen 
An  mir  armen  frauen. 

inde    expansis  manibus   circuendo    sepulchrum   canit   (das  Folgende 
er  Koten):  „Heu  redemptio  Israel,  ut  quid  mortem  sustinuit  patieus!^^ 

10   Herr  Jesu,  suesser  gotl 

Warumb  leidest  du  den  herten  tod  willikhlich? 

Et  subdit: 
Awe,  wie  sol  ich  armes  weib  leben  I 
Mich  hat  herczen  laidt  umbgeben, 
Das  ich  meinen  herren  nit  finde, 
15    Der  mir  vergab  meine  Sünde. 

ruin  ut  supra  circuendo  sepulchrum  expansis  manibus  canit:  „Heu 
lemptio!"    Et  subjungit  Rigginum: 

Awe  und  arh.  mir  armem  weib! 
Mein  hertz  will  zerprechen  in  den  leib. 
Awe  der  jämerlichen  nott! 
Mir  war  nichts  besser  dan  der  t-odt; 
20   Darumb  rueft*  ich  euch  an, 
Paide  frauen  und  auch  man, 
Das  ir  euch  wolt  erparmen 
Über  mich  khrankhes  weib  und  armen ! 

Tunc  occurrit  ei  cantans  ortulanus.  —  663  Guett  weib      664  wainest. 

') — f)6  lauten    Oder  was  hastu  verloren      Das  sag:  "lii*  ^^  allen  zoren  i 
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Maria  canit:")  „Domine,  si  tu  sustilisti  eum,  dicito  michi!"'*^ 

Et  dicit: 

E^'^a,  lieber  gartner, 

Sagstu  mier  icht  guete  mär?  3505 

Mi  er  ist  mein  herr  verloren 
670   Und  aus  dem  grab  gestollen. 

Waistu  nicht  darumb?  das  sag  mier, 
Des  wil  ich  geren  dancklien  dier. 

Ortulanus  canit:'^ 

Warumb  fragestu  mich,  freylein  V 

Ich  wayss  nicht  umb  den  herren  dein. 


«)  In  A  der  Zusatz  ut  infra,  in  B  nur  sie.  ^)  tu  fehlt  B.  sustu- 
listi  AB,  Die  zwei  letzten  Worte  fehlen  A.  —  668  mir  ich  A  gaetter  A 
669  herr  au*  hertz  corrigiert  B.  verloren  ]  verholen  B  671  nicht* 
fe!iU  A,  —  ' }  Gartner  dicit  A  B.  673—78  nur  in  Pf  unter  Noten,  nitht 
a^wh  in  B.      673  frewelein  B       674  nicht  ]  mit  A 

Brixener  PMssion.    ")  Et  subinde  Maria  tertia  subjungit  cantans. 
^)  Hustulisti.   -  668  Sagstu  du  ffofj    669  verholen     670  Und  ]  Heint.     67 
bis  672  lafite^i  ji^^^  i^  '^^^^  ^^  g^^^„  P 

Das  soltu  mich  wissen  lan; 
Wan  mein  jamer  ist  an  endt: 
Mein  lierbz,  äugen  und  hendt 
n    Muessen  khlagen  und  wainen, 
Soll  ich  den  man  nitt  finden, 
Der  so  gar  an  alle  schult 
Die  marter  ledt  mitt  gedult, 
Der  wart  bede«kht  (Mit)  ainen  stain: 
10   Die  selbig  nott  ich  bewaiu. 

Hastu  in  icht  erhaben?  Das  sag, 
Ehe  das  mein  hertz  vertzag. 

•)  Ortulanus  modeste  ad  eam.     673 — 682  lauten 

Guett  w^eyb,  du  hast  ein  traurigen  mutt. 
Das  macht  dein  hertz  nit  guett; 
Doch  gehab  dich  wol!  als  mann  saytt: 
Freudt  khumbt  gern  nach  grossen  laydt, 
5    Nach  regen  scheindt  gern  die  sun: 
Dir  wirtt  schier  grosse  treudt  khundt; 
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675    Du  solt  dich  pass  befragen 
(Des  losz  dich  nit  betragen), 
Du  solt  furpas  gachen: 
Vileicht  mochtest  dw  freud  enpfachen.  3515 

Et  dicit:'') 

Deines  herren  hab  ich  gesechen  nicht 
680    (Das  spricli  ich  wol  an  schuldes  pflicht); 
Aber  doch  suech  ein  wenig  fiirpass: 
Villeicht  wiert  dier  kunt  etwas. 

Deinde  paululum  radit  uJira^>  et  iterum  venit  et  canit: 
ulier,  quid  ploras?"'^ 

Maria  respondit: 

Herre,  lieber  herre  Crist,  3520 

Offenwar  dich  mier,  ob  dw  es  pist! 

676  las  AB.  dich  a%ia  dir  rorrigiert  B  677  gan  Bf  678  möchstu  Ä.  - 
h  678  fourden  in  A  und  B  zwei  Verse  mit  «rhrarzer  Tinte  narhffetragen 
•ia  ad  (fehlt  B)  ortulanum  Cf^hlt  B) :  Hastu  yn  icht  gesechen  1 1  Des  soltu 
dy  (der  Z^)  warhayt  yechen.  —  ")  Gärtner  dicit  ^1  ^.  —  680ich/e/i/<i1. 
lüden  A  B.  —  ^)  vadit  ultra  nach  A  B  ergänzt^  da  in  Pf  beide  Worte 
m.  AB  lesen  Post  hoc  ortulanus  vadit  modicum  ultra  w.  ».  w.  ^-^  In 
utrh  dazu  quem  queris.  —  683  ihesus  crist  -1 B 
Brixener  Passion. 

Du  solt  nitt  verzagen, 
Sünder  ich  will  dir  sagen 
(Ich  mu8  dier  die  warheitt  jechen) : 
10   Du  wirst  Jesum  schier  ansechen. 

!uo  finito  ortulanus  discedit  et  maria  ad  populum  dicit: 

Mir  erscliin  ein  man, 

Davon  ich  trost  emphangen  han: 

Er  sagt  mir  zu  diser  frist 

Von  meinen  herren  Jesu  Christ. 
15    Mein  laydt  ist  mir  geringertt 

Unnd  mein  trauren  vast  gemindertt; 

Darumb,  Christe,  nu  khum  schier 

Nach  meines  hertzen  begier! 
^^>i9cnde  bis  692  felUt.  j 

^  **  *3i  u.  WaokerucU,  Quellen  u.  Forschnngen.  I.  15  ^ 
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Maria  canit:'*)  „Hew  redemptio  Israhel,  ut  qui  mortis 

sustinavit  patiens!"'^^ 

685    Awe,  Jhesus,  suesser  got, 

Warumb  leidestu  so  grose  not? 

Awe,  Jhesus,  suesser  got, 

Warumb  leidestu  der  Juden  spot?  3525 

Awe  Jhesus,  suesser  trost, 
690   Pistus  dan,  so  pin  ich  erlöst! 

„Heu  redemptio  I""^) 

Et  dicit: 

Herr,  lieber  herre  got, 

Warumb  leydestu  so  grosse  not? 

Salvator  apparet  ey  et  eanit:'^  „Maria!" 

Maria  respondit:  „Raby!"  quod  dicitur  magister/> 

Et  dicit: 

Herr  got,  mein  trost!  3630 

Pistu  das,  so  pin  ich  erlöst 
696    Von  allen  meinen  sorgen. 

Wie  pistu  mier  so  verpargen? 


'i)  Vor  dieser  Amneisung  steht  m  AB  Et  tunc  ortulanus  recedit 
^)  AB  Hew  redemptor  jsrahel  ut  qui  sustinuit  mortem  patiens.  —  686 
und  687  fehlen  A  689  suesser  trost  ]  suesser  gott  A  B  690  Pistu  daz 
so  AB.  —  c)  redemptor  A  Bj  in  B  folgt  noch  Israiicl.  'O  apperet  Pf.  ey]  marle  A 
<")  Maria  und  Rabi  waren  in  A  ursprünglich  vertauscht.  In  B  lautet  die  An- 
ireisung  Jhesusi  apparuit  respondit:  „Maria!"  (das  Wort  unter  Noten),  Maria 
respondit:   „Rabi"  u.  s.  w.    funter  Noten).   —   696  so  gar  verporgen  AB 

Brixener  Passion,  "0  0  Salvator  manu  elevata  venit  cantans: 
„Maria!"  Inclinando  se  maria  canit:  „Rabi!"  —  Iterum  canit  sal- 
vator: „Maria!"  Mai'ia  vero  canit:  „Rabi!"  quod  dicitur  magister. 
Et  subjun^it  maria.  —  693  Eya  ewiger  trost  694  das]  da  696  Du 
pist  mir  noch  voi'porgen.     Dann  folgt    Salvator  ad  mariam: 

Maria,  woll  gehab  dich: 
Den  du  suechest,  der  pin  ich. 


227 


Salyator  canit: 

Prima  quidem  suffragia'') 
Sola  tulit  camalia 
Exhibendo  convivia*^ 
Super  nature  nimia. 

ria*")  canit  ut  infra:    „Sancte  deus!''^  Sancte  fortis! 
3t  inmortalis,  miserere  iney!**'> 

3   Maria   prostemit   se   ad  pedes  Jhesu.     Salvator 
Bcedit  paululiun  et  canit  ut  infra  :^^ 

^Ergo  noli  me  tangere, 
Ut^)  ultra  vellis  plangere.** 

uidem  Jehü  Ä.  *)  communia  AB,  BPf  haben  diese  lcUeini$chen 
r  Noten,  0  Maria  zteeimal  B.  ut  infra  feJUt  B,  ^)  sancte  deus 
^)  et  fehlt  AB.  jmmortalis  A,  meyjnobis  AB.  /)  ut 
Tn  AB  lautet  die  ganze  Anweisung  Ibi  ponit  se  maria  ad  pedes 
^atoris  A).  Salvator  (iterum  B)  recedit  (ab  ea  modicum  et 
>r)  Nee  AB. 

xener  Passion, 

Maria  ad  eum: 

Mich  dunckht  wol  an  den  schein, 
Das  du  seiest  der  herre  mein. 
5   Pistu  der  herr  Jesu  Christ, 
So  tröst  mich  zu  diser  frist. 

\de  wie  Pf  nur  der  letzte  Vera  toeicht  ab:    Preter  nature  munia. 
Et  dicit  (erg.  salvator)'. 

In  der  menschait,  die  ich  hab  j^ehabt 
(Darumb  du  hast  gekhlagt), 
Must  ich  leiden  grossey  nott, 
10   Darumb  auch  ligen  todt 

per  passum  propius  accedendo  ad  salvatorem  genuaque  fiec- 
it:  ,,Sancte  deus !"  (Dieser  wie  alle  anderen  lateiniscJien  Hufe  ntUer 
It  dicit: 

Herr  vatter  und  auch  trost, 
Sevt  du  es  bist,  so  bin  ich  erlost. 

•  canit:  Hec  priori  dissimilis  i|  Hec  est  incorruppibilis  \\  Quae 
assibilis  j,  Jam  non  erit  solubilis.     Et  dicit: 

Die  mensch eit  ist  der  ersten  ungeleich; 

Wan  sy  bleibt  ewikhleich: 

15* 
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Salvator  dicit: 

Maria,  clw  solt  mich  nit  rüerren  an; 
Wan  ich  hye  vor  dier  stan  3535 

Und  hab  dir  an  alle  missewende 
7(X)    Erczayget  mein  heylige  iirstende. 
Dar  zwe  soltii  wissen  gar, 
Das  ich  schier  auf  far 

Zw  meines  vaters  reich;  3540 

Da  wil  ich  pleyben  ewigklei(jh. 

Maria  dicit: 

706    Herre,  lieber  herre,  mein  got, 

Wanimb  leydestii  so  grosse  not? 


G99  han  A  D,     dir  J  die  Pf.     an  /f>hli  Pf         700  Ertzaygt.  A  li 
701  zw  A  n      702  ich  fehlt  P      705  Das  erste  Herre  fehlt  A  B, 
Brixener  P&ssion. 

15   So  was  die  erst  tödleich 
Und  was  unwürdikhleich. 

Maria  canit  volcns  tangere  pedes  domini:  „Sanct«  fortis !'*    Et  dicit: 

Eva  vattcr,  herr  Jesu  Christ, 
Trost  mich  zu  aller  frist! 

O-.^)  Salvator  canit:  „Ergo  noli"  u.s.w.  wie  in  Pf^  nur  Nee  und  il^fr  Zusatz 
quem  nunc  in  puro  sidore  (jeniis  ad  patrem  scandere.  097 — 704  lantrn 
YA.  dicit:  Maria,  das  mag  nit  gesein, 

Das  du  khussest  die  fuesse  mein; 
Wan  ee  was  ich  todleicli: 
Das  lian  ich  überwunden  sicherleich. 
5    Das  sag  petro  furwar 

Und  der  andern  junger  schar 

Unnd  haiss  sy  gen  gallilea  gähn, 

Da  sechen  (erg.  sy)  mich  lebentig  stan. 

Maria  canit  se  inclinando:  „Sancte  et  immortalis,  miserere  mei!" 
Statt  705 — 700  stehen     Maria  se  eiigendo  dicit: 

Heilliger,  starklier,  imtödlicher  gott. 
Durch  deinen  unschuldigen  todt 
Gnad  mir,  lieber  herre  mein ! 
Von  der  khraift  der  Wörter  dein 
5   Hab  ich  empfangen  trost  so  sues, 
Das  ich  wolt  neigen  zu  dein  fues. 
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Salvator  dicit: 

Grosse  marter  ich  erliten  han 

Durch  Adam,  den  ersten  man:  3545 

Das  hab  ich  umb  den  menschen  gethan, 
710   Wie  weniges  ich  danches  von  im  han. 

Maria  dicit: 

Sag  an,  lieber  maj^ster  meyn: 
Möchten  si  nit  anders  pehalten  sein? 

Salvator  dicit: 

Sy  möchten  wol  pehalten  sein  3550 

(War  also  gestanden  der  wille  mein 
716    Und  mein  götlicher  muet), 

Liessen  si  das  übl  und  däten  das  guet. 

Ich  gab  dem  eiTsten  freyen  wilkur: 

Wer  übel  thuet,  das  der  dar  an  verlur,  3555 

Und  wer  lebt  nach  dem  willen  mein, 
720   Der  sol  mit  mier  in  freyden  sein. 

Maria,  dw  solt  gedagen 

Und  solt  meinen  jüngeren  sagen. 

Das  ich  erstanden  sey  3560 

Und  pin  aller  sorgen  frey; 
725    Und  sprich,  das  sy  geruechen 

Und  mich  zw  Gallilea  suechen. 

Timc   salvator  recedit  cantans:"'^  „Resurrexi   et  aduc 


um  sum!^^^  Deinde  Maria  paululum  recedit  de  sepulchro. 


c) 


710   weniges  ]  ineniges   Pf      wenig   A  Ji  712   änderst  A  li 

mochten  B  714  willen  A  716  übel  A  B  tatten  AB  717  geb  mU 
-geschriebenem  a  B.  ersten  menschen  A  B  frey  A  B  wilkir  :  verlür  A 
Itür  B  718  tÄdt  ^1 B.  der  ]  er  AB.  —  ")  recedit  a  via  et  canit  B. 
ßcum  snm  aus  AB  ergänzl.  *■)  Et  tunc  vadit  maria  de  sepulchro 
nilcro  B)  modicum  AB 

Brixener  F&ssion.     709    han.      ich    fehlt,      von    der    menschait 

O  wie  khlainen  danckh  ich  sein  han.     711— 226/c/i/cn.        «)-<^)  Quo 

bo  salvator  tacendo  discedit.  Et  maria  ad  populum  se  vertendo  dicit. 
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Et  canit: 

Ich  sach  warleichen  leben  den  herren  mein! 
Er  Hess  mich  nit  an  rüeren  dy  füesse  sein.  356f^ 

Den  jüngeren  sol  das  werden  schein, 
730   Das  er  mit  seynem  vater  wil  ewigkleich  sein. 

Et  dicit: 

Ich  sach  warlichen  leben  den  herren  mein! 

Er  Hess  nit  an  rüeren  dy  fliesse  sein. 

Den  jungem  sol  es  werden  schein^  3670 

Das  er  ist  ledyg  worden  -aller  pein. 

Thomas  venit  clamando:"^ 

735   Maria,  lasz  dein  schallen! 
Wie  mag  mier  das  gevallen 


727—730  BPJ  unter  Noten,  727  herre  AB  728  ruren  B 

729  weren  A  780  mit  ]  nit  ^.  ewigklich  B  ewigklichen  leben  A 
731  wärlich  AB  732  mich  nit  ^ß  fiiess  A  733  jüngeren  AB. 
es  fefdt  AB.  —  **)  venit  et  clamat  B,  —  736  mier  ]  uns  A  eineorriffiert, 
in  B  fefdt  das  Pronomen  ganz, 

727—734  lauten  im  Brixener  Passion 

Ich  sach  warlich  mein  herren  Jesu  christ, 
Der  von  den  Juden  gemartert  ist: 
Er  ist  erstanden  sicherlich 
Von  den  todt  gewaltikhlich ! 
5   Danmih  so  will  ich  nimer  khlagen 
Und  will  es  aller  weit  sagen, 
Den  jungern  sein  imd  petro, 
Das  sy  sein  mit  mir  fro 
Unnd  goen  palt  gen  gallilee, 
10   Da  finden  sy  in  als  ee. 

«)  Interim  Thomas  de  cripa  venit  dicens  ad  populum  circa  sepulchrum. 
liier  ist  eine  Vorscene  (Br  4121—4154)  eingeschoben,  785—780  in  Br  4155 
bis  4226.    Thomas  e  contra  ad  Mariam.    735—740  lauten 

O  Maria,  lass  von  den  worten  dein ! 

Du  machst  khranckh  das  hertze  mein. 

Wie  möcht  das  ymer  ergeen, 

Das  ein  todter  man  solt  aufsten 
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Und  wie  möcht  sich  das  ymer  vergen, 
Das  ein  toter  man  sol  auf  stan?  3675 

Es  prächt  dan  der  tewf  1  zwe 
740   Mit  seinen  listen  spat  und  frue. 

Maria  respondit  Thome:") 

Eya  dw  ungelaubiger  Thomas! 

Für  war  soltu  gelauben  das, 

Das  ich  sach  sten  meynen  herren  3580 

So  gar  mit  grossen  eren; 
745   Und  sprach,  ich  solt  sagen  also 

Johanni  und  Petro, 

Djis  er  war  erstanden 

Von  des  todes  panden;  3585 

Und  sy  sollen  gen  Galilea  gen, 
750   Da  vinden  sy  in  mit  grossen  eren  sten. 


737  wie  fehlt  A,  ymmer  das  vergan  :  stan  AB  789  Es  ]  Er  B. 
rächt  B  teufTel  zw :  true  A  B  748  ich  in  A  nachyetrageii  744  mit 
ihU  B,  in  A  dafür  in  749  sy  fehlt  A  B.  sullen  B  gah :  stan  .1 B 
50  mit  ]  in  ^  ^.    eren  fehlt  Pf.      749  und  750  in  A  am  Bande  nachgetragen, 

Brixener  Passion. 

5  und  also  von  dannen  kliomeu  V 

Ich  hab  thorheit  nie  mer  von  du*  vernomen, 
Du  bist  alczeit  warhafil  erfunden. 
Ach  gott,  wie  tliustu  zu  disen  stunden, 
Das  du  so  gar  er])lindt  pLst! 
10   "Was  sagstu  mir  zu  diser  frist^ 
Das  ich  warlich  nit  glauben  khan? 
Ich  mus  ewigklilich  zwcyHn  daran, 
Ich  glaub  gar  nit  an  dein  khlaiTen; 
Dan  du  bei  mir  damit  nichts  geschaffen. 

Maria  ad  Thomam.         741—750  lauten 

O  dw  ungläubiger  Thomas! 

Dich  betreugt  der  sathauas, 

Das  dw  nit  glaubest  mir 

Der  warheitt,  die  ich  khunt  thu  dir: 

6  Das  Jesus  ist  erstanden 
Von  des  todes  panden. 


232 

Thomas  dicit: 

Des  gelaub  ich  zw  kainen  stunden, 

Ich  greyff  im  dan  mit  mein  vingem  in  sein  wunden. 

Maria  dicit: 

Lieber  Thomas,  dw  solt  gen  Qalilea,  3590 

So  vinstu  dy  recht  warhayt  da. 

Et  sie  Thomas  recedit  de  isto  loco    ad   alium   locuni 
et  invenit  Jhesum."^ 

Salvator  canit:^)  ^Mitte  manum  tuam  et  cognosce  loca 

clavorum.    AUeluia!    Et   noli    esse  incredulus,    sed    fidelis. 

AUeluia,  Alleluia!*^ 

Et  dicit: 

765    Thomas,  lieber  frewnd  mein, 
Leg  her  dy  hende  dein 


751  glaub -4i^    752dan]den^  demB.  meinen  vingeren  il^    753  Lie- 
ber ]  Trewn.  solt  gen  gen  AB    754  vindcstu.  rechten  AB.  —  ")  Et  fehlt  AB. 
recedit  ]  vadit  AB.   isto  fehlt  AB.  ihesum  cantantem  AB.    *)  S.  c.  fehlen 
ABj    dafür  Mitte  inanum  in  A   ziöeimcU,    in  B  nur  einmal;    die   folgenden 
Worte  des  lateinischen  Citates  fehlen  t«  B  gänzlich. 

751 — 752  lauten  im  Brixener  Passion:    Thomas  subinfert: 

Ach  maria,  das  wil  ich  nimer  mer  gelauben, 
Ich  sech  in  dan  mitt  meinen  äugen 
Und  leg  auch  zu  der  selben  stunden 
Mein  hent  in  sein  wunden, 
5   Die  er  am  creutz  hat  empfangen: 

Ob  er  warlich  aus  dem  grab  sey  gangen. 
So  mir  dan  solliches  wirtt  bekhant, 
Sag  ichs  meinen  bniedem  allensandt; 
Wo  mir  aber  solliches  nit  beschicht, 
10   So  glaub  ich  solliches  nimer  nicht, 
Dan  er  warlich  nit  erstanden. 
Du  bringst  uns  alle  sambt  zu  schänden 
Und  bist  mich  mit  deinen  worten  vortreyben. 
Gee  hin,  ich  wil  lialt  nit  mer  bei  dir  bleiben! 

753—754  fehlen.        <')—^)  Deinde  venit  salvator  ad  Thomam  cautans: 
„Mitte"  u.  s,  w.  wie  oben. 
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Und  greyff  her  zw  disen  stiiuden 
Mit  dein  vingem  in  mein  wunden,  3595 

So  wierstu  gesundhayt  enpfachen 
60   Und  von  deinem  ungelauben  gachen. 

liomas  canit:  „Misi  digites  meos  in  fixurara  clavorum 
iu8  meets.  AUeluia!  allehiia!**'*^ 

Et  dicit: 

Herr  vater,  Jhesu  Crist! 

Ich  erken,  das  dw  mein  mayster  pist, 

Mein  schepfer  imd  auch  mein  got:  3600 

Das  red  ich  zwar  an  allen  spot. 


>8   deinen    fingeren   AB  759  So  ]  Da  Ali.     entphachen  B 

Rauben  A.    —    ^)  digitos.    fixura  AB,     Der  lateinische  Gesang  in 
ter  Noten.   —    763  schoppfer  A  B 

35—760  lauten  im  Brixener  Passion:    Et  dicit  rigginum: 
Thomas,  lieber  junger  mein, 
Du  solt  nimer  ungläubig  sein! 
Gib  her  dein  rechte  liandt, 
So  mach  ich  dir  bekliandt 
5   Die  wunden  und  die  schani, 
Die  ich  umb  dich  erlitten  hau: 
Und  bis  lurbas  glaubig  furwar, 
Das  ich  zu  meinen  hündischen  vater  far. 

Thomas  se  prosternens  canit :  „Dominus  mens  et  deus  meus ! 
!^*  Et  subjungit  rigginum.       761—768  laxUen 

O  herr,  du  bist  mein  vater  und  mein  gott, 

Der  mich  hat  erlöst  von  den  ewigen  todt! 

Ich  wil  fürbas  glauben,  als  ich  soll; 

Dan  ich  sich,  hör  und  greyff  nu  woll, 
5   Das  du  es  warlichen  selber  bist: 

Mein  vatter,  herr  und  Jesus  christ! 

Darumb  hab  ich  gar  unrecht  than, 

Das  ich  vorhin  nit  geglaubt  han 

Maria  magdalene,  der  dienerin  dein. 
10   O  herr,  vergib  mir  die  sündo  mein! 

Ich  will  es  gern  büssen  auf  diser  erden. 

Das  ich  darumb  nitt  ewigkhlich  mus  verlorn  werden  ; 

Dan  maria  hat  nitt  gelogen. 

Mich  hatt  allein  mein  falscher  glaub  betrogen. 
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766   Ich  hab  mein  vinger  dier  gelayt 
In  dein  wunden  tieff  und  prayt 
Und  in  dein  Seiten  mein  band, 
Das  ich  dy  warbayt  hab  erkant.  36( 

Salvator  dicit  Thome:''^ 

Deine  sund  sein  dier  vergeben. 
770   Dw  solt  von  deinem  ungelauben  streben 

Und  solt  predigen  imd  leren 

Und  dy  ungelaubigen  wecheren 

Und  sojt  sagen  also  ^ 

Johanni  imd  Petro, 
776   Dets  ich  pin  erstanden 

Von  des  todes  panden, 

Und  haysz  si  gen  Galilea  gen: 

Do  vinden  si  mich  frölich  stan 

In  meiner  heyligen  drivaltikayt, 
780   Dy  mich  hat  mein  vater  angelayt. 

Thomas  dicit: 

Herr,  ich  erliil  geren  dein  gepot; 
Wan  dw  pist  mein  herr  und  mein  got. 


7GÖ  liaii  n      766  deine  /*      768  ich  ztveitnal  A      770  imglaubei 
772  uii^lauliigoii  -1       777  gau  A ß      778  Da  AB       780  vatter  Latu:- 

Brixener  PiissiOB.   •«)  Salvator  ad  Üiomam  cautando:   „Qiiia 
disti  iiu\  toina,  orodidisti.  Sancti,  qui  uon  videnint  et  crediderimt  AJ- 
luittl"     Et  addit  rig^uin.     Statt  769—80  nur 

Thoma«  sext  du  hast  gesecbeu  mich, 

Furwar  ioli  das  zu  dir  sprich. 

Das  die.  ilie  mich  nitt  haben  gesechen 

l'nd  mir  dooh  den  glauben  Rechen, 
r»    Vill  mor  sällig  werden  genandt 

In  meines  vatters  lümel  landt. 
Quo  tuiito  >alvator  rooodit.    —    Stuft  der  AniKori  781—782  häit  Thomas 
rinc  AumU  oh  dits  Voii  Br  4221 — 1254. 
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Salvator    recedit    cum    Thoma.     Deinde    Magdalena 
canit:*'^  „Victime  paschali."'*^ 

Tunc  veniunt  Johamies   et  Petrus   et   canunt:    „Die 

nobis."'') 

Petrus  dicit:''^ 

Maria,  dw  solt  uns  verjechen,  3620 

Was  dw  auf  dem  weg  hast  gesechen. 

Maria  canit:  „Sepulchrum  Cristi  viventis."*"^ 

Et  dicit: 
786   Ich  hab  gesechen  unsem  herren  Jhesum  Crist, 
Der  von  dem  tod  erstanden  ist! 


«)  Postea  venit  maria  magdalena  et  canit  Ä  li.  ^)  A  B  Victime 
pascali  laudes  jmolent  (cristiaiii  Ä).  0  venit  B.  et  respondent  cau- 
tantes  AB.  In  A  iieht  das  ganze  Citaty  das  in  B  nur  hU  maria  reicht: 
„Die  nobis,  maria,  quid  vidisti  in  via?'*  ')  In  A  folgt  noch  Et  gloriam 
vidi  resurgentis.  —  785  hann  ^^  gysechen  B  unseren  AB  786  den  A 
Brixener  Passion,  rt)— ^)  Deinde  venit  maria.  Voce  jocunda  in- 
cipit  canere:  „Victime  pascali  laudes  immolent  christiani.  Agnus 
redemit  oves:  Christus  innocens  patii  reconciliavit  peccatores.  Mors 
et  vita  de  celio  (so!)  conflixere  mirando;  dux  vite  mortuus  regnat 
vivus."  —  <^)  Interim  veniunt  petrus  et  Johannes  cantando :  „Die  nobis, 
maria,  quid  vidisti  in  via?"  Rospondet  Maria:  „Sepulchnim  christi  vi- 
ventis  et  gloriam  vidi  resurgentis."  Apostoli  iterum  canimt:  „Die 
nobis"  M.«.?r.  (wie  vorher).  Et  Maria:  „Angelicos  testes,  sudarium  et  veste«. 
Surrexit  christus,  spes  mea;  procedet  suos  in  Gallilea."  783 — 804  in 
Br  4255 — 4294.      <<^  P  e  t  r  u  s  ad  Mariam : 

Sag  uns,  maria, 

Hastu  iclit  gesechen  da? 

Oder  hast  icht  vernomen, 

Das  uns  zu  trost  mocht  khomen? 
5   Hastu  Jesura  icht  gesechen? 

Das  soltu  uns  bald  verjechen; 

Wan  mich  dunckht  sichcrleich, 

Er  sey  erstanden  fröleich. 

Statim  Johannes  subjungit: 
Des  selben  pitt  auch  ich. 
10   Maria,  nun  gewer  mich: 
Sag  uns  aus  deinen  mundt, 
Ob  dir  icht  sey  worden  khundt 
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Tunc  Johaiineö  et  Petrus  canunt:    „Die  nobis." 

Maria  respondit:  „Angelicos  testes,"") 

Maria  dicit: 

Ich  hab  zwen  engel  klar 

Sechen  sitzen  in  dem  grab:  das  ist  war.  36- 

Dar  in  lagen  auch  dy  klayd, 
790   Dar  ein  der  herre  ward  gelayt. 

Johannes  et  Petrus  canunt  tercia  vice:*>  ^Dic  nobis.*^^^ 


7)- 


Johannes  dicit: 

Maria,  thue  es  durch  got 
Und  sag  uns  an  allen  spot, 


<o  Maria  resp.  fehleti  A,  In  Ji  steht  Maria  cauit  iterum :  ^Surrexit 
cristus!^  In  Ä  folgt  die  ganze  laieiniiche  Strophe  Angelicos  testes  ||  Suda- 
rium  et  vestes  ||  Surrexit  Cristus  spes  mea  ||  Precedit  suos  in  Galiläa.— 
787  Ich  sach  zwen  A  B  788  Sechen  fehlt  AB.  sitzen  ]  eichen  Pf,  —  *)  iterum 
canunt  simul  AB,  0  In  AB  folgt  noch  maria  quid  (vidisti  B).  —  791  thu  -i 
Brixener  P&ssion, 

Von  unsern  heyllandt. 
Der  da  Jesus  ist  genandt. 
15   Ist  dir  von  im  icht  kliundt, 

Das  thue  uns  zu  wissen  zu  discr  stundt. 

Maria  ad  apostolos: 
Pettor  und  Johannes,  ich  will  euch  sagen  das, 
Das  es  nit  khlagt  fiu'bas: 
YjV  ist  frölich  erstanden 
20   Von  des  todes  panden! 

Petrus  ad  Manam  ut  iiifra: 
Maiia,  nun  Ion  dir  gott! 
Das  spricli  ich  woll  an  allen  spott. 
Das  du  uns  guetten  trost  hast  geben: 
Gott  las  dich  mit  freuden  leben! 

Apostoli  canunt  ad  populum:  „Credendum  est  magis  soli  marie  vera 
veraci  (ho!)  (juam  judeorum  turbe  fallaci." 

Johannes  dicit: 
25    Es  ist  warlich  zu  glauben  pass 
Marie  magdalone  das, 
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Wie  es  umb  Jliesuin  sey  ergangen,  3630 

Der  au  das  krewcz  ward  geliangen 
795    Und  in  das  grab  ward  gelayt, 

Oder  was  haben  dier  dy  engel  gesaytV 

Maria  canit. :  „Snrexit  Oristus,  spes!"  '^ 

Et  dioit: 

Icli  sag  ewch  an  argen  Hst, 

Das  unser  lierr  Jliesns  Crist  3636 

Ist  erstanden  von  dem  tod 
800    Und  hat  über  wunden  al  sein  not 
Und  wil  den  jungern  sein 
Zw  Galiloa  werden  schein. 

ler  sült  gen  zw  dem  grab,  3640 

So  vind  ier  den  stain  geworffen  herab. 

794  das]  des  H,    —    ^)  spes  mea  Ali.    —     79R'Das    />/*//  Ali 
C31  jüngeren  AB 

Brixener  Passion. 

Dan  der  falschen  Juden  schar; 
Wan  was  sy  redt,  das  ist  war. 

Petrus  ad  Mariam: 

Sag  mir,  niarla  niagdalen, 
30    Das  du  sachst  Jesum  vor  dir  steen: 
Ist  dir  da  icht  worden  bekliandt, 
Ob  er  mich  unter  den  andern  hat  genandtV 

Maria  respondet: 

Ja  pettre,  du  solt  des  fro  sein: 

Do  niitt  mir  redt  der  herre  mein, 
35    Er  liies  dir  besunder  sagen, 

Das  du  nitt  solst  verzagen 

Unib  das  laugnen,  das  du  hast  gethan. 

Ir  solt  alle  gee  (so!)  gallilea  gan: 

Da  wertt  ir  euren  ntiaister  anscliauen 
40   Frolich  mit  euren  äugen. 

Et  sie  maria  cum  angclis  recedit  versus  cripam  cantando:  „Seimus 
Cristura  surrexisse  ex  mortuis  vere;  tu  nobis,  victor  rex,  miserere! 
A^lleluia!" 
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Petrus  dicit  ad  Johannes: 

805    Wier  süUen  nicht  lenger  hie  stan 
Und  Süllen  zw  dem  grab  gan 
Und  dar  nach  gen  Galilea, 
Ob  wier  Jhesum  vinden  da.  3"*^ 

Tunc   cummt    ad    sepulchrum    et   canunt    (Johannes 

precedit):    „Currebant   autem"^  diio   et  ille  alius  discipulus 

precurrit    citius    Petro    et    venit    prior    in    monumentum. 

AUeluia!"'^^ 

Petras  dicit: 

Johannes,  wie  laiiflTestn  so  pald! 
810    Dw  sieht  wol,  das  ich  pin  kranckh  und  alt ; 

Aber  dw  pist  gar  ain  gäche  gerst, 

Dw  wil  albeg  sein  der  erst. 

Dw  thest  miers  auch  am  abent  essen:  36^4 

Da  warstu  für  mich  gesessen. 
815    Und  czwar  Jhesus  ist  mier  holder  dan  dier; 

Wan  er  hat  geben  den  schlüsl  mier. 

Johannes  dicit  Petro: 

0  Peter,  Peter,  dw  alter  priester, 

Wie  zewehstu  so  trag  nach  dier  deine  riester!    3d« 


805  nit  A  sten  :  gen  AB.  —  «)  aiitem  fehlt  B.  Dm  ganze  CUat  unter 
Notm  B.  809  dw  so  ztreimal  B  810  syechst  AB  811  gersten  :  ersteu  AB 
812  wiUlt  AB  813  thestzt  BJ  814  auch  für  AB  gessen  (»o!)  A 
815  liolder  AB        816  Schlüssel  AB        818  uach  dior /c/i/e«  AB 

805—942  im  Brixener  Passion  4295—4400.     805—808  lauten 
Pettre,  was  wellen  wir  hie  hauchen? 
Wir  wellen  zw  dem  grabe  lauffen 
Und  seilen  die  warheit  schauen, 
Als  uns  gesagt  haben  die  trauen. 

")—''')  In  Br  nur  Et  sie  ad  sepulchrum  cummt.  Et  petrus  jacendo  dicit.  — 
809  huiffstu  810  siehst,  das  feldt  811  gar  fehk,  gersten :  erste 
812  wilt  aucli  815  holder  81G  Schlüssel.  817-820  lauten  O  pett^r 
])etter  du  alter  man  ,,  Dw  magst  schier  gar  nimer  gan  |!  Das  alt^r 
hat  didi  umhgeben       Das  du  schier  nimer  magst  leben. 
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Dw  pist  80  gar  wunderleich, 
820   Unter  allen  jungem  ist  kaum  dein  geleich. 

Jhesus  hat  mier  vil  gnad  gethan, 

Das  ich  im  ymer  zw  danckhen  han: 

Dw  solt  mich  nit  also  schmachen.  3660 

Wier  wellen  zw  dem  grabe  gachen, 
826    Und  wil  noch  der  peste  sein 

Und  wesen  der  geverte  dein. 

Wol  auf,  so  ge  wier  mit  einander  schon! 

Petrus  dicit: 
Sy  also,  das  dier  got  Ion!  3665 

Iterum  Petrus: 

Wier  wellen  poy  ein  nander  peleiben 
830   Und  dy  vart  mit  lieb  vertreyben. 

Nw  schleuflf  in  das  grab  und  puckh  dich, 
Wan  dw  pist  vil  junger  dan  ich. 

Primus  miles  dicit  surgens  cum  capite: 

Hört  an  dy  thoren:  3670 

Wie  schreien  sy  uns  zw  den  oren! 
83B    Last  pald  von  ewerm  ungedage! 
Was  mauset  ier  umb  das  grabe? 


819  wunderlich  B  820  jüngeren  ist  kainer  dem  gleicli  A  It 
821  genadt  than  A  B  822  Das  ]  Des  A  B  823  schmäclien  :  güchen  A  IJ 
824  grab  A  825  Und  ]  Ich  A  B  827  so  fifdt.  wier  ]  mir  B.  schön  A 
829  ainauder  A I)  830  mit ]m  AB  852  junger ] lenger  -l  83B  ewrem 
gedagen  AB        83G  um  B 

Brixener  JPAssion.  821  —  823  wie  oben,  nur  823  schmachen. 
824  gachen  ]  näclien  825  der  besser  826  gferte  827  so  fehU  828  lan 
829  einander  pleiben    838— 840/cAfe7i,  dafür  Joha  n  ii  e  s  ad  petrum  di(;it : 

Pettre,  scliau:  das  ist  die  stat, 
Da  von  uns  maria  gesagt  hat. 
Er  ist  Irölich  erstanden 
Von  des  todes  panden  ! 
(Vffl.  dazu  auch  Pf  847—850.) 


240 

Hebt  ewch  pald  von  hinnen! 
Wuerd  ich  ewr  fiirpas  mer  ynnen, 
(Ich  wil  das  für  war  jechen) 
840   Es  wuerd  ewch  nit  über  sechen. 

Postea  Petrus  et  Johannes  ostendunt  lintheamina"  et 
caunut  simul:  „Cemitis,  o  socii!  ecce  lintheamina  et  su«la- 
rium,  et  corpus  non  est  inventum.    AUahiia!"'' 

Johannes  dicit: 

Secht,  ier  frauen  und  ier  mau, 
Secht  das  grosz  wunder  an: 

Das  ist  das  tuech  sicherleich,  3< 

Dar  in  gotes  sun  von  himelreich 
845    In  dem  grab  ward  gewunden; 

AVier  haben  auch  nicht  änderst  funden! 

Petrus  dicit: 

Johannes,  es  ist  noch  dy  warhaj't, 

Was  uns  Maria  Magdalena  hat  gesagte  3G 


838  ewer  Ji.  mer  jehll  A  B.  —  f-)  Der  Inteinitche  Geanug  in  UPf 
nnipr  Koten.  —  843  sicherlich  B  844  Dar  ein  A  B  845  Im  dem  B  ge- 
pini(leiiJ/i    816iut.l  anders-4/?     847  noch] doch ^Iß    848  gesa^-ttJ/? 

Brixener  Passion.  ".—<*>  Deinde  petrus  et  Johannes  elevato  sudario,, 
voisus  popuhnn  Johannes  dicit.       841 — 850  lauten 

Hörtt,  ir  lieben  all  gelleich, 
Pavd  arm  und  reich: 
Wir  sein  khumen  zu  dem  grab 
Und  hetten  da  unser  trag. 
5    Ob  Jesus  war  erstanden 
Von  des  todes  panden. 
Da  ist  gewesen  ein  tueclilein, 
Do  in  gewindet  wart  der  leichnam  sein; 
In  hat  Maria  gar  taugen 
10   Besechen  mit  iren  äugen. 
Petter,  lieber  bruder  mein, 
Woll  autt",  woll  autt*.  es  sol  sein: 
Eyl  wir  zu  den  andern  jungem 
Und  sagen  wir  in  das  ctoss  wunder! 
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So  ge  wier  hin  gen  Galilea, 
850    So  werden  wier  Jhesmn  finden  da. 

Et  sie  recedunt.") 

Primus  miles  siirgit  et  dieit: 

ler  Herren,  ier  solt  sein  munter! 
Ich  hab  gehört  ein  gross  unchünter: 
Es  ist  grausmalich  gestalt,  3690 

Es  mag  auch  haben  grosen  gewalt. 
8B5    Ich  sprich  es  wol  pey  meinem  payn: 
Ich  wolt  geren  sein  da  haym! 

Secundus  miles  dicit: 

Schawt  an  den  äffen! 

Was  hat  er  hie  zw  schaffen?  3095 

Wie  pistu  so  gar  verczayt? 
860    Nw  hat  dich  doch  nyemant  gejait! 

Tertius  miles  dicit: 

Ier  riter,  vde  schlaffib  ier  als  dy  seh  wein! 
Ich  gelaub,  ier  seyt  al  vol  wein. 
Ich  wil  ewch  haimKch  waren:  3700 

Ier  solt  recht  mit  den  Sachen  varen; 
8G5    War  das  also  für  war  geschechen. 
Es  wiert  euch  zwar  nit  über  sechen, 
(Ich  wil  das  für  d\^  warhayt  spechen) 
Wier  müesten  darumb  schlagen  und  vecliten.         3705 


849  So  ]  Nun  AB  851  sült  AJi  853  fraysainlich  Ä/i  854  auch 
\vol  A  n  g^valt  B  855  es  feldt  A  H  850  soy  B  857  Schawet  A  B 
858  zw  klaffen  A  B  859  so  ]  als  A  B  800  Nun  AB.  doch  fehlt  A 
801  ier  fehlt  A  B  SC^2  glaub  A  803  wai-nen  A  B  804  scilt  A  B 
vamen  B  800  würt  A.  zwar  fehlt  AB  807  sprechen  A  B  808  schla- 
chen  ^1    und  stechen  AB 

Brixener  P&ssion.    ")  Et  sie   petrus   et  Johannes   in  tränt  para- 
disum.         851—808  fehlen. 

Hirn  n.  Wnrkornol  1,  (/n<«llen  n.  KorHohnn^oii.   I.  \Q 


Qnartus')  miles  dicit: 

Wafifon,  ier  herren,  und  ymer  waffen! 
870   Wie  hab  wier  das  verschlaffen, 
Das  «rhesus  ist  erstanden? 
Ach  der  vil  grossen  schänden! 
Wie  haben  wier  das  alle  verschwigen  c:= 

Schlaffen t  pey  dem  grab  ligen? 

Quintus  miles  dicit: 

876   Wier  haben  uns  verschlaffen  zw  ewren  trewen : 

Das  muesz  uns  ewigklich  rewen! 

Aber  wier  lassen  ewch  wol  klagen, 

Es  wiert  noch  dar  auf  ein  frisch  schlachen;       M 

Es  ist  nicht  umb  ein  schperchen ! 
880   Wier  süllen  ewch  das  pillich  merckhen. 

Sextus^)  miles  dicit: 

Wie  der  sach  sey,  das  wais  ich  nicht. 
Es  ist  ein  wunderlich  geschieht, 


")  Ä  und  B  haben  die  Rede  des  quintus  miles  vor  der  des  quartus; 
in  B  hat  eine  spätere  Ilaml  Quartus  zu  Quintus  corrigieri  und  die  richtige 
Ordnung  angedeutet.  —  870  haben  AB  873  hab  AB  874  Schaffen 
pey  Pf  grabe  AB  875  verschaffen  (solj  Pf]  verlassen  B  878  Es 
wir  A.  auf  ]  aus  A  B.  schachen  PJ  879  nit.  spercken  AB  881  nit : 
geschieht  A      882  wunderleich  AB 

Brixener  Passion,   ")  Post  hoc  (nach  dem  Abgang  der  beiden  Apottd) 
primus  miles  evigilando  lamentabiliter  clamat.      869 — 880  lauten 

Waffen  her,  waffen! 

Wir  haben  ubl  geschlaffen, 

Das  uns  Jhesus  Christ 

Von  dem  grab  verstolen  ist; 
5    Davon  gewinnen  wir  grossen  zorn 

Und  haben  aller  Juden  huldt  verlorn. 

Du  hastu  (80 !}  uns  zupracht; 

Wan  dir  altzeit  unser  hilff  verschmacht: 

Ich  will  das  an  dir  rechen 
10   Mitt  schlagen  und  mitt  stechen. 

Ich  sprich  wol  bei  meinen  pein: 

Ich  wolt  geni  sein  da  haim! 
( Vgl.  aurh  noch  Pf  855  und  856.)  —    ^)  secundus. 
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Das  wier  Jliestim  haben  verloren,  3720 

Da  fiir  wier  alle  hietten  geschworen. 
88B   Ich  wü  es  pey  meinen  trewen  jechen: 

Wier  haben  hie  nyemant  gesechen, 

Der  in  möcht  getragen  han. 

Wie  es  halt  umb  in  sey  gethan,  372B 

Das  wais  ich  weder  weysz  noch  wort, 
890   Dye  engel  hab  ich  wol  gehört, 

Dye  komen  mit  grossem  schein: 

Da  möcht  er  warKch  erstanden  sein. 

Primus  miles  dicit  ad  sextum  militem:"*^ 

Sol  wier  dän  Jhesum  haben  verloren,  3730 

Das  thuet  mier  ymer  zoren! 

89B   Ich  schätz,  dw  lausiger  edel  man, 
Dw  seyst  haimlich  schuldig  dar  an 
(Das  muesz  ich  fiir  dy  warhayt  jechen): 
Dw  sprichst,  dw  habst  des  geleichen  gesechen.       373B 
Das  sol  dier  hie  auf  dyser  erden 

900   Von  uns  nymer  vertragen  werden! 

Seeundus  miles  dicit: 

Wier  lassen  ewch  wol  sagen, 
Wier  streichen  ewch  auf  den  kragen. 
Ich  furcht,  ier  weit  holwangen?  3740 

ler  werd  darumb  guet  schleg  erlangen. 
90B    Ier  seyt  villeicht  mit  Jhesus  junger 
Und  haimlich  falsch  als  dy  unger. 


883  haben  ihesum  j4^  884  Darfur.  all  AB  verschworen  B 
885  ichen  (8ol)  B  887  mocht  AB  888  halt  fehlt  AB  889  Das  ] 
Des  A  B.  wider  A  890  engl  B  891  kämmen  A  B  grossen  A 
896  haimlich  fehlt  A  B  897  ichen  B  898  gleychen  A  B  899  hie 
fMt  AB     901  sagen  ]  pagen  B      905  villeich  A    jüngeren  :  ungeren  A  B 

Brixener  Passion.  884  Darfur.  geschworn  888  halt  fehlt,  gestan 
839  Das  ]  Des  890  engl  891  khamen.  grossen  892  Do.  warlich  ] 
wol.  —  ")  JXese  Aniceiauny  fehlt.  Die  Verse  de«  primus  spricht  in  Br  noch 
See.  m.  —  893  Darumb  soll,  dan  fehlt,  verlorn  :  zom  895  edlman 
896  seiest,    dran      897  und  898  fehlen.      899  hie  fehlt.      901—908  fehlen. 

IG* 
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Die  Verlust  wel  wier  nu  rechen 

Mit  schlachen  und  mit  stechen.  3745 

Tertius  miles  dicit: 

Seyt  das  ier  ewch  krieges  ileisset, 
910    So  liab  wier  aucli,  das  da  peysset, 

AI  hie  in  unsern  handen. 

Ier  wert  von  uns  wol  bestanden 

(Uns  wel  dan  gelückh  nit  erneren),  B76t 

Wier  wellen  uns  ewr  wol  weren. 
91B    Ier  fraydigen  helt,  nu  tret  her  zwe: 

Trucz,  das  uns  nyemant  laydt  hue! 

Quartus''^  miles  dicit: 

Vart  schon,  ier  herren,  und  seit  nit  zw  gach 

Und  henget  ewrem  zom  nit  nach,  376 

Hüncz  ier  ewch  erfragt  der  rechten  mär! 
920   Mier  ist  dy  schaid  auch  nit  lär, 

Die  ich  trag  pey  mier  hie. 

Ich  wil  ewch  sagen,  wie  es  ergie: 

Es  was  vil  nachent  gen  dem  tag,  B76 

Das  ich  hie  lag  pey  dem  grab 
925    Hüeten  mit  ewch  als  gesellen  mein; 

Da  kom  von  liocht  ein  grosser  schein 

Und  dar  zwo  ein  dander  schlag. 

Da  von  ich  auf  der  erden  lag,  376 


907  verliust  Pf  weit  A  B.  nu  ]  im  B  909  das  fehlt  Ä  B  910  das 
fehlt  A  911  unseren  AB  913  glück  A  914  erweren  B  915  nun  -1 
zw  AB  910  yemaut  AB  917  und  fehlt  AB.  zw  ]  so  AB  918  hengt. 
zoren  AB.  mt  fehlt  P/,  in  B  ist  es  eincorrigiert.  921  hye  pey  mir  AB 
922    ergieng  (erg>-e  B)    schier  AB  925  Hütten  A.     als  fehli  AB 

926  Do  A    kam  A  B      927  zu  A  B    tonder  A    taudor  B 

909 — 9iQ  fol(^en  im  Brixener  Passion  unmittelbar  nach  982  und  bilden 
die  Srftlussverse  in  der  Bede  des  tertius  (Pf  quartus)  miles.  909  das  feldt, 
aber  khriegs  911  henden  912  Ir  wertt  das  wol  von  uns  versteen 
913  glückh  914  erweren  915  iVumen  helt.  nu  fehlt,  tzw  :  thu 
910  layd  fehlt.  —  ")  Tertius.  —  917  Und  fehlt  918  hengt  nit  euren 
922  ergieng  923  war.  gegen  924  pei  dt^m  grab  lag  925  als  feMU 
920  Do  khani        927  toner 
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Aiu  wort  ich  iiit  gospivcheii  kuuflt; 
riO    Dar  nach  über  ein  kurcze  stuudt, 
Do  das  selb  liedifc  vergie, 
Da  was  Jhesus  aus  dem  grab  all  liie. 

Quintus'')  miles  dicit: 

D\v  sprichst,  wier  süUen  peytoii  der  mär,  3770 

Da  pey  ist  das  grab  worden  lär; 
35    Dw  sagst  auch  von  liechtem  schein, 

(Es  mag  kaum  halbes  war  sein) 

Dar  an  mag  sich  auch  niemant  cheren. 

Wier  muessen  ain  weil  an  ein  nandor  scheren,        B775 

Und  lasz  sich  kainer  nit  erschreckeu, 
10    Die  Schwert  dy  süllen  nu  pleckhon: 

Wier  muessen  ain  weil  darumb  vechten, 

Etwan  treffen  wier  den  rechten. 

Tunc  percutiunt  se/'J 

Post  afflictum')  seztus  miles  dicit: 

Hört  auf,  lieben  gesellen  mein,  3780 

Es  mag  doch  nit  anders  gesein! 
15    Lasz  wier  nu  von  uuserm  vechten : 

Was  wel  wier  an  uus  selber  rechen? 

Haben  wier  nu  Jhcsum  verschlaffen 

Oder  wie  es  ist  umb  in  geschaffen:  3785 

Darumb  suUen  wier  zw  den  Juden  kömen 
>0    (Wan  iren  solt  haben  wier  genomen) 

G  halbs  A  Jl      \}{\6  aiiiaudor  -l     ananiiaiider  Ji      Ü-10  schwor  U. 

B.  siillon /^  ]  inussou -1.  u\\  Correctnr  B.  nun  J  042  Etwou /^ 
-  ^')  se  nuituo  -l  '-  afflictioneni  A.  --  944  änderst  gosen  (no!)li 
l.  von  zweimal  U.    luisereni  A       948  umb  in  ist  -1 1i      949  Juden 

konien  :  genumnien  B 
'ixener  Passion,  929  s])reclion  931  selbig,  vergie  ]  verschwandt 
grab  zuhandt.  —  »)  Quartus.  -  -  933  sollen.  eq)eitton  (später 
rt)  935  vom  lieeliten  936  Es  mö<;ht  937  auch  fehlt,  nie- 
dieni :  schern  938  einander  9;i9  nit  fehlt  940  Schwerter, 
sollen,  nu  fehlt.  —  h  Tunc  se  se  (tfo!j  percutiiuit  discrete  et 
Post  contiictum  dicit  pilatus.  943  —  1114  fehlen.  Dafür  folgt  eine 
det  Pilatus  und  ztctier  seiner  Ritter  Br  4405  —4442 ;  icoran  sich  gleich 

Teil  dieses  /Spieles  anschliesst. 
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Und  iii  sagen  die  geschiclit; 

Villeicht  glauben  eis  oder  nicht. 

Dy  mögen  uns  auch  wol  geben  rat,  ^^^ 

Was  uns  hin  für  zw  thuen  stat. 

Et  sie  manent  cum  sepulchro. 

Quidam  Baby  Moyses  dicit  ad  judeos: 

966    ler  herren,  ich  noch  nit  vergessen  han, 

Was  uns  Joseph  hat  gethan 

Und  wie  er  gefangen  leit. 

Nu  get  dan,  es  ist  zeyt, 

Für  unsem  pischofF  Chayphan: 
960   Des  rat  wellen  wier  darumb  han, 

Wie  wier  im  penemen  sein  leben, 

Das  er  nicht  wider  uns  mer  müg  streben. 

Tunc  vadunt  ad  Caypham. 

Primus  judeus*')  dicit: 

Dw  waist  wol,  her  Chaypha, 

Wie  Joseph  von  Armathia 
966    Jesum  hat  in  sein  grab  pestat 

Und  gegen  uns  frävenlich  gered  hat, 

Darumb  er  noch  gefangen  leyt. 

Nu  soltu  raten,  es  ist  zeyt. 

Das  wier  in  pringen  dar  zwe, 
970    Das  er  uns  solichs  nit  mer  thue. 

Cajrphas  dicit: 

ler  horron,  ich  gib  ewch  meinen  rat: 
Get  hin  pehendHch  und  drat 

951  Segen  Ä    dise  AB      952  golauben  sy  oder  AB      953  mu^^ 
gen  Ä  n     958  ist  nii  A  B     959  unseren  A  B     960  rat  Süllen  wir  hau  -4 i^ 
961  penemen  im  A  B       962  nicht  mer  müg  uns  widerstreben  AB,  — 
^)  judeos  PJ  und  so  öfter,  —  964  aromathya  AB     965  hat  vor  im  sein  1^ 
grab  hat  A       966  f rauelich  A B    gyi-edt  A       969  tzw  AB       972  pe- 
hendikÜch  A  B 
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Und  hayst  den  falschen  zw  gericht  stan:  3810 

Er  sol  es  selber  hören  an, 
975    Wie  wier  wellen  über  in  urtail  geben 
Und  mit  recht  nemen  sein  leben. 

^unc  judey  vadunt  ad  turrim  et  querunt  de  Joseph."^ 

Secundus  judeus  dicit: 

Schaut,  ier  herren  all  gemaiii:. 

Wier  Wanten,  Joseph  war  versorget  schon  3815 

Und  das  er  hinnen  wol  behalten  war; 
980   Nu  ist  der  turen  worden  lär! 
Habt  ier  nie  vor  gesechen. 
Wie  sölich  wunder  mer  sey  geschechen? 

Famulus  turris  dicit: 

Lieben  herren,  ich  pesunder  klag:  3820 

Icli  sacli  hewt  lang  vor  dem  tag 
985    Ein  glast,  der  da  lauter  pran. 

Dar  ein  Jhesus  Cristus  kam ; 

Da  spielt  sich  der  thurn  durch  dy  want. 

Da  reckht  Cristus  Joseph  sein  hant  3826 

Und  fuert  in  an  sein  gewar: 
91)0    Das  sey  ewch  kunt  offonwar. 

Das  ist  ein  wunderliche  tat, 

Niemant  mer  solichs  gesechen  hat. 

Wuerd  das  dem  volckh  schein,  3830 

Sich  erhüeb  vil  manige  pein; 

975  Wie  wii*  urtayl  über  in  geben  A  B  976  im  mit  A  B.  In  A 
der  Schreiber  die  ganze  Rede  den  primus  judeus  und  die  erstell  Verse 
Rede  des  Cayphus  zireinud  geschrieben^  aber  den  Fehler  bemerkt  und  loeg- 
ichen.  —  '0  unanimiter  vadunt  A.  de  fehlt  A  B  977  Schauet  A  B 
wonten.  schön  .1 B  982  söleych  B  vor  mer  A B  933  Liebe  A  985  da 
AB  986  Darin  xl/;  987  turen  ^Z?  988  Do  ^IB.  Cristus  ]  ihesus  ^^ 
fuert  in  B  Correctnr.  g^var  A  B  990  ewch  fehlt  A  B  991  wunder- 
\ieAB  992  söleychs  mer  AB  993  volk  in  B  Correctnr  994  er- 
be AB 
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9i)5    Darumb  soll  ier  das  nit  aagon, 

ler  sult  das  alsainpt  liairnlicli  tragen. 

Tertius  judeus  dicit  ad  Chayphain: 

Herr  CLaypha,  wier  haben  Joseph  verloren 
Aus  dem  turen;  darumb  nym  dier  kaynen  zoren;  38^ 
Wan  mag  er  uns  iecz  entschleichen, 
1000    So  müg  wier  in  aber  her  nach  wol  begreiffen. 

Hie  milites  veniunt  de  sepulchro  ad  Chaypham/*' 

Quartus  judeus  dicit: 

Ier  rittor,  sej^t  mier  got  willikomen! 
Was  liabt  ier  newc  mär  vernomen? 
Oder  wie  stet  es  umb  den  trugner  Crist, 
Der  ewch  toter  bevolchen  ist? 

Primus  miles  dicit  ad  Kay2)ham  et  ad  judeos: 

1(X)5    ler  herren,  vernerapt,  was  geschechen  ist, 

Do  wier  huetten  Jhesum  Crist: 

Dy  erd  pidnot,  ein  engel  kam, 

Von  dem  grab  er  den  stain  nam,  ^ 

Er  sas  auf  in  (icli  sag  ewch  das), 
1010    Sein  amplickh  gelej^ch  einem  putzen  was. 

Da  kamen  drey  frauen  da  hin, 

Da  sj)rach  der  engel  also  zw  in: 

„Fürclitet  ewch  nit,  ier  suechet  Crist,  2 

Der  von  dem  tod  erstanden  ist, 
1016    Als  er  ewch  vor  liat  gesayt; 

Schauet,  da  ward  er  her  gelayt, 

995  Diirub  fgnfj  jy  sült  A  B  998  Aus  dem  turen  fehlen  AB.  kaiu  J  U 
999  eutsclileyffen  Ali  lOCO  ergi-eytfen  AB,  —  ")  H.  m.  nunc  ve- 
uiuut  ?/.  8,  u\  A  B  1001  got  fehlt  A  B  1002  neuer  mar  A  neumer/J 
1003  stiit  B  1006  buetteten  A    liietteten  B  1008  den  fehlt  AB 

1009  Er  ]  Es  Pf  1010  anplick  AB.     geloych  feldt  Pf.     plitz  AB 

1011   Do  AB    konimen  A     dy  hin  Pf      1012  Do  AB,    also  fehlt  AB 
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Und  aagfc  don  j ungern  zw  diser  frist, 
Das  Jhe«u3  nu  erstanden  ist.  B855 

Er  wil  gen  Galilea  körnen 
1020    (Als  ier  habt  von  im  vernomon), 
Da  wil  er  sich  schawon  lau, 
Da  sült  ier  alle  zw  im  gan,'^ 

Gayphas  rosi)ondit: 

Dw  sagest  gar  wunderliche  mär  38üO 

Von  Jhesum,  dem  trugner. 

1025    Ich  wil  solbs  schawen,  wie  es  soy  gestalt, 
Und  wil  schickhen  ritterlichen  gowalt 
Gen  Wetliania  und  auch  gen  Galilea, 
Ob  sy  in  noch  funden  da.  3866 

Darumb,  schwecher  Annas,  gebt  in  guetz  genueg, 

1030   Das  si  styl  schweigen:  das  ist  unser  fueg. 

Quintus  judeus  dicit: 

Dw  hast  grosz  unj)ild  gesayt! 
Es  war  ein  grosse  torhayt, 

Das  wier  gelauben  ainem  oder  czwa^'en,  3870 

Des  körnen  wier  nvmer  über  avnnon. 
1035    Den  und  den  ewren  gesellen 

Wier  darumb  aucli  hören  wolliiu. 

Sextus  judeus  dieii: 

Ier  riter,  wie  habt  ier  gehuet? 

Ewr  schlaffen  uns  gar  ser  müet!  3875 

Sagt  an:  „wo  ist  Jhesus  hin  kömon, 
1040    Oder  wer  hat  in  aus  dem  grab  genonien?" 

1017  saget  Ti  jünf^ereii  AI*  lOli)  kuinmen  :  veniümiiien  A  li 
20  ier]  er  P/'.  vor  von  im  hab  /i  im  habt  vi i?  1023  sagst,  wün- 
ileiche  A  H  1024  Jhesu  B  1025  selb  B  1026  ritterleyclieu 
raldt  A  B  1027  Das  ziceUe  gen  fehh  A  li  1028  viuden  A  U  1029  in  ] 
r  Pf.  gnueg  A  B  1033  gelaiibten  ayiii  oder  tzwen  A  B  1034  kam  A  B 
ier  Jy    uberain   -i  B  103G   wollen   A  1031)   hiukumen  :  ge- 

mmen  AB 


2B0 


Secundus  miles  dicit: 

Wier  Imetten,  so  wier  mochten  das  pest; 
Des  engeis  kraft  dy  was  so  vest, 
Dem  mochten  wier  nit  wider  sten:  3880 

Der  hiesz  Jhesum  aus  dem  grab  gen. 
1045    Wier  horten,  das  er  dreyen  frawen, 
Dye  dar  chomen  durch  schawen, 
Sagt,  das  Jhesus  war  erstanden 
Von  des  todes  panden.  3885 

Primus  jndeus  dicit: 

Wer  wären  dy  frauen  (das  sag  an), 
1050    Da  mit  der  engel  ze  reden  pegan? 
Wie  was  ewch,  ier  pöswicht, 
Das  ier  dise  frawen  verjaget  nicht? 

Tertius  miles  dicit: 

Der  frawen  erkant  wier  nicht.  3890 

Wier  wurden  von  des  engeis  geschieht 
1055    Geschaifeu  als  dy  toten  man: 

Wie  mocht  wier  si  dan  gefangen  hau? 

Secundus  judeus  dicit: 

Eucli  ist  sicherleich  für  war 
Nicht  zw  glauben  als  ein  har! 

Quartus  miles  dicit: 

Vil  zaichen  und  grosse  wunder 
1060    Thet  Jhesus  vor  ewch  pesunder 


^ 


1041  huetU'teii  Ali      1042  kaft  (>iol)  Pf.  dy  fehU  AB      1048  mocht-l 
möchten,     stän   B  1044   liies    in    B    Correctnr,  1045  drever  Pf 

1047  Sag  er  Pf.  Sagt  er  AB     1049  waren,  dyse  A  B    1050  zepegan  C»on  Pf 
zeredo  gan  AB     1052  der  frawen  fiengt  nit  AB      1055  Geschlaifen  Pf 
1057  sicherlich  AB         1058  zw  felüt  A.     gelauben  AB    als  umb  AB 
1059  gros  A    grasse  B        1060  vor  ]  pey  A 
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Pey  ewch,  da  er  lembtig  was: 

Dem  glaubt  ier  nicht  durch  ewren  has, 

Das  ier  uns  gelaubt  nicht,  3900 

Als  villeicht  wol  geschieht. 
1065    Got  lebt,  als  ier  im  jahet, 

Den  ier  an  dem  krewcz  sachet! 

Darumb  ier  Joseph  habt  gefangen; 

Aber  es  ist  im  wol  ergangen.  3906 

Den  ier  verhuet  mit  verschlosner  thür, 
1070   Den  selben  gebt  uns  auch  her  für: 

Nw  gebt  ier  uns  zw  diser  frist 

Josephen,  so  wel  wier  ewch  geben  Jhesum  Crist. 

Tertius  judeus  dicit: 

Gebt  uns  Jhesum  her  zw  hand,  3910 

So  wiert  ewch  Joseph  von  Armathia  bekant. 

Quintus  miles  dicit: 

1075    Ob  zw  Armathia  Joseph  ist, 

So  vüiden  wier  zw  Galiloa  Jhesum  Crist, 

Als  wier  den  engel  hörten  sagen, 

Do  er  d^'  frawen  hörte  klagen.  3916 

Annas  dicit:"' 

Ter  herren,  ior  siilt  über  ain  chönion. 
1080    Die  red  dy  habt  ier  vernomen 
Von  den  ritem  zw  diser  stund: 
Wuerd  dy  red  dem  volckh  kimd, 
Sy  glaubten  gar  an  Jhesum  Crist;  3920 

Darumb  so  süUen  wier  zw  diser  frist 


1061  da  ]  das  iV.  lebentig  Ä  B  1062  gelaubt  B  nychtz  dur  B 
1063  gelaubet  A  B  10G5  jachet  B  1069  verbiet  A  1071  uus  | 
den  AB  1072  Josepbeii  fehlt  AB.  wellen  B  1074,  1075  aroma- 
thia  A  B  1076  vindet  ir  A  B.  —  '»)  Tiinc  judey  babent  (habiierunt  B) 
conailium.  Quartus  judeus  dicit  AB,  —  1079  kumen  :  vernumnien  AB 
1080  die  ir  habt  A  B  1081  ritteren  B  1082  Würdt  A  Wurdt  B 
1063  gelaubten  AB      1084  so  fehlt  A  B 
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1085    Den  riteni  geben  guetes  vil, 

Das  si  sprechen  zw  disem  zil : 

„l)y  junger  haben  Jhesum  verhüllen 

Und  hainilich  aus  dem  grab  gestollen,  31)25 

Da  wier  mit  gemaines  schlaflTes  kraflb 
1090    Also  wären  vestigklicli  wohaft." 

QuintuB  judous  dicit  ad  milites: 

Ter  herren  ritter,  thuet  so  wol, 

Das  unser  guet  umb  ewcli  verdienen  sol: 

Nem])t  von  uns  grossen  solt  H930 

(Payde  silber  und  auch  goldt) 
1095    Und  sprecht,  das  Jhesum  dy  j  unger  haben  hin  gezogen 

Und  liaimlich  aus  dem  grab  gostollen; 

Und  ob  das  für  Pilatum  chümbt 

Und  ob  er  ewch  strafft  um  dy  sünd,  31^35 

Den  wellen  wier  ewch  ab  legen 
llOJ    Und  sein  hertz  mit  guet  ersvegen. 

Seztus  miles  dicit: 

Wier  thuen  geren  nach  ewren  muet, 
Welt  ior  uns  nuer  darumb  geben  guet. 


Tunc  sextus  judeus  dat")  pecuniam. 

Et  dicit: 

(_i(»t  hin  und  sprecht  über  al:  3iW0 

Jcsum  seiner  junger  ainer  stal; 
1105    Dar  nach  haben  in  dy  andern  hin  gezogen. 
Also  sein  wier  von  im  worden  petrogen. 

10H5  ritteren  li  guetz  A  I>  1087  Jhesum  haben  die  jiing'^'r 
vorholen  Ali  108i)  DaJDaz  Ali.  klatersz  Pf,  in  A  fcfdi  tlas  Wort, 
in  B  steht  dnfür  öclilossos  101)0  Also  fehlt  A  B.  warn  B  vestigkley ch  A  H 
lOUl  lierreu  ]  lieben  A  B  1034  auch  fehlt  A  B  1095  hin  haben  A  li 
105)7  kunibt :  sindr  A  B  101)8  Und  fehlt  A  B  lOJi)  Den  ]  Dye  -1 B.  wel  A 
1101  t'ureui  AB  1102  nuer /VA//  AB.  —  ")  dat  militibus  A,  —  1104  seüi  .1 
1 105  in  fehlt  A  B,    anderen  hintzogen  .1 B     1106  sey  AB.  worden  fehlt  A  B 
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Seztus  miles  dicit  ad  populiim: 


Glaubt  nifc,  das  aus  dem  grab 

Jesus  sein  leben  wider  liab:  3945 

Sein  junger  kamen  liaimlicli 
1110    Und  stallen  in  diepplich. 

Wier  sclilieffen,  darumb  Sachen  wier  es  wol: 
Schlaffenden  zewgen  man  pillich  glauben  sol ; 
Wan  si  nicht  nit  liegen  3950 

Und  niemant  mit  irer  kuntschafft  betriegen ! 


1107  Gelaubt  AB  llOJ)  Seine  AB.  haymleych  /i  1110  diepp- 
leich  A  1111  sach  A  1112  gelauben  AB  1113  nit  feMt  AB 
lilA  ir  AB.  —  In  A  folyt  nach  1114  noth  Precursor  concludit,  ohne  dnsa 
eine  Prünirsorrede  überliefert  märe. 


^  >s' 


kl 
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Drittes  Spiel 

n.  Teü. 

(Vers  3962—4334.) 


»eitender  Text: 

Pfarrkircher  Passion (Tf)   1. 

1  den  Lesarten: 

Haller  Passion f^^     2. 


■  * 


Ü^ngeli  canunt:  „Silete**. 

Postea  Lucifer  stat  ante  infemuin  et  clamat  alta  voce : 

la,  ha,  haha!" 

Et  dicit: 

1115    Ach  und  ach,  hewt  und  ymer  mer! 

Wie  pin  ich  peraubt  so  ser! 

Wie  ist  mier  so  unrecht  geschechen! 

Wer  hat  sölichs  ye  mer  gesechen,  396B 

Als  mier  hewt  peschechen  ist 
1120    Von  Jliesum,  der  sich  nennet  CriatV  . 

Ich  hab'funff  taussent  jar  in  gueter  gewer 

Gehabt  mit  volken  gar  ein  grosses  her: 

Das  hat  er  mich  an  recht  entwert  3960 

Mit  seinem  gi'aussamen  gevert. 
1125    Nw  schauet  zwe  alle  und  secht: 

Wie  geschieht  mier  so  gröslich  wider  recht! 

Primus  diabulus  dicit: 

Herr  Luciper,  wier  süUen  ims  rechen 
An  den,  die  wier  noch  haben  (das  wil  ich  sprechen):  3965 
Si  müessen  sein  gröslich  engelten. 
1130    Gesel,  trag  zwe  plöckh,  stockh  und  spelten: 
Wier  wellen  docli  uz  war  dester  haisser  praten 
Und  mit  guetten  schwebel  und  2)ech  säten ! 

Lucifer  dicit: 

Nw  wol  her  aus  der  hellen,  3970 

Mein  trewen  diener  und  gesellen! 


1122  mitjnit  /y       1133  hell  Pf 

Hirn  u.  WHrkurnell.  (^uoIUmi  u.  Korst'hiinpHn.  I.  17 
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113B    Und  last  uns  gen  auf  den  plan. 
Da  wier  weiter  zw  reden  han. 

Lucifer  ascendit  super  dolium  et  dicit: 

Mein  trewen  ritter,  fiirsten  und  knecht, 
ler  Labt  gehört  das  gros  unrecht,  397B 

Das  uns  allen  ist  wider  varen. 
1140    Wier  süllen  unser  hei  hin  wider  pewaren; 
Dainimb  sag  ewr  yeder,  wasz  er  kündt 
Auf  leren.  Übels  newer  sündt, 
Da  mit  dy  weit  werdt  betrogen  398Ü 

Und  also  wider  in  unser  hell  gezogen. 

Secundus"Miabulu8,  scilicet  Sathanas,  dicit: 

1145    Ich  pin  gehayssen  fiirst  Satanas, 

Der  wider  got  ye  und  ye  was. 

Ich  kan  gar  wol  wesinnen. 

Wie  man  zw  wegen  müg  pringen  3^ 

Manige  hoffart  und  üppigkayt 
11B(>    Und  alle  andre  verhentigkay t : 

Wie  man  sol  stechen  und  tomieren, 

Singen,  springen  und  hoffieren. 

Ich  leren  selber  machen  raydes  bar,  399Ü 

Das  ein  ieder  maint  gancz  für  war, 
1155    Das  ym  niemant  sey  geleich. 

Und  manigen  mach  ich  also  reich. 

Das  er  maint,  er  hab  ein  land, 

Und  doch  nit  ist  in  seiner  band.  ^™ 

Auch  kan  icli  dv  frauen  und  dieren 
1160    Anstreiclien  dy  wang  und  das  hieren. 

llBfi  weiter  j  reit^r  /V. 

1145     IBOTd   im  Huller  Passion   1575—1789.     ")   Primus  diabolus. 
si'ilio.et    f'efiit    hirr  und  auch   spiifpr.  1145  gohaissil  1148  Wegn  «w' 

so  w^'h  oft  -n  statt  -eil.  mog  1150  Und  ander  üble  boshait  1151  tur- 
lütTOii  1154  Das  ütiV  aiiier  niaiut  t'urwar  1155  Das  fe/tU.  Im  sey 
llTvS  Und  j  Das       1159  und  ir       1 1  fiO  das  stierpn 
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Ander  sach  kan  icli  vil 

Mit  gaucklen  und  mit  saitenspil. 

TertitLs")  diabulus,  dicitur  Rossenkrantz : 

Ich  hays  fürst  Rossenkrancz. 

Ich  haysz  dy  lewt  springen  an  dem  tancz    /       4000 
Und  die  puehen  lieb  äugeln  auf  dy  frawen. 
116B    Ich  leren  dy  lewt  auf  ein  nander  schauen 
Und  gib  in  darnach  in  ieren  muet, 
Das  sich  niemant  halt  in  seiner  huet. 
Ich  leren  sich  machen  krentz  von  veiel  und  rosen  400B 
Und  mit  ein  nander  schon  lachen  und  kosen; 

1161  sachn  zu  hochfart  der  kan.     Nttch  1161  fehlt  in  Pf  ein  Vert, 

Ich  aui  H  ergänzt  liabe.  Nach  demselben  folgt  in  H    Luciper  respondit 

Q  (toi): 

Hab  danckh,  lieber  satanas, 

Du  pist,  der  mir  ye  und  ye  der  liebest  was: 

Ain  schone  feurene  krön 

Die  will  ich  dir  gebn  zu  Ion. 

3cundus.  dicitur  fehlt.  —  1168  liaysz  ]  mach  1164  Das  Cursivge- 
kte  aus  li  ergänzt,  da  Ff  nur  den  verstümmelten  Vers  Und  lieplich  auf 
irawen  überliefert.  .  1165  Und  lern  ains  auf  das  ander  schawen 
'  niempt.       1168—1171  lauten 

Ich  lern  dy  junckfrau  sein  wollen 

Und  alle  freuen  mit  ir  gesellen 

Krenpzl  und  puschler  machen;'^) 

Das  mugn  dan  die  gar  woll  lachn, 
6    Dens  gepunden  wirt  von  veil  und  rosen. 

So  hept  sich  dan  ain  lieb  kosen: 

Die  kan  ich  den  in  die  winckl  pringen, 

Damit  in  despas  mug  gelingen : 

Dan  mit  dem  kraut  machen  sy  den  khauff, 
10   Darnach  das  werckh  geschieht  auch  darauft*. 

Ich  will  auch  der  nicht  vergessen, 

Die  mit  dem  eepruch  send  pesessen 

Und  die  sollich  leut  phausn  und  pherbergen. 

Damit  ander  leut  sich  destpas  auch  ergeren/V 

ach  machen  staml  noch  von  allerlcy  plienihi,  doch  wieder  tneggestrichen. 
ut  freggestrichenj  dest})as  auch  gleichfalls  ipcggestrirhen  nnd  darüber  mit 
*rer  Tinte  ander  dan  auch  (»o!)  geschrieben. 

17* 
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1170   Dar  nach  gib  ich  in  gueten  gedingen, 

Das  in  zw  pösen  werckhen  wol  gelingen. 

Ich  zier  das  volckh  auf  den  glancz 

Und  wart  ich  auf  mein  schancz.  4^ 

Ich  leren  dy  levvt  krump  weg  und  steg, 

1176    Da  mit  ieglicher  seiner  poshayt  pfleg. 

Ich  mach  dy  alten  weyb  Sachen  und  chuteren, 
Das  si  hossen  und  dy  tuten  schlutaren. 
Ich  leren  si  machen  manigerlav  gependt  4( 

Und  hoffart  treyben  mit  vingerlen  an  der  hendt, 

1180    Mit  heftlein  und  manigerlay  spangen. 

Ich  leren  si  auch  vil  hoffartiges  prangen: 
Ich  zier  in  dy  weiten  röckh  mit  schmalen  geren. 
Die  in  nach  gen  im  kot  auf  der  erden  4( 

Wol  drey  span  oder  ein  eil : 

1186    Dar  auf  kürtzweil  ich  und  mein  gesell. 

Quartus  diabulus/'^  dicitur  Peltzenpock: 

Ich  pin  gehayssen  fiirst  Welczenbuel. 
Es  ist  nindert  kain  dieren  oder  puel, 
Ich  leren  si  dy  lewt  betriegen  4(1 

Mit  falschayt^  untrew  und  kriegen 
1190    Und  wie  man  uni'echt  guet  sol  gewingen: 
Das  kan  ich  alles  wol  wesinnen; 


1172    nu    auf         1178   wart;  dariiacli.     ich    fehlt  1174    kruni 

1175  ain  yedlichs  srin  poshat       117n  we\^b  ]  kiiplerin  kuteren.    saohen 

und  fefilen        1 177  Mit  1  mas  wein  das  m  die  tutn  sohl.      Dnnn  folgeti 

zwei  Versv        -pv  ,,  n       -i,  i  j.  i 

Dy  soll  es  selb  nit  nier  achtn  nocli  verpnngen. 

Nnr  das  sy  andern  helfn  zu  solhn  dingen. 

1178  silaucli  1179  Und  J  Mit  Pf.  Mit  lioffai-t  treyben  fthlefi  11.  Mit 
gülden  vingerlen  IIHO  Und  von  silher  und  gold  nieniges  gsper  und 
gspeng  1181  Damit  sy  treibm  vill  hoftei-tigs  gepreng  1182  in  J  auch 
1183  vor  auff  Hand  in  //  1)18  ab.  wurde  aber  durcligestritheti,  1184  Wol 
feJdt.  cUn  :  gesellen.  —  ")  Tt*rtiu8  daneben  (juartus,  ober  die»  irieder  weg- 
tjetrincht.  diaboliis.  dicitur /c/</<.  Welczebub. —  1186  welczebub  1187  pueb 
1 188  betruegon :  liegen      118i)  valsdiet.  und  mit  liegen      1190  gbiuneii. 

gUft  in    ly  nuH   II  ergänit. 
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Wan  ich  kan  wol  zw  geytigkayt  _ 

Und  was  man  von  kauffen  und  wnecher  sait.  4030 

Ich  lasz  den  man  wol  zw  kirchen  gen;      j 
1195    Aber  sein  andacht  muesz  im  schrein  aten,! 

In  seinem  kelder  und  kästen  •    j 

Da  muessen  sein  heiligen  in  rasten. 

Ich  verhaysz  auch  den  lewten  langes  leben;       4036 

Dar  nach  haysz  ich  sy  nach  guet  streben, 
VMJO   Das  si  sich  auf  das  vast  iieissen, 

Und  wie  si  mügen  rasseilen  und  r^yssen 

Mit  ieren  valschen  listen, 

Es  sey  von  Juden  oder  von  cristen.  4040 

Quintus"^  diabulus,  sciUcet  Welial: 

Ich  pin  gehayssen  fiirst  Welial, 
1205   Ich  pin  in  deinem  dienst  überall. 

Mit  valschayt,  tninckhenhayt  und  fulerey 

Mach  ich  manigen  an  synnen  frey; 

Ich  fiier  manigen  zw  dem  malfasier,  4046 

Ich  gib  im  wein,  met  und  pier 
1210    Und  wehalt  in  rla  den  gantzen  tag, 

Hüncz  das  er  nicht  gen  mag. 

Ich  mach  manigen  menschen  wolgemuet, 

Das  er  maint,  er  hab  des  kaysers  guet;  4060 

1192  Wan  J  Dau.    geytikat        11%  keller       1197  seine  helgen 

.  r.       1199  Damit  sy  nach  guet  und  gelt  mugn  .strebui       1200  De« 

;ich  dan  all  yetz  vast  Heissen         1201  Wie  ainr  den  andern  mag 

;heis8en        1202  Mit  im  vill  manigt'eltign  listn        1203  Von  Juden 

von  cristen.    Darauf  folgt      Lueiper  respondit: 

Hab  danckli,  lieber  turst  belcziipookh. 
Ich  will  dir  geben  zu  Ion  aiii  schonen  rockh, 
Der  ist  gecziei-t.  hupsch:  mit  rotn  tiammen 
Aus  genät  aller  samen. 

Juartus.  —  1204  genant  fürst  1205  Ich  J  Und.  gancz  überall 
>  Mitt  uberessij.  valschayt /<?A//  1207  nianichen  1208  dem /c/i//. 
iiiasier  1209  im  ]  in  Pj  1210  phalt.  da  pey  1211  Uncz  das  er  nimer 
[  g.  m.         1212  da  pey  manign.     mensi-hen  fehlt,     so  wol  gemuet 
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Dar  nach  las  ich  si  haben  mit  ein  nander  sprach, 
1215]  So  gedenckhen  si  gar  wunderlicher  sach, 
Und  kumpt  dar  nach  als  an  den  tag, 
Das  vil  jar  haimlich  verporgen  lag; 
Dar  nach  hebt  sich  dan  vil  grosse  veintschaft:         40 
Das  mach  ich  alles  aus  meines  sinnes  krafb. 

Sextus"^  diabulus  Astaroth: 

1220   Ich  pin  ain  fiirst,  gehayssen  Astaroth. 

Ich  hab  zw  wegen  pracht,  das  Judas  Scariot 
(Der  pey  dier  peleybt  in  der  helle  rost 
An  alle  hilff  und  künftigen  trost)  40 

Verriet  seinen  lierren  Jhesum,  den  man, 

1226    Der  uns  allen  schaden  hat  gethan. 
,  Ich  petracht  hewt  und  alle  stund, 
Das  kainer  dem  andern  nicht  guetes  gund. 
Ich  pring  das  wider  den  reichen  zw  wegen,  40 

Das  sich  thar  vor  im  kain  armer  geregen. 

1230    Ich  pesteil  das  alles  auff  meinen  grosen  neyd, 
Das  ain  mensch  dem  andern  nicht  mitleidt. 
Ich  schaff,  ain  man  ist  mächtig  oder  reich. 
Das  er  petracht,  das  im  niemant  werd  geleich.       40 

1214—1216  lauten  Darnach  redt  manicher  pey  dem  wein  Und 
will  niempt  lassn  pleibm  neben  sein  Mit  worten  scharff  rieht  er  sein 
sprach    |    Und    ander  die  gdeuchhn    öolhem    nach  1216  hernach 

1217  Das  vor  vill  zeit  haimlichn  1218  Daraus  sich  hebt  grose  ueid 
und  veintfichaift  1219  als.  meines  fehlt  Darauf  folgt  Luciper 
respondit:  "KAh  von  mir  alleicz  (solj  grossen  danckh. 

Kumlier,  secz  dich  zu  mir  auf  ferg.  die)  panckh: 

Du  pist  mir  gar  nicht  unmar 

Für  ainen  getreuen  dien  er. 

'»)  Quintus.  —  1222  pleibt  1224  Dan  er  verriet  sein  1226  gross 
schaden  1229  armer  tar  1230  Das  pstell  ich  als.  grosen /eA/<  1281  nit  H. 
mitleidt  ]  müt  leicht  Pf  1232  und  1233  feJdeu.  Dafür  foUft  Luciper 
respondit:  Astarioth,  lieber  diener  mein, 

Ich  gib  dir  für  den  lone  dein 

Ain  zentu  sbebl  also  guet, 

Damit  dus  praucliest  zu  der  gluet. 
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Septimus")  diabulus  Ruffo: 

Ich  pin  genant  ein  fiirst:  Enffo. 
1236   loh  mach  dy  strasrauber  fro: 

Ich  leren  si  rauben  und  prennen; 

Kelber,  ktie  und  dy  hennen 

Leren  ich  si  von  armen  levvten  treyben.  4076 

In  aynner  sund  lasz  ich  si  nit  pleyben: 
1240    Ich  leren  sy  marteren  dy  gefangen 

Und  si  zw  wegen  über  dy  stangen; 

Ich  mach  si  willig  aufF  rennen  und  stechen 

Und  wie  man  aynnen  müg  prechen  4080 

Mit  untre w  leyb  imd  leben; 
1246    Zw  rauben  kan  ich  gar  gueten  rad  geben. 

Wie  mier  aber  aynner  wiert  zw  tayl, 

Den  lasz  ich  enden  an  dem  sayl. 

Octavus-*^  diabulus  Amon: 

Ich  pin  gehayssen  föi'st  Amon,  4086 

Ich  kan  dier  dien  eben  und  schon; 
1260    Wan  ich  leren  dy  lewt  haben  spech, 

Das  iedem  werd  ein  plech: 

Es  sey  enist  oder  schimpf, 

Das  man  dar  zwe  leg  kain  gelimpf.  4090 

Ich  kan  dy  lewt  dar  auf  sterckheii, 
1266    Das  si  aiui  iecz  in  übel  merckhen. 

")  Sextus.    —     V2B4:   ^euat   fao!).     ein   fehlt  1235   Icli  ]  Uud 

f37  Weckhfuern  sv  kelbiT  kue  und  lieuueii.  1238-  39  und  1240—41 
id  nmye»telU.  1238  Ich  lern  sy  das  vidi  von.  treibni  123i)  beleibeu 
140  auch  Hiarteni  1241  Und /e/«/<  1242  willig  )  ^^irig  1243  Und 
>  ainem  an  dem  leib  luocht  etbaz  prechn  1244  Mit  vortl  untreu 
}4ii  raub       1247  ich  es.      Nwh  1241  folt/t      Luciper  respondit: 

Grossn  danckh  sag  ich  dier. 

Das  soUstu  Ruff'o  glaubn  niier. 

Du  ])ist  hl  disn  sachn  weiss: 

Thne  furan  auch  dein  ]>estn  Heis. 
Septimus.  — 124^)  diev-nrehnal.  dienen  ebm     1250  W&n  fehlt,  lern  das  die 
{51  Das  aim  vom  andern  werd       12B2  in  ernst  oder  in       1253  leg  ] 
td.    glimpf       1255  Das  ains  das  andor  in  arj:!;ein  thue  vcnnerckhn 
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Ich  leren  auch  mauigen  dy  kunst, 
Das  er  zw  seinem  nagsten  hab  kaineu  gunst 
Siinder  das  er  in  an  seiner  arbayt  hinter  ^ 

Das  gancze  jar  den  sumer  und  den  winter. 

Nonus  diabulus*'^  Welphegor: 

1260    Ich  pin  der  fürst  Belphegor, 

Ich  kam  mit  dier  aus  dem  himlischen  khor. 

Ich  kan  dy  lewt  raitzen  zw  zoren: 

Ich  mach  di  weisen  zw  einem  toren,  410" 

Manigen  man  mach  ich  also  gach, 
1266    Das  er  dracht  auf  strafFHche  räch. 

Etlich  fiier  ich  früe  und  spat  in  dy  taferen: 

Daselb  müesz  ich  si  spilen  leren 

Und  wie  ainer  den  andern  petrieg;  ü^ 

Dar  nach  mach  ich  ainen  krieg, 
1270    Das  ainer  oder  czwen  werden  zerstochen: 

Das  pleybt  dan  nit  ungerochen. 

Ich  leren  ain  dem  andern  wider  sprechen 

Und  wie  sich  iedlicher  selb  sul  rechen :  i^^^ 


1257  uegstn.  kain     1258  das  ainer  den  ander  au  arbet     1251)  De» 
sumer  des  geleichn  den.    Das  gancze  jar /cä/^m.    Darauf  folyt   Lucipfr 
responoit:      Oauckh  hab,  lieber  diener  Ainon, 
Ich  wil  dier  gebn  ain  guetn  Ion. 

")  OctÄVus  diabohis.  —  1261  ^md  12«H  Ich  ]  Und  r2i>l  kliorltron  /.'' 
1268  den  weisn  zun  {'so!)  aineni  1264  Manichn  12f>5  traclit  aut 
freveliclie  r.  1266  spett  1267  Daselhs  1269  so  mach  1270  erstocheo. 
Statt  1272—74  stehen 

Und  hebt  sich  erst  ain  jjjrosser  streit. 
Das  ainr  dem  andern  guet  straich  geit: 
So  liat  den  N'tbeder  taill  klainen  gbiii. 
Und  fuerens  den  in  keuchen  hin. 
n    Daselbst  auch  gscliicht  gross  tiueclien  und  schcheu. 
Und  niaiut  der  widerumb  zu  gelten. 
An  sollichn  krieg  und  ort 
Rieht  ich  offt  zue  gi'osses  mort 
Durch  solhii  neid  und  lias. 
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Dar  auf  kumpt  dan  grusser  neyd  und  ha8z : 
1276    Her  Lucifer,  in  deinem  dienst  thue  ioli  das. 

Decimus"'  diabulus  Titinil: 

Ich  pin  genant  der  fiirst  Titinil. 
Das  ist  mein  kunst,  auch  wil, 

Das  ich  müg  alczeit  gefleissen  4116 

Und  andacht  von  den  lewten  reyssen  : 
128()    Ich  mach  si  in  der  kirch  gin  und  gaffen 
Und  dy  frawen  von  ieren  nachparen  klaffen. 
Ich  lasz  dy  gotz  gab  nit  geren  frey: 
Ich  vermisch  dar  unter  simoney  4120 

1276  Her  ]  Lieber.     AW/*  V^b  folgt    Luciper  respondit: 

Getreuer  cliener,  icii  versprich  dier: 
Kum  sitz  auch  her  zu  inier; 
Deiii  Ion  will  ich  «lier  sparen, 
Bis  wir  in  unser  reich  thuen  faren. 

lUS.  —  1276  der  fehlt  1277  J^f  ich  Hatt  ist-.  Ich  liabe  nrich  11 
ert.  auch  ]  und  mein  127H  ich  mich  alle  zeit  mug  Heissen 
Und  ]  Die.  zu  reissen  1280  kirchn.  gin  fehlt  Pf  uns  H  ergänzt. 
frawen  ]  weiber.     Sach  1281  ßylgen 

Sunst  mit  meinem  uamen  havss  ich  Seltntmm 

Und  mach  die  leut  in  der  peicht  zu  stum, 

Das  kains  im  herczn  woll  vergebn 

Und  gleich  nach  der  peicht  als  vor  streben. 
5    Ich  lass  auch  niemantz  geni  vasten. 

Aber  an  suntag  mach  ich  die  leut  rasten, 

Das  sy  lang  lunt-schn  in  irem  })ett, 

Kis  das  die  sun  allenthalbn  auf  gett. 

Und  wan  man  ilarnatth  zu  kirchn  ist  gangen, 
10    So  ton  die  leut  auf  dem  treitholT  umher  prangen, 

Bis  das  man  das  wandl  glock  leut: 

So  dringens  und  sochu  von  veiTen  weit 

Und  thuen  also  umb  sy  plickhen, 

Sam  wellens  das  sacrament  selber  schlicken, 
lö    So  pald  aber  das  selb  ain  ende  hat. 

So  eihis  aus  der  kirchn  dratt 

Und  kumen  dan  zu  dem  pest^n  wein, 

Dapey  sy  dan  «len  gancz  tag  sein. 

iuch  nit       128;  I  misch 
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■Mit  münichen,  pärtling  und  pfaffeii. 
1285    Ich  hab  auch  gar  vil  zw  schaffen 

Mit  witben,  nunnen  und  petschwestern, 

Die  peger  ich  alczeyt  zw  lestem; 

Wan  si  dy  andacht  an  get,  412 

Ye  pae  mier  der  sin  zw  in  stet: 
1290    Ich  mach  sy  hoÖertig  und  gayl, 

Also  pring  ich  sy  an  mein  sayl. 

Iterum  primus"^  diabulus  Wal: 

Ich  haysz  der  helle  fürst  Wal, 

Ich  peleyb  auch  wol  pey  ewr  zal. 

Ich  leren  dy  lewt  triegen 
1296    Mit  valschen  nachreden  und  liegen. 

Ich  pin  willig  in  sölicher  pflicht, 

Das  ich  auf  ein  iedes  pring  anzieht: 

Ich  speib  den'leuten  in  den  mund 

Possen  arckban  zw  aller  stund; 
13()0    Icli  mach  manigen  also  weschissen, 

Das  er  niaint,  allain  gar  zw  wissen 

Aller  menschen  übel  und  haimlikayt, 

Dy  er  dan  öfnet  weyt  und  prayt; 

XiU'M   1283  folgen  die  zwei  Verar 

Oder  aliuuesn  gebn  zu  rueiii  uud  gesicht: 

Da.s  selbig  von  reichn  gar  oft  peschicht. 
1285  Hab  icli      1287  Die  pring  ich  ye  mit  nander  zu      1288  Waii  - 
an  im   audecht  sind         1289   Ye   ]>as  ich  sy   mit    poshait  anczun  -^^ 
121K)  sy  uaidig  hocli  tei-tig  und         1291   Damit  pring  ichs  au.     -V«  '^' 
1 2! » 1  fohjt     L  u  c  i  p  e  r  res}  »ondi t : 

Mit  ern  will  ich  dich  pegaben. 

Seidu  sollichii  tieiss  magst  habu. 

Die  zu  gaistlichn  sachn  dangen: 

Das  soltu  mir  fubar  (so!    gelauben. 

''  Iterum  fddt.   De<inms,   Baall.  12H4  leut  spottn  nach  reden  uu-^- 

liegn       12i>5  Mit  vasten  /V.     In  H  «teht    Auf  laugnen  die  wort   wide^^ 
zu  er  kliegn         12VM;  Willig-  jiin  i<'li        1}\)1  Das  ains  aufs  ander  ha -^' 
ain  zieht       12'JJS  lf;li  J  Und.  solicli>  in  uiuudt      12i)9  arckwou  streflich 
stuckh  zu        11300  also  1  s«>         1301   i^ar    frhlt         1H02   übel  und    fehlei^'^ 
haiiiilicklier  (mo!i 
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Und  wan  dy  red  kumpt  an  ain  ort, 
1305    So  waisz  er  selbs  nicht  danimb  ein  wort. 

Lucifer  dicit  ad  subtitos  suos:") 

0  mein  fureten,  ir  seyt  so  gar  künstreich, 

In  weyshayt  ist  ewch  niemant  geleich! 

Nu  ziecht  hin,  ain  tayl  gen  Orient,  4146 

Der  ander  tayl  durch  dy  weit  gen  occident, 
1310    Und  pringt  mier  künig,  fiirsten  und  herren 

(Si  sein  nachent  oder  veren), 

Pringt  mier  her  arm  und  reich, 

Man  und  weyb  gemaingkleich,  4160 

Wo  ier  si  vint  in  aller  weit, 
1316    Das  wier  erfüllen  wider  unser  zeit. 

Und  wer  sich  noch  nit  versundet  hat, 

Den  pringet  dar  zwe  mit  ewrem  weisen  rat. 

1904  wan  solich  red  dan  kumpt      1805  selbs  fehli.  nit  ein  woil  J 
minste  wort.     Nach  1305  folgen 

Auf  solichs  leg  ich  meinen  fieis. 
Damit  ich  manige  seil  darvon  reis. 

Luciper  respoudit: 
Dein  giieten  Heiss  ich  woU  merckn  khan. 
Ich  will  dich  auch  nit  unbegabt  lau. 
ieae  Anweisung  fehlt.  JI schiebt  hier  sechs  Jieue  Teufel  ein:  vgl.  H  1790 — 11)87. 
1306—1416  im  HiUer  Passion  1988-2118.     1307  weishet.  memi)t, 
i  IdOl  folgt  Nu  gett  hin  pey  den  hulden  mein,    fhmn  folgt  Ob  ir  mugt 
äelln  herein,    aber   der  Vers  ist   ausgestrichen   und  dafür  folgender   ro/i 
Ter  Haml  geschrieben    und  bringt  mier  di  seelen  herein.       1806  Ain 
ziech  hin       1309  durch  dy  weit /cAfc«.      1311  seyen      1312  und  | 
1313  Weib  und   man    all   gemainikleich  1314   aller  ]  der 

►    wider    vor    wier,    aber  ausgestrichen,     geczelt  1316    noch  ]  vor 

eui'eu.     Nach  1317  folgen 

Damit  sv  uns  wurden  zutaill 
Mit  im  giossu  .sunden  maill. 
Seid  ich  doch  uu  verdamet  pin, 
So  deicht  mich  guet  in  meinen  sin, 
5   Da«  auch  aller  weit  also  wer 

dot  zu  rachsall  und  ewigem  laster; 

Darum  kei*t  all  fieis  an, 

Hapt  kain  eri>armen  über  weiber  noch  man. 
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Tuiic  diabüli  curunt  clispersim  et  adducuut  aniinas."^ 

Primus  diabulus  dicit: 

Künig  Luciper,  wier  pringen  da  her; 
Dar  nach  pringen  wier  dier  aber  mer, 
1320    Und  verhör,  was  dy  alle  haben  gethan: 
Dar  nach  waistii  in  zw  geben  den  Ion. 

Prima  anima  vorsprach: 

0  Lucifer,  ich  pin  gewesen  auf  erden  weysz. 

Ich  het  in  vil  landen  den  preysz! 

Wer  mier  pegund  zw  wider  sten, 
1325    Den  Uesz  ich  mit  willen  kain  recht  gen; 

Wan  ich  kmit  recht  wider  recht 

Und  machet  krampe  har  schlecht 

Und  schlechte  sach  krump  hin  wider: 

Ich  legt  rechte  urtavl  iiider. 
IBHO    Das  thet  ich  alles  umb  zeitlich  hab: 

Welcher  tayl  mir  schenckht  oder  gab, 

Dem  sprach  icli  das  recht  auf  mein  ayd  : 

Das  muesz  mier  uu  wesen  ymer  laydl 

Lucifer  dicit:' 

Wol  her,  pys  mier  willikomen! 
13Ho    Deine  woit  hab  ich  recht  geren  veniomen. 

l)w  muest  mier  amh  ratten  und  heltfen  rechten 
Mit  mancn,  trauen,  ritter  imd  knechten. 

'   iHspoi*>ini     hiiic  unus  hiio  iiHus  istiio   **>/'  et  portaut  aniinas. 
181S  Kl  mit:,  fifu-r  trialfr  iretfifrftri'heu.    Iil20  l'nd  fehlt.  Hör.  all    1321  zw  üh»  ^ 
1322   iMii  irewesi'u    was.    auf  tler         1824   ^uiid  am  rechtu.    zw  fth^-  ^^, 
132ri  Dom.    »MgtMi       i:+2t>  Wan  i  Daii       1827  Und  ]  Ich.    har  j  weg  off^      * 
1828  und  i;V>»  fn.i^ftuüt        1828  macht  knini       132H  ofÄ  gerechte  urt  ^^ 
i;W /oitHolio      i:^M  WoIlirluT.  seh tMicket  oder  mer  gab      1332  sprach* 
i«'hs     tla.s  'f/j/r.    iminoii       11^138  vmiT   r'^hlt.     -   '■■  dicit  1  ad  animani.  — 
IJtM  wilUkliinnen  :  venuimen       l:W^  recht  t'thU      1337  ritteren 
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Secunda  anima  wuechrer: 


Awe,  Luciper,  ich  pin  gewesen  ein  wuechrer;  4176 

Darumb  muesz  ich  lej'den  hellische  schwär! 
340    Ich  hab  manigen  ann  man  gedrungen 

Und  im  mit  poaen  Usten  ab  genomen 

Sein  herte  arbayt,  äckher  und  wisen 

Und  hab  im  die  küe  machen  pinsen.  4180 

Ich  kunt  auf  wuecher  manigen  ftind 
[J45    Und  hab  manigen  geliclien  zechen  pfimd, 

Darumb  muest  er  mier  dienen  nach  meinem  muet; 

Dannocht  nam  ich  her  wider  mein  haub  guet. 

Luciper  dicit: 

Wol  her!  dw  fliegst  mier  gar  eben;  4186 

Wan  ich  muesz  den  geitigen  vil  guetz  geben: 
360    Dw  magst  mit  listigen  siimen 
Gar  vil  guetz  gewingen. 

Tertia  anima  kaufinan: 

Awe,  hewt  und  ymer  ach, 

Das  ich  tagszliecht  ye  gesach!  4190 

Ich  hab  mich  gericht  nach  der  weit  lauf 
}56    Mit  Wechsel  verzickhen  und  vorkauf, 

Dar  in  ich  suechet  grossen  vortayl. 

Ich  kauft  tuech,  leder  gar  wolfayl, 

Choren,  kasz,  ziger  und  achmalcz  in  rechtem  kauf;     4196 

Da  schlueg  ich  mit  schweren  mein  gewin  auf, 
J60    Mer  dan  ich  rechtlich  solt  haben  gethaii. 

An  falscher  wag  und  masz  ich  vil  gewungen  han : 

Ich  recht  das  tnech  pey  der  eilen 

Und  liesz  dar  nach  hin  wider  schnellen.  4200 

1340  aniien  man       1B41  in  /Y.     ab  ]  anf  Vf  nach  H  corrigiert.   ge- 

en       1842  arbet       IB44  maniclicn        1845  manichein       1347  Dan- 

i.    her  widriimb  da«  haiip^iiet       1848  tiiest.  (»o!)  Pf.     j^ar  fehlt  // 

Wan  I  Dan         1851    vill  K^iet  und  geltz  gt*binnen         1854  weide 

wexln.    furkhauir     1^57  kauftet      135«  kos.   ziger  fehlt      VdkM  ge- 

?n         18(V2  reuklit 
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Ander  wunden  hab  ich  pegangen  vil, 
1366    Der  ich  ietzunt  geren  verschweigen  wil. 

Lucifer  dicit: 

0  dw  fliegst  mier  nach  allem  wünsch! 

Kanstu  auf  ge^vin  söliche  kunst, 

So  muestu  mier  kaufen  ein  eilen  tuech ;  4205 

Wan  ich  darf  gen  dem  winter  ein  guete  pniech. 

Quarta  anima  schnejder:''^ 

1870    Awe,  Luciper,  irh  was  auf  erden  ein  schneyderl 

In  aller  meiner  arbayt  suecht  ich  gefar, 

Newe  fund  auf  schneyderwerch : 

Das  sag  ich  sicherleich.  4^10 

Dar  zwe  hab  ich  nye  vergessen: 
1875    Ich  hab  dy  rockli  zw  lanckh  gemessen, 

Damach  stall  ich  dy  abschroteiL . 

(Die  weyssen,  schwartzen,  blaben  und  roten), 

Ee  ich  liesa  ain  verlauften;  4l-Io 

Ich  gab  in  aucli  den  unterzug  selber  tewr  zw  kaufl'eu. 
1380    So  macht  ich  den  frawen  an  dy  kappen 

Zoten  und  zerhaute  läppen  I 

T"nd  pracht  si  in  grosse  hoffart.  ' 

Awe,  (las  ich  ie  geporen  wart!   I  *^ 

Lucifer  dicit: 

Deiner  zwekunft  mag  ich  wol  gelachen: 
1885    Du  muest  mier  von  stmid  an  zwo  hosen  machen. 

18<>4  Ander  ,  An  lY  13<i5  p^chbeijjren  1369  Dan  ich  pedarf 
sjtMn  ao!  .  d»»ni  r'rhit.  -  '  Sartor.  —  1871  arbet  1378  Das  selb  mich 
ninior  <tvrok!i  i»Mh  lanj;  i:^TT  schwartzen  fifUt.  und  dy  1378  Ich 
lii'ss  auoh  kain  nit  fiirljmfl'oii     137J>  im.  auch/eJtlt.     IdSO  und  i9f^l  laute» 

Von  icros^^n  tiockon  uiaolit  ich  den  irauen 
(lollt^r  und  prustioher  und  priim  aus  gehaweu. 

l:Vs^.»  l'nd  iuUtt'  den  leutn  zu  hocht'ai-t       1883  Owe        13B4  mag  in  Pi 
*itn  uiaoii  1*' ••*;•»«/ iVr/.         llfcv»  nHio*it    nuost  /V.     zu  stund  zbo 


Quinta  anima  schuesier:") 


Herr  Luciper,  ich  pin  gewessen  ain  schuester, 

Pesser  war,  das  ich  nie  geporen  war! 

Ich  weken  dier,  was  ich  hab  gethan :  4226 

Ich  hab  gemartert,  frauen  und  man ;  / 

1390    Wan  ich  macht  in  dy  schuech  vil  zw  eng,  / 
Dar  ein  ich  gross  fiiesz  czwang,  / 

Das  si  nicht  gen  mochten  auf  der  solen, 
Si  muesten  haimlich  grosse  marter  dollen.  4230 

Ich  macht  iu  dy  schuech  hinten  und  voren gesohnuert, 

1396    Da  mit  ich  si  schwärlicli  hab  verfiiert. 
Ich  schmirbt  auswenig  allain  das  leder, 
Das  es  gleisset  als  ein  pfaben  veder, 
Und  macht  dy  schuech  auf  den  glantz,  4236 

Das  ein  par  kaum  pestuend  ein  tantz. 

Lucifer  dicit: 

1400    0  gesel,  dw  fliegst  mier  gar  wol ; 

Wan   ich    geu    dem    wiuter    zwen    polster   schuech 

[haben  soll 

Sexta  anima  mülner:'*^ 

Ach  und  ach,  awe!  Luciper, 

Ich  was  ein  peckh  und  ein  mülner !  4240 

Wan  ich  pegund  zw  mallen, 
1405    So  kunt  ich  mich  selbert  zallen: 


")  Sutor.  —  1387  Dat  erste  war  in  Vf  iibergetchriefte^i.  das  ich  auflf 
erd  nie  kuinen  war  1390  ich  in  eile  schuech  inadiet.  vil  ft'hlt 
1891  ich  in  die  luesse.  j<ro8s  feJdt.  zbäu^  13ü2  nit.  gen  fehlt  Pf 
1393  gross  haimlichn  leiden  dohi        1394  dy  feldt.    geschiiiei-t.      Nnrh 

1395  folgen 

Und  han  in  die  aufs  weitist  ausgeschniten ; 

Sy  muestens  denoch  tenr  zaln,  dai-tir  halü  kain  pitten. 

1396  schuiirt  auch  auswendig,  allain  fehlt  1897  glais.  phabm  feder 
1398  machet,  dy  schuech  |  sy  vast  1399  rrRprünglirh  H  wie  Pf\  allein 
eine  tpätere  Hand  corrigierte  in  II  offt  nnrh  Das  vml  weret  üher  pstuend  ein. 
1401  Wan  ]  Dan.  zwen  fehlt.  —  -**  pistor.  —  1402  awe  J  ymer  wo 
1405  nelh  gar  woll  zallen 
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Ich  liesz  dy  mül  schnei  stieben 

Und  das  mel  überall  fliegen 

Und  stall  mel  dureh_  ein  lachr ^-^ 

Dar  aus  macht  ich  ein  rendel  koch  ; 
1410    Wan  ich  dan  pegund  zw  pachen, 

So  that  ich  das  prot  gros  und  rogel  machen : 

Ich  gab  im  genue^g  der  heppfen^ 

Das  sich  muest  der  tayg  erschepfen,  -^250 

Und  macht  dar  zwe  das  prot  klain ; 
1415    Darumb  ich  vor  dier  klag  und  wain. 

Lucifer  dicit: 

0  lieber  gesel,  ich  wil  dich  geren  haben; 
Wan  ich  muesz  mich  mit  prot  in  der  vasten  laben! 

Septima')  anima  weinschenckh : 


0  we  mier  gotes  zoren!  ^-" 

Ich  pin  ymer  und  ewigkleich  verloren ! 

1420    0  Luciper,  ich  pegimd  weinschenckhen, 

Dai'umb  wildw  mich  in  dy  hell  veraenckhen: 
Wan  ich  mich  alczeyt  gar  ser  vergasz. 
Das  ich  niemant  gab  sein  rechte  masz.  -^ 

Und  wan  dy  pawm  wurden  trunckhen, 

1425    Das  si  in  dy  winckel  sunckhen, 

1406  umb  stieben       1407  überall  ]  allenthalbn  umbUie^eu.     Xaeh 
l'Wl  jolffen     i'j^j  davon  zoch  ich  i^r  vaiste  schbein: 
Das  kam  als  von  der  niüle  mein. 
So  lott"  ich  dan  zu  dem  sackh 
Und  stie8s  im  ains  an  den  nackh. 
5    Das  mir  etbo  abi  viertl  empliiell. 
r)es  ich  nu  in  der  hell  mues  wiellen. 
1408  Und  I  Ich.    auch  mell       140i»  ein  ]  guet      1411  thet       1413  es  sich, 
der  tayg  fehhn.  erschüpfen     1414  Und  maclit  das  pfenbart  also  klain 
141*»  ich  zweimal  Pf  1417  Wan]  Dan.       2snch  1417  schiebt  II  drei  rer- 

dnmmle.  SeeJ^n  ein:    vgl.   II  2118—2171. 

141H-14M7  im  Haller  Pnssion  2172  2255.  '»»Decima.—  1411»  owi^ 
1421  Darumb  du  mich  wild  versenckhn  1422  Wan  ]  Dun.  alczox-t  | 
mit  wiUn.     gar  ser  ollV         142B  nienipt         1424  waren 
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Do  gos  icli  dein^weiu  wasser  zwe: 
Das  thet  ich  alezeyt  spat  und  frue. 
Und  ich  vergiuid  den  pauren  das  «pil  4265 

Und  ander  püsen  puebrey  vil: 
1480    Das  thet  ich  alles,  das  ich  pössen  wein  vertrib; 
Darumb  pin  ich  gevallon  (hirch  das  sib. 

Lucifer  dicit: 

Wol  her,  mein  lieber  weinschenckh, 
Das  dich  der  tewfl  trenckh!  4270 

Dw  fliegst  mier  in  dy  helle  wol: 
1435    Ich  pin  auch  geren  tiiinckhen  und  vol. 

Octava  anima  dieren:") 

0  we  das  ich  ie  kam  zw  der  weit! 

Ich  muesz  ymer  sein  in  des  tewfls  zeit! 

In  der  jugent  was  ich  ein  faule  dieren,  4275 

Ich  pegund  mich  an  streichen  und  schmieren. 
1440    Meinem  herren  kocht  ich  nymer  recht, 

Sünder  ich  wartet  alczevt  auf  den  knecht. 

Dar  czwe  lernet  ich  manige  lupere}'' 

Und  petrog  manigen  mit  zauberey:  4280 

Was  mier  ainer  nit  mit  trewen  holdt, 
1446    So  macht  ich  aus  im  ain  aczen  und  polt, 

Den  priet  ich  pey  dem  fewr 

(Darumb  ist  mier  fiewd  worden  tewr) ; 

Dar  nach  so  ruert  ich  im  den  haften  4285 

Und  macht  in  trieffen  und  paflFen. 

142G  Do  J  So.  icli  alczeit  1427  allczet  1428  Und  feUt.  vev- 
iiet  auch  den  142t)  poser  14B()  als  damit  ich  posn  1432  Hab 
nckli  mein  lieber  si^benckh  1434  hell  1435  Dan  irli  //.  pm  fehlt  Pf  — 
IHe  Reden  der  iJirne  und  des  IJauers  sind  uniyeMelU.  Duodecinia  anima 
cilltt.  —  1437  des  ]  das  Pf.  Das  ich  nu  stdl  sein  in  der  teufl  zeit  // 
38  In]  Ich  (so!)  1431)  Ich  tot  mich  otit  anstr.  //.  schieren  (so!)  Pf 
41  allzet  nu  1442  lupplerey  1444  Was  |  Wan.  in  treuen  war 
45  aczen  und  polt  |  roczkoll  144(»  Den  so  priett  ich  in  1447  froid 
49  machet 

Hirn  tt.  WackHruell.  (ju«'llen  u.   Korstliniißiii.  I.  lÖ 


50   Tm  alter  wart  ich  ein  kuplerin; 


Damml)  i<'li  nun  in  der  helle  prin. 

Lucifer  dicit: 

Dw  solt  inier  in  der  hell  erkuellen, 

Damach  so  nym  ich  dich  zw  einem  puelten.  429L3 

Nona  anima  jjawr_:_l'' 

O  TiUeiper  in  der  piteni  hell, 

1465    So  j)in  ich  layder  worden  dein  gesell! 

Ich  was  auf  der  crd  ein  pawr 

Und  trueg  gar  faulcklich  stain  an  dy  maur. 

Ich  pegund  zw  nachent  pawen  und  prachen,  429- 

Das  mier  dy  nachpawren  übel  sprachen. 

14B0    Ich  tliet  zw  nachent  man  und  schneyden ; 

• t  ...  -  •   '  - 

Darumb  ich  j)ey  dier  muesz  ewigklich  pleiben. 
Meinem  herren  verlaugnet  icli  xlen  zinsz. 
Ich  was  wol  so  knunpes  sins, 
Das  ich  niner  gab  rechten  zeclient, 
1465    Das  meine  kinder  noch  sechent. 

Ich  macht  mit  fürkaufen  das  koren  tewr 

(Das  trayb  ich  alczeit  vert  und  hewr), 

Des  selben  gleich  tet  ich  mit  gersten,  linsen,  prein 

Darumb  ist  micr  nu  worden  zw  haysz,     /«"</  arbais; 

Lucifer  dicit: 

1470    Scivt  dw  kanst  zw  sollichen  dingen, 

So  muestu  mier  den  zochent  ein  pringen. 

1451  Darum,  nu  14.VJ  solst  von  erst,  mir  fehlt,  helle  kuelle 
145;^  zun  aineni.  —  ''  rn«lf»rima  aninia  rusticuM.  -  1454  helle: ge- 
sell«» llön  So  ff/ilt.  Irli  |)in  145<>  iiuiY  erden  1457  Und  sach  aus 
meiner  p:u^l  säur  1458  l<'li  tcte  ii  tie  /anaelint  1459  nachpem  iibl 
druml»  H<»0  tet  äeli  zenaclint  sehnei<len  und  man  1461  pleibn 
nnies  des  ich  hiin  14*J'i  ;;runtlierren.  ve  den  1463  woll  äs  .solheus. 
krumpes  /W</<  //.  simsz  ;*r».';  /V"  1  U»i  ich  ;h*1i  nimer  gab  1466  machet. 
turckaurt".  koern  14GT  alczeit  )  alhe^  14GÖ  Das  selhni  glcichn.  mit  der. 
linsen  fffilt.  liu/iir  prein  und  arhais;  In  ly  ist  dei*  Brnul  tneffgeriMMni,  «  iM 
nur  htrhr  ina'i  f-rsirUtUi/i.       lUW)  Darum  mir  nun  ist  zhais       1470  solhen 
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Decima'^  anima  alcz  weyb: 


0  herr  Luciper,  lieber  herr, 

Ich  wil  dier  sagen  newe  mär:  4310 

Ich  was  ain  altz  weyb  imrain, 
1475    In  meinem  herczen  herter  dan  ein  stain  ! 

Ich  hab  micli  alczeit  geÜissen, 

Das  ich  mein  syn  und  gewissen 

Lert  und  auch  gedacht,  4316 

Wie  ich  der  armen  spofc  und  lacht, 
1480    Und  oSt  manigem  jungen  töchterlein. 

Verraten  hab  dy  ere  sein; 

Darumb  muesz  ich  ymer  leyden 

Und  pey  dier  in  der  hell  pleiben.  4320 

Lucifer  dicit: 

Wol  her,  dw  alte  fledertasch! 
1486    Dw  fliegst  mier  wol  in  mein  genasch ; 
Wan  ich  alczeit  mein  l)egier 
Hab  gesetzt  zw  dier. 

Lucifer  conchulit :  -*' 

0  lieben  fürsten,  ritter  und  knecht,  4326 

Die  seilen  sein  mier  all  gereclit! 

1490    Nw  recht  hin  dy  keten: 

Wier  müessen  si  in  der  helle  kneten; 

Secht,  das  wier  haben  pech  und  schwebe), 

Und  pintet  iedem  in  das  maul  ein  knebel  4330 

Und  lasset  pech,  schwebel,  öll  und  plei  fliesseu, 

1496    So  last  es  sich  iu  das  maul  giessen: 


«)  Dredeciina.  --    1476  mich  des       1478  Leii:  J  Kei-t      1481  hau 
^   Darum  1485    in  J  zu  meim  1486   Wan  |  Dan.     hab   mein 

37  Hab  J  Allain.  -  '')  Luciper  ad  obediontes  suos.  —  1488  O  ir 
39  sind  14W  Nun  reckht  hhi  au  der  14U1  hell  unib  kneten 
yS  pindet  yeder  1494  Und  hisset  das  selb  in  sy  Üiessen  1495  Und 
t  wallendem  pley  solt  irs  pegiessen 

18* 
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So  mügen  wier  uns  freiden  ersaten 
Mit  sieden  und  mit  praten! 

Tunc    anime    circundantur    katliena    et    ducuntur   ad 
inferiium. 

Tune   clamaut   et  lugent  et  clamantur  et  planguntur 
omnes  mirabilibus  vocibus. 

Et  sie  finitur  de">  passione  ludus  1486. 

1496  der  freid       1497  und  auch.      Nach  1497  folgen 

In  dem  ewigen  hellischn  feur; 

Da  wii-t  in  alle  freid  tewr, 

Da  nix  anders  ist  dau  grisgram  der  zend. 

Nu  fait  hin  mit  in  peheud! 

<'i  de  fehlt  Pf.     An  i:itelle  der  ganzen  laieifiiichen  Spidanweitung  in  If  i 

in  ff  nur  Et  sie  clamant  animae.  Et  diaboly  ducunt  illas  cum  cat:  *=?'^»^^ 

ad  infenium  cum  magna  clamore.    Ha,  Ha,  Ha! 


I  lallei;  Passion. 


I.  Spiel. 

(Vers  1—934.) 


banden  Text: 

Haller  Passion (Hj    1. 

'«n  Lesarten: 

Mischhandschrift     ....     (3/  und  M^    2  und  3. 


Cena  precursoris.  Fol.  l 

äcursor   mahnt   zur   Aufnierksanikeit    und   kändijt   die    Bedeutung   des 
les  an  =  St  1 — 8. 

Am  ersten  wirt  euch  kundt.  getau,  (1  =  *S'/  i)) 

Wie  Luciper  pringt  auf  dy  pan 

Aus  der  hell  die  gesellen  sein. 

Den  hielt  er  für  sein  klag  und  pein : 

>  Wie  er  nit  verstuent  die  mer, 
Ob  Jhesus  mensch  oder  got  wer, 
So  in  kainer  mocht  über  winden; 
Darum  soltu  sy  ain  anderen  sin  vindeu, 
Dar  durch  sy  wurden  under  weist, 

)    Ob  er  ain  mensch  wer  oder  ain  geist; 

Dan  die  altväter,  so  in  der  vorhell  send  gesessen, 

Theten  sich  grosser  freid  vermessen, 

Wie  sy  erlost  wurden  in  freideu. 

Das  mocht  der  teufl  nit  erleiden, 
)    Sunder  er  erdacht  ainen  list: 

Ist  sach,  das  er  warer  got  ist, 

So  mag  er  nit  tod  leiden  noch  schmerz  ; 

Darumb  verplendet  er  der  Juden  hertz. 

Daniach  falscher  ratt  geben  ist  (19-30  =  aSV  11— 22) 

)    Durch   die  Juden  mit  posm  list 

In  irm  vill  valschn  ratt; 

Das  merckhet  an  diser  stat: 

Als  Jhesus  Lazarum  erweckhet  het, 

Darumb  er  von  den  Juden  grossn  neid  leth. 

>  Sy  werden  sich   ains  raths  vermessen. 
Des  wirt  Judas  nit  vergessen : 

Der  wirt  suechen  zergencklich  guet 
Und  wirt   verkauffn   das  unschuldig  pluet 


^tV  Prwnirsorrfdt  ist  in  M  (und  M-'  inllkUrlicli  rompilierl.  Mit  II 
*ie  nur  von  Vers  2i\  -  HS.  \\) — 2'^  xind  in  fl  kraiztreiA  durchstrirhnt. 
m  H      2:i  Jehsus  M      -25  eines  ratz  M*      27  fehlt  M' 
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Umb  dreissig  pfening  an  der  selbn  statt, 
30    Damit  er  sich  geyt  in  ewig  nott. 

Darnach  nempt  zu  herczen  Fol.  2^ 

Marie,  der  junckfrauen,  grossen  schmerczen, 

Da  sy  ist  worden  innen, 

Das  Jhesus,  ir  kind,  wolt  gen  von  hinnen 
35    Durch  grosses  leiden  zum  tod. 

Erst  hueb  sich  da  khlagens  not, 

Da  sy  sich  von  im  solt  scheiden 

Und  verstueud,  das  er  solt  also  leiden. 

Euch  wirt  auch  autczaigt  das  abntessn         (89  =^  JSt  26^ 

Etc.,  ut  sequitur  alter  (en/.  iHiHsion): 

Hinireis  auf  die  Abendmahl-  und  Olherg- Scene ;  Ermahnung,  tick  das  leiden 
Christi  zu  Herzen  zti  nehmen  =  St  24 — 78. 

Antequam  consileum"^  congregetur,    exeat  Luciper  infemi  et  lamen- 
t«ndo  vocet  principes  suos  ad  consilium  dicens. 

Quibus  convocatis  stanteH  per  circulura  Luciper  altior  loqiiitiir: 

40    Ir  hellischn  fiirstn  und  gselln  mein, 

Ir  solt  ebm  merckhn  sein : 

Ich  mues  euch  gros  angst  verjechen. 

Es  ist  uit  umb  sunst  geschechen, 

Das  ich  eurs  rats  mues  pflegen : 
45    Furbar,  mir  thuet  gross  sorg  entgegen. 

Ich  pin  aller  angstn  voll! 

Ir  wist  auch  selber  woll. 


29  selben  M'  30  Hier  endet  in  H  Fol.  !•  ;  Fol.  V*  und  2-  ^hid 
leer,  ewige  M'  ;53  Als  sy  der  ist  M^  34  Als  der  herr  Jeh.siis 
weit  von  hinen  M'  35  zu  dem  M*  36  Do  hueb  sich  grosse  kla^  ihuhI 
not  M*  37  Da  ]  Das  //.  im  ]  yrem  lieben  kindt  Jf'.  38-iJ9  lauten  in  .1/- 
Mit  grossen  solimei'tztMi  iinnd  pitterlichen  leyden  '  Des  solt  ir  Marie 
heint  helffen  klagen  AVevter  so  vari  man  euch  sagen  '  Von  dem 
abentessen  Jliesu  Crist.  ilit  dienen  Vers  mündet  M*  in  St  23  ein,  bleibt 
bei  St  bis  zum  Schlnsfie  der  Präcurnorredr.  icomit  J/'  endet.  Xach  der  Prä- 
rursorrede  geht  M  mit  dtr  Spidauireisuny  vor  H  40  weiter.  Da  im  ireiteren 
die  Lesarten  nur  mehr  aus  M  stummen,  kann  das  Zeichen  dafür  iregyelasien 
werden;  wo  eö/e  Correriur  aus  dem  J laller  Passion  angegeben  fr/rrf,  steht  // 
dabei,  um  diese  rou  Jenen  ::u  u utei'srheiden.  --  "/  cousilium.  —  Xtwh  dieser 
Spiehnvreisung  folgen  die  Verse  Ir  kreflft  der  hellen  kunibt  hertur  )ialt 
Das  schaff  ich  ouch  durch  gewaMt  Ich  muess  mit  euch  ratt  hau 
Dan  mir  wi<^rt  gn^sser  gwalt  getlian.  Quibus  convocatis  m.  «.  *r.  wie 
in  11.  -  40  hellischen  1'ursten.  gesellen  41  eben  merckhen  12  ver- 
jelien  :  gesclielien  44  ewres  rat/.  40  angst-en.  Kine  spätere  Hand  hat 
in  n  aller  zu  alles  rorrigiert,  angStn  ausgestrichen  und  dafür  umueta  an 
den  Rand  geschrieben.       47  auch  ]  noch 
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Das  wir  vill  habn  erlitten 

Und  vill  mit  dism  menschn  erstritten, 
50    Den  das  volckh  tuet  Jhesus  nennen. 

Ich  kan  in  noch  nit  recht  erkhennen. 

Ir  habt  selbs  woll  empfunden :  Fol.  H 

Er  ligt  uns  ob  zu  alln  stunden, 

Unser  kreft  sind  gegen  im  klain, 
55    Er  ist  nit  lauter  mensch  (als  ich  main), 

Man  spricht,  er  sey  von  got  herkumcn. 

Nu  was  thue  wir  doch,  wir  tumen? 

Er  bechert  merckht,  stet  und  landt 

Und  sein  1er  wirt  nu  überall  bechant. 
HO    0  wir  armen!  was  soll  wir  thain? 

Wie  ist  es  unser  macht  so  k]ain! 

Ach  wir  werden  überwunden  all! 

Das  klag  ich  euch  aus  ungluckhs  vall; 

Dan  ir  secht,  das  sich  die  lamen  auf  hebn 
ß5    Und  den  plindtn  wirt  das  Hecht  gebn, 

Er  last  niemand  von  im  kumen : 

Er  hilft  den  kherlosn  und   den  stumen. 

Die  ausseczign  macht  er  auch  rain, 

Des  gleichn  die  tottn  erchuckht  erschain. 
70    Er  hat  sich  grosser  ding  vermessn 

Und  ist  zwelf  jar  in  der  schnell  gesessn 

Und  hat  vast  hohe  ding  gelert: 

Nu  wer  hat  doch  vor  solichs  erhert? 

In  hat  auch  niemand  lachundt  gsechen, 
75    Aber  oflft  gewaindt  (das  mues  ich  jechen). 

Man  sagt,  wie  er  von  ainer  junckfrauen  geporn  sey, 

Und  niemant  wais,  wer  der  vater  soy; 

In   durstet  auch   offt  und   hungert  in  Kocht, 

Das  volckh  das  nent  in  Jhesus  schlecht. 


48  haben  und  »o  öfter.  Wo  die  Syncnpe  ron  unheiontnu  o  ntir  Eitjeiiheit 
tH.»n  //  Ul,  trelrhe  M  nuht  initiuitrht,  wird  nie  uuht  mthr  aiujrgf.hen.  -Vd  dem. 
In  11  di.sni  nuA  dem  rorrit/iert.  gostiittoii  TO  .Thcsuiu  .V2  liabtz  selbst 
54  gen  5(3  khumeu  HT  Nun.  tliuon  .'18  bokherdt  niürckt  uitd  tto 
öfter  k,  kli,  vk  =-  eh.  50  Und  j  Vinh.  nu  ]  er  <)0  was  |  Jn  ff  Aland 
fas.  troriwt  mit  anderer  Tinte  was  currigivrt  trurdc.  Hl  t^s  &hft  M.  macrllt  | 
mechtigkayt  62  überw.  und  «n  öfter  ü  —  w  f)8  unglick.ss  (M  auf 
fMt  67  gehf  rlösen  OS  aussot/.ingon.  auch  j'thlt  t)i>  Des  f^lcirhn  | 
Dann  72  hat  feldt  73  Nu  |  Tnnd.  soliches  vor  74  NitMnandt  hat 
yen  ye  lachen  srlu-n  :  jt-hcn  To  V\\\\\\  «Imli  offV  gew.  76  Man 
spricht  er  sey  von  oint'r  junckt'raw  gcporen  frev  77  l.'nnd  wais 
doch  nyemant  78  auch  feidt.  f)a*  zvciic  in  jehlt  71»  f>a8  zweite  das 
fehlt.     Jhefium 
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80    Ir  merckht  auch  woll  das  gross  verlangen, 

Das  da  fuern  unsere  gfangen, 

Die  do  sind  in  der  vorhell  weyt, 

Und  freyen  sich  der  selbn  zeit,  Fol.  3'' 

Das  sy  uns  werden  genumen 
85    Und  in  ir  recht  vater  land  kumen. 

Darumb  mues  wir  ye  innen  werden, 

Ob  er  got  oder  mensch  sey  auf  erden: 

Und  ist,  das  er  mag  sterbn  recht, 

So  ist  er  nit  got  (das  sag  ich  schlecht); 
00    Dan  got  nit  leiden  mag  noch  sterbm, 

Ee  muest  himl  und  erd  verderbm. 

Demnach  mues  wir  noch  gros  sorg  tragn 

Und  vill  neuer  reth  erjagn 

Und  sollen  kainen  list  nit  sparen, 
95    Damit  wir  mugen  auf  dlest  erfarn. 

Ob  er  doch  warer  got  sey. 

Oarumb  so  lauffet  hin  woll  frey 

Zu  den  geschrüftweisn  und  judischn  schar 

Und  schant,  verkhert  in  ir  gemuet  gar, 
100    Damit  sy  in  verfolgn  seilen 

Und  nach  seinem  lehn  stellen; 

Vergifft  in  ir  sinn,  bercz  und  gmuet: 

Und  so  es  das  also  thuet, 

So  wollen  wir  pald  kumen   aus  der  not 
105    Und  wissn,  ob  er  aey  Mensch  oder  got. 

Darumb  lauft  hin  und  kainer  peyt. 

Hebt  euch  pald  ;  dan  es  ist  zeit ! 
Ad  Sathanam:".' 

Und  voraus  Sathaii,  mein  lieber  knecht, 

Du  pist  vor  albeg  gbesn  recht, 
110    Dir  hat  vor  seltn  aiiier  mugn  entrinnen:  ^^' 

Lass  dich  iecz  guet  willig  linden, 

Spar  nit  dein   vergifft  hefftig  pheyll, 

Gee  pald  zu  den  Juden  und  eill ! 

Hl  unser         8:-5  frev  11  \  freueudt.     selbigen         85  zu  kuiJ.**H 
86  ye  feUt    87  ^ut  sey  oder    88  Und  ]  Dan     HO  Dan  ]  Wan.  noch  ]  ^^^^ 
Ul  hiniel       I»2  Demnach  M  \  Donnorh  //.    noch  fehlt,    grosse      93   ^^ 
94  sollen  feldt.    kain       i>5  Dannit.   mögen,    auf  *dlest  yWi/ew      96  ^*'*^ 
fehlt       i)7  Darum      woll  fdilt       HB  und  der       99  schant  fehlt,    in  f^ 
100  wellen         101  seinen         102  Vergüft.    simi  fehlt,    gemuet      ^''  " 
icurden    die  vier  letzten  Worte    mit    anderer   Tinte    uungest riehen    und  daf^^^f^ 
hercz  sin  und  niuot  (jeurhriehen.        103  es  J  ir        105  er  ]  der       106  liiD 
fehlt,    keiner  Ien£;ei'        107  ist  |  witM't.  —    '.  />ie*e  AmeeUvng  fehlt,  »idatf 
sich  lOS  tintiiititlOitr  an  107  onschHexst.  1(J*J   ulbegen  gewesen  rfiwJt 

Aneh  in  H  iPcht,  doch  wurde  mit  nwlerer  Tinte  ein  g  vorgeschrifAen,     112  VW- 
gufft  hafftig 
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hanas  respondens  ey:<0 

Luciper,  ich  vernimm  dich  woll, 
115    Das  du  pist  alles  umuetz  voll: 

Furbar  die  sach  ist  nit  khlain ! 

Aber  ich  will  selbs  versuechn  allaiu, 

Ob  ich  die  kettn  mocht  zutrennen 

(Oder  du  solt  mich  nimmer  Sathan  nennen), 
1 20    Wie  woll  er  mir  vor  ist  ob  glegn ; 

Aber  ich  kan  iecz  ain  andern  segen : 

Judas,  seinr  junger  ainr,  ist  guet  man, 

Der  hat  mir  vor  auch  guet  spill  getan; 

Dem  will  ich  iecz  auch  ein  speibm, 
125    Das  er  mir  mues  das  redl  treibm: 

Ich  will  im  den  geyt  vast  furhebem, 

Das  er  sein  maister  in  tod  mues  gebem. 

Darumb  pis  nur  sorgn  frey! 

Schaw  auff,  ob  ich  nit  gschefftig  sey! 

mu8  diabolus  ad  Luciper -y*) 

130    Herr  Luciper,  pis  gueter  ding! 

Die  sach  die  wirt  noch  woll  ring, 

Bait  nur  ain  klaine  weill: 

Wier  wellen  schiessn  scharffe  pieyll. 

Die  muessen  die  Juden  durch  tringen : 
135    Sy  muessen  unser  liedl  singen 

Und  uns  totten  disn  man. 

Darumb  pis  nu  zbeyfls  an: 

Die  sach  die  wirt  pald  woll  sten. 

Woll  auiF  all,  wir  muessn  gen!  Fol.  4'* 

140    Die  Juden  wollen  habn  ain  rath, 

Der  gleich  über  in  gatt : 

Das  wirt  ain  gueter  antang ; 

Darumb  wol  auff,   saumpt  euch  nit  lang! 

folgt   hemacli:''  ,,Collegeruut   poutiüces."     (Merkzei-hen)     J>ie  vier 
Juden  bringen    ihre  Aiisrh^iUiigiingen  gegen   Christus   vor    =    St  74 — 105. 

'*)  Secundiis  diabolus  sei.  Satauas.  —  115  alles  fehlt,  umnuetz 
\  dise  sach  117  wils  selbst  UH  Das  ich  mag  die  ketten  trennen 
)  auch  ist  obgelegen  122  sein,    aiiir  fehlt,    ein  guet  125  mir 

H.  rädel  12G  vast  |  also  127  Damit  mues  er  sein  128  nur]  nun 
>  Unnd  schaw.  —  <*'  Tei-tius  diabolus  sei.  Beltzebockh.  —  131  Das 
ite  die  fehlt  132  noch  ein  133  schues.sen  134  dringen  135  Sy] 
3  136  töden  disem  137  pis  nun  kain  zwayffl  han  13b  J)ns  zweite  die 
lt.  wurt  139  Wolt  IfAf.  auch  all  muessen  gen.  wir  fehlt  143  auff 
ud  sembt.  —  «*'  ffi^se  drei  Wort*'  fehlen  imtürUrh  tu  M.  I>nfür  steht  In- 
diate  chorus  cantet:  .,Colegeruiit  pontitiees.'*  Quo  linito  venit  pri- 
18  judftus  et  dicit:  „Ir  herren"  v.  s.  //*.,  tromit  M  t»/  St  74  — 105  übergeht. 
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Auf  quartum  judeum  quintus:«) 

Ir  herrn,  wen  das  alles  nicht  wer, 

145    Ich  pring  erst  die  rechtn  mer: 

Wolt  ir  das  nit  zu  herczn  nemmen, 
Ir  mugt  all  weil  in  mue  noch  kernen. 
Unser  gsecz  wirt  durch  Jhesum  gancz  veracht: 
Er  hat  ainen  am  sabath  gesunt  gemacht 

150    (Er  gibt  nichtz  umb  eur  gepot), 

Lazarum  hat  er  auch  erweckht  von  tod, 
Er  stet  auch  auf  und  predigt  valsche  1er: 
Schaut,  das  er  nit  alles  volkh  verkher! 
Wollt  ir  im  das  alles  über  sechen, 

1 55    Es  wert  woll  inn,  was  mer  wirt  gschechn. 
Er  thuet  gross  zaichn  überall; 
Darumb  habt  euch  gleich  die  wall: 
Wolt  ir  im  das  also  schenckhen, 
Ich  will  mich  auch  nit  darumb  henckhn. 

Sextus  judeus: 

160    Ir  herreu,  ich  red  gleich  in  vertrauen: 

Ich  biet  auch  gmaint,  man  soll  pas  dar  zue  schauen. 

Ir  secht  woll :  er  hat  thon,  was  er  hat  gbolt, 

Niemandt  hat  ims  zu  argem  zeit. 

Ich  wais  woll:  vor  jaren 
165    Thet  wir  unser  gsecz  paz  bebaren: 

Seit  ainer  habm  die  feier  zerprochen, 

Es  wer  im  nit  plibn  ungerochen; 

Aber  ietz  hatz  ain  anderen  sin! 

Dem  getes  alls  woll  hin: 
170    Er  lernt  im  teinpl   oifnbar 

Und  niemant  darzue  sprechn  thar. 

Und  wo  die  obrikait  nit  darczu  will  tain, 

So  ist  es  vml)  unser  ee  geschechn  schain. 


"'  Xur  Quintus  judeus  J7.      In  11  litutete  der  ertte  Vers  dieser  Rede 
Ir  herren  das  ist  alles  nirlit  war,  wurde  über  durchgestrichen  und  nm  pe- 
9chrif:ht'ii  =^   144,    nur    fehlt    Wen,    das  ich  aus  M  ergönzi  habe,  —    144  als 
nit  war:  niiirJ/      115  euch  erst      140  nicht      147  noch /cÄ/!r      148  ge- 
setz.    frnnc'A  ff /ilt       111)  ainen  /Wt//.    suudt       150  nicht       151  auch /fWi 
Ur2  mich  feldl.    prediget      153  bekert.      Ibi  und  Ibb  fehlen.      15B  grosse 
157  gl<Mcii  euch         l5s  also    fehlt        159  darum        1»51  het.    gemaint 
solt.    zu       1<)2  than.    gwelt       103  Xyeniaus.    argen  gezelt       161  Ich 
was  wol  zw  jaren        lf)5  gesetz       IGiS  zu])chn  (so!)  H       169  geiz  als 
170  lernet       171  dar  zu.    dar        17*2  V.\\i{  fehlt,    oberigkait  nit  wil  dar 
zu  than  :  >chan.       17;-J  ee  j  ere.    geschehen  und  so  meist  h  =  eh.     Xach 
173  schrieb   II   ah  Anjung   eines   neuen  Verses   Darumb,    strich  es  aber  noch 
nasser  ireg.    —     Nach    173   geht    M  zu    St  106—133;    die   beiden   nUcJuten 
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Annas  re^fpondit: 

Furbar  das  ist  ain  pese  pflicht!  (174  =  >S7  ICKJ) 

( Merkzeieften)  Annas  fiihri  auSy  wie  die  Verführung  eines  Volkes ^  wenn  sie 
einmal  angefangen,  rasch  um  sieh  greift;  (Ifirum  mnss  gegen  Christus  schnell 
gehandelt  loerden  =  Si  107—126. 

Raby  Samuell :  (Merlczeiefien)  Nur  der  Tixi  Christi  kann  die  tceitere  Verführung 
des  Volkes  hindern  =  St  126—133. 

Anna.s  ad  Nicodemum: 

175    Nicodemus,  nun  sag  an,  (175— 176  n^  aSV  134—136) 

Lass  uns  dein  rath  auch  ver.stan. 

^Merkzeichen)  Nicodemus  ratet  ab:  lieben  und  Lehre  Christi  sind  gut  und  ob 
sie  auch  von  Oott  kommen,  werde  sich  zeigen  =  St  136 — 149.  Annas  taeist 
Nicodemus  aus  der  Versammlung  =  St  IbO — 162;  denn 

Ich  merckh  wolJ,  wo  dir  dein  sin  hinstat!     (177 «u  St  153) 

^Merkzeichen)  Annas  verlangt  Bat  van  Joseph  =  St  154 — 157.  Joseph  ratet 
noch  dringender  ab  als  Nicodemus  =  aS7  158 — 173. 

^Annas'O  ad  «Joseph: 

Heb  dich  pald  von  uns  ans!     (178— 183 si«  .S<  174— 177) 
Umb  dein  rat  geb  ich  nit  ain  laus. 
180    Ich  merckh  an  deinen  wortn   schain : 

Du  und  Nicodemus  hangt  an  ainem  pain : 
Jhesus  ist  euch  in  sin  gepachen. 
Hert  nu  gleich  auff  mit  den  Sachen ! 
Annas  ad  Zedonium:^)  Fol.  5*' 

Zedonius,  hastu  gehört  die  zben?  (i84 — 1B5  su 

•  sV   1 7ft      1 7Q  \ 

185    Ijass  uns  dein  mainung  auch  versten.       '        °  -n^n 

llespondens:^  (Merkzeichen)  Zedonius  bekennt  sich  offen  als  Anhänger  t-hristi, 
der  ihmj  dem  lUimlgeboreHen,  das  Augenlicht  gegeben  habe  =  St  180 — 187. 

Annas  indignatur  ad  Cedouium: 

Fleuch  nur  von  uns  pald!  ( 186- 189 2:»i  .'^z  188-191) 

Wan  ich  gancz  darfur  bald, 

Es  hapt  all  drei  ain  tegl  gossn : 

Furbar  das  ist  gancz  verdrossen! 

Annas  ad  principeä:^' 

190    Also,  liebm  herrn   all,  (190 -201  ::tos7  192-203) 

Ir  merckht  woU  in  dism  vall, 

Verse  stimmen  mit  H  175 — 176,  die  folgeiuien  mit  St  136—152;  der  närhMf 
mü  E  177,  die  folgenden  mit  St  154—173.  —  177  begann  H  mit  Schnell, 
sirieh  es  jedoch  wieder  weg.  —  ")  Annas  irascendo.  —  180  woixlen  schan 
181  hang  U  hangt  M.  ain  ^f  182  in  sin  fehlen,  angepaclien  183  glcycli 
na,  aber  die  riciäige  Folge  mit  Huch^taben  angedeutet  II.  Hert  neniUch  auf 
von  den  Sachen  M.  —  ^'^^  Sic  Joseph  re<:edit.  Annas  querit  Zedoniuni. 
O  Zedonius  respondit.  J^nmit  geht  M  zu  St  180 — 187,  v(m  wo  es  zu  II  18() 
zurückkehrt,  —  186  nun.  —  '*'•  Anna  ideni  ad  i)rincipes.  Vor  Annas  »teht 
in  H  Sedonius,  aber  ireggestrirheu.  —  191  merckh.    mit  diseni 
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Wie  Jhesus  mit  seiner  1er 

Tns  enczinicbt  leit,  ^balt  und  er. 

Xempt  war:  die  vor  gemeltn  drei 
195    Sind  auch  petro^n  durch  sein  Zauberei. 

Solt  das  hin  furan  lenger  weren, 

Niempt  wurd  unser  gesecz  begeren : 

Sunder  iderman   mit  hauifn 

Wurd  zu  Jhesu,  dem  petrieger,  lauifn. 
200     Darumb  rattend  all  gemain, 

Wie   wir  den   sachen   soUn  tbain. 

Hie  Judas  accedit  consilium  eorum  advoi-trns  a  longe."^ 
Succoiitor  ad  arcliesiiiagogum: '^J 

Xu  warumb  thet  wir  alls  lane  hären?       <.202— *iOiJJ^" 

Wir  sein  darumb  gross  narren! 

Hietn  wir  in  lengst  gefangen, 
205    Die  sach  wer  nimmer  also  ergangen. 

Wir  hietn  ursach  gebapt  genueg, 

In  zu  toten  mit  guetem  fueg;  Fol- 

Nu  lauift  im  das  volkh  allsampt  nach: 

Das  ist  uns  alln   ain  grosse  scbmacb ! 

Mirkzeirheii  '•   Der  JudennuujUter  erinnert  daraUf  dass  ChrUtvs  am  »Sabhai     S 
«und  (jemncht  und  hctolden  hnhe,  den   Tempel  ahzuhrerhen.    Auch  du*  Ir* 
nur  durch  seinen    Tttd  roiiständit/  gertirM  morden  =    iSV  210 — 217. 

Rahv  Movses:- 

210    Herr  Caipha,  er  bat   unser  gescbläcbt 

Nu  menigmall  scbantlicb  gschmächt. 

Als  ich   in   ain  mall  thet  f'ragn, 

Darauf  er  mir  solt   antburt   sap;n 

Und   zaigen   ain   zaichn   von  himl   herab, 
2 1 5     Und   do   er  mir  ein   antburt  gab, 

Sprach  er:  „Dom  eepruchign  geschleclit  wurd  nit  gefr    "^ 

Ain   ander  zaichn   hie  im  leben: 

Allain   wie  dei*   prophet  Jonas 

Drei   t.'ig  und    nacht    gelegen   was 


:xn- 
er- 


194  <lie  J  der //      195  Sindt  auch  het.rogen  worden  frey      198  h 
lur.   weren  I  werden  :  be«^ern      197  Nvemants.   unsei*«  gsetz      198  iet^ 
man         199    Wurt  .Jhesus   dem   trwger   'so!)    zu  laufi\in         200  rt^   '^«d 
201  solten.  —   •"  Jfic  f/anze  Anirrinuw/  fehlt,      h  Succentor  Siuagogus 


Archisiiiaf^ot^is  ('K.;/y.  —  202  Nu_/f?Ä//.*    alls  J  so      204  Het  wir    "^205  ^  ^f*^ 
t'ehli        2<.)<)    \Vir   lietten    gehabt    ursach   gnueg         207  todeu.     gue  '^      ^ 
20s  Nun.    allsampt  |  alles       209  alle.     Nach  209  »jeht  M  zu  i^t  210—^  ^  /' 
von   iro  f.'i  ztt    II  210  ::nriirkk^hrt.     —     n    R.   M.   dlcit.     —     210    gescllleC?-^'    * 
fn   II    hat    luit  afidtrrr    Tini^    rinronif/irrf.        211   Nun   gar  SchentUch   ^T*^" 

s(;hiiiär'lit      212  Do  ich  in  wart  fragen      213  Das  er  mir  sold  sage^^'^ 
215  \hu\  ffhlt.    Do  selhs       21*>  Sprach  er  fehlen      217  andere 
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220    In  einem  waltiscb,  also  muest  nun 

Zu  gleicher  wei»  des  menschn  snn 

Drei  tag  und  nacht  werden 

Begrabn  lign  in  der  erden 

Und  darnach  widerumb  anfersten 
225    An  alle  todliche  pen." 

Darumb^  her  Chaipha.  ratend  ziip, 

Wie  man  disn  Sachen  thue. 

tinde  duo  ex  choro  caiiuut:  „Unus  autem  ex  ipsis."  (Merkseichen) 
CaipJios  vervreitt  auf  die  Gefahren^  loelclie  den  Juden  von  Born  drohen, 
trefin  tie  geslattenj  dass  sich  einer  von  ihnen  OoU  ufid  König  nenni.  Darum 
müsse  Christus  ohne  Volksauflauf  beseitigt  werden  z=  St  218 — 251.  Annas 
stimmt  zu  und  ratet,  ihn  gleich  zu  fatigen.  Der  Judenmagister  mahnt  zur 
Vorsicht  hei  der  Gefangennahme  =   St  252 — 275. 

lagoga  canit  et  judey  mauent  in  consilio.  Interim  venit  Judas  ex 
consilio.  Accedens'*)  Mariam  dieit  Judas: 

Bis  gegruesst  mnisterin ! 

kria  respoudit:  Fol.  (}*' 

Ich  danckh  dir  aus  ganczem  meinem  sin. 
230    0  Juda,  lieber  junger  mein, 

Ich  pit  dich  durch  die  treue  dein, 

Du  wolst  mir  nit  verhaltn 

(Es  mocht  mir  gleich  mein  hercz  erspaltn), 

Was  doch  di  Juden  von  meinem  kind  sagn. 
235    Ich  her:  sy  thuen  in  gar  ser  verklagn 

Und  welln  in  auch  gar  totn ! 

Nu  was  ratestu  mir  in  solichn  notn  ? 

das  respoudit  ea:'^ 

Fraw  mueter,  ich  will  dir  sagn : 
Ich  hör  nichtz  ungleichs  von  im  klagn, 
240    Und  wo  schon  etwas  dran  wer, 
Das  sich  erhueb  ein   solich  mer, 
So  hastu  an  mir  so  ain  getreuen   man, 
Ich  wolt  im  noch   ee   selb  helfn   darvon. 

220  aineu  221  Zu  gleicher]  Yegleichen  228  Begrabn  fehlt 
i  wider  ersten  220  rat  aar  zue  227  discni.  Xnrh  227  «7«?///  M  zu 
218-275,  denen  St  478  -615  und  7/568—575,  aUdmin  St'bh\—b2fy 
/cn,  an  tnelrhe  sich  St  27G — 308  aftsrhlicfn*eu.  ".'  Accedentes  //.  AVhc 
Uere  Hand  hat  zu  dieser  Anweisurif/  liic  ini^ipiinit  discipuli  coiitristari 
\augefügt.  —  228 — 22^  und  die  d<tzngehnri;/en  Spiehnni^eimiugen  fehlen  in  3/, 
lekes  überdies  diese  Begegnung  nach  H  286  sldU.  230  junger  )  froundt 
1  durch  ]umb  232  mirs  234  Was  doch  di  1  Wo  do  die  *^35  ser  J 
sst  237  Nun.  i-atst  mir.  —  -^^  Judas  a<l  Alariain.  —  239  nicht. 
Igen  ]  sagen  240  wo  1  ob  schan.  daran  241  erhueb  in  H  J  er- 
eoen  sohche  M      242  amen  trewen      243  nocli  ]  doch,     ee  fehlt. 
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Maria  itenim: 

0  «Inda,  las  dir  dein  inaister  empholen  sein! 
245    Ich  sag  dir  auf  dy  treue  mein: 
Es  mag  woll  darczue  kumen, 
Es  pring  dir  grossn  frommen; 
Dan  so  er  ist  der  lebentig  got, 
Mag  er  dir  woll  helfn  aus  aller  not. 

Deinde  .Thesus  cum  discmulis  suis  ingreditur.  Augeli  preceduiit  caii- 
tantes  vel  apostoli:  f^lmolabit  eduni.^  Fol.  7 

Sic  Petrus  et  Johannes  canuut:  „Ubi  vis,  paremus  tibi  coraedei-e 
paschaV'*    Et  dielt  Petrus: 

250    Her,  dise  österliche  zeit.  (250  =  St  276) 

(A ferkzeichen}  Petrus  fragt,  tco  nie  das  Otterlamm  bereiten  tollen  =  Ht  27*i 
bis  28B.  Christits  verweist  sie  auf  den  Wasserträger,  der  ihnett  begegnen 
irerde  =  >S7  2«4— 295.  Die  Apostel  gehorchen  =r  i9r2d6— 297  utid  fragen 
den  Wasserträger  nach  seinem  Herrn  und  dessen  Haus  =  St  298 — 301; 
dieser  führt  sie  in  das  Haus  ^^  St  302 — 305.  Der  Wtrt  bewillkommt  sie 
=  ,Sr30G--307. 

Johannes  ad  hospitem: 

Her,  das  thue  wir  dir  beckandt:  (251—256  zu 

Unser  maister  hat  gesand  '*^'  308-315; 

Uns  zben  zu  dir  und  spricht: 
Er  und  seine  junger  haben  sich  verphlicht, 
255    Pev  dir  heint  das  osterlamb  zu  essen: 
Des  haet  er  sich   vermessen. 

(Merkzeichen)  her  Wirt  freut  sich  und  verspricht  sorgßdtige  Zubereitung  ^^ 
Sf  316     321.     Johannes   dankt  dafür  =   St  322—825. 

Sina^oga  oanit.  Uisripuli  vero  diio  nianent  cimi  hospite  prociiranto^ 
cenaui. 

Maria  vero  considerans  discipulos"^  esse  mestos'*)  quam  solituni  et 
l'u^ieutfs  coiisptM'tus  ejus  accedit  oas  (so!)  diceiicfo: 

O  mein  hercznlieben  khind, 
Sagt  mir.  warumb  ir  so  traurig  sind! 
Was  wist  ir  von  ewrm  maister,  meinem  sun  ? 
2(}0    Das  snlt  ir  mir  nit   verhaltn  nun. 

Ich   sich   woll,  das  es  nichtz  guetz   bedeut, 

Das  ir  waint  und   traurig  seyt;  Fol.  7'' 


7>i>  T>r«c  244  -240  fehlen  in  M,  welches  gleich  mit  der  BühneH-M^-^ 
anireisuntf  cor  287  fortführt.  251  tliwe  in  H  aus  M  ergänzt,  253  UuS  o^-. 
rimsiT  1*54  siiii  'J55  lieut  256  hat.  Nach  256  gelä  M  zu  St  316-82'  :^£^; 
unil  iV2'2  -  \V2iy  uhcr.  —  "!  dial)olus  statt  discijmlos  3/.  <*'  mestas  JL^"  j 
Auth  M  htit  «juain  solituni  und  eas  dicens.  —  257  hertzeu  liebe.  /«  a^-  ^ 
int  luM<'znliel»en  auM  hercznliL'bi's  corrigifrt.       259  euerm       260  weit  "        /^ 
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Danimb  verkhuadet  mir  euren  schmercz 

Und  last  each  bebegn  mein  btryeptes  hercz. 
265    Ist  nu  die  zeit  iecz  kumen, 

Das  mir  solt  wem  gnumen 

Mein  ainig  kind  und  trost  auf  erd. 

Als  mich  hat  Simeon  gelert, 

So  thuet  mir  das  ieczund  kundt: 
270    Des  pit  ich  euch  aus  berczngrundt. 

Andreas  respondit  ey:"^ 

0  fraw,  es  mocht  etbas  daran  sein! 
Aber  ich  sag  dir  auf  die  troie  mein: 
Wir  tum  diers  nit  sagen; 
Darumb  magstu  in  woU  selbs  fragen. 

His  dictis  Maria  accedit  Magdalenam'^)  inquirens  ab  ea  (interim  fngi- 
unt  discipuli  vultum  ejus): 

275    0  Magdalena,  traute  tochter  mein ! 

Ich  frag  dich  auf  dy  troye  dein : 

Was  ist  dier  zu  diser  stund 

Von  meinem  kind  worden  khund, 

Das  iederman  so  traurig  ist? 
280    Das  verhalt  mir  nit  zu  diser  frist. 

Magdalena  respondit: 

0  iraw  mueter  und  maisterinn! 
Ich  pin  noch  uichtz  worden  inn, 
Mich  dunckht  woll  aus  disn  Sachen, 
Es  woll  sich  etbas  unratz  machen ; 
285    Dan  die  junger  all  traurig  sind 

Und  auch  der  herr,  dein  ainigs  kind. 

Cumque  nichil  posset  a  Maria')  vel  discipulis  sie  experiri  audiensque, 
quod  dominus  jam  recedere  vellet,  accessit  eum  cadens  super 
Collum  ejus  dicendo  cum  lacrimia :  Fol.  8 

0  mein  aller  hercz  liebster  sun! 
Ich  pitt,  du  wollest  mir  sagn  nun : 


263  verkündt  264  mein  fehlt,  tiuebtos  265  im  fehlt,  kumen  : 
genomen  266  werden  268  Syinion  liat  269  yetz  270  Das  bit.  — 
'*)  ev  fehlt.  —  272  trew«?  273  turn  J  kiinnen  274  magst  in.  selb.  — 
h  Ataria  fehlt,  Magdalena.  -  276  treue  283  auf  disen.  Die  Verse  285 
und  286  felUen.  Dann  folgt  die  Anrede  Marion  an  Judat  =  ff  230 — 243, 
indem  M  die  beiden  Verse  ff  228—225)  üh*:r springt,  —  ^^  ainaiia  //.  fn  3f 
laviei  die  ganze  Spielantreisnng  nur  Maria  accodit  ad  Jesum  et  cadens 
.super  Collum  ejus  dicendo  cum  lucrimis.  —  287  aller  fehlt,  hei-tzen- 
lieoer      288  bit  dich  du  wolst  mir  wissen  tliuii 

Hirn  n.  Wackern*»ll,  Quellen  U.Forschungen.  1.  19 
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Nu  was  ist  doch  kunftigs  von  dier? 
29()    Das  wollest  nit  versohbeigen  mir 

(Aus  aller  trew  ich  dich  iecz  man, 

Die  ich  dir  ye  bewisn  han), 

So  du  doch  warer  sun  gottes  pist 

Und  künftig  ding  waist  zu  aller  frist. 
295    AuR  ganczer  lieb  ich  dich  erman, 

Die  ich  ye  zu  dir  gehept  han; 

Dardurch  ich  nit  aus  betrueptm  herczn 

Ungbarnte  vall  in  solhm  schmerczn, 

Das  ich  nit  mocht  erleiden 
300    Vor  schrichhen  das  eilend  schaiden. 

Hie  metu  dominus  flens  parumper  et  cum  se  animans  dicit  ad  eair^  -/> 

0  mein  liebe  mueter!  nim  hin 

(Die  weill  ich  noch  pey  dir  pin) 

Tröstung  von  mir,  als  vill  du  magst; 

Dan  warlich,  als  du  klagst, 
305    So  ist  kumen  der  tag, 

Das  ich  pey  dir  nit  me  pleibn  mag; 

Dan  die  zeit  ist  ieczund  knmen 

(Als  du  aus  dem  prophetn  hast  vemumen). 

Das  ich  soll  leiden  tod  und  pein  FoL  - 

3 1 0    Und  alles  menschlich  geschlecht  erlosn  sein ; 

Dann  es  muess  ye  erfüllet  werden, 

Darumb  ich  kumen  pin  auf  erden. 

Maria  liec   aiuliens   piinio   forme  ex  animis  effectÄ,   sed   ab   eo 
fortata  dicit  ad  euni:'*.' 

0  sun,   wie   wierdt  das  geschechen? 

Jhesus  ad  eam: 

Das  will  ich  dier  ieczund  verjechen : 
315    In  der  nacht  wird  ich  gepunden  und  gefangen 
Und  morgn  nackhend  an  das  creucz  gehangen ; 
Die  Juden  mich  schlagen,  verspotn  und  gaisln  wetT'^    ■ 
Mein  haupt  mit  dorn  und  den  ganczn  leib  verser «^  "^ 

289    Nun.     kümftig.    aur?t    in   H    wurde   erst   später   das    s    ^"'"j-rew 
giert,        2V)0  wolstu.     verhalt-en  mir       291  Aus  ]  Auch,     fn  H  im^  ^ 

mit  anderer  Tinte  nnchqetragen.  2im  kumÜlige  296  dich  y&^fc^  -.  '^ 
29H  ye  ziie  dier  ye  {m!'  ^qIuM  2*)7  betriebten  298  Vall  »^^^tor 
grossem  schuiritzen  unigbamt^»  fehlte  299  mug.  —  *«»  Aiw  ^^*T^^fl^ 
dicit  ad  Mariaiii.  --  301  nini))  SÖ3  In  U  so  statt  von  305  de^x"  J  ^^^ 
806  Das  ich  nit  lanng  hey  dir  bleiben  mag  307  khomen :  v^tt^*^  ^^^ 
JW  Alstu  liast  aus  den  310  mennschlichs.    erloset  81.  1    f^fhU 

312  kumbeii.    --  ^    Snr  Maria  dioit.    -     318  wurt      hl6  nac.kh«-ii«  /'' 
317  schlahen.     wenlen  :  versern       318  den  iehU  H  und  M. 
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Und  morgn  in  deiner  gegnwiirtikaitt 
)    Wird  ich  hangen  im  hochstn  schmerczn  und  laid ; 
Damach  wird  ich  auf  gebm  meinen  gaist: 
Also  bistu  diser  zuekunft  verweist. 
Darumb,  du  auaerwelte  mueter  mein, 
Du  solt  dich  nit  zu  vast  betrueben  sein. 

kt  fietus  et  planctus  a  Maria,»)  ocurrente  Magdalena, '^i  di- 
)  et  tota  familia.    Quos  dominus  abigens  dicit  ad  Mariam:*') 

>  Bis  getrost,  mueter,  und  gehab  dich  hol ! 
Ich  will  dir  nit  verhaltn,  als  ich  soll: 

Am  dritten  tag  (so  soltu  wissn)  Fol.  9 

So  wirdt  ich  habm  die  hell  zurissen 

Und  über  wunden  all  mein  marter  und  leiden, 

>  Auch  wider  ersten  mit  freiden 

Und  dich  erlosn   aus  klagn  und  bainen; 
Dan  ich   will  dir  am  erstn  erscheinen. 

aria  paulnlum  refocillata  respondit  Jhesu:*^ 

So  nun  das  also  mues  sein. 
Das  du  solst  sterbm  durch  pein 

>  (Als  pschlossn   ist  durch  gotlichn  rat 
Und  in  den  propheczeien  geschribm  stat), 
So  pit  ich   dich,  du  warer  got. 

Erwell  dier  ain   ersamen  todt; 

Dan  so  du  ye  der  unschuldig  pist, 
)    Got  und  der  aller  gerechtist. 

Nu  warumb  wildu  dan  so  ellendlichn  leiden 

Und  so  schmerczlich  am  creuoz  verscheiden, 

So  ich  wais,  das  man  in  dem  puech  exodi  less: 

„Inocentem  et  justum  non  occides?" 
')    So  ich  aber  das  nit  khan  von  dir  erwerben. 

So   lass  mich   doch  vor  dir  sterbm, 

und  8*22  iimyenfellt.  321  moin  322  inindterweist.  —  "">  ad 
o/)  ^:  occnrrende.  Magdalena  fehlt.  o  Die  Worte  von  Quos 
s  fehlen,  et*  atehi  nur  Salvator  dicit  ad  Mariani.  —  325  Tn  H 
nueter  und.  327  tag  so  fehlen  328  zerissen  329  pein 
er  leidoii  geschrieben.  33(3  grossen  tVeuden  332  Dann  ich 
*ritt  von  i*jK'iterrr  Hund  überynichriehen)  warlich  ersclieinen.  — 
ria  res]iondit.  331  solt.  ('her  <lnrcli  in  11  solhe  geächrieben, 
ineggest  riehen.  335  bosclilossen  386  In  H  den  mit  anderer 
•rigitfri.  Am  Rande  wurden  vier  Wörter  geschriebenj  dw^h  fioch  tiasäer 
jetriftcht,  so  duHx  nur  mehr  levat  zit  lesen  ist.  Wahrsrheiidich  ttand 
US  ad  Jhesmn.  337^/*  //  dich  uum  dych  rorrigiert.  338  ainen 
und   herr   der  341    Nu  )  Wann     warumb.       elendiklich 

rczlich  I  sclimechlich.  fn  H  statt  des  Wortes  creucz  ein  anfrecht- 
reniszeirhen.  344  f^ie  ersten  drei  Worte  nfwh  in  der  Zeile  vorher y 
triehen.        345  das  //*  //  eincorrigiert.     nicht  und  so  öfter  in  M. 
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Damit  ich  nit  mug  sechn  an 

Die  schand  und  schmach,  so  dir  wirt  than; 

Dan  ich  psorg  und  furcht,  mein  hercz 
350    Nit  mocht  erleiden  solichn  schmercz. 
Jhesus  ad  eam: 

0  guetige  mueter  und  junckhfrau!  Fol.  9»» 

Lisa  all  prophetn  und  schaw, 

So  vindestu  geschribm  stan, 

Das  es  ye  mues  also  ergan, 
355    Auf  das  ich  erfüll  alles  das, 

So  ye  von  mir  geschribm  was, 

Und  thue  genueg  umb  die  schuld; 

Darumb,  gbenedeite  mueter,  hab  gedult! 

Wie  woU  ich  dich  soll  albeg  eren, 
360    So  mag  ich  dich  doch  der  pett  nit  gberen. 

Dan  soltu  auch  sterben  vor  mein, 

So  wurdestu  dan  in  der  vorhell  sein; 

Wan  du  hast  woU  vernumen, 

Das  niemant  mag  gen  himl  kumen, 
365    Bis  ich  von  todn  aufferste 

Und  gnug  thue  umb  di  sund  Adam  und  Eve. 

Ich  biet  dich  auch  nachm  gsecz  nit  geert, 

Wo  ich  dich  biet  der  pett  gebert; 

Wan   so  du  pist  aller  sunden  frey, 
370    So  soll  dir  der  vorhell  pein  nit  bonen  pei. 

Ich  will  dir  auch  damebn  sagen : 

Es  zimpt  sich  nit  in  disn  tagen, 

Das  du  mir  nit  mitleiden  trägst 

Und  ainige  mueter  mein  marter  klagst: 
375    Und  wan  all  mein  junger  fluchtig  werden  sein, 

So  wirt  der  glaub  alain  an  dir  erschein; 

Damit  erfult  werden  di  geschrifft  des  prophetn, 

Der  spricht :  „Die  torckl  hab  ich  allain  getretn." 

His  auditis  contristatur  Maria  et  genutiectens[dicit:'»)  Fol  10 

0  warer  sun  gottes  und  mein! 
380    Was  möcht  mir  ye  pittrer  sein, 

349  psorg  und  feldeii.  furch  das  mein  350  sölichen  968  vinstu 
364  also  fehlt  355  Auf]  Dann,  ertil  358  Damit  ich  dem  menschen 
erwurb  huld  361  du  »olt  3G2  mue.stu  darnach  in.  In  JI  Ut  muessn 
vor  sein  eincorrigiert.  368  vemomen  :  kliomen  366  ich  auf  vom  dot 
erstee  366  genueg  hal>  tan  367  het,  nach  dem  gesets  868  het 
370  So  sol  dir  die  vorliell  nit  wanen  bey  374  Und  fehlt.  Aiuige 
mueter  und  marter  klagst  fsolj  375  Wann  so  all  mein  junger  ge- 
riochen  seind  376  an  J  in  377  die  geschrifft  wei-den  erfiit  der  pr.  — 
'«>  Maria  fehlt,    genuflexieus.  —  379  gottes  sun      880  pitters 
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Dan  das  ich  dich  ye  mues  meiden 
Und  sechn  gen  zu  grossn  leiden? 
0  gnadenreicher  prun  an  alles  maill ! 
0  freudt  der  Engl  und  menschn  haill! 
385    0  welche  mueter  ist  ye  gebesn  in  solhm  laid, 
Das  sy  ir  ainig  kind  hat  gsechn  in  solcher  haid, 
Als  ich  betruept  pin  in  not 
Und  wais,  das  mein  kind  ist  got! 

Jhesus  respondens: 

0  mueter,  warumb  pista  mich  betruebn? 
390    Dein  wainen  ist  mich  mer  yebn 

Dan  die  künftig  marter  mein; 

Darumb  so  las  dein  klagn  sein. 

Die  zeit  ist  hie^  das  ich  mues  gen, 

Ich  khan  nit  iner  pey  dir  gesten. 
Maria  dielt: 

395    0  sun,  geschech  der  wille  dein ! 

Doch  thue  mir  der  gnaden  schein: 

Ee  du  dich  thuest  von  mir  bebegn, 

Da  gib  du  mir  dein  heilign  segn; 

Damit  was  mein  hercz  wirt  empfinden, 
400    Das  ich  das  selb  mug  über  winden. 

Deinde  circum  plorantibus  apostolis  et  tota  familia  in  genua  caduiit 
exspectantes  benedictioneni.  Sic  Jhesus  dicit  matri  sue  dando 
benedictionem  signo  crucis:  Fol.  10*» 

Gancz  gebeuedeit  seistu,  mueter,  in  ebikait 

In  himl  vor  der  drifaltikait ! 

Au£f  erd  habn  dir  wol  gerett 

Gabriell,  der  engl,  und  Eliczabet, 
405    Und  iecz  gib  ich  dir  auch  meinen  segn : 

Mein  himlischer  vater  woll  dein  phlegen. 

Der  heilig  geist  der  won  dir  pey, 

All  engl  soUn  dir  albeg  dienen  frei, 

Khain  laid  mag  dir  auch  gschaden, 
410    Du  auser  weltis  vass  der  gnaden! 

HSlyeJhie  382  Und  zuesehen  deinem  grossem  1.  385  O  fehlt, 
Wellich.  solicLeni  386  Und  ir  ainig  khind  gesehen  in  solichem  leit. 
In  //  stand  ursprünglich  aw.h  Und  ir,  wurde  jedot-h  später  mit  anderer  Tinte 
zu  Das  sy  ir  geändert,  387  bis  in  tod  (so!)  388  kinnd  mues  leyden 
tod  H89  mich  ]  dich,  betrieben  vnd  so  meist  ie  statt  ue.  392  so  fehlt 
394  ateen  895  wUl  396  genaden  398  Da  ]  So.  du  fehlt.  Auch  in  H 
ist  es  erst  später  eincorrigiert  worden,  deinen  401  gebenedeyct  seiest 
du.  in  feiät.  ewigklich  :  trivaltikhait  403  der  ert  404  der  engl 
und  fehlen  405  auch  ]  auf  406  lümelischer.  sol  dein  407  wau  dir 
408  albeg  fehlt      409  khan  dir.    auch  J  nit.    schaden      410  auserwöltes 
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Ich  danckh  dir  auch  aller  guetet  schan, 
Die  du  mir  ye  auf  erd  hast  gtan. 
Damit  ich  von  dir  schaid: 
Du  seist  pehuet  vor  allem  laid ! 

Postea  vertit  se  dominus,  ut'*)  abierit;   sed  cum  videret  Magdaleuam 
secus  pedes  collachiimantem,  ad  eam  dicit: 

415    Magdalena,  las  dir  mein  Mueter  befolchn  sein: 

Das  wirt  dir  gross  belonen  der  vater  mein. 

Behalt  si  schon  pey  dir 

Und  lass  sy  nit  gen  nach  mier, 

Trost  sy  in  irm  leiden: 
420    Furbar  es  kumpt  dir  zu  grossn  freiden! 

His  auditis  Magdalena  lachrimans  atque  genuflectens  dicit: 

0  mein  liebster  maister  und  herr, 

0  wo  gestu  hin  so  verr?  Fol.  11 

0  du  eilendes  traurigs  schaiden! 

Mues  ich  dan  hin  iiiran  meiden 
425    Der  freid  und  trost,  so  du  mir  gebn  hast, 

Die  weill  du  pey  uns  wonen  wast? 

Wie  soll  mir  armen  nu  geschechen, 

Oder  wan  wird  ich  dich  mer  sechen? 

Wo  nim  ich  nu  mer  trost  so  suessn, 
430    Als  mir  habn  gebm  dein  heilig  fiiess, 

Bey  den  ich  fand  deinr  gnaden  huld 

Und  Vergebung  aller  meiner  schuld  ? 

0  warer  got,  herr  Jhesu  Crist, 

Gib  mir  dein  segn  zu  diser  frist ! 

Cui  dominus: 

435    Magdalena,  du  solt  nit  furchtn  dir: 
Ich  wird  widerumb   ersten   schir, 
Und   so  ich  hab  getrost  die  muter  mein, 
Darnach  wird  ich  dir  auch  erschein ; 
Darumb  sey  dir  gesait: 

440    Dein  schmercz  wirt  verchert  in  freid. 

Tunc  benedixit  omnibus  nido  exeuiitibu.s  diuens:'''' 

Ir  solt  all  gesegnet  sein. 

Und  bevilch  euch   auch   all  dem  vater  mein. 

411 — 414  fehlen.  —  '0  ut  fehlt.  —  4Io  ist  M  und  H  noch  ffemetMam, 
416  und  417  lauten  in  M  Yt^tz  und  ni  dem  levden  mein  '  Wan  ich 
wurd  palt  wider  KuintMi  zu  dir.  I>finn  nherBjnrinfjt  M  418 — 486  und  fährt 
mit  H  4J3<J  fort.  48G  wui*d  wider  438  wurd  440  sohmerezeu 
wurt.  —  '')  In  M  nur  Iteruui  dicit  circunistautibus.  —  441  sollennt 
442  euch  die  iiiucttM'  nioiii  (auch  all  dorn  vater  fehlen) 
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:c  porrigit  omnibus  manuin  incipiendo  u  uiatre  et,  cum  veiilt  ad 
Martham,  dicit  MartJia:  Fol.  11'' 

0  mein  lieber  herr  und  maister! 

Wan  es  nit  wider  dich  wer, 
445    Und  belibst  doch  nur  pey  uns  heint 

Und  giengest  nit  under  deine  veind, 

So  mochtestu  das  osterlamb  essn  mit  rue: 

0  wie  gern  beraitet  ich  dier  es  zue! 

Was  wildu  pey  den  Juden  thain? 
450    Sy  begem  nur  deins  tods  allain! 
lesus  ad  eam: 

Martha,  es  mues  also  sein! 

Ich  bevilch  dir  die  mueter  mein ; 

Ich  danckh  auch  der  wirtschafPb  dir, 

So  du  so  fleissig  bewisn  hast  mier: 
455    Furwar  es  wirt  dar  zue  kumen, 

Das  es  dir  pringt  grossn  frumen ! 

Damit  gee  ich  dahin: 

Mein  leiden  und  tod  wiert  euer  gbin. 

m  redeant  duo  apostoli.  Et  dicat'O  ad  Jhesum  Petrus:  (Merhzeklien) 
Peirut  vieldeij  d(u$  sie  qetaUf  wat  ihnen  der  Herr  attfgeircigeii  hatte  = 
St  326—327: 

Der  wirt  hat  gancz  guetn  willn  (469—460  su 

460    All  dein  begier  zu  ertuUen.  ^^  328-329) 

5  abieuH  chorus  cantat:  „Distribuit."^)  Hospes  suscipiens  eos:') 
(Merkzeichen)  Der  JVtrt  bewillkommt  den  Meister  mit  den  Aposteln  = 
»St  380 — 385.  Salvntor  verspricht  ihm  munigf(dtige  Vergeltung-,  der  Wirt 
betont  seine  Bereitwilligkeit  ==  St  336—343. 

rvus  hospitis  ad  liospitem:  Fol.  12 

Her,  haiss  deine  gest  siezen; 

Das  lamb  thuet  gleich  im  satf  schbiczen. 

spes  ad  J  lies  um: 

Lieber  maister,  das  essn  int  gerecht; 
Secz  dich  gleich  danider  schlecht. 
Petre,  die  stat  ist  dein  ; 
465    Jobannes  soll  da  siezen  sein, 

443  lieber  fehlt  445  blibst.  iiiisj  mir  446  gingst  nit  zu  deinem 
f  So  mocht  es  das  44«  dirs  449  wuldu.  dayn  450  deines 
>  khoiuen  :  frumcii  458  Mein  leiden  wurd  ewr  gewin.  —  ")  Sic 
^edunt.  dicit  M.  Nttrh  dieser  Amceütting  geht  M  zu  »S7  326 — 327,  von  ?r<i 
wieder  zu  H  469  zurückkehrt.  —  459  würt..  —  ^'^  Sic  Jesus  abit  cum 
cipulis.  Chorus  cantet  Responsoiium:  „i>istr.  Jesus."  •^suspiriens//. 
»cipet  Jesum  3/.  Narh  dieser  Antrei^nng  geht  M  zu  St  330 — 343  über.  — 
L  Her  feldt.  dein,  nider  sytzen  462  saftt  464  Peter  465  Die 
kürznng  für  Jliesus  stutt  für  Johannes 
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Andreas  sey  dein  gesell; 

Judas  siez,  wo  er  woll; 

Jacob,  der  gross,  siez  da  her  zue; 

Thatee,  was  ich  schaff,  das  thue; 
470    Philipp,  du  siez  da  her, 

Simon  sich  gegn  dir  kher; 

Bartholomeus  die  stat  ein  uem; 

Jacob,  der  minder,  da  her  khem; 

Toman,  dein  pain  auch  raschln  lass; 
475    Matheus  sitz  da  woll  über  di  mass: 

Furbar  ich  das  glauben  will. 

Das  man  der  willign  schafi&i  vill 

In  ein  klain  stall  pringt  hinein. 

Die  änderst  gern  pey  enander  sein. 
480    Nu  siezet  still  und  ruet  woll; 

Ich  will  gen  sechen,  was  man  essn  soll. 

Hospes  ad  servum: 

Knecht,  kum  pald  zu  mir, 
Rieht  alle  ding  (schatF  ich  mit  dier), 
Schau,  das  es  alles  sey  her  pey, 
485    Was  dan  der  Juden  gbonhet  sey. 
So  man  das  osterlamb  essn  will. 
Dreitzehen  sind  ir:  ist  nit  zu  vill. 

Servus  ad  hospitem:  Fol.  12'* 

Herr,  trost  nu  deine  gest; 

Ich  will  warlichn  thuen  das  pestl 

Servus  ferens  »<iuaiii  ac  polubrum  i>orrigit  domino  suo  ad  maiius  la- 
vandas.  Sic  hospes  peliiini  oaplens  servus  mantili  teneat.'*) 

Hospes  ad  Jhesum: 

490    Her  maister,  du  hast  dich  gewendt 
Vor  essen  waschn  dein  hend : 
Nim  wasser,  wan  es  ist  rainn ; 
Also  salin  auch  dy  junger  thain. 

46^  fehlt  470  Philippus  und  Jacob  sytz  daherzue.  -^Vw7l  471  ein 
Ver$  einge$chohen  Und  sitz  still  das  ist  uioiu  beger.  475  da  her  ftfden 
476  sict  (»o!i  //]  sitz  do  J/  47(1  das  fehU  477  schaf  478  ainen 
klaiucii.  pringt  /'eJilt  479  bein  aunder  480  Nun  und  ao  oft.  sitzennt 
481  gen  j'tldt  '488  das  schiifF.  mit  jthlt  485  gewanlieit  487  Die 
Zahl  aus  M  eingtaetzty  da  II  nur  die  Ziffern  hat.  zu  fehU  M  488  Vor 
Herr  in  U  (orrectur,  nur  dein  48Ü  warlich.  —  '*)  ac  ]  ad.  mantile 
tenatur.  —  491  zu  waschen  die  h.  4!>2  wan  fefdt  49B  .sollen. 
dy  ]  dein 
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Deinde  servus  portet")  baculos  vel  etiam  calceos  et  dicat: 

Her,  dy  stäb  sind  da  und  als  damit, 
495    Wie  es  dan  ist  der  Juden  sit, 

So  man  das  oscerlamb  essn  thuet; 
Das  lamb  das  wirt  auch  sicher  guet. 

Hospes  ad  Jbesum: 

Her  maister,  es  ist  zeit, 
Das  ir  euch  all  zue  richtn  seit 
500    Das  osterlamb  zu  essen  drat, 
Wie  Moises  das  gepotn  bat: 
Schurczt  euch  auf  und  legt  euch  an; 
Ich  wils  fudem,  so  mayst  ich  khan. 

Tunc  omnes  surgant  accingentes  lumbos  etiuprioreni^)  ordinem  Stent 
ad  mensaui.  Et  quem  parati  siiit,  hospes  ad  servum:         Fol.  13 

Pring  das  essn,  lieber  knecht; 
505    Dan  yderman  ist  schon  gerecht. 

Servus  portat  agnum  diceus : ''') 

Got  gesegn  euch  das  essn 
Und  well  unser  nimmer  mer  vergessen! 
Das  lamb  ist  berait  nach  dem  altn  testament. 
Recht  woU  gepraten  und  nit  verprent. 
510    Eildt  pehendt  und  est  von  stat, 
Wie  dan  Moises  gepotn  hat. 

('Merkzeichen)  Jau$  fpricht  zu  teinen  Jüngern,  wie  er  lange  achmi  MinsucfU 
getragen  habe,  mit  ihnen  dieaet  Ostermahl  zu  esten  vor  deni  Beginn  »einer 
Tjciden  =  JSt  344—349.  Johanne»  gibt  der  Trauer  über  die  bevorttehenden 
leiden  des  Herrn  Ausdruck  =  St  350 — 351. 

-Hospes  consolatur  eos  dicens: 

Lieber  herr  und  Maister  mein. 
Du  und  auch  die  junger  dein 
Gehapt  euch  woU  und  nempt  verguet: 
515    Ich  tail  euch  gern  mit  mein  armuet; 
Hiet  ich  nur  pessers  habm  mügen, 
Es  wer  euch  warlich  unverzigen. 
Ich  mag  wol  sprechn:  auf  erden 
Mugn  mir  lieber  gest  nit  werden! 

«)  portat  servus.  —  497  />rw  zweite  das  /ehlt  499  euch  f'ehft 
501  das  1  dan  602  Stuertzt  508  iclis  will.  —  ^')  T.  omu.  .surgunt  acc. 
Lumbos  oaculosque  recipieutes  et  cahjeos.  Deinde  in  priorem  ?/.  «.  /r. 
wie  in  H,  In  II  ('orrertur  vor  lumbos.  r  ad  agnum  J/.  In  II  dicens 
ale  di  fsol)  abgekürzt,  Ahnlic/ie  Ahkärzuwieu  begegnen  in  II  öftery  die  ich  nic/ä 
einzeln  anführe.     —     507  mer  fehlt.       Narh  511   geht  M  zu  St  3-14 — 851. 

515  meiner  armuet.  Vor  armuet  in  II  arbait,  irurde  abvr  wifder  ioeggestrichen. 

516  Het  ichs  bessers  haben  muegen.     iclis  am-h  II        519  nit  fehlt  II 
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Sic  post  esuni  agiii  oinnes  surgaut"^  depouentes  bacciilos,  calceos  etc. 

luteriin,  cum  hoc  fit,  dicit  Hospes:^' 

520    Knecht,  heb  auf  schain 

Von  dem  osterlamb  die  pain. 

Das  sy  nit  werden  lecz, 

Siinder  verprennt  nach  dem  gsecz. 

(Merkzeichen)  Christus  beginnt  die  Ftisswaschting  =  St  JJ52 — 857.  Petrus 
ireigert  slnh  =  St  358 — 859.  Christus  ertntihnt  */m,  sich  umsehen  zu  kissen  = 
St  860—861.  Fetrus  antwortet :  Fol.  18  '* 

Du  wascht  mir  mein  fues  nit  ebiklich:      (.524 — 525  zu 
525    Das  sag  ich  dir,  her,  sicherlich !  ^^  362-868) 

(Merkzeichen)  Er  weigere  sichy  loeil  ihm  der  Herr  zu  gfit  d(KU  sei  =■  St  364 
bis  865.  Dieser  sagt  i/int,  dciss  er  ohne  Fiisswnschung  keinen  Anteil  am  Reicfie 
seines  Vaters  häUe  =  St  866—871.  Nun  wiUigt  Petnu  ein  =  St  872  bis 
879.  Der  Herr  belehrt  lÄ«,  dass  er  erst  später  den  Sinn  dieser  Handlung 
erfassen  werde  —   St  380-883. 

Sic  lavet  pedes  omnium.  Chorus  iiiterim  caut^t :  „Tellus  ad  ethera*^  etc. 
Hoc  meto  itenim  sedeant  ad  mensani  et  dicit  ad  discipulos,  post- 
quani  itenim  est  indutus,  Jlienus :  '^) 

Ich  sag  euch  an  alle  gall :       (526— 527  «u  *S/ 884-887) 
Ir  seit  rain,  aber  nit  all. 

(Merkzeichen)  Christus  belehrt  seine  Junger,  wie  die  Fusswaschwng  ihnen  ein 
Beispiel  der  Demut  sein  soll  =   St  888—897. 

Ad  discipulos: 

Ich  will  euch  aiu  neue  ee  an  hebn.  ^^'^'^ — 589  si/ 

Das  osterlamb  wirt  euch  nimer  gegebn;       ^'  oyo— 411i 
530    Dan  ir  solt  gelauben  das, 

Das  es  nur  ain  figur  was 

Der  neuen  ee  und  anders  nicht. 

Hin  furan  nu  man  niessn  sieht 

Mein  leib  in  protes   schein ; 
535    Dnn   ich   piii   dassolbig  lamlein, 

"  desuiii  angin,  surgunt  •'')  Itenni  (so!)  //.  Statt  dieser  An- 
ireisung  nur  Kt  sic  dicit.  --  622  verletz.  Xach  528  Quo  facto  iterum 
sedeant  ad  mensani  ceuam  completeus.  Deinde  chorus  canit:  ,,Ante 
diem  festuiu  pascc."  Daran  knüpft  M  die  Spidame^eisnng  vor  St  852  und 
die  Verse  St  352— 361 ,  von  denen  es  zu  H  524—525  zuHLckkehrt.  524  ewigk- 
licheu  :  sichcrhchen.  Knch  525  geht  M  ohne  Spielanweisung  unmittelbar  zu 
St  864 — 883  und  srhliesMt  daran  die  Spielanfreisut^  rem  H  vor  526,  nur 
dass  es  die  beiden  ersten  Sätze  und  das  Cittii  tce^lüsst,  also  mit  Hoc  facto 
beginnt.  •)  Jhesus  fefUt  M.  Nach  dieser  Anweisung  geht  M  sti  St  884  bis 
^585,  mit  denen  es  IT  526 — 527  zu  einer  niemersigen  Hede  verbindet.  —  Das 
•Jliesus  der  Spielantreisunif  und  dif  Verjte  526  —  527  sind  in  H  quer  durch' 
Miriehen.  Norh  527  gehl  M  zu  St  388—397.  529  eucli  |  man.  geben 
580  glauben  531  fn  H  Dan  ittatt  Dtis  532  änderst  588  nun 
535  lemplein 
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Das  die  suud  der  weit  auf  bebn  ist. 

Darum  sag  ich  euch  zu  diser  frist : 

„Wer  da  ist  mein  fleisch  und  trinckht  mein  pluet, 

Der  sieht  nit  der  hellen  gluet." 

Deiiide  accipiens  pauem  gratias  ageiis  frangit  et  canit:  „Veuite,  com- 
medit«  panem  meum!"  Fol.  14 

£c  dlcit: 

540    Nempt  hin  und  est  ane  sorgen!  (640—643  zu 

Da  ist  mein  leib  under  verporgeu,  ^  412—415) 

So  für  der  weite  sund  pehendt 
Wirt  gebn  in  der  snnder  henndt. 

Similiter  accipiens  calicem  benedicit  et  dicit.  Prius  cantet:  „Et  bibite 
vinum,  quod  instituit  vobis!" 

Et  dicit: 

Trinckht  aus  dem  kelch  pehenndt!  (644—561  zu 

545    Das  ist  mein  pluet  des  neuen  testament,      '*^'  416— 42S) 

Das  vill  wirt  vergossn 

und  zu  abaschung  der  sund  geuossn. 

Und  als  ofipib  ir  das  wert  thain, 

So  solt  ir  dapey  denckhn  schain 
550    Meines  leiden  und  pitteren  sterben; 

Damit  mugt  ir  vill  erberben. 

Sic  comedunt  et  bibuut.    Sinagoga  canit.  , 

Iterum  dicit  Jhesus: 

Sagt  an:  wo  liess  ich   euch  ye                     (552—565  = 

Pey  mir  ain  geprestn  hie?  *^    ^^*^ 

Petrus  respondit: 

Nain,  du  herr,  sicherleich ! 
555    Das  Sprech   wir  all  gemainkleich. 

.JliesUH:  (Merkzeichen)  ^alvator  fordert  die  Jünger  auf,  sich  mit  einetn  iSchirerte 
zu  versehen^  wnd  beklayt,  dass  ihn  einer  von  seinen  Jüngern  verraten  werde 
==■  St  428 — 441.  Die  AiMSiel  Petrus,  Johannes,  Jucobtis,  Pliilijtpus  und 
Thomas  fragen  ihn  nach  einattder,  ob  sie  es  seien  =--    St  442  -  461. 

Wartolomeus :  Fol.  14*' 

Sag  mir,  herre  so  guet,  (556— 557  «u  ^9/452—453) 

Wer  wirt  verratn  das  unschuldig  pluet? 

(Merkzeichen)  Es  fragen  noch  MathUus,  Mathias,  Jakob  minor,  «Stwion,  Andreas 
und  Judas,  bei  dem   Christus  die   Frage  bejaht   .^  464 — 471. 

536  weit  auf  im  trait  587  Darum  sag  ich  euch  die  warhait 
538  trinckht  mein  fehlen.  539  nicht.  Xarh  539  geht  M  :»/  St  412—461, 
indem  e*  II  540 — 555  gar  nicht  berürksirhiigt.  Erst  von  TI  556  -  657  stimmt 
M  wieder  mit  H,  552—565  sind  in  II  quer  durrJistrirhen.  56()  lier  ZU 
guet.       Nfwh  657  M  zu  St  454—471. 
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Jhesus  ad  Johannem: 

Johannes,  du  solt  ebm  nemen  war:  (558-— 561  zii 

Dem  ich  wir  pietn  dar  ^  472—475) 

560    Das  eingeduncke  prot, 

Der  geit  mich  in  den  tod. 

(Merkzeichen)  Mahnuiu/  Christi  an  Judas  =  St  476 — 477. 

Tunc  Judas  surgit  a  cena  exiens  oculte. 

Deinde  Jacobus  sorat  ad  alios  discipulos : '' 

Wo  will  Judas  hin  lauffen? 
Ich  main,  er  well  etbas  kauffen. 

Philippus  ad  Jacobum:'*» 

Ich  halt)  er  well  ain  almuesn  geben, 
565    Das  er  sich  also  von  dem  tisch  tuet  heben. 

Hie  obviat  sibi  diabolus  etc.«^)  (Merkzeichen)  Der  Teufel  stachelt  Judas  mif, 
seinen  Herrn  zu  verkaufen  =  St  478 — 489.  Judas  verkauft  ihn  und  empfängt 
das  Geld  =  St  490—515. 

Judas  ad  judeosi'O 

Ich  gib  in  euch  mit  ganczer  macht 
Sicher  noch  heint  zu  diser  nacht; 
Dan  ich  wais,   wo  er  gern  gat, 
Wo   er  siezt  oder  stat. 
570    Davon  schaffet  geschbinde, 
Das  ich  eur  gesinde 
Hab,  die  mit  mir  gangen 
Mit  spiessn,  waifn  und  Stangen. 

Annas  ad  euni : '') 

Judas,  du  hast  geraten  woll:  Fol.  15 

576    Pillich  man   dir  volgn  soll. 


558  Johannes  fehlt,  solst  569  Den.  wir  bitten  560  ein- 
geduncke t  561  in  ]  an.  NarM  561  M  zu  St  476 — 477,  von  wo  es  wieder 
zur  folgenden  Spielamceisuny  in  U  und  zu  H  662 — 565  zurückkehrt.  —  *»)  ad 
fehlt  M.  condiscipulos.  —  563  wöll.  —  *>  ,J.  majorem.  —  564  woll 
565  also  feldt.  —  ''.>  I>ie  Scetuni  des  Judas  mit  dem  Teufel  und  den  Juden^  die 
auch  in  H  hier  $tehcn,  hat  M  $chon  fr  älter  (vyl.  zu  St  275,  If  227  J,  so  dass  M 
hier  unmittelbar  mit  II  577  und  ununterbrochen  bis  664  iceitergelU  mii  der  Spiei- 
amoeisung  Sic  chorus  canit:  „In  lioc  cogiioscent  omnes,  quia  mei 
estis  discipuli."  Salvator  dicit:  Der  .sun  des  menschen  u.  «.  w.  —  "''  Ju- 
das iteruni.  —  566  Icli  gib  euch  in  gueter  acht  667  Sicher  gantz  in 
euer  niaclit  568  Wann  ich  wais  wol  wo  er  gat  570  schafii  571  euer 
573  Mit  spiessen  schwerten  und  mit  stangen.  —  '>  In  H  fehlt  ad. 
Jn  M   steht  nur  Annas  dicit. 
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las  ad  Annam: 

Ist  das  nur  eur  wille  etc.  (676  =  St  616) 

trkzeichenj     Jttda»   mahnty   verschwiegen  zu  »ein  und  sich  bereit   zu   haitenj 
bis  er  wieder  komme.     Annas  verspricht  es  =  St  617 — 626. 

cepta  igitur  pecimia  a  principibus  quoinde  Judas  est  in  reditu. 

vator  ad  discipulos: 

Der  sun  des  menschn  erklaret  ist  (677—688  xu 

Und  got  in  im  zu  diser  frist.  *''  626-643) 

Ir  liebem  khind,  ich  thue  euch  kund  : 
580    Ich  pleib  pein  euch  ain  klaine  stundt. 

Ir  werdet  mich  noch  suechn; 

Wo  ich  hin  kum,  mugt  ir  nit  geruechen : 

Das  sag  ich  euch  an  spott. 

Ich  gib  euch  iecz  ain  neus  gepot : 
585    Liebet  anander,  als  ich  euch  han  getan! 

In  dem  ain  yder  woll  mag  verstau, 

Das  ier  mein  junger  seit  genent: 

Ist  sach,  das  ier  in  lieb  volenndt. 

brus  ad  .Thesum: 

Herr,  wo  gestu  hin  ?  das  sag  mir.      (589  ztt  St  644-^646) 

3sus: 

590    Wo  ich  hin  gee,  da  machstu  mir  (590—691  z»* 

Jecz  zumall  nit  volgn  nach,  ^J  646—647) 

Eur  hercz  das  soll  nit  wesen  schbach       (?^|ß7^77\* 
Nach  leiden,  traurn  und  forchtes  not.       *      p^j  j5b 
Glaubt  in  mich,  so  glaubt  ir  in  got. 
595    Meines  vatern  hauss  vill  wonung  hat: 
Ich  gee  und  will  euch  peraiten  di  stat: 
Und  wan  ich  dan  wird  wider  kernen. 
So  wird  ich   euch  zu  mir  selbs  nemen. 


Nach  576  3/  zu  St  516—525,  an  die  es  St  276—308   atischlieMst  mit 
Spielamoeisung :     Sinagoga  canit   et  judei   manent   in   loco    coDsili. 
rum  Judas  veuit   ex   cousilio   accedens   ad  .Tesuiii.     Sic  Petrus  et 
iiannes  canunt:    „Ubi  vis  paremus  etc."    t^l.  St  zn  276.  579  ich 

m  680  bey  euch  681  noch  in  H  aus  soch  corrigiert.  werdt  dort 
ch  suchen  mit  582  kum  niiiget  ir  nit.  geruechen  fehlt.  688  Am 
jinn  dieses  Verses  hat  H  ans  Versehen  d^s  hin  kumen  des  oberen  Verses 
derholi.  584  neues  685  Habt  an  aynander  als  icli  euch  hab  ge- 
tn  686  woll  fehlt  588  ier  fehlt,  in  der  690  da  ]  da.s  H.  magstu 
i  Euer,  soit  593  trauren  595  auch  M  liest  vatern  596  Ich  gee 
nd  betracht  euch  di  stat  697  In  H  stamUn  ztterst  Icli  und  ge,  mirden 
*r  noch  nasser  ireggeicischt.  Unnd  wan  dan  ich  wirt  wider  kumen  : 
men;     (tuch  in   II    stand    incrst  kunieU,    wurde  aber  zu  kernen  corrigiert. 


\ 
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Und  wo  ich  pin,  da  wert  ir  beleibm 
600    Und  wiBsn  auf  den  weg  zu  steign. 

Thomas  ad  .Jhesus:«) 

Her,  wir  wissen  nit,  wo  du  hin  gest,        (601— G02  w 
Des  gleichn  den  weg,  als  du  selb  verstest.    *^'  B78-f)<9 

.Thesus  respondens : 

Ich  pin  der  weg,  die  warhet  und  das  lebm:    (6(Ä— ÖOH  =^' 
Niemant  mag  die  zuekunft  werden  gebn       *"*'  o80— 5» 
605    Zu  meinem  vater  dan  durch  mich. 
Hiet  ier  mich  erkennt  sicherlich, 
Furbar  ier  hiet  mein  vater  auch  erkant; 
Wan  ir  secht  in  iecz  zu  handt. 

Philippus : '') 

Herr,  erczaig  uns  den  vatern  dein,  (609—610  ^^, 

610    So  hab  wir  gnueg  an  alle  pein.  '^^  588—5-«* 

«Thesus  ad  discipulos: 

Ich  hab  so  lange  zeit  pey  euch  gebandt       (611—618 


Und  hapt  mich  doch  nie  recht  erkant.  ^  ^^ 

Philippe,  der  mich  sieht,  der  sieht  auch  den  vatern  me 

Wie  sprichestu:  zaig  uns  den  vater  dein? 
6 1 ;")    Gelaubstus  nicht,  das  ich  im  vater  und  er  in  mir  ist,      *r  ^ 

So  glaubt  den  werckn  zu  diser  frist, 

Die  durch  mich  sein  geschechen, 

Als  yr  mit  augn  habt  gesechen.  Fol.  ^" 

Ir  seit  meine  freund  an  alln  wa«, 
620    Thuet  ir,  was  ich  euch  gehaissn  han. 

Ich  hays  euch  iecz  froindt  und  nit  knecht; 

Dan  ain  diener  wais  seltn  recht 

Alles,  das  sein  herr  pegund: 

Ich  han   euch  aber  alczeit  verkundt, 
()2r>    Was  ich   vom   vatern  hab  gehört, 

Dardurcli  eur  hayl   war  stet  gemert. 

Ir  habt  mich   nit  zu  euch  geselt: 

loh   hab   euch   selber  auserwelt, 

By9  da  j  so  .1/.  ir  fehlt  II.  bk'il)en  ^f  600  wissent.  —  *»>  Jesuni.  -  -^-  "7 
602  selbst  <>0:i  warh'ait  <;04  ina^  in  II  einrorrigiert.  die  ffhli.  zuku«:  ^^^^tt 
♦i07    het.     auch    r'el.It.      -     ''<    Plülipum.    —     WJ    vat^r    *       611   lani  ^^^f 

612  nie  i  nit       618  der  sich   //.    auch  fehlt  M.    vater      614  sprichstu  . ^^^ 

und  »tatt  uns  II      Hin  Gelaubtus  j*»/)  //    Glaubstu  es  nit.    in  vatter     "7a 
616  erlaub  dem  werckh      »UJ»  ineyn.    all  an  allen       621  freundt^  ni<?^  ^^ 
622   l>an  i  Wan     In  11  nteht  was  »tntt  wais  und  vorher  ein  Wort  K>eggtvri»eP^^^' 
y>l*!S  ln'ir    hertz       fi24  hab  M.    aber  in  If  forrertur.       625  vater.   gehe.:^'' 
62j>  Da    Uas  //.    ewer.     wiit.    stet  fehlt        628  selbei-st 
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Das  ir  pringt  frucht  menigerlay^ 
630    Die  da  ewig  pey  euch  sey: 

Was  ir  den  vater  pitt  in  mir, 

Das  euch  das  werd  gegebin  schier. 

Ich  schaff:  die  lieb  nit  von  euch  last, 

Ob  euch  die  weit  schon  neit  und  hast: 
635    Sy  hat  mir  solichs  vor  getan. 

Wert  ir  der  weit  gelegn  an, 

Sy  hiet  die  iern  lieb  gehept; 

So  ir  aber  nit  mit  ir  strebt 

und  ich  euch  von  ir  zogn  han, 
640    Daramen  solt  ir  mich  verstan: 

Kain  knecht  nit  ubem  herm  ist: 

Durch  ee  ächtn  sy  mich  zu  diser  frist, 

Sv  werden  euch  auch  in  solher  moss 

Durch  ächtn  in  neid  und  hass. 
645    Behaltn  sy  dan  meine  1er, 

So  pehaltn  sy  auch  dy  euer. 

Das  alles  sy  euch  thain  werden 

Von  meinet  wegn  hie  auf  erden; 

Wan  sy  nit  wissn,  wer  mich  hat 
660    Gesenndt.  Wer  ich  nit  kumen  drat  Fol.  16*» 

Und  het  mit  in  selber  gerot, 

Ir  kainer  soliche  sind  het; 

Nu  aber  kainer  entschuldig  sich 

Von  der  sundt  sicherlicl» ; 
655    Wan  wer  mich  hast,  der  hast  den  vater  mein. 

Hiet  ich  die  werch  nit  lasön  erscheinn, 

Die  kain  mensch  ie  hat  getan, 

Sy  prachtn  kain  sund  darvon; 

Nu  habn  sy  gesechn  mich, 
660    Darczue  gehasset  fravenlich: 

Das  wirt  in  pringen  grosse  pein, 

Damit  die  geschrifft  erfüllet  sein, 

Die  in  dem  gesecz  geschribem  stan : 

„Umb  sunst  sy  mich  gehasset  han!" 

Merkzeichen)      (^hrintns   l'lagt^    dnss   seine  AjH^st^l    rerzngcn   und  ihn  verltumeti 
tperden  =  iy  546,   1  —  14. 

631  War  statt  Was  H  6:i2  wlit  633  Ich  schaft'  das  ir  di  lieb 
^o\\  euch  nit  last,  lieb  */*  //  f'orrertnr  G3*>  Wert  atu  Wirt  rorriyiVr/  // 
197  het  das  ir  lyl>  689  getzogen  640  Dariinib  641  w\t  fehlt,  über 
;eyn  642  ee  /eJUt  643  So  werden  sy.  auch  fehlt,  in  ]  durch,  mass 
f46  So  behaldn   si   dy  eer  647  tliiien         650  Wer  |  War.     komen 

\bS  ^un  und  so  ö'f'ter.    entschuldigt       Obd  die  verklexi  JI.    erschein.     Xnrh 
164  ff^ht  M  zft  Pf  546,  1  -14,  von  tno  es  -n  11  666—672  zitrürlMrt. 


reas: 

665    Herr,  niempt  soll  uns  von  dir  treiben, 
Wiü  wellen  all  pey  dir  peleiben. 

cobus  major  ad  alios: 

Das  muestn  wir  uns  pillich  Schemen, 
Soltn  wir  in  der  not  von  im  khemen. 

Umon  ad  alios:") 

Gee  es,  wie  es  woll  geleich : 
670    Secht,  das  kainer  nit  von  im  beich. 


Thomas : 


Herr,  wir  all  habn  uns  drein  ergebm 
Mit  dir  zu  sterbm  oder  zu  lebm. 


Petrus  etc.  (Merhzeicheii)  PetntJi  beteuert^  lieber  Herben  zu  ^poüen^  ah  »eitien 
Herrn  in  der  Not  zti  vfrloMen.  ChritUiit  Biigt  ihm  die  Verlengnung  vorau» 
=  ly  548,  15 — 22.  Petnit  beteuert  dagegen  noch  einmal  seine  Standha/Hg- 
keit  =  »SV  6ßO  -5f5B.  (NeiteJt  Merkzei^en)  Jemis  geht  auf  den  Olberg^ 
entlätst  die  Jünger  austier  Petru$y  Jacobue  und  Johanne» j  die  er  tiefer  in 
den  Garten  führt  und  zum  Wachen  vtui  Beten  ermahnt    =    St  756 — 763. 

Sic  Jhesus  ab  eis  paululuni  transiens  procidit  in  faciem/)         Fol.  17 
Postea  genuflectat')  dicendo  manibus  extensis: 

Alba  vater,  himlischer  got,  (673—678  zu  St  764-769) 

Ich  verpring  willig  dein  gepotl 
675    Alle  ding  synd  muglich  dir: 
Heb  auf  den  khelch  von  mir; 
Aber  gscbecb   nit   der  will  mein, 
Sunder  was  du  will,  das  soll  sein! 

Tnnc  surgit  ab  oratione  et  revertitur  ad  tres  dicens:*^) 

Also  mocht  ir  nit  yeczund        (679    680  z»«  .9/ 770— 771) 
680    Mit   mir  wachn   nur  ain  stund? 

(Merkzeichen)  Jesus  ermahnt  sie  aufzustehen  und  zu  wachen  =  St  772  und  773.  '.- 

Deinde  apostoli  aspiciunt./    Et  di(;it  .Jhesus: 

Wacht   und   pett,  (681—684  ^w  St  774-775) 

Das  ier  nit  in   versuechung  gelt: 


665  nieiuant  666  hleiben  667  niuest  wir  668  Das  einer  aus 
von  dir  solt  koiiien.  "'  alios  coiidi.scIi)ulo.s.  —  i\li  gleich  darevn  geben. 
Nach  672  geht  M  zft  Pf  54(5.  15  22  und  srhUesst  daran  St  660—563,  row 
»w  es  zu  St  7r>4  —  755  ühcnjeht,    an  die  en  unmittelbar  St  756 — 769,  dann   U 

681— 684  »//«r/  //()78-()78  mixrhliesst.  <*'  Statt  Sic  steht  Surgit  procedit. 

'  genutlecta.  673  Aha  })ater  hiiiielischer  678  wUt.  —  ^)  et  feiilt. 
reverdat  ad  discipulos.  Et  dicit.  —  iW  ir  ]  es.  —  f)  In  M  felden  die 
St  77*2  —  773  entxprechenden  Verse,  deren  ehemaligen  Bestand  in  H  das  Merh- 
':eirhen  hetretHt.      /•  discipuH  »t.<?])iciuntur.  —  (381  Stet  auf  wacht 
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Der  geist  ist  willig  und  perait; 
Aber  das  fleisch  gancz  widersaiti 

.Jeiiide  abyt  Jhesus  iteruni  procidens  et  orat  dicens:'') 

♦>85    öot,  ewiger  vater  mein!  (685-088  ru  .V<  77<m 

Mag  es  dan  ye  nit  anders  sein, 
Dan  das  ich  mein  leyden  erfüll, 
Ey  so  geschech  zu  vor  dein  will. 

Postea  revertitur  iterum  ad  disoipulos  inveuiens  cos  dormipnt<»s  et 
relicto.s.   lUe  abyt  et  orat  tertia  vice:'^' 

O  vater  von  himlreich!  Fol.  17'» 

090    Ich  han  mich  darein  gebm  gleich  : 
So  es  dan  ie  mues  sein, 
So  geschech  der  wille  dein. 

Piinc  aparuit')  ey  angelus:  (Merkzeu-hen)  J>er  Engel  hritigt  di^  Bottrfmft 
di^s  himmluichfn  Vaters,  dtiM  Jesus  durch  seineti  hiftern  Tod  die  Meusrhheii 
erli'isen  soll  =  St  789  -  7J)f>. 

Du  wirst  des  todes  ain  gebaltiger  Überwinder, 
Ein  aufschliesser  der  himl  kinder; 
695    Davon  so  hab  guetn  trost:       («95— G96  =  a"^  797-798) 
Von  dir  wirr  alle  wellt  erlost. 

Merkzeitheii)  Jesus  lobjyreist  seinen  Vater  =   St  799—900. 

Zt  procidens  in  facieni  pvolixius  orat.  Interim  judei  oonfj^regantnr  ot 
atl  anna  ruunt  oninia  disponentes. 

Jurgens  Jhesus  ab  oratione  vadit  ad  disoipulos  dicens  eis: 

Schlafft   und   ruet  yeczund.        (697-700  =w  aSV  801— 802^ 
Nempt  war:  es  ist  nechnet  die  stund, 
Das  der  sun  des  menschen  gnent 
700    Wirt  gegebn  in   der  sun<ler  henndt. 

Xafh  684  /olffen  in  J/  //  673— ()78  (lyl.  Seite  304  die  Note  r)  mit  der 
<pielaivreiswuj  Deindo  abit  .salvator  itenim  ]>rocidens  et  orans  dicens. 
')nnn  kommt  M  zu  St  776—780,  dann  prst  zu  H  <>8o  /.  -  ")  In  M  nur 
terum  abyt  pro  tertio.  —  686  dan  fehlt,  gesein  <)87  ertuel  (588  So 
jesohech  dein  götlich*»!*  will.  Sorh  l>88  fjeht  M  mit  der  merhrürdifjen 
•»pielawreisung  Tunc  ap})aruit  ei  angelus  confortans  eiini  et  dicit.  Tunc 
lurgunt  et  dicit  Jacomis  zu  St  781—78-2,  IfisH  StlSt\  788  aus  uiul  geht 
^hihe  Spielantneisung  mit  Sf  789  ireitrr.  —  '^'  Tn  M  nur  Salvator  dicit.  — 
J8H  OjAber.  biinelreicli  691  dan  fehlt,  —  <  aj)uniit  f$o!'  U.  — 
Weil  3/689—692  nach  dir  Ersteh  einung  des  Engels  St  7Ä)-798  /aif,  geht  es 
rtm  II  61»2  dirert  zu  H  697  über  {II  69B-j')96  und  St  799-800  fiV/er- 
ushend)  viit  der  SpiphnurpjMung  Et  procedens  in  fariem  prolixius  erat 
nirgens  Jesus  ab  oi-atione  vadit  ad  disoipulos.  -  697  Schlatt'et 
»i>8   es   nähet  di.      //*    11    Ist    n«*clniet    t^inrorrigiert.  699   geneundt 

700  Wii-t )  AVir  goben.     .V  grht  mit  II  701  woitijr. 

Hirn  11.  Wnc  kt^r  n  H  1 1.  (^Ui>li«M)  u.  Forsrlminj»«!».    I.  20 
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Sic.  .Jhesus  maueiis  cum  Ulis  discipulis.  Pro  tristitia  iterum  incipiunt 
donnire."'  Scola  judeorum  canit. 

Interea  Judas  cum  judein  vadit  ad  Caypham  dicens:'^' 

Lieber  herr,  wir  sollii  hin  gan :  (701—702  =^ 

Jbesum  ich  verspechet  han;  '^'  ^^    ^^^ 

Dannnl)  verordnet  mir  leut  genueg: 
Ich  will  in  über  schleichn  mit  fueg. 

705    Er  khan  sich  iiit  pergn   vor  mier;  Fol.  18 

Danimb  nur  und  wolauft  schirl 
Schaut,  das  ier  hapt  spies,  fackln  und  Stangen: 
Wir  wollen  in  gebislichen   erlangen ; 
Und  ich  ge  euch  vor,  drumb  volgt  mir  nach,  (709— 7lOr»i 

710    Schheigt  still  un<l  gett  mit  gmach.  StS06  -90H) 

Caiphas  ad  judeos:'} 

Liebm  gselln,  get  mit  fieiss,     (711— 718  sm  Ä  807-810) 
Macht  eur  ornung  klueg  und  weis, 
Merckht  ebm,  was  euch  Judas  sag, 
Schaut,  das  ieder  wer  pej-  im  trag. 
715    Und  wan  es  in   werd   vinden, 
So  greift  in  an  mit  sinnen 
Und  thuet  in  am  erstn  über  schleichen, 
So  mag  er  euch  dest  woniger  entbeicben. 


")  cum  illum  disc-ipulum  f^fo'l  Pro  tristitia  fehlen.  ^i  Tuuc 
ntati  luterea.  cum  j  udeia  ,/c/t/eti.  --  701  geu  703  vtTavdu  mir  705  ver- 
pergen  706  Darum!)  so  wol  auss  schier  707  das  wir  haben,  fackl 
708  gwis  70i^  Ich  gee  vor  ir  volget  mirh  nach.  —  '")  ad  judeorum  (90*). 
Auf  dem  leeren  FuBtrmule  ditaer  iSeUe  (VoX.  74'')  setzt  der  /SchreU}er  ron  M 
mit  roter  Tinte  folgende  Inschrift  Vollendet  durch  mich  [hier  folgt  »ein  i^rhreif'- 
namej  den  er,  dfi  er  ihn  verschrieben  und  verschnörkelt  luUy  zugleich  mit  seinem 
Tnufnamen  in  der  folgenden  Zeile  wiederholt)  Johannes  gotchilf.  -4m/'  der 
nächsten  Seite  jWirt  er  mit  der  Spiclmureisung  Cavphas  ad  judeos  tnid  <len 
foUfemUn  Versen   (»reiche  er  also  an  JI  710  [St  806]  anreüit)    fort 

Get  hin  pald!  das  schaft'  ich  : 
Rust  euch  pald  unnd  thuet  das  titderlich 
Unnd  kiimbt  herwider  auft'  der  fart, 
Das  Judas  nit  lanng  auft*  euch  wart! 

Et  sie  vadunt  ad  locum  occultum  et  imhumt  arma  et  deponunt  alia 
vestimenta  et  veiiinnt  ad  Cavpham.    Piiinus  judeus  dicit: 

5    Herr  Caypha.  wii-  sind  schon  perait, 
Unnserem  hamasch  hab  wir  angelait; 
Darumb  magstu  uinis  sagen  deinen  sin, 
So  ge  wir  darnach  gleich  da  hin. 

Jhnin  kehrt  M  mit  Wiederholung  der  Spielanweisnng  Cavphas  dicit  zu  7/711 
zurück.  —  711  Lieben  gesellen  712  ewer  715  wen  es.  finncn 
718  Statt  dest  weniger  hhsM  iiit. 
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imus  judeiis  acVO  Caypham:'*» 

Herr  Caipha,  pis  nur  sorgen  an.  (719—722  m 

720    Wir  wolln  sechn,  was  er  khan;  .sV  Hl  1-814) 

Pring  wir  in  änderst   nur  zu  begu, 
Wir  wollen  im  guet  strickh  anlegn. 

tcundus  judeiis: 

Herr,  du  solt  an  alln  zbeifl  sein.  (723—728  m 

Wir  wolln  im  schon  schenckn  ein,  '^'  81B-818) 

725    Ümb  das  er  sich  gotz  sun  nennt: 
Ich  will  im  pintn  fues  und  hendt. 
Sey  er  nur  pscheid  und  wiczig: 
Ich  hall  auch  ain  wer,  ist  spiczig. 

imus  servus^)  Caiphe  ad  socios  suos: 

Was  wollen  wir  lang  daraus  machen?  Fol.  18^ 

730    Wir  wollen  thuen  zu  den  sachn. 

Wellen  wir  da  langjhotieren, 

So  mecht  wir  in  wol  die  weill  verlieren. 

Wir  sollen  im  freilich  sein  starckh  gnueg 

Und  wer  er  halt  nochjso  klueg; 
735    Darumb  gett  dan,  es  ist  zeit, 

Die  weill  er  noch  im  gartn  leidt. 

ala^Opetit  Signum  a  Juda: 

Judas,  mir  feit  noch  ayns  zue : 
Ich  hab  gehört  gestern  frue, 
Wie  Jhesus  hab  pey  im 
740    Ain  junger  (als  ichs  vernim). 
Der  im  vast  sey  geleich; 
Darumb  mir  der  red  verczeich 
,     Und  gib  uns  ain  zaichen, 

Damit  wir  nit  werden  gelaichen. 

idas  alta  voce  caiiit:  „Qucmcumque".''') 

745    Hapt  euch   disn  pundt:  (745 - 750.n/ .sV  819-824) 

Wen  ich  wird  kussn  an  seinen  mund. 
Den  facht  zu  diser  frist, 
Wan  er  der  recht   schuldig  ist; 

")  fehlen.  —  719  nur  j  der.  sorg  720  wolen  sechen  721  auch  M 
ring,  nur  fehlt  12:2  Wir  woIUm»  seiji  mit  Heis  phlegen  723  alln 
kli  724  wellen,  schon  )  recht  725 — 726  Ich  raain  es  soll  im  nit 
erden  suess  Icli  will  im  püntn  hont  und  fuess  727  gleich  pe- 
ihaid  728  hau.  -  ^i  A'»//- Tortiiis  judeus.  —  729  well  730  then  zu 
\1  Well  732  die  weill  fehlen  733  und  734  fehlen  735  gett  dan  | 
3tthan.  —  <i  Quai-tus  ju<leiis.  —  737  ainer  740  ich  741  gleich 
[2  der  ]  die  744  Damit  ]  Das.  -  -  ''  (^uemcunuiue  osculatiis  fuero  etc. 
t  dicit.  -  -  746  AVon  \ch  kucss  an  dcMi 

20* 
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Und  fueret  in  mit  sicherhait. 
750    Entrint  er  euch,  des  ist  mir  laid. 

Teiiilus  judeus  ad  Judani:  (Merkzeichen)  Er  drätigt  Judas  vortoärU.  Die 
übrigen  Juden  folgen  =-  St  825 — 828.  ^^riatits  heisst  die  Jünger  aufstehen 
und  ifeist  sie  auf  den  herhttieilenden  Judas  =  St  829 — 830. 

Tunc  Judas  se  ab  aliis  seperans  accodit  Jhesum  cantans  alta  voce:" 
„Ave,  rabv!" 

Maister,  bis  gegruest !     (751—762  zu  St  881—832)  Fol.  19  •' 

Ich  han  muessn  sechen,  was  du  tuest. 

.Tlieaus  (Merkzeiehen)  spricht  zu  Judas  twrwurfsvoU,  dass  er  mit  diesem  Kuss 
den  Mensrhensohn  verrate  =   St  883 — 836; 

So   doch  will  ich   dir  zu  diser  frist  (758-754  zu 

Meinen  kus   versagen  yiichf.  ^  887—838) 

(Merkzeichen)   Christus  fragt  die  Juden :  „Quem  queritis?"  <*)  „Wen  suecht«"' 
ir  darumb?"     Ilespondent:^  „Jhesum  Nazarenum"  (srt«  ^S'/ 839—842). 
Jhesus: 

755    Ich  pins  und  laugn  sein  nit:  Fol.  19 

Was  maint  ir  doch  damit? 

Tunc  omnes  retrorsum  reciderunt,  Judas  cum  ipsis.  Et  postquam 
iterum  surrexerunt,  dielt  eis:'') 

Wen  auecht  ir?  (757-760^*9/843-847) 

Responderunt :/) 

Jhesum   Nazarenum  suchen  wir. 
JheMis : 

Ich  pin  der  selbig  man. 

7f)0    Was  hab  ich  euch  ye  laid  gethan? 

Sic  judey  cadunt  secunda  vice  ut  supra.  a' 
Jhesus: 

W^en   suecht  ir?  (761-766  sw  St  848^ 

Das  solt  ir  sagn  mir. 

749  fürt-  750  des  ]  das.  Nach  750  geht  M  zu  St  825—880,  nimmt 
mh'h  die  folgend^  Amneisung  aus  St  und  kehrt  zu  H  zurück,  mit  dem  es  eine 
Verschiehung  gemeinsam  hat:  der  Abschrfiher  von  H  hai  751 — 754  übersehen^ 
dann  den  Fehler  bemerkt  und  die  Vei'se  nachgetragen,  aber  irrthümlich  nach 
7fJ8.  Ich  habe  das  Versehen  gebessert.  —  '»■  Et  canit  31.  Ave  rabv 
fehlen  J/,    dafür    Et   dicit.  752  du  ]  thu  7/.    hab  M.      Nach   752  geht 

M  zu  St  833-836.  753—754  in  IT  muh  nasser  weggewischt.  754  Die  zwei 
letzten  Worte  in   fJ   aus  St   ergäart.  '*'    Diese  lateinischen  Fragen    hat    M 

noch  in  der  Spielau tccisung  nach  Sf  830.  Fs  begintU  niü  Wenn  (so!)  sucht 
u.  s.  fr.  ^}  suech  H  da  unib  //  "'»  Itesponderunt  omnes  alta  voce  M.  — 
755  pin  //.  es  statt  sein  M  756  ir  doch  fehlen  Jf,  dafür  es.  —  "  eisj 
eos  ff  />  Responderunt  omnes  clamando  M.  —  758  such  M.  —  ^>  Sic 
judei  omnes  cadunt  iterum  letnnsum.  Sed  post-quam  surexerunt  dicit 
Jhesus  M.  —  761  In  ff  stand  ir  da,  doch  wurde  da  sefton  vom  Scftreiher 
nasser  wf.ggeirisrht. 
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.rtus'*)  judeus  loco  omnium: 

Wir  suechn  zu  diser  friat, 
Der  sich  nennet  Jhesum  Crist. 

3US  respondeus: 

765    Ich  sagt  euchs  vor,  das  ichs  pin. 
Was  hapt  ir  in  eiirm  sin? 

io  modo  cadunt  et  statiin  surgunt. 
ms :  ^) 

Seit  ir  nii  suechet  mich,  (767—768  =  f>t  849—850) 

So  lasset  die  dasing  gen  für  sich. 

kzeichenj  l^trut  liaut  Malchu9  d<u  Ohr  ab  --=  St  851 — 852.  Christus  Uulelt 
hn  =  St  853  —864.  fHe  Jüiiger  fiiehen;  der  ztneite  Jtide  etitreisst  Jofianttes 
lenMmUel  =  St  865-870.  Mdlchun  beklagt  das  verlorene  Ohr  =  St  Sil 
is  876;  Christus  JieiU  es  ihm  an  =  Si  877-880.  Malcfms  dankt  dafür 
=  St  881—886. 

c  vincunt  Jhesum  et  ligaut  katheiiis. 

itus  judeus«^)  ligans  eum<'  laqueo  dicit. 
itus  judeus :  ''^ 

Du  muest  freilich  habn  unhail, 
770    Das  du  mir  worden  pist  zu  taill! 
Ich  hab  dein  gar  lang  begert: 
Du  hast  mir  auch  mein  prein  verkert: 
Darum  will  ich  dir  iecz  mettn  singn, 
Das  dir  das  pluet  zu  negln  aus  mues  dringen. 

kzei':hen)  Christus  stellt  die  Juden  zur  Bede,  warum  sie  Jetzt  bewaffnet  zu 
hii  wie  zu  eiitem  Mifrder  kommen,  während  sie  ihn  früher  vnbehellvjt 
fentlich  lehren  Hessen  =  *S'/  887—896.  Der  dritte  Jude  drängt  ihn  mit 
Ichmähreden  vorwärU  =  St  897—900. 

us/)  judeus  interim : 

775    0  Jhesus,  wie  get  es  dier? 

Wildu  uns  nit  mer  gaisln  schir, 

"'  Primu8  M.  —  764  neut  765  l<;h  hab  euch  vorgesagt  das 
ir  noch  im  sin.  -  h  Sic  tertio  cadunt  retrorsuui  et  statim  sur- 
;  ad  quos  dicit  Jesus.  —  767  uuu  768  dassingen.  Naeh  768 
M  zur  Spielanweisung  ror  //  751  über,  der  //  751 — 752  folgen  {vgl.  die 
zu  760);  dann  kommt  M  zu  St  838—836  ySi  837—838  und  die  ent- 
henden   II   753-    764  übersehend)    und  von  da    ://  den   Versen   St  851   bis 

—  *■  Tei-tius  judeus.  "')  ejuin.  ''.'  Quiutus  judeus  felden.  — 
freilach  haben  unib  hal  {'so!)  770  pist  worden  771  wa  fehlt 
prei  umbkert  773  Darumb  will  icli  dich  yetz  hinten  7<4  pluet 
SS  zu  den   negeln  aus  dringtm.       Such  774  M  zu  St  887 — 900.    — 

JmU  quiutus  und  sextus  nrben  finnnder  gesrhrieben,  dann  beide  aus- 
IrAeii  und  Sextus  gesptit.  3f  nur  (Quiutus  judeus  (licit.  -  775  O  ]  So 
nit  zweimal,    gaysein 
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Als  du  uns  neulichn  hast  getan? 
Ich  inain,  du  pringst  dein  Ion  davon. 

Septinuis"»  judeus  ducens  Jhesum  dicit  ad  socios  sxios: 

Wie  seyt  es  nur  als  fauU? 
780    Stest  in  in  die  prust  nnd  in  sein  maull, 

(Last  es  euch  in  nit  so  hart  erparmen) 

Umb  den  Kopf  und   auf  dy  armen. 

Er  hat  uns  aus  dem  templ  getriben : 

Es  wirt  im  nit  unvergoltn  plibm. 
785    Nu  woll  her  und  greifFt  in  an ! 

Lat  sechn,  ob  er  zaubern  kan. 

Sinagoga  canit  Pedellus  cuirit  ad  Anuam  dicens  ey:'^'  Fol.  20 

Herr  Annas,  gib  mir  das  pottn  prot: 
Der  sich  hat  lassn  nennen  got, 
Nach  dem  du  hast  gros  verlangen, 
7yü    Der  ist  schon  ieczen  gefangen! 

Man  wirt  in  gleich  iecz  fiir  dich  pringeii; 
Darum!)  eher  fleis  an  vor  alln  dingen, 
Das  er  nur  nit  ledig  wer 
Und  niempt  betrueg  mit  seiner  1er. 

lntt>riui  ducunt  eiiui.  Ciii  dicit  Stalas: 

7J>r>    Herr  Annas,  wir  ziechn  daher 

Und   bringen  nach   deiner  beger 

Jhesum,  den   valschn  man. 

Weicht  umb,  last  in  her  zue  gan, 

Secht,  ob  er  noch  so  fraidig  sey 
800    Und   etliche  wort  red  so  frey; 

Ich  main,  der  schercz  sey  im  gelegen : 

Wir  habm  in  tämpt  mit  stessen  und  schlegeu! 

Nu  lebt  mit  im,  recht   wie  ir  weit. 

Judas  ist   billich  nu  ledig  zeit. 

Annas  ad  judeos:    i  Merkzeirhen     AnHa$  beyrüMt  die  Ankommenden  wulj^^" 
tii'hj   dats  Judas   Wort  */efmlteu  Jmt   =■    >n7  901 — 904. 

Quintus  judeus: 

805    Dein   hercz  wissen   soll:  (Ö05  =  ^  ^■ 

t  MerkzeU'ftenJf  Judas  hat  den  l^thn,    den  man  ihm  gegeben^    $ehr  rerdiei^  ^ 
St  906— iK». 

777  neulich  778  dar  von.  Xarh  778  nbersprinyi  M  die  roig^ 
Hede  bis  zur  Spielantreiitttni/  n»r  787.  —  •"  sextus  teeygesiric/i^n  und  ^^I^ 
tiuiiis  eincorriffiert  1!.  -'••  Tum  ducunt  euni  ad  Aunam  eum  si*!)  »i^ 
Stalani  servii^^  Anno.  -  788  Dan  der  sich  hat  geuenut  got  790  i^*^ 
f'ehlt^  791  gleich  fehlt  794  nieinant.  Xirh  794  ^/ehi  M  zu  St  901-9* 
V //  795 — 804,  d*ren  S/fielanirrisunt/  M  schim  ivr  H  787  benutzt  hat,  «^ 
»pnwrnd\    Vi^i  St  90S  hw,mf  JA  zu  7/828   806—8*27  üb^ttpringen(i\     805  /»» " 
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3tavus'<)  judeus  ad  Annam: 

Ja,  dein  hercz  wiatin  soll: 

Judas  ist  aller  scbalkat   voll, 

Er  was  so  guet  in  deinen  sacken, 

Hiestu  es  gsechen,  dn  muest  sein  lachen. 

sxtus  judeus  a^i  Ann  am:  Fol.  20** 

810    Ja,  er  schlich  haimlich  vor  uns  in  gartn 

Und  hiess  uns  ain  klaine  zeit  bartn 
•  Und  sprang  vor  uns  hinein  mit  schall 

(Das  habn  wir  gesechn  all) 

Und  küsset  Jhesum  so  frointlich 
815    Und  winckhet  uns  behendiklich, 

Das  wir  Jhesum  soltn  vachn; 

Und  tet  darnach  von  im  gachen 

Hin  besunder  auf  ain  ort, 

Als  ob  er  nit  west  weis  oder  wort, 
820    Wer  uns  biet  gftiert  in  gartn  hinein: 

Freilich,  er  mag  ain  guet  gsell  sein ! 

mias  respondit: 

£y  nu  hab  er  mier  danckh! 
Mir  ist  d y  weil  gebesn  lauckh : 
Ich  want,  Jhesus  wer  euch  entbichen 
H25    Und  haimlich  aus  dem  gartn  gschlichen, 
Das  ir  so  lanckhsam  kumen  seit; 
Ich  hab  ewr  sicher  kaum  er])eit. 

aaitus  judeus  ad  xlimaiii :  <*) 

Herr  Annas,  du  solt  mich  auch  verncmen: 

Wir  waren  dennocht  schir  in  mue  kernen. 
Hi3ü    Er  kan  freilich  manigerlay; 

Ich   wais  aber  nit,  thuet  ers  aus  Zauberei : 

Da  er  redet  mit  uns  alln, 

Do  sey  wir  drey  mall  nider  gf allen; 

Ich  glaub,  das  unser  kainer  verstet, 
885    Wie  es  doch  nur  zue  get. 

Ich  viell  auch  zbir  so  hart 

Und   sties  mich   an  ain   heim   part; 

diete  Zeile  vom  Üchreiber  kreuz  und  quer  durchge$trkhen  uiid  nmJi  iHuter 
fftietrisrht,  weil  sie  mit  St  JK)5  ühereinntimmie .  -  -  '*)  0ctavu8  aun  septinius 
Ttgiert  II.  —  815  heliondiklich  Corret-tur  ff  827  ewr  Correctur  II,  — 
Secuudu.s  servus  Anne  dicit  ad  Annuin  prenumerau«.  —  828  solst. 
ich  i-echt  829  wem  8iJ0  IVeilicli  |  deimocht  881  aber  f'eftU 
2  ret  8i{3  Do  |  Das.  drey  m  //  die  Ziffer,  gefallen  8534  ver- 
ee  :  gee       83G  auch  fe/tlt.     also 
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Daran  will  ich  im  noch  gedenckn, 

Ich  mag  ims  für  bar  mit  nicht  schenken! 

I  Merkzeichen)  Johannes  erwirkt  für  Petrut  die  Erlaubnis ^  nich  am  Fetter  zu 
wärmen  ■=  St  909 — 912.  Annfu  ßragt  Christus  nach  seiner  Lehre.  Dessen 
Anticort.  SchUty  des  Juden  und  Christi  AtUwort  darauf  ^  Si  913 — 926. 
Petrus  trird  als  Jünger  Christi  erkannt ^  seine  dreimalige  Ablettgnuttg  = 
St  927—948.  Henenwiwhuj  den  Petrus  =  St  949—1002. 

(^uai-tub  judeus  ad  alios  :  Fol.  21 

840    Es  reirapt  sich  wol  zu  diser  frist:  (840—845  zu 

So  Caiphas  ieczund  pischoff  ist,  Ä- 1008-1010; 

Den  get  die  sach  am  maistn  an ; 
Darumb  so  get  nur  dan, 
Fuert  Jhesum  woll  and  schaut  auf  in, 
845    Graift  dran  und  ziecht  in  hin. 

(Merkzeichen)  Der  erste  Jude  erklärt  sich  einverstanden  -=  St  1011— lOlÖ. 
Sie  zie/ien  hin;  (atphas  hegrüsst  sie.  Annas  meldet  j  dass  sie  Jesus  gej'atigta 
haben:    Caiphas  befiehlt,    ihn  zum  Verlüire  vorzußihren  =  St  1019— ICö-. 

Piiimis  judeus  ad  Caipham:") 

Her  Caipha,  das  ist  der  trugner,  i^^^""^**^/^ 

Der  valsch  prophet  und  lugner,  ^^  1OÖ3-1084; 

Der  uns  so   vil  unrue  hat  gemacht 
Und  in  mue  und  arbet  pracht ! 
Terti UN  judeus  f  Merkzeiclufn-  vermehrt  die  Anschuldigungen  =  St  10Ö5— 1038. 

Quartus  judeus  ad  Caipliaiu :  ^' 

H'y{.)    Her  Caipha,  er  hat  sich   aufFerhept 

l'nd  staczt  wider  unser  gsacz  gestrebt : 

Er  hat  zerprochn  unser  leir; 

Dv  totn  erckuchh  er  durch  abnteur 

Und  hat  gewaltikhlich  in  disu  tagn 
855    Di  jmlen  aus  dem  tenipl  gesclilagen. 

i  Merkzeichen  I     Der  Jitdenmaginter  bringt  treitere  Anklagen  =  St   1081>-  l^* 
[MerkzeirJien'    Duo  falbi  test^s.     Piimus: 

Ich  sprich  auf  meinen  aid.       (85(^863  sw  St  lOiö-KÄ*-^.' 

Das  ich   und  mein  gsell,  wir  paid, 

Habn   von   im  gehört: 

VVan  der  teuipl  wer  zerprochn  und  zerstert 

839  nüt  fehlt,  iiit.  Xack  839  M  zu  St  909—1032  ohne  rnterfircchi'*!}, 
HO  dass  es  // 840 — 845  ganz  au^ner  Acht  läiutt.  —  -'l  In  11  Prinius  vel  tertiii--- 
doch  die  beiden  letzten  Worte  trieder  weifgfstrivhen.  —  848  \-il  arbait.  -^"^ 
849  M  zu  St  1035     1038.  ^   ad  Caypham  fehlt  und  ähnliches  ößer.  - 

851    staczt  fehlt,     ^k^tsatz  852    fever  853    erkuckht.     nibeutevr 

8r>4  luit  ffhit.  ^rvwaltigklichen  M  jjjeweltikhilch  (sofj  //  865  ceschl"- 
jLCf'ii  I  jagen  .1/.  .Vach  STyb  M  zu  St  UW  -  1044.  856  sprich  daü  a^i" 
mein  S58  im  da>  selber  gehörtt  851)  wer  ganutz  zei-stÖrt  (zerprocbu 
und    fehlen^ 
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8f)0    Und  wer  gar  gefalln  nider. 

So  wolt  er  in  auf  pauen  wider 
In  dreien  tagn  unverczogen : 
Das  mues  ye  sein  erlogen. 

;iiiidiiH  falsus  testi« :  Fol.  21  *• 

Ja  herr,  das  ist  war, 
865    Des  ich  im  gib  zeuckhnus  gar! 

Er  hat  auch  geret  vill  mer: 

Wir  soltn  uns  nit  kern  an  eur  1er; 

Wan  ir  truegt  an  eurn  klaidem  die  zechen  pot, 

Die  uns  hat  gepotn  got, 
870    Und  das  gschech  nur  vor  der  menschn  augn, 

Dan  mit  den  werckn  tet  ir  ir  laugn 

Und  thet  darmit  offenlichn  scherczn 

Und  tregt  doch  den  schalch  im  herczn. 

Darumb  soll  man  in  straffn, 
875    Damit  er  wiss,  was  er  soll  klafFn. 

bi  Moises: 

Herr  Caipha,  diser  pos wicht  (876 — 87J)  xu 

Vor  aller  weit  offnlich  gicht,  ^  1053-1057; 

Er  sey  mensch   und  warer  got. 
Und  man  solt  nit  haltn  Moises  pot : 
880    Damit  will  er  unser  ee  zertrennen.  C880— 883  zu 

Dapey  migt  ir  woll  erkennen,  '"^^  1058—1062) 

Was  ein  solicher  werd  sey, 
Der  sich  an  nimpt  solich  läpperei. 

iphas:  {Merkzeichen)   Cuiphas  fragt  Jesus j  tc-arum  er  sich  nicht  vermUtcvrte 
^  ik  1063—1066.' 

L*8U.s  twcet.     Secundius  serviiü  Caiphe:**' 

Herr,  es  ist  ain  gemain  Sprichwort, 
8^(5    Das  hal)  ich  all  mein  tag  gehört: 
Der  mit  schbeign  antburtn  will, 
Der  hat  nit  ausredt  vill. 


860  gt'alleu  862  tagen  inivertzogeii  M,  in  tl  tagii  unczei'pro- 
311  zogen.  Nach  863  ühersyringt  M  die  Rede  de«  zweiten  Zetu/e7i  (864  bis 
y]  und  gelangt  so  zn  876.  868  zechen  in  J!  mit  Zi fern,  877  vergicht 
J  warer  fe}dt  M :  auch  in  ff  fehltf  en  und  »nirde  erst  später  eincorrigiert. 
)  sol  880  trennen  881  I)aq»ev  ir  wol  mögt  erk.  ^t.  ff  hat  Correetvr 
Dapey.  883  solich  j^hlt.  Inplerey.  Sarh  883  M  z^i  St  1063—1066.— 
Jhesus  tacet  fehlen.  Ks  str.ht  nur  i^uiutus  judeiis  dicit  ad  Cay])hHni. 
S  Ich  hab  all  (Das  jeldt) 
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Bas  er  sich  mocht  huldig; 

Dan  er  gibt  sich  der  sach  schuldig. 

(Merkzeichen,'  (Jaipkus  beschwört  Je^uSj  ob  er  der  Sohn  Gottes  sei  =r  *S7  1067 — 1070. 

.Tliesuö  respoudit : ") 

8U0    Sag  ich  euch  die  warhet  hie  mit,  (ö90— 899  m 

So  giaupt  ir  mir  doch  nit;  '^^  1071-1090. 

Nu  frag  ich  euch  darnebm, 

So  weit  ir  mir  nit  andwurt  gebn. 

Aber  hin  furan  (mues  ich  euch  verjechn) 
Hy5    Werd  ir  des  menschn  kind  siczu  sechn 

Zu  der  gerechtn  hand  des  vaters  sein 

Und  kumend  in  der  wolkn  schein 

Zu  richtn  all  weit  ofFnbar 

In  gegenwirt  der  engl  schar.  Fol.  ±2 

(Merkzeichen'  Caiphas  frayt  7ioch  einmal ;  Chrivtus  bezeichnet  sich  noch  rinawl 
als  den  Sohn  Gottes  =  St  1081=1084.  (Aiiphas  erkliirt  es  für  Hottet- 
Ulsteniwj  =  iSt  108') — 1092.  Der  erste  Jiule  findet  hierin  Todesschtdd  = 
St  1093 — 1096;  der  zieeitc  und  dritte  raten  zur  raschen  und  heimlirhru 
Beseitigung  Christi  =^  St  1097 — 1106:  doch  der  vierte  tcarnt  vor  diaem 
Einyrif  in  das  Hlutrerht  des  Pilatus  =  St  1107—1114.  Der  erUt  md 
■ztceite  Jude  raten  daher,  <  'hristiu  vor  dus  Oericht  des  PilfUus  zu  tteÜca  - 
St  1115—1124. 

Caipluus  ad  secmuliuii:'^' 

JK)0    Furbar,   du  hast  s/eratn  woU,  fJKW-ÖOS  :« 

Das  man  Jhesuni  für  Pilatum  fueru  soll!    '"'  ^^-*^"' 

Dem  well  wir  so  vill  anzaign  wol  geben, 

Das  er  im  muess  auf  hebn. 

Aber  heint  ist  es  zu  spat, 
Wh    Morgn   wolln  wir  habm   ain   rat. 

(Merkzeichen-    Die  Juden   mlA/thintd'ln  ChristuAf  der  dritte  Jude  verhöhnt  Hf  ^ 

St  1129—1134. 
Septiiuus  judeus  tiahit  .lliosuiu  cum  pilis  dicens:   ' 

88S  iiiöcht  huUling  :  scliuMuig  M.  liuldig  in  H  wahrscheinlich  p"" 
(tudcrtfr  Hand  eint/ctra</en,  nachdem  difuflbe  das  ursprüngliche  huldcu  "^' 
gestrichen  hatte:  dieselbe  IJmul  n'ird  im  folgenden  Beim  schuldig  amt  scluu"J." 
rorrigiert  haben.  Xarh  H8J>  M  zu  St  '\(Mu-  1070.  —  "!  .Jhesu^  rt'spOU<u| 
fehlen  in  U  und  sind  aas  M  nu/änzt^  too  ausserdem  »v/«  der  Spielantreisw^  '^"^ 
St  1070  auch  nichts  Eni  sprechendes  vorhanden  ist  —  890  und  891  fehhi-^'; 
892  Nu  I  Uimd.     daniebm  J  dar   licbeu  893   antwuit  894  eu^-ii  = 

i'ur  //  89()  Vffhtvu  Wl  Und  f^hlt.  kournif nd  J/ ]  kumml  *'•' " 
h<>8  alh^  899  ^a-^-eiiwanl.  Sarh  öi»9  M  zu  St  1031  —  1124.  -  ^[i^*^ 
Chavplius  re.>j>ondit.  -  !»<)()  wo!  ^erattr-u  iK)l  fihvu  sol  für  pila^^" 
iH)3  im  mut's.N  umwu  suu  hAwu       905  wol  1.     AW/,  905  J/ r«  >'/ 1  lä^/J* 

hier   auch    in    //;    r»//.    ii,irh    tM)f). 
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So,  Criste,  sag  uns  weis : 
Wer  hat  dich  gerauft  so  leis? 
Dan  du  das  wol  waist, 
So  mau  dich  aiu  prophetn  haist. 

üvus  etiam  thrahens  cum  pilLs:") 
910    Lieber  Jesus,  sag  an: 
Wer  hat  das  gethan? 
Pistu  doch  aller  khunst  voll, 
So  waistu  auch  das  woll. 

uitur  quartus: 

Juden  kung,  pis  gegruest  I  ('1)14  =  Si  1135) 

rkseicheiij  Der  vierte  und  fünfte  Jude  verhHhnen  Jeifu  -=  St  1136 — 1146. 
Caiphas  beendet  das  VerJüfr  und  Uulet  ein  morgen  wiederzukommen^  um 
Jemu  vor  IHlatm  zu  führen  =:   St  1147—1160. 

»tlmiLs  judeus  ante  procui-sorem  contulit:-V  Fol.  22** 

915    Ir  herrn,  ir  mugt  schlafih  gan.  (915—934  zu 

Wir  welln  mit  Jhesu  heint  ob  red  stau     '"^^  1161-1168) 

Und  treulich  sein  pflegn, 

Aber  in  kain  pett  nit  legn: 

Wir  wollen  in  sunst  schon  pehaltn, 
920    Das  er  nit  soll  erkaltn, 

Sunder  er  mues  wol  erschbiczen, 

Heint  wenig  schlaffu  oder  siezen; 

Er  darff  umb  den  polster  nit  vast  <lringen ; 

Wir  muessn  im  pump  mettn  singen 
925    Und  ein  soliche  leczn  sechen, 

Er  solt  wolln,  das  er  nie  wer  gbesn 

Zu  Jherusalem   und  in  unserm  land 

Und  sich   nie  biet  der  Juden   kung  gnant. 

Darumb,  liebn  gesellen, 
930    Alle  die  heint  wachn  wellen, 

Die  kumen  da  her  ein ; 

Die  herren   gebn   uns  gnueg  prot   un<l  wein. 

Jhesus  der  leckht  wol  ain  sehne, 

Dem  thuet  kain  straich  nit  wel 

CiU'SOr  concludens :  (Merkzeichen)  Srhlussrede  des  Prävnraora  =  St  1169 
bis  llfh>. 

907  geratlt        908  Dan  ]  W an.    wall.  ")  Tertius  judeus  dicit 

m  traheus  pilatus  (so!).  —  911  than  912  doch  fehlt,  kunston. 
h  913    M  zu    St  1135—1160.    -    ^')  M  nur   Sext\is  judeus    dicit.   -- 

mögt  wol  V>16  Wir  wellen  <Mirh  lioiiit  nie  lan.  /hmn  geht  M  zu 
161—1192  (//J)17  -931  auHAer  Arht  lasneud).     1J20  er  nit  uml  er  erk.  // 

Vor  Er  stand  Das.   trnrde  aber  misser  wt-ggarisrlit  II. 
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Parasceve. 

nas  a<l  Caiplias:"»  Fol.  28 

935     Herr  Caipha,  wi«  greift*  wir  die  sach  an? 

Was  hat  Jhesus  lieint  getan? 

Wel  wir  in  nit  zu  Pilate  fueren 

Unrl  im  das  capitl  riieren? 

Ich  han  mich  heind  wol  recht  bedacht, 
940    Wie  JhesuH  wer  umgepracht, 

Sunst  hab  wir  warlich  nimmer  rue ! 

Darum  sag  gleich,  was  man  thue; 

Damit  wir  Pilatum  mochtn  nottn, 

Das  er  uns  Jhesum  woll  totn. 

iphas: 

945    Ir  herrn,  ich  will  euch  alln  sagn : 

Was  woll  wir  lang  umb  fragn  ? 

Ich   kan   euch   kain  pessern   rat  gebn: 

Wir  wolln  uns  gleich   all  auf  hebni 

Und   wolln  Jhesum  für  Pilato  fuern; 
95C)    Der  wirt  in  dan  wol  examinieren 

Auf  unser  anczaign  und  klag, 

Das  er  in  nit  ledig  lassn  mag. 

bi  Saniuf  l : 

Wir  wolln   es  dapey  pleibn  lassn : 
Es  ist  ain  gueter  rath  über  di  massn  ! 
955    Doch   rath   ich,  das  man   in   für  uns  stell. 
Ob  er  der  nechtign   ding  nit  laugnen   bei 
Oder  darauff  well  peston. 
Darnach  well   wir  all  mit  nander  gen 
Zu  Pilato  und  pegern, 
900    Das  er  uns  thue  verheren, 

W^ie  Jhesus  wider  uns  hab  gtan : 

Darumb   er  sein   stratf  seil   han,  Fol.  28'' 

'*'>  Die  Präriirsorrrde  [St  11 98- --1288)  stihl  In  II  am  Sthhissf  dienen 
ieUn  {vgl.  II  1198/.).  Von  St  1289— 1S14  .////r///  nirh  in  II  kei,ir,  Spur.  -  ■ 
)  Wit' ]  Nur.     «lor  \v«m'       91J   wolln 
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Umb  tlas  er  nich  aiii  Juden  kunig  nent, 
Damit  er  unser  gaecz  hat  gschent; 
\)(ib    (Das  alles  sey  wider  unser  leut) 

Darunil)  hat  er  den  tod  verschuldet  heut. 

Caiphas  ad  octo  judeos: 

Get  hin,  pringt  Jhesum  da  her: 

Ich  will  in  fragn  umb  zbay  wort  und  nit  mer. 

Sic  octo  judey  testinant.  GiiiTimt  pro  eo  et  ti*ahiuit  eum  cum  inpetu 
ad  consiliuiii.  FA  qiiiiiii  est  iiiductus  a  domo,  dicit  ad  eum  quartus 
judeiis : 

So  Jhesu,  wie  hastu  heint  geschlaffn? 

Primus  ad  quartum: 

970    Ey  lieber,  was  gibt  es  dir  zu  schaifn  ? 
Er  hat  den  sachn  gancz  recht  getan, 
Aber  man  hat  im  nit  rue  gelan. 

Deinde   ducunt   eiun   ad   cousilium.     Chorus    cantet:     ,,E(t»'  ndimib 
i»iim  non  habeiitem  Hperiem  etc." 

Postqiiam  vouit  ad  consilium,  dicit  Caiphas  ad  octo  judeos: 
Ir  geselln,  wie  ist  es  euch  heint  ergangen  ? 
Wie  hapt  es  gelept  mit  Jhesu,  dem  gfangen? 
075    Habt   es  in   aber  ungeschlagn  lassn  ? 

Tt»itiiis  judcus : 

Ja  herr,  wol  über  di  massen!  Fol.  2* 

Aber  ich  glaub,  das  er  uns  nit  lob: 
Es  sein  wol  et  lieh  gebesn  zu  grob: 
Dy   habn  in   die  gancze  nacht  umb  tribn, 
080    Er  mocht  vill  lieber  zu  Bethania  sein  bliben; 
Er  hat  gehapt  kurczbeil  an  freiden. 
Ich   will  in  darumb  nit  neiden! 
Schau,  wie  sieht  er  so  greulich : 
Man   hat   mit  im  der  untrew  gespilt 
08")     Und   hat   uns  heint   alln   zilt. 

Tnur  Caiphas  <|iu»rit  ab  «^o  : 

So  .Uiesu,  gestestu  aber  der  wort, 
Dy   wir  nächtn   von   dir  habm  ghort  ? 
Bistu  gottes  Sun,  so  sag  an! 
Was  wildu  lang  da  stan? 
WO    Thue   uns   die  warhet   sagn, 

S«^  pednriT  wir  dich   nit   mer  zufragn. 

;><»■!     hat     '.tifinnii.     tb^'h     thin    f  r^tr     rnr    vy    mtrh     utist^f    tr^^ff^f''''"^' 
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riieäii»  re!i«pondit : 

l8t,  das  ich  euch  dy  warhet  sag, 
So  glaubt  ir  mir  nit  (das  ist  mein  klag), 
Und  frag  ich  euch  darneben, 
i»95    So  wolt  ir  mir  nit  antburt  geben; 
Aber  nit  vber  vill  zeit  hin 
Werdt  ir  innen,  das  ichs  pin. 

\nnas : 

Herr  Gaipha,  es  pdarff  der  wort  nit  vill: 
Ir  secht,  das  er  nit  darvon  lassn  will. 
1000    Nur  Pilato  zue,  das  ist  das  pesti 
Wir  hietn  nimmer  rue  noch  rest. 
Warlich  er  fuert  sein  leben  fayl: 
Das  wirt  im  von  Pilato  heut  zutaill  I 

]^aiphas:  Fol.  25 

Stet  auff  und  geth  an  mit  gemain: 
1005    W^ir  wollen  dem  woU  thain! 

dem  ad  judeos: 

Greiflft  in   an  und  fuert  in  dar, 

Pint  in  recht  und  nompt  sein  war! 

Ir  solt  auch  nit  anders  mit  im  umb  gan 

Dan  als  mit  aim  ubltatigen  man, 
1010    Der  verloren  hat  döte  kaisers  huld. 

Das  lehn   verworcht  und  den  tod  verschuldt. 
JuartiL*^  judeus: 

Her  zue,  liebn  gesellen,  her  zne! 

Nenipt  die  strichk  und  fuerr,  wie  ich  thue. 

MO  iiimediaute  ducunt  euni  cnideliter.  Sinagoga  canit.  Et  cum  sunt 
ante  domum  Pilati  ira  connient«'s,  audiuntnr  a  Pilato.  qui  dielt 
ad  seivum  suum,  ut  seciuitur: 

Sag  an,  degen   unverzagt  etc..  (1014  =  St  1315) 

yferkzeirhen)  Pilatus  fragt,  trun  dieser  Zummmenlonf  balfute  -=  St  IHIG  bis 
1818.  ^Wii  Jfiener  berichtet  i^om  Vorhaben  dfr  Juden  und  ihrer  Jiitte,  zu 
ihnen  hinauszukommen  --  St  131i'  -13^38.  Pllatu»  tut  c«,  vernimmt  ihre 
Anklagen^  verhört  Jesus,  findet  keine  St'hidd  an  ihm  und  sendet  ihn  zu 
Herodes  —  St  1339 — I4!^H.  Die  Juden  wiederholen  auch  hier  ihre  Anklagen. 
Iferodes  w'äi  von  Jesus  Wuiuler  seh^n.  Jhi  sein  l'crlani/pn  niciu  erfüllt 
wird,  verhöhnt  er  ibn  und  länst  ihn  vi  J'ilatns  -:u  rück  führen  _-  St  1189-    1588. 

Tlinc  Judas:  (Merkzeichen  Judun  hrini/t  den  Juden  das  Geld  und  beklagt ^  dass 
er  einen  flischuldigen   r^rrafen  hnh^  =  *SV  ir)S9 — 1594.    Cniphas  antwortet: 

1015    Was  geth   uns  das  an?     (1015-1018  zu  St  1595-    1598) 
Du  hast  recht   (»«ler  unrecht   than: 

Kach  \.(Xy6  folgt  eine  lettre  Seife  (Fol.  24'*  >   mit  fin  paar  Srhreibühungen : 
barrabass     dio  10  sh'lln.         1004  getli  an  ]  gothan 

Hirn  ii.  Wjic  k  «•  rii  o  1 1,  (^ii<'II<mi  u.  Kor«;i'l)nngoii.    I.  21 
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Du  wirst  dein  Ion  woll  vinnen; 
Wir  wolln  verliern  noch  gewinnen. 

Primns  servus  Caiphe  ad  Judam: 

E}'  lieber,  es  hat  schon  prett! 
1020    Hastii  dein  gelt  verczett, 

Das  gat  uns  gar  nichtz  an ; 
(Du  pist  ain  hailes  man!) 
Hat  es  doch  dir  gefalln  am  erst, 
(Das  du  derhangn  werst!) 
1025    Maynstu,  man  solls  wider  nemen?  Fol.  •25'' 

Warum  pistu  vor  zu  uns  kernen 
Und  hast  dein  maister  wolln  verkauffen? 
Du  verreter,  thue  von  uns  lauffen  I 

O  des  Xlnschuldign  pluetzl  (1029-1040:« 

JOHO    Wie  tet  er  mir  so  vil  gnetz:  '^^  1599-1610. 

Er  hielt  mich  gleich  als  sein  geselln 
Und  hat  mich  gancz  selig  machn  wellen. 
0  der  hailsamen  1er  und  schenen  wort, 
Die  ich  lang  von  im  han  gehört! 
10H5    Dadurch  ich  wol  selig  het  mugen  werden; 
Aber  ich  wolt  mich  nie  daran  kern, 
Ich  verriet  in  durch  den  valschn  khus: 
O  wie   schberlich  ich  das  puessn  mues! 
Wo,  das  ich  pin  ye  geporen! 
1040    3Iir  zbeiHt  nir,  ich  sey  verloren. 

( J/^rÄ'.r/»/r//^n.-      Dfr   Teufel    kommt    und  yiht  Judan  den  Strick.      Verßurhr*^^'^ 
mnnnUnj  des  Judos  =   St  1611  — 1680. 

Pedellus  coUigit  pocuniam  et  dertVi-t  ml  judeos:  f}ferk2efrhen)  D^r  />'<**' 
fi'ugtj  was  mit  dem  Judasf/eld  an'.u/tntgf^n  »e.i  =   St   1644 — 1645, 

Das  der  vtM'zact  hat  gborten  hin?  (1041 — 104*  ^^ 

»r-  1     1     1       1        •  •  *S/  1646- U>*' 

Mich   heduncket  in  meinem  sin.  ^^^ 

Man  soll  es  pehaltn  schain; 

Dim   es  geliert   zu  der  gmaiii. 

Primus  iudous  seniiitur: 

104.')     Was   wolloii  wir  dt's  ^iietz?   etc.  (1^)45  =  St  1«»-'^^ 

{ Mf.rh.eicln  n)     W'til  Blut  du  ran  klebt ,    soll  man  es  nicht    in  den   Tempelsc^*^^    ^ 
let/en.    Per  '.treitc  Judt    rtitd,  einni  Arker  4ds   liej/n'ibnisstfUte  für  Pilge»' 
kauten   =    St   1651—165.').    />/'^  Juden   führen  Jesus  von  Herodrs  zu  Pil**^*/* 
uirürk.    Plltitns   findet  keinf  Sehuld.   Xenes  Prünqen  der  Juden  =    St    !•"• 
Ins   1703. 

lOi^S  dt'r]d«'rr.     scheuoii  einrorrigitrt. 
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tnndu.s  diaholus  ad  uxoreiii  Pilati  accedat: 

Schaw,  weih,  dism  man  Fol.  2G 

Wirt  gros  unrecht  than: 
Er  ist  ain  unschuldig  pluet. 
Darumb  ist  nit  guet, 
1050    Das  dein  man  urtl  aus  forcht  mul  lias. 
Sunder  das  er  in  ledig  las; 
Will  er  aber  das  nit  meiden, 
So  wirt  er  gros  darum  leiden. 

itus  ad  Jhesum: 

.rhesus,  gib  mir  dein  antburt.  (1054  =  St  1704) 

vrkzeichen)  Xeue*  Verhör.  Warnuugsh<tt«oh(ift  wm  der  (ieintüdin  des  Pilatus. 
Pllahu  sucht  Jesus  durch  Bnrrubbas  zu  retten:  tdleiii  die  Juden  befreien 
ßarrabbas  und  verlangen  die  Kreuzigmuj  f'hrlsti.  ISlatus  sucht  noch  durch 
die  Oeiselnng  ihn  zu  retten :  yiht  aber  den  erneuten  Drohungen  der  Juden 
nach.     Die  Juden  nehtufu  das   lilut  Christi   mif  sich    =    St  1705  -  195J). 

itt*ntia  Pilati: 

1055    8eit  irs  ve  nit  anders  wollet  han,  (1055— 1072  .::« 

So  sey  euch   alln  kund  gethan  ^*  liMlO-  lfW5) 

Das  urtl,  das  ich  feile  nun 

Über  Jhesum  von  Nazaret,  Marie  sun, 

Der  sich  der  Juden  kung  hat  genent 
10f)0    (Als  er  dan  otlenlich  hat  bekenndt) 

In  Israhel,  der  Juden  land, 

(Wer  allm  romischn  volk  gros  schandt); 

Darumb  hat  er  auss  der  Rem  er  pot 

Mit  gaisln  gelitn  grosse  not. 
10G5    Er  hat  auch  mer  geret  darpey, 

Das  er  des  warn  gottes  sun  sey; 

Des  hat  er  verlorn  des  kaisers  huld, 

Sein  lebm  verbircht  und  den  tod  verschuld 

[^nd  soll  am  kreucz  auf  ghei)t  werden 
1070    In  dy  luft  zbischen  himl  und  erden; 

Daran  soll   er  in   schänden  verderbm 

Und  <les   schäntlichn   tods  sterben. 

irhzeic/ien}  Zug  zur  S<'häfielst ritte.  Sintfm  hilft  das  Kreuz  tragen.  Jfsus  hc- 
«jegnet  den  ireinendtn  Fmuen  ^=:    St  1906    -20BB. 

fouica  dicit:  Fol.  20'' 

Ach   herczn  lieber  niaister  mein  !  (107i< — \0\)(\zu 

Mag  es  dan  yc   nir   änderst  gsein,  '^''  20:^4-2057) 


1050  Das  1  Darumb.      Kach   10T2  folgen  ztcei  Federz^irhnungpu:  linl'S 
^Jien  zfcei  /fände    einen   Stnh^    rerhtA    srhlägt    ein    llovinu-.r   auf  eine   Glorhe. 

21* 
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1075    Dan  das  du  dich  von  uns  thuest  schaiden 

Mit  deinem  pitteren  leiden, 

So  pit  ich  dich,  mein  herr  und  got, 

Durch  deinen  heiligen  tod 

Du  wollest  zu  lecz  lassn  mir 
1080    Dein  heiligs  angsicht  (in  rechter  gir, 

Von  ganczen  herczn  ich  das  beger 

Und  der  werden  cristnhait  zu  er), 

Das  wir  das  täglich  sechn  an, 

Dein  heiligs  leiden  im  herczn  hau; 
1085    Damit  wir  das  selb  nu  tailhafftig  berden 

Im  himl  und  hie  auf  erden. 

Jhesus  respondit: 

So  leich  mir  her  das  steuchl  dein: 
Deinr  pitt  solstu  geberet  sein. 

Timc  ponit  lintheuni  ad  faciem  et  dicit  ei: 

Dise  lecz  ich  dir  da  schenckh: 
1090    Meines  pittern  leiden  dapey  gedenckh. 

Und  wer  dises  angsicht  eret: 

Was  er  mich  pit,  das  wirt  er  gberet. 

Das  da  zimlich  zu  pitten  ist; 

Auch  wirt  er  zu  diser  frist 
1095    Meiner  mai-ter  nit  beraubt, 

Ist,  das  er  tauft  wirt  und  gelaubt. 

Sextus  judeus: 

Schaut  nun  an  den  aczen!  Fol. '27 

Was  get  er  hie  nun  zschbaczen? 

Dir  soll  werlich  der  gegl  schir  gelegen! 
1100    Was  klaffstu  nur  under  wegen? 

Drumb  lass  ab  von  deinem  klaifen : 

Mainst,  wir  habn  nit  anders  zu  schaffen, 

Dan  deinem  gschnäter  auf  zu  losn? 

Du   sagst  un.s   von  tilmens  hosn. 
1105    WoU  an,  du  schalkh,  ge  pald. 

Das   dein   der  teufl  wald! 
; Mvrhieiehm)  MntMeiduuif.  Kreutiyung.  Spiel  utu  die.  Kleider  -=  St  2070—  t2177. 

Postquam  appositus   cnici  salviitnr  cantans:    ,,(^uos  omnt'S,    qui  tran- 
sitis!"    Et  dicit: 

0   ir  all  cristonhavt, 
Die  ir  hie   für  gen  seyt! 

1090  Zuerst  mai*tor  yeschriebeu,  dann  uumje^ttrirhen  vml  leiden  darunter- 
(/esetzt.  1095  Zuerst  stand  tods;  dnn)i  das  ausgestrichen  und  leiden  darunter- 
tjeschriehen;  das  wieder  ausgestrichen  und  WMHviv.Y  darähfrgetetzi.       1100  klapstu 
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Merckht  ebm  und  iiempt  zu  hercz^ 
1110    Ob  do  sey  ain  sohmercz, 
Der  dism  sey  geleich, 
Als  ich  emptind  so  hertikleich! 

Sequitur  Caiplias: 

Ist  das  iiit  ain  grosser  spot?  (1113  =  ^<  2178) 

fMerhzeirheii)    < 'hrUtut  irird  von  den  Juden  vvrhiihnt  -    N7  2179— 2201.  riUitut 

läast  die  Jnichrljt  na  da»  Kreuz  fip/ten   =   /<t  2-202—2219.     diristM  bittet 

für  Meine  Feinde  und  spricht   zu  den  tSrhächern.    Die  Fratten  kommen  zttm 

Kreuze^   awh    die  Mutter  f^risti   kommt  viit  Johanne».     Die  MarienHagen 

unter  dem  Kreuze j  die  Worte  Chrinti  am   Kreuze  --  /<t  2220—2885. 

(Merkzeichen  ■".' 

Ich  hör  ainen  grossn  rueff !  (1114  =  >bV  2886) 

(Merkzeichen)    *So   ruft  Maria    zu   ihrem   Sf-höpfer  Jenu«,    für  den   tie   steigen 
möchte  =  /üt  2387-2899. 

Et,  dicLt: 

1115    Ahe  herczliches  laid!  (1115-1119  r*/ ^V  2408-2411) 

Und  awe  meiner  augl  waid! 
Wie  hab  ich  dich  also  verloren ! 
Wan  du  mir  warst  zu  trost  geporen, 
Nun  pistu  laider  mir  genumen! 

(Merkztit'hen)f')   Simcon   mnit   cum  cvaginato  gladio  et  ponit  ad  j>ectu$ 
Marie :^f  Fol.  27»' 

1120    Ich  pin  Simeon  genant, 

Dir  soll  von  mir  sein  bekannt. 

Do  ich  in  dem  templ  pin  gebesen, 

Als  du  C/Hstum  hast  genesen 

Vnd  ich  in  nn  mein  arm  nam, 
112.")    Dy  weissag  von  got  mir  kam, 

Das  ich  sagt  mit   rechter  gier: 

„Her,  nun  lass  deinen  kuecht  dier 

Nach  deinpm  wort  in  friden  sprechen; 

Wan  meine  aiign  habn  gsechn 
\\:\()    Dein  hail,  das  du  gemachet  hast 

Vor  dem   angsichr  aller  weite  glast. 

Ein  licht,  das  otlenwarung  dem  volckh  prechtt? 

Umb  glori  Israhel  dein«  gschlechte. 

Das  dein  seil  das  schbert  des  schmenjz 
1135    Durch   dringen  wirt  gancz  dein  hercz." 


ii  ■ 


AU  Merkzeichen  stehtin  hier  die  b*fiden  Worte  supra  Cautum.  — 
1114  mefi  fefiit.  1117  und  1118  ztceimal  dnsnelbe  lieimtrort  geporen.  — 
^'  AU  Merkzeichen  steht  Suechs  in  planctu  (erg.  Marie).  ^^  FHe  ntrsiv- 
gedruckten  Worte  fehlen. 


-^«ö^ 
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Also  ist  iez  kumen  die  zeit: 
Das  schbert  dir  an  dem  herczn  leit, 
Das  dich  dan  thuet  verschneiden 
In  deines  kindes  leyden! 

(^ ferkzeichen)     Maria  singt:'*) 

1140    Das  schbert  das  mir  verhaissn  bar. 

(Merkzeichen)     Et  dielt: 

0  mein  allerliebster  sun!    (1141— 1146  =  .•?r2890-2iJ»5:i 
Seit  das  du  stirbest  nun, 
So  thue  nach  meiner  pegier. 
Das  ich  sterb  mit  dier. 
1145    Tod,  prich  mein  hercz  entzbay, 

So  hab  ich  mit  im  freid  manigerlay! 

(Merkzeichen)  Der  «erliste  Jude  verhöhnt  sie.  Christus  spricht  die  letzten  Wurlf 
und  stirbt.  Maria  klafft  irieder.  Der  Centurio  bekehrt  sich.  Maria  setzt  ihre 
Klagen  fort.  Den  Sf-htlchern  tperden  die  Bf  ine  gehrorhenj  Jesti  icirddieSat' 
dnrcfistochen.  TAmginns  bekehrt  sich.  Joseph  und  yicodenius  nehmen  mit  Er- 
laubnis Marias  und  des  Pilat^is  den  TMchnam  Christi  vom  Kreuze.  Mario  «W 
ihre  Klagen  fort.  Joseph  und  Xicofiemns  tragen  d^n  Leichnam  zu  Grabe  = 
St  2306-2756. 

Maria :  Fol.  28 

rmnet  und  schmerczon  hat  mich  pesessen, 

Das  ich  mit   uichten   kan  noch  mag  vergessii 

Den   eilenden   tod   umb  mein  kind: 
1150    Ich   psorg,   das  ichs  nimer  uberbind! 

Dy  weill  ich  lehn  thue  auf  erden, 

So  mag  mir  doch  nit  pas  werden. 

Ich   wer  dan   auch  mit  im   tod. 

So  biet  ain   end  mein  kleglich  not. 
.lolijiinii's: 

1155    Maria,   lif^be  nmeni  mein, 

Mocht  es  mit   deinem  willen  ;ufsein, 

So  giengen  wir  von  diser  stat, 

Dan   es  nu   abnt  ist  und   spat. 

.le  lenger  wir  hie  peleibn, 
1  UiO    Je  weniger  kund  ich   dir  vertreibn 

])ein  laid  "und  herczn  kumer; 

Dan  ich  psorg  der  Juden   tum  er  : 

Damit  das  sy  nit  sprechen, 

Wir  woltcn   uns  an  inen   Rechn. 

■'     Ddif  Merkzeichen  lautet  hier  Naclmi  Sgang   W.)  iiiarie.     AW'  V* 
lUgt  fin   Strii-h    als  Merkzeuhen.       -      1146  im   f'orrecttir.  1150   V^r  \f^^^ 

steht   kain,  aber  durrhoest riehen. 
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1165    So  nun  der  leib  deins  suns  bin  genumen  ist, 

Der  da  nun  pegraben  ist 

Von  Joseph  und  Nicodemo,  den  herren: 

Und  selltns  die  Juden  innen  weren, 

So  sprechn  ey  von  stund,  wir  hietn  in  gestoln 
1170    Und  dem  gmainen  volk  das  verhollu 

Und  yn  sagn,  er  wer  erstanden 

l^nd  lebentig  hin  weg  gangn. 

Darum,  frau,  so  wer  das  mein  pitt  und  ger, 

Wier  pliben  hie  nicht  lenger  mer. 

'lima  vel  secunda  persona:  Fol.  28^' 

1175    Maria,  nu  pis  getrost! 

Dein  liebes  kind  hat  uns  erlest 

All  von  des  teufls  panden 

Und   von  weltlichn  schänden 

TVfit  seinem  heyligen  tod; 
1180    Darumb  sollen  wir  lobn  got 

T^'nd  dier  immer  danckh  sagen, 

Das  du  in  und  er  deim  herczn  hast  tragen 

Und  in  <lem  keuachn  leib  dein. 

Darumb  so  lass  dein  wainen  sein 
1185    Und  las«  uns  nit  lenger  hie  sten, 

Sunder  wir  wollen  von  hinnen  gen; 

Dan  OS  ist  nu  gar  spat. 

Das  uns  auch  nichtz  an  diser  stat 

Von  yemand  wider  f'arn  thue, 
1190    So  pleib  wir  mit  gueter  rue. 

faria  ad  eas: 

Ir  liebem  trautn   schbesteru  mein. 
Ich  will  euch  gern  gehorsam  sein. 
Ir  wisset  woll  meius  herczn  khaim; 
Jedoch  so   will  ich  gen  mit  euch  haim. 
1105    Darumb   wol  autf  und  geth  dau! 

Ich  pevilch  mich  dier,  lieber  freind  Johan. 

>einde  canit  Maria  recudendo : 

Awe,  wo  soll  ich  mich   hin  kern?       (1107  =  St  2757) 

yhrl'zeU'hen)  Maria  klafjt  ^  St  2758— 27GJ).  Johannes  tröstet  —  St  2770 
bis  2777.  Caiphas  und  Annas  stdlen  Joseph  wegtn  der  DegrHhnis  Christi 
zur  Hede  und  nehmen  ihn  gefangen  =^  St  2778—2815. 


1107 — 1.112  jede  Vf  rsriede  dnrchgestrirhot  1177 — lilS  dvrt.hgestrichen. 
""or  1185  stand  der  Vcrn  Und  la.ss  uns  von  hinnen  gen,  wurde  aber  ireg- 
'Strichen       1189  vchtz  widor 
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Concludens  precursor:  Fol.  29 

Ir  seligen  kiud  der  kristenhait,  (1198—1199  = 

Ir  solt  mit  Andacht  weren  perait,  ^  1201—1202) 

1200    Und  seit  petruebt  heut  in  got,  (1200  =  /<t  1223  und  124* 

Bebainet  sein  marter  und  todt,  (1201—1211  ~ 

Den  der  herr  gelitn  hat  ^<  1244-1254} 

Durch  aller  unser  missitat: 

Er  gab  den  tod  für  das  lehn, 
1205    Das  uns  das  ewig  wurd  gegebm. 

0  mensch,  gedenckh  die  liebe  gros! 

Wir  wem  nachnt  des  teufls  gnos: 

Sein  edles  pluet  der  herr  verreret, 

Damit  er  uns  vor  der  hell  erneret: 
1210    Da  solt  ir  heut  gedenckn  an. 

Ir  kristn  leut,  frauen  und  man, 

Bewainet  sein  heilige  marter  rain  (1212—1218  = 

Und  seit  nit  herter  dan  dy  stain;  '^'  1257-126;i) 

Dy  niechten  erleiden  auch  nit  den  tod, 
1215    Si  khlubn  sich  e  von  diser  not. 

Sun  und  mon  von  diser  pein 

Verlurn  gar  im  lichtn  schein: 

Zu  vinsternus  war  verkert  der  tag. 

Die  erd   erpidmet,  das  sy  lag,  (1219  -12*20  :♦' 

1220    Von   seines  todes  pitrikaH.  ^V  1264-1267 

Seliger  mensch,  sey  nu  perait  (1221  =  »S/  126B.' 

Und  stet  mit  ganczem  herczn  pey  (1222—1226  - 

Der  rainen  mag,  Sand  Marey,  '^'  1271-1271 

Dy  klaglich  und  in  jamerlich   not 
1225    Als  heut   pewaint  irs  kindes  tod, 

Dass   wir  kumen   an   di  stat  1^1220—122^^ 

Der  ewigen   freid   und  selikat  '*'*'  12HL-r 

T^nd   in   sein   fron   himl  reich.  (1228— 12bl^'! 

Das  wir  darum  ewikleich  '^'  lioö-  - 

1280    Wonen  muessn  in   seinem  namen. 

Das  helf  uns  got!  sprech   alle:   „Amen!" 

1201   lautete   Er  ^al)   dein  t^:>d  für  uns  das  leben;    abvr  luis  <"'*■ 
ijtstrirhen        120S  Sein  ]  D^-iu        1214  nit  übergeschrieben.  '     1224  in  Ä^/' 


^■^ 


J laller  I^iHsioii. 


III.  Spiel. 

(Vers  12a-2-  2171.) 


Leitender  Text;  Haller  PaHsiou. 


"^.iii^ä^^' 


■  11 


■»^'•-J^-i-' 


P  a  8  c  e. 


Fol.  29»» 


(12Ö2--1289  zu 
/V  631-686) 


I.  Teil. 

ferkzeichen'  Die  JutJen  bescJdiessen,  Pilatiu  um  eine  Grahwcwhe  anzugehen, 
IHlaius  Iftcht  sie  aus,  ireU  sie  einen  Todten  bewachen  troüen,  erlaubt  ihnen 
jedoch,  seine  Ritter  zu  icerben.  Diese  besetzen  bramarbasierend  das  Grab. 
Engel  kommen ,  Christus  ersteht.  J>esnen  HHllenfahrt.  Christtis  befreit  Joseph 
ans  dem  Gefängnis.  Pi^  drei  Frauen  erscheinen  und  klagen  über  den  Tod 
(liriMti  =r  Pf  i_680. 

jrti»  persona  ad  Maria  Salomr : 

Salome,  liei)e  sohbester  mein, 
Es  duncht  mich  wol  geraten  sein, 
Das  wir  gengen  also  drat 
1235    Gen  Jherusalem  in  die  stat 
Und  da  selbs  salben  kauiFen 
T'n<l  darmit  zu  dem  grab  lautien 
Und  .rhesu  pstreichen  die  wunden  sein, 
l-)er  uns  erlest  hat  von  aller  pein. 

mua  persona: 

1240    Durch  got,  wie  soll  uns  nu  geschechen? 

Nu  mug  wir  laider  nit  gesechn 

Den,  der  uns  freid  und  trost  gab: 

YiV  ist  beschlossn  in  das  grab, 

Das  wir  in  nit  woU  salbn  mugn. 
1245    Doch  woll  wir  in  nit  also  lassn  iigen : 

Wir  wollen  im  salben  hend  und  l'ues. 

Sein  milde  gothait  uns  nie  verlyes. 

Die  weil  er  was  pey  uns  im  leben : 

Er  wirt  uns  woll  die  hillf  gebn, 
1250    Das  wir  volpringen  dise  tat, 

Und  ich   will  volgen   deinem  rat. 

Drum  wollen  wir  nit  lenger  hie  sten 

Und  wellen  umb  die  salbn  gen. 

uuc  vaduut  ad.  mpdicuiii  et  staiites  prop»>  locuni  suuni. 

ei-tia  persona: 

Ach   got,  uns  armen   eilenden   weihen! 
1255    Wir  solln   dv  zeit  also   nit  vertreiben: 


Fol.  m 
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Wir  wolln  klophen  an  das  hauss, 
Villeicht  wirt  etbar  kuinen  heraus; 
Davon  woll  wir  dv  salben  kauiFen 
Vnd  darnacli  zu  dem  grab  lauffen 
12G0    Und  salben   den  herren  Jhesum  Crist, 
Der  aller  weit  ain  helfer  ist. 

Medioa  ad  servum : 

liubein,  Rubeln ! 

Servus  respondit : 

Was  wült  ir.  liebe  fraw  mein? 

Medica: 

Scliaw  bin  aus  für  das  thor: 

1265    Ich  her  etbas  schreien  davor 

Und  gar  sendlichn  klagen. 

Ge  hin  und  schau,  was  sy  sagen^ 

T^nd  thue  das  selbig  wider  khund 

Deim  lic-rreu  und  mir  zu  diser  stund. 

Sorvus  ad  personas: 

1270    Was  maint  ir  frauen  mit  diser  klag 

Also  frue  an  den  tag? 

Wo  hin  stet  euch  ewr  muet? 

Sagt   an,  warumb  ir  nit  ruet 

Oder  was  euch   an  ligen  sey, 
1275     Ob   i(;h   euch   moclit  machn   sorgn   l'rev. 

'J'tM'tia   Maria: 

Ich   pit  dicli,  lieber  jungling  mein. 
Du  wollest  pringen   den  maister  dein.  toi.  ^ 

Das  er  zu  uns  kum  heraus 
0<ler  lass  uns   hinauf  in   das  haus, 
12Hn    Damit  wir  uns  mit  im  getragen 
Umb  salbn,  die   wir  nniesn  haben 
Zu  unserem  herren  Jhesu  Crist, 
Der  von   den  Juden  gemartert  ist 
Tnd   an   das   kreuz  ist  worden  ghangen 
1285    In   den   tagn   iecz   vergangen 

Ihid   so    jemerlich   durch  schlagu: 
Das  thue  ich   dir  von  herczn  klagen. 

Sj'ivus   Kubeiii  ad  niedicum: 

Herr  maister,  ich  will  euch  sagen: 
Es  sein   drei   frauen   und  klagen 
12!M)    So  gar  jemerlich   vor  «1er  thür. 
Do   ich   kam   zu   in   hin   für. 

1270  ir  ier  (so!)       i2lK)  der]ther 
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Patn  sy  mich  mit  grosHm  fleia: 
Das  geschacb  in  solicher  wein, 
Das  ir  zu  in  kumpt  hin  aus 
1295    Oder  liesset  rv  in  cur  hauss 

T^nd  gebet  in  ain  salb  zu  kautfen 
(Darumb  sy  send  her  gelauffen), 
Dy  woltn  sy  euch  peczaln  schon 
Mit  gelt  un<l  auch  mit  psunderm  Ion. 

rgo  nicdice  dicit: 

1300    Fraw,  ich  pit  euch  minnickleich 
Umb  ewer  zucht  so  tugntleich,    . 
Das  ir  an  dem  herren  begert, 
Di  frauen  (also  schber  versert) 
In  das  haus  herein  zu  lassen; 
1305    Wan  ich  sicher  gancz  on  massn 

Die  salbn  geren  sechn  wolt.  Fol.  31 

Ich  will   euch  inmier  wesn  holt: 
Kundt  ir  uns  pringen  das  zubegen, 
So  will  ich  nlczet  eur  dienst  phlegon. 

odioa  ad  medicmn: 

1310    Ipocras,  lieber  gmachl  mein, 

Lass  di  frauen  zue  uns  herein, 

Das  wir  si  peschauen. 

Ich   verste  woll,  das  di  guetn   f'rnuon 

Fuern  jemerliche  klag 
1315    Also  früe  vor  dem  tag 

Umb  iren  herren  Jhesum  Crist, 

Der  durch  der  pesn  Juden  list 

An  dem  kreucz  gemartert  ward. 

Ich  pit  dich,  lieber  gmachl   zart. 
1320    Du   wolst  sy  der  hilf  und   pet   «relH^ron  ; 

Ich   will  dich  selb   darumb   oren. 

ocras  ad  servum: 

Rubein.  Rubein ! 

•rvus  respondit: 

Was   wolt  ir.  lieber  her  mein? 

ödicus : 

Hays  dy  trauen  kumen  herein: 

1325    Ich  hab   ir  klag  vernumeu   woll 

(Ich   will   thoii,  was  irli   soll), 

1298  euch  ]  auch  1300  mLuiiicklitMcli  (so!)  WW)  trauen  sind 
12  Statt  si  stnnd  u rsprihujUch  sicli.  doch  das  ch  ivet/ffeiciurht.  1320  geberen. 
»  halbe  }Vort  am  Hände  mygen'sMnt.  1325  woll  V«*rnuiin*ll,  d(Kh  mit  ßuHi- 
bcn  die  rirhtit/e  Folgi-  timjedcntrt.        132<>    />if>ner   IV/-.«*  «"/•/»/  s/tnfpr  ciiujf:ßirht. 


3.^4 

Die  durch  <iioh  gemeldet  ist. 
Kan  ichs  geschickn  in  diser  trist, 
So  will  ich  in  gehilf  lieh  sein 
Durch  got  und  auch  der  frauen  mein. 

St»rvus  vocans  midieres: 

1 330    Ich  will  euch  sagn,  lieben  frauen  :  Fol.  81 

Mein  her  der  hat  ain  gros  vertrauen 

Zu  euch;  darumb  knmpt  in  das  haus, 

Eur  sach  dy  wirt  gerichtet  aus. 

Mein  fraw  von  ewmtwegn  pat, 
1 335    (Des  ir  der  her  zu  gebn  hat) 

Das  er  euch  woll  gehilflichn  sein ; 

Darum  so  solt  ir  kumen  herein. 

Sic,  dui'it  sevviis  eas  ad  niedicum  et  dicit  ad  medicuin: 
Mai  st  er,  da   secht  di  frauen  an, 
Von   den  ich  euch  gesaget  han. 

Medii'.iis  ad  personas : 

1340    Seit  willikhum,  lieben  frauen! 
Saget  mir  in  ganczm  getrauen, 
Was  euch  schbers  an  lign  se}-: 
Des  will  ich   euch   woll  machen  frev. 

Prima  i)«M*sona: 

Wir  wolltn  gern  salbm  habem 
134')    Und   euch   pesunder  darumb   begaben, 

Damit   wir  salbiu  Jhesum  Crist, 

Der  in  das  grab  geleget  ist 

Tnd  <lurch  die  pesn  Juden  getot. 

Darumb  helft  uns  in  solher  not! 
lüi')!)    Des  wellen  wir  euch  pezaln  schon, 

Ks  wirdt   euch   auch  pesunder  Ion 

Von  im.  das  sag  ich   euch  an  spott; 

Wan   er  ist  warer  mensch  und  got, 

Kr  hat  gelitn   di  marter  sein 
135.")    Zu   frumen   <ler  ganczn   weit  geniain. 

Medicus:  F»l.  • 

Ipocras   ist    mein   nam  genant. 
Mange   kreiiter  sind   wir  pekant: 
Wegwart,  sohelkraui    und  nardispicat. 
Agromonin.   buchfossa  mit  grossm  rat 
I  .-»OO     Und   all  ander  kreutor  an   zalK 

Die   ich   porait    hal»   nach   der  wall 

VX\7t    Vor  zu    1'nrrfrtiir. 


10 


33B 

Zu  gueten  salbn  kretftikleich, 

Der  selbn  man  nindert  vindt  geleicli 

In  Kriechen  noch  in  welschn  landen, 
1305    Als  ich  sy  haV>  verhannden. 

Ich  kan  damit  vertreiben  wee, 

So  ich  das  an  dem  kranchhen  verstee, 

Und  ob  er  wer  schon  halber  tod, 

So  hilf  ich  im  aus  seiner  not, 
1B70    Das  er  von  stund  an  wirt  gesundt. 

Auch  thuen  ich  euch  ieczund  kundt: 

Mein  1er  und  kunst  bebert 

In  alln  landen  ist  vermert, 

Besunder  mit  nardispicatum  ungent 
1375    Wirt  der  mensch  gesunt  behendt: 

Der  selb  ich  schecz  ftlr  silber  und  golt. 

Ich  nim  von  euch  ein  gueten  solt 

Und  gib  euch  der  ain  michl  tail, 

Das  Jhesus  wunden  werden  hail; 
1380    Wan  es  ist  aloes  und  myrr  dapei, 

Auch  manig  ander  speczerei. 

'dicuy') 

Halt  die  frauen  nit  zu  hert! 

Es  ist  ain  graussamlichs  gefert, 

Das  dy  Juden  habn  an  gfangen:  Fol.  32'' 

1385    Sy  habn  den  an  ain  kreucz  gehangen, 

Der  in  allczett  guetz  hat  gethan: 

Die  krumen  macht  er  gerad  gan 

Und  die  sunder  siech n  rain, 

Dy  plindtn  gsechn  und  noch  ain, 
1300    Dem  Petro  im  gartn  das  or  ab  schlueg, 

Den  macht  er  auch  gsundt  mit  fueg; 

Und  ist  gebesn  ain  frumer  man, 

Des  muestu  sy  geniessen  Inn. 

ooi-as  ail  medicani: 

Fraw,  das  tliuen  ich  von  deinem  begern : 
1395    Ich   will  mein  fleys  darum  phlegen 

Und  will  in  die  salbn  «^eben  recht. 

Kum  her,  Rubein,  lieber  knecht, 

Und   nim   die   aller  peste  salb, 

Vill  in   die  puchsn  mer  den  hall) 
1400    TJnd  lass  si  dauiit   von   dannen   gen. 

1368  ob  uiid  schon  üheryeschriehen,  —  "'  Zuerst  shmd  Ipocras  ad 
ddicam.  wurde  ahfr  nasser  wegyexoUcht.  —  1383  graussamlichs  ('orrpcUir. 
91  auch   Cotreftnr.        1400  si  (orrertur. 
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Kul)oin: 

Herr,  ich  kan  das  woll  versten, 
Das  ir  den  frauen  seit  gemaint. 

l])i>cras: 

Sy  sind  meiner  frauen  also  geaint, 
Das  icli  in  die  salb  nit  versag. 

Kiibeiu: 

1 105    Es  mocht  aber  kumen  der  tag, 

Das  wir  sy  notiger  muestn  prauchen. 

Ipocrns: 

Ich  main,  du  thuest  am  glauben  Sträuchen: 
Mainst,  ich  kau  kaini  mer  machen? 

Kiibein ;  Fol.  33 

Ich  mues  mein  selber  ieczund  lachen, 
1410    Das  ich  iez  hab  ain  hulczene  sorg. 

Ipurnis: 

Ich  wolt   nit  gern  wem  porg 

Tnib   dich,  so  man   narrn  muest  lassn   verstau. 

»HuIhmii: 

Ich  will  iecz  umb  dy  salbn  gan 
Und   sy  in   dy  puchsn   thain. 
1415    Ich   kau   selbs  uindert   ruen, 
Ich   hab   den  das  gethan, 
Das  ir  mich  gehaissen  hau. 
Leicht  mir  dy  puchsn  in   mein  haut: 
Mein   her  hat   mich   umb  die  salb  gesaut. 

Sic  portiit  iingueutuiii : 

14*20    Set  hin   di   edlen   salbn   guet 

(■nd   behaltet   die  in   euer  huet 
Und   pezalr   ay   woll   «iem  maister  mein  : 
Das   sell)ig  ist   der  wille  sein. 
SiMuiidn   |MM-.soua  ad  luedicum: 

Tjieber  maister.   nu  saget  au  : 
1425     Was   wolr    ir  umb   dv   salbn   hau? 

M»'<li(Mi>: 

Dreu   hundert   silbrin   ptenning. 

(■lor   g«d),   das   euch   damit  geling! 

Ich   tuen    euch   sicherlichn   recht: 

]v  ji^nuost   meiner  trauen   un<l   <les  knecht: 

1  180    Kain   als  guete   sali)  hapt  ir  nie  gesechn: 

Das   will   ich   auf  mein   warhet  jechn! 

1407  ;\in    :um         14(H  kau  /f/,lf         1415  indt'i-t.     rueu  (ornftur. 
1417  ir  j  »M* 
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Tertia  pen^ona  dann  pecuniam:  Fol.  38*' 

Seih  hin,  lieber  maister)  das  geltl 
Als  ir  es  selber  hapt  gemelt, 
Also  ist  es  geczelet  schon. 
1485    Got  geb  euch  drum  den  ewign  Ion  I 

Deinde  procedunt  ad  Sepulchmm  et  canunt  simul,  iit  sequitur:  ^Heii 
nobis  intemas  etc."  (=  Pf  nach  618.) 

(HerbseiehenJ  Die  Frauen  eilen  znm  Grabe.  Die  Engel  verkünden  ihnen  die 
Aufertüehung.  Chrieius  offenbart  $ieh  der  Magdaiena  alt  Gärtner  und  er- 
Mcheint  dem  ungläubigen  Thomas,  JMirtu  und  Johannee  laufen  zum  Grabe 
und  eehen,  dose  Christus  auferstanden  ist  =  Pf  687—860.  Die  Soldaten 
am  Grabe  streiten  und  schlagen  sich  =.  Pf  861 — 942. 

Post  afFlictum  Pilatiis  dicit: 

Haltet  fryd  und  merckht  mich  ebem:    (1436—1443  zn 
Als  lieb  eur  iedem  sey  dcts  lebeu^  ^-^  ^^"  ^^^ 

Steckhet  ein  eure  schbert 
Und  treibt  nit  solich  ungefert, 
1440    Oder  ich  wurd  euch  darumb  straffn, 

Das  ir  soUicbs  nit  mer  ward  schafiPen. 
Darumb  hert  auf,  sein  ist  genueg, 
Und  bietet  euch  vor  ungefueg  I 

(Merkzeichen)  Die  Juden  ipollen  Joseph  von  Arimathäa  ricJUen,  erfaliren  aber, 
dass  Hin  ChrUtns  befreU  hat  =:  Pf  965—1000. 

Hie  milites  veniiint  de  sepulchro  ad  Caipham. 

Quartus  judeus")  (MerkzeicltenJ  begnisst  die  Soldaten  Ufid  fragte  trie  es  mit 
Christus  stehe  =  Pf  1001-1004. 

Primus  miles:h 

Ir  berren,  vermerckht,  was  bschechn  ist,    (1444—1461  — 
1445    Do  wir  hueteten  Jhesum  Crist :  ^  1006-1022) 

Die  erd  erpildmet,  ein  engl  kham,  Fol.  84 

Von  dem  grab  er  den  stain  nam, 

Er  sass  auf  in  (ich  sag  euch  das), 

Sein  angsicht  gleich  ainem  pliczn  was. 
1450    Do  kamen  drey  frauen  auch  dahin; 

Der  engl  sprach  auch  zu  in: 

„Fürchtet  euch  niti  Ir  suecht  Crist, 

Der  von  dem  tod  erstanden  ist, 

Als  er  euch  vor  hat  gesait; 
1455    Schaut,  da  was  er  her  gelait, 

1487  eur  ied  sey  gegebm ;  die  Correttnr  nach  Brix,  4406  gemaclä. 
1488  Und  steckhet  1441  wurd  ]  wud.  —  ")  Die  Anweisung  kreuz  und 
juer  mit  Rotstift  durcJtgestrichenj  ebenso  die  Verse  1444=1469.  ^)  Diese  An- 
Weitung  fehlt  und  ist  aus  Pf  ergänzt.  —  1460  drey  mit  Ziffer. 

Hirn  n.  VVackernell,  Qacllen  a.  Forschaugfii.  I.  22 
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Und  saget  den  jungem  zu  diser  frist, 
Das  Jhesus  nu  erstanden  ist. 
Er  will  gen  Galilea  kumen 
(Als  ir  von  im  hapt  vemumen), 
1460    Da  selb  will  er  sich  vinden  lan, 
Da  mugt  ir  all  zue  im  gan." 

Caiphas :  'O 

Du  sagst  gar  wunderliche  mär  (14G2— I4C9  = 

Von  Jhesus,  dem  trugner.  ^f  1Ö23-1090) 

Ich  will  selbs  schauen,  wie  es  sey  gstalt, 
14B5    Und  will  schickhen  ritterlichen  gballt 
Gen  Wethania  und  auch  gen  Galilea, 
Ob  sy  in  noch  vinden  da. 

Darumb,  schbeher  Annas,  gebt  in  guetz  genneg, 
Das  sy  still  schbeign:  das  ist  mein  fueg. 

Annas  ad  milites: 

1470    Ir  herren,  vermerckht  mich  eben:  ^^^^^^^ 

Ich  wiU  euch  guetz  genueg  geben:        ^      pf  34»- 

Schbeigt  nur  still  und  sagt  nicht 

Von  Jhesu,  dem  grossn  posswicht. 

Das  er  euch  sey  entgangen; 
1475    Wir  bürden  sunst  grossn  Ungunst  erlangen 

Von  dem  volch:  wurd  es  sein  innen, 

Mier  muestn  all  davon  entrinnen 

Von  weib,  kind,  guet  und  von  er. 

Noch  will  ich  euch  ains  sagn  mer: 
1480    Seit  uns  Joseph  ist  entgangen, 

Den  wir  selbs  haben  gfangen 

Und  gehapt  in  unser  huet, 

So  soll  wir  all  in  unserm  muet 

Fleissiklich  dar  nach  gachen, 
1485    Wie  wir  in  wider  mochtn  vachen 

Und  haimlich  pringen  zu  dem  tod; 

Wir  khemen  sunst  in  grosse  not, 

Wan  sein  das  volkh  wurd  gebar: 

Wir  wurden  vertribm  gancz  und  gar, 
1 490    (Sy  wissen  woll,  das  er  sein  junger  ist  gbesn) 

Unser  kainer  mocht  genesn. 


1461  im  f(thU.  --  «i  Nebeix  Caiphas  iUki  wm  BpiUerer  Hand  die  Be- 
merkung Das  auch:  wafirscfieinlich  tooUte  ein  Späterer  nndmäeny  da$$  <mi^ 
die  folgenden  Verse  gleich  denen  in  Pf  sind  me  die  vorautgegangeMn.  -" 
1464  es]  er. 
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Darumb  ain  yedlicher  weislich  mit  den  Rachn  var, 
Das  Joseph  sein  nit  berd  gebar, 
Das  man  im  nach  thne  stellen: 
1495    Das  pitt  ich  euch,  liebm  gsellen. 

Annas  ad  sextum  judeum: 

Se  hin  und  gib  den  rittem  sold, 
Baid  Silber  und  das  gold, 
Und  thue  dich  pass  an  yn  erfragen, 
Was  sy  von  den  Sachen  sagen. 

Hie  recipit  sextiis  ab  Anna  pecuniam.  Fol.  85 

Quintus  ad  primum  militem«)  dicit.  nt  sequitur: 

1500    Du  hast  gros  unpild  gsait!  ilöOO  =  Pf  1081) 

(MerkzeirhenJ ^)  Die  Juden  stellen  die  Soldaten  zur  Rede;  dieee  Indien  ihnen 
eine  Strafpredigt  und  verhöhnen  sie,  fceil  ihnen  aveh  Joeeph  abhanden  ge- 
kommen  üt  =  Ff  1032—1078. 

1498  Josepf  1498  yn  Corrertur  1499  Was]  Vas.  —  «)  et  dicit 
^>  Der  übrige  Teil  von  Fol.  do^  ist  leer.  Auf  Fol.  05^  Sehreibübungen  mit 
roter  Tinte  vielleicht  von  anderer  Hand:  Salvator  dicit  ad  Judas.  Deinde 
panitur  coq)us  in  sinu  marie.  Post  hoc  canunt  Bigmum :  ,,Ecce,  quo- 
modo  moritur  justus!"  Dann  folgt  mit  Jiotstiß  Abschrift  des  passions 
von  hall  1514. 
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II.  Teil. 

Post  descensiim  honibiliter  Luciper  exclamat:  Fol.  3^ 

Ach,  we  Mir  der  grauslichn  stund! 

Ich  pin  verstossn  uncz  an  den  gmnd, 

In  die  tieife  der  hellen 

Mit  sampt  alln  mein  gesellen: 
15(^5    Awe  der  jemerlichen  not! 

Wie  gar  grossn  gbalt  treibt  got 

Mit  mir  und  den  mein  genossen. 

Das  wir  von  himl  send  gestossen! 

Ich  hQt  mich  im  gseczt  geleich 
1510    Auf  seinen  stuell  im  himlreich: 

Von  grossn  freiden  ich  verstossn  ward 

Allain  umb  di  verfluecht  hochfard, 

Die  hat  mich  beraubt  der  gnaden  sein 

Vnd  pringt  mich  zu  der  helle  pein, 
1515    Darin  ich  ewig  zeit  mues  leiden: 

Das  soll  nit  ungerochn  pleibm! 

Seid  ich  der  hell  nu  pin  verphlicht, 

So  mues  es  auch  darnach  sein  gericht, 

Das  die  selb  nu  werd  gemert 
1520    Und  hinfur  nimer  werd  zerstert; 

Auf  das  so  will  ich  potn  schichhn 

In  ainen  kurczn  augn  plichhn, 

Die  mir  die  hell  mit  leutn  anfulln: 

Das  wirt  ain  werckh  nach  meinem  willen! 
1525    Seid  ich  von  got  nu  gschaiden  pin, 

So  will  ich  richtn  meinen  sin 


1501 — 1528  ist  noch  einmal  auf  einem  lo^en  Blatte  {II*)  ye^hriebeih 
irahrtclieinlich  ixtn  anderer  Hand.  Unten  am  Rande  desielbefi  wieder  mit  Rotstifl 
Von  liall  1514.  1501  Ach  acli  und  we  H*.  grauslichn  ]  schbeni  fP 
1504  alln  ]  andern  //•  1506  gar  feldt  IP.  mit  mir  got,  doch  die  beiden 
ersten  HoWc  ausgestrichen  H;  mit  uns  got  IP  1507 — 1608  Mir  und  all 
mein  mit  genossen  Send  von  dem  himl  liei*ab  gestossen  //*  1509  ge- 
seczt  im  geleich  W  1510  stuell  ]  thron  W  1512  Allain  ]  Nur  W 
1514  helle  Jhellistn  IP       1522  äugen  //' 
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Wider  got  zu  streben  ewickleicli 
Mit  sampt  den  dienern  des  geleicb. 

juciper  clamanti  et  vocaiis  diabolos:  Fol.  3()'' 

Nun  woU  lier,  ir  teufl  aus  der  belln,      Ü629— 1634  zu 
1530    Ir  getreuen  liebn  mein  gesellen!  ^1133—1136) 

Knmpt  ber  mit  gmainer  wall,  ^ 
Die  beut  sind  gbesn  in  dem  vall: 
Ain  landtag  will  icb  mit  eucb  bie  baben, 
Auf  gbin  und  verlust  woll  wirs  wagen! 

)iaboli  accedentes  ad  Lucipenuu  respoudunt  omnes  vel  unuri: 

1535    Herr  Luciper,  bie  seind  wir  fnrsten  all 

Mit  ainem  graussamen  gscball: 

Was  ist  nu  dein  begeren? 

Das  magstu  uns  all  lassn  beren, 

Wie  woll  ain  yetlicber  vor  bat  vernumen; 
1540    Darumb  wir  dest  ee  sind  kumen. 

lUciper  ad  eosi") 

Mein  getreuen  furstn,  ritter  und  knecbt,   U641— 1574  zti 
Ir  wist  nu  den  grossn  gballt  und  unrecbt,   ^  1137—1144) 
Der  uns  beut  alln  widerfarn  ist 
Zu  spot  und  scband  zu  aller  irist, 

1545    Und  muessn  darzue  ewig  pein  leiden 

In  der  bell:  das  will  icb  iecz  gescbbeigu. 

Nu  wolt  icb  des  alles  wenig  acbten, 

Sunder  das  wir  ainbellig  all  petracbten 

Unseren  nucz  und  frumen,  Fol.  37 

1550    Wie  wir  nu  mocbtn  uberkumen 

Die  menscbn,  die  wider  got  alczet  ton, 
Es  seien  frawen  oder  man, 
Jung,  alt,  gross  oder  klain, 
(Niemandt  ausgenommen  in  der  gmaiu) 

1555    Sy  seyen  edl,  giert,  reicb  oder  arem, 
(So  babt  über  sy  kain  erparem) 
Es  seien  bantbercber  guet  oder  scblecbt, 
Die  maister  mit  sampt  dem  knecbt, 
Di  frauen  mit  sampt  der  diem: 

1560    Di  all  sollt  ir  zu  mir  ber  fiem, 
Ir  solt  niemant  unversuecbt  lan: 
Merckbt  ebn,  wie  ain  yedlicbs  sey  getan. 

1528  Mit  sampt  iiieiu  dierii  //'      1539  Die  letzte  Silbe  vati  vemumeu 
n  Hände  tce^f/e ritten,  —  ")  eos  aut  ey«  corrigiert.  —  1542  unrecht]  recbt 
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Daruinb)  liebn  getreuen  diener  meiD, 
Ir  solt  nit  treg  an  ewrem  dienst  sein: 

15G5    Arbet  euch  in  denen  dingen  ser 

(Es  sei  im  lufb  oder  auf  dem  mer, 

Des  gleichn  in  allem  landt) 

Und  macht  euch  under  den  leutn  bol  beckant; 

Vergest  auch  nit  der  altn  weibn, 

1570    Die  da  vill  zauberey  treibm. 

Und  ee  dise  ding  von  euch  geschechen  wem, 
So  will  ich  ee  von  ydem  sunderlich  hern, 
Wass  im  under  euch  yder  getraut  oder  khan: 
Das  will  ich  von  euch  alln  in  wissn  han. 

IHe  zdin  Teufel  Sathauas,  Kosseukrantz,  Peltzenpock,  Welial.  AätaroUi, 
RufFo,  Amon,  Welphegor,  Titinil  w%d  Wal  zMea  nun  nach  ehumder 
ihre  Verßihrutiffskärute  auf  (//  1575 — 1789),  im»  weaenüichen  enttpreeheml 
Pf  1145—1305  (Seite  258—267);  daselbtt  afich  cUe  U$anen  wm  H,  Jfann 
schiebt  H  die  folgenden  techg  netien  Tnifel  ein : 

üudecimiis  0  diabolus  Spräiiczl : 

1790    Her  Luciper,  ich  hais  lurst  Spräncxl 

Und  mein  mueter  die  haist  Länczl. 

Mein  wonung  hab  ich  in  dem  weinlandt; 

Dy  wirt  sind  mir  darin  vast  wol  beckant 

Mit  iren  vill  valschn  massen, 
1 7^5    Di  sy  da  prauchen  vor  den  vassen : 

Dy  hab  ich  troilich  in  meiner  huet. 

Ich  wais,  du  gehst  sy  nit  umb  grosses  guet 

Von  wegn  ir  grossn  zauberey,  Fol.  41'' 

Die  sy  da  treibm  auf  nianigerlay 
1H0()    Weis,  damit  sy  dy  wein  vertreibm  mügeu: 

Solt  manicher  wissen,  was  darin  thet  ligeii. 

Er  wurd  ee  wasser  trincken. 

Die  selbn  wirt  d}'  muessn  in  die  hell  siuckeu! 

Ich  het  auch  der  schier  zu  zaichu  vergessen, 
IHO")    Dy  da  gebn  am  suntag  frue  zu  essen. 

Damit  sy  versäumen  predign  und  singen 

(Da  pey  man  soll  sein  vor  alln  dingen) 

Und  bleibn  auch  nicht  pem  segen 

(Den  will  got  kurczen  ir  leben): 
1810    Das  ist  mir  dan  gar  ain  ebme  schancz, 

Da  ich  will  mit  in  fuern  den  erstn  tancz, 

1568  luider  eitworriyttri.  1571  wern  mit  andtrer  TitUe  murhgetrage*' 
*rahr«rfieiidit'Ji  von  anderer  Hund.  1574  IHe  Lesarten  van  H  1575 — 1781' 
»ind  unter  If  1145-1305  zn  ßmlen.  —  '»>  ündecimus  »mV  Zifeni,  -^ 
1702   l'ber  wein  itt  etsch  geschrieben. 
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Den  ay  gar  pald  wirt  verdriessn; 
Dan  sy  all  in  die  hell  muessnl 

^jiiciper  re«pondit: 

Du  kanst  dich  pey  den  wirten  woll  versachon: 
1815    Ich  will  dich  in  der  hell  zu  ainem  keilner  machen. 

3iiodecimu8  diabolus  Lesterer: 

Merckh,  Luciper,  was  ich  Lestrer  kan. 
Ich  will  von  dem  obristen  hebn  an: 
Den  kaiser  kan  ich  erweckhn  wider  den  pabst 
Und  den  münich  wider  den  probst, 

1820    Die  nun  wider  die  eptessin 

(Daraus  uns  stett  gar  grosser  gbin) 
Und  kan  auch  zbitracht  machen  under  den  furstn, 
Das  ainer  auf  den  andern  thuet  dursten. 
Dem  edlnian  gib  ich  ain  grossen  misgelauben: 

1825    Auf  der  stras  lern  ich  sy  rauben. 

Den  purger  hais  ich  der  wein  vill  trinckhen, 
Das  sy  nach  den  wenden  hin  ton  sinckheu. 
Die  frauen  lern  ich  die  nienner  petriegen.  Fol.  42 

Die  hantberchsleut  teur  schbern  und  liegen. 

1830    Mit  den  pecklm  kan  ich  es  woll: 

Ich  haiss  sy  das  prot  machn  rogl  und  hell. 

Dem  schuester  pin  ich  gever, 

Das  er  schmier  das  leder  mit  wasser. 

Den  Schneider  hais  ich  dy  grossu  fleckh  pehaltn, 

1835    Und  den  weher  der  getzelt  ist  ftlr  ain  alten, 
Der  nie  gestoln  biet  kain  garen. 
Den  uiulner  hais  ich  das  mel  durchfaru: 
Und  solicher  und  ander  stuckh  kan  ich  vill, 
Der  ich  iecz  nit  nennen  vill. 

^uciper  lespondit: 

1840    Hab  danckh,  du  edler  heldt, 

Du  fuegst  mir  nit  ubl  in  mein  gezelt. 

Tertius  deciiniLs*)  diabolus  Sturpaus: 

Herr  Luciper,  ich  pin  ghaissn  Sturpaus 
Und  pin  auch  undertenig  deim  hellischu  haus. 
Nu  merckh:  was  aber  ich  khan, 
1845    Das  will  ich  dich  nu  wissn  lan. 

Pey  gaistlichen  pin  ich  tag  und  nacht: 

Pev  in  mach  ich  vill  zbitracht. 

Ich  lern  auch  velscheu,  di  da  umb  gen  mit  silber  und  gold, 

Und  das  ainr  dem  ander  nit  ist  hold. 

^0  Mit  Xif/ern.  -    1H12  ich  ]  ist       1849  ist  über  wer  yeMchriehen. 
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1 H50  1  Ich  lern  auch  all  hantberckher,  das  sy  untrew  suech, 
Das  man  und  weib  in  geit  den  iluech. 
Dy  wirt  lern  ich  fünf  mas  für  siben  rechn 
Und  dy  herren  iren  dienst  leutn  den  Ion  aprechen. 
Dy  meczger  hais  ich  schelmig  fleisch  far  firisch  verckauAen 

1H55  Und  die  schelkh  in  dy  diebs  winckl  lauäFn; 
Und  das  dy  Schreiber  valsch  prie£F  machen 
Und  das  dy  wachter  schlaffen,  so  sy  soUn  wachen. 

Ijuciper  respouilit:  •  Fol.  42'' 

Deine  dienst  send  mir  vorpehalten; 
Damit  las  ich  es  yeczund  walten. 

Quartus  decimuti«')  diaholiis  Nichtunisiinöt: 

1860    Luciper,  Nicht  umb  sunst  ist  mein  nani. 

Du  mochst  woll  fragn,  warumb  ich  her  kam. 

Umb  sunst  pin  ich  nicht  her  khemen : 

Das  wirstu  nun  woll  vernemen, 

Ich  khan  es  auch  nimer  verschbeigen 
IRfif)    Und  will  euch  sagn  von  etlichn  alten  weihen, 

Dy  mich  gar  offt  in  ain  glas  zbingen, 

Und  soll  in  dan  nach  im  willn  singen. 

Wes  sy  mich  dan  fragn  in  ieron  pschberu, 

So  ihnen  ich  grausamlichn  reren: 
1870    Erst  mainen  sy,  ich  sey  durch  sy  verpandt, 

Und  sag  in  dan  vor  ain  tandt, 

Das  sy  dan  gern  wollen  haben. 

Das  kumpt  dan  manichen  zu  grossm  schaden, 

Und  liebn  dan  an  zu  verlaugnen  got, 
1875    Seiner  mueter  und  aller  heiligen  zu  spot, 

Und  verczern  die  kind  in  mueter  leib: 

Also  mainen   dy  selbigen  weib 

Und  tliuen  <lan  ain   vinster  weter  machen, 

Das  selbigen  mues  ich  albeg  lachen. 
1880     So  nu  das  weter  da  her  kumpt 

Und  ain  wölken  die  ander  anczundt, 

So  hept  sich  ain  tanderen  und  ain  pliczen, 

Das  etlinch  vor  angstn  schbiczen : 

So  schier  ich  nu  dest  vester  zue, 
1885    Das  in  das  weter  kum  zu  frue. 

Das  erschlecht  dan  etber  zben  oder  drey 

(Erst  pin  ich  frolichen  und  frey),  Fol.  4H 


1850  /><!*  letzt*-  Wort  ein  KUch.        •')  Mit  Zifent.  —  186*2  kliemeu  «•'< 
khiuuen  atrriifiert       1865  von  ztreimal      1875  Und  seiner       1887  ich./>W^ 
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Und  der  hat  kainer  paeswertiket  pestanden ; 

Damit  fuer  ioh  dv  selln  von  dannen: 
1890    Da  sind  die  altn  weib  sohuldig  dran, 

Die  das  weter  habn  gefangen  an, 

Das  wirt  in  dan  hart  vergeben. 

Darnach,  als  lang  sy  leben, 

Fallen  sy  von  ain  poshet  in  die  ander: 
1895    Und  fam  also  in  den  lüften  zu  wandern, 

Pis  das  sy  etbe  gerichtet  werden 

Mit  feur  und  prant  auf  der  erden. 

Damach  zeuche  ich  ir  alltn  vell 

Mit  mir  dan  in  die  hell. 

uciper  renpondit: 

1900    Ouetn  lob  bill  rch  dier  gebn, 

Umb  das  du  in  so  woll  kanst  pflegen. 

uiutujj  decimuä'O  diabolus  Untreu: 

So  pin  ich  gehaissn  der  teufl  Untrew 

Und  sag  dier  mär  und  disen  new: 

Ich  hab  auch  lang  auf  sy  gehapt  mein  gedingen, 
1905    Ich  raain,  die  da  nit  anderstwo  kunen 

ler  kaufiuanschacz  habn  dan  under  der  kirchthür 

(Darumb  pin  ich  auch  tretu  herftir): 

Kerczlmacherin  nent  und  haist  mans. 

Den  han  ich  willn  zupraitn  ain  volles  vas 
1910    Mit  pech  und  schbebl  guet 

Ob  ainer  haissn  gluet: 

Das  sy  die  kerczl  ye  lenger  und  klainer  machen. 

Und  nix  daran  ist  dan  der  zachen, 

Und  ton  sy  mit  allem  valsch  Schbechen; 
1915    Damit  sy  got  das  Hecht  aprechen. 

Auch  will  ich  die  erhiczen,  Fol.  48*' 

^  Die  an  dem  suntag  vor  und  auf  dem  freithofif  siezen 

Und  prentn  wein  vaill  habm : 

So  kumen  dan  hin  zue  dy  jungen  knaben 
1920]   Und  trendin  da  in  die  lettzeltn, 

Dapey  sy  den  Huechen  und  schelten ; 

Dy  weill  man  predigt  und  messe  hatt 

Und  ander  frum  menschn  in  der  kirchn  lat. 

So  fahn  die  an  all  pueberey, 
1925    Davon  dan  kumpt  hederey. 

Noch  het  ich  etlicher  schier  vergessen: 

Ich  tnain  nit  die,  die  da  versalczn  das  essen; 

1804  von  j  in.  —  "»  Mit  /Afern, 
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Alleiu  dy  in  der  kirclin  thuen  klaffen, 

Sam  habn  sy  nix  anders  2U  schaffen, 
lUBO    Den  das  sy  die  leut  aus  richten 

Und  ain  yedlichs  toud  vernichten. 

Die  erst  sag:  „der  hat  die", 

Und  hat  es  doch  gesechen  nie; 

Dan  so  sprich  dy  ander: 
11)35    „Secht,  die  kumi>t  mit  der  tochter  selbander**, 

Und  verdenckhn  oft  zbay  framen; 

Und  wan  mans  kert  dan  ummen, 

So  sind  sy  Selb  vill  unendlicher, 

Dan  den  sy  ab  schneiden  ir  eer. 
1940    Den  selben  hab  ich  perait  ain  forin  rost: 

Sy  bedurffn  nit  darauf  klagn  frost. 

huciper  re»pondit: 

Waban,  pis  Heissig  in  den  dingen, 
Das  du  solhes  zu  wegn  mugst  pringen. 

Sextiis  decimus")  diabolus  Uniell: 

Her  liuciper,  ich  wirdt  genent  Umell. 
1 945    Ich  pin  ain  getreuer  pote  schnell : 

Ich  far,  wo  du  mich  hin  schickst,  Fol.  11 

Und  thue  gern,  was  du  zu  mir  sprichst, 

Was  du  mich  haischt,  das  soll  sein. 

8o  var  ich  dort  hin  über  den  Rein 
1950    Und  kum  auch  dort  hin  in  Flanderen; 

Da  pring  ich  ain  und  den  anderen. 

Und  var  auch  hinab  gen  Osterreich; 

Den  dy  landt  geltii  mir  allgeleich. 

In  Franckreich  und  Hispania, 
1955    In  Polan  und  Kastilia, 

In  Saxn,  Hes.sn  und  Reissen, 

In  Ungarn,  Diringen  und  Preusseu, 

In  Engelland,  Elsas  und  in  Schbaben 

Hab  ich  verprach  manichen  schaden. 
1 960    Ich  hab  auch  vill  hendl  in  welschn  landen, 

Da  hab  ich  mich  vill  wunders  und  erstanden. 

Und  will  dir  zue  sagn  pey  dem  end: 

Wo  ich  mich  indert  hine  wendt. 

So  schaff  ichs  mit  dem  willen  dein; 
19H5    Ich  pitt  dich,  lass  mich  dier  gefellig  sein, 
huciper  respondit: 

Ain  guetn  Ion   versprich  ich  dir, 

Das  soltu  an  zbeifl  sein  gen  mir: 

"I  Mit  Zifern.      -    1947  sprichst  J  sprigscht       1961  wurders  /*•'• 
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Aiu  golt  feurins  khuren, 

Damit  will  ich  dir  dein  liaupt  zieren. 

Lidper  caniat  ad  suoh  oinneH :  „Atichlepadlasta  Btut^tLoi  8uut  membra 
cfericis  contraria!" 

b  dicit  ad  obedientes:  Fol.  44*' 

1970    Das  uns  nach  den  vorgeuieltn  worin  dest  pas  mug 

So  Solt  ir  mir  zu  liebe  Singen,  [gelingen, 

Herum  ainen  rayen  zutreten: 

Darum  seyet  all  gepeten, 

So  mag  ich  auch  Springen  dester  pas. 
1975    Nun  heb  an,  du  Sathanas! 

b  sie  canunt.  Satanas  incipit: 

Luciper  im  trone  das  re 
Der  was  ain  engl  schone  das  re  ra, 
Er  was  ain  engl  wüniklich  das  re; 
Nu  ist  er  worden  greulich  das  re  ra. 

iciper  dicit: 

1980    Ach,  wie  woll  hapt  ier  gesungen! 

Es  hat  in  ainem  alten  padkubl  so  woll  ercklungen. 
Ich  gepeut  euch  an  alln  has. 
Das  ir  mir  singendt  pas. 

b  sie  cauunt  plus  sicut  piius: 

Luciper,  du  pist  geschaffen  das   re 
1985    Recht  wie  ain  ander  äffe  das   re  ra. 

uciper  dielt: 

Nun  schbeigt,  ir  liebm  gesellu,  und  hapt  rue 
Und  raerckht,  was  ich  euch  sagen  thue: 
Ir  seit  all  so  gar  kunstreich  u,  s.  tr. 

ü  tUeseni  Vers  iiiändet  U  wieder  ofttie  J^pielawoeituiig  in  Jy  130G  ein;  vgl. 
daselbst  1906—1417  [H  1988—2118].  Bei  den  vertUimmten  Seelen  schiebt 
H  nach  Pf  1417  die  folffcndm  drei  ein. 

optima  aninia  Weber; 

Gnad  mir,  her  Luciper! 
2120    Ich  pin  gebesii  ain  weber, 

Die  weill  ich  mich  mit  den  hautberck  han  muesn  neni. 

Das  geschach  mit  gar  klainen  eru: 

Ich  gschaut  albeg  auff  mein  schancz, 

Das  ich  mocht  ghabn  ain  alevancz: 
2125    Auffs  wenigist  von  der  elln   1   spuell  garen, 

Das  Hess  ich  in  die  pfanten  faren, 

1969  Vor  dein  slaiui  auf,  trnnte  aber  wietler  tneggestricfteti.       1985  afiee 
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Bis  das  ich  auf  dy  uacht  haim  geng, 
So  trueg  ichs  daii  mit  mir  behennd. 
Das  hab  ich  getribn  lange  zeit 
2130    Und  besorg  nun  der  helle,  dar  in  nit  ist  khain  irevdt; 
Darumb  inues  ich  pey  dir  wurckhnt  sein 
An  der  grimen  hellischn  pein. 

Liiciper  ilicit:  Fol.  47^ 

0  du  fuegst  mir  gancz  weil  und  ebm: 
Ich  will  dir  ain  loden  zu  wnrckhn  gebm. 

Octava  Huinia  murator: 

2135    O^Xuciper,  erparni  dich  mein! 

Ich  pin  offfc  gbessn  in  dem  dienst  dein 
Mit  hupschn  peueii  auffs  koschlichist, 
Als  es  dan  iecz  der  geprauch  ist: 
Mit  hohen  Turnen  und  zinnen, 

2140    (Wie  ichs  nu  aufs  pest  mocht  pesinnen) 
Von  pesundeni  gmachen  darin, 
Da  man  dan  pese  werckh  mocht  treiben  in. 
Auch  wan  ich  kirchn  auff  hab  gepauen 
(Und  mir  dy  kirchprobst  darum  tetn  trauen) 

2145    Und  zu  lest  das  gbelb  zue  schloss, 
So  gban  es  etbar  pald  ain  stoss, 
Damit  sein  die  kirchn  schaden  hat  gnunien; 
Und  ich  denocht  gross  gelt  (]avon  hab  gnumen, 
Das  ich  pesorg  der  Schberen  puess, 

2150    Die  ich  yczund  pey  dir  leiden  niues. 

Luc  i  per  dicit: 

Pistu  ain  solicher  Maister  guet, 
So  paw  mir  ain  sali  in  der  gluet; 
Darin  woll  wir  tanczen  und  Springen, 
Das  es  in  der  hell  muess  ercklingen. 

Nona  auima  nieczger: 

2155    0  her  fürst  Luciper! 

Ich  pin  gebesn  ain  meczger. 

Ich  hab  vortl  gepraucht  also  vill, 

Des  ich  ain  taill  hie  sagn  will:  Fol. 4^ 

Manich  Heisch  hab  ich  hin  gebn 
21^)i)    Für  guet  und   ungewegen, 

Das  selb  mir  woll  pezalt  hat  muessen  weren; 

Auch  welichs  ich  gebegn  han, 

Kaiii  verlast  hab  ich  auch  nit  khapt  daran. 

212Ö  mir  nach  zecluien.  dtM-h  dif  beiden  letzten  Worte  tlurrftffettrirh^ 
und  darüber  ron  anderer  Hand  behennd  ^€9chriebeH.       2147  seiu]seQ 
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Ich  hab  offt  geben  kuens  für  oxens 
2165    Und  gaissens,  puckhens  fir  gschtraunens, 
Schelmigs  f^r  frisch  geschlagen, 
Das  man  ftlr  guet  hat  haim  getragen, 
Ich  hab  auch  gebn  falsche  wag; 
Dammb  ich  psorg  der  helle  schlag. 

ciper  dicit: 

2170    Ich  kan  nit  pessers  raten: 

Stecht  in  an  für  ain  rindren  praten! 

i  foigendeii  Vern  11  2172—2255   mUprechen  im  fce$entliehen   Ff  141B  hu 
1497;  dif  nbweiehetulen  Ijetarten  wm  FI  vgl.  dnselbtt. 
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Brixener  Passion. 


(Vftrs  1— 461B.) 


iitender  Text: 

Die  jüiigeroii  Tfii<>  des  Brizeuer  Passionn. 
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1^: 
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I 


j 
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I.  Spiel. 

(Vers  1—1378.) 


r  Präcurtor  kündigt  das  Sjtiel  an  (1—66).  Fol.  1  n.  2 

iria  Empfacht  Jesiuii  auf  dem  weg  vor  Simonis  haus : 

Bis  mir  willi  kcbum,  mein  lieber  sun  und  Gott  I 

Ich  bin  umb  dich  gewesen  in  grosser  angst  und  Nott. 

sus  anttwortt: 

Muetter,  mit  gnaden  danckch  ich  dir; 
60    Ich  wird  dir  gar  baldt  genomen  schier. 

Ivator  ^et  mit  seinen  zwelf")  jungern   ad  Simonem  Leprosum.   So 
emphaat  Simon  Leprosus  Jesum.  Fol.  3 

»rieht  Simon  Leprosus: 

Bis  mir  willi  khum,  lieber  her  Jesu  Crist, 
Aller  weldt  du  ain  Erlöser  pisti 
Gar  fro  ist  das  hercze  mein, 
Das  du  bist  kchumen  zu  mir  herein. 
Go    Was  dir  zu  guett  hye  mag  geschehen, 

Das  gun  ich  dir  und  mues  offenlich  jechen, 
Das  du  pist  ain  fromer  gerechter  man: 
Niemandt  nicht  anders  von   dir  Reden  kchan. 

agdlena  zu  Simeonis  Kclmecht:  Fol.  3** 

Lieber  jungling,  bitt  mir  den  heren  dein, 
70    Das  Er  mich  las  in  das  haus  hinein. 

3r  knnecht  spricht  zu  seinem'^'  hen-en  Simon: 
Lieber  her,  ich  thue  euch  sagen : 
Ich  sich  Magdalenam  ain  pügsen  tragen 
(Die  hatt  vil  guetter  salben  inn  ir), 
Sy  begerdt  aus  ires  herczen  gier, 
75    Das  du  ir  vergunst  herein  zu  geen, 
Sv  ist  da  daussen  vor  der  thur  steen. 

57 — (jO  und  Gl — 08  um  ff  enteil  ff  doch  mit  Merkzeichen  die  richtige  Ordnung 
igedeutet.  60  gar  Corrertnr.  —  '0  seinem,  zwelf  mit  Ziffern,  —  65  hye] 
^m.  —  ^)  senem  (sol).  —  75  Correctnr,  weil  der  i^hreiher  in  die  faltche 
nie  geraten  war. 

Hirn  u.  Wackeriio  1 1,  (^nolltfin  u.  Furschuiigen.  I.  28 
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Symon  zu  seinen  knecht  spricht: 

Das  sey  ir  scbonn  vergundt: 
Kchom  ay  herein  zu  diser  stundt 
Oder  wen  sy  will,  das  sich  ich  garen, 
80    Ires  gebets  will  ich  sy  geweren. 

Der  Knecht  zu  Magdalenaui  spricht: 

Gee  herein,  wan  du  wildt; 
Mein  heren  daran  nit  bevildt. 

Salvator  mit")  Maria  und  den  Jungem  siezen  zu  tisch.  So  kcliumbt 
die  Madlena,  geust  den  herm  die  salben  auf»  haubt.  Clionis  canit: 
„Accessit  ad  pedes."^)  Fol  4 

Und  spricht  Madlena: 

Herr  Gott  und  lieber  schöpfer  mein, 

Ich  wil  dir  salben  das  hauptte  dein ! 

85    Nim  hyn  die  salben  von  mir  Armen 
Und  thue  dich,  herr  gott,  erbarmen 
Über  meine  sundt  und  Missethat, 
Die  Mein  leib  beganngen  hatt: 
DiQ  Rewen  mich.  Ewiger  gott,  so  seer! 

90    Vergib  mir  «ye,  gott  mein  herr! 

Judas  schreitt  lautt  zu  der  Magdlena.    Spricht: 

Magdalena,  was  ist  dise  verlust. 
Das  du  die  salben  vergeust  umb  sunst? 
Man  hiett  sy  woU  verkchauflft  so  ring 
Über  die  drey  hundertt  phening; 
95    Darvon  biet  man  almusen  gegeben. 

Was  ist  dich  Nott  angangen  yecz  so  Ebenn, 
Das  du  dises  hast  gethonn?  Fol.  4 

Du  hiest  es  wall  unter  wegen  gelon! 

Salvattor  zu  denn  Jüngern.)  Spricht: 

ler  thrawrtt  umb  Hie  salben  gegen  disen  weib, 

100    Das  sy  gesalben  hatt  meinen  leib: 

Ain  guett  werckch  hatt  sy  an  mir  than. 
ler  werdt  allezeitt  Arm  bev  Euch  han, 
Aber  mich  werdt  ir  nit  alle  zeit  haben; 
Darumb  last  Eur  Mürblen  faren. 

105    Sv  ist   \'\\r  kchumen  meinen  leib  zu  salben. 
Ich   sag  Euch  für  war:   „Allenthalben 
Wo   das  Evangelium  gebredigt  wirdt, 
Mit  Ewiger  i^edechnus  wiredt   sy  gezierdtl** 

78  herein  <  orrectur.  —  ■*)  mit  Corrertur,     *■  Die  fünf  rormit^tn^ 
Worte  i^m  »pHttr^r  f/and  narhgftroyen.     <'  Mit  anderer  2mte  zu  Junger  corrigif^^- 
ÜO  sahen  ^mvIj 
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iTia  Magdlesa  zu  dem  Judas  spricht: 

Judas,  Nym  dir  guetten  Muettl 
110    Ich  hab  das  gethan  Jesu  zu  guett. 
Vas  dir  nicht  bess  in  deinen  Synn, 
Das  dir  Nitt  übell  geling, 
Und  Bis  nit  ain  yerzagther  man: 
Dier  wirdt  noch  weil  dein  LannI 

Ivator  zu  Maria  imnd  den  Jungem  Spricht :  Fol.  6 

115    Maria,  du  aller  liebeste  Muetter  Rain, 

Auch  ir  lieben  freundt  mein, 

Ich  verkchundt  Kuch  mein  grosse  Marter  und  kchlagen, 

Die  ich  mnes  leiden  in  disen  thagen: 

Die  Elttem  des  volckchs  der  judischhait  •. 
120    Haben  ain  falschen  Ratt  über  mich  beraitt; 

Ich  wirdt  innen  verkchaufft  und  verratten  werden ; 

Sy  werden  mich  pindten  und  vahan; 

Ich  wirdt  verspiben  und  verspott; 

Sy  werdenn  mich  marttem  in  grosser  nott, 
125    Mit  Ruetten,  doren,  gaislen  durch  schlagen 

(Das  thue  ich  euch  alles  yeczundt  sagen); 

Ich  wierdt  gekchröndt  und  geseczt  inn  grosse  Nott 

(Da  wirdt  verschmecht  der  Ewig  gott); 

Ich  wirdt  tragen  ain  grosses  kchreicz  schwer 
130    Zu  Erledigen  der  Armen  eilenden  sunder; 

An  das  kchreicz  wirdt  ich  gehengt, 

Als  rlann  hatt  mein  Angst  Ein  Endt. 

Aber  ir  soldt  Euch  wolgehaben  Fol.  b^ 

Und  Eur  kchains  ann  mir  verzagen. 

ria  zum  harren  mit  klileglichen")  worttenn  Spricht: 

135    Ach,  mein  Sun,  ich  bitt  dich  mit  ger: 
Des  menschen  Erlösung  änderst  kcher, 
Dann  mit  deinen  Ellentten  pittem  thott 
Zu  vergiessung  deines  pluedt  so  Rott! 

vator  zu  Maria  Spricht: 

Allerliebeste  Muetter,  du  pittest  mich  seer, 
140    Das  ich   die  Menpchlich  erlesung  änderst  kcher; 
So  hatt  mirs  mein   vatter  also  aufgeseczt, 
Dar  durch  wierdt  mein  ganczer  leib  verleczt. 

ria  stett  auf,  geett  hin  in  irenn  Stand  wainentte.    Daselbs  Spricht 
Sy  zum  Engl  Gabriell: 

117  und] in       119  volckchls.  —  "  khlelichen.  —  136  anderderst 
)  äderst 

23* 
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Gabrielly  lieber  Enngl,  ich  sag  dir: 

Du  Brach  dest  ireliche  pottschafft  mir 
145    Von  dem  heren  und  vattem  mein: 

Ich  soll  voller  genaden  sein, 

Gesegnedt  Ob  allen  Frauen,  Fol.  6 

Echainem  schmerczen  anschawen, 

Und  der  herr  sey  mit  mir. 
150    Wie  kchan  das  geseiu  yee, 

So  mir  mein  Sun  wirdt  genumen, 

Gefangen  und  hardt  gepunden? 

Des  wirdt  ich  jamers  unnd  schmerczen 

Tragen  yecz  in  meinen  herczen. 

Der  Engll  Gabriell  anntwortt  Mariam: 

155    Ich  gedenckch:  ich  griest  dich  mit  grossen  frenden. 

Nun  tröst  ich  dich  in  grossen  leiden: 

Vorhin  was  die  zeit  des  gmes, 

Tczo  ist  die  zeidt  der  buesi 

Ich  bekchen  den  kchünig  der  Erren: 
160    Mit  dir  ist  der  herre, 

Du  bist  voll  genaden 

Zu  allen  zeittenn  und  tagen, 

Gesegnedt  ob  allen  weihen, 

Als  die  geschrifft  von  dier  thuett  schreiben; 
105    Jedoch  will  das  der  vatter  haben, 

Das  in  disen  tagen  Fol.     * 

Dir  der  sun  wirdt  genumen: 

Du  muest  leiden  schmerczen  und  kchumer; 

Aber  Er  wirdt  in  Trost  bey  dir  sein 
170    In  diser  zeidt  der  Ihruebsall  und  bein. 

Wer  dich  aber  hatt  verfluecht, 

Der  hatt  denn  fluech  an  dich  gesucht; 

Ber  dich  aber  Benedeitt, 

Dasselbig  sein  dt  auser  weltte  Leutt. 
175    Du  Bist  voll  genaden; 

Aber  in  disen  tagen 

Wierdestu  wainens  und  leidens  voll. 

Das  die  waissag  erftllt  werden  soll: 

Was  Simeon  geweissagtt  hatt  vor  langen  jaren, 
180    Das  mues  Erfuldt   werden  in  disen  tagen. 

Maria,  du  dich  des  nit  befrembtt. 

Das  der  schmerczen  über  dich  wirdt  verhengt; 

144  Brachderst       170  der  fehlt       172  an  dich  zwinwl.      17H  ^"' 
weissag  steht  weiscliaitt,  aber  tretj'gest riehen.       181  des  e'mcorrigiert. 
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Wann  Er  sein  sun  nit  will  über  hebenn, 
Sonder  mues  aufgeben  sein  leben. 
185    Kchünigin  der  himel,  nun  dröst  dich  selber 
Und  Bitt  gott,  den  bimelischen  vatter, 
Das  er  dir  geb  Trosstes  schein  Fol.  7 

Inn  allen  deinen  schmerczen  und  pein! 

ägdalena  zum  salvator  Spricht: 

Mein  allerliebster  Maister  und  Herre, 
190    Ich  sag  dir  furbare, 

Das  die  fursten  der  Juden 

In  irem  Katt  besamblett  steen 

Dich  vom  leben  zum  tot  zu  bringen: 

Das  bin  ich  worden  innen; 
195    Wan  ich  hab  gehabtt  leutt  in  den  tagen 

Von  Jerusalem,  thetteu  mir  dises  sagen. 

Ivator  zu  Magdalena  Spricht: 

Magdalena,  dich  zu  meiner  lieben  Muetter  lendt 
Und  hais  sy  zu  mir  kchumen  behendt. 

agdalena  geett  zu  Mariam  und  Spricht: 

Der  her  schickcht  mich  daher  zu  dier: 
200    Du  solldt  zu  ime  kchumen  mit  mir. 

nria  geet   mit  Magdleuam  in  Symeonis  haus.    Unnd  der  Salvator 
Spricht  zu  inn  AUenn: 

Euch  zu  Trost  will  ich  hie  beleiben 

Und  mit  Euch  disen  tag  vertreiben.  Fol.  ?*• 

Ich  erczaig  Euch,  was  mir  muglich  ist; 

Ich  hab  aber  ain  kchlaine  fnst: 

205    Schier  unnd  paldt  wirdt  ich  gefangen 

Und  verkchaufft  in  der  Juden  hannden. 

3mnach  so  geent  Maria  und  die  Magdalena  in  iren  Standt. 
3er  die  Marta  bleibt")  Bein  herrn  und  Spricht : 

Herr,  als  du  dich  hast  vermessen 
Das  Osterlamp  zu  Essen: 
Das  is  mit  unns  hie;  zu  Bethania 
210    Mugen  dir  die  Juden  nit  geschaden  da. 

.Ivator  zu  Marta  Spricht: 

Martha,  das  kchan  und  mag  nit  gesein : 
Ich  mues  thuen  den  willen  des  vaters  mein. 

artha^)  Spricht  zu  Magdlenam: 

Schwester,  gee  hin  zu  dem  heren 
(Ob  Er  dich  noch  thett  Erheren) 

193  tot  feMu      195  in  dem  (ao!).  —   0  bleibt  zteeimal,      ^)  Maria 
Ui  Martha. 
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215  Und  bitt  in  mit  grossenn  vleis, 

Ob  Er  mit  unns  Es  die  Osterspeis. 

Magdalena  geett  zum  herren  und  Spricht  zu  iine :  Fol.  8 

Mein  herr,  Erher  mich! 

Dymiettigckchlich  bitt  ich  dich, 

Durch  deiner  Eren  villen 
220    Tue  mein  gepett  Erfüllen: 

Bleib  bey  unns  bis  morgen 

(Da  magstu  sein  Ou  sargen) 

Und  is  mit  uns  die  Osterspeis, 

Die  wellen  wier  dier  beraitt  mit  ganczen  fleis ; 
225    Die  Juden  Mügen  dier  hie  nit  geschaden: 

Das  sag  ich  dier  für  wäre. 

Salvator  zu  Magdalenam  Spricht: 

Magdalena,  ich  wollt  dich  geren 
Nach  deinem  willen  geweren; 
Der  Göttlich  Ratt  hatt  mir  das  geben, 
230    Das  ich  verlieren  soll  mein  leben : 

Wie  die  prophetten  von  mir  geschriben  haben, 
Wierdt  alles  erfdldt  in  disen  tagen. 

Maria  Magdalena  dicit  ad  Mariam:«/  Fol.  Ö*' 

Maria,  ich  kchan  nicht  geschaffen  I 
Er  sagt  mir  von  sollichen  grossen  Sachen: 
235    Von  dem  himelischen  vater  sein, 

Der  im  hatt  auf  geseczt  die  Martter  und  pein. 
Gehin,  Muetter  der  Eren, 
Vileicht  thuett  er  dich  geweren. 

Maria  geett  zum  herren.     Spricht: 

Mein  liebister  suu.  Nun  sich: 
240    Das  ist  der  leib,  der  getragen  hatt  dicb: 
Das  sein  die  prQst,  die  du  gesaugt  hast : 
Des  Erbarm  dich,  Jhese,  vast 
Über  die  Ellendt  Muetter  dein, 
Erzaig  mir  deiner  gnaden  schein ! 

Salyator  zu  Maria  Spricht: 

245    Muetter,  du  begerst  ain  andere  weis  zu  linden, 
Darmit  Erlest,  wurdt  der  Menschen  kchinden : 

216  Vor  umis  Correctur.  224  Das  letzte  Wort  am  Bande  tUc/U  au*- 
ffeschridfeti.  282  Correctur  vor  Wierdt.  —  ")  IHe  gaivse  Anweiswiff  von 
ipäterer  Hand  mit  anderer  Tinte  einnorrigierty  nadidem  die  nrtprüngliche  Stelle 
Maria  Geet  zu  Magdalenam  und  Spricht  weyge9trichen  toorden.  —  285  <  V>r- 
reetur  vor  sein.       ^6  im  einrorrigiert.       241  ist  vor  sein  ipeggestrichen. 
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So  wisS)  liebe  Muetter  aller  Erenn,  Fol.  9 

Es  mues  also  vallendedt  werden, 

Das  ich  hab  geredt  zu  meinen  bekchantten: 

250    Wier  sollen  hinauff  gen  Jerusalem  geen, 
Da  wirdt  des  Menschen  sun  über  gebenn 
Und  mit  Martter  genomen  sein  lebenn. 
Der  Mensch  ist  gefallen  in  Ewigen  thott, 
Den  Mues  ich  Erlesen  in  Angst  und  Nott; 

255    Danimben,  allerliebiste  Muetter  mein, 
Kchan  ich  dir  nit  gehorsam  sein. 

.ria  zum  Salvator  Spricht: 

Mein  lieber  herr  und  Sun, 
Seytt  du  ye  willdt  Leiden  nun, 
So  sag  ich  dir,  herr  Jesu  Crist: 
260    Ain  pluetz  thropfen  zu  vergiessen  geuueg  ist. 

vator  zu  Mariam  Spricht: 

0  liebe  Muetter,  ich  woldt  herczlioh  geren 

Dich  deines  pittens  geweren; 

Ich  kchann  aber  nit  wider  sprechen  der  warhait, 

Die  der  heilig  geist  hatt  gesagt: 
265    Es  seindt  gezeltt  alle  meine  gepain  Fol.  O*» 

(Vyerhunderdt  vyer  und  sechzig  soll  der  sein, 

Die  zu  ainem  jedem  Menschen  kohörpper  geheren, 

Der  da  lebtt  auf  diser  erden), 

So  Mues  Ein  j edles  der  Meinen  gepein 
270    Sein  sonndern  sohmerczen  Empfahen  allein 

Und  sein  pluett  in  pittrikhait  vergissen: 

Wie  mecht  ichs  dan  mit  ainem  pluets  thropfen  piessen? 

ria  zu  Salvator  Si)richt: 

Herr  und  mein  Sun,  bis  ingedenckch, 
Das  mir  Ein  Engl  wardt  gesendt, 
275    Der  sagett  mir,  ich  were  on  pein: 
Nun  wie  kchan  das  yecz  gesein? 
Verkcher  in  ander  weg  dein  Leiden, 
Las  dir  dein  Angesicht  nicht  verspeiben. 

vator  zu  Mariam  Spricht: 

Betriebtte  Mutter  mein,  Ks  ist  war, 
280    Das  wier  von  der  dryvelttikchait  zwar 
Dir  Hessen  genedigckchlich  sagen, 
Du  sollt  wee  noch   schmerczen  habenn  : 
Das  was  der  Zeitt  der  freiden  und  selligkhait;      Fol.  10 
Jecz  ist  die  stundt  des  jamers  und  leidt! 
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285    Soll  das  Menschenlichen  gsohlecht  werden  Erlest, 
So  Mues  ich  sterben  am  kchreicz  Erhöcht. 

Maria  Spricht  zum  Salvatorem: 

Gedenckch,  her  und  sun,  an  das, 
Was  du  vor  gepotten  hast: 
Vatter  und  Muetter  zu  Errenn 
290    Und  ir  lob  zu  merenn. 

Ich  Erman  dich  an  dein  gebott: 

So  du  j'e  Leiden  will  den  thott, 

So  kcher  dein  Sterben  inn  ain  ander  weis 

Dann  an  dem  hochen  galgen  des  Creicz. 

Salvator  zu  Mariam  Spricht: 

295    Muetter,  ich  soll  dir  ja  woll  gehorsam  sein 

Auf  das  Muetterlich  begem  und  piten  dein: 

Von  dir  hab  ich  die  Menschhaitt, 
,  Aber  von  Ewig  die  gotthaitt; 

Darumb  bin  ich  dem  himelischen  vatter  verpflicht, 
BOO    Das  ich  sein  gottlich  gepott  thue  und  ausricht. 

Aus  gottlicher  macht  ich  dengottes  zam  ab  sienn^Fol.  10' 

Damit  wirdt  iier  die  Menschen  genueg  gethan: 

Adam  hatt  ubertretten  das  götlich  gebott; 

Darumb  mues  ich  leiden  den  thott. 
805    Dasselben  halben  sag  ich  dir,  liebste  Muetter  mein. 

Es  kchan  und  mag  anders  nit  gesein. 

Cha\^has  zu  deu  Juden  Spricht:") 

Ratt  au,  ir  heren  alle  gemain, 

Baide  gross  und  auch  kchlain, 

Was  sollen  wir  fachen  an? 
310    ler  secht  wall,  das  diser  Man 

Zaichen  thuett  wunderlich, 

Die  alle  geschehen  OtFenlich. 

Las  wir  in  also  kchumen  hinn, 

So  wirdt  das  volckch  alles  glauben  an  in ; 
Hl 5    Darzue  kchomen  die  Kömer  paldt 

Und  Nemeu  yn  hin  mit  gewaldt, 

Auch  unser  volckch  unnd  das  Lanndt: 

Das  wer  uiiiis  gar  Ein  grosse  schandt. 

Mose  jud  Spricht: 

Das  ding  Nyemandt  kchan  fursechen  n.  .s.  u\ 
819—326  eiUsjn-erhen  6'/  126—133:  vt/l.  daselbut.  Fol.U 

285  gsohlecht  einrorrigiert.  290  Vor  mereuu  (\trrettur.  296  he- 
ge rem  (to!).  sein  vor  und  ireggestru-hen.  297  hab  ich  wiederholt.  803  göt- 
lich IV//I  itptiierer  Hund  au*  Menschlich  rorriffierU  —  •')  den  feJät. 
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Cayphas  Spricht: 

Ir  herren,  Mochten  wir  haben  ain  Man, 
Da  alle  untre w  und  verretterey  leg  an, 
Der  uns  verytt  Jesum  Cristum, 
330    Dem  wolldten  wier  geben  geltt  drumb, 
Als  vill  Er  dessen  gefodern  kchundt, 
Das  geb   wir  im  zu  aller  Stundt: 
Das  ist  mein  Ratt  und  wer  uns  Eben, 
Darmit  brecht  wier  Jesum  umb  sein  leben. 

Archisinagoguö  Spricht; 

335    Ir  herren,  ir  soldt  Euch  nicht  vergechen  u.  s,  iv, 

336—354  etiisprerhen  Si  256—275;  in//,  daselbst.  Fol.  11^ 

Samuell  Jud  Spricht: 

355    Chaiphas,  lieber  herr  mein, 

Dein  Ratt  dunckcht  mich  guett  sein ; 

Dann  sehen  wir  also  zue, 

So  haben  wir  Niraer  kchain  Rue. 

Da  wellen  wir  kchain  geldt  an  sehen, 
360    Ob  wir  in  mechten  mit  verretterey  Erspehen :       Fol.  12 

Das  wer  alles  woll  gethan. 

Er  ist  gar  Ein  falscher  Mann, 

Er  kchan  vill  des  Teuifls  lyst, 

Er  sagt.  Er  sey  der  wäre  Crist: 
365    Das  ist  zu  glauben  warlich  nicht; 

Wan  sein  Redt  ist  gar  Entwicht. 

Sechtt  her  zue  Eben  all. 

Wie  Euch  mein  Redt  gefall. 

Die  Maria  geet  aun  ir  Ordenliche  statt,  Salvator  zum  gebett. 
Der  Jiidas  geett  zu  den  Juden.     Spricht  Judas  auf  dem  weg: 

Ich  will  mich  ziechen  an  der  Juden  Ratt, 
370    Seydt  mein  sach  nit  für  sich  gatt. 

Mein  Maister  mir  ungenedig  ist, 

Der  gehaisen  ist  der  Jesu  Crist: 

Das  ist  von  einer  salben  kchomen, 

Darvon  mir  mein  thail  ist  worden  genomen: 
375    Ich  will  dessen  Nimer  absteenn,  Fol.  12*' 

Es  Mues  im  an  sein  leben  geen. 

Judas  zu  den  Juden  allen: 

Ich  gries  Eucb,  ir  lieben  herren, 
Ir  seydt  woll  werdt  grosser  Eren  ! 

330  Die  ersten  drei   Worte  zireimal  yenchriebeuj  ilt)ch  das  zireitemal  fr>eg- 
yestrichen,       370  mein  ]  mir       371  gnedig  ?v)r  ungenedig 
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Weldt  ir  mich  Erkchennen, 
380    So  will  ich  mich  Euch  Nennen: 
Ich  hais  Judas  von  Scaryott. 
Vernemedt  gar  eben  meine  wordt, 
Villeicht  wirdt  Es  Euch  gefallen; 
Wan  ich  bin  ain  Man  on  alle  galin. 

Cav'phas  Spricht« ^  zu  dem  Judas: 

385    Bis  willy  kchum,  lieber  Judas,. 

Alle  Zeitt  On  Neydt  und  On  has! 

Wir  wellen  dich  alle  geren  merckchen, 

Wildu  unsern  gelanben  sterckchen 

Und  darzue  deinen  Ratt  ge))eu, 
390    Das  wir  bringen  Jesum  umb  sein  leben. 

Judas  schreitt  laut :  Fol.  la 

Ich  will  Euch  kchurczen  die  Mer  tt.  s.  u\ 
3i)l— 396  eiitsprecfieti  St  490—495;  ngl.  daseJhH. 

Kuttilott  jud  Spricht : 

Die  Redt  las  sein,  sy  ist  Entwicht! 
Wir  thurffen  des  getrawen  nicht. 
Wir  kcheren  unns  nicht  an  deine  lyst; 
400    Wan  du  unns  nur  versuechen  pist. 

Judas  der  gibt  Anttwurt: 

Nain,  zwar  auf  meinen   Aydt! 
Das  wer  mir  Ewiglichen  laidt. 
Endtblichen  Ich  versuech  kchainen  Man; 
Wan  ich  Euch   alles  guette  gan. 

Milaton,  ain  Jud,  Spricht: 

405    Judas,  du  hast   warlichen  Recht! 

Und  werr  ich  aines  herren  kchnecht. 

Der  mir  mein  gerech tigkchaitt  ab  prech,        Fol.  Üi' 

Wie  genueg  ich  mich  Nur  an  im  Räch: 

Ich  woldt  des  Nimer  absten, 

410    Es  muest  im  an   sein  leben  geen! 

(Tellias  iud  Spricht: 

.ludas,  wier  geben   dir  damit  geding  w.  *'.  tr. 
411—442  enUprfcheii  St  512—525;  »v//.  (hisdbst.  Fol.  14  M»*<i  1^*^ 

CasuniH  .fud  zum  Judas: 

Juda,  vernimb  ^ar  Eben   meint;   wortt : 
(Du  hast   Empfangen   unsern   hortt) 

*   Spricht  Currecinr.  --  404  guettl       444  Empfangen  hast 
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i45    Du  waist  woll,  welliger  haist  Jesu  Crist 

Und  Jacob,  der  sein  vetter  ist, 

(Sy  sehendt  anander  Gleich) 

Darmit  Er  ans  nit  Enttweicb, 

Das  wier  anns  nit  vergehen, 
450    Sonder  den  Rechtschuldigen  vahen. 

iidas  Spricht  zu  allenn  Judenn: 

Ich  will  Euch  des  Aiu  Zeichen  geben, 

Das  selbig  soUtt  ier  merckchen  gar  Eeben: 

Sy  sindt  mir  alle  baide  woll  kchundt; 

Aber  den  ich  kchuss  an  seinen  Muntt, 
455    Der  ist  der  Recht  schuldig  Man, 

Der  Euch  vill  Laydts  hat  gethan: 

Den  fuerdt  von  dannen  mit  sinnen,  J?'ol.  15 

Das  Er  euch  nit  mög  Endtrinnen. 

Und  wan  Euch  yemandt  wirde  fragen, 
4<>0    So  schweigt  und  thyets  uiemandt  sagen; 

Ich  Sprech,  Es  wer  nit  warr. 

Ich  mues  mich  heben  zu  im  dar. 

Wo  ich  ine  belinden  kchann. 

Das  will  ich  Euch  wissen  lann: 
465    Wan  ich  kchum,  so  ist  es  Zeitt, 

So  schaudt,  das  ier  beraydt  seydt; 

Dan  laast  ir  Euch  in  Enttgan, 

Ich  will  turbas  kchain  schuldt  haben  dran. 

kuua»  Anntwortt: 

Judas,  du  Bedarifest  uit  sorgen  mer: 
470    Wier  wellen  alle  volgen  deiner  1er, 

Wier  wellen  dich  woll  sichern  vor  im; 
Darumben  mach  dich  baldt  zu  im. 
Ich  will  dir  des  mein  Trew  geben. 
Das  wier  in  nitt  werden  lassen  leben. 

udas  Oeett  zum  Salvator  Geen   Bettaniam.    So  knmbt  Maria  unter- 
wegeu  zn  Im.  Fol.  15** 

lud  Spricht  Maiia: 

475    Judas,  bis  mir  willy  kchumen! 

Was  sagen  die  Juden  zu  disen  stunden 

Zu  Jerusalem  in  irem   Katt 

Bey  tag  unnd  Nacht,  frue  und  spatt, 

Von  meinen  lieben  sun  unnd  herren, 
480    Dem   sy  gunnen  kchainer  Eren? 

446  der  sein  ztrcimai,  iltn:h  du»  zwtittmal  durchgtifiricheu.     448  Dannit] 
)ar  nit      459  wan  fehlt.       460  tlivets  Corrertur. 
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Judas  Annthwortt: 

Gnad,  fraw,  ich  hab  sein  grossen  vlei»: 
Ich  hörr  von  im  kchain  ungeleichs, 
Sy  gunnen  ym  aller  Eren  woU: 
Für  war  ich  das  Reden  soH! 

Maria  zum  Judas  Spricht: 

485    0  Judas,  du  lieber  junger, 

Ich  bevilch  dir  meinen  8un  Besunder! 

Judas  zu  Mariam  Spricht: 

Maria,  allerliebeste  fraw  mein,  Fol.  16 

.Ich  will  geren  verpringen  den  willen  dein, 
Ich  wil  mich  daran  nicht  sparen: 
490    Dein  Sun,  mein  Maister,  TrewlHch  bobaren. 

Salvattor  zu  denn  jungernn : 

ler  lieben  junger,  ich  hab  mich  vermessen  u.  s.  ir. 

491—526  entsprechen  St  276—807;   vgL  danelbst.  Fol.  lö**  w«i  1< 

Petrus  antwui-tt: 

Dier  Empeudt  der  herr  und  Maister  mein, 
Er  welle  heindt  dein  gaste  sein; 
Darumb  solid u  uns  yecz  weisen, 
530    Wo  wier  unsern  Maister  sollen  speissen, 
Auch  thue  uns  paldt  Raitten, 
Da  wier  im  den  Tisch  sollen  beraitten. 

Der  wieitt  Spricht: 

Was  Eur  Maister  halt  begertt, 

Das  soll  Er  sein  von  mier  gewert; 
535    Wan  Er  ist  gar  ain  frumer  Man.  Fol.  IT^ 

Wo  ich  im  Nur  gedienen  kchann, 

Diesem  allerliebesten  herrenn, 

Das  thue  ich  von  herczen  geren, 

Ich  will  im  des  nit  sten  aus: 
540    Geett  herr  und  besecht  das  Mueshaus, 

Und  yst  das  dan  Eur  fueg, 

Das  ir  alle  da  liabtt  Raumb  genueg, 

So  Rieht  dir  penckch  und  thisch  dratt. 

Ich  will  euch  allen  schaffen  Ratt 
545    Nach  meinem  vermugen  und  Armuett. 

Ich  getraw  im  woll.  Er  hab  verguett. 

Petrus  ziui  wiertt: 

Dankch  dir  gott   von  himolreich! 

Das  werdt  unser  Maister  sonnderleich 

4ö7  Mria      534  gewei-t  J  beraitt      546  gerttraw  (to!) 
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Umb  dich  verdienen,  wo  Er  kchan, 
550    Und  auch  dar  zue  seine  nnntter  than. 

Johannes  zum  wirtt: 

Lieber  wirdt,  wier  wellen  gan, 
Das  wir  unsem  Maister  wissen  lan, 
Das  Er  nur  kehum  und  saumb  sich  nicht.        Fol.  18 
Mein  lieber  wiertt,  die  weill  schon  zu  Rieht 
555    Den  thisch  mit  wein,  prott  und  mit  andern  Sachen, 
Das  wier  sein  muegen  mit  gemache. 

Der  Wirtt: 

Nach  Euren  willen  es  geschieht. 

Kchumbtt  nur  schier  und  saumbtt  euch  nicht. 

Die  Junger  gentt  zum  lierren.     Und  Petrus  Spricht: 

Herr,  das  Abenttesseu  ist  beraitt 
560    In  ainem  sali  weydt  und  praitt; 

Da  selbs  haben  wier  guetten  gemach: 
Woll  ist  zue  gericht  alle  sach. 

SalvattoT  zun«)  jungemn: 

ler  veniembtt  wall,  lieben  junger  mein. 
Das  alle  ding  schon  verordnett  sein. 
565    Woll  auf!  wier  bellen  dahin  geenn 
Dass  Oster  lampp  zu  essen. 

Salvator  kertt  Sych  zu  Maria  unnd  Spricht: 

O  allerliebste  Muetter  und  ier  lieben  freundt  mein  ! 
ler  solldt  mir  yczundt  zu  willen  Erschein : 
Alhie  in  der  statt  in  ainem  Sali  Fol.  18^ 

570    Wellen  wir  Essen  das  Abenttmall. 

Maria  Nimbt  den  herren  aul'  ain  Ortt  imd  Spricht  zu  im: 

0  allerliebster  Sun,  Gott  und  herr, 
Mein  seell  die  ist  verwandt  seer! 
Sich  an  mein  Ellendt  und  betriebts  hercz, 
Lass  dir  Erparmen  mein  laitt  und  schmercz; 
575    Ich  were  vill  lieber  selbs  thott, 

Als  das  ich  ansehen  soll  dein  Nott. 
0  sun,  mag  ichs  umb  dich  Erwerben, 
So  las  mich  Ersuchen  vor  dir  sterben! 

Salvator  zu  Mariam: 

O  liebste  und  Traurige  Muetter  mein! 
580    Wann  ich  gewerdt  das  pitten  dein. 


549  dicli  ztpeimal      555  Den  j  Der.  —  •'    zum.  —  508  vw\em\)tt(Ko!J 
574  schmercz   fhrrertur. 
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So  miest  dein  liebe  seell  faren    '  - 
Zu  den  alttvettem,  die  vor  jaren 
Sindt  kchumen  in  die  vinstemus, 
Da  sy  den  Noch  sindt  in  betriebnus; 

585    Nieman(]t  mag  in  das  himelreich  kchomen, 
Mir  sey  dann  vor  mein  leben  gennmen 
Durch  grossen  schmerezen  Angst  und  pein :        Ful.  1!) 
Als  dan  wirdt  der  himel  offen  sein. 
Ich  hab  gebetten  meinen  himelischen  vatter. 

590    Das  Er  dich  trest  in  meiner  Martter. 

Salvator  widenimb  Spricht: 

Magdalena  und  Martha,  lieben  frenndtin  mein, 
Last  Euch  mein  liebe  Muetter  bevolhen  »sein. 

Salvator  geett  mit  den  Jimgem  von  dann  hin  zum  \virtt  werts,  ah»r 
nit  gar  dar. 

Maria  Spricht  aiu.haimgenn: 

O  herr,  himelischer  vatter  und  Gott! 
Erparmbtt  dir  nitt  mein  trawren  und  Nott? 
r)J>5    Schwer  und  verporrgen  seindt  die  urttel  dein, 
Was  du  gepeutest,  das  Muest  sein! 
Wo  soll  ich  mich  hinkcheren? 
Mein  truebsall  thuett  sich  meren: 
Meines  herczen  throst  und  wunen 
000    Ist  von   mier  hindan  geuumen; 

Kchain  gnadt  khan   ich  Erberben, 
In  horczoii   laiit  niues  ich  ersterben ! 

Salvator  geett  mit  den  Jungem  zum  wirtt.     Und   der  wirtt  Spricht: 
Lieber  herr,  bist  mir  gottwill  kchumen!  Fol.  U'' 

Dein  zuekchunfft  hab  ich  geren  vemumen. 
005    Mecht   ich  nur  thuen  das  peste 
Dir  und  allen  andern  gesten: 
Das  woldt  ich   thuen  mit  guetten  muett; 
Wan   (In  pint   mein   herr  so  guett. 

Salvator  zum  Wirtt: 

Haus  vatter,  zn  dir  bin  ich  herein  kchumen. 
OK)    Willigkchlich  hast   du  mich  aufgenomen. 
An  leichter  speis  pin  ich  heindt  benuegt. 
Hai)  mich   darumben   hier  her  verfuegtt 
M*MiHchlirhem  geschlecht   Leer  zu  geben, 
Die   da   weist   zu   <lem  Ewigen  Leben. 

581  lielK'  eiw^orriifiert.        iM>2  ich   rchh,        (K)3  kchum        G04  zu«- 
kchutVt  ,»c).';        «ICH»  geaten  t'orrertur. 
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Der  wiitt  Spricht  zum  kneeht: 

015    Lieber  kchnecht,  ich  sag  dir  das: 

Raich  her  peckch  und  giesfas, 

Salczfas,  theller  und  leffl  dar  zue 

Und  bis  zu  kchainer  zeitt  mit  Rue; 

Gib  bald  wasser  her  den  gesteu 
620    Und  thrag  auf  nur  nach  dem  pesten, 

Den  pesten  wein,  den  du  inder  hast, 

Und  schenckch  Ein  dem  Iviebesten  Gast. 

Dor  khnecht  zun  wirdt  Spricht:  Fol.  20 

Ich  hab  es  beraytt  an  der  Statt: 
Visch  bring  ich  baldt  daher  und   dratt, 
f)25    Und  dem  was  gerech  zue, 

Dar  in  ich  mich  nitt  säumen  thue. 

Jecz  Nymbt  Salvat-or  und  die  Junger  wasHer,  Essen  Stendling,  haben 
steb  in  henden.    Die  Synagog  singt.'') 

Salvator  mit  auferliebten  henden  Spricht 

Ich  danckch  dier  vatter,  allmechtiger  gott. 
Das  du  mir  Nach  deinem  Göttlichen  gebott 
Hast  geben  zu  derkchennen  deinen  gewaltt, 
630    Der  da  gross  ist  und  Manigfaldt. 

Der  korr  soll  singen.^'    Salvator  spriclit  verer: 

Mit  herczlichen  verlanngen  hab  ich  begerdt  u,  s.  w, 
681—640  eiitipreclien  St  344—349;  vgl.  daselbst.  Eol.  20 

Jecz  steett  Salvator  vom  Tysch  lündau.  Spricht  zum  wirtt:  '"^     Fol.  20*» 

Lieber  freundt,  nun  trag  mir  hieb  er 
Ain  giesfas,  ain  peckch  und  auch  mer 
Ain  leines  thuech,  das  ich  umb  mich  girdt; 
Aisdan  mein  werckch  ausgericht  wirdt. 

Der  wirtt  Spricht  zum  herrenn: 

645    Herr  Maister,  siez  du  nur  still: 

Ich  habs  alles  gebracht  nach  deinen  will. 

Jecz  sten*^  die  junger  auf  und  seczeu  sich  an  die  st-att,  da  innen  die 
fies  gewaschen  werden.*'' 

Der  heiT  unibgirdt  sich  mit  dem  thuech.     Spri<ilit  Salvator:/' 

Lieben  junger,  ich  gib  Euch  ein  New  gebodt  h.  s.  fr, 

647—650  enUirrerhen   .St   5H7— 639  ;   vr/l.   dnse.lhnt.  [Fol.  21 

'»)  Am  linken  Rande  ron  spiiterer  Hand  duo  ilect^res  cantant: 
„Imensum  thelus  ac."  ''''  .im  rechten  Hände  mn  ilerselhen  »piUeren  Haml 
„Antea  Desiderio  desideravi  pascam  manducaro  vobiscum,  antequam 
patiar.^^  ')  Vor  wirtt  Vorrectur,  *^i  Zuerst  seczeii,  doch  loeggeUrirhen. 
0  Am  reckten  Rande  von  anderer  Hand  chorus  canit:  „Cena  facta."  /)  Von 
späterer  Hawl  nachgetragen  et  canit :  „Mantatuiu  novuui  do  vobis,  ut 
diligatis." 
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Jecz  facht  der  herr  Ei-slichen  an  die  fies  zu  waschen  dem  Judas. 

Spricht  PettiTis:") 

Herr,  das  soll  nit  sein, 
Das  du  mir  wascht  die  fies  mein; 
Verhengtt  ich  das,  Es  wer  ain  spott: 
Nun  bistu  doch  mein  herr  und  gott! 
Darumben,  herr  Jesu,  durch  deinen  Namen  sies 
655    Du  wascht  mir  nymer  mer  meine  fies. 

Salvator  anttwortt :  <*) 

Petre,  wasch  Ich  dir  nit  die  fiesse  dein, 
So  khumbstu  nit  in  das  Reich  mein 
Und  wirdest  hinfir  an  Verstössen 
Von  allen  himelischen  genossen. 

Petrus  anttwortt :  ö 

GGO    0  herr,  die  fies  nit  allein,  Fol.2P 

Sonnder  die  hendt  und  das  hauptt  mein 
Las  ich  mir  waschen  alles  gleich, 
Ee  ich  woldt  verliem  deines  vatem  Reich! 

Salvator  zu  Petro: 

Wellicher  sich  woll  gewaschen  hatt, 
065    Der  ist  woll  Rain  und  sauber  an  aller  statt 
T^nd  bedarif  nitt  mer  dan  allain, 
Das  Er  nur  mach  die  fies  Rain. 

Der  Herr  wascht  die  fies.   Der  corr  singt.  Als  siezen  sy  wider  zu  Tisch. 

Der  wii'tt  Spricht: 

Maister,  ich  mecht  vor  Angst  schwiczen: 
Ich  wais  nit  Recht,  wie  du  solldt  siezen; 
670    Da  liabtt  Ir  guette  penckch  praidt. 
Dar  auf  siezt t  nach  Eur  gewonhait. 

Sy  seczen  sich   all  Nider.     Spricht  Salvator  :*0 

Wisst  Ir,  was  Ich  euch  hie  mitt  gethan 
Oder  was  Ich  yeczt  an  Euch  begangen  han? 
Ir  haist  mich  maister:  das  bin  ich,  Fol. *2'2 

675    Dar  an  Rett  ir  Recht  und  warhafftigkchlich. 
So  nun  Ich,  Eur  maister  und  herr.  Euch  hab 
Eur  fies  gewaschen  und  getrückchnett  ab: 

•»)  Von  der  »pätcren  Ilnml  narht/etrngen  Deinde  Petrus  et  aliis  Om- 
nibus Apostolis  consequnter  (90 !J.  Petrus  canit:  „Ante,  Domine,  tu 
mihi  lavas  pedes.^*  ^''  Von  dernelbm  finnd  nachgetragen  Salvator  c-anit: 
„Si  uon  lavero  tibi,  iiou  liabebis  partem.''*  —  656  wasch  einnorrigiert.  — 
1  Von  dernflben  /fand  Et  eaiiit:  „Domiue.  non  tantum  pedes,  set  et  manus 
et    Caput."  «)71    sichtt    sicztt     90!).    —    *f)   Vom  Srhreiber   nar/tgetrngm 

.lohannes  liic  recuuibit  supra  pectus  <lomini. 
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Das  sollt  ir  in  Eur  hercz  und  gemiett  fassen, 

Eur  jeder  dem  andern  seine  fies  waschen. 
^80    Ein  Ebenpildt  hab  ich  Euch  hiemitt  geben, 

Das  ier  mir  also  nach  soldt  geleben. 

Ich  sag  Euch  auch  hiemitt  zu  mall: 

Ir  seydt  Rain,  aber  nit  all : 

Under  euch  ist  ainer,  der  wirtt  mich  verratten  behendt 
G85    Und  Mich  über  anttwurten  in  der  Juden  hendt; 

Ich  hett  mir  im  zu  ainem  junger  auserkchoren, 

Alle  wolthatt  ist  an  im  verloren. 

Petrus  anttwortt: 

Maister,  ich  Petrus  sag  dir, 

Das  soldu  warlich  glauben  mir: 
<)90    Nichts  ist,  das  mich  von  dir  wendt, 

Beistandt  will  ich  dir  thun  bis  an  mein  Endt. 
PliilippuH  anttwortt: 

Philippus  hais  ich  und  sprich  das:  Fol.  22** 

Zu  dir,  maister,  hab  ich  kchain  Neidt  noch  Hass, 

Wan  ich  wider  dich  thue  nicht, 
695    Wie  mir  haldt  mitt  dier  geschieht: 

Ich  woldt  Ee  leiden  grosse  nadt 

Und  für  dich  geen  in  'den  thott. 

Tomas : 

Ich  bin  genandt  Thomas. 

Für  war  sprich  ich  das, 

700    Das  ich  an  deinen  thott  unschuldig  bin, 

Ich  hab  mirs  nie  genomen  in  meinen  Sin. 

Androas: 

Andreas  bin  ich  genandt 

Und  dir,  Herr  und  gott,  wolpekchandt. 

Ich  woldt  Ee  selber  sterben 

705    Und  jemerlich  verderben, 

Ee  das  ich  tharachtet  nach  deinen  schaden; 

Wan  ich  hab  dich  in  mein  Zell  geladen. 

Bartholomeus: 

Bartholomeus  bin  ich  genandt.  Fol.  *JB 

Herr  Maister,  ich  thue  dier  auch   bekchnnt : 
710    Wurdtt  ich  veratten  das  leben  dein? 
Das  thue  mir  zu  diser  stundt  schein. 

Siman: 

Herr  und   vater,  nun   thue  mir  Simon  kchundt. 

Ob  ich   dich   soll  veratten  zu  diser  stundt: 


694  dich  feldt.       thue  lieh   $0!)  niclit       704  Avrh  der  fohimd*'  Vern 
in  diene  Zeile  genchri^hcn^  ofjfr  iricd^'r  treyifesf riehen. 

Hirn  11.  Wji  c  k  «ii-M  f  1 1.  (^»«lltMi  ii.  Korsi-laingfii.  J.  24 
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Ich  woldt  Ee  sterben 
715    Und  jemerlich  verderben. 

Jacobus  Maior: 

Ich  bin  genandt  Jacobus,  der  merer. 
Herr,  sag  mir,  Ob  ich  sey  dein  speher, 
Der  deinen  leib  and  leben 
Den  valschen  Juden  soll  in  die  hendt  geben. 

Jacobus  Mynor: 

720    Herr  und  Maister,  Jacobus,  der  minder,  pin  ich. 
Sag  mir:  bin  ich,  der  veratte  dich? 
Zwar  der  wurdt  dein  nimer  holdt. 
Der  dich  in  tott  veratten  woldtt! 

Thateu.s:  .  .  f'ol.23^ 

Herr  Maister,  Thateus,  dein  Zweifpott, 
725    Bekchumertt  sich  seer  umb  dein  thott, 

Den  du  uns  verkchundet  hast. 

Das  Redt  ich  warlichen  vast^ 

Das  mir  dein  sterben  wee  thuett: 

Ich  wurdt  nimer  frelichen  in  meinen  muett. 
Matlieus: 

750    Matheus  hais  ich  czwar: 

Ich  sag  Euch  das'  furwar. 

Herr  Maister,  Jesu  Crist, 

Bin  ich.s,  der  dich  verratten  ist? 

Salvat  Gl- 
ich bin  betriebtt  und  plodt  zu  diser  stundt 

7;^ 5    In  maines  ganczen  herczen  grundt. 

Warhafftig  mach  ich  Euch  bewist, 

Das  veczundt  ainer  mitt  mir  isst 

An  disem  thisch  das  gottlich  prott. 

Der  wir<U  mich  verkchaufFen  in  den  thott. 
Pt^trus  /u  Johann!:  Fol. '24 

740    Johannes,  frag  den  lieben  herren  mein, 

Wellcher  der  verretter  nur  werdt  sein. 

Johanne^  zum  heim:" 

Sag  an,  lieber  Maister  mein : 
Wer  ist  verratten  das  leben  dein? 

Siilvator: 

Dem  ich   den  Eingedanchten  pissen  geben  wir, 

7  45    Ist   tler  verretter:  das  verkchundt   ich   <lir. 

71»»  der  mirU  mr  .Tacobus  721  der  ]  m  der  Hn.  «telu  eine  videter- 
lirhr  Corrnfnr.  722  (1er  ich  72»)  uus  gc,  doch  die  letzte  SiU*^  ««/• 
fjtnfrlrhfn.  7li">  nuiii  gnunlt.  di**/i  mein  trifder  ir^ggentrirhen.  —  '  ^•"'' 
SrJtrtIhtr  nifh,jrft',i^*=u  Jolianiio^  hio  *-e  levat  a  |>ectoi*e  christi. 
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.as  Scariott: 

Sag  an,  her  Maister  mein : 

SoU  ich  dein  veretter  sein? 

N'ator: 

Du  hast  von  dir  selbs  gesagt; 

Niemandt  hatt  dich  darumb  gefragt, 
«^ator  NjTnbt  das  prott,  gesegnett  das.  prichts,  gibts  den  jnngerrenn. 

i  spricht  Salvator: 

750    Nembtt  hin  und  Est,  lieben  junger  mein ! 
Unter  der  gestaldt  dises  protts  schein 
Mein  warrer  leib  verporgen  ist :  Fol.  24*» 

Das  soldt  ir  gelauben  zu  aller  frist. 

I  Junger  werden  all  gespeist.    Jecz  der  chor  singen  soll. 

vator  Xymbt  den  khelch.  singt:  „Caliceni«'  salutaris  acipiam."  Bene- 
deit den  selben  und  Spricht: 

Trinckcht  alle  dar  aus!  das  ist  mein  plnett: 

755    Das  glaubtt  vest  in   h^uren  herezen  und  Muett. 

Das  ist  der  kchelch  des  Neuen  testamendt: 

In  meinem  pluett  wirdt  Er  erkchenndt, 

Das  vergossen  wirtt  vir  Euch  und  vir  vill 

Zu  Vergebung  der  sunden:  das  ist  mein  will. 

760    Hinfur  württ  ich  nit  mer  mitt  Euch  werden 

Von  weinstockch  trinckchen  hie  auf  der  Erden, 

Bis  wir  zu  samen  kchumen  alle  gleich 

In  meines  vatern  himelreich. 

derumben  Salvator: 

Dem  ich  iczundt  zu  diser  stundt 
705    Das  prott  gib  in  seinen  Mundt, 

Der  selbig  wirdt  über  geben  mich 
Und   ist  mein  verretter  sicherlich. 

vator  Kaicht  Juda  das  Brott  und  Spricht  zu  Ln :  Fol.  25 

Juda,  was  ist  der  willen  dein, 
Dar  in  wirstu  nit  saumig  sein: 
770    Was  du  thuen  wildt,  das  thue  paldt; 
Wan  du  hast  yecz  volligen  gewaldt. 

dem    kumbt  Satanu    hinter   den    Judara,    Reimbt    im''/    zu   Oren. 

Spricht  Satan: 

Juda,  ich  will  dir  ain  guetten  Ratt  geben: 
Du  solldt  Jesum  bringen  umb  sein  leben, 
So  will  ich  dir  verhelfen  Reichen  soldt, 
775    Baide  silber  und  auch   goldt; 

746  her  |  der        747  verrottcr  |  Rettor.  —  •"  f'orrfr/vr.  —  ICA  ich 
rorrigiert.  —   '*.'   im  frhlt. 

24* 
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Las  dich  darvan  nit  Bringen: 

Las  wir  schon  die  gülden  kchlingcn! 


Judas: 


Maister,  ich  will  geen  nach   wein  und  prott. 
Ich  bin  schier  von  hnnger  thott. 

Satan  tierdt  Judam  zu  den  Juden.     Spricht  Judas: 

780    Ir  soldt  nun  zu  Euch  selber  steen :  Fol.  25^ 

Das  Abent  Essen  ist  schier  geschehen. 

Weldt  ir  dan  bejagen  Eerr, 

So  wardedt,  Es  geett  schier  daher. 

Und  last  Euch  nit  sein  zu  gach, 
785    Gett  im  gemainigckchlichen  nach. 

Wan  ich  ime  ain  khüss  thue, 

So  laufiE^  alle  gleich  zue : 

So  ist  die  Rechte  Zeitt, 

Als  dan  nicht  lenger  peitt. 
790    Ich  will  mich  baldt  machen  hinwider 

Und  zu  dem  thisch  siezen  Nid  er, 

Auf  das  sy  sein  nicht  werden  innen, 

Das  ich  ain  selliches  bell  beginnen. 

Salvator  spricht  und  steett  als  dauu  vom  Tisch  auf:«»; 

Ir  aller  lieben  freundt  und  junger  mein   ii.  s.  ir. 
794     799  entajrreehen  St  530  und  537—541;  vffl.  datctbst. 

800    Fast  zu  herczen  mein  Redt  und  lerr;  Fol.-*»'» 

Ich  wirdt  nit  lang  sein  bey  Euch  merr. 


Pettnis : 


Herr,  wo  wildt  du  nun  hin  geen? 

Das  gib  jecz  uns  willigckchlich  zu  versteen. 


Salvator 


Petre,  du  hast  das  woU  vernumen: 
H05    Wo  ich  jecz  hin  gee,  magstu  nit  kchunien. 

Widiumb  Salvator: 

Lieben  junger,  ich  sag  Euch  für  war: 
Ir  werdett  an  mir  geörgertt  gar, 
Heindt  in  diser  Nacht  auch  werdett  ir 
Alle  von  mir  flüchtig  schier. 

Salvator  secz  sich  ain  weil  wider  Nider.     Petnus  Spricht: 
HIO    Herr,  Ob  sy  dich  haldt  all  verlau, 
So  will  ich  dir  threwlich  pey  steen; 
Das  sag  ich  dir  an  allen  falsch  und  spott: 
Mit  dir  will  ich  geon  in   den  thott. 

")  luilt/t  n(trh  einnuil  imd  Spricht      802  nun  jcz        HCtt  jy<'Z 
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Ivator:  Fol.  26»» 

Lieber  janger  Peter,  ich  sag  dir, 
815    Du  soldt  warlichen  gelauben  mir: 

Nach  deiner  Redt  pleibsta  nitt  steett: 

Ee  der  Han  in  der  Nacht  zwir  kchrett, 

So  wirstu  mein  dreymal  verlaugnen 

Und  schweren,  du  habst  mit  deinen  Augen 
820    Mich  nie  Erkchandt  und  nie  gesehen. 

Also  wirstu  bey  deinen  Aitt  jehen, 

Wie  well  du  nitt  allain, 

Sonnder  die  andern  junger  gemain 

Werden  alle  heintt  fluchtig  von  mir 
825    Nach  der  geschrüft,  das  sag  ich  dir: 

„Und  wirdt  schlahen  den  hirtten,  der  wirt  versertt, 

Und  die  schafFlen  seiner  heerdt 

Werden  zerstredt  und  verirrtt." 

Wen  sich  dann  das  fuegt  unnd  geburtt, 
H3U    Das  ich  von  dem  thott  wider  Ersteen, 

So  wirdt  ich  innen  dan  vor  geen 

In  das  landt  geen  Gallilea,  Fol.  27 

Alls  ich  Euch  fargesagt  hab. 

.ru.s: 

Herr,  das  glaub  sicherlich  mir: 

H35    Und  fliechen  die  andern  all  von  dir, 

So  will  ich  dir  threwlichen  beysten. 

Und  sols  mir  au  mein  leben  geen. 

Wir  wellen  alle  mit  dir  sterbenn, 

Ee  wir  dich  weiten  lassenn  verderben! 

tholomeus: 

840    Herr  Maister,  das  wis  sicherlich, 

Das  Reden  wir  alle  sambtt  geleich: 
Ee  wir  woldten  verlaugnen  dein, 
So  litten  wir  zwar  des  dodes  pein! 

vator: 

Petre,  du  soldt  Eben  merckchen  mich: 

H45    Ich  hab  gtreulichen  gepetten  lir  dich, 

Das  dein  gelauben  nit  aufher 

Und   du  nit  kchomest  in  die  get'er. 

So  du  wirdest  bekcherdt  Etwan, 

So  throst  und  sterckch  deine  bruder  dan. 
lenimb  Salvator:  Fol.  27*» 

850    Ir  lieben  junger,  macht  mir  bekchandt: 

Also  Offt  ich  Euch  hab  ausgesendt 

828  Werden  J  Wer  der 
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On  thascben,  schuech  und  ander  bab, 
Nun  was  ist  Eucb  ye  gangen  ab? 


Thomas 


Herr,  wir  woldten  den  unrecbt  sagen. 
855    So  baben  wir  bey  unsem  tagen 
Kchainen  Mangl  gehabtt  bey  dir: 
Bev  unsern  threuen  das  Redt  wir! 

Salvator: 

Lieben  junger,  ich  thue  Euch  kcbuutlt: 

Wer  da  batt  zu  diser  stundt 

860    Ain  peittl,  der  gleichen  ain  taschen, 

Der  thues  zu  ime  fassen; 

Wem  aber  dar  an  Enbricbt, 

Der  selbig  soll  sich  säumen  Nicht, 

Sonnder  wer  da  haben  ist  zwen  Köckch, 

H()5    Der  soll  den  ainen  verkchauffen  wögckch 

Undt  ime  dar  umben  kchaufien  ain  schwer! ;       Fol.  -V 

Wan  es  mues  alles  hie  auf  Erdt 

An  mir  genczlichen  werden  vollendt, 

Was  die  geschrifil  von  mir  beckcbeuili. 

JohaunoH : 

870    Herr  und  Maister,  hie  seindt  zwav  schwertt. 
Des  bistu  zu  diser  stundt  gewerdt. 

Salvator: 

Ir  soindt  genueg  auf  disen  tag. 

Furwar  ich  Euch  das  sag: 

Alles  was  gescbriben  ist  von  mir, 

875    Das  hat   umb  mich  ain  Ende  schier. 

Salvator  ^oleich förmig,  als  welle  Eer  dannen  gen,  und  Spricht  zu  (U'»i 

^       *  Beleibt  ir  da,  ich  gee  hindan  in  kchlag, 
Das  ich  mein  gepett  voll  bringen  mag. 

Simon  zu  den  andern  jungern: 

Seydt  unser  Maister  nun  von   uns  gatt. 
Wen  wirtt  Er  lassen  an  seiner  statt, 
880    Der  seinen  gewaldt  in  allen  dingen  Fol.  iH 

Volokcbumenlichen  thue  volbringen 
Mit  grossen  wunderzaichen  und  Leer, 
Als  Er  hatt  volbracht  bisher? 

Thaleus: 

leb  glaub,  ich  well  in  woll  Erratten  : 

885    Bartholomeus  wirdt  dar  zue  geratten; 

868  werden  ]  nniessen      876  ich  fe?dt.      884  in  tweimal. 
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Der  selbig  ist  £dl  und  auch  Reich, 
Der  wirdt  Erweldt  sicherleich. 

cobus  Major: 

Das  glaub  ich  sicher  nit! 
Ich  hett  vill  bessere  zueversicht: 
890    Petrus  wirdt  sich  sein  Neinen  an, 
Der  ist  ain  alter  verstendiger  man 
Und  ist  auch  ganczer  trew  voll. 

cobus  Minor: 

Es  ist  Niemandt  als  Nahendt 
(Der  es  von  Recht  soll  Emphahen) 
895    Als  die  Süne  Zebedey:  Fol.  29 

Das  sein  leudt  Guett  und  frey, 
Wan  sy  Es  woll  verwessen  kchundt 
und  dem  herren  Nahendt  gefreundt  sindt. 

Ivator: 

Alle  kchunige  und  gewaldtigen  diser  weldt, 

900    Die  da  besiezen  Reichtumb,  guett  und  geldt, 
Die  werden  von  iren  untterthanen  Erkchandt, 
Von  den  selben  genedige  herren  genaudt; 
Ir  aber  nit  also  sein  soldt! 
Wer  undter  Euch  den  Vorgang  haben  wolt 

1)05    Und  vermaindt  zu  sein  der  merer, 
Der  selbig  soll  sein  Eur  dienner. 
Der  zu  thisch  siezen  ist,  mer  Eren  hatt, 
Dan  der  im  dientt  und  vor  im  statt : 
Euren  Maister  und  hern  habt  ir  mich  genandt, 

lUO    So  hab  ich  Euch  mit  diensten  bey  gewandt 
Und  wirdt  Euch  jecz  allen  sandt  gleich 
Beraitten  den  weg  zu  meines  vaters  Reich, 
Auf  das  ir  mit  mir  siezt  an  dem  Recht 
Zu  urtln  von  Israeli  die  zwelf  geschlecht. 

das  Scaiiott:  Fol.  29»» 

915    Ich  will  gen  und  besehen, 
Gar  aigentlichen  «pehen, 
Wo   der  Maister  hin  nemb  sein  gangkch. 
Last  Euch  die  weill  nitt  sein  zu  lanckch. 

ii])ha.s : 

Des  Raich  mir  her  dein  trew,  lieber  .Fudas, 

920    Das  du  behaltest  dein  glttb  On  has. 

895  Als  ]  Alles        im  werden  |  wer        i»OH  aber  J  ab        919  mir 
I  mich  corrUfiert. 
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Wan  die  Recht  zeitt  ist,  das  sag  mir, 
So  schicküli  ich  dan  mein  volckch  mit  dir. 
Judas  gett  zu  den  Jungemn. 

Salvat^r  Spricht: 

Eure  Herczen  sollen  nitt  bttriebtt  sein, 

Das  ich  wardt  geen  zu  dem  vatter  mein. 
1)25    Glaubt  in  vatem,  den  heiligen  geist  und  niicli : 

Dan  in  der  Gotthaitt  seindt  wir  all  geleich. 

Hett  ir  mich  lieb,  ier  Erfreudt  Euch  zwar, 

Das  ich  zu  innen  soll  khumen  dar 

Und  Euch  Erwerben  die  Statt, 
[)S0    Die  euch  die  Trinitatt  selbs  beraitt  hatt. 

Wan  ich  von  Euch  hinweckch  wir  genumen,        Fol.  BU 

So  wirdt  der  Heillig  geist  über  Euch  khumen: 

Als  dan  kchum  ich  zu  Euch  schier 

Und  will  Euch  nemen  zu  Mir: 
5>35    Wo  ich  bin,  da  werdt  ier  auch  sein: 

Das  glaub tt  mir,  lieben  junger  mein. 

Thomas: 

Unser  kchainer  nit  wissen  kchanu, 

Wo  du  yecz  wildt  hin  gann, 

Wie  nmgen  wir  den  dein  weg  vernemeii? 

OU)    Den  selbigen  thue  unns  bas  bekchennen. 

Salvator: 

Ich  bin  der  weg  unnd   die  warhaitt, 

Auch   <las  leben  und   die  ^erechtigkchait. 

Ich  sag  Euch  auch  warb afftigkch lieh : 

Niemandt  kchumbt  zum  vatter  On  mich. 

JUo    Alsier  ir  mich  hettendt  Rechtlich  Erkchondt, 

So  hett  ir  gesehen  mein  vater,  der  mich  hat  treseii'i^ 

F'liilippus: 

Ht?rr,   wie  niugen   wir  Es  jeheu, 

Das  wir  den   vuter  haben  gesechen? 

Wan  Es  ist   nit  geschehen  mit  fueg.  K<'1-  •''^' 

5)50    Zaig  uns  den  vater,  so  ist  es  genueg. 

Salvator: 

Philippe,   wer  mich  halt  gesehen, 

Der  mag  in  der  warhait  jehen, 

h^r  hab  gesehen   den   himelischen   vater  mein. 

Dann   wir  in   aim  Gr>ttlichen   wesen  sein: 

!»r>i"S    Ol)   flu   (las  aber  Nitt   gelauben  wildt, 

Solstu  für  dich  Nemen   das  Ebenpildt, 

1)!-^J  euch  j  ir         tKiT)  im-  ]  icher         1)42  w»r  leben  CorreHur. 
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Da«  die  dasigen  Reden,  die  ich  thue, 
Mein  hiraelischen  vater  geheren  zae: 
Alle  die  werckch,  was  durch  mich  beschicht, 
960    Mag  ich  On  in  verbringen  nicht. 

idenimb  Salvator: 

Lieben  junger,  ich  verman  Euch  uier, 
Das  ir  vleissig  seidt  in  meiner  leer, 
In  meinen  gepottn  thuet  Euch  ieben 
Und  iraprinstiglich  zu  mir  lieben, 
J.>65    Auch  zum  heiligen  geist  und  zum  vater  mein: 
Darin  verpringt  ir  den  willen  sein ! 
So  werdt  ir  nach  disem  leben  alle  gleich         Fol.  81 
Bey  mir  wonen  in  meines  vaters  Reich. 

idenimb  Salvator: 

Den  frid  las  ich  Euch  nemen,  fridt  gib  ich  euch, 
970    Dar  mit  ich  Eur  lieb  an  mich  zeuch; 

Nit  den  fridt,  wie  in  die  weldt  lest, 

Dan  ir  werdett  durchechtett  vast : 

Die  zeitt  wirtt.  kchumen  über  Euch, 

Das  ir  werdett  tragen  mein  joch; 
J)75    Die  Lendt  worden  sich  unter  steen  und  Main: 

Wer  aus  in  von  Euch  ain 

Von  leben  bringen  und  thötten  kchann, 

Der  thue  gott  ain  wolgefallen  dran. 

Also  werdt  ir  hin  und  wider  gezogen 
980    In  iren  schneien  und  Sinagogen: 

Das  geschieht  aus  dem,  das  sy  nit  sein 

Erkchenneu  mich,  noch  den  vatter  mein. 

Nun  sag  ich  Euch  zu  diser  zeitt. 

Das  ir  meiner  Redt  indechtig  seidt: 
985    So  Euch   das  wider  fardt. 

So  gedeukcht  daran,  das  ich  Euch  hab  gewaret. 

Ir  soldt  aber  nit  sorgen  als  die  verwaisten:        Fol.  iil*' 

In  allen  Euren  Trybsall  will  ich  laisten, 

Den  heilligen  geist  geben  in  Euren  Mundt 
990    Und  Euch  on  sorg  gwislichen  machen  kchunclt, 

Wie  ir  soldt  Reden  und  verkchunden  meinen  nanien, 

Den  soldt  ir  auspraitten  wie  ain  mensch  den  samen ; 

Daraus  werden  Entspringen  vill  frucht  schon. 

Mein  himelischer  vater  wirdt  Euch  geben  den  Ion. 


973  Vor  kchnnieu  (.'(»rrectur.     i>7(J  in  1  oder     981  gett  ror  geschieht 
9  geist  fehlt.      J)94  Mein  \  Men 
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995    Lieben  junger,  ich  iiett  Euch  nocli  vill  zu  sagen, 
Ir  mugts  aber  nit  Emphahen; 
Wen  aber  von  Obenherab  wirdt  gesandt 
Der  heillige  geist,  der  threst«r  ist  genandt, 
Der  wirdt  Euch  alles  das  erinnern  schon, 
1000    Was  ich  Euch  gelernedt  bann. 

Widerunib  Salvator: 

Vater,  ich  hab  deinen  Namen  in  der  geiuain 

Allenhalben  verkchundt  unther  gros  und  kchlain! 

Lieber  vatter,  die  du  Mir  hast  auserkchorn, 

Darvon  hab  ich  kohainen  verloren, 
1005    Nur  den  Sun  der  verdamus  allain, 

Der  ist  ausgeschlossen  aus  unserer  Geniain: 

Er  wirdt  genendt  der  Sun  der  Zomn,  Fol.  IW 

Im  wer  pesser,  Er  wer  Nie  geporn ! 

Hy  waren  dein,  du  gabst  sy  mir, 
1010    Yecz  so  bevilch  ich  sy  dir. 

Vater,  ich  bit  herczlich  in  guetten, 

Das  du  sy  all  wellest  behuetten 

Vor  dem  übel  der  hellepein, 

Das  sy  mit  uns  Mugen  ainig  sein 
1015    In  der  Ewigkchait  One  Abelann!  — 

Nun  last  unns  von  hinnen  ^ann; 

Wan   Es  ist  yecz  kchumen   die  zeitt, 

Das  sich  wirt  anheben  mein  angst  und  streitt. 

Salvator: 

ler  junger,  wir  wellen  geen  an  perg  Olivethy. 

10'20    Das  ich  mein  gebet   volbringen  mug. 

Die  Zeitt  ist  her  zue  nahendt  gangenn  : 

Gar  baldt  wir  ich  gefanngen; 

Ich   bin  flen  jaden  schon  über  geben, 

Schier  wirdt  ich  verlieren  mein  loben. 
1025    Der  Juden  schar  wirt  baldt  zu  mir  nahen: 

Die  werden  mich  liardt  pinden  und  vahen. 

SKlvntor  vodertt  drey  Jiniger  unnd  Spriclit:  Fol.-»'-' 

Geett  mit  mir,  ir  Junger:  Petre, 
Johannes  und  auch  Jacobe. 
Die  andern  junger  die  bleiben  hie, 
lOJiO    So  kchum  ich  zu  euch  wider  schierr. 
Lieben  junger,  ich  sag  Euch  jeczundt: 
Beleibt  da  ain  weill  unnd  Eueentl 

1007  geuedt        1015  Alhelann  («*>!j        1027  ir  eincorriifiert. 
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Zu  throste  main  iu  der  pein; 

Ich  mues  verbringen  den  willen  des  vaters  mein. 

»alvator  nymbt  die  drey  Junger,  fiertt  sy  bindan  von  den  andern."^' 
Und  Spricht  Salvator: 

1035    Meine  liebsten  Junger,  sycz  all  da  Nider. 
Mir  zittern  alle  meine  glider 
In  meiner  blöden  Menschaitt: 
Das  macht  der  Martr  Bittrickchaitt, 
Die  ich  yecz  kchürczlichen  mues  leiden! 

1040    An  Eurem  gebett  soldt  ir  beileiben, 

Hüet  euch  vor  des  teufls  eingeben  und  list, 
Wellich  e  verborgen  und  Manigfaltig  ist. 
Enhaltentt  Euch  ain  kchlaines  und  wachent  mit  mir : 
Mein  vater  will  ich  pitten  mit  begierr, 

1045    Ob  es  sein  Gottlich  wil  mecht  sein,  Fol.  33 

Das  ich  über  hebtt  wurd  der  Martter  mein. 

»alvator  geett  von  den  drey  Jungem  hin  an  den  Ölberg  und  Spiicht: 

Gott,  Ewiger  vater  von  himelreich! 
Du  hast  mich  gesanndt  auf  Erthreich 
Zuvolbringen  den  gottlichen  willen  dein: 

1050    Das  soll  geschehen,  lieber  vater  mein. 
Du  wildt,  das  die  Missethatt, 

Welliche  das  menschlich  geschlecht  begangen  hatt, 
Mit  meinen  schwerlichen,  pitteru  thott 
Bezaldt  soldt  werden  inn  angst  und  Nott. 

1055    Aber,  lieber  vater,  ich  bitt  dich: 
r«t  imer  mein  gepett  Muglich, 
So  Nimb  den  kchelch  des  leidens  von  mir; 
Doch  wie  es  gefellig  ist  dir. 
Die  Martter  ist  graussam  den  äugen  mein, 

101)0    Nun  geschehe,  vater,  der  wille  dein! 

)er  Kngell  sterckht  den  lierren  luid  Spricht: 

Bis  starckch!  wan  gott,   der  vater,  will,  Fol.  33^' 

Das  dein  Menschhnit  sterb  in  kchurzen  zill; 
Kr  will,  das  selliches  paldt  werd   volbracht. 
Das  Er  im  mit  dir  hat  gedacht. 
ilMj5    Dar  zue,  lieber  herr  und  Gott  mein, 
Soll  dein  Menschaitt  wiUig  sein 
In  der  Marter  und  in  den  thott, 
Dar  durch   der  Mensch  kchumb  aus  Nott. 

1083  throst«]  khoste^pein  undeutliche  Concctvr.     ".  Von  späterer  Hand 
udas  get  zu  den  Juden  ergänzt.      1041  teufls  Correriur,       1044  mitjumb 


380 

Salvtttor  geett  zu  den  Jiuigeni  und  fiudt  sy  schlaffen tt.    Und  Spricht: 

Stee  auf,  Petre,  und  wach  mit  mir! 

1070    Der  mich  verratten  hatt,  wirdt  kchumen  HcLier. 
Mügt  ir  nit  ain  kchlaine  weill  mit  mir  wachen? 
Meine  glider  und  der  gancze  leib  thuen  kchracbeu 
Von  wegen  der  jemerlichen  Angst  und  Noit 
In  bedenckchung  des  schmechlichen  thott. 

1075    Ir  soldt  petten,  lieben  junger  mein, 
Das  ir  nit  in  versuechung  vallet  ein: 
Hiettendt  euch  vor  des  theufls  Ratt  und  list. 
Der  ain  vater  der  lugen  ist. 

Salvator  geett  wider  an  den  ölberg  und  Spricht:  Fol.  lU 

O  himelischer  vater!  mag  es  gesein, 
1080    So  verkcheer  in  ander  weg  das  leiden  mein, 

Thue  mich  den  kchelch  zu  trinckchen  vertragen, 
Las  mich  des  schmerczen  sein  über  haben; 
Doch  nit  mein  will,  sonnder  dein  will  geschech 
Zu  Erlesung  des  menschlichen  geschlecht. 

Der  EngoU  Spricht: 

1085    Gott,  der  vater  von  himelreich, 

Will,  das  du  leidest  willigkchleich 
Die  grosse  angst,  Marrter  und  Noti, 
Darzue  vergiessest  dein  pluett  so  Rott, 
Von  des  sunders  wegen  zu  Mall 

iOi»0    Vill  emphahen   der  wunden  one  Zall. 

iSHlvator  ^eett  zu  den  Jungem  und  Spricht: 

Ach  Petre,  wie  schlaffstu  so  Seer! 
Meine  teindt  nahen  zu  Mir  her. 
Ich  pitt  dich,  wach  ain  weil  mit   mir; 
Dan  Es  kchumbt  die  Zei<lt  schien*, 
lOih')     Das  nach  der  Juden  verlanngen  Fol.  •^4'" 

Des  menschen   Sun  wirt  gefangen. 

Salvalin-  pH'tt  wider  an  Ölberg  und  Spricht: 

O  himelischer  vater!  mein  geist  ist  willig  beraitr; 
Aber  das  fleisch  tregt  schwachaitt  und  laitt: 
Die  Menschait   ist   in  blodikchait  kchumen, 
1100    All  mein  kchralft   ist  mir  verschwundenn; 
Nicht  dest  weniger  bin  ich  willig  beraytt 
Zu  tragen  in  geduldt   die  Arrbaitt 
Für  das  menschlich  geschlecht  hie  auf  Enit, 
Dar  durch   dasselbige  Erlest  werdt. 

1070  widt    so!  1072  gjuicz         1088  dein  ]  der         lOrtC»  ledei-'^ 

ICMK)   i\>rrft'Utr  vor  one 
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1105    Von  des  Teufels  banden  und  gewaldt 
Leid  ich  schmerczen  so  manigfaldt! 
Mein  sterben  den  Sunder  wider  pringt, 
Dar  zue  micb  die  göttlich  lieb  zwingt, 
Die  ich  zu  dem  Menschlichen  geschlecht  hab, 

1110    Das  mich  hatt  Bracht  von  himell  herab. 

r  Engeil  Spricht:"'  Fol.  36 

Das  ist  der  will  des  vaters  dein, 

Das  du  gedultig  seist  in  der  Marter  dein 

Und  den  sunder  nit  last  verderben: 

Besunder  du  solst  im  Erberwen 
1115    Mit  deinem  sterben  das  ewig  leben, 

Das  in  gott  der  vatter  will  geben, 
vator  Spricht  am  Ölberg: 

0  allerliebster  vater  mein! 

Seitt  Es  ist  der  willen  dein, 

Das  ich   umb  der  menschen  Sundt 
1120    Dem  Bittemn  thott  über  windt, 

So  will  ich  leiden  willigkchlich 

Und  dem  Menschlichen  geschlecht  auf  Erden 

Das  Ewig  himell  Reich  erwerben. 

vator  geett  zu  den  Jungem  und  Spricht: 

An  Euch,  lieben  jungern, 
1125    Ist  mich  Kur  schlaffen  verwundern, 

Das  kchainer  ain  kchlaine  weill  mag  wachen 

Mit  mir  in  meines  thottes  sachenn: 

Und  spracht  doch  vormals  alle  gleich,  Fol.  35*' 

Ir  weldt  mit  mir  sterben  willigkchlich 
1130    Und  Eure  leib  und  das  Leben 

Für  mich  in  den  thott  geben! 

Nembt  war:  Er  ist  nachendt,  der  auf  mich  thuett  warten. 

Er  ist  schon  kchumen  in   den  gartten 

Und  hat  mir  im  pracht  der  Juden  ain  grosse  schar, 
1135    Die  werden  mich  graussam  vachenn  zwar 

Und  an  mir  Rechen  zu  diser  frist 

Iren  has,  als  von  mir  geschriben  ist 

Und  verkchundt  worden  durch   cler  propheten   Munt: 

Das  wirt  sich  alles  anfahen  zu  diser  stundt. 

ila.s  Spricht  zu  den  Juden : 

1140    Wolauf,  ir  herrn,  es  ist   nun   zeitt! 
Wan  ich  fdrbas  nit  lenger  peitt : 

")  Diese  Awteisuuy  '.treimal  yesdirleheUj  diH'h  du«  erstemal  wieder  nvs- 
trichen.  —  1111  des  zweimal.  1115  deinemen  fso.'J  ewig  j  ewils 
^  Und   fehl  f.  <^P9leolilecht  ('ao!)  112)5   erwerl)en    f'nrrertnr. 

41  lengeger 
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Er  ist  kchumen  an  die  statt, 
Da  ir  in  soldt  vachen  dratt, 
Als  ich  vor  gesprochen' hann. 
1145    Wenn  ich  kchis,  denn  Greiffett  ann. 

Die  Juden  gen   all  in  den  gartten.    Salvator  Nymbt  die  Junger  und 
geett  den  Juden'»)  Entgegen  mit  den  jungem.  Fol.  36 

Spricht  Salvator  zu  den  jungem: 

Wolauf,  ir  lieben  junger!  Er  ist  Nahentt: 

Seht  ir  in  dortt  her  geen  behenntt 

Meinen  verretter  mit  allen  seinen  genesen 

Der  jüdischen  scharren  mit  weren  plosenn? 

Salvator  zu  den  Juden  Spricht: 

1150    Ich  iVag  euch,  ir  Juden  allesam: 
Wen  suecht  ir  hie  so  graussam? 
Warumb  seitt  ir  gewBpnett  kchomen  hieher? 
Das  soldt  ir  mir  sagen,  ist  mein  beger. 

Lanitleö  jud: 

Traun,  wir  suechen  Jesum, 

1155    Den  Man  haist  Jesum  Nazarenum ! 

Den  weiten  wir  geren  vahen  dratt; 

Wann  Er  das  woU  verdiennett  hatt. 

Salvator: 

Fürwar  sag  ich  euch:  das  bin  ich. 

Von  wesswegen  suecht  ihr  mich? 
Die  .luden  vallen  nvder  und  Steent  wider  auf.  FüL3H*' 

Salvator  Spricht: 

1160    Ir  lieben  Juden,  sagt  und  macht  mir  bekchantt: 
Wer  batt  euch  her  so  graussam  gesanndt? 
Oder  wen  suecht  ir  so  zornigckchlich  ? 
Das  zaigt  mir  an   willigkchlich. 

Apocasujiid" 

Wir  suechen   den  von  Nazareht; 

1 1  ();')    Wann  nach  demselbigen  vast  steett 

Alle  unsers  herczen  begier: 

Von  seinendtwegen  sein  alle  wir 

Von  der  herschafft  ausgesanndt, 

Das   er  unns  werdt  in   unser  handt. 

Salvator  autwoitt: 

1 1 70    Seytt  ier  mich  suecht  und  mich  Nitt  kchendt : 
Ich   bin   der,   den  ir  yecz  habtt  genendt. 
Die  Juden  vallen  abermal n  nider  und  St^en  wider  auf. 

1143  Da  I  Dar.  -    •')  jiulon  von  anderer  Hand  <f}/«  j ungern  tH)rrigiert. 
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Salvator  spricht:«) 

Was  each  Juden  anligt  oder  geprist, 
Soldt  ir  mir  sagen  zu  diser  frist: 
Wer  ist  der,  den  ier  suecht  Fol.  B7 

1175    Also  zornigkchiich  und  verruecht? 

Oekhabeatiun  jutl: 

Wir  suechen  Jesum  Nasarenum  mit  wor: 
Der  will  zerstern  unser  alti  Ee 
In  albeg,  Mit  genczlichen  Sachen 
Thuett  er  uns  Juden  teglichen  schwechen: 
1180    Dar  zu  mit  seinen  besten  listen 
Will  er  unns  machen  zu  Cristen. 

Salvator  antwortt: 

Ich  bin  Jesus  von  Nazarett, 

Denn  ir  da  vor  enckch  steen  secht. 

Widenimb  Salvator: 

Ich  vernimb  woll  zu  diser  Stundt: 
11H5    In  has  seytt  ir  gegen  mir  Enczundt; 

Nun  versteett  ir  woll  gancz  und  gar 

An  meinen  wortten  ofFenwar: 

Zwaimall  hab  ich  euch  gesagt  vorhin, 

Das  ich  Jesus  von  Nazarett  Bin; 
1190    Seidtmalln  ir  mich  weldt  greiffen  ann, 

So  last  meine  junger  unbelaidigt  gan. 

Judas  zum  Salvator:  Fol.  B7'' 

Ave  Raby!  lieber  Maister  mein, 
Mein  hercz  mues  gefreuett  sein, 
Das  ich  dich  sich  in  diser  stundt; 
llf)r>    Des  kcbüss  ich  dich  an  deinen  Mundt 
Recht,  so  lieb  ich  dir  sey: 
So  wirdt  ich  aller  sorgen  frey. 

.hulas  kchust  den  lierni.     Salvator  zum  Juda: 

Mein  freundt,  warumb  bistu  kchumen 

Oder  was  hastu  dir  für  genumen? 
]2(K)    Wie  Mainstus  mit  deinem  kchus  yeczundt: 

Verratestu  darmit  des  menschen  sun? 

Der  kchuss  soll  ein  zaichen   der  lieb  Sein, 

So  vergibstu  dar  mit  den  Maister  dein! 

Hab  ich  das  verdienndt  umb  dich, 
1205    Das  du  verkchaufFt  hast  mich? 


")  Nach  Salvator  Mteht  und.  —  118H  Xarh  euch  tat  vor  ir^geiirirhen. 
1199  nach  was  ist  weis  iret/r/ext riehen.  1204  Hab   f'orrechir. 
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Laadyca  Jud  Spricht  zu  den  Juden : 

Nun  woll  her  an,  ir  Kitter  und  kchnecht ! 
Wir  kchennen  in  woll:  Er  ist  der  Recht, 
Der  uns  hat  gethan  vill  zu  laitt;  Fol.  :w 

Darumb  so  ziecht  all   von  schaidt 
1210    Und  greifFt  in  Nur  gar  tapffer  an 

On  alle  barraung,  last  in  nit  Entgan 
Und  thuet  in  frevenlichen  anthieren, 
So  wellen  wir  in  von  dannen  Heren. 

J(?cz  Valien  die  Juden  Cristum.     Petrus  Spricht: 

Herr,  soll  wir  sy  mit  dem  schwerdt  schlahen 

1215    Die  pesen  Juden,  die  dich  vahen 
So  gar  mit  ganczen  Unschulden? 
Ich  kchan  Es  haldt  nit  lenger  gedulden 
Und  schwer  hey  meinen  graben  partt, 
Da  wirdt  Nit  lenger  angesparttl 

1220    Jesus  hat  dir  Nie  kchain  laitt  gethano, 

Dar  umben  will  ich  dir  geben  den  Lonn. 

Pt>tnis  suhlecht  dem  knecht  das  Orr  ab.     Und  Malchus  Spricht: 
Owee,  ich  hett  streittens  woll  Empornn : 
Ich  hann  mein  Rechts  Or  verlomn! 
Das  Man  unrecht  thuett  Jesu, 
1225    Da  khum  ich  wunderbarlich  zu; 

Des  Mues  ich   haben  Laidt  on  lieb,  Ful.  38' 

Wan  man  wirdt  sprechen,  ich  sey  ain  dieb! 
Wo  ich   hintiran  siez  oder  stee. 
So  mues  ich  haben  schäm  und   wee! 

Salvator  hailt  Malchum  und  Spricht: 

1230    Khum   her  zu  mir,   du  haidnischer  Man, 
Ich   will   dir  dein   Orr  wider  haillenn   ann 
All  die  Rechte  statt  deines  hauptt. 
Des  dich   Petrus  hett  brauptt. 


Malohu; 


s 


Ich   danckch   dir,  herr,  aus  herczen  griindt, 
1235    Das  du  mir  geben  hast  den  gesundt ; 

Des  will   ich  \'mer  loben   dich. 

Das  du  hast,  geh ai Hett  mich. 
Salvator  zu  Petro: 

Petre,  steckch  Ein  dein  schwertt: 

Das  vehten   uns  Nitt  zue  geherdt! 
1240    Wolt  ich  den  Juden  zu  wider  erschein. 

Ich  Erpett   denn  Vätern   mein : 

l'J27  man  nJtlt.        \1M  hilli'u        Vl\\h  doni        1240  iT>«'lu*in  t»»* 
sti'cii  ntrr'nfiert. 
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Der  sendett  mir  zwelf  legion  oder  mer 
Der  Engl  von  himel  Abher. 

Wie  woldt  die  geschrifPt  Erftült  werden  ?         Fol  39 
1245    Es  ist  im  göttlichen  Ratt  beschlossen  nnd  Bedacht: 
Mein  leiden  mues  allso  werden  yolbracht 
Und  der  prophetten  Redenn  werden  ErfÜltt; 
Darmit  wirdt  der  gottlich  zom  gestildt. 

xioicajud: 

Jesu,  Bis  baldt  gefangen 

1250    Oder  ich  schlach  dir  zu  deinen  Wangen! 

Und  kchundest  du  so  manigen  list, 

Das  hilfift  dich  nicht  zu  diser  frist. 

Das  dich  der  Tenfl  schenndt! 

Nun  Raich  beer  baide  hendt, 
1255    Das  wirs  auf  den  Ruckchen  binden 

Mit  gueten  strickchen  mugen  binden. 

Hab  Stil  oder  ich  stos  dir  in  die  Riczenn, 

Das  dir  das  bluet  her  f^r  thuett  spriczenn; 

Du  pist  mir  ain  mal  worden  Ebenn: 
12G0    Das  mues  dir  gelten  leib  und  lebenn! 

cz  fliehen  die  junger.     Salvator  Spricht  zu  den  Juden : 

Ir  seit  über  mich  ausgangenn  u.  st.  w,  Fol.  39^ 

51—1268  enUprtehen  St  887—896;  vgl,  doieibst. 

cz  fieren  die  Juden  den  herm  für  Annam. 
rieht  jud  Mansor: 

Annas,  gib  uns  das  pothenprott: 
1270    Wir  bringen  dir  daher  der  Cristen  gott! 

Der  uns  hatt  lang  umb  getribenn, 

Ist  unns  ain  mall  in  den  henden  bliben; 

In  hilfft  nun  nicht  sein  valsche  leer, 

Dar  mit  Er  vor  ist  kcbumen  her. 
1275    Nun  halt  inn  hartt  zu  disen  Mall, 

Er  ist  ain  verfaerer  über  all. 

n  diern  iwO  Annas  Haus  die  Spricht  zu  Petro: 
So  du  alter  gresling! 
Schluegstu  nit  den  jungling 
In  dem  garten  ab  sein  Orr? 
1280    Bie  pistu  yecz  wie  ain  thorr,  Fol.  40 

Das  du  Naher  schleichest  hüntten ! 
Ich  wirdt  dir  schier  aines  verbintten 
Bey  der  Nasen,  auf  deinen  wangen, 
Das  dich   nit  mer  wirtt  her  verlangen ; 

1274  herr.  —  ")  ins.  —  1284  nit  ]  mit 

Hirn  a.  Wao  kernftl  I,  (jtiollon  n.  Forschungen.  I.  25 
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1285    Wan  du  auch  Jesu  junger  bist. 
Fleuch  Nur  bald  zu  diser  Frist  1 

Petrus  anntwurtt: 

0  weib,  nun  las  mich  ungeschentt! 
Jesum  hab  ich  warlich  Nie  Erkchendt 
All  mein  tag  zu  kchainen  stunden: 
1290    Du  hast  an  mir  Nitt  den  Rechten  fiinden. 

Annas  zum  Salvator: 

Jesus,  was  ist  die  1er  dein, 
Das  sag,  und  wer  deine  Junger  sein, 
Das  ir  unns  allen  wider  strebtt 
Und  Nitt  Nach  unserm  gesecz  lebtt? 
1295    Woltestu  uns  machen  ain  Neuen  sitten?        Fol.  40*» 
Pesser  wer  dir,  du  hettests  vermitten. 

Salvator  anntwortt: 

Ofifenlichen  ich  im  templ  gelemedt  han: 

Wers  ghert  und  behalten  hatt,  gibt  zeugnus  dar  von. 

Was  ich  mit  wortten  hab  gerett, 

1300    Das  hab  ich  mit  den  werckchen  bestett. 
Warumben  yr  mich  habt  gefragt: 
Mein  antwortt  hab  ich  ofiFenlich  gesagt. 
Wildu  sein  ain  Richter  über  mich  gerecht, 
So  Erforder  und  befrag  deine  kchnecht: 

1305    Die  haben  geherdt  die  leer  mein. 

Darin  befindt  sich   die  warhaitt  fein. 

Colomal  schlecht  den  herm: 

Jesus,  du  Bist  ain  tbor  gar, 

Du  Nembst  woll  bas  der  hern  war! 

Wie  antworstu  unserm  hohen  Man? 
1310    Hatt  Er  dir  vor  doch  nicht  gethan. 

Das  du  im  also  freflich  handlest 

Und  ime  seine  wortt  so  gar  verwanlest! 
Salvator  anntwortt:  Fol. 41 

Ob  ich  unrecht  gereth  han, 

So  gib  du  kchundschafft  darvan; 
1315    Wan  ich  aber  die  warhait  thue  sagen, 

Warumb  hastu  mich  geschlagen  ? 

Anna.s  zun  knechten: 

Wolauf  nur  und  fiert  in  mit  Euhl 
Ich  soll  im  woll   sagen,  umb  wen 
Man  im  nun  hab  gefangen,  • 
1320    Oder  was  Er  hab  begangen. 

1291  (lio  I  (lein       1298  gliei+]glert.       IHOO  dem      1301  nkh  yr  hatt 
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Fiertt  in  hin  an  meines  schwehers  hof: 
Der  ist  Eur  gewaltiger  Bischoff^ 
Der  gibtt  uns  gern  sein'  Ratt 
In  diser  sach,  als  dise  statt. 
1325    So  will  ich  selber  mit  Euch  gan 

Und  Bey  euch  vor  dem  herren  stan. 

raheil")  zu  Petro : 

Mensch,  mich  thrieg  den  aller  mein  wen : 
Ich  sach  dich  zwar  mit  Jesu  gan 
Dortt  daussen  in  dem  pämbgartten,  Fol.  41^ 

1330  Da  ich  thet  Eben  auf  in  wartten; 
Du  schluegst  Malcho  sein  Orr  ab. 
Des  gewan  Er  gar  grosse  kchlag. 

:tiir  laugnett  und  Spricht: 

Ich  bin  sein  warlich  nit  gewesen! 
Malchus  ist  leicht  von  mir  genesen. 
1335    Für  war  ich  Euch  das  sagen  kchann, 
Das  ich  in  nie  gesehen  hann, 
Den  ir  da  Nendt  zu  diser  frist, 
Ich  wais  nit,  von  wan  Er  kchumen  ist. 

joall  zu  Petro: 

So  du  mit  dem  graben  partt! 
1340    Hab  ich  dich  nit  in  dem  Garrth 

Gesehen  mit  andern  Jesu  kchnechten? 

Laugen  Nitt  und  sag  uns  Recht! 

Man  duet  dich  doch  Erkchennen  paldt 

An  deiner  Redt  und  mit  der  gestaldt, 
1345    Das  du  von  Gallilea  Bist, 

Darvan  auch  Jesus  dein  Maister  ist. 

bni«  Laugnett:  Fol.  42 

Du  thuest  mir  unrecht  zwar  daran! 
Dan  ich  kchain  kchundschafft  Nie  gewan 
Zu  Jesu,  auch  kchain  Zuversicht, 
1350    Das  ich  mit  im  soll  haben  gepflicht 

In  schimpf  noch  Ernst,  lieb  noch  laidt: 
Das  schwer  ich  dir  bey  meinen  aytt! 

5z   krätt  der  han   und  sieht   Cristus   Petitum   an.     Petrus    Spricht 
iuit«r  dem  volckch  und  geett  dai-van: 

Au  wee,  wee,  was  Hab  ich  gethann! 
0  wee  mir  sunder  und  armen  man: 
1355    Ich  hab  verlaugnett  meines  herron! 
O  wie  sach   er  mich  an  von  ferren 


"}  Correriur.  —   1380  Ehen  zireimal.       in  fehlt,         1B40  nit  J  mit 

25* 
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Gleicher  weis,  Ob  Er  Sprech, 

Wie  ich  mein  trew  an  im  prech! 

0  wee,  ich  hab  des  unschuldigen  pluett 

1360    Verlaugnettl  das  ist  warlich  nit  guett. 

Nun  mag  ich  nimer  auf  Erden  F^ol  42'> 

Hie  noch  dertt  sein  junger  werden : 
Das  mues  ich  Ewigkehlich  kchlagen 
Bey  allen  meinen  leben  und  tagen! 

1865    Nimer  mer  kchan  ich  verkchlagen  dass; 
Dan  Er  tregt  mir  Nit  unbillich  hassl 

Precursor:  ^^^-  ^^ 

Also  habt  ir  ain  kchlainen  bericht 

Der  angst  unsers  herm  Jesu  aus  diser  geschieht^ 

Die  Er  als  an  dem  heuntigen  tag 
1370    Erlitten  hat  mit  grosser  kchlag. 

Wir  haben  uns  auch  fdr  genomen, 

Als  ferr  ir  morgen  weldt  her  wider  kchumen, 

Alda  zu  beraitten  auf  disen  plann 

Und  hinaus  zu  figurieren  den  passionn, 
1375    Wie  es  dem  hern  als  morgen  ist  ergangen: 

An  den  galgen  des  kchreucz  word  er  ghangen. 

Wo  wirs  h  ein  dt  gelassen  hann, 

Da  wel  wirs  morgen  fahen  ann. 


1358  Wie  j  Wiche.         mein  trew  einrorrigierU  1373  zu  ./>Ä/r 

1374  Und  fehlt.  1376  word  er  ]  worden  1778  Die  untere  1lsli> 

dieser  Seite  ist  leer,  ebenso  Fol.  43^.  Doch  hat  enUoeder  der  Schreiher  tStt 
»Mw/t  tnler  eine  andere  nicht  ri^l  jüngere^  gettandte  Hand  eine  Zeichnwig  "* 
der  Mitte  von  Fol.  43**  angebracht :  einen  schtparzni  österreichischen  KniseratUer 
in  gelbem  Felde  j  da  nehm  einen  WappettischUd  mit  rreissetn  zwischen  zirei  rfttnt 
Feldern. 


U.  Spiel. 

(Vers   1379—3248.) 


Precursor : ''/>  Fol.  44 

Nu  hörtt  unnd  merckht  all  geleych, 

1380    Altt,  jung,  Arm  unnd  Reych: 

Auff  disen  plan  wellen  wir  Euch  andeuten 
Unsers  hailmachers  pitter  Martter  und  leyden. 
Yeder  man  soll  haben  sein  fieyssig  aufmerkhen, 
Die  gewissen  unnd  andacht  dar  mit  sterckhen, 

1885    Ain  gedächtnus  unnd  Ebenpild  nemen  hiebey, 
Wie  es  Jesu,  unsern  seligmacher,  ergangen  sey 
Als  hewt  an  dem  heiligen  Charfireyttag 
Nach  der  heyligen  göttlichen  geschrifft  sag. 
Wie  grausam  sein  sterbn  ist  gewesen, 

1390    Das  wirtt  aus  Evangelischer  geschrifit  gelesen: 
So  herttigclich  ist  er  worden  gepunden, 
Als  man  betracht  zu  metten  stunden; 
Strengelich  geliert  für  den  Bischoff  Annas, 
Volgend  zu  seinem  schwecher  Caiphas, 

1395    Zu  pre3rmzeyt  für  den  Stathalter  Pilato. 
Das  alles  werdt  ier  sehen  und  heren  do: 
Wie  er  ist  worden  verurthaylt  zu  dem  todt       Fol.  44*» 
Und  am  stam  des  kreucz  gelitten  hat  grosse  Nott ; 
Auch  wellen  wier  Euch  hiebey  machen  khundt 

1400    Die  klag  und  Layd  Marie  zu  der  selbigen  stundt: 
Was  grosse  pittrigkhayt,  Angst  und  schmertzen 
Sy  umb  iren  Sun  gehabt  hat  in  irem  hertzen. 
Darumb  so  schweyg  still  jederman, 
Wier  wellen  die  histori  vachen  an. 

'Jach  dem  precursor  Reimbt  der  prophet*)  Davidt: 
1405    Der  prophet  Davidt  pin  ich  genandt. 
Ich  will  euch  allen  machn  Bekhanndt 
Das  leiden  Christi  Erbermigclich, 
Das  solt  ier  betrachten  Emsiclich. 

'0  Am  Kcpf  der  ASeite  steht  mit  roter  7\nie  Am  Carfreittag.  Der 
»aasion  1551.  —'  1387  au  hewt  dem  1391  er  fehlt.  1398  hat  fehlt. 
404  Wellen  wier.  —  *)  der  fehlt.      probet  (tolj 
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Zu  der  Zeytt,  do  ich  hab  prophetisiertt, 

1410    Des  mir  noch  gezimbt  und  gepiertt 

Euch  menschen  darin  Andacht  zu  geben, 

Das  ier  solt  pessem  Eur  leben: 

Yecz  wirtt  mein  spruch  offen  war, 

Der  geschriben  ist  im  andern  psalm  klar, 

1415  Das  unter  den  völckhern  werden  kunig  aufsten 
Mit  einander  zu  Ratschlagen  (miest  ier  versten) 
Wider  den  hern  Jesu  Ohrist;  Fol.  15 

Wie  auch  weytter  geschriben  ist 
Durch  Marcam,  den  Evangelisten  hell, 

1420    Als  man  list  am  15.  Capitell, 
Das  sy  Jesam  haben  gepunden 
Dem  künig  und  Ersten  übergeben  zu  stunden. 

Nun  Bringen  die  Juden  Jesum  für  den  Cayphas. 

Unnd  ain  Jud  mit  Namen  Sorothel  spricht: 

Gaiphas,  du  hast  vileycht  wol  vernumen, 
Warumb  wier  zu  dier  her  sein  khumen? 

1425    Es  ist  zwar  also  ergangen, 

Das  wier  nu  haben  gefangen 
Jesum,  den  grossen  trugner. 
Den  pring  wier  dier  ieczundt  her 
Unnd  pitten  dich   treulich  umb  Ratt, 

1480    Wie  wier  mit  im  thuen  in  diser  thatt; 
Wan  er  ein  Neue  Ee  wil  erweckhen 
Und  die  unsere  damit  schwechen; 
Er  suecht  auch  manigen  posen  List, 
Der  uns  allen  gar  unckhundt  ist. 

1435    So  pringen  wier  auch  mit  uns  her  Fol.  45'' 

(Und  ob  er  das  in  laugen  wer) 
Guette  Zeugen  von  Erbem  Leutten, 
Die  werden  dier  das  thuen  bedeutten. 

Yecz  stellen  sy  die  falschen  zeugen  für. 

Tiid  Spricht  der  erst  zeug  Israhel: 

Jesus,  der  Betiieger,  hat  gesprochen: 
1440    Unnd  wan  der  Tempel  war  nider  geprocheu, 
Er  wolt  in  gar  mit  leichten  Sachen 
In  dreyen  tagen  wider  auf  machen: 
Nu  ist  das  nit  ein  üppiger  Ruem, 
Wan  er  warlich  das  nit  mag  gethuen! 

1110  und  j  noch        1435  mit  unser 
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3er  Auder  Zeug  Risolott: 

1445    So  will  ich  euch  auch  etwas  verjecLeu: 
Unnd  uuser  vil  das  haben  gesecheu, 
Das  er  kham  gen  Jerusalem  geritten 
Mit  so  grossem  prang  und  wunderlichen  sytten, 
Das  volckh  im  alles  Entgegen  gienng, 

1450    Mit  grossen  loben  in  Empfieng; 

Da  lies  er  sich  anpetten  fiir  gott :  Fol.  46 

Zbar  das  ist  ein  grosser  spott! 

Jer  dritt  zeug  Lagapp  Spricht: 

Herr  Caiphas,  wildu  auch  hörn  furpas, 

So  sag  ich  dier  an  allen  hass: 
1455    Er  sprach,  er  w&r  gepom  von   Davides  Sam, 

Und  zwar  sein  vatter  ist  nur  ein  Zimmennan! 

Uns  allen  dan  guett  wissen  ist, 

Das  er  sich  nennet  Jesnm  Christ 

Unnd  den  waren  leben tigen  gottes  Sun, 
1460    Der  alle  ding  mag  woll  gethnen. 

Also  kan  er  den  leuten  vor  liegen 

Und  die  weit  da  mit  betriegeu : 

Ist  das  dier  das  gefaln  lan, 

So  mug  man  in  wol  lauffen  lan! 

^er  viei-t  Zeug  Crisol  Spricht: 

14G5    Nu  weit  ier  mich  auch  hörn  furpass, 
So  will  ich  euch  yecz  sagen  das : 
Er  sprach,  er  war  ein  Liecht  der  weldt 
(Secht,  ob  er  sich  nit  selber  scheldt!) 
Unnd  wer  an  in  gelaubt  vestigkhleychen,  Fol.  46»' 

1470    Dem  sol  das  Liecht  nit  mögen  Entweycheu, 
Auch  khain  vinsternus  soll  im  schaden  thuen : 
Zwar  soliche  Red  man  von  im  nit  leyden  khan! 

Jer  fuiilft  Zeug  Lagrein  Spricht: 

So  hab  ich  von  im  auch  gehörtt  das, 
Do  er  sprach:  er  war  der  war  Messias 
1475    Und  war  auch  der  alten  vatter  gott, 
Er  gab  auch  Moysen  die  gepott; 
Aber  der  mensch  khan  nicht  anders  tlan  Liegen 
Und  die  Leut  also  betriegen. 

Jer  Sext  Zeug  Lamel  Spricht : 

Disse  geheuchnus  und  ander  wortt, 
1480    Die  ier  alda  habt  gehörtt, 


1456  ist  ]  war         1457  Da.s  uns 
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Wollen  wier  thuen  darumb  unsern  aydt, 
Das  es  sey  die  ganntze  lauttre  warheytt 

Der  Sybent  Zeug  Calach: 

Disser  man  hat  auch  verpotten  bey  leben, 
Man  soll  dem  khayser  den  Zins  nit  geben; 
1485    Wan  er  sey  der  warr  herr  unnd  gott,  Fol.  47 

Wier  sollten  halten  alle  seine  gepott. 

Cayphas  Spricht  zu  Jesu: 

Da  sichstu  und  hörest  wol,  Jesu, 
Was  die  gezeugen  und  ander  leut  Nu 
Gemainigclich  auf  dich  sprechen : 
1490    Das  wirt  man  warlich  an  dier  Rechen, 
Ob  du  dich  nit  entschuldigen  pist, 
Das  sy  dich  zeychen  zu  der  fristi 
Unnd  ist  auch  nit  unpillich  zwar, 
Das  man  dich  pesser  on  erparmung  gar 
1495    Und  lass  dich  mit  dem  vergelten, 

Das  du  got  nit  mer  also  thuest  schelten. 

Jesus  Schweygt.  Unnd  Caiphas  pescliwertt  in  und  Spricht: 
Ich  beschwer  dich  bey  dem  lebentigen  gott, 
Seytt  du  doch  haltest  seine  gepott, 
Das  du  mier  sagest,  ob  du  pist 
1500    Gottes  Sun,  der  Ewig  Crist. 

Jesus  Antwui-t  im: 

Sag  ich  euch  schon  die  warheyt  gar,  Fol.  47" 

So  gelaubt  ier  mir  doch  nit  zwar; 
Ob  ich  euch  dan  etwas  wolt  fragen, 
So  thiet  ier  mier  doch  nicht  sagen 

1505    Und  lasset  mich  auch  darumb  nicht. 

Das  wil  ich  euch  sagen,  was  geschieht: 
Das  ier  werdt  des  Ewigen  gottes  kindt. 
Des  die  Reich  allein  alle  sindt, 
Gesechen  siezen  zu  der  gerechten  hanndt 

1510    Seines  himlischen  vatters;  darnach  zu  stundt 
Wirdt  kamen  von  hirael  Nider 
Und  durch  die  wolckhen  hinauf  faren  wider 
Der  sun  des  menschen,  in  krafft  gottes  Recht 
Zu  Richten  von  Israel  die  zwelflF  geschlecht. 

Caiphas  spricht  zu  Jesu: 

1515    So  her  wier  doch  alle  woU  nu, 

Das  du  pist  der  selb  gottes  sun? 

1494  posser      1499  und  ob       1509  Wirdt  gesecheu       1515  herr. 
woU  j  weil 
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Jesus  Autwurt  Caipha»: 

Du  hast  gesprocheu  die  warheytt: 
Ich  pins,  das  sey  euch  allen  gesaytt. 

Caiphas  zerreist  seine  klayder  uuud  spricht  zu  den  judeu:    ^^Phach!" 

Das  merckht  ier  nu  wol  alle  sanndt,  ' 

1520    (Was  wier  da  hörn,  ist  unser  schandt!) 

Das  er  got  schmächet  und  missehandelt 

Und  gottes  Eer  also  verwandeltt. 

Was  dörff  wier  gezeugen  mer? 

Seytmal  doch  nu  selberst  Er 
1525    Vor  uns  allen  hat  verjechen, 

So  ist  es  schier  umb  in  geschechen; 

Wan  er  verdiendt  hat  den  todt, 

Darumb  er  den  spott  treibt  an  gott. 

So  soll  wir  uns  nu  nit  vergächen, 
15B0    Das  wier  Pilatum  nit  verschmächen : 

Seit  er  des  Kaysers  gewalt  hatt, 

So  füer  wier  in  für  in  pald  und  drat, 

Der  ist  ein  lieber  schwecher  mein; 

Darbey  will  ich  gehilftig  sein^ 
1535    Das  wier  des  trugners  uberkhemen 

Und  im  das  leben  werdt  genumen; 

Wan  wier  gewunen  Ee  nit  Rue.  Fol.  48*» 

Darumb  so  helift  auch  alle  darzue. 

Nun  fueru  sy  Jesum  zu  Pilatum  uugestinilich,  da**  er  faltt  unter  wegen. 
Und  spricht  ein  verspotter  mit  Namen  matzigall: 

Ich  wünsch  dier  zwar  ein  pöss  leyden! 
1540    Halt  still,  was  thuest  du  da  treiben? 
Peyt,  ich  will  greyffen  in  dein  partt 
Und  in  deines  hauptes  schwartt, 
Wil  mit  dier  schon  kurzwevln  und  Rauifen, 
Dier  möchten  die  äugen  über  lauffen. 

Salü'ey,  der  ander  verspotter: 

1 545    Ich  khan  nit  änderst  glumphens  treyben : 

Phuy,  ich  mues  dier  unter  die  Augen  speyben! 
Unnd  lass  dich   auch  das  nit  verdriessen: 
Ich   will  dich  auch  stössen  mit  fuessen. 

lu  dem  Bi-ingen  sy  Jesum  für  Pilatum.  Und  steeu  hervom  die  Juden 

mit  Jesum. 
Spricht  Pilatus  zu  seiin  kuecht: 

Sag  an,  degen  unverzagt  und  jung  ?/.  .s.  u\      Fol.  49 

154Ü— 1672  ttivimeii  mU  Ht  1316—1388  überein:  vffl.  dfi^elbut. 

1528  an]  aus 
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l>ie  folgendeii  Scenen  vor  Pilatus  und  Herodes  (1578 — 1825)  entsprecfien  mit 
kleineren  Umarbeitungen^  Eittacküben  und  UnitteUwigen  den  Srenen  in 
Si  1339—1588;  vgl.  daselbst, 

Jecz  füeni'O  die  Juden  Jesum  wider  hin  zu  pilato.  Unud  singt  die  Si- 
nagog.     Spricht  pilatus  zu  sein  Rittern: 

Ir  Juden,  wie  ist  es  euch  ergangen  u,  8.  /r. 

I82(j— 1847  stimmen  mit  St  1660—1681  überein;  vgl.  daselbst. 

Pilatus  spricht  zu  den  Juden: 

Das  ist  warlich  nit  ein  guetter  Rattl  Fol.o«*- 

Nu  ways  ich  doch  nit  sein  Missetatt; 
1850    Auch  so  hat  der  kanig  Herodes  zwar 

An  im  nicht  funden  ftlr  war, 

Darumb  er  leiden  solt  den  todt 

Oder  andere  grosse  leibes  Nott, 

Und  hat  in  auch  herwider  gesanndt, 
1855    Das  ich  in  nem  zu  meiner  hanndt 

Und  sein  verschulden  und  pues  an  luier  stee; 

Wan  sy  an  euch  stuend,  so  geschäch  im  zu  wee. 

Pursiau  jud  spricht: 

l)ie  red  ist  kurtz  und  schlecht: 

Wan  er  zwar  mit  kainem  Recht 

18^K)    Furpas  pey  unns  geleben  kan  on  nott, 

Darumb  so  urthayll  in  nur  pald  zum  tod, 
Und  das  er  ain  pössen  todt  mues  leiden: 
An  dem  kreucz  mit  grossem  jamer  verscheyden. 

Pilatus  Spricht  zu  den  Juden : 

Ist  den  das  geschriben  in  eurer  Eee, 
lH<i5     Das  ain  unschuldigen  sol  geschechen  als  wee? 
Ir  habt  in  hie,  fürt  in  mit  euch  hin 
Und  sevt  selbs  Richter  über  in: 
Ich  mag  des  schreyens  nit  ertragen! 
Wölt  ier  aber  nit  thuen,  so  last  eur  klagen. 

Mitzigall  .spricht  für  die  Juden  alle:  Fol.»^ 

1870    Es  ist  in  unser  Ee  nit  erlaubt, 

Das  von  uns  iemandt  werdt  beraubt 
Seines  leibs  oder  seines  leben; 
Darumb  ist  uns  ein  Richter  geben, 
Der  da  verhörn  soll  unser  klag 
1875    Und  pössen  Leuten   args  nit  vertrag. 

Pilatus  zu  den  Juden : 

Zwar  sag  ich:  ainen  gerechten  mau 
Soll  ich  oder  khainer  tötten  lan! 

"Wwden  vor  i\ien\  freggestrirhen.        1869  erjes        1869  ier  Corrw/'""- 
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Wan  ich  hoU  vergiesseu  aiu  uuächuldig  pluett, 

Das  stuend  übel  und  war  nit  guet. 
1880    Ir  habt  aber  eiii  Bitten  noch  hancz  heer, 

DkB  ier  nach  euwer  hochzeyt  her 

Ainen  gefangen  seit  lassen  geen ; 

Von  deswegen  seit  ier  das  versteen, 

Ob  ich  Jesura  seit  ledig  lassen: 
1885    So  lies  ich  in  yecz  geen  sein  Strassen. 

n  jud  iiiitt  Nameu  Colomall  Spricht  in  der  gemaiu  zu  Pilato: 

Richter  Pilate,  das  Nim  dier  nit  in  sin. 
Das  wier  den  trngner  lassen  hin! 
Dissen  Jesum  wirstu  uns  hie  lan 
Und  Barrabam  darum  lassen  gann. 
\H[)0    Wier  haben  in  daher  pracht  so  hartt:  Fol.  öU*» 

Er  mnes  sterben  auif  disser  fartt ! 

latu^>  weit  den  Juden  Jesum  ledig  lassen  und  Spricht  zu  Inen: 

Eur  grimb  und  auch  eur  hertigkhaytt 
Ist  mier  zwar  mit  trewen  laydt! 
Ich  wolt,  wan  es  war  an  eurer  statt, 

18ii5    Das  ier  noch  volget  meinem  Ratt: 
Was  nu  Jesus,  der  guette  Man, 
Wider  euch  alle  hatt  gethan, 
Darumb  wil  ich  im  ain  puess  lassen  geben 
(Aber  nit  tötten,  sunder  das  er  peleib  leben): 

UlOO    Darumb  wil  ich  in  lassen  pinden 

Sein  leib  zu  einer  Seyl  geschwinde 
Und  mit  gaysein  und  Ruetten  durchschlagen. 
Das  er  grossen  schmertzen  davon  soll  haben. 
Was  laids  er  euch  hat  gethan, 

1905    Da  werd  ier  wol  gerochen  an. 

Ier  Juden,  last  in  also  darum  kumen, 
Das  im  sein  leben  nit  werd  genumen! 

>lomal  zu  den  judeu  Spricht: 

Ir  hern,  thuont  mich   merckhen  gar  eben  u.  s.  u\ 

06— I91B  stimmen  mü  St  1760—1765  überein:  vgl.  cUiselbit. 
14—1915  entsprechen  St  1766—1775;  vgl.  daselbst. 

latus  Spricht  zu  seinen  Ritteni  unnd  uberantwui-tt  Jesum  in :     Fol.  60 

Seytt  das  dem  nit  änderst  ist, 
So  fuertt  in  pald  hin  zu  diser  frist 
Und  gayselt  in  mit  scharpiFen  Ruetten 
(So  thuet  ier  nach  der  Juden  muetten) 
1920    Und  fftrtt  in  alsdan  her  wider  an: 
Vileycht  lassen  sy  in  darnach  gan. 
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Davit  Reimbt  vor  der  gaislung,  weill  sy  zu  der  GaysluDg  zu  Ricliten: 

Ich  hab  zuvor  auch  geret  im  geyst, 
(Der  38.  psalm  es  ausweyst) 
Das  Christus  ist  zu  der  gayslung  beraytt. 
1925    Sein  schmercz  und  sein  grosses  laidt 

Ist  im  gewesen  vor  seinen  Augen,  Fol.  (JO** 

Das  ier  ieczt  wol  roQgt  anschauen. 

Der  erst  Ritter,  Der  viert  Ritter  und  der  Sext  Ritter  Pilato  gaislen 
Jesum.  Die  anderen  Ritter  Beleiben  pei  Pilato.  Der  viertt  Ritter 
spricht  zum  ersten: 

Habt  ier  aber  rechten  zeug  pracht  u,  s.  w, 

1928-1941  stimmen  mU  St  1842—1855  überein)  vgl.  datelbtt. 

Dann  wird  eine  kleine  Jvdenrede  eingetcJtüben  1942 — 1947;  vgl.  St  nach  1866. 

1948—1951  stimmen  mit  St  1856—1859  iiberein;  vgl.  da$elb$t.        Fol.  b'l 

Nach  der  Gayslung  spiicht  Jheremias: 

Ich  hab  zuvor  am  52.  Capitl  geschriben, 
Das  Cristum  sein  levden  nit  ist  ausbeliben: 
Umb  unser  sündt  willen  ist  Cristus  verwunt, 
1955    Des  sollen  wier  alle  danckhen  zu  stundt; 
Er  ist  gegeben,  verzert  ftlr  unser  Bosheytt, 
Des  sollen  wier  ingedenckh  sein  alzeytt. 

Jn  dem  spricht  Pilatus  zu  den  andern  Rittern,  das  sy  Barrabaii  sollen 
aus  der  gefangcklinus  lassen  unnd  pringen  in:  Fol.  61  *' 

Ir  solt  Barraban,  den  ubethetter, 
Nemen  aus  seiner  gefangkhnus  schwär; 
lüGÜ    Wan  ich  die  Juden  hab  gefragt. 
Die  haben  in  gantz  ledig  gesagt. 

Der  dritt  Ritter  pilate  8])richt: 

Her  pilate,  das  sey,  das  well  wier  thuen, 
Seytt  er  nu  solt  haben  frid  und  suen: 
Er  mues  von  uns  das  pötten  prot  kauffen, 
l\)i'}b    So  las  wier  in  darnach  sein  Strassen  Lauflfen. 

Yetz  gennd  die  kiiecht  zum  kerckher.  Der  ander  Ritter  Pilato  spricht 
zum  Barrabam: 

Nu  sag  uns  an,  guetter  Barrabas: 

Wie  wildu  uns  schenckhen  oder  was? 

Was  wildu  uns  geben  zu  pötten  prott. 

Das  wier  dich  lassen  aus  der  nott? 

Barrabas  antwurtt: 

H>70    Was  ich  nur  hab,  das  wil  ich  euch  geben       Fol.  02 
Und  euch  dienen  mit  leib  und  leben, 
Unnd  sol  ich  nur  werden  als  Reich, 
Ich  wolt  euch  wol  lonnen  sicherleioh. 
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lliudt,  ain  .lud,  spricht: 

Las  in  lauffen  pald  unnd  schier: 
1975    Wier  haben  sein  pegertt  mit  pegier! 

Cristus  der  mues  sein  poshaytt  noch  puessen, 
Das  das  pluet  von  im  mues  fiiessen: 
Er  hatt  uns  auf  than  grosse  Nott; 
Darumb  mues  er  leiden  den  pittem  todt. 

dem  spricht  der  dritt  Eitter  Pihito,  als  iu  nu  die  andern  Ledig  lassen : 
1980    So  wol  hin  und  lauff  dein  Strassen! 

Du  solt  aber  hin  für  dein  morden  lassen, 
Und  schaw,  werd  fQrpas  ain  frumer  man: 
Ewigclichen  soltu  gedenckhen  daran! 

irrabas  zu  den  Hittem: 

Ir  ritter,  ier  solt  mir  warlich  gelauben: 
1985    Das  morden,  prennen  und  rauben 
Sol  mir  iürpas  werden  layd: 
Das  versprich  ich  euch  in  der  warheytt! 
Und  ich  dannckh  euch  allen  geleych,  Fol.  62*' 

Das  ir  mich  erlöst  habt  so  genädigkleich. 

tz  schickht  pilatus  weyb  iren  knecht  zum  Pilato.  Unnd  spricht  zu 
in  (do  genn  die  Juden  wider  in  die  Siuagog)  die  hausiraw  Pilatis: 
1990    Lieber  knecht,  nu  gee  mir  hin  vil  dratte  u.  s.  w. 

90—2023  stimmen  mit  St  1716—1749  überein, -  vgl.  dfuelhsL 

dem  kumbt  Judas  zu  den  Juden  und  spricht  mitt«)  Lautter  Stym: 
„Ich  liab  gesüudt,  das  ich  hab  verratten  das  unschuldig  pluet!" 
Und  wirfft  das  gelt  in  tempol  und  spiicht  Judas:  Fol.  6B 

Nembt  hin  wider  eur  pös  guett  if.  s.  u\ 
24—2077  enttprerhtni  St  1689—1659;  vgl.  duadhit. 

)r  der  Krönung  Esayas  Reimbt :  Fol.  65 

Ich  pin~*^aya8,  der  prophett, 

Der  vor  lang  her  gewayssaget  hett, 
2080    Wie  Cristus  leib  wurd  dargeben 

Den  schlegen,  den  Reussenden  auch  daneben : 

Seine  wangen  und  sein  angesicht 

Hat  er  von  in  ab  khertt  mit  Nicht, 

Sunder  in  sich  speyben  lassen, 
2085    Das  es  zu  Erparmen  ist  über  die  Massen! 

Am  50.  Capitel  thuet  es  stan. 

Das  mag  lesen  yeder  Man. 

den  flechten  die  Ritter  die  Krön  unnd  Legen  in  wider  an  das 
purpur  Klaid  und  setzen  in  Nider  unnd  Krönen  in. 

•önung.    Der  Erst  Ritter  pilato  spricht: 

Ir  Ritter,  so  setz  wier  im  auff  die  Krön  ?/.  8.  w. 

88—2110  eni»prerhen  St  1878—1897;  ry//.  daseJhgf. 

1976  poshaytt  (-orrertur.        2088  kliett.       <>  spriclit  mitter. 
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Wan  Pilatus  den  jiideu  den  lierrn  zaigt  nach   der  Gaislung,   Spricht 

*^'  Im  geist  ist  mier  worden  kandt  Fol.  66 

Durch  den  almechtigen  gottes  Mnndt, 
Als  ich  hab  geschriben  klar  und  hell 
Im  puech  der  psalm  am  21.  Gapittel, 

2115    Da  er  spricht:  „Ich  pin  ain  warm  undt 
Kainen  menschen  gleich  zu  diser  stnndt, 
Sander  ain  verwerffang  des  volcks  zwar". 
Als  ier  da  secht  hie  offenwar. 
Weytter  zaigt  ich  an  gar  schnell: 

2120    Sy  werden  args  suechen  wider  die  seil, 
Des  gerechten  menschen  pluett, 
Als  der  92.  psalbm  melden  thuett, 
Das  sy  das  unschuldig  pluett  verdamen, 
Welichs  doch  her  kam  von  Gottes  st-amen: 

2125    Das  secht  ier  durch  die  jtldisch  artt, 
Die  Cristum  gemartert  haben  so  hartt. 

Pilatus  mirabt  Jesum  von  der  krönuug  unnd  singt  mitt  Lauter  Stimm, 
als  er  in  den  Juden  zaigt:  ,,Ecce  homo!"  Pilatus  spricht  zu  den  Juden: 

Schaut,  wie  diser  mensch  ist  gestalt  u.  s.  fr.      Fol.  ^* 
2127—2166  enUprechm  St  1902-1945;  vgl.  daselbst. 
Pilatus  Nimht  Jesum  uiit  im  unnd  liii-tt  in  mit  im  hinein  und  Spricht: 

Jesus,  wol  auf!  gee  mit  mier  u.  .*?.  tr.  Fol.  6i 

2167—2192  eiUsprerhm  St  1704—1715;  vgl.  daselbst. 

Pilatus  last  .Jesum   pey  sein  Rittt^ni  unnd  gett  heraus  zu  den  Juden. 
Und  Spricht: 

Ich  han  den  menschen  versuecht  auf  alle  püntt 

Und  find  an  im  gar  khain  sündt, 
2195    Darumb  man  in  sol  tötten; 

Man  well  in  dan  umbsunst  darzue  Nötten. 
T^isolott  spricht  zu  Pilato.  Fol.  ♦>H'' 

Pilate,  rieht  nu!  merckh  mich  eben: 
Seytt  du  Jesum  wild  lassen  leben 
Wider  das  recht  in  disen  tagen, 
2200    So  wöll  wier  furpas  über  dich  klagen, 
Baide  Ritter  und  auch  knecht, 
Das  du  uns  nicht  Richtest  nach  recht. 

Pilatus  j^opeutt  sein  Rittern.  T>ns  sy  in  heraus  sollen   tieni  zu  Im^" 

Wol  hin,  füertt  in  heraus  för  mich ! 
Wan  ich  schlechtlich  wol  sich, 
2205    Das  du  Juden  nit   änderst  wellen, 

Dan  das  sv  nach  seinem  todt  stellen. 

jrjS  wildu 
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ilatus  zaigt  Jesum  den  Juden  uund  spriclit  zu  Inen: 
Secht  an  alle  und  Nemendt  war: 
Das  ist  noch  eur  künig  zwar! 

ie  Juden  droen  Pilato.    Unnd  ain  Jud  Spricht  mit  Namen  Isao.kh: 

Ist  sach,  das  du  in  hin  last, 
2210    Des  kaisers  huld  dn  Nimer  hast; 

Wan  wer  sich  einen  khunig  Nennet, 

Der  kaiser  den  selben  nit  kennett 

Nimer  zu  ainem  freund t  förpas !  Fol.  69 

Darumb  so  sag  wier  dier  das, 
2215    Das  du  nit  sprächst  zu  den  kaiser  zu  lest, 

Du  hest  darumb  nicht  gewest. 

Und  weitest  dich  damit  Entschuldigen  gar: 

So  sprächen  wier  dan:  du  hast  nit  war. 

ilatus  spricht  zu  den  Juden: 

Das  solt  ier  doch  nit  sechen  gern, 
2220    Das  ich  solt  kreutzigen  euren  khunig  und  hern ! 

ie  Juden  schreyen.  sy  haben  kain  kunig,  Nor  ain  Kaiser.    Und  ain 
Jud  spricht.    Ismail el: 

Der  kayser  ist  unser  khunig  und  herr, 
Wier  haben  kainen  sunst  Nachent  noch  ferr! 

ilatus  nimbt  wasser  in  ein  peckhen  und  wäscht  die  hend  Sprechendt : 
„Ich  pin  imschuldig !" : 

Seyt  ier  sein  nit  weit  Enpern  n.  s   //*. 

S28— 222G  »timnim  mit  St  1946—59  üierein;  vgl,  ilaselbti.  Fol.  69»» 

u  sitzt  Pilatus  auf  den  Richter  Stuel  unnd  verurtaylt  Jesum  zum  todt. 
Unnd  spricht  zu  dem  Cantzler: 

Cantzler,  du  solt  veruemen  an  mier: 
Den  sententz  solstu  lesen  schier, 
Wie  der  selbig  laut  von  wort  zu  wortt, 
22B0    Da  mit  man  schier  kum  auf  ain  ortt 
Mit  Jesum,   den  unschuldigen  Man ; 
Die  Juden  änderst  nit  davon  wellen  Lan. 

antzler  spricht  zu  Pilato: 

Grosmächtiger  her  mein. 
Was  du  schafst,  das  solt  sein ! 
'22B5    Ir  Juden,  nu  merckht  auf  zu  diser  frist :  Fol.  70 

Die  geben  urtayln  über  den  gefangen  Jhesum  Christ. 

u  List  er  den  Sententz: 

Ich  pilate,  ein  Stathalter, 
Des  Römischen  kaysers  ain   Verwalter, 
Aus  dem  gewalt,  den   ich  hab  Empfangen, 
2240    Rieht  ich   euch   heut   nach   ourom   verlangen. 
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Auf  enr  geschray  hab  ich  Barrabam 
Los  gelassen  und  von  mir  gen  lann. 
Als  ein  volmechtiger  Richter  der  statt 
Jerusalem,  auch  der  Juden  eurs  Batt, 

2245    Und  die  weyl  du,  gegayselter  Jhesu  Crist, 
Hier  als  Richter  uberantwurtt  bist 
Durch  die  fdrsten,  phariseer  und  der  Juden  schar  — 
Die  haben  mir  unter  äugen  gesaget  klar: 
So  ferr  ich  dich  ledig  las  und  frey, 

2250    Das  ich  nit  ain  freundt  des  Kaisers  sey: 

Solt  ich  Entsetzt  werden  von  meinem  Ampt, 
Das  war  mier  mein  lebenlang  ein  schanndt!  — 
Das  geschray  der  geschrifftgelerten  und  gleychsner, 
Auch  Elltisten  des  volckhs  und  phariseer, 

2255    So  über  dich  ergangen  ist, 

Hat  mich  bewegt  zu  diser  frist 
Und  die  schuld,  so  du  haben  solt  pegangen,     Fol.  70*' 
(Darumben  dich  dein  volckh  hat  gefangen) 
Mich  darzue  verursacht 

22G0    (Unnerwaychlich  ist  das  geschlächt) : 

Du  solst  mit  deiner  valschen  pedig  und  Leer 
Das  gantz  galileisch  Landt  pisher, 
Auch  vil  des  judischen  volckhs  behenndt 
Vom  Rechten  gelauben  abgewendt; 

22f)5    Durch  dich  in  vorgemelten  Landen 

Sey  vil  zwitracht  und  Irsal  enstanden; 
Dich  selbs  auf  geworffen,  ain  künig  der  Juden  genent, 
Wie  du  dan  also  gekrönnt  wirst  erkhendt.  — 
Des  hab  ich  dich  nit  künen  vertragen, 

2210    Dich  lassn  mit  gaysln,  dorn  und Ruetten  durchschlagen*. 
Daran  aber  die  Juden  nit  haben  genuegen. 
Mich  auf  der  geschray  han  muessen  schmiegen: 
Demnach  über  Jesum  von  Nazareth  leib  und  leben 
Hab  ich  yetzundt  das  urtayl  geben 

2275    Nach  gewonhayt  und  gesag  der  Römer 

Und  auf  des  jüdischen  geschlächt  pegeer, 

Das  man  in  fuer  an  Calvane  die  stat. 

Wo  man  die  Schacher  und  ubelthetter  zu  richten  hat; 

Da  selbs  im  auf  lös  seine  panndt 

2280    Und  von  ime  ziech  seine  gewandt. 

Also  Nackhendt  und  auch  ploss  Fol.  Tl 

Nagl  an  das  Creutz  so  gross ; 

225;^  goschrayt        22^)0  ITnorwaylic^li  (90  !J 
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Er  soll  auch  in  dein  Luift  von  der  erden 
über  die  zwen  Schacher  auf  erhöcht  werden 
2'285    Und  also  an  des  Creutzes  Nott 

Ersterben  des  schendlichisten  todt. 
Damit  seyt  ier  judischen  schäm  pegnüegt. 
Nu  membt  in  hin,  wen  es  euch  füegt. 

icli  dem  ziechen  im  die  Juden  das  pui-pur  klaid  aus  unnd  Legen  im 
wider  sein  Rockli  an.    JSpiicht  ain  .lud: 

Jesus,  leych  her  deine  purpuren  gewandt  u  k.  w, 

89—^4  iiimmen  mit  St  I9(i6— 71  überein;  vgl,  dMelbH. 

ie  Ritter  Pilati  fiiei-n  in  hin  weckli.  unnd  die  Juden  nemen  in  darnach 
zu  fi'iru.  Jetz  Nemen  die  Juden  Jesum  unnd  pinten  in. 

>lomal  spricht: 

2295    Seytt  wier  nu  über  in  haben  gewalt  Fol.  71'' 

(Das  selbig  mier  nur  wolgefalt), 

So  soll  wier  in  fuern  an  die  stat  da 

Hinaus  auf  die  gemain  golgatta; 

Da  wellen  wier  in  an  das  creutz  spannen, 
'2300    Das  im  alle  seine  wunden  zannen. 

Secht  in  an:  wie  stelt  sich  der  wicht! 

Ey,  es  württ  dich  helffen  nicht! 

Nimbs  creutz  auf  dich,  du  muest  es  selbs  tragen  ; 

Daussen  wöU  wier  dich  mit   hennden  und  fnessen 
dran  schlagen. 

>lomal  spricht  wider: 

2305    Mansor,  pint  den  verfierer  an  ain  sayl, 

Seytt  das  er  uns  vor  ist  worden  zu  tayll, 
Wier  wollen  im  woll  nemen  sein  gewalt, 
Er  mucs  noch  gewinnen  ein  andere  gestalt: 
Ain  künig  er  sich  selbs  genent  hatt, 

2310    Am  creutz  wirdt  gesechen  sein  Mayestat! 

onsor  spricht  zu  Jesu: 

Du  solt  nu  genueg  haben  unhayl, 
Seytt  du  uns  pist  worden  zu  thayll. 
Sich :  ich  wil  mit  dier  Ringen, 
Dier  möcht  das  pluet  zun  Nögeln  aus  dringen! 
2315    Nu  gee  und  mach  dich  an  hin  schier: 
Du  hast  gar  ein  pössen  Narn  an  mier. 

a  sollen  die  Schaclier  kuuK'u.  Die  Juden  sprechen  zu  dim     |Fol.  72 
Rittern,  Sy  sollen  die  Schacher  lierfür  iTirn. 

)richt  Ti'osopp: 

Fuertt  her  für,  ir  Ritter,  die  Schacher, 
Morder  und  ubelthetter, 

Hirn  n.  Wur». ko  rin«  1 1,  (^iiflltMi  u.  Forscliiiugeii.  l.  20 
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Ir  solt  in  auch  die  äugen  verpinten; 
2320    Fuertt  sy  vor  an  die  Schacher  und  Jesnm  hinten. 

Monsor  spricht  zu  Jesum: 

Das  dich  der  teuffl  sehenden  mues! 

Nu  tritt  pas  auf  deine  iiies 

Und  thue  dich  federn  mit  uns  an, 

Wier  kunen  nit  Ewigcklich  mit  dier  umb  gan. 

Ismahel,  der  jud,  spricht: 

2325    Jesu,  wie  gefeit  dier  unser  schimpfen? 

Du  muest  tragen  und  solst  du  dich  noch  ains  Rimpfen. 
Secht,  wie  thuet  im  aber  das  als  Zorn 
Wan  wier  im  pleuen  umb  die  om! 

Jesus  tragt  das  ci*eutz  für  sich.    Spricht  der  jud  Zigorall: 

Jesus;  du  has^  uns  albeg  zu  klueg  wollen  sein: 
2330.  Se  hin,  hab  dier  das  auf  den  Ruyckhen  dein! 

Sich,  ob  dich  yetz  hilfft  dein  valsche  ler,      Fol.  72' 
Damit  du  umbgangen  pist  pis  her. 
Wier  wellen  dich  pald  pringen  an  die  stat, 
Da  dein  leben  mit  schmertzen  ain  End  hat. 

Jesus  falt  mit  dem  Creutz.  Und  die  Schacher  fuertt  der  jud  Isackb 
unnd  Schlacht  sy  mitt  Ruetten  piss  zu  der  Stat  Calvaria.  In  dem 
kumbt  Symon  Oirenensis  vergebens  her.   Spricht  der  jud  Aldarus: 

2335     So  du,  Manien  von  Zyronney  u   s.  tr.  Fol.  73 

2335—68  eiiUprechm  St  1976—2001;  vgl.  daaelbttt. 

Jesus   sieht  sich    umb   unnd  Nacheilt  schier    zu    der   stat  Golgatt^i. 
Das  Erst  haidnisch  weib  spricht:  Fol.  73'" 

0  lieber  got  von  himelreich! 
2370    Wie  geet  er  so  gar  gedultigcleich 
Mit  verwund ten  leib  plos 
Und  tregt  auf  im  ain  creutz  gross! 

Die  ander  liaidnisch  fraw: 

Ist  das  nit  zu  erparmen,  das  man  im  thuet 

Und  unschuldigclich  vergeust  sein  pluett! 
2375    Was  weit  ier  nur  rechen  an  dem  man? 

Nu  hat  er  warlich  Niemaudt  kain  laydt  than! 
Das  flrit  weyb: 

0  du  frumer  Jesu  von  Nazareth, 

Dein  todt  uns  allen  zu  hertzen  gett! 

0  wee  der  lieben  muetter  dein, 
2380    Die  do  leydet  grossen  schmertzen  und  poin! 
Das  viei-tt  wevb: 

Lieben  leut,  Reich  und  armen, 

Seoht  an!  webVhen  wolt  sölichs  nit  erparmen? 
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Sein  pitter  martter  und  jämerlich  gestalt         Fol.  74 
Last  euchs  zu  hertxen  gen,  jung  und  alt! 
iH  fänfil  weyb: 

2B85    Secht  an:  wie  ist  er  so  jämerlich  durch  schlagen 
Und  thuet  das  creutz  so  geduldig  tragen ! 
Im  thuet  das  pluet  über  den  leib  fliessen 
Von  scheidel  pis  zii  den  fuessen. 
LS  sext  weyb: 

Wer  nit  mag  Aber  dein  martter  wain, 
2890    Dem  ist  verhertt  das  hertz  wie  ain  stain : 

Nu  haben  sy  im  doch  kain  gantze  statt  gelassen 
Mit  dem  grausamen  schlagen  und  stossen ! 

sus  spricht  zu  deu  Töchtern  Jerusalem: 

ler  töchter  Sion,  ir  solt  nit  wain  u.  s.  tr, 
?3— 2402  etUaprerheti  St  2a20— 2033;  «y/.  duMclhH. 

»ronica  spricht  zu  Jesu:  Fol.  74** 

Ach  hertzen  lieber  maister  mein! 

Mag  es  änderst  nit  gesein, 
2405    Dan  das  du  dich  von  uns  muest  schaiden 

Mit  deinem  pittem  tod  und  leyden, 

So  pit  ich  dich,  mein  her  und  gott, 

Durch  deinen  pittem  heyligen  todt 

Du  wellest  zu  letz  lassen  mier 
2410    Dein  heiligs  angesicht  (in  rechter  gier, 

Von  gantzen  hertzen  ich  das  peger 

Der  werden  Christenhaytt  zu  Eer), 

Das  wier  t&glich  mügen  sechen  das  an, 

Dein  heiligs  leiden  und  sterben  im  hertzen  han ; 
2415    Damit  wier  nach  dissem  leben  auf  erden 

Deines  anplickhs  in  himel  taylhaiftig  werden, 
sus  antwurtt: 

So  leych  mier  her  das  tuech  dein: 

Deiner  gepett  sollest  du  geweret  sein. 

sus  spricht  zu  derVeronica: 

Disses  zaichen  ich  dier  schenckh: 
2420    Meines  pittem  leyden  dapey  gedenckh. 

Khainer  württ  meiner  martter  peraubt,  Fol.  75 

Der  getaufft  ist  und  an  mich  gelaubt. 

soll  spricht  zu  den  Rittern: 

Nu  merckht,  ier  Ritter  wolgethan: 
Jetz  Nombt  euch  umb  die  pöswicht  an. 

2880  mag  nit        2415  iiacli  |  auf. 

2«;* 
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2425    Damit  leut  und  lanndt 

Sicherhaytt  gewynnen  zu  handt, 
Darumb  solt  ier  sy  auf  die  creutz  legen 
(Das  söllichs  übel  nit  mer  werdt  phlegen), 
Als  urthayl  und  recht  geben  hat: 

2430    Ir  solt  sy  pringen  von  dem  leben  zu  dem  todt. 

Da  kumen  nu  die  Schacher  an  die  statt  Calvaria.  Und  jud  Isackh  spricht: 
Ich  wil  die  pöswicht  am  ersten  plenden  i/.  s.  ir. 

2431—40  stimmen  mit  St  2076—85  überein;  vgl,  daselbst, 

.Tetz  hengt  man  die  Schacher  auif.  Jetz  Singt  die  Synagog.  Und  der 
ander  Ritter  Pilato  spricht :  Fol.  75'' 

Nemb  den  verfuerer  unparmhertzig  hin  u.  s.  ir. 
2441-44  entspredien  St  2094—99;  vgl,  daselbst. 

Die   Ritter  Pilato   ziehen  Jesum   aus  den   Rockh.    Uund   der  fünfte 
Ritter  spricht: 

2445    Jesus,  Nu  las  dier  aus  ziechen  dein  gewandt: 

Du  muest  nu  yetz  alda  zu  handt 

An  das  creutz  genagelt  werden, 

Du  lebest  nit  lang  mer  auf  erden. 

Ich  wil  dier  so  grausam  dein  Rockh  ab  ziechen, 
2450    Das  sich  das  pluet  aus  den  wunden  mues  schmiegen. 

Widerumb  spricht  der  funfft  l^itter: 

Nu  Raicht  uns  das  creutz  heran, 

Das  wier  Jesum  thuen  Nageln  daran. 

lind  het  er  noch  als  vil  pöser  sinnen. 

Von  dem  creutz  wirtt  er  uns  hartt  Entrinnen! 

Die  wo  vi  Ciistus  am  croutz  sytzt,  spricht  Esavas  zu  dem  volckh:  [Fol.  7<> 
2455    Als  ich  geschriben  hab  Esayas 

(Der  hörn  will,  merckh  und  verstee  das), 

Am  53.  (-apitel  iindestu  klar: 

Wie  ain  schaff  zu  der  Schlachtung  för  war 

Wardt  er  gefüert  (das  wist), 
24^)0    Unser  lieber  her  Jesu  Crist; 

Er  hat  auch  getragen  unser  kranckhayt, 

Unser  triebsal  und  hertzen  Laydt; 

Sy  haben  in   auch  Nackhendt  und  plos 

Ausgezogen  und  gelegt  das  los 
24<>5     Umb  seine  klayder  (sag  ich  zwar). 

Des  zu  Erparmen  ist  filr  war! 

Secht  all  den   jamer  und  schmertzen 

Und  last  euch  geen  das  zu  hertzen. 

Jetzt  haben  sy  in  zu  kreutzigen  zu  willen. 
2170    Damit  .<»y  die  judische  gemain  stillen. 
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Nu  legen  sy  Jesuni  auif  dai»  creiitz  uider. 
Mansor  spricht: 

Du  truegner,  Nu  leg  dich  pald  nid  er,  Fol.  7G'' 

Ich  wil  dier  Reckheu  alle  deine  gelider, 
Das  sy  dier  krachen  über  all: 
Das  württ  allen  Juden  ain  schall! 

Lagapp  spricht: 

2475    Reckh  im  woll  die  langen  pacheu,  ^ 

Das  im  sein  hertz  im  leib  thuet  krachen; 
Ziecht  im  vast  die  fues  und  die  henndt, 
Pis  ier  erraicht  des  kreutzes  Enndt. 

Israliel  spricht  zu  den  Juden: 

Ir  Juden,  praucht  guetten  synn 
2'iHO    Und  schaut,  das  er  euch  nit  Entrin: 
Er  ist  uns  vor  offt  Entwichen; 
Aber  wier  haben  in  doch  Erschlichen. 
Recht  im  aus  einander  seine  lenndt, 
Schlacht  im  Negl  durch  fuess  und  henndt. 

Colonial  spricht: 

24H5    Raych  mier  her  zangen  und  hamer, 

Ich  will  im  mem  seinen  jamer: 

So  thue  ich  in  da  Nageln  hin  an, 

Nimer  wirt  er  kumen  darvon. 

An  dissem  kreutz  lang  und  praytt  Fol.  77 

2490    Württ  gesechen  sein  grosse  herlichkhaytt. 

Bagardill  antwurtt  und  gibt  im  den  hamer: 

Das  thue  ich  nor  pald  zu  handt: 
Nim  hin  den  hamer  in  die  handt 
Und  streckh  im  aus  die  armen. 
Las  diem  nur  nit  Erparmen. 

r)er  viertt  Bitter  zu  dem  Bagardill: 

2495    Den  Nagl  und  hamer  Raych  mier, 

Ich  wil  in  auch  an  Nageln  schier; 

Raich  mier  die  ander  handt  sein: 

Sich  solt  erst  erheben  sein  pein, 

Das  wier  im  also  schimpfen  than : 
2500    Sein  leib  solt  im  werden  gespannet  an. 

Bagardill  .spricht  zu  dem  dritten  Ritter: 

Nim  auch  hamer  und  nagl  hin 
(Es  hilfft  in  ietz  nit  sein  klueger  synn), 
Reckh  im  sein  arm  von  dem  pachen, 
Das  im  all  seine  Adern  krachen. 
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Der  (Iritt  Ritter: 

2505    So  schlag  ich  hewt  darein  mit  freuden :         Fol.  77 
Zwar  du  muest  vor  ieyden! 
Nu  streckh  im  die  ann  aus  der  seytt; 
Wan  die  löcher  sein  geportt  zu  weytt. 

Der  8ext  Kitter  zu  dem  Bagardill: 

Nu  Raich  mier  auch  den  Nagl  zu  den  fuessen: 
2510    Sein  jposheyt  mues  er  weil  puessen. 
Das  Loch  ist  herab  auch  zu  ianng: 
Nu  Raich  mier  ainer  her  ain  sträng. 

Mauser  spricht.  So  man  in  nu  hat  angenagelt: 

Wier  haben  doch  mit  macht  den  man 
An  das  kreutz  genagelt  heran, 
2515    Das  er  uns  nimer  herab  kumen  thnet. 
Nu  was  Wirt  weyter  sein  guet? 

Yetz  hebt  man  das  creutz  auf.  Sorothell  Riefil  den  Juden  allen,  üt^ 
SV  das  creutz  auff  heben: 

Klain  und  gros,  wo  ier  seit,  hab  kainer  Rue: 
Kumbt  und  greifPet  alle  geleich  zue, 
Das  wier  den  trugner  mit  dem  kreutz  erheben! 
2520    Mit  schmertzen  mues  er  enden  sein  leben. 

Nu  hebt  al  auf  mit  frei  den :  Fol.  7H 

Er  mues  noch  vil  schmertzen  von  uns  leiden! 

So  man  nu  hatt  auifgehebt  da«  kreutz,  künient  die  Ritter  Pilato  iiml 
wortfen  das  Los  urab  den  rockh." 

Der  dritt  Ritter: 

Ir  heni,  wie  tailen  wier  das  gewandt? 

Es  ist  nit  guet,  das  maus  zertrandt, 
2525    Wan  es  hat  Nindert  kain  Natt; 

Wier  wollen  darumb  lössen  an  der  stat. 

Darumb,  thuet  euch  sein  nicht  pefiln, 

So  well  wier  pehend  darumb  spiln : 

Tnd  welichem  die  schantz  falt, 
2530    Der  nemb  den  Rockh  zu  im  pald. 

Der  Sext  Ritter: 

L-  hern,  mier  hat  wol  gelungen  n.  s.  tr. 
2531—38  eiitsjyrechen  St  2174—77;  vgl,  cUtselbtt. 

PilKtu8  gepeutt  den  Schreiber  den  Titl  au  ff  das  creutz  zu  srhi"eil»eii. 
Unnd  spricht:  Fol,  78" 

Sitz  hie  nieder,  Schreiber,  pald  und  dratt  M.  .s*.  ir. 
2r<^{)-m  enUpreclien  iSt  2202— It*;  lyl.  (hiselbst.  Fol.  7t* 

2505  fcichleg         2510  erjes.  —  "^  Links  am  liande  yetz  Spiln  sv. 
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iiplias  spricht: 

Ist  das  nicht  ein  grosser  spott  tt.  s.  fv. 
00—96  stimmen  mü  St  2178—2201  überein;  vgl,  duselUt. 

Ivator  spricht  am  creutz :  Fol.  80 

Ich  pit  dich,  mein  himlischer  vater,  herre  got  u,  tf.  u\ 
97—2626  entsprechen  St  2220-61;  ly/.  daselbst, 

ir"}  Engel  spricht  zu  dem  gerechten  Schacher:  Fol.  81 

Hab  danckh,  Dismals,  das  du  gelaubest  schon! 
Got  wirtz  nit  unvergolten  dier  lan, 
Das  du  auch  hast  hertzlich  mitleyden; 
2030    Darumb  wirstu  kumen  zu  den  Ewigen  freuden 
Zu  gott  in  seines  vatters  Reich: 
Da  wirstu  sein  imer  und  Ewigkleich. 

thaiia*^  TeuiÜ  zu  dem  tennggen  Schacher: 

Du  solt  dein  gesellen  nicht  gelaubeu: 
Er  wolt  dich  deiner  veruunffb  perauben ; 
2085     Gelaub  auch  nit  an  den  gecreutziglen  man, 
Der  im  selbs  nit  helffen  kan. 

iriu  Cleophe: 

Merckht,  ir  frauwen  und  ier  man  u.  s,  ir. 

il—iH  stimmen  mit  St  2252—68  überein;  vgl.  dtisetbst, 

iria  Jacobe:  Fol.  81** 

0  du  alier  liebster  maister  mein, 
2G50    Wie  ist  der  heilig  Leib  dein 

8o  ser  verwundt  und  verhauen, 

Das  dein  liebe  muetter  an  mues  schauen! 

Von  hertzen  ich  gern  wolt. 

Das  ich  ftlr  dich  sterben  seit. 

kria  Magdalena: 

2655     Ach,  du  mein  got,  her  Jcsum  krist  /*.  s.  tr. 
>5— 98  ent4tprechen  St  2264—2321;  in/l.  li^me/bst,  Fol.  82 

iria  spricht  zu  den  andern  Frawen: 

Gott  gesegen  euch,  ir  lieben  frawen! 
2700    Ich  wil  gen  und  mein  lieben  Sun  anschauen. 

Der  so  jemerlich  an  dem  kreutz  dortt  stett 

Und  mier  mein  trauriges  hertz  versertt. 

Nu  merckhet  alle,  die  muetter  sind, 

Ob  aine  ye  gesach  ier  kind 
2705    In  sölicher  marter  und  pein :  Fol.  88 

Ob  allen  muetem  ist  der  schmertzen  mein! 

")  Dkir  fehlt.  2627   Dismals   zweimal  geschrieben;    doch  das  erste 

fgestriehen. 
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Jiid  Salvcv  /.u  inaria: 

Weyb,  las  dein  gescliray  und  gesaunckb : 

Es  sagt  dier  sein  Niemandt  kaiu  daiickb! 

Schweyg  still  und  las  dein  klaffen, 
2710    Hastu  sunst  nit  änderst  zu  schaffen? 

Sich:  der  an  dem  creutz  stet  gespannet, 

Hat  die  gantz  weldt  verändert; 

Man  hat  im  zu  gesechen  Manige  jar 

Sein  petriegen  (das  ist  war), 
2715    Er  wolt  auch  seine  lugen  nie  vermeydeu; 

Darumb  so  mues  er  den  todt  leiden. 
Maria : 

Mein  seil  ist  betruebet  pis  in  den  todt, 

Mein  hertz  leid  gros  angst  und  nott ! 

Darumb,  lieber  Johannes,  hilf  mier  waiu, 
2720     Wan  ich  sunst  niemandt  han  dan  dich  allain. 

Waynen  und  Klagen  wirtt  mier  zeytt, 

Seyt  im  sein  marter  so  grossen  jamer  geytt: 

Von  hertzen  Erparmbt  er  mier! 

Johannes,  all  mein  laid  klag  ich  dier. 
Johannes :  Fol.  biJ*' 

2725    Maria,  mich  soll  nicht  bezagen: 
Ich  wil  dier  gern  helffen  klagen 
Meinen  lieben  hem  Jesum  krist. 
Der  aller  weit  ain  erlöser  ist. 

Maria  zu  .lesii: 

Jesus,  mein  auserwelter  sun  und  zartt  if.  s.  ir. 

272*J— 42  enlsprerheyi  St  2332-49;  rr/l.  cUiselbat. 

Maria :  Fol.  Öl 

O  wee  meiner  jämerlichen  Nott  //.  .»*.  u\ 
2743—50  entsprechen  St  2360-75;  ?^/.  dmeWst. 

Jiid  Lamel: 

Öchweygt  und  lost  und  get  heran  H.  >*.  iv. 

2751—58  intHprerhen  St  2876-85;  Vf/l.  dateibat, 

Maria:  Fol.  Sl' 

Awe,  awe!  simeonis  schwertt, 
27^)0    Das  die  Juden  haben  lang  pegertt, 
Das  schneid  mich   durch  mein  hertz. 
Seit  ich  nu  sich  meines  Kindes  schmertz, 
Den  die  Juden  mit  gaysein  haben  durchschlagen, 
Darumb  mein  hertz  ^ros  laid  mues  tragen. 
27(>5    Er  ist  mit  Negeln  an  das  creutz  gepunden 
Und  sein  gantzer  leil)  ist  voller  wunden. 

2701»  klafteii  ;  klopt\Mi       TiU\  leiden  )  meiden       2729  zartt  |  hartt 
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Jesus  ciuiit:  „Sicio!** 


Mich  dürst  nach  dem  liayl  dur  meiiacliaytt  //.  .s.  w. 
27H7— B4  enUprechefi  8t  2412—21 ;  lyl,  dasdbst.  Fol.  85 

Maria: 

0  du  mein  aUer  liebster  sun  /r.  s.  w. 
2785— yi  entsprechen  8t  2U90— 96;  vffl.  daselbtt, 

Maria : 

0  mein  8un,  sol  ich  dich  uu  haben  verlorn  //.  8  iv, 
2795—%  etiUprechen  St  2408—11 ;  vgl,  cUuelbtt. 

Jesus  siiigt:  „Consumatum  est!"  Fol.  85*» 

Nu  sind  alle  ding  volpracht  u.  8.  w. 
2797-2800  etit^n-echen  8t  2422—33;  vgl,  daselbtt. 

Die  weyl  maria  uider  Sincklit,  Reiuibt  Davidt: 

Als  ich  am  21.  psalm  zwar 
Gesprochen  hab  frey  oflFenwar: 
Seine  hend  und  fues  sv  liabcu 
Gar  jemerlich  durch  graben, 
2805    Das  im  alle  seine  gepain 
Gezelt  sein  worden  allain: 
Secht  Nu  all  zu  diser  frist, 
Ob  ietz  sölichs  nit  geschechen  ist! 

Maria  »Siuckht  nider  unter  dem  creutz: 

O  wee  not  über  alle  nott  it.  s.  u\ 
2809—12  entsprechen  St  2434—39;  vgl.  daselbst,  Fol.  8G 

Maria  Jacobe: 

Nu  mues  es  got  von  himel  £rparm, 
Das  wier  £llenden  und  arm 
2815    Sollen  verliem  unsern  hern, 

Der  uns  than  hat  vil  guetz  auf  Erden! 

Cleophe : 

0  wee  der  jemerlichen  stim  maria, 
Die  da  schreit  unter  dem  creutz  da! 
Die  pricht  mier  zwar  durch  mein  hertz, 
2820    Das  sy  leidt  pitterlichen  schmertz. 

Maria  Magdalena: 

0  maria,  ich  hör  dein  hertz  im  leib  krachen ! 
Du  wirst  uns  mit  dier  zaghaffl  machen. 
Und  stirbstu  nu  mit  deinem  kind, 
Wo  sol  nu  hin  wier  aines  gesindt? 

Johannes  zu  Maria: 

2825    Stand  auf,  maria,  liebe  muetter  mein   ii.  s.  ir. 

2825 — 28  stimmen  mit  St  2471—77   iiberein;  t^gl.  dnselbst. 
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Gorial  Jud  spricht:  Fol.  8«" 

Wol  auf,  ir  Judeu  alle  geieicL! 
2H30    Freudt  euch,  paide  arm  und  Reich, 
Nembt  war:  Jesus,  der  falsche  Man, 
Hat  sein  letsten  Zug  gethanl 
Wier  wollen  gen  in  die  stat  hinein; 
Die  weil  phligt  Centurio  sein. 

C'eiiturio  kumbt  und  spricht:  „Vere  filius  dei  ei-at  iste!" 
Do  gen  die  Juden  von  dem  Creutz  in  ire  loco. 

Centurio : 

2835    Warlich,  .warlich,  der  ist  gottes  kind  u,  s.  u\ 

2835—74  enisyreche»  St  2440—71;  vgl.  daselbst,  Fol.  87 

Der  Erst  knecht  Centurio* 

2875    Ja  herr,  du  hast  recht  daran ! 

Er  ist  gewesen  ain  heiliger  mau 

Und  hat  uns  vil  guetz  gethan  und  frumeu, 

Des  han  wier  alle  woll  vemnmmen; 

Er  hat  uns  pracht  vom  todt  zum  leben, 

2880    Des  lob  wier  im  alle  geben. 
Doch  über  mich  vil  armen 
Wolst  du  dich  auch,  herr,  Erparmeu! 

Der  ander  knecht  Centmio: 

Her,  das  ist  nu  woll  zu  gelauben; 
Wan  wier  sechen  das  mit  unsern  äugen : 
2885    Gros  wunder  zaichen  sein  geschechen 

(Des  ich  mit  der  warha3't  uiues  jechen), 
Die  sunst  Niemandt  vermag  den  gott. 
Der  helff  uns  allen  aus  der  Nott! 

In  «leni  so  kumbt  Longwiiius,  der  pliiidt  Kitter,  uund  spricht    Fol.  ^ 
zu  sein  knecht: 

Merckh,  lieber  knecht:  was  ist  das  klagen, 

2HI)0    Das  ich  Nie  erhörtt  in  meinen  tagen? 

Was  haben  sich  doch  die  Juden  vermessen, 
Das  sy  sich  selbs  so  gar  vergessen? 
Ich  glaub,  den  man,  den  sy  kürzlich  gefangen, 
Den  haben  sy  an  das  kreutz  gehangen? 

281)5    Des  leyden  und  schmertz  verdreusset  mich: 
Das  gelaub  du  mier  gantz  sicherlich. 
Ich  wolt  in  gern  zum  schnellen  todt  pringen, 
Wan  mier  also  plint  nit  thät  misslingen ; 
Darumb  gib  her  das  speer  ftlr  mich  an  die  stat, 

2900    Da  er  dan  sein  grosse  martter  hatt: 

28aS  nur 
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8eiu  seytten  wil  ich  im  durcbstecheii, 
So  wirdt  im  der  todt  sein  leben  Kächeu. 

<r  Xiieclit  Louglnus: 

Her,  war  ist:  dörtt  hangt  er  offentlicli! 
An  die  stat  wil  ich  ftiern  dich. 
2U05    Khamb  nit  von  mier  und  voig  mier  eben, 
Ich  wil  dier  darzue  wegweys  geben. 

ugiuu» : 

Saum  dich  nit  lang  und  fuer  mich  dar,  Fol.  88** 

Nimb  der  gerechten  seytten  eben  war; 
Meine  hend  mier  dazue  eben  weys, 
2yiO    Damit  ich  das  ort  wol  treff  mit  vleys. 

uginus  knecht: 

Nu  kumb  mit  mier  und  volg  mier  nach 
Und  las  dier  dennocht  nit  sein  zu  gach: 
Ich  frier  dich  zu  Jesuiu  von  Nazareth, 
Der  dort  vor  uns  am  Creutz  stet. 
21)15    Stich  im  nach  in  seines  leben  endt, 

So  kumbt  er  von  seiner  marter  pehendt 

dem  Singt  Longiuus: 

Lambulo  her  von  Jericho  ti.  s,  w. 
17—20  etäsprecfim  St  2616—17;  v^l.  da9dUt. 

iiginus  wider: 

Die  weil  es  nu  an  disem  ist, 

Das  mir  nicht  dan  das  geeicht  prist; 

Der  halben  weys  mich  zu  seiner  rechten  prust, 

So  stich  ich  in  und  pues  damit  mein  lust. 

nginuf^  knecht: 

2925    Zum  stich  hab  ich  dier  das  sper  gericht:       Fol.  BO 
Stich  nu  von  handt  und  fQrcht  dier  nicht! 
Du  falst  nit,  ob  du  wol  pist  plindt. 
Secht  zu:  das  pluet  und  wasser  heraus  Riudtl 

usieit")  ein  wenig  der  knecht. 

nginus  wuscht'^)  seine  äugen  mit  dem  pluet  und  wüitt  gesechen: 

Her,  dier  sey  lob,  das  miers  gesehen  ist  u,  s,  w. 

i\i-'U  ent^rechen  St  2552—73;   vyl.  daselbst,  Fol.  Hl)»' 

ideruinl>  Longinus  (get  in  die  Synagog): 

2945    Merckh,  du  falsche  Qppige  Juden  schar. 
Ich  sag  dier  hiemit  gentzlich  flQr  war: 
Darum!)  das  du  den  todt  an  dissem  man 
Begangen  hast  und  im  daran  Unrecht  than 

2914  vor  untjei*        2922  Das  J  Dran.  —  ")  Pai-sieii  (solj.—  h  wüst 
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(Die  weil  er  aiii  Suii  gotteä  ist 

21i50    Und  du  in  dier  verzweifelt  pist), 

Merckh,  das  got  dissen,  seins  suns,  todt 
An  dier  kains  wegs  ungerochen  lat; 
Dan  dieser  crist  hat  nit  vergeblich  gemaint, 
Do  er  über  dich  und  Jerusalem  hat  gewaint. 

'21)55    Er  sprach:  „Wan  du  wissest  als  ich, 

Du  wainest  desgleichen  (glaub  warlich); 
Dier  sein  aber  deine  tag  verporgen, 
Darauff  du  yetzt  gar  wenig  thuest  sorgen; 
Si  werden  aber  kumen:  glaub  in  mich, 

29()0    Das  deine  veint  werden  umb  geben  dich; 

Mit  grossen  plagen  werden  sy  dich  peinigeu, 
Darzue  die  kinder  und  die  deinigen ; 
Si  werden  ain  stain  auf  dem  anden  nit  lassen,     Fol.  IH) 
Sunder  alzeit  gleich  eben  zu  grünt  stossen." 

2!)G5    Das  wirt  dier  alles  darumb  geschechen: 

Die  zeit  deiner  haymsuechung  hast  nit  wellen  secben; 
Wie  wol  du  es  nit  allain  dissen  man, 
Sunder  hasts  allen  dein  propheten  than: 
Den  allen  nit  wellen  glauben  geben. 

'2\)10    In  hofPart  und  geytz  steckht  al  dein  leben. 
Dein  Reich  das  württ  zerstört  durchaus: 
Ober  dich  württ  khuinen  grosser  graus: 
UnterworfFen  wirstu  der  Römer  gewalt 
Und  inen  verkhaufft  so  manigfalt, 

2H75    Eur  dreyssig  werden  ain  phennig  gelten; 

Man  würt  dich  auch  das  faylist  volck  schelten, 
Darumb  das  du  hast  gewagt  dissen  man  so  ring, 
In  verkhaufft  allain  umb  dreyssig  phenning. 
Du  pist  verstockht,  an  dier  hilfft  nicht: 

25 »8Ü    Das  urtl  ist  schon  über  dich  gericht! 

Sagulaiiii  : 

Schweig,  Longwiue,  du  verkerter  man! 
Du  hast  uns  vil  zu  laidt  gethan: 
Hast  verspiben  uns  und  unsere  kind,  Fol.  JK)*» 

Und  wier  doch  nie  verfluecht  sind! 
'2i»85     Wier  leben  nach  der  alten  Ee 
Fnd  nach  dem  gesatz  Messe, 
Wier  halten  auch  auf  seine  gepott 
Und  gelauben  an  den  alten  gott. 

2952  last       29<k3  Si  fehlt.       2l»68  dein  1  sein      2974  verkhaiiffen 
2985  nach  ]  auch. 
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mginus : 

Alle  Propheten  sagen  von  dissem  man: 
2000    Der  am  creutz  ist  gehefftet  an, 

Der  werd  erlössen  die  menschlich  schar: 
Das  sagen  sy  und  ist  gäntzlich  war. 
Sein  todt  pleiht  an  dier  nit  angerochen, 
Und  werdet  sechen,  in  wen  wier  haben  gestochen ; 
2005    Darumb  pistu  verüuecht!  So  du  nit  glaubst, 
Allein  Nur  auf  deine  werckh  vertraust, 
So  wirdt  dier  den  dein  pillicher  lann. 
Meinen  gelauben  will  ich  in  Cristum  han! 

aria: 

Her  vater  und  mein  gott  u.  s,  k\ 

99—3004  eitUprechen  Si  2582—87;  vf/L  daBelhwt,  Pol.  91 

»hannes: 

3005    Maria,  liebe  muetter  mein, 

Du  solst  dich  massen  der  klag  dein 

Und  solst  gedenckhen  an  die  wortt, 

Die  du  von  deinem  Sun  hast  gehordt. 

Er  sprach:   „Ich  wil  nit  vermeyden 
3010    Und  den  todt  willigklich  leyden, 

Ich  wil  ersten  an  dem  dritten  tag." 

Das  ist  war,  wie  ich|^dier  sag. 
aria: 

Johannes,  lieber  Sun  und  freundt  mein. 
Das  mag  laider  nit  gesein, 
3015    Das  ich  frölich  sey  mit  disem  schmertzen, 
Den  ich  trag  in  meinem  hertzen. 

dem  kumbt  Joseph  von  arimathia  und  spricht  laut  zu  dem  volckli : 
0  ier  aller  liebsten  leudt,  last  euch  erparmen 
Jesum,  gottes  sun,  den  vil  armen. 
Der  an  dem  creutz  hangt  so  jemerleich!        Fol.  91'' 

3020    Gar  ainem  eilenden  man  ist  er  geleych, 

So  graussame  marter  hat  er^muessen  leyden, 
Bis  er   ist  mit  dem  todt  verschayden. 
Welichem  wolt  sölichs  nit  geen  zu  hertzen: 
Sein  pitteres  leyden  und  maria  schmertzen, 

3025    Den  sy  umb  iren  lieben  Sun  hat  erlitten, 
Das  sich  alle  ire  glider  thuen  schitten? 
Ich  pin  der,  dem  das  zu  hertzen  gatt. 
Und  will  auch  geen  (yst  es  eur  Ratt) 
Pitten  pilato  umb  Jesus  leychnam, 

3030    Ob  er  mich  den  well  Beßjraben  lan. 
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Tosepli  get  liin  zu  Pilato  und  pit  in  umb  den  leib  Jesu : 

Her  pilate,  richter  und  Heber  here  h,  s.  w. 
a031-40  e^Ufprechen  St  2646-61;  ty/.  da$eib$i.  Fol.  92 

Pilatus  Antwurtt: 

Joseph,  sag  mier  an  allen  spott: 

Ist  nn  Jesus  jetznndt  todt? 

Des  Nimbt  mich  imer  gras  wtmder; 

Wan  er  hat  vil  sayohen  pesnnder 
3045    Gethan  an  plinden  und  an  lamen, 

Und  wie  die  Siechen  zu  im  kamen, 

Er  khundt  auch  die  leut  lebentig  machen: 

Wie  khundt  im  der  todt  geschwachen? 

Centurio,  Nu  kum  her  zu  mier 
8050    Und  sag  mier  die  warheytt  schier, 

Ob  Jesus  an  dem  crentz  sey  verschiden, 

Der  also  vil  marter  hat  gelidten. 

Centurio  zu  pilato: 

Ja,  her  pilate,  das  ist  war  u,  8.  w, 
3053-aS  entsprechen  St  2670-87;  vgL  dowlUi.  Fol.  f«3 

Joseph : 

0  du  petrüebte,  Raine  maid  marial 
BOHo    Ich  Joseph  von  Arimathia 

Hab  von  pilato  Nu  Erworben, 

Das  ich  Jesum,  den  gestorben, 

Soll  nemen  von  dem  creutz  herab. 

So  torff  ich  nit  von  deiner  klag 
8090    Seinen   leib  am  Creutz  anrueren. 

Du  lassest  dich  dan  ee  füder  fiern. 

Joliainios  antwurt  Joseph: 

Ja,  Joseph,  sölichs  gras  jamer  und  hertzen  lay<lt 
Hat  maria,  die  Raine  maidt, 
Das  ich  nit  ways,  wie  ich  leben  soll : 
8095    Wan  mein  hertz  ist  unmuets  voll. 

Ich  fittrcht,  Sy  werd  gleich  verderben 
Und  mir  unter  den  henden  sterben ; 
Darumb  so  hebt  den  totten  Leichnam 
Herab  von  des  creutzes  stam. 

Joseph  zu  Nicodeinus:  Fol.™* 

8100    Nicodemus,  du  gotz  forchtiger  frumer  man  u.  .<  ''• 

)nOO     3U9  enUprerhen  St  2588—2601;  ^^L  donelhtl. 
Joseph  und  Nicodeinus  steygon  auf  das  creutz.  Und  Nicodemus  spricht: 
8120     ()   du  suesser  naraen   Jesus!  Fol. *U 

Ich  anner  NicodemuH, 
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Der  dein  junger  laug  ist  gewesen, 

Ich  klag,  das  du  nit  hast  raugen  geoessen. 

Wan  dein  1er  auf  erden  war  snes, 
3125    Darumb  ich  dier  will  kflssen  deine  fuess. 

Wee  der  verfluechten  Juden  thatt, 

Die  dich  also  gemartertt  hat! 

Das  du  solich  übl  solst  schaffen, 

Des  muestu  imer  schreyen  waffen! 
3130    Dein  pluet  württ  noch  werden  gerochen, 

Als  die  Propheten  haben  gesprochen. 

^iderumb  Nicodemwi: 

0  Maria,  du  Raine  frucht  n,  s.  w. 

32—35  eniiiprechen  St  2746—50;   rpl.  daselbst, 

aria: 

0  du  mein  geliebter  Sun  Jesum  Crist, 
Erplichen  pistu  gar  zu  diser  frist! 
Mein  got,  las  mich  umb  dein  genad  erwerben, 
Das  ich  nach  dier  schier  mues  sterben; 
3140    Wan  dein  marter  und  sterben  in  sölicher  nott 

Möcht  mich  pringen  in  den  todt. 
»Hannes:  Fol.  94'' 

Maria,  m netter,  raine  magt, 

Du  solt  furpas  sein  unverzagt. 

Gedenckh,  was  sprach  der  maister  mein, 
3145    Da  er  Noch  het  das  leben  sein: 

Er  wolt  sterben  un<l  wider  lebendig  werden, 

Drey  tag  ligen  in  der  erden, 

Am  dritten  tag  aufersteen 

Und  hin  zu  der  hellen  geen 
3150    Zu  erlössen  Adam,  Eva  und  ire  kind, 

Die  so  lang  in  der  finsternus  gewesen  sind. 

Darumb  so  solstu  dich  wol  gehaben, 

Wan  sy  in  yetz  zu  dem  grab  tragen. 


ana 


3155 


entuno : 
3160 


Awe,  mein  leben  thuet  mir  layden, 

Das  ich  mich  heut  von  Im  mues  schayden, 

Wie  wol,  Johannes,  du  mich  trösten  pist! 

Aber  mir  warlich  nit  müglich  ist 

Lassen  mein  trawren  und  meinen  laydt, 

Wan  er  mich  albeg  lernet  die  gerechtigkhaytt. 

0  maria,  du  Raine  mayd, 

W^ie  gros  ist  deines  hertzen  laydt! 


3123  nit  lang        3147  Und  dioy        3163  sy  fehlt. 
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Waffen  heut  und  imer  mer!  Fol.  05 

Wer  gesach  ie  sölichen  jamer  mer, 
Den  maria  nmb  Iren  lieben  Sun  hat? 
Ir  secht  wol,  wie  Ellendtlich  es  stat, 
B1G5    So  ein  muetter  verleust  ir  liebes  kind; 

Wan  sy  ainem  gar  lieb  von  hertsen  sind : 
Da  mog  ein  yeglicher  wol  pniefen  pey, 
Ob  maria  schmertz  umb  iren  sun  klain  sey. 


Nicodemuf 


s; 


Wier  mQgen  zwar  nit  mer  vertragen 
3170    Das  waynen,  schreyen  und  klagen: 

Es  möcht  maria  verschayden  pey  uns  schier, 
So  wurd  wier  darnach  schuldig  an  ier. 
Wier  wellen  den  leichnam  Jesu  herab 
Nemen  von  ir  schos  und  legen  in  das  grab. 

Nu  Nemen  sy  den  Leyb  Jesu  von  der  schössen  maria  und  legen  in 
in  das  grab. 

Zacharias  Reimbt,  Die  weyl")  mau  Cristum  zu  dem  grab  ti*agt: 
B175    Nu  helft  mir  klagen,  weyb  und  man, 

Umb  Cristus,  den  heiligen  und  irumen  raan^ 

Dan  ich  pin  der  prophet  Zacharias^ 

Der  zuvor  geweyssaget  hat  das: 

Das  S}»^  werden  klagen  mit  klag,  Pol.  i»5»* 

3180    Als  über  den  ersten  gestorbnen  ich  sag 

(Am   12.  Capitl  ich   das  anzayg). 

Darumb  ein  ieder  sein   hertz  Naig, 

Diemuetiger  weys  sein  sünd  bewayn; 

Dan  Jesus  Cristus,  der  her,  allain 
3185    Von  wegen  der  sunder  Missethat 

Dise  grausame  marter  gelitten  hat. 

Auch  des  aller  schändtlichisten  tod  gestorben ; 

Sunst  weren  wier  alle  sand  verdorben. 

Des  danckhen  wier  in  zu  diser  Frist, 
3190    Das  er  unser  Erlediger  worden  ist. 

.Jos<»pli  Spricht : 

Nu  dar,  Nicodeme,  so  greyfF  wiers  an ! 
Wier  sollen  halt  nit  lenger  hie  stan. 

Johannes : 

Maria,  du  muetter,  Raine  maydt, 
Wellichen  wolt  nit  das  werden  laydt, 
3195     Der  auch   Nicht  von  gantzen  hertzen 
Bewainet  deinen  sclimertzen? 

iilHfJ  ain(»r.      Hünd  —  ")  wey  fito/j 
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Maria: 


Awe  ilea  ^jran^es,  den  ich  yetz  gee,  Fol.  96 

Der  thuet  mir  an  mein  hertzen  weel 
Nu  kam  todes  pittrigkha3'tt 
8200    Und  kürtz  mir  mein  hertzen  Laydt,  . 
Das  ich  auch  na  pald  st  erb  hinnach, 
Damit  ich  aach  kam  in  ain  grab! 

Maria  get  nu  dahin. 

Kumbt  NimÜius  von  damasto: 

Ich  pin  der  pot  mit  getreuen  schein, 

Von  damasto  gesandt,  den  hem  mein, 
3205    Denen  ich  imer  dienen  mues; 

Die  Smpietten  euch  vi!  huld  und  grues. 

Lieben  hem  von  der  judischaytt, 

Euch  sind  vileycht  die  mär  gesayt, 

Wie  sich  Jesus  vermessen  hab, 
3210    Das  er  aus  aigner  krafft  aus  dem  gral> 

AafPersten  wöll  an  dem  dritten  tag, 

Wie  von  im  zeugen  die  weyssag: 

Sölichs  hat  er  geredt  durch  seinen  mundt. 

Das  thuen  euch  meine  hem  kundt, 
3216    Auf  das  ier  von  innen  gewarnet  seytt. 

Wol  versorgt  das  grab,  darin  er  leydt, 

Und  verhuettet,  das  er  nit  verstellen  werdt;     Fol.  96*» 

Sunst  wirdt  werden  Eur  Ee  zerstört t, 

Erleiden  müest  ir  grossen  schand  und  spott: 
3220    Er  wurd  gehayssen  Eur  künig  und  gott, 

Wan  er  war  aus  des  todes  panden 

Herlich  und  krefPtigklich  Erstanden. 

Darumb  solt  ier  zu  pilato  dratt 

Geen  nach  meiner  hem  Ratt 
3225     Und  in  an  Rüeifen  mit  guetten  schein, 

Das  er  euch  erzayg  die  hilfF  sein : 

An  zweyfFel  würd  er  euchs  nit  versagen, 

Thuet  euch  nur  pald  zu  im  Nachnen. 

Damit  wil  ich  von  euch  Urlaub  han : 
3230    Es  ist  mein  zeit,  ich  mues  ferer  gann. 

Conclusor  huius  historie: 

Ir  all,  frumen   menschen  un<l   Cristenleut, 
Also  habt  ier  vernumen   zu  diser  Zeytt 
Die  Angst,  vachung,  schmertzen  und  nott 
Jhesu   und   sein   pittt^rn   todt. 

S207  der  von        3227  An  ]  In.    nit]  mit 

Hirn  a.  WaokeriielL  Quellen  u.  Forschungen.  I.  27 
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3235    Am  ölperg,  Seil,  in  der  krftnung,  am  creutz  plos 
Er  ftlr  uns  sein  heyligistes  pluet  vergos: 
Das  alles  hat  er  gelitten  in  der  gedult, 
Uns  darmit  erlangt  seines  vattem  huldt^ 
Die  wier  haben  gehabt  verlorn  Fol.  97 

3*240    Und  warn  kinder  des  Ewigen  Zorn. 

Ain  ieder  mensch  das  in  sein  hertz  fass: 
Pillich  sollen  im  die  äugen  werden  nas, 
Der  innigclich^erdenckht  und  Betracht, 
Wie  es  als  heut  in  vergangner  Nacht 

3245    Umb  Jhesu,  unsern  hem,  ain  gestalt  gehabt. 
Wer  im  das  danckht,  der  würdt  begabt 
Hie  auf  erden  in  zeyttlichen  streben 
Und  dort  bey  gott  im  Ewigen  Leben. 

Amen! 

3248  Die  zweUe  Hälfle  dieser  Seite  und  Fol,  97f>  emd  leer. 


m.  Spiel. 


reoiiTBor : 
3250 


I.  Teil. 
(Vers  3249—4442.) 


Nach  dem  euch  allen  woll  ist  kundt, 
Wie  Jesus  Cristus  wardt  verwundt, 
Vor  seinem  todt  auch  hat  volpracht 
Am  heyligen  weyhenpfintztag  nacht 
Das  Abentessen  und  Mandat, 
Pluetigen  schwais  geschwitzet  hat, 

3255    Daselbs  er  auch  verratten  ist, 
Gefangen  zu  der  selben  irist, 
Durch  Neydt  und  has  der  jüdischayt 
Vil  grosser  marter  wardt  beraytt; 
Damach  am  creutz  gehangen  todt, 

3260    Unns  hat  erlöst  von  aller  Nott, 
Wie  jämerlich  in  hat  geklagt 
Sein  muetter,  die  Raine  keusche  Magt, 
Und  wie  er  da  begraben  wardt. 
Nu  merckht  hie  zu  diser  frist, 

3266    Wie  er  die  vorhell  hat  zerstörtt 
Und  der  propheten  stim  erhörtt. 
ler  werdt  auch  merckhen  wol  dapey, 
Wie  er  vom  todt  erstanden  sey 
An  disem  österlichen  Tag, 

3270    Des  sich  der  mensch  woll  frewen  mag. 
Ir  solt  auch  eben  nemen  war, 
Wie  hertt  noch  ist  der  Juden  schar: 
Sy  glauben  noch  zu  kainer  frist, 
Das  unser  her  erstanden  ist, 

3275    Wie  gar  es  inen  wol  ist  kundt 
Nu  merckhet  auf  in  diser  stundt 
Unr]  niemandt  treib  sein  schertz  damit, 
Als  yetzun<l  ist  der  Narren  sjrtt: 
Ain  yeder  mensch  Betracht  sein  Endt 

3280    Und  frey  sich  auch  gottes  urstennd, 

3262  die  fehlt. 


Fol.  98 


Fol.  98«» 


27* 
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So  gibt  uns  got  die  Ewig  Rue. 
Nu  schweyget  still  und  höret  zue. 

Nach  dem  get  ein  yedliohe  person  an  yer  ortt. 
Caypha»  querit  Consilium : 

ler  hern  von  der  jüdischaytt  v,  s.  ir. 
8288—3314  entsprechen  Pf  bl-^lß',  vgl.  daselbst.  Fol.  9J» 

Tunc  vadiint  ad  pilatum.   Pilatus  dielt: 

Seydt  wil  kuin,  her  Cayphas  w.  ä.  fr. 
aS16— 3385  entsprechen  Pf  77—138;  vffL  daselbst,  Fol  100 

Naoh  dem  geet  die  synagog  an  yr  ortt  lumd  die  ritter  pilati  mit  innen. 
Setxt  si^  Cayphas  und  die  andern  alle  nider.  Caiphas  ad  mitites: 

Ir  edlen  ritter  wolgeinuet  m.  8.  w.  FoL  101* 

3386—3454  entsprechen  Pf  184—190;  vgl  daselbst, 

i>emum  mllites  vadunt  ad  sepulchrum  oantantes: 

Wier  wellen  zu  dem  grabe  gan  /(.  »,  ir. 
B455— 3547  entsprecJien  Pf  191—306;  vgl  daselbst,  Fol.  108 

Da  legt  sich  ein  yeglicher  an  sein  spytz  oder  ortt.  In  dem  kiunbt  der 
angelus  percutiens  und  singt  von  verrent  also: 

Recedite  m.  8,  tr,  Fol.  106" 

3548—3669  entsprechen  Pf  307—810 ;   f>gl  daselbst, 

Hi<i  Angelus  recedet.  Primus  miles  videns  Angel  um  dicit:      (Fol.  lOß 
3560    Waffen,  was  will  hie  geschechen! 

Ein  wiltes  Hecht  sich  ich  her  prechen, 

£r  hat  ein  fingelischen  schein. 

Was  mag  es  nor  gesein? 

.Ter  seyt  all  gar  vermessen : 
3565     Ich  filrcht,  wier  haben  der  wacht  vergessen! 

Hie  surgunt  onmes.    Et  secundus  miles  dioit: 

Mich  bedunckht  in  dem  Sinne  mein, 
Es  mög  wol  gottes  pott  sein, 
Der  Jesum  weckhen  will : 
Fürwar,  es  war  ein  pöses  spill! 
8570    Stet  auf,  lieben  gesellen, 
Lat  uns  gegen  im  prellen 

Als  die  frischen  zirn  heldt,  Fol.  10<» 

Wo  man  mit  den  Zenden  schelt 
Rueben  oder  tayckh  pieml 
8575    Schlacht  den  engel  auf  das  him. 

Das  er  uns  nit  letz  mit  dem  schwertt: 
Guet  und  gelt  ist  das  wertt ! 

Tertius  miles: 

Trew  gesell,  das  solt  sein! 

Wo  ist  die  fiaschen   mit  dem   wein? 


421 


3580    Stet  auf,  ier  hern,  mit  gewalt, 

Bayde  jung  und  auch  alt, 

Thuet  als  die  chuen  Reckben 

Und  lat  euch  Niemandt  achreckhenl 

Tausent  man  wil  ich  bestan 
3585    Und  alle,  die  uns  kömen  an! 

lartus  miles: 

Schweygt  und  lat  eur  claifeul 
Kündt  ier  nit  fQr  euch  schlaffen? 
Habt  ein  Ringen  muet 
Und  lat  mich  an  der  huet. 
3590    SchlafFett  in  freuden  all 

Und  lat  eur  geschray  und  hall. 
Sicque  itemm  dormiunt. 

äinde  veuiet  angelus  jpercutieus  cantaiiä  et  iuter  cantando  percutit 
milites  jacentes  apud  depulehrum.  Fol.  107 

igelus  canit:  „Terra  tremuit  et  quievit,  dum  resurgeret  in  Judicio 
deus!  Alleluia!"'»)  Et  dicit: 

Weycht  ier  pald  hin  dan: 

Jhesus,  mein  her,  wil   von  dem  grab  erstan ! 

Welt  ier  es  dan  nit  thuen  mit  gepitt, 

3595    So  württ  zerp rochen  der  fridt. 

c  angelus  percutiens  recedet. 

inde  duo  angeli  veniunt  stautes  (uuus  ad  pedttö  et  alter  ad  caput), 
canentes:  „£xurge!  quare  obdonni»,  domine?  Exurge  et  ne  reppellas 
in  finem!"'»'  Angelus  secundus  dicit:  VoL  107** 

Warumb  schlaiFstu,  kaiser  des  tirmament  u,  a.  ir. 

H5-3768  enUprechen  Ff  QU— 4,12;  vgl.  daselbst. 

ch  dem  singen   die   engel   widennub:   „Tollite  portas!^   ut  supra. 
imuä  angelus  dicit:  Fol.  112 

Ier  hellen  fürsten,  thuet  auif  die  thor  u.  s.  ir. 

;4— 3986  mispreehm  ly  473— (>54. 

inde  marie   circuendo   sepulchruin   et  postea  per  2  passus   retro- 

cedendo  canunt:  ^Ad  monumentum  venimus^^".'  u.  t.  w, 

Minda  Maria  dicit:  Fol.  120 

Wir  khamen  zu  dem  grabe  khlagunt, 
Do  theten  uns  die  Engl  khundt, 
Das  Jesus  war  erstanden 
3990    Von  des  todes  panden. 

rtia  liceutiando  sorores  dicit: 

Geht  hin,  ir  lieben  Schwestern  mein, 
Das  gott  mit  euch  mus  sein! 

3590  Schlaffett  forreciur.  —        Dtu  CUat  uiUer  Noten, 


422 


Ich  will  nu  ftlrbas  gehn 
Und  will  nit  lenger  hie  stehn, 
3995    Ob  ich  Jesum  fiinde, 

Der  mich  von  Sünden  Entpunde. 

Prima  verteudo  se  ad  sorores  dielt: 

Ir  lieben  töchter  von  Jerusalem, 
Wir  mugen  nit  lenger  hie  steen ; 
Seit  wir  unsern  herren  nit  finden^ 
4000    Darumb  mues  wir  unser  hend  winden, 
Ob  sich  Gott  über  uns  wolt  erpannen 
Und  tröstet  uns  vill  armen! 

Secunda  Maria  porrigendo  tei*tie  manum  dielt: 

Gott  gesegen  dich,  liebe  Schwester  mein, 
Das  du  ymmer  selig  müssest  sein! 
4005    Und  geb  gott  zu  diser  fnst, 
Das  du  findest  Jesum  Christ! 

Tertia  respondlt: 

Das  geb  gott  zu  diser  stuudt, 

So  wirtt  erfreut  meins  hertzen  grundt! 

Post  hoc  piinia  et  secunda  Marie  reeedunt  triptam  versus  caiitaat«>  '• 
„Jesu,  nostra  redemptio,  amor  et  desideriura,  deus  mentor  omnium' 
homo  in  fine  temponiml""'  Fol.  120' 

Deinde  tertia  maria  sepulchrum  Circuendo  canit: 

4009    Awe   der  märe   u,  .v.  fr. 

4009—4120  etiUprechen  Pf  655—734;  ry/.  cUuelOnt. 

Interim  Thomas  de  cripa  venit  diceus  ad  populum  circa  sepulcliruw 

Ich  bin  gehaissen  thomas.  Fol.  126 

Mitt  Jesu  ich  zu  tische  aas 

Am  abent  essen,  als  ich  sag. 

Nu  ist  heut  der  dritte  tag, 
4125     Das  er  am  khreutz  gestorben  ist, 

Nacher  begraben  zu  der  selbigen  Frist; 

Aber  ich  khan  in  nit  mer  finden. 

Dainimb  wil  ich  nit  erwinden, 

Will  hin  zu  Maria  magdalena  gan, 
4130    Ob  sy  icht  hab  gehörtt  dar  von. 

Das  sy  mir  durch  gott  thue  sagen. 

Darumb  wil  ich  sy  gar  treulich  fragen. 

Dan  ich  bin  erschrokhen  so  sehr: 

Ich  ftlrcht,  ich  sechen  nimenner. 


.f) 


rnter  Noten.  —  4P26  Nacher]  Dacher 


488 

Mariam  aecedeos  dicit: 

35    Gott  graess  dich,  Maria  magdalena»  du  zarte  frau ! 

Sag  an  (als  wol  ich  dir  vertraw), 

Was  du  wunder  hast  gesechen? 

Ich  sag  dir,  was  mir  ist  geschecheu, 

Des  hab  ich  grossen  schrikh  genomen: 
40    Als  ich  heut  fi*ue  zu  dem  grab  bin  khomen, 

Da  Christus  ein  begraben  wart;  Fol.  125'* 

Er  ist  uit  mer  da  zu  diser  fartt. 

Wie  mag  er  aus  dem  grab  sein  khumen? 

Ich  besorg,  man  hab  in  haimlich  genumen. 
45    Khanstu  mir  das  icht  bedeuten, 

(Das  ichs  sag  meinen  brudern  und  andern  leuten, 

Damitt  wir  nit  gar  vertzagen) 

Wer  in  so  gar  haimblich  aus  dem  grab  hab  tragen  ? 

d  Tomam  dicit: 

loh  sag  dir,  lieber  Thomas, 
50    Furwar  soltu  glauben  das: 

Ich  hab  gesechen  meinen  herren  Jhesum  Christ, 

Der  an  den  khreutz  gestorben  ist. 

£r  ist  warlich  erstanden 

Von  des  Todes  panden. 
e  contra  ad  Mariam: 

55    O  Maria,  lass  von  den  Worten  dein   u,  s,  w. 
226  enUpreehen  Pf  735—780;  vgl.  dai^bü.  Fol.  126 

tliomas  ad  populum  se  vertens  dicit  rigginum:         Fol.  127'' 

0  nun  heut  und  immer  mer! 

Ich  hab  gesflndt  also  seer! 

Warumb  glaubt  ich  nit  zu  aller  frist, 
30    Das  gott  alle  ding  muglich  ist 

Und  er  durch  sein  heillige  mechtikhait 

Möcht  überwinden  des  todes  leidt! 

Noch  will  ich  in   dem  nit  vertzagen, 

Leydt  und  rhew  darumb  tragen, 
35    Will  daran  nit  erwinden : 

Ich  hoff,  ich  wer  noch  gnad  finden; 

Dan  ich  hais  pilleich  der  ungläubig  thomas. 

O  Ihr  Christen  leut,  nu  merkht  das. 

Was  mir  gott  heut  selbs  hat  verjechen : 
4()     Sellig  seindt,  dy  nit  griffen  haben  noch  gesechen 

Und  doch   den  Christen  glauben  handt. 

O  wehe  mir  der  grossen  schandt, 

Das  ich  nit  wolt  glauben  ehe! 

Es   thut  mir  an  mein  hertzen   wehe; 
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4245  Aber  ich  forcht,  das  weih  wolt  mich  hetriegen, 
Wen  die  weiber  wol  khunnen  liegen ; 
Damitt  verftlren  sy  manigen  man, 

Der  sich  vor  weibem  nit  huetten  khan. 
Was  man  will,  das  nitt  verschwigen  bleil», 
425(t    Das  soll  man  sagen  ainem  weib: 

Sölliches  hat  gott  auch  betracht,  Fol.  12b 

Darumb  sich  ainen  weib  sichtig  gemacht. 
Damitt  so  gehe  ich  yets  darvon : 
Gott  geb  uns  allen  die  ewig  khron ! 

£t  sie  thoiuas  recedit. 

Deinde  veuit  maria.   Voce  jocimda  incipit  canere:  ^Viotime  [>aticali!* 
M.  9,  to. ;  vgL  ly  nttch  782. 

Petrus  ad  Mariam: 

4255    Sag  uns,  maria  u,  8,  ir, 

4256-4294  entsprechen  Pf  783-804;  «//.  (Utsel^t,  Fol.  l'iH 

Johannes  ad  Petnim: 

Pettre,  was  wellen  wir  hie  hauchen  u,  s.  tr.      Fol.  180 

4295-4404  ent^treehen  1^805—942;  vgl,  d^selbH. 

Post  conttictum  dicit  pilatus:  Fol.  1H2 

4405     Haltt  Mdt,  halt  fridt!  und  merckht  hiepey, 
Als  lieb  euch  eur  leben  sey: 
ler  habtt  Jesum  verschlaifen  gantz  und  gar 
(Das  hab  ich  nun  genomen  war) 
Und  habtt   erworben  grosse  schandt. 

4410    Ir  müst  ttlr  war  all  auss  dem  landt* 

Euch  hilfft  weder  silber  noch  golt :  Fol.  V^^ 

Ir  habtt  verloren  der  Juden  holt 
!^nd  pringt  mich  auch  damit  zu   spot, 
Furwar  es  möcht  erbarmen  gott! 

4415    Darumb  ich   euch  auch  straffen  wil. 

Nu  hebt   euch  palt  und  schweiget  stil! 

Primus  iniles  dicit: 

Wollauf,  lieben  gesellen  mein ! 
Wann  es  den  andern  nit   mag  sein, 
Dan  das  Jesus  ist  von  grab  hindan. 
4420    Khain  andern  rat   ich  tindeu  khan: 
Wir  weichen  von  pilatus  zom 
(Wan  wir  haben  gantz  sein  huldt  verlorn). 
Wir  wellen  die  warheit  sagen 
Und  gar  nichts  vertragen, 

4246  f  orref'tur  vor  wolt.     4407  Jesum  später  eincorrUfiert.      440^  nur 

vor  war  icegyeMtrichm.        4411    silber  fnrrertur  afm  gelt.        4419  l>an  t'f^^- 
4420  rat  fehlt. 
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4425    Wie  Jesus  christ 

Von  aigner  khraifi  erstanden  ist : 

Das  well  an  laugen  Hein ! 

Nu  woll  auff,  gee  wir  zu  den  wein! 

^ach  dem  die  vier  Ritter  von  pilato  abziechen,  Spricht  der  7.  Kitter 
zw  pilato: 

Herr  pilatt,  das  ist  wariich  vor  luenigkhlich  ein  spot, 
44H0    Nitt  allain  hie,  sonder  an  allen  ortt, 
Des  ich  mich   flQrwar  schäm 

(Der  erst  tag  wudt  mich,  daran  ich  zu  diser  rot  kham  I), 
Das  sy  «Fesnm  gar  haben  verschlaffen!  Fol.  133 

Es  seindt  freylich  woll  recht  äffen! 

3er  acht  lütter  spricht: 

4435    Dw  sagst  wul  recht  von  der  sach : 
Was  geett  uns  aber  an  ir  schmach? 
Hiett  man  uns  dartzw  genumen, 
Jhesus  war  uns  aus  dem  grab  nit  khumen ! 
Die  weyl  im  den  also  ist, 

4440    Das  erstanden  ist   Jesus  Christ. 

So  wellen  wir  auch  guetz  muet^  sein : 
Herr  pillatt.  wollauff  mit  uns  zum  wein ! 
:^ilatus  8ambt  den  Rittern  gehn  in  das  paradeyss. 

4428  vvoll|w<^lt 


m.  Spiel. 

IL  Teil. 
(Vers  4443—4616,) 

Nach  dem  khumbt  lucifer  auff  die  pün  luind  schreytt. 
Lueifer  spricht: 

Wee  uud  ach  und  tausendt  wee. 

Das  ir  teufl  nit  khumet  ee! 
4445    Ir  sündigen  teufl,  seit  verflucht! 

Warumb  habt  ir  nit  versucht 

Und  hiett  in  verlangt  zu  gericht^ 

Den  eilenden  böswichtt? 

So  war  uns  der  raub  nit  wider  taren, 
445()    Den  wir  nun  alle  muessen  khlagen. 

Der  iy.  teufti  spricht: 

Was  sagstu,  herr  Lucifer?  i^'ol.  150*^ 

Was  bedarffst  du  diser  mär? 
Hiettest  du  pey  zeit  auf  gesecben, 
So  war  dir  nicht  geschechen! 
4455     Las   uns  ein   randt  in   die  weit  springen. 
Das  wir  andere  zu  wegen  pringen: 
Wir  wissen  vil  gutter  gesellen, 
Damit  wir  nuigen  die  helle  bestellen. 

Der  7.  teufH  spricht: 

liucifer,  du  solt   dich   nit   verfarn, 
4460    Du  solt   es  anders  anfachen : 

Besetz  recht  die  teufelischen  ampt, 

So  wirtt  dir  volkh  in  die  helle  gesandt. 

Lucifer  spricht  zu  den  7.  teufl  : 

Gesell,  ich   halt   dich   tür  ain   weysen. 
Ich  will  dich   darumb  preysen. 

Der  acht  teufl  spricht : 

4465     Ach,  Lucifer.    lass  uns  in  die  weit, 
Damit   erftlt  wer  unser  zeit: 

4447  verlangt]  verlagt        44öl   Was J  War 
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Ich  sich  ir  vül  von  terreii, 
Frauen  und  herren, 
Arm  und  Reich, 
447 ()    Die  alle  müssen  in  unser  reich. 

Aicifer  spricht: 

Dein  rat  gefeit  mir  woll, 
Den  ich  dir  pillich  folgen  soll 


Lucifer,  da  priug  ich  ain  procurator  her,        Fol.  184 
Den  selbigen  du  auch  verher. 

^ie  seel  Hpricht  zum  Lucifer: 

4475    Ach  und  immer  ach, 

Das  ich  die  stunde  nit  bass  hab   bedacht 

Meiner  ledsten  zeit! 

Auff  erttreich  was  ich  voller  geith, 

Wo  ich  hab  mugen  ainen  betriegen, 
4480    Vor  herschatft  mit  falscher  khuntschalft  verliegeu. 

0  wee  und  immer  wee! 

Was  weg  ich  heindt  gee: 

Wol  hin  in  die  Ewig  verdamnuss, 

Und  muess  sein  in  der  ewigen   tinsteruuss! 

iiicifer  darauf  spiicht: 

4485     Hey,  du  bist  mir  ein  lieber  gast. 
Furtt   in  hin  zu  meinem  gnasch ! 

'er  ih'it  teuii  biiugt  aiutjh  Muluei*s  seel  und  spricht  zu  Lucifer: 

Lucifer,  gehab  dich  woll: 

Der  mulner  ist  aller  listikhait  voll. 

ie  seel  zu  Lucifer  spricht: 

Ach  gott  in  hiinelreich, 

44i^0    Das  ich  nit  hab  pdst  auf  ertreich ! 
Was  ubl   hab  ich   begangen, 
Das  ich  otitV  übrigen  motzen  hab  genomeii 
Wider  recht  und   billikhait :  Fol.  184»' 

Das  mir  yetz  an  mein  hertzen  anleit ! 

4495     0  ir  peckhen  und  ir  mülner! 
Secht  an  mich  armen  sünder: 
Was  weg  ich  ietz  muss  gehn! 
Das  gericht  must  ir  alle  übersteen. 

Zwiscften  4412  u.  4478  (Fol,  188^  i/.  184)  Ut  eine  Lücke:  et  ißt  wetägeiettä 
'4   Blatt  au9gefalleti. 
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Lucifer  darauf  spricht: 

Mullner  und  peckhen  bedart'  ich  woi, 
4500    Damitt  wirtt  mein  helle  vol. 

Der  viert  teufl  bringt  aines  gfjnif^^fgirB  B9tl  und  spricht  zu  Lucifer: 
Lucifer,  der  ist  guett  und  feist, 
Frag  in,  wie  er  haist. 

Die  seel  zu  Lucifer  spricht: 

O  Lucifer,  her  mich : 

Ain  schuester  was  ich  aut  ortrich! 
4505    Manigfaltig  hab  ich  mich  versflndt 

An  meiner  untreuen  arbait,  die  ich  yetz  ertindt; 

Darumb  ich  muss  in  die  ewig  pein. 

0  wee!  vyll  der  gesellen  noch  sein, 

Die  von  soUicher  sündt  nit  absteen : 
4510    Ich  ftlrcht,  es  wer  inen  auch  also  ergen. 

Lucifer  darauf  spricht: 

WoU  her  zu  mir,  her  Fol.  lBf> 

Du  alter  schmer  lekher! 

Du  must  mir  auch  schuch  machen; 

Du  wirst  sein  aber  wenig  lachen. 

Der  Sibeut  t^uH  bringt")  eines  Sdmeiders  seel  und  spricht  zw  Luciter: 
4r>15     Da  bring  ich  dier  her  ainen  Schneider, 
Der  da  khan  machen  manige  khleider. 
Den   bedörlfen   wir  wol :  in   unsern   reich 
Nitt   gefunden   wirtt   seins  gleich. 

l>ie  seel  zu  Lucifer  spricht: 

O   Lucifer.  theil  mir  mit  dein  gnadt! 
4520     Ain  Schneider  ich   auf  ertrich  wardt. 

Mitt  hinderlistikheit   was  ich  geschmitzt : 
Ich   tet   otfr   nienigen   schnitz 
In   hosen,  Rökchen   und   khlaidung  gar, 
Zu   hoifartt  ich  manigen   klaidett   in  jar. 

J-.ucifer  dai*Huf  spricht: 

4525     Ha,  ha!   pistu  ein  sollicher  gesell: 
W\)ll   hin  mit   im  in  die  hell! 

Der  iit'uiidi  Teutl   bringt  aines  schmidt  seel  uud  spricht  zw  Lucil'er: 

Nim   den   auch   hin  in  unser  reich. 
Lucifer  darauf  spricht:  Fol.  135'' 

Er  sieht   mir  gnr  eben  gleich. 

4Ö01    ist  riiuttrt'Hfirrt,  ■—   •»    bringt   frhlt,  —    4524  kUddet^t  w>«  amlerer 
ILiiul  eintttrriyiert. 
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Die  seel  spricht  zw  Luoifer: 

0  lucifer,  begnadt  mich! 
4580    Ain  Schmidt  war  ich  auf  ertrich. 
Das  eysen  verkhaufi^  ich  teur, 
Cas  alt  gab  ich  für  das  new; 
Ich  hab  o£Pi  manigen  sein  ross  beschlagen 
Und  in  mitt  übrigen  gelt  beladen. 

Darauf  spricht  Lucifer: 

4585     O  maister  schmidt !  als  wol  ich  euch  vertraw, 
Ir  must  mir  auch  beschlagen  meinen  gaull ; 
Darumb  ich  euch  gib  guetten  solt  genueg 
Und  will  gegen  euch  nitt  sein  zu  khlueg. 

Der  sext  teuH  bringt  eines  paum  seel  und  spricht: 

Lucifer,  das  ist  ainer  der  rechten  pauiTi, 
4540    Die  auf  alle  untreu  khunen  laum. 

Lucifer  darauf  spricht: 

Ey,  er  fnegt  mir  wol  zw  meinen  gesindt! 

Darauf  spricht  die  seel  zu  Lucifer: 

Ach  gott,  wie  ubl  hab  ich  mich  versündt 
Unnd  so  gar  in  meinen  Sünden  erplindtl 
Der  arglistikhait  west  ich  woll : 

4545    Ich  gab  nie  meinen  Zoll,  Fol.  136 

Dartzue  khain  rechten  khorn  zechenten  ich  gab 
(Ach  gott,  meiner  tag!), 
Wie  es  dan  yetzt  ist  der  paurn  sitt, 
Das  khainer  opfer,  zechenden,  zinss  treulich  gibt. 

4550    Wan  ich  gen  khirchen  bin  gangen, 

So  bin  ich  auf  den  freythoff  gestanden 
Und  hab  nit  betracht  auf  gottes  wortt 
(Woll  hie  und  an  alle  ortt) 
Mit  oxen  khauifen   und  mit  stiem, 

4555     Mitt  khnecht  dingen  und  diern. 

Ich   achtet  nit  auf  mess  und  predig  vill : 
Zw  essen  und  trinckhen  was  mein  zill, 
Dartzue  auf  gelt  und  guet : 
Dahin  stuendt  mein   sin  und  muet. 

Lucifer  darauf  spricht: 

4560    Ey,  du  bist  ein   feiner  khnecht. 
Du  hast   than  den  sachen  recht ! 
Du  nuist  mir  auch  khauifen  ochsen  und  stier, 
So  lass  ich  dich  nimer  von  mir. 

4588  euch  feUlt.        4544  west  ]  wes 
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Nach  dem  prinffent  die  teiiil  Ein  zaiibrerinn  unnd  sprechen  zu  Lucifer. 
Quintus  Diabolus]^: 

Ach,  lucifer,  die  fuegt  uns  gar  wol, 
4565    Dan  sy  ist  aller  Zauberey  voll! 

Darauf  spricht  lucifer:  Fol.  lHf>'' 

Ha,  hal   du  alte  fleder  tasch, 
Du  fuegst  mir  wol  zu  meinen  gnasch! 

Die  zaubrerin  spricht  zw  lucifer: 

Lucifer,  das  seit  nit  sein. 

Das  ich  solt  gehn  injdie  pein; 
4570    Dan  ich  deinen  willen  hab  offit  volpracht 

Und  pin  noch  altzeit  dartzue  bedacht 

Dein  willen  zu  erfflllen. 

Darein  soltu  auch  setzen  deinen  willen, 

Das  ich  in  der  weit  noch  pleib 
4575    Und  manige  zauberey  noch  treib, 

Und  gib  mir  auch  dein  hilff  dartzue, 

Das  ich  jmüg  manigen  veitzauLern.jiein  khne, 

Auch  müg  machen  tonder  und  ungewitter. 

Das  inen  erschlug  das  hochgewitter 
4580    Khom,  weytz  und  alle  frucht  an  allen  ort. 

Halt,  Lucifer :  ich  sich  zwey  eeleut  dort. 

Die  ich  vertzaubern  will  von  einander, 

Und  nimer  mögen  zu  einander; 

Darmitt  der  Eestandt  werdt  veracht, 
4585    Dar  durch  ir  vill  in  die   helle  werden  pracht. 

Lucifer  beruift  seine  geselleu  uund  spricht  zu  innen: 

0  ir  herren  Meines  reichs,  tret  hertzue !        Fol.  137 
Ich  hab  verstandt  vernumen  gnueg. 
Wie  wir  unser  reich  mügen  erftlllen : 
Dartzu  steet  mein  willen, 
4590    Das  wir  dise  zaubrerin  lassen  in  der  weit, 
So  mag  woU  erfölt  werden  unser  zeit. 

Der  Sibendt  teufl  spricht  zu  Lucifer: 

Lucifer,  du  waist  woll  zu  handien  mit  recht. 
Wir  sein  nur  deine  khnecht. 

Lucifer  spricht  zw  der  zaubrerin: 

So  gee  hin  und  verriebt  alle  ding  schon; 
4595     Darnach  gib  ich  dir  auch  dein  Ion. 
Wollauf,  ir  gesellen  mein ! 

Der  acht")  teufH  spricht: 

Ha,  ha,  Lucifer,  das  solt  sein! 

4665  all  vor  ist  ii>egge8triehei\.  —  <*)  achtet. 
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iacb  dem  die  Concliision : 

Höret,  ir  herren  all  gemain, 

Paydt  gross  und  auch  khlain : 
iOOO    Ihr  habt  gesechen,  das  Jesus  ist  erstanden 

Gwaltikhlich  von  des  todes  panden ; 

Auch  habt  ir  vemumen  von  maria  magdalena, 

Das  er  ist  gangen  gen  gallilea 

Und  hat  uns  erledigt  von  der  helle  pein :         Fol.  137*» 
4605    Das  solt  ir  warlioh  glaubundt  sein ! 

Darumb,  weit  ir  hinf%lr  ewigkhleich 

Mitt  in  leben  in  seinem  reich, 

So  merkht,  was  ich  euch  sag  im  schertz, 

Und  schreibt  das  woll  in  eur  hertz: 
4(il0    Ir  solt  lassen  von  euren  verstokhten  plinden  Sünden 

Und  nimer  steen  in  des  teufeis  pünden; 

Sunder,  das  ir  nit  werdt  mit  im  gleich 

Faren  in   das  hellisch  reich, 

Darumb  latt  von  sQnden  und  schänden 
4615    Und  singt  frftlich :   „Christ  ist  erstanden!" 

feinde  canitur:  „Christ  ist  erstanden!  etc." 
!t  sie  concluditnr  finis. 

Laus  Deo  omnipotenti! ") 

4609   woll    »oeimal   geschriebetiy    doch    das    zweiUnuU    ftfeggeiirirhefi. 
612  nit  fehlt.  —  ^)  Die  untere  HHlße  tfon  Fol.  ;5r*  Ut  leer. 
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Precursor  incipit:'») 

Iq  dem  Namen  der  heiligen  Drivaltigkhait,        Fol.  1 
Des  ainigen  gots  unnd  herr  in  ewigkhait, 
Got  vater,  San  tinnd  heyliger  Geist, 
Von  dem  wir  werden  nnnderweist 
5    In  allem  dem,  so  wir  yetzanndt 
Anheben  sein  in  diser  stunndl 
Von  im  Eer  unnd  lob  gedeucht 
Unnd  unnser  missetat  verheucht; 
Darumb  wir  arem  cristen  leidt 
10    Erlanngen  dort  die  ewig  freydt 
Durch  seinen  heilligen  namen; 
Darumb  so  sprecht  alle:  „Amenl" 

Hie  habetur  pausa.''>' 

Ir  Andechtigen  frumen  Cristen  lewt, 

Wie  yer  dann  hie  versamelt  seidt, 
15    Nach  dem  euch  allen  guet  wissen  ist 

Unnd  man  auch  in  der  geschrifPb  list, 

Das  wir  all  in  dissen  jamertal 

Verloren  waren  durch  Adams  yal: 

Nun  got  schickhet  seinen  sun  allain, 
20    Geporen  von  ainer  jungckhfraw  rain, 

Warer  got,  des  menschen  kindt, 

Das  er  auf  hueb  der  weide  sundt. 

Der  mocht  unns  all  erlösen 

Durch  sein  marter  unndt  Sterbens  wessen 
25    Unnd  solt  umb  unsern  willen 

Alle  Weissagung  erftülen, 

Damit  yederman  auf  erden 

Widerumb  mocht  selig  werden. 


")  Incipit  ludus  cum  aliqua  inicia  vel  signa  domini  nostri. 
In  die  palmarum  primo  precedit  predicator  dicens  thema:  ,,In  no- 
mine dei  patris  et  fily  et  Hpiritiis  Saneti.^  Amen.  Et  dielt  incipiens. 
2  gotes  sun.  unnd  herr  fehlen.        in  der         8  unnd  fehlt.  5  allen, 

so  J  das  7  erdeucht  8  verezeicht  9  Dar  durch.  arme  cristnheit 
11  sein  vill  heyJigstn.  —  ^)  habetur] fit.  ^W  der  Zusatz  Et  iterum  dicit. 
13  frumen]  lieben  14  versamlet  IH  geschriffte  17  dism  19  Nur 
20jimckfrauen  21  kindt]kundt  3/  23  allen  J/  24  sterblichs  26  All 
propheczey  imd  Weissagung 
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Das  hat  er  than  so  willigckhlich 
30    Unnd  nam  die  menschlich  natur  an  sich, 

Lebet  auf  erden  in  armuet  gross 

Unnd  starb  zum  lesten  nackhent  und  plos, 

Erlöst  unns  von  der  helle  gluet 

Durch  vergiessen  seines  Rossenfarben  bluet, 
85    Dar  durch  er  unns  woldt  ziechen, 

Das  wier  die  sundt  sollen  fliechen 

Unnd  seiner  marter  ingedengckh  sein,  Fol.  P 

So  kern  wir  nimer  mer  in  pein. 

Darumb  (als  man  geschriben  list) 
40    Kain  grosser  ding  auf  erden  ist, 

Dan  wer  betracht  von  hertzen 

Den  grossen  pittern  schmertzen. 

Die  Schmach  unnd  auch  das  leiden. 

Den  tod  unnd  ellent  schaiden, 
45    Das  Jhesus  Gristus  hat  erlitten 

Unnd  nichts  umb  uns  vermiten. 

Darumb  die  mueter  der  Cristenhait 

Hat  aufiP  gesetzt  die  heilig  zeit, 

Darin  man  solt  gedengckhen  der  dingen 
50    Durch  petten,  Lesen  unnd  singen, 

Was  got  umb  unns  Erüten  hat 

Umb  unnser  sindt  unnd  missethat. 

Darumb  kain  mensch  auf  erd  sol  stan, 

Er  sol  ims  lassen  zw  herczen  gan; 
55    Dan  der  im  seines  leiden  dangckhper  ist, 

Der  findt  gnadt  zu  aller  frist: 

Des  hab  wier  al  gesechen  an 

Unnd  wellen  pringen  auf  die  pan 

Durch  disse  menschen  und  spil  leidt, 
60    Darvon  euch  wirt  zaigt  und  bedeutt 

Die  figurn  unnd  schon  exempl. 

Die  Jhesus  thet  unnd  prediget  im  templ; 

Dar  durch  er  hat  die  Juden  wellen  lern 

Unnd  zu  rechten  glauben  keren, 
65    Alls  jn:  dan  wert  vernemen. 

Unnd  tliuet  umb  gots  willen  dar  zu  kemen; 

2H  gtan.  8o]gar  81  Er  lebet  B2  zulest  nackhundt  33  Damit 
erleset  er  uns  34  verglessung  36  soltu  38  kemen  89  Dan  man 
in  der  geschrifb  also  list  40  iiit  ist  44  und  das  45  Gristus  fehlt, 
48  gericht  dise  53  sten :  gen  55  Dan  welher  ims  seins  56  genad 
57  habn  60  Dai*  mit  wirt  eucli  bedeut  62  unnd  prediget  /eA/ew. 
in  dem  63  Darin  er  dy  Juden  hat  wellen  lernen  (>4  zu  dem 

65  den  da        66  zue  n.  m.  ö. 
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Dan  als  ir  wert  herren  unnd  sechen, 

Wirt  als  zu  lob  gottes  gesoheohen. 

Darumb,  ir  frauen  unnd  auch  man, 
70    Wollet  schweigen  unnd  auch  still  stan, 

Des  spils  nit  spotten  noch  verachten, 

Sund  er  alls  fleissigkhlich  betrachten, 

Was  die  Juden  Jhesum  haben  zugemessen: 

Des  wiert  er  euch  ewig  nit  vergessen. 
75    Ee  wir  aber  fachen  ann,  FoL  2 

So  solt  ir  vor  das  Recht  verstau, 

Was  ßgur  man  heut  an  dissem  Tag 

Durch  peyspill  fuegsam  wesen  mag. 

Das  solt  ir  merckhen  eben, 
80    Die  Ordnung  wil  ich  euch  geben: 

Am  ersten  werd  ir  sechen  das, 

Wie  Jhesus  versuecht  hat  sathanas; 

Damach  wert  ir  sechen  schon. 

Was  fi^ot  dem  haidischen  weib  hat  than; 
85     Darnach  den  so  nemet  war, 

Wie  der  Betrisig  38  jar 

Pey  dem  wasser  was  gellegen  u.  s,  w, 

IHe  UatuUunyen  des  folgenden  Spiele$  loerdeti  nun  einzeln  unfgezählt  (88 — 139). 
Dann  ffilgi  als  Schlnss  noch  einmal  die  Mahnung^ 

140    Das  wier  mit  andacht  im  mögen  dien  Fol.  2*' 

Unnd  die  heillig  zeit  mit  im  versien 
Durch  rew  unnd  laid  von  herczen, 
Auch  mitleidenns  seiner  marter  unnd  schmerczen. 
In  der  gedächtuus  yeczundt  thuet  uiessen 

145    Den  kosperlichen  fronleichnam  so  sy essen, 
Da  wierdigers  nit  geschehen  kann, 
Dan  wer  im  sein  leiden  last  ligen  au : 
Das  geb  unns  got  in  disser  heilligen  zeit 
Unnd  nach  dem  leben  die  ewig  freyd. 

67  das  vi>r  ir  eincorrigierf.  hereii  08  got  60  auch  ]  ir 

70  Wellet,  auch  fehlt,  stiller  71  Und  der  spulleut  78  Jhesum  1 
dem  herm  zue  habn  gemessn  74  euch  fefdt.  ewiklicli  75  Ee  una 
wir  aber  das  f.  7G  ir  das  recht  argument  vor  v.  77  euch  heut  auf 
disn  78  Mit  peyspill  iinder  woisn  mag  81  so  wert  82  hat] 
ward  durch  84  Wie  Jhesus  dem  haidnischen  85  Nach  dem  so 
solt  ir  nemen  war  140  im  mit.  mügen  dienen:  versienn  143  Und 
mit  leiden  tragen  umb  seinen,  marter  unnd  felden.  144  und  \^  fehlen. 
147  wer] der.  marter  lat  148  seligii  zeit  149  disni.  KtuhX^d  folgen 
noch  zfcei  Ver$e  Durch  seinen  heiligen  namen  ||  Nun  sprecht  all  mit  innikait 
eurer  herczen  amen. 
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Locatis  Omnibus  personis  ad  sua  deputata  looa  Jhesus  ambulet'*)  in 
loco  deserti  huc  atque  illuc  et  oret.  Interim  Luciper  exeat  infemum 
et  aspiciens  Jhesum  a  longe  atque  considerans  iterum  accedit  in- 
femum. Vocando  Sathanam*^' dicit  Luciper:  Fol.  3 

150    Satbana,  kum  palt  ber  zw  mir: 
Ich  hab  etwas  zu  sagen  dir! 

Satbanas  dielt: 

Herr  Luciper,  ich  pin  gleich  hie  pey  dir. 
Was  ist  dein  pegern?  das  sag  mir. 

Luciper  dlcit  Satbane  indicans  ei  Jesum  a  lonnge: 

Sich  ann  disen  geistlichen  man! 
155    Der  bat  hie  grosse  ding  gethan: 

Er  vast  unnd  betet  alle  tzeit  wol 

Unnd  ist  auch  gueter  yebung  vol; 

Wir  haben  im  nye  mögen  obligen, 

Er  thuet  unns  allen  obsygen : 
160    Das  ist  unns  allen  ein  spott. 

Gee  bin,  versuech,  ob  er  sey  Got, 

Unnd  thue,  sam  dw  auch  geystlich  seyst, 

Unnd  schaw,  das  dw  in  unnder  weyst 

Mit  den  grossen  synden  drey: 
165    HoflFart,  geyt  unnd  fresserey. 

Damit  wir  offi  ob  gelegen  sein 

Unnd  dardurch  vil  menschen  pracbt  in  pein. 

Unnd  ist,  das  er  ein  lauter  mensch  ist, 

So  fochstu  in  durch  disen  list. 

Satanas  Eespondit: 

170    Her  Luciper,  dw  kenst  mich  wol, 

Das  ich  pin  aller  listen  vol! 

Ich  wil  in  yetzuut  wol  entgegen, 

Das  er  sych  vor  mein  nit  kan  segen; 

Ich  wil  in  wol  bringen  in  die  hetz, 
175    Das  er  mues  kleben  in   meinem  netz. 

Sathauas  mox  in  trat  in<^)  infemum  et  mutat  habitum.  Deinde  accedit'' 
Jesum.   Salutando  eum  dicit:  Fol.8'' 

Lieber  prueder,  sey  gegrüsst! 

Was  thuest  du  so  lanng  in  der  wyest? 

'^)  salvator  ambulatt  ^)  Satbanum.—  150  Fiurst  Satli.  her  fehlt. 
151  etbas  guetigs  152  gleich  lue  pey  fehlen.  153  Was  schäffstu 
das  ich  thie  154  geistlichen  ./W«//.  155  hie  feUt,  156  alle  tzeit 
feJäeii.  157  Unnd  J  Er  158  mugii  159  allweg  zu  allen  corrüfiert. 
162  thue  du  auch  als  sam  du  g.  166  In  den  wir  offt  gelegen  s. 
167  habn  pracht  168  ein  lauter  fehlen,  169  fechstu  in  mit  dism 
171  aller  1  alzeit.  listes  172  im  174  wid  175  lauten  Darauff  ich 
kainen  zbeifl  secz  ||  Ich  will  in  pringen  auch  ins  necz.  —  -^  in  fdth. 
"')  accedet.  —  176  seist 
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Als  ich  pin  worden  unnder  weyst, 

So  sagt  man,  das  dw  der  sun  gottes  seyst: 
180    Das  merckht  man  an  deinem  leben  wol, 

Dan  dw  bist  aller  tugent  vol. 

ünnd  so  dem  also  ist, 

So  waistW}  das  man  list, 

Das  got  verwandelt  moyses  Ruet 
185    Zw  einer  schlang  unnd  wasser  zu  pluet 

In  egypten  hat  gemacht 

Unnd  Lot  hausfrawen  zw  einer  salcz  seyleu  gemacht; 

Darumb  so  thue  auch:  pistw  der  sun  gott, 

So  mach  dise  stain  zu  brot. 

Kespondet  Jhesus: 

190    Es  stet  geschriben  fein: 

„Der  mensch  lebt  nit  allain 

Aus  der  krafft  des  brots, 

Sunder  in  ainem  yedlichen  wort  gots, 

Das  aus  seinem  mundt  ist  fliessen: 
195    Des  mag  der  mensch  wol  gemessen." 

Saian  füJiri  Je$u$  auf  den  Tempel  (196— 2(B).  Fol.  4 

Dicit  Sathanas: 

Sich  an  des  volckhes  grosse  schar, 
205    Die  da  noch  nit  gelauben  gar, 

Das  dw  der  sun  gottes  pist; 

Darumb  las  dich  da  hinab  zu  disser  frist. 

Da  von  dir  geschriben  stat, 

Das  got  seinen  engein  gepoten  hat: 
210    „In  ieren  henden  weren  sy  dich  erheben 

Unnd  dir  dien  als  eben. 

Das  dw  nit  an  einem  stain 

Verserst  dein  fues  unnd  pain." 

Kespondet  Jhesus: 

Es  stet  mer  geschriben  wol, 
215    Das  nyemant  got  versuechen  sol. 

Kespondet  Sathanas :  "•' 

Wildw  noch  gen  mit  mir, 

Auff  ein  hochen  perg  ich  dich  fuer, 

Da  unns  wol  mag  gelingen 

Unnd  unnser  pet  mit  Kue  verpringen. 

179  gotz  n.  8.  n.        184  verwandlet        187  salczen  seyl  J/.  Suut 
gemacht  liest  M  geach  mit  überge$chriebenem  t.  188  so  fehlt,       thues 

190  fein) schain  205  gelaubet  207  da  fehlt.  210  werden  211  dienen 
also  215  got  sein  hem.  —  ")  M  liest  Jhesus  statt  Sathanas.  —  216  noch 
weiter        217  aiuen  liohn        218  Da  selb 
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«rhesus : 

220  Ich  sich  wol:  dir  ist  gach; 
Gee  hin,  ich  volg  dier  nach. 

Tunc  vadunt  amho  ad  altum  locum.   Ad  quem  cum  venerit,'')  inquit 
Sathanas  ad  Jhesum  indicando  ei  omnia  regna  mundi: 

Sich  an  den   grossen  schätz  der  weit,  Fol.  4^ 

Ir  er,  zier,  guet,  gewalt  unnd  gelt; 

Nim  war  auch  eben  geleich 
225    Die  grossen  machtigen  kinigreich: 

Da  hin  ligt  zipern,  schotten  unnd  candian, 

Da  engellandt,  frangckhreich  unnd  hispaniam. 

Hie  sychst  dw  die  aller  schönsten  landt, 

Die  sindt  mir  alle  vast  vol  beckhandt: 
230    Die  gib  ich  dier  alle  zu  Ion, 

Knie  nider  unnd  pet  mich  an. 

Respondet  .Jhesus : 

Sathanas,  sey  von  mir  getriben! 
Dan  es  stet  also  geschriben : 
,,Dw  wierst  got,  deinen  herren,  anpetten  allain 
235     Unnd  im  mit  fleis  dienen  schon." 

Hie  Sathanas  abijt  et  auatuor  angeli  compareant^)  cantanndo:  ^^Bene- 
dictus  es,  domine  aeus!"^)  Quo  finito*^)  ducunt  Jhesum  ad  locuni 
suum.'*)  Interia  discipuli  accedunt  ad  Jhesum,  cimi  quibus  et  turba 
comitaiite  exüt  Jliesus  vei'sus  pai'aliticiun,  Quem  miüier  chananea 
sequitur  clamando  sic/>  post  eum.  Et  duo  virl  duount  filiam  post 
eam  ligatam.^>' 

221  liin  für  dich.  —  ")  quaiido  invenit.  —  222  die  gr.  schecz 
224  Statt  eben  liest  M  euern  225  grosmach tigen  228  sigsl« 
229  erckant  234  dein  235  denen  schain.  —  h  compariant 
' )  Statt  diese«  CitcUs  steht  „Ecce  panis  etc."  '^)  facta  *•)  Nach  suum 
fährt  li  fort  Deinde  canitur  „Silete !"  Postea  angeli  relinquuntt  Jhesum 
accedentes  Mariam.   Ad  quam  dicit  Gabriel: 

Frey  dich,  dw  liiml  kinigin. 
Aus  ganczem  herczen  und  auch  süi! 
Nim  war:  dein  kind  grosse  ding  vermag. 
In  der  wuest  hat  er  woll  XL  tag 
5  Gepett  imd  auch  gefast 

Und  oft  in  seiner  gothait  gerast, 
Auch  hat  er  kain  speys  nie  genossn: 
Das  hat  den  teufi  ser  verdrossn. 
Der  hat  sich  zu  im  wollen 
10  Durch  versuechimg  gesellen. 
Dem  ist  er  nu  gesiget  ob; 
Darumb  sey  im  gesprochen  er  und  lob. 

/>awM  folfft  Et  sie  discipuli  accedunt  Jhesum  w.  s.  w.  wie  oben.  —  /■  sie 
fehlt.  aO  ligatum,  umran  sich  noch  die  Worte  schliesseii  sumibus  frementeiu 
atqne  furi entern.  Am  Rande  steht  noch  der  sj)ätere  Nachtrag  Mathei  15. 
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Malier  chananea  didt: 

0  Her,  ein  sun  Davit! 
Von  herczen  ich  dich  pit: 
Erbarm  dich  über  mich! 
Betruebt  bin  ich  sycherlich: 
240    Mein  tochter  wiert  ser  betruebt 
Von  dem  teufl,  der  sy  yebt. 

Pergens  Jhesus  nichil  respondet.   Iterum  sequltiir  eum  et";  clamat: 

0  herr,  ain  sun  Davit, 
Verschmache  mich  arme  nit! 

Accedens  Petrus  ad  Jhesum  dielt : 

Maister,  las  sy  frey,  Fol.  5 

245    Das  sy  nit  also  nach  unns  schrey. 

Jhesus  autem  respiciens  Petriim  alt  stans^^  in  loco: 
Ich  pin  nit  worden  gesannt, 
Nur  dem  judischen  landt, 
Den  schäi^in,  so  sund  gewessen  verlorn, 
Aus  dem  hauss  iserahel  geporn. 

At  lila  accessit  ad   eum   et  flectens    genua   adorat')  etmi   applicatis 
manibus : 

250    0  herr  Jhesu,  hilf  mir! 

Respondit  Jhesus: 

Weib,  ich  sag  dier: 

Es  ist  nit  guet,  das  man  heb 

Das  brot  der  sun  unnd  den  hunten  geb. 

lila  denuo:*^) 

Ja,  herr,  das  iHt  war! 
255    Ich  sprich  aber  betruebt  gar. 
Das  sy  auch  die  hindl  speyseii 
Von  den  pressen,   die  da  reisen 
Von  den  tischen  yerer  herren; 
Darumb  so  hön*  mein  gepet  von  fein. 

Jhesus  respondet  niulieii: 

2G0  0  weib,  gross  ist  dein  glaub! 
Der  guad  ich  dich  nit  peraub, 
Dan  ich  pin  sonfft  unnd  milt: 
Dir  geschoch  gleich,  wie  dw  wilt. 

240  wirt  au<jli.  —  ";  et  Mih  M.  —  243  armes  weil)  244  Maister 
herr.  —  *;  stando.  -  248  schafrien  dy  da  sind  gbesn.  —  ')  Ad  lila  ac- 
cessit eum  et  genu  flectens  Adoravit.  -  '')  Nur  Mulier.  -  256  hiiidleu 
259  erhör        262  pin  alczeit 
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Hie  dictis  vertit  se  Jhesus.   Iterum  filia  vero  mox  erumpit  in  hec 
verba  clamando: 

0  mueter,  ich  pin  frey!  Fol.  5'' 

265    Gelobt  der  her  ewygckleich  sey! 

Tunc  viri  ducentes  eaui  laqueos  solvunt,  ut  libera  sit«)  Mulier  vero 
genua  flectens  pregaudio  dicit  post  Jhesum:^) 

Gelobt  seystn,  herr  Jhesum  Crist! 

0  wie  gross  dein  barmherczigckhait  ist! 

Ich  dangckh  dir  der  grossen  geuaden. 

Das  dw  hast  mein  tochter  entladen 
270    Von  des  teuifels  haiftigen  pein : 

Gebenedeyt  muestu  ewig  sein! 

0  dw  aiuiges  hail  auf  erden, 

Las  unns  nit  verloren  werden! 

Erleycht  auch  die  hercz  der  haiden, 
275    Las  sy  nit  von  dier  abschaiden, 

Gib  in  recht  zw  erckhenen, 

Das  sy  dich  waren  sun  gottes  neuen : 

So  dw  ye  darumb  bist  geporen, 

Das  nyemancz  sol  werden  verloren. 

Jesus  f teilt  den  Kranken  am  Teiche,  der  mit  seinem  Bett  von  dannen  $tht 
(280—303).  Der  Tempeldiener  ^^  sieht  es  und  stellt  iltn  zur  Bede,  wie  er  et 
wa^en  dürfe,  an  einem  SiJ)bat  sein  Bett  zu  tragen  (304—311).  Paraliticus 
anticortet :  der  ihn  yeheilt,  habe  es  Uim  hefofden ;  toer  dieser  »ei,  wiue  f 
selbst  nicht,  rUfcr  er  vermute  darunter  den  rechten  messias  (312— 329i. 
Primus  scriba  in  Sinagoga,  iler  diese  Aiusiu/e  gehfirt,  ruft  den  anderen 
Juden  höhnisch  zu:  Deu  luessias  wel  wir  wol  vinden!  (330—337'. 
Priuius  judeus  (Sadoch)  dagegen  ist  von  dem  U^umler  Christi  und  von 
der  Aussage  des  Ueheilten  ho  ergriffen,  dass  er  offen  sein  Verlangen  au*- 
spricht,  diesen  Wundertäter  -.u  nchen  (338 — 341).  Krgrimmt  darüber  irhrtu 
ihn  primus  Scriba  an: 

Lieber,  ich  radt  dir  recht :  Fol.  < 

Lauff  hin  unnd  wir  auch  sein  knecht! 
Er  lernt  dich  auch  villeicht  wol, 
345    Das  dich   dein  lebtag  helifen  sol ! 


'265    got  der   herr  e\vickli(;hu.   —    «0   solvunt    et    sinuut    libera 
**'  geiiu.       dicens.       p.  J.  fehlen.  —  2G6  Jhesu  267  parmherczk&it 

268  der]  deuier  269  hast  endladen  272  ainiger  M  274  herczen 
276  in  das  277  auch  waren  got^  sun  279  Damit  das  nlemant 

wurd  verloren.  Sach  279  steht  am  Bande  tds  Nachtrag  von  anderer  Hand 
.Fohaunes  5^o  -O-  —  >  B  hatte  ursprünglU-h  primus  judeus;  erst  später 
rorrigierte  er  mit  anderer  Tinte  dafür  pedellus  ein.  Desgleichen  hat  er  nach 
329  zuernt  tertius  judeus  geschrieben  und  erst  sjyäter  mit  anderer  T^tUe  piimus 
si'i'iba  eincorrigiert,  ASolt-he  Änderungen  und  spiltere  Correcturen  bi^egnen 
nin'h  öfter;  dtn'h  sind  die  ^  orrertureu  teiltceise  trieiier  mit  einem  Zettelrlten  über- 
klebt morden.  -  343  Laff.     wird,     auch  r'e/dt.        344  vileicht  auch 
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Faotus  Sanas '*)  kommt  unlerdesten  zu  Jesus  zurück^  der  ihn  emuihrUf  nicht 
mehr  zti  sündigen  (846 — 855).  Der  Geheilte  geht  zu  den  Juden  und  ver- 
kündet ifttien  frohlockendf  dass  der  Wundertäter,  nach  dem  sie  gefrngty 
Jesus  heisse  (856 — 869).  Er  wird  vom  xioeiten  Schriftgelehrten  aus  dim 
Tempel  gejagt  (870 — 877).  Seoundus  Scriba  wnd  Archisina^ogus  teilen 
den  arideren  anicesenden  Juden  ihre  Besorgnit  mit  über  die  Taten  Christi 
■  und  halten  es  für  das  Beste,  sogleich  zu  den  Fürsten  der  Juden  zu  senden^ 
damit  diese  den  Bat  versammeln,  bevor  es  zu  spät  ist  (878 — 897).  Dieser 
VorsclUag  findet  Beifall  und  alle  machen  sich  auf  vtid  gehen  sofort  zu  ihren 
Jf^irsten  (898 — 481)*)  .  .  .  Anntts  verlangt,  dass  Caiphas  seine  Diener  aus- 
sende, um  Jesus  zu  fangen;  dann  könne  Caiphas  am  besten  von  ihm  selbst 
hifren,  mit  welchen  Dingen  er  umgehe  (482 — 447).  Caiphas  ist  einverstanden 
und  sendet  seine  Diener  aus.  Archisinagogus,  der  bisher  nicht  gesprochen, 
äussert  seine  Freude  darüber  (448 — 461). 

THe  Diener  des  Caiphas  finden  Jesus,  wie  er  tn»  Tempel  das  Volk  lehrt  und 
ihm  zuruft:  Ob  etwan  durst,  der  kum  zw  mir  unnd  tringckli! 
(462—467).  —  Primus  et  secundus  servns  Cayphe  erkennen  aus  der 
Lehre  Christi,  dass  er  wirklich  ein  Prophet  sei,  und  sprechen  das  offen  aus 
(468 — 471).  Dem  dritten  Diener  aber  thuet  das  recht  zom;  denn  der 
icahre  Messias  könne  nicht  aus  Oaliläa,  sondern  müsse  vom  Castel  Betlaham 
kommen.  Das  überzeugt  den  vierten  Diener  und  er  äussert  Lust,  Jesus  zu 
greifen;  aber  der  erste  verufeist  ihn  auf  die  drohende  Haltung  des  Volkes 
(472^-481).  Sic  recedunt  ad  pontifices  unverrichteter  Sache, 

Annas  fragt  verwundert,  warum  sie  Jesus  nicht  gefangen  haben.  Secundus 
servus  erzählt,  wie  sie  von  seiner  Lehre  ergriffen  worden  und  andererseits 
auch  vor  den  Volksmassen,  die  bei  ihm  waren,  zurückgescheut  seien  (482 — 487). 
Darüber  erzürnt,  schreit  primus  phariseus: 

Seyt  ir  nit  auch  betrogen  durch  in  ?  Fol.  10 

Es  seyt  vorchtsam  hailes  leyt! 
490    Das  hab  ich  mir  lenngst  gedacht: 

Durch  Jhesum  wurdn  wir  ganntz  veracht. 

'*)  R  liest  gar  factus  souus.  —  *)  iiach  414  hat  R  eiiien  Vers  aus- 
gelassen, den  M  riclUig  überliefert.  Nach  481  hat  M  im  Übergang  von  Fol.  8'* 
zu  Fol.  9  einen  Sprung,  ohne  dass  die  IIs.  defect  wäre.  R  hat  56  Verse  in  der 
Lücke :  M  hat  also  ein  Blatt  seiner  Vorlage  überschlagen,  die  demnach  eine  Hs. 
in  der  Grösse  und  Anordnung  der  seinigen  gewesen  sein  muss,  tcelche  auch  25 — SO 
Zeilen  auf  der  Seite  hat,  wlUtrend  R  drei  Seilen  und  noch  ein  StückcJien  von 
der  vierten  Seite  filr  diese  56  Verse  verbraucht.  Der  Inhalt  derselben  ist  folgender : 
Archisinagogus  bittet  zunächst  Annas,  mit  ihnen  zu  Caiphas  zu  gelten :  es  ist 
doch  der  weg  nit  verr,  wui  es  gehe  ihn  auch  an ;  denn  Jesus  sei  allen  Juden 
gefäfirlicli.  Bei  Annas  darif  es  nit  gi'osser  pett,  denn  er  hat  es  selb  wollen 
klagen.  Sie  gehen  alle  zn  Caiphas,  bei  dem  Archisinagogus  die  Anklagerede 
gegen  Jesus  holt  und  cUs  erste  notioendige  Vorkehrung  die  Gefangeivnahme  Christi 
bezeichnet,  ('aiphas  fragt  Annas  um  seine  Meinung.  Mit  der  Atiticort  des  AniMS 
beginnt  M  Fol.  9.  —  Nach  488  folgt  in  R  der  Vers  Wanimb  verpringt  ir  nit 
des  furstn  sin.  489  Ir  seut  erschrockn  und  forchtsam  leut.  —  Nach  489 
folgen  in  R  noch  drei  Verse 

Warumb  grifft  ir  in  nit  an  pey  zeyt? 
Vei-fluecht  sey  die  schar  genennt, 
Die  gesecz  nit  recht  erckennt! 

490  vorlengst        491  ganntz  feldt. 
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Nicodemus  ad  principes  et  phariseos:''^ 

Lieben  herm,  ir  wisst  wol, 
Das  unnser  gesetz  nyemant  urtaylen  sol, 
Es  sey  dann  vor  verhert 
495    Und  gnuegsamklich  bewerd, 
Was  er  hab  ubels  gethan. 
Nun  was  get  euch  des  not  an? 

Secimdus  phariseus  ad  Nicodemum :  ^) 

Ich  schätz,  das  du  auch  von  gallilea  seyst:       Fol.  lO** 
Das  hastu  mit  deiner  redt  beweist. 
500    Die  geschrift  nit  gesagt  hat, 
Das  zu  Gallilea  auf  erstat 
Ein  prophet:  das  sag  ich  dier, 
Das  soltu  warlich  glauben  mir. 

Sic  nicodemus  recedit  ad  Bethaiüam.^)  Cayphas  dicit  ad  Scribfts  et 
phariseo8:<^)   Mr  habe  eine  Wiebrecherin  yefafigenj  teat  er  damit  tun  toll. 

Primuö  Scriba  ratet ^  sie  vor  Jesus  zu  füJireii,  um  damit  dessen  Urteil  zu  «w- 
suchen  (504—513).  Annas  et  Archisinagogus  vadunt  in  locom  suum. 
Interea  judei.  Scribe  et  Pharisei  ducunt  adulteram  ad  Jhesuin  iu 
templum.  Der  zioeite  Schreiber  fragt  nun  Jesrus  um  sein  Urteil  (514—519). 
Aber  Jesus  anitnortet  ihm  nur: 

520    Wer  mein  red   behalt  fleyssigcklich,  Fol.  U 

Der  suecht  den  tod   nit  ewigcklich. 

Darüber  werden  die  Juden  zanüg.  (Tnd  da  Jesus  diesen  Gedanken  weiter  ow- 
führt,  trollen  sie  ihn  gleich  steinigen  (52*2—547). 

Aber  Jhesus  exiens  e  teinplo  cum  discipulis  suis  abscondit  se. 
Pharisei  vadunt  ad  locuin  suum.  Et  sex  judei  manent  in  templo- 
Deinde  Jhesus  iterum  venit  ad  templum  ciun  discipuUs  et  videt 
Cecum  a  nativitate. 

Jesus  heilt  den  Blindgeborenen,    /dieser  h-ommi  zu  den  Hiarisüern,  tr^elclie  über  dm 
Wunder  stauneu.    .iU  sie  aber  vom  Dlimlen  hören,  dass  (Jhristus  iJtngcheüt, 


"    ad    priucipes    et   phaiiseos    mit    anderer    llnte    uacligetntgen.  — 
494  verchert      495  gnuegsamlicheu      496  hat  er      497  des) das  ^/.  — 
^)  Nur  Quartus   phar.    —   '  •  expulsus    mit   anderer  Tinte  am  Rande  hinzu- 
gesetzt.   Daselbst    »v)/i    amlerer   Hand    die   Handbemerhtng    capitl    Job.  7    ttid 
am  Sclduss  der  ßUgenden  Rede  von  derselben  späteren  Hand  Job.  8«.  —  •^'-  ad 
scribas  et  pharis.   mit  anderer  Tinte  muhget ragen.  —   520 — 521    fehlen  hier, 
sonst  aber  ist  die  tSrene  weiter  ausgeführt.  Salvator  itift  den  Juden   zu :  „  llVr 
ohne  iSütule  ist,  der  trerfe  d'fu  ersten  Stein  auf  sie !*^   Da  schleic/iefi  die  Juden 
alle   davon.    Salvator   cntlässt   das   11  ciY»   im  Ind.     Dieses   spricht    ihr    Daiü:- 
gfbet,     Salvator  hält  den  Juden  ihre   Gottlosigkeit  vor.     Ztcei  von   ihrien  rufen 
HiU'h  einander,  .Irsus  habe  den  Teufel  im  Leib.  Jesus  beteuert,  doM  er  nur  seinen 
Vater,  den  die  Juden  rervnehren,  suche  und  nicht  zeitliche  Ehre.  Au  diese  Rede 
(Uit  Saloators  hängt   R  dann  plötzlich  mit  dem  ganz  äusserlichen  Übergang   Ich 
sag  euch  aber  fiu'bar  die  beiden  Verse  520 — 521  an. 
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werdefi  sie  zormg^  weil  er  damit  den  Sabbath  gebrochen  habe  (648 — 598). 
Und  nur  Quintüs  jiideus  wird  nnthdeiiklirh  und  tpriefu  su  din  anderen: 

Mich  beirembdet  besunder,  Fol.  18 

595  Das  ein  siinder  solt  thuen  solb  wunder! 

Sextus  ad  quintom: 

Ich  wil  dir  sagen,  lieber  gsel: 
Sey  im  dan,  wie  im  wel, 
Ich  halt  nicht,  das  er  ein  sunder  sey: 
Schau,  wie  gsicht  er  so  frey! 
600    Dar  fiir  ich  warlich  halt, 

Jesus  hab  von  got  den  gewalt. 

Primus '0  judeus  ad  alios  dieit  monstranndo  Sextum: 

Secht,  wie  ret  der  so  fain: 
Er  mag  wol  ein  betschwester  sein! 
Er  glaubt  gleich,  als  er  kan, 
605    In  betreigt  ein  yeder  gaugel  man. 
Was  er  ret,  das  ist  erlogen! 
Jesus  hat  wol  mer  betrogen : 
Ich  glaub  nit,  das  er  plint  sey  gewessen 
Unnd  so  geschwindt  sey  genessen. 

Atu*h  der  Blindgeioetene  beteuert^  dass  Jesus  ein  grosser  Prophet  sein  müsse. 
Da  werden  die  Pharisäer  au^-h  gegen  ihn  misstrauisch  und  senden  um  seine 
ElterHy  damit  diese  der  Wahrheit  Zeugnis  geben,  ob  der  Geheilte  wirklich 
ihr  blindgeborener  Sohn  sei.  Was  sie  auch  tun  (610—635).  Dennoch  glauben 
die  JiuUn  nirht^  und  auch  quintus  ist  wieder  unter  den  Widerspänstigen. 
Der  Blindgeborene  hält  itinen  eine  Stra/jyredigt,  iporauf  sie  ihn  zur  2\'lr 
hinauswerfen:  Sic  judei  eyciimt  Ceoum  foras  (686—675).  Auf  dem 
Heimweg  trifft  der  Blinde  Jesum,  der  aich  Uim  als  Öoit  offenbart,  loorauf 
er  ihn  anbetet  (676—699).  Sic  cecus  recedit.^)  Jhesus  ambulat  in 
porticu<^*  Salomonis.  Sinagoga  et  judei  eum  circumdannt.^)  DieJtiden 
versuchen  ihn  netierdings  unter  Hohnreden  mit  der  Frage,  ob  er  der  ver- 
sprochene Prophet  Christus  sei  (700 — 755).') 

Salvator  ad  judeos:  Fol.  17 

Ist,  das  ich  euchs  sag  mit  meim  munt, 
So  glaubt  ir  doch  in  kainer  stunt; 
Die  werch,  so  ich  hab  gethan 
Im  namen  meines  vatters  sunder  wan, 

594  befrempt  auch  595  soll  thon  soliche  597  Sey  denocht 
wie  dem  woll  599  Schaw  zue  600  ichs  warlichen  601  hat.  — 
«)  Octavus.  —  605  petreugt.  gocl«  607  ier  woll  609  Und  so  gech 
davon  vergnesen.  —  ^'^  l^ieser  Satz  erat  spättr  mit  andvrer  Tinte  iiarliget ragen. 
')  portico  '0  üircumstabant  •"  Kine  Rede  des  primu»  judeus  ad 
aiios  fehlt  R,  auch  eine  Rede  des  tertius  ad  quartuui  fehlte  und  inurde  erst 
später  mit  anderer  Tinte  am  unteren  ß\tssraiüie  narfiget ragen.  —  756  euch, 
meinem        757  Ir.s.      in] zu        758  ich  yecz 
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760    Die  geben  zeackhnns  yon  mir. 

Meine  schaff  hem  mein  stim  mit  gir; 

Wan  si  haben  mich  erkent 

Unnd  volgen  mir  nach  behent: 

Das  Ewig  leben  ich  in  berait, 
765    Sy  zergeen  nit  in  ewigckait; 

Wan  was  mir  mein  vatter  hat  gegeben, 

Dem  selben  mag  niemant  wider  streben. 

Ich  imnd  der  vatter  ains  sein, 

Niemant  nimtz  von  dem  gewalt  mein. 

Sic  judei  lapides  tollunt  in  Jesum  volentes  jacere. 
Jhesus  autem  dielt: 

770    Ich  hab  euch  ertzaigt  vil  guet  werck: 

Eum  krangcken  geben  gsundt  unnd  sterck 
Unnd  hab  verschm&cht  kainen; 
Darumb  weit  ir  mich  verstainen! 

Sie  antworten:  nicht  seiner  Werke  wegen  wollen  $ie  ihn  steinigen,  sondern  val 
er  sieh  Sohn  OoUes  nefine.  Jesus  erwidert:  si  sollten  e^en  seinen  Werken 
glauben  (774—793). 

.rhesus  cum  discipulis  transit  ad  Specialem  locum  et  illic  manet  ad 
tempus.  Pharisei  sequuntur  nsque  in  Bethaniam  et  manent  illic, 
donec  Lazarus  Resurgat.  Jhesus  vero  noii  est  iu  eodem  loco. 
Lazarus  languens  Sororibus  didt:«^  Fol.  1^^ 

Er  bittet  seine  Schwestern,  dass  sie  zu  Jesus  uvi  llil/e  senden.  Sie  senden  tÄrf » 
Diener,  Christus  sagt  ihm:  die  Krankheit  icerde  nicht  zum  Tode,  sondern 
zur  Ehre  Gottes  sein  (794 — 823).  Lazarus  interea  moritur.  MagdÄlen» 
lamentatur.  Sie  mrd  von  Martha  und  Simon  leprosus  getröstet.  Jesu' 
kommt  mit  den  Aposteln  zti  ihnen  und  ertoeckt  IjOMarus.  Die  Juden  Garnaba'} 
Josephf  Nicodemus  toerden  durcJi  das  Wunder  bekelirt,  welches  die  FharitH^ 
netierdings  atifs  höchste  beunruhigt  (824—987).  HfoL  28 

Pharisei  recedunt  ad  Sinagogam.  Et  Simon  leorosus  vadit  ad  domum 
suam  disponendo  mensam.  Sarech,  Joseph,  Nicodemus  et  Gamabas^' 
secreto  ad  Jhesum  vadunt.    Joseph  dielt  ad  Jhesum: 

Herr,  ich  unnd  die  gesellen  mein 
Begern  deine  junger  zu  sein; 
990    Wan  wir  glauben,  du  seist  got 
Sicherlich  an  allen  spot. 

760  vom  mir.    Nach  760  sind  vier  Verse  eingeschoben 

Was  soll  ich  weiter  sagn  dier? 

Ir  wolt  nit  glaubhaütig  sein; 

Dan  ir  seit  nit  die  sohaffiein, 

Die  da  zue  geboren  mir. 
761  schatten  di  765  zorgend  auch  nit  766  Wan] Dan.  gebeu 
768  Dan  der  vat^r  und  ich  ainig  sein  770  ertzait  C^!J  M.  gueter 
772  han  verschmacliet.  —  •*>  Jn  H  lautet  die  ganse  Anweisung  Jhesus  ab- 
scondit  se  et  vadit  ad  locum  specialem,  pharisey  eciam  ad  locum 
bethany.  Lazarus  languens  Sorocribus.  —  ^j  Bamabas.  —  990  das  du 
pist  got 


447 

Jhesus  respondit  ei: 

Seyd  ir  solichs  an  mich  pegerdt, 
So  solt  ir  das  alles  sein  geberdt. 

Tanc  hy  quatuor  prefati  et  Lazarus  vadunt  cum  «Thesu  in  domum 
Simeonis^)  LeprosL  Quo^)  suscipiendo  Jhesum  cum  discipulis  et 
Lazaro  dicit  Simon  Leprosus:^' 

Bis  mir  willickhum,  lieber  maister  mein, 
995    Da  unnd  auch  die  junger  dein, 

Auch  Lasarus!  Ir  seydt  seltzam  gest. 
Hiet  ich  euer  zu  kum£Pt  vor  gewest, 
Ich  wolt  mich  warlich  bas  haben  versehen: 
Das  mues  ich  ftlr  warhait  jehen. 

Tunc  Jhesus  et  Lazarus  ad  ceenam  sedent<^)  cum  Simone.  Magdalena') 
didt  ad  servum  Simonis: 

1000    Lieber  knecht,  pit  den  hem  dein,  Fol.  28*» 

Das  er  mich  las  in  sein  haus  hin  ein. 

Senrus  Simonis  dicit  ad  Simonem:/) 

Herr,  ich  wil  euch  sagen: 
Ich  sich  Madalena  ein  pigcksen  tragen 
(Die  hat  vil  guetter  salb  in  ir), 
1005    Sy  wegert  aus  gantzer  begir, 

Das  du  ir  vergunst  herein  zu  geen, 
Sy  ist  da  vor  der  thür  steen. 

Simon  ad  servum: 

Das  sey  ir  schon  vergundt: 
Kom  sy  her  ein  zu  diser  stundt 
1010    (Wan  sy  wol),  das  sich  ich  gern. 
Ich  wil  sy  der  pet  gewem. 

Servus  Simonis  ad  Magdalenam  dicit:/) 

Gee  herein,  wan  du  wilt; 
Meinem  hem  daran  nicht  bevilt 

Sic  ingreditur  Magdalena  fundens  super  Jhesu  caput  ungentum. 
Judas  Scarioth  Stans  ante  mensain  hoc  videns  et  dicit  ^):  „Ut  quid 
perditio  heo!"^' 

998.  das  alles  fehlen.       sein  von  mir.  —  ")  Simonis  <*)  Qui 

<•>  Leprosus  fehlt, —  994  got  billkhüm  997  zue  ?)99  für  4j  warhet.  — 
*')  seaend  ad  cenam  •''  Deinde  veiiit  Magdalena  dicit  ad  u.  *.  »r.  — 
1000  gsell.  —  /' Simonis />Ä//. —  1003  Magdalenam.  puxen  1004  salben 
1005  «aer  1007  Dan  sy.       tim  1009  Nu  kumsy.      sy  feldt  M 

1010  Oder  wan  sy  will  1011  8y  pedarfts  nit  weiter  an  mich  begem 
1018  nicht  daran  und  öfter  ähnliches.  —  *•>  Deinde  Jud.  hec  vid.  et  fehlen. 
cantans  ttfUt  dicit.  —  ^)  Dieser  Ruf  in  beiden  Hss.  unter  Noten. 
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Judas  Scaiioth  dielt: 

Magdalena,  was  ist  die  verlast,  Fol.  24 

1015    Das  du  die  salben  verguest  umbsunst? 

Man  biet  sy  wol  verkauft  ring 

Umb  drey  hundert  pfening; 

Davon  biet  man  almuesen  geben. 

Was  ist  dich  not  an  gangen  yetz  so  eben, 
1020    Das  du  dises  hast  getban? 

Du  bietz  wol  unnder  wegen  lanl 

Jhesus  ad  discipulos  et  alios:") 

Warumb  drauret  ir  gen  disem  weib, 

Das  sy  gesalbt  bat  meinen  leib? 

Sy  bat  an  mir  ein  guet  werck  getban. 
1025    Ir  mygt  arm  leid  albeg  ban 

Bey  eucb,  aber  nit  micb: 

Das  sag  icb  eucb  sicberlicb ; 

Wann  was  sy  yetzunt  bat  begangen, 

Damit  bat  sieb  mein  leid  angefangen: 
1030    Sy  ist  für  kumen  mein  leib  zu  salben. 

Icb  sag  eucb  für  war:  alentbalben, 

Wo  das  von  ir  wirt  gesagt, 

Ewige  gedecbtnus  sy  davon  dragtl 

Sic  isti  q\iatuor  Malahel,  Succentor,  Moyses  et  Samuel  vadunt  ad 
Annani.    Tunc*'  Rabi  Moyses  ad  Annam  dicit: 

Herr  annas,  wie  gefeit  dir  das? 
1035    Jbesus  bat  mit  dem  aussetzigen  S^^mon  gas, 

Dartzu  aucb  die  junger  sein!  Fol.  24 

leb  wand,  sy  wem  recht  pilgrein: 
Sy  torsten  mit  kainen  sind  er  gemaiu 
Haben  noch  kämen  mit  in  über  ain. 

Samuel  ad  Moysem'^'  dicit: 

1040    Lieber,  es  ist  ein  altz  sprich  wort. 

Das  icb  vor  langst  ban  gehört: 

Yeder  gleicht  sich  zu  seinen  gleich, 

Das  in  sein  geselschafilb  nit  gedeicb. 

Simon  ist  ein  sundig  man, 
1045    Da  bat  Jesus  gross  gefallen  an. 

1014  nu  was  1015  salb,  verguist  1016  gering  1017  drew 
1021  biest.  —  '»)  Nur  Jhesus.  ÄhUiches  öfter.  —  1025  leut  102B  Dan 
das  SV  1029  sich]sy  1030  iiieini  M  meinen  1(Ä1  Für  war  sag 
ich  euch  allethalben  1032  das  hinlur  von.  -  ^>  ^iüe%  VormugegM^^tvc 
dif»er  Spielanirei$utiff  fefUt.  —  1037  warn  grecht  1038  kaim  1089  kumeu. 
mit  in  j'elUen.  -  'ad  Moysem  nachyeirngen.  —  1040  altes  1041  gehert 
1042  Exil  yeder  geleicht*         1043  im.        gedeicht  1044  sundiger 

1045  Damit  hangt  im  auch  Jliesus  an 
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Tunc  apodtoli  Surgunt  de  meiisa  et  Stannd  aute  domiuu  Simonis  usque 
ad  LDventuin  ipsius  Maiahel.  Jesus  adhuc  luanet  sedeus.  Deinde 
AnnaM  ad  Maiahel  dicens:«) 

Maiahel,  gee  du  vor  an 
Unnd  schau  auf  Jhesum,  den  man, 
Ob  wir  in  zu  weg  mochten  bringen 
(Ich  halt,  er  thue  nach  unnglick  ringen), 
1050    Unnd  bringt  uns  herwider  botschafft  behend 
Unnd  schauet,  das  euch  niemant  ab  wend. 

Sic  Maiahel  recedeus.  Et  cum  ante  domum  Simonis  veuerit  Maiahel 
ad  discipullos  Jhesu  ante  eadem  domum  Stauten,  dicit:^) 

Ich  wil  euch  sagen  neue  mer :  Fol.  25 

Wolt  ir  nit  von  den  trugner 

(Der  sich  nent  Jesum  crist) 
1055    Ab  weichen  in  kurtzer  frist 

(Der  unnser  ee  zerstört  unnd  moyses  1er), 

Es  wirt  euch  zwar  gereuen  ser: 

Ir  werd  in  kurtz  also  gericht, 

Das  soliohs  von  euer  kainem  mer  geschieht; 
1060    Es  wirt  die  kue  mit  dem  kalb  gan: 

Da  solt  ir  sicher  glauben  an. 

Sic  Maiahel«^)  solus  venit  ad  Annam.  Interim'^)  surgit  Jhesus  a  cena 
(ceteri  manenübus  in  domo  Simeonis)  et  exit  ad  suos  discipulos. 
Exspectans'^  Jesum  Bartoloniens  dicit  ad  «TheHuin : 

<0  R  nur  Sic  surgit  Jhesus  a  cena.  Cetery  nianeut  in  domo  Si- 
monis. DanJi  mit  anderer  Tinte  verte  in  folia  finis.  Da»elb$t  ßndet  sieh  die 
vollständige  Anioeiiung  nachgetragen.  Tunc] Nunc,  surgaut.  Stent,  ad- 
ventum.  Malaleol  et  Jude.  Jhesus  aduc.  l>ie  Verse  1046—62  hat  R  gleichfalls 
vergessen  und  erst   auf  Jenem   Schhushlatt   nachgetragen.  1046   Malaleel 

1048  wegn.  Statt  1051  stehen  folgende  Verse  Judas  für  den  an  das  endt  || 
Da  Jhesus  ist  und  pleipt  pey  im  ||  Hintz  das  ich  selbs  zu  im  kim.  — 
h  discipupullos  M.  R  liest  Sinagoga  canit.  Sic  malaleul  precedens 
vadit.  Judas  cum  Succentore  Semiitiir.  Et  cum  ante  u.  s,  w.  wie  obeUf 
nur  wieder  malaleid.  —  1055  Abeiclien  1056  fehlt  zerstört  in  M  und  R, 
1059  kaim  1061  glabeii.  —  <V  mulaleiil  '0  Annam  interim  loquitur  ei. 
Interim  surgit  «.  s.  w.  *"  •  exspectantibus  M;  expectantibus  ipsum  R, 
JJann  folgt  mit  anderer  Tinte  Sequitur  bartolomeus:  Her  maister,  wir 
wollen  gen  von  hin  {vgl.  1062);  mtmit  der  Nachtrag  dieser  Stelle  zu  Ende 
ist.  Mit  Wiederholung  des  Verses  1062  geht  der  Text  «m/FoI.  43  fM  entsprerheudj 
weiter.  Aber  vor  Fol.  43  hat  R  ivK'h  drei  Blätter  nachträglich  eingenäht^  welche 
eingeschobene  Verse  enthalten,  denen  der  Anfang  fthlt,  der  sich  aber  wieder  auf 
einem  der  Nachtragsblätter  findet.  Die  eingeschobenen  Verse  schliesseu  sich  an  1033 
an  und  lauten  Sic  Judas  iniuediant«  surgit.  '  =Coll<merendo  secreto  de 
nnguenti  efusion«?  vadit  ad  sinagogam  dicens'ad'ljlideos: 

Lieben  harren,  ich  will  euch  sagen,  ' 
Was  mich  thuet  unib  die  weg  jagen : 
Ich  liab  vor  offt  verstanden  das. 
Wie  ir  tragt  gi'ossn  hass 

Hirn  a.  Wnc  kerne  11,  Quellen  ii.  Forstehungen.    I.  29 
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Herr  maister,  wir  wollen  gen  von  hinen; 
Wan  die  Juden  Sich  besinen, 
Wie  sy  dich  prächten  in  geser: 
1005    Sy  haissen  dich  ein  trugner. 

Darumb  wol  wir  gen  in  Jordan, 
So  sein  wir  der  sorgen  an. 

Tlioiiia.s  dielt: 

Warlich,  sy  sagen  halt  untaugen: 
Kumbstu  in  under  die  äugen, 
1070    Sy  wollen  dich  bringen  in  not. 

Nu  was  hulff  es  uns,  das  du  wärst  tod  ? 

Wir  wellen  dich  lebentig  han :  Fol.  25 *■ 

Wol  aui^',  las  unns  von  hinen  gani 

r>  Zu  Jhesu,  dem  maister  mein. 

Loh  mag  schir  auch  nimer  pey  im  sein! 
Und  wan  es  mir  darumb  weit  trauen: 
Ich  halt,  ich  weit  woll  auf  in  schauen. 
Das  es  in  etbo  möcht  erschleichen. 
lOjEr  i»t  vetz  statz  bey  den  reichen, 
und  ich  bin  erst  von  im  gangen  aus: 
Er^  sitzt  noch  in  Simonis  haus 

(Von  hier  an  utehen  die  Vene  sowohl  avf  den   letzten   aU  aurh  auf  den  ^'^l 

eingenähten  Blättern) 

Und  hat  im  auf  das  haupt  lassen  giessen 
(Das  mocht  mich  gleich  im  grind  verdriessn» 

15  Ain  kostliche  salb  magdalena,  dy  siniderin. 
Die  hiet  mir  ti*agii  aiu  giitu  gbin. 
F\urbar  ich  will  mein  köpf  nit  san^  legen  I 
Der  sach  will  ich  noch  recht  engegneii: 
Und  gebt  Ir  mir  niu*  ain  klaineii  gbin, 

"20  Ich  fueret  euch  selbs  zim  im  hin. 

Succontor  sinagoge  ad  Judam: 

Judas,  lieber,  bis  guet  man! 
Wo  ich  dir  gehellten  khau, 
Will  ich  dir  gern  wem  zu  willn: 
Wier  woltn  dich  noch  woll  erfüll» 
25  Und  ergerzn  dises  layde. 

Mein  ad  Malaloell: 

Wir  wolln  geu  all  payde 
Mit  Juda  und  wollen  psichiu, 
Das  wir  des  die  furstu  under  richtn. 
Rabv  moyse.^  und  saniuel.  get  nurh  dan 
HO  Mit  Ulis  für  pischofll'  annam. 

Sic   isti    i|uatuor   nialahiel,    Succentor,    moises    et    Samuel    et    Ju«!«-* 
vadunt  a<l  annam.  Tunc  rabv  movses  dicit  ad  Annam: 

Herr  Annas,  wie  gefeit  dir  das  u.  ».  w.  =  1034 — 1061. 

106:^  Dandy,  sich  b(*giimen  1064  geser]  gefar:verfuerer  106r»Drumb. 
iii|zuni  10H7  .seien  1070  So  wellen  sy  dich  1071  Nun /«/./r  war>t 
1(^2  wollten  di<'h  lieber 
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$äU8  vadit  ad  Jordaneiu/"  Aiitpqiiani  ibit/.'  Lamech  in  Bethaniam 
dicit  vei*äus  Matusalein: 

Ich  wil  auch  mit  Jesuin  geen; 
1075    Wan  ich  kau  nit  änderst  versteen, 
Dan  er  sey  ein  Rechter  prophet. 
Johannes  nye  kain  zaichen  tliet, 
Als  disser  hat  gethan. 
Wol  aufF,  lieber,  gee  dan! 

tiisalein  respondit  ey: 

1080    Ich  wil  dir  gern  zu  willen  werden; 

Ich  hab  auch  auff  disser  erden 

Nye  sölich  wunder  gesehen. 

Ich  wil  es  die  warhait  jehen, 

Da  er  die  aussetzigen  macht  gesundt, 
1085    Ir  zehen  in  ainer  klainen  stundt, 

Nur  allain  mit  ainem  wort: 

Ich  hab  nie  äölich  wunder  gehört. 


**}  Dieser  Satz  fehlt :  dafür  mit  anderer  Ttnte  am  I^\i$$rande  nachgetragen 
:  Judat}  cum  Succentor  Sequens  Jhesuiii  fiutim  veniunt  ad  Joi'danem. 
Diese  beiden  Wt/rte  fehlen.  —  1074  Jhesu  1075  Wan  ]  Dan.      anders 

rO  ge  auch       1083  Uiutet  Als  nu  durch  in  ist  ge8(5hechen       1086  Nur  ] 
n  3/.    AVtc/i  1087  *.»'»/'/  R^den  eingescJioften 

Arsarax  ad  gabin: 

Wil-  wellen,  ich  und  mein  gesell, 
Psechen,  ob  JhedU8  gaugln  woll. 
Sy  sagn  von  den  gresten  mäm : 
Thet  er  ir  niur  ains  bewäm! 
5  Dan  ich  sag  nur,  als  sy  sagen, 

Wie  geschechn  sey  in  den  vergangen  tagen. 
Ich  wolt  aiu  weill  pey  im  peleiben 
Und  diese  zeit  in  kurczweil  vertreibn. 

Gabin  respondit: 

Mainstu  dan,  er  sey  ain  gaugier ? 
10  Das  wära  selczame  mär! 

Ich  niain,  du  seist  nit  recht  pesunnen. 

Soll  ich  dan  je  gen  von  hinnen 

Mit  dir,  so  gee  ich  nur  darumb, 

Ob  ich  raocht  sechn  lazarum, 
15  Den  er  vom  tod  hat  erckhuckht. 

8y  sagn  denocht.  er  sey  geschickht. 

Er  kun  nianigerlay  abntewr. 

Hiet  icli  den  das  gewisset  heur. 

Ich  wolt  mich  zu  im  gehaltu  hau. 
^2\J  Ob  ich  kiinstl  het  pracht  davon. 

29* 
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Sic")  Jhesiihi  et  omnes  transeunieB  post  eiim  vadiint  secus  Jordanem. 
Et  cum  venerint  ad  stAtionem,  Jhesus  siirait  discipulos  secreto  et 
flicit  ad  eos: 

Wir  wellen  auff  gen  Jerusalem  gan. 
Ir  solt  mich  gar  eben  verstau: 
1090    Der  sun  des  menschen  wirt  dar  gegeben  Fol. '26 

Den  Fürsten  der  briester  umb  sein  leben, 
Er  wirt  verspot  unnd  verspeibt, 
Geckrönt,  gegaisselt  unnd  gemaladeit, 
Er  wirt  gepeinigt  hintz  in  den  tod 
1095    Unnd  an  dem  tritten  tag  ertanden  von  aller  not. 

Sic  apropiiiquantes  Jericho,  ceciis  secus  viam  Sedens  clamat  ad  Jhesum: 

Jhesu,  ein  sun  Davit,  erparm  dich  mein! 
Des  pit  ich  die  gotlich  gnaden  dein. 

Judei  prefati  Sex  antecedunt^)  Jhesum.   Esrom  dicit  ad  Gceum: 

So  was  gestu  nur  treiben? 

Kanstu  nit  auff  erhem  von  dem  speiben? 

Cecus  eo  magis  clamat: 

1100    0  Jhesu,  ein  sun  Davit,  erparm  dich 
Über  mich  genedigkhlich ! 

Tunc  Jhesus  stat  et  dicit  ey: 

Was  wiltu,  das  ich  thue  dir? 
Das  soltu  yetzunt  sagen  mir. 

Cocuö  Respondit: 

0  herr  Jhesu,  gottes  kindt, 
1105    Mach  mich  gesehen:  ich  pin  plindt! 

Hie  seciuitur  Zacheiis  cum  suis  discipulis.'") 
Jhesus  ad  cocum: 

So  sich  mich  an  unnd  hab  mein  acht: 
Dein  glaub  hat  dich  liailwertig  gemacht. 

Sic   oiniiis  plebs  laudet  dominimi.    Et  cum'^)  ^Thesus   cum   dLscipulis 
inonti  Oliveti  appropinquaret,  mittit  Petnim  et  Johaniiem  dicens: 

Geet  hin,  petre  und  Johannes,  drat  Fol.  '2t;'' 

In  das  Castel,  das  vor  euch  stat; 
1110    Da  wert  ir  vinden  angebunten  schir 
Kin  eslin  unnd  ein  Jungs  pey  ir; 


(t  I 


Voraimgeht  Sinagoga  cauit.  —  1088  wollen  v.  t.  /;.  gen :  versteii 
1089  auch  gar  1091  luub  J  in.  seinem  1092  unnd  ztöeimal.  verspeyt 
1094  wirt  auch  10J>5  an  dem] am.       ersten  1097  ich  dich  aus 

gnaden  allein.  —  '''  antecedent.  —  1099  auf  heren  von  deinem  schrevou 
na)  luul  HOL  /aUrh  ahgetdU.  1102  ich  dir  soll  tuen  1103  mir] 

mm.  —  ')  Dieser  Satz  fehlt.  -  -  1107  der  hat.  —  ^)  cum  fehlt.  Jhe^ius 
traiisit  diseipulis  suis  ad  iiiontem  Ol.  mittit  zweimal,  aber  da*  erst^  fjtiiter 
(Iti  rrhgestrichen . 
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Lest  das  ab  unnd  pringt  mirs  herr: 
Das  ist  yetzunt  mein  peger. 
Unnd  ob  euch  etwar  wart  fragen, 
1115    So  solt  ir  dem  selbigen  sagen: 

y,Der  herr  pegert  sein  zu  noturfFtigekait," 
So  wirt  man  euchs  lassen  berait. 

Famulus  Asinonim  dicit  ad  eosi'O 

Warumb  lest  ir  das  essel  ab? 
Ich  bevelch  dar  über  hab, 
1 1 20    Das  ichs  niemant  solt  lassen, 

Es  ist  zu  jung  aufF  die  Strassen; 
Darumb  so  knipf  es  wider  an, 
Ich  las  euchs  nit  von  hinen  gan. 

Petrus  ad  famulimi: 

Lieber  gesel,  dir  sey  beckant: 
1125    Der  herr  hat  unns  her  gesant 

Unnd  gesagt,  wir  sollen  im  das  bringen  Fol.  27 

(Wir  thuen  sunst  nit  darnach  ringen); 
Er  sagt,  er  mues  zu  noturfft  haben : 
Das  kan  ich  dir  warlich  sagen. 

Famulus  respondit  Petro: 

1130    Wils  dan  der  herr  zu  noturlft  han. 
So  wil  ich  euchs  gar  gern  lan. 

Sic  ducunt  pussilum  asiuum  ad  .Thesum  et  impouunt  vestimeiita  super 
Collum.    Johannes  dicit: 

Herr,  setz  dich  auÜ*  das  thier! 
Ich  kan  für  war  sagen  dir, 
Das  kain  mensch  dar  auff  gesessen  ist: 
1135    Es  zimbt  dir  wol  zu  disser  frist. 

Sinagoga  canit.  Sic  .Jhesus  Sedet  super  ai>inum  et  Equitat  (Disci})uli 
sequuntur)  et  accedat  ad  statioiiem.  Quidem  juvenis  exhortans 
alios  obviam^)  ire  .Thesuiu.    Et  dicit  primus: 

Ich  wil  euch  sagen,  lieben  geseien, 
Was  wir  yetzunt  thuen  wellen, 
Ir  solt  mich  recht  vernemen: 
Wann  Jhesus  wirt  her  zu  kernen, 

1112  Das  lo.Nt  1114  wurt][darurab  tliet  1115  sollet,  selben 
1117  euch  den  lassn.  —  ";  Sic  trauseunt  aiubo  ad  locum,  ubv  Staut  asini, 
et  solvunt  illis.  Famulus  asinorum  u.  s.  ir.  wie  oben.  —  1118  die  esliu 
1119  Dan  ich  1120  soll  1121  Er  M  und  R.  ist  noch  1122  pintet  es 
widerumb  1124  sey  dir  M  1125  drumh  her  1126  sagt,  soltn. 
das] dar  J/  1127  darna  1134  noch  drauff.  —  ^)  accedent.  stationera 
fMu    oviam.  —  li:^  then        113J)  zue 
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1 1 40    So  wel  wir  im  entgegen  geen 

Unnd  nit  lenger  hie  besteen; 

Wan  er  ist  warlioh  der  selbig  crist, 

Der  unns  alle  erledigen  ist 

Mit  seim  kinigklichen  gueten!  Fol.  27*' 

1145    Wir  sollen  im  pillich  er  entpuetcn. 

SecuiiduH  juvenis  exboitans  alios  dicit: 

Ist  dan  das  der  selbig  man, 
So  wel  wir  im  warlich  entgegen  gan: 
Kumbt  nur  al,  wan  es  ist  zeit! 
Er  gleich  yetz  da  her  Reit. 

Duo  accipiunt'O  Ramos  de  arboribus  et  duo  inferius  colliguiit  et  j>ro- 
stemunt  in  via/)  Sic  niodiciim  Equitat/)  Primus  juvenis  proster- 
nens'</  dicit  ad  Jhesum: 

1550    Gegrnest  seist,  Davids  sun! 

Dir  sey  gross  lob  gesait  nun! 
Du  bist  unns  ein  werder  gast, 
Wan  du  Israhol  erlest  hast! 

Secundus  juvenis  prostemens  dicit: 

Osanna  in  der  hoch  sey  dir  gesait: 
1155    Du  hast  Israhel  erfreut! 

Gesegnet  ist  der  sun  deines  reich 
Über  all  kinig  auff  erdtreich! 

Deinde  ali  duo*'^  juvenes  cantant.  Fol.  2^ 

Die  Jünglinge  huldigen  ihm,  paarweise  antretend  1158 — 1173.    Tunc  onines 
profati  juvenes  siniul  prostrati  canunt:  „Salve  rex,  fabricator  niundi!" 
Acht  Jünglinge  treten  nacheinander  vor  und  begrüssen  ihn  ah  Schimpfer  der 
Welt  und  Heil  der  Menschen  1174 — 1181.     Nachdem   sie   zu    ihrem  PUitzf 
zurückgekehrt,   veniunt    ali    duo    majores,   denen   ein   ztneitesy   dann  <ifl 
drittes  Paar  nachfolgt,  um  Christum  als  den  einstigen  Sieger  über  alle  «ciiK 
Feinde  und  als  Kimig  der  Ehren,  der  herschet  über  der  himel  wolckli, 
zu  preisen  und  dessen  ßSegen  über   Israhel  zu   erbitten   1182 — 1217.    Je$ut 
iMert  sich  der  Stadt  Jerusalem  und  weint  über  sie,   ipeil  sie  den   T<Ag  der 
Heimsuchung  nicht  erkannt  hat  1218 — 1229.  Als  der  Zug  in  die  Nähe  des 
Tempels  gelangt,    bejubeln   ihn   die   Apostel  und  Jünglinge   abu?ec?tselnd  alt 
König  von   Israel,  den 

Ein  vede  liimillische  schar 
1235    In  der  hoch  lobet  zwar, 

1140  wollen  1141  steii  1142  Wan) Dan  1144  seinem, 

gyetn  1145  eqjieteu.  Ntu-h  llAb  folgen  noch  ztnei  Verse  Er  ist  in  warheit 
ain  frunier  Man  |!  Er  liat  vill  grosse  winidev  than  1146  Und  ist  den 
1148  nur] dan  all  dan  es  1149  Dan  er.  ieczund. —  '^  cedunt  #l<iM 
jiccip.  ^^  in  yiA  fehlen.  '.'  oquitante  '0  juvenis  fehlt,  prost^mans 
in  via.  —  1153  orlosot  1155  Dan  du  IIM»  Oesegent.  Sun  davity« 
reicli         '•.!  alios  duos  .1/ 
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Des  gleicheu  der  mensch  im  jamertai 
Unnd  alle  creatur  über  al. 

SU:  beteuern,    ihn   auch   in   der  Zuhmfi  to  Ußben  zu   tnUien  12iW--  124*.». 
i*i*iiici]>es  Sitacerdotum  srfieiien  Jenu,  dau  er  $ich  toleJie  Etir\nujen  bezeigen 
latte.    Dieser   aber  erttfidert,   die  ^Steine   würden   Um  preisen,   trenn  es  dns 
Volk  nicht  tau  1250-1298. 

Jiiveiies  receduut  ad  Syuagogaiii.  Annas.  Scribe  et  pbai'isey  vailunt 
ad  lociim  suinn.  Ceteri  sex  judei,  eniptoren,  cum  Samuele  et  Moyse 
intraveniunt«'^  templimi  ad  vendendum.  Primus  judeus  portando 
])ignus^>  a^l  numularium  dicit:*)  Fol.  31'' 

Moyses,  leich  mir  auff  das  gewant 
12U5    Fier  gülden  (ich  hab  nit  anders  pfant), 
So  lang  hintz  das  die  ostern  vergan, 
So  sol  sich  der  geissei  heben  an. 

Moyses  respieit  pignus^)  et  respondit: 

Pey  herml  das  seind  nit  guete  pfant, 
Was  man  leicht  auff  gewant: 
1H00    Es  essens  gern  die  schaben. 

Schau,  lo88  es  pey  zeit,  oder  ich  wil  den  geisl  haben ! 

Secuuduä  emptor  dicit: 

Israhel,  ich  kauffet  gern  hennen; 
So  kan  ich  ir  kaine  kennen, 
Ob  si  faist  und  guet  sey: 
1305    Leich  her  zwo  oder  drey. 

Israhel  respondit: 

Lieber,  ich  wil  dir  beigely  guete  geben.  Fol.  32 

Wil  du  damit  wol  leben, 

So  gib  mir  behent  unnd  ring 

Umb  yede  zechen  pfenning. 

Sic  emptor  dat  ey  pecuiüani.  Tercius  Kmptor  dicit: 
1810    Abiatar,  hast  nit  schone  tauben, 
Die  da  hietten  hoche  hauben 
Unnd  pfessen  an  den  fuessen? 
Die  gib  mir,  las  mich  der  freuntschai¥^  gemessen. 

Abiathar  respondit : 

Die  han  ich  sicher  also    schone. 
1815    Schau,  die  ich  über  alle  kröne: 

">  moysy  et  tobya  iutrant  ''•-  j>igni«  M.  ad/ehit  J/.  'V  Primus 
emptor  dicit  ad  Moysan.-  129G  liuncz.  osteni  felilt  M.  121)7  gaisl  dan 
129Ö  Pahemi.  sind,  gueti  1301  es  fehlt  M.  oder  ich  wurd  den 
jb^eisl  von  dir  liaben  1303  erkheunt-n  1301  faist  1  frisch,      sein 

i3C6  pey  olle  guet  1308  mir  Iht.        gnng  1300  yede|aint? 

1312  phosen        1313  und  la  midi        1315  kreue 
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Sy  prueten  alle  manat  auB, 

8y  sind  gleich  gerecht  in  das  hauss; 

Darumb  gib  mir  dar 

Vierzehen  pfenning  umb  ein  par. 

Quai-tus'O  Emptor  dicit: 

1B20    Barachias,  hast  nit  pen  unnd  arbis? 

Wan  ich  sy  aus  der  massen  gern  ys. 

Leich  her!  wo  hastu  sy  sten? 

Ich  kaufF  ein  metzen  oder  zwen. 

Ist,  das  sy  mein  fueg  Sein, 
1B25    So  thue  mirs  in  den  Sackh  herein. 

Barachias  dicit: 

Ich  hab  sy  warlich  payde  guet !  Fol.  ^2^ 

Darumb  erfil  ich  dir  gleich  dein  muet; 
Do(^  so  gib  mir  für  ein  metzen  gering 
Halt  gleich  10  pfenning. 

Qiiiutus  Emptor  dicit: 

1330    Caleph,  ich  wolt  gern  guete  genns  kauffn, 
So  verdreust  mich  nur,  das  ichs  solt  rain. 
Wie  geystu  eine?  das  thue  mir  Sagen, 
So  wil  ichs  mit  mir  haim  tragen. 

Calej)h  dicit: 

Ich  gib  eine  gleich  mit  ein  wort 
1335     Umb  2  groschl  unnd  umb  ein  ort: 
Der  Sind  sy  sicher  wol  wert, 
Ich  habs  ertzogen  von  vert. 


Nach  1316  und  1319  hatte  der  tSchreiber  von  M  eine  falsche  JSpielawmwng 
eingesetzt^  die  er  aber  selbst  wieder  inegstrich,  1317  das  ]  unser  1«518  so 
gib.  —  '0  Vorausgeht  Data  pecuiiiam  recedit.  Alsdann  spricht  Quartus  ^ 
Caleff,  so  dass  sich  1330-37  unmittelbar  an  1319  anschliessen ;  nach  1337  aber 
folgt  statt  der  übersprungenen  Verse  1320—29  in  li  folgender  Kinsrhuh 

(iiüntus  emptor  ad  baraclüaiii : 

Got  gnies  dich,  warachia! 
Du  hast  vill  giietes  tuech  da. 
Wie  gibötu  die  elhi?  das  sag  uiiv, 
So  will  ich  etlichs  ab  kaufin  dir. 

Hara<'hia.s : 

5  Das  will  ich  niicli  nit  lang  beratn: 
Ich  gy  (so!)  dir  Ain  eil  umb  ain  ducatn; 
Wildu  Aber  Ain  leczers  habn. 
Da  will  ich  dich  Audi  woll  mit  pegaben. 

1330  guete  J  Ain.       gans  1331  nur  daran  das  raifen  1334  aim 

1335  gröschl        1337  hab  ny  selbs.     von  fehlt. 
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Sextus  Emptor  diciti'O 

Ozoch,  hast  dU  gueten  preiu 
Unnd  gerat,  die  genauen  sein? 
1340    Der  gib  mir  yedlich  ein  massl 
Unnd  thue  inirs  in  das  vassl. 

Ozoch  Respondit : '^J 

Ich  hab  sy  payde  nach  wal. 
Für  yedlichs  massl  du  mir  zal 
Vier  Pfenning  (die  wil  ich  haben), 
1345    So  las  ich  dich  damit  von   hinen  traben. 

Deinde  mox  Jesus <^)  accipit  Hagellum  et  eycit  Emptores  et  veudentos 
et  vertit  numulariorum  mensas  et  Columbarum  atque  gallinarum 
Sportas.  <0  Jhesus  dicit:  [Fol.  83 

Wist  ir  nit,  das  gescbriben  stet: 

,,Mein  haus  wirt  gehaissen  ein  haus  der  gepet"  ? 

Aber  ir  habt  gemacht  daraus 

Ein  spelungckh  unnd  ein  Schacher  haus! 

Sinagoga  canit.  Deinde  omnes  judei  Hagellati  exeunt  templuui  et 
vadunt  ad  summos  Sacerdotes. ')  Jhesus  exit  de  templo  cum  disci- 
uulis.  Sic  judei  oon8ei[ueutes  de  perdicione  venientes  ad  Annam. 
Primus  expulsus  dicit: 

1350    Der  teuffl  für  in  hin  weg! 

Er  hat  mir  geben  grosse  schleg 

Auff  den  Rüg  unnd  auff  die  lent,  Fol.  33" 

Das  ich  mich  kam  umb  went, 

Umb  das  maul,  auch  umb  die  om : 
1355    DaH  thuet  mir  auff  in  gar  zorn! 

Der  köpf  ist  mir  auch  aller  ser. 

In  pracht  halt  der  teuffl  her! 

Ich  wil  mich  an  im  Rechen 

Unnd  im  rüg  unnd  rippen  abprechen! 

Abiathar  dicit: 

1360    Die  tauben  sein  mir  hin  geflogen, 

Er  möch  noch  darumb  werden  ertzogen ! 

")  Statt  dicit  steht  ad  Ozoch.  —  133?)  gei-stn  1340  yetbedei-s 

1341  in  lein  M.  da  in.  —  ^)  Ozoch]  Meth  M.  —  1342  hau.  nach  der 
1348  yedes.  mir  fehlt,  —  ^v  Voraus  geht  Deinde  raby  moyses,  Samuel  et 
thobias  loquuntur  mutuo.  Sic  venit  Jhesus,  accipit  «.  s.  w,  <f)  Spor- 
tans  IT.  —  1347  haus  ist  ein  haus  <les  gepett.  —  O  Dami  folt/t  Ceter  vero 
pueri  hebreorum  et  laudatores  concientibiis  in  templo  mauent.  Magister 
siua^ge  et  aly  raby  vadunt  ad  Annam  et  liatient  consiliuni  cum 
judeis,  quomodo  .Jhesuiu  et  Liizarum  occideant.  Jesus  exit  u.s.w.j  me 
okeHj  nur  feidt  der  Zwischensatz  Sic  judei  bis  Annam,  welcher  erst  später  am 
Fuurande  mit  anderer  l'inte  nochgetnu/en  wui-de.  1862  ruckn  1353  kaum 
1864  auch] und  ia%  allo  M  1357* In )  Ich  M.  halt  |  woll  1358  aimall  au 
1869  Und  soll  ich  im  selb  den  ruckn  zur  pivchn     IböO  sind     1361  mocht 
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Das  sprich  ich  pey  iiieiuen  treweu: 
Es  wirt  in  noch  wol  gerewen, 
Das  er  solich  hoifart  mit  unns  hat  getiibn! 
K565     Für  war  es  wirt  in  nit  also  verschwign: 
Tch  wil  im  des  gedengckhen  wol  ehen! 
Unncl  solt  ich  halt  als  lang  leben, 
Zwar  es  wirt  im  von  mir  nit  vergeben, 
Ich  pring  in  dan  selbs  umb  sein  leben! 

BHra<-hia.s  dielt : 

1370    Zwar  ich  mag  des  auch  uit  gelangen! 

Er  hat  mich  geschlagn  in  die  äugen, 

Das  sy  mir  sin  worden  also  ser, 

Ich  gesich  schir  ain  siickh  nit  mer. 

Ich  wil  das  offenlich  jehen :  Fol.  34 

1875    Wirt  ich  nit  schir  gesehen, 

Für  war  ich  stich  im  bayde  äugen  aus, 

Solt  ich  der  halt   kumen  von  haus! 

Ich  wil  mich  an  im  rechen 

Unnd  solt  ich  im  sein  köpf  zu  stuckhen  prechen ! 

Israhul  dicit: 

1380    Pfui  der  er  sich!  er  ist  unrain. 

Ich  pin  gevalen  aulf  mein  paiu, 

Das  ich  mich  vor  jamer  solt  rinpfeu. 

Er  kan  nit  hofHeich  schimpfen. 

Sein  schertz  gefeit  mir  gar  nicht; 
138')    Er  ist  auch  in  seiner  haut  ver  nicht. 


K^t^'l  triben  1307  jils  fehlt  31.  1305  61)  laute»  Furbar  ich  haus 
daliaim  Angschriben  ||  Ks  pleibt  Aucl»  noch  nit  ungerochen  l|  Es  wenleo 
im  liend  und  fuess  aprorneii.     Ihmn  folfjt  eine  Rede  des  Caleph 

Secht  au  disn  po.su  gaull ! 
Icli  pin  gevallu  auf  mein  maull. 
O  wie  hai*t.  hat  er  uiich  ^schlagii  I 
Furbar  es  wirt  iiu  uit  vei'ti'agu: 
T)  Ich  will  iui  des  gedeuckn  ebui, 
Uud  solt  ich  halt  hundert  jar  leben. 
So  will  i(.'li  iuis  nit  schenku 
l<-h  will  iu  iiorlijselber  druui  heuckeu! 

1370  das       1371  unter  di       1H72  sind       1374  oftenlichen       1370  pede 
1377  ioh   lialt   des   k.  137^ w.  137Ü  lauten  So  nuie«  qh   gerochn 

au  im  werden  ü  Oder  ich  will   uit  lebiu  Auf  erden         1380  Fhuch  er 
sieh  liVSl  meinem  U^2  vor  Augstu   thet  rimphn  1383  nit 

vast  1381   der   ^felt    mir  schleelitz   gar   nicht  1385   Er  ist 

gaisi'z    und   f^ar   v»'ruiclit.     Xnrh    VdSh  stinuleii  Solt  er   mir  kumen  auf 
nuM'neu  stt^g  ||  Er  nuiest  niir  räumen  den  weg,  teomit  diese  lied^  schltttM. 
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Meine  hennou  hau  ich  alle  verlorn, 
Das  thuet  mir  aus  der  inassen  zorn ! 
Nach  Seim  schimpf  thuet  mich  nit  pelangen, 
Ich  wolt,  er  wer  an  galgen  erhangen! 
V6[)0    Solt  es  etwo  also  kumen  auff  erden, 

Ich  wolt  selbs  henngcker  an  dem  werden. 

Moche"'  (lioit: 

Zwar  ich  pin  auch  gnueg  geschlagen! 

Das  selb  wolt  ich  noch  gern  verklagen, 

Hiet  er  unns  nur  die  tisch  nit  umb  kert. 
1BU5    Zwar  in  hatz  nicht  guetz  gelert: 

Er  hat  mir  verachit  geraten  unnd  prey,  Fol.  JU*' 

(Das  der  TeufB  Sein  Ion  Sey!) 

Ich  pin  sein  woi  kamen  umb  30  ma reich. 

Unnd  wirt  ich  ains  tags  noch  so  starckh, 
1400    Ich  weit  im  ye  gedengckhen  dar  an, 

Er  solt  wollen,  er  hiet  mirs  nye  gethan. 

Prinuiei  emptor  expulsus  dicit:'^,' 

Got  geb  im  laid  umb  lieb  unnd  umb  hail! 

Mir  ist  worden  mein  tail. 

Er  ist  so  gar  an  gewissen: 
1405    Meinen  mantel  hat  er  mir  zerissen, 

Unnd  mit  seiner  valsch  maisterschafft 

Verderbt  er  mir  all  mein  kaufmannschafft. 

Unnd  kam  mir  der  wurff  in  mein  haut, 

Ich  wolt  in  anlegen  laster  unnd  schant. 
1410    Kain  solichs  ist  mir  nie  wider  farn! 

Sicher  ich  wil  in  auch  nit  sparn: 

Ich   wil  im  an  alles  vergaben 

Sein  haut  auch  gar  wol  derschlahen. 

Ich  acht  halt  nicht  seines  schelten, 
1415    Er  mues  mirs  noch  selber  gelten; 


Später  hitt  Raber  selbst  die  beiden  Verse  n'itder  iregy  est  riehen  und  an/  einem 
eingenähten  Papierst reifen  die  Verse  nachyetrofjen,  irelche  mit  den  obigen  1388 — 91 
übereinstimmen.  1388  Seins  .schimpf  l^Wy   am  1390  körnen 

1891  dem  |  im.—  "  Movses.  1393  selbs  }f.  noch  fehlt.  1394  umgekert 
1895  Ich  main  in  habs  der  toiiH  giert  1898  ».  1897  fehlen.  1^  Ich 
kum  seu  woll  umb  10  imurk  1399  wer  ich  gl)e.sei1  noch  1400  So  pin 
ich  ye  kumen  daruinb  1401  Srlmw  er  auf  das  ich  im  nit  auch  entgegn 
kum.  —  ^'  Nur  Tobyas.         1402  im   Alles   uiihayll  1403  ist  auch 

1404  ungewissen  140o  Kr  liat  mir  1406  Ünnd  feldt.       valschen 

1407  Hat  er  mir  verderbt  HÖH  khem.  amal  in  dhand  1409  Ich 
wolt  mit  im  S]jillH  dus  wrr  kain  s»'haii<l  1410  il  fehlen:  erst  später 
l^at  H  selbst  mit  anderer  Tinte  am  Fnssrandc  ztrei  lum  den  a*'ht  Vn-sen  (und  z»'ar 
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Uiind  wer  er  noch  als  klueger  man, 

So  wii  ichs  doch  nit  unnderwegen  lau. 

Darumb,  ir  hern,  merckt  mioh  eben  : 

Ir  habt  in  dissen  tagen  gesehen, 
1420    Wie  Jhesas  im  das  gemain  volck  erhebt;  Fol.  35 

Ist  sach,   das  er  ein  zeit  also  lebt, 

So  wirt  er  alles  gemain  volck  sicherlich 

An  sich  nemen:  das  sag  ich. 

Secht,  das  ir  die  sach  thuet  under  kumen, 
1425    So  wirt  es  unsern   gsatz  auch  frumen. 

Secimduts  emptor  expulsus: 

Das  kunen  wir  nit  uuder  kunien  wol. 
So  ich  die  warhait  reden  sol, 
Wir  bieten  dan  Lasarum  zu  tod  geschlagen, 
So  wart  man  nimer  von  im   sagen. 

Tortius  emptor  dielt: 

14B0    Ich  sag  euch  wol  zu  disser  pÜicht, 
Das  man  den  blinten  poswicbt 
Pillich  mit  dem  tod  solt  straffen; 
Sunst  last  er  nit  von  seinem  klaffen. 

(Juai-tus  emptor  dicit : 

Es  ist  aber  nit  vol  an  zu  iahen: 
1485     Solt  wir  zu  seinem  tod  gaben 

Uml)  disse  guethat,  so  er  dem  volck  thuet, 
8y  wurden  gedeugckhen  in  irem  muet, 
Wir  thäten  das  in  untrewen  mainen 
Unnd  wurden  uns  darnach  alle  verstainen. 

Archysiiiapjogu.s  Respoiulit  ey: 

1440    Warlich,  du  redest  war!  Fol.  S-V 

Gee  wir  hin  zu  Caypha  dar 
Unnd  legen  im  für  disse  mär: 
Villeicht  vind   wir,  das  man  mit  gfär 
Jhesum  mag  mit  Worten  begreiffen, 

1445     So  wolt  wir  dan  ain  nach  dem  andern  ab  strait'en. 


1416  lind  1417 1  mu'hyetrmjeu.  1410  als  aiii  1417  ichö  nit  imgerochii  lan 
1420  im  fehlt.  1421  «ach  üldt.  also  |  noch  1422  alles] das  14!^8aj2;) 
wais  1421  Duumb  thuet  dio  sacli  liie  under  kumen  1425  imsemi. 
'Awch  tddt.  unfnimen  J/  142()  kan  man  nit  1427  warb  et  1428  er- 
schlagen 1429  Dan  so  1432  soltn  1435  Soltn.  zu  fehlt  U 
143f3  so  j  dir  1437  wuni  1438  untreu  1439  dan  all  1441  Aber 
wir  solln  ü:»mi  zu  ('.  1443  wir  J  er.  giar  1444  Jhe8um|Xun  Jtf. 
mit  w.  mag         1445  »So  woltu  wir  uns  nachenander  abstraülen 


461 

Qiiintus  emptor  dicit: 

Herr  annas,  was  sagst  du  dartzue, 
Das  man  disen  Sachen  thne  ? 

Annas  respondit: 

Mein  rat  ist,  das  man  stil  schweig 

Unnd  sich  nit  wider  das  volckh  neyg. 
1450    Er  wirt  noch  etwas  neues  anfachen, 

Do  wol  wir  darnach  zu  im  gahen; 

Er  ist  doch  unsinnig  unnd  klappert  vii : 

Etwan  ich  in  verfachen  wil, 

Das  das  volckh  sollichs  hört, 
1455    So  pleib  wir  von  im  unfersert 

Sextus  emptor  dicit: «> 

Annas  der  hat  recht  geseit! 
Schweig  nun  stil  unnd  peit: 
Er  wirt  schir  etwas  an  heben, 
Das  im  wirt  gan  an  sein  leben ; 
1460    Ich  halt,  er  hab  straich  vail: 

Die  mechten  im  etwan  werden  zu  tail. 

Kabi  Movses: 

Ir  sagt  wol,  man  solt  stil  schweigen.  Fol.  3r> 

Secht  ir  nit,  das  sich  das  volck  ist  zu  im  neygen  ? 
Das  sol  wir  und  er  kumen 
14G5    Unnd  betrachten  unnsern  frumen. 

Kumbt,  last  unns  zu  bischoff  Caypha  geen, 
Das  wir  sollichs  nnder  sten. 

TuMc  Sinagoga  vadiint  ad  locum  Suum.'V  Sed  Rabv  Moyses  et  Samuel 
et  hy  Sex'^  judei  vadunt  ad  Ghavpham.  Moyseft,  Jied  primus  judeus, ''') 
dicit  Chavphe: 

Herr  Oayphe,  ich  wil  dir  sagen: 
Jhesus  hat  unns  hart  geschlagen 
1470    Unnd  getriben  sein  gewalt 

Im  tempel  mit  unns:  jung  und  alt 

1447  denen         1448  der  ist         1449  volckh /<?/i//.     uey^Jerczeig 
1450  wiut       1451  Do  ]  So.     wollen  wir  dan       1462  Dan  er  i^t  unsinnig 
uusich  3/       145B  Etbo       1454  sollichs  j  auch  mit  uns  hert.  —  ")  Zuers: 
siand  Succentor  Sinugoga;  (las  wurde  jedoch  sjfUter  von  JU.  Hund  mit  blauer 
Tinie  amaguirichen  und  dafür  die  obige  Amceintng  eincorrigiert.  1468  recht 

fehlt,  1467  Schboijürt  nur  1458  Er  wurt  schir  aber  etbas  mer  anheben 
1459  gen         1460  Dan  er  get  ye  straichen  fayll  14G1  mochtii  iin 

noch  woU  werdn  ztail  VAiVl  soll  stiller  14()H  das  das  v.  sych  tuet 
1464  kommen  146G  gan  14f>7  Damit  man  solHuhs  mug.  —  h  THeeeii 
Haiz  hat  R  apäier  »reggestrichen.  *')  Moys.  et  Sani,  fehlen.  Et  hy  J  aly. 
**)  Sed  pr.  j.  fehlen.  —  14<>H  cliaiplia.  klagn  1470  Und  mit  uns.  sein] 
grossn         1471  an  uns  junckli 
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Die  muesten  aus  dem  templ  flihen; 
Auch  thuet  er  das  volck  an  in  ziehen 
Mit  seiner  neuen  1er. 
1475    Darumb  so  sey  mir  kumen  her. 
Das  du  mit  unns  zu  im  gest 
Linnd  solhe  boshait  unnder  stest. 
Gee  wir  haimlich  zu  im  dar, 
Das  er  unser  nit  wer  war. 

Oiivpbas  Hespondit ; 

1480    Für  war  das  sein  mir  seltzam  mer 

Von  Jhesu,  dem  tnigner, 

Das  er  sich  solhs  unnder  stet 

Unnd  sollichen  Travel  im  templ  peget! 

Wan  sind  euch  die  ding  geschehen  ? 
1485    Das  solt  ir  mir  verjehen. 

Ysralicl.  sed  si^cundus  jndeiis,  dicit:")  Fol. .%' 

Herr,  es  ist  geschehen  in  kurtzer  stunt! 

Alls  dir  ist  wol  wissen  und  kunt, 

Das  er  ist  eingentten 

Unnd  mit  den  kinden  vil  hat  erstritten, 
1400    Da  kam  er  zu  dem  templ  ein 

Unnd  (het   unns  auif  grose  poin 

Mit  einer  gayssel  dickh  unnd  gross 

(Nymant  mocbt  werden  sein  gennoss): 

Er  thet  unns  hertigcklich  aus  streychen, 
1 495    Das  mir  all  muesten  mit  schänden  abbeichen : 

Dartzue  erprach  er  tisch  und  täffl. 

Wann  hastu  gehört  ein  solchen  fräffl? 

Er  verschyt  unns  alle  unnser  hab. 

Unnser  kainer  im  kain  antwurt  gab. 
1 50(»     Das  sag  ich  dir  gar  unverporgen : 

Manniger  ist  der  schertz  gar  verdorben ! 

Darumb  so  gib  unns  deinen  rat, 

Damit  understanden   werd  sölhe  that. 


1472  all  daraus  Hieclin  1478  Und  thuet  auch  das.       iiijsicli 

1474  neuen  |  vill  valscheii  1475  so  fehlt,  wir  1477  solich  poshei 
1478  H.  147tl  ft'hitm.  148C)  sind  1482  sirbs  J/.  soUies  darff  uuder  swii 
14815  sollen  tVätel.      tuet  pe^eii  1485  niirjmit  M.  —  ".   Nur  Archi- 

sinagogus.  -    14S7  wissend  14rt8  Das  |  Dan  i/.  Da  Ji  1490  Dt» 

1491   unns  I  vn  f'oncrtur.     pir  «iirosse  1494  unnslsy  »rieder  Correetur. 

1495  Djis]Dan  M.     sy  mit  schänden  niuestn  abeicnen  1496  prach. 

er  yii  inethr  (orrertur.  1497  Hier  ghoit  ahi  1498  verschut^t.  nnnsj 
yn  au<;li.  unnser  lyr,  hcidenuä  Correrhtr.  1499  Ir  k.  tneder  f'orrertnr. 
1501  des  scluTe/s  150J^  solirhe 
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Cha\'phas  dicit: 

Phiiy  er  sieb,  das  er  werd  gescheut! 
ir)05    Kun  wir  dan  sein  nit  komen  an  ein  endt, 

So  wil  ich  das  für  die  warbfiit  jehen, 

Das  ich  sollichs  von  kainem  nye  hah  gesehen. 

Ich  wil  euch  meinen  rat  geben, 

Das  wir  stellen  nach  seinem  leben: 
1510    Get  hin  wider  zu  dem  templ  ein, 

Schaut,  wo  der  mög  gesein;, 

Herr  Moysses,  ir  solt  in  fragen  eben, 

Wer  im  solhen  gewalt  hab  geben,  Fol.  Hl 

Unnd  merckh  eben  auff  sein  word, 
1515    Ob  er  sich  etwa  verkhort. 

Fragt  in  von  manigerlay, 

Von  einem  oder  zway. 

Get  hin  haymlich  zu  im  dar, 

Das  er  ener  nit  Wert  gewar. 

Sic  illis  euntibu.^  ad  Jesuni  Jesus  vidit  vicuhieani  in  viii  uou  triurtus 
habentem.  maledicit  ev:«J 

1520    Kain  mensch  sei  ewig  ymer 
Deiner  frueht  essen  nymer! 

Andreas'*)  ad  disoiimlosi : 

Sy,  wie  ist  der  feigen  paum  so  palt  verdorben ! 
Das  hat  unnser  mayster  mit  eim  wort  erborben. 
£s  ist  sicher  ein  grosses  wunder! 
1525    Ich  hab  darauif'  gemerckht  besunder. 

Jncobiis  minor  ad  Jesum : 

Herr,  der  paum,  den  du  verHuecht  hast, 
Hiet  nit  ein  plat  an  ainem  ast. 

Jesus  ad  discipulos: 

Furwar  ich  eucli  sagen  kan : 
Ist  sach,  das  ir  wert  gelauben  hau 
1530    Unnd  werd  darin  nit   Sträuchen, 
So  wert  ir  nit  allain  prauchen 
Das  zaichen,  das  yetzunt  ist  geschehen ; 
Sunder  so  ir  thuet  zu  dem  perg  jehen : 

1504  Phach  das  er  werd     1505  Kan  M.    Kamen     160H  ain  warhet 
1507  Ichs  Holes.      uye[in<*r  hau  1511  der  |  er  niu^  1514  seine 

1515  vertort  1517  oder  [der  M  1518  u,  1519  noch  emnuil  auf  einem 
eh^etehobeneii  I'tipiertireifeii  mit  blu$»er  Tinte  in  anderer  Form  Danimb  get 
hin  zu  diser  stund  (|  Hapt  Heis  Ob  ir  in  vei-fahni  kuud.  —  ">  Sic  vadunt 
ad  templum.  .1.  v.  He.  i.  v.  nuUe<licit  eam  diceus.  —  1520  nimer :  imer 
A^  turbans  st»  dii-ens.  —    152I-J  hat  er  mit  aineni  15*25  hau  drauif 

1520  den  paum  3/      1527  platjlaiib       152H  eucli  das      1580  darinnen 
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„Du  solt  zerprechen  zu  disser  stunt  Pol.  97 •» 

1535    ünnd  fallen  in  des  meres  grünt", 
So  wirt  es  warlich  also  geschehen: 
Ir  wert  es  mit  euern  äugen  sehen! 
Unnd  was  euer  ainer  pegern  ist, 
Des  wirt  er  empfengcklich  zu  disser  Frist. 

IteiTiin")  Jesus  iiitrat  iu^)  temphiin  dicens  ad  discipulos: 
1540    Ich  thue  euch  yetzunt  kunt, 

Das  kumen'ist  die  stunt, 

Dos  des  menschen  sun  erklart  wirt. 

Ich  sag  euch  war  (daran  nit  yert): 

AUain  das  trayd  körn  in  die  ert 
1545    Vallet  unnd  gettod  wert. 

So  haltet  es  allain  sich, 

Sunst  bringt  es  frucht  manigfeltigcklich. 

Wer  liebt  sein  sei  auff  erdrich,. 

Der  verliert  die  selbig  durch  mich; 
1550    ünnd  wer  sein  sei  hie  hassen  thuet, 

Der  hat  sy  dort  ewig  verhuet. 

Sinagoga  cauit.    Sic  piincipes  Sacerdotum  et  senior^  popiili  veniunt 
in  templum.    Rabi  Moyses  dicit  ad  Jesum: 

Her  zue,  Jhesu,  unnd  merckh  mich  eben: 
Wer  hat  dir  dissen  gewalt  geben, 
Das  du  predigen  solst  in  dem  templ 
1555    Unnd  dem  volckh  vortragen  valsch  Exempl? 
Oder  in  was  gewalt  hastu  das  than? 
Das  soltu  unns  yetz  wissen  lan. 

Jesus  Respondit: 

Ich  wil  euch  ein  wort  fragen,  Fol.  3^ 

Darumb  solt  ir  mir  antwurt  sagen : 
1 5G()     Von  wanon  hat  Johannes  die  tauff  genomen  ? 
Von  hiniel  oder  ist  sy  vom  menschen  komen  ? 

Primus  phariseus  dicit  ad  Jesum: 

Jhesu,  lieber,  peyt  ein  weil, 
Mit  deiner  frag  unns  nit  ubereyl: 
Wir  muessen  unns  besinnen. 
15G5    Du  wirst  sein   noch  wol  inen! 

1537  euenijden  1539  er  rehit.  —  «)  Sic  ^^  ad.  ^  1540  tnen 
1544  krön  .Vjkoml  1B45  Valien  1547  Sunst  so  Ä.  eslerJ/  1648Wfrdt 
1549  verleui-t  /^J  verhebt  (so!)  M.  selb  1551  syjsych  M,  i»ehu€t 
15r>2  Jliesus  !i  .lUesum  M  1554  du  tuest  predigen  R.  im  dem  ^ 
1555  voi-tra^st  1550  was  gestalt  1558  ains  Wortes  1560  genuinmen: 
kuinen         15()1  sv  tefdt  M  und  li.     von  den        1564  uns  vor  - 
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Secundus  phai-iseiis  ad  alios: 

Ir  herrn,  ist,  das  wir  vom  himel  sagen, 

So  wirt  er  unns  von  stund  an  fragen: 

„Wammb  glaubt  ir  nit  Recht?" 

Ist  sach  dan,   das  ir  sprecht, 
1570    Sy  sey  vom  menschen  komen: 

Das  bringt  unns  klainen  frumen; 

Wann  sy  wissen  zu  disser  frist, 

Das  Johannes  ein  prophet  ist 

Unnd  sag  wir  es  also  vor  den  gemainen: 
1575    Das  volckh  wurt  unns  warlich  verstainen! 

Scribn  dicit  ad  alios:'*) 

Ey,  so  sag  wir  zu  disser  frist: 

;,Wir  wissen  nit,  von  wan  sy  kumen  ist." 

Secimdus  scriba  ad  Jesum: 

.Thesus,  du  hast  unns  gefragt,  Fol.  Ji8*» 

Darauif  sey  dir  antwurt  gesagt: 
1580    Unnser  kainer  wais  nicht  darumben, 

Von  wanen  Johannes  Tauff  sey  kumen. 

Jesus  respondit: 

So  wil  ich  euch  auch  nit  wissen  lan. 
In  was  gewalt  ich  hab  das  gethan. 

Sinagoga  canit.  Seniores  recedunt  ad'''^  domuni  Cavphe.  Cayplias  dicit 
ad  seniores: 

Ir  herrn,  wie  ist  es  euch  ergangen? 
1585    Warumb  habt  ir  Jhesum  nit  gefangen? 

Kabi  Moyses  dicit: 

Herr  Caypha,  das  wel  wir  dir  sagen: 
Wir  theten  Jhesum  fragen, 
Warumb  solhs  von  im  geschach ; 
Da  fragt  er  unns  in  der  gach 
1590    Von  solhen  seltzamen  Sachen, 

Das  wir  daraus  nicht  künden  machen. 

Tunc  Cayphas  mitens  phaiiseos,  Sadnceos,  judeos  et  Scribas  ad  Jesuni. 
cui  dicit  Cayphas:') 

Noch  eins  teucht  mich   wol  geratten : 
Darumb  solt  ir  euch  nit  verspätten 

1567  stimden.  an  feldt.  1568  ir  im  nicht  ||  Ist  sach  das  man 
dan  spricht  1570  von  dem.  kumen  1574  wir  das  also  mit  gmainen 
1675  So  wurd  mis  das.  warlich  fehlt.  —  ")  ad  primus  alios  M.  — 
1577  SV  [er.  kumen  fehlt,  1680  dämmen.  —  f')  in  domo.  —  1586  woll 
1588  sblichs.       gschiich  :  ^äch  1589  Do  1591  uichtz.  —  <•'  Nur 

Cayphas  yterum  R.    pliariseus.    -ceus,    -deus  M.  —  1592  das  gdeucht 

Hirn  u.  Wac  k^rii  pI  1.  (jUfllini  n.  Korschnng«»!!.   I.  30 
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Unnd  pryngt  im  ein  pfening  unnd  thuet  in  fragen, 
1595    Was  er  doch  dartzne  thue  sagen. 

Unnd  fragt  in  mit  Worten  weis 

(Ob  wir  in  fiengen  in  dem  reyss), 

Ob  man  dem  kaysser  sol  gehorsam  sein  Fol.  39 

Unnd  den  zins  geben  also  vein. 
1600    Unnd  merckh  eben  auff  sein  sag, 

Ob  wir  etwas  brächten  an  den  tag. 

Sic  vadiint  omnes")  ad  Jesum.   Primus  phariseus  dicit  ad  Jesuni: 
Mayster,  wir  wollen  wissen 
(Du  hast  dich  altzeit  der  warhayt  geflissen, 
Du  besorgest  kainen  man, 
1605    Du  siehst  auch  kain  menschen  an; 

Aber  du  lernst  altzeit  im  templ  berait 
Den  weg  gots  in  der  warhait): 
Zimbt  dem  kaysser  zins  ze  geben, 
Oder  solt  wir  im  widerstreben  ? 

Cognita  infamia  eorum  Jhesus  eis  respondit:*) 
1610    Was  versuecht.  ir  mich,  ir  vaigen? 
Thuet  mir  ainen  pfenning  zaigen. 

Seeundns  phariseus  ostendit  Jesu  *:^  denarium  et  dicit  ey : 
Se  hin  den  pfening  in  dein  hant 
Unnd  thue  unns  dein  antwurt  beckant. 

Jhesus  inspiciendo  denarium  dicit <>  phariseLs : 
Saget  an  pey  euer  phlicht: 
1()15     Wes  ist  das  präg  unnd  angesicht? 

Primus  phariseus  dicit:  Fol.  ^^ 

Ich  sag  dir  an  alls  gfar: 
In  hat  geschlagen  der  kaysser. 

Jesus  respondit: 

So  gebt  in,  was  sein  ist,  an  spot, 
Unnd  was  gottes  ist,  das  gebt  got. 

'^runc    venit  Saduceus    iicgans  0  Resurectionem   Mortuomm.    Primuj^ 
Saducenus  dicit: 

1 620    Mayster,  moysses  hat  unns  geschriben : 
Ob  etliche  brueder  war  tod  beliben 

1595  doch  I  nur.     thue  f'eJdt.     sag        1597  in  prechten  in  das  reis 
1598  korsam      1599  zu  "jf^ben  Ii^f       1600  merckliet^  —  «)  omnes  ffhU,— 
1602  woU        1603  der  warb,  fehlen.        1604  besorgst  auch        1006  Und 
sigfit  auch  kainen  m.  drum  an         1606  altzeit  fehlt,      in  dem.      prait 
1607  warhet      1608  zu      1609  sollen.  —  '*•  Conmita  3f.  In  li  nur  Jhesus 
respondit.  —  1611  ain.  —  t»  Jhesu  |  ey  Ji        1612  in  die.  —  *^^  inspicit 
dicens.  —  1616  preg  und  ubergschriftV.     1616  dir  das.     getar     1617  Da'=i 
präg  und  gschriift  laut  auff  den  kaiser  1618  im  1619  got^  — 

*-)  veniunt  Zaducey  negantur  3/Ä        1620  het        1621  etlicbs 
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Unnd  verlies  sein  weib  an  kind, 
Sein  brueder  sol  sy  neren  schwint 
Unnd  erberben  seinem  brueder  ein  samen. 
1625    Nun  sag  du  unns  mit  namen: 
Ir  siben  haben  also  gethan  : 
Wes  ist  das  tod  weib?  sag  an; 
Wan  die  siben  habens  gehabt  zu  der  ee. 
Nun  bericht  unns,  wie  es  furbas  darumb  stce. 

Hus  respondit: 

1630    Ir  3a*t  unnd  kendt  nit  recht  die  gesohrifft 

Unnd  kent  auch  gottes  tugent  nicht: 

So  sy  von  tod  werden  auff  «tan, 

So  wirts  nit  also  sue  gan, 

Das  ains  das  ander  nemb  Fol.  40 

1635    Unnd  zu  ain  ander  kemb; 

Aber  sy  werden  also  erschein^ 

Alls  die  engel  gottes  sein. 

Rundus  SaducenuH: 

Sagt  aber:  wie  mag  das  zu  gan, 
Das  ein  toter  wider  sol  erstan? 

!)us  iterum  re8pondit: 

1640    Habt  ir  nit  in  dem  puech  moyssi  gelessen, 

Da  got  in  dem  posch  ist  gewessen, 

Wie  Moyses  von  im  vernam: 

„Ich  pin  der  got  Jacobs,  Ysackh  unnd  abraham"  ? 

Nu  kan  got  nit  der  toden  sein, 
1645    Sunder  die  lebentig  erschein; 

Nun  sein  die  tod,  als  euch  ist  kunt, 

Darumb  irt  ir  vast  zu  disser  stunt. 

laus  Scnba: 

Mayster,  du  hast  Recht  gesagt 

Zu  dem,  das  dich  die  haben  gefragt. 

nc  Jesus  omni  populo  andiente")  dicit  discipuli.s  suis: 

1650    Ir  Solt  auff  die  geschrifftweissn  merckn  han, 
Die  da  wollen  in  den  Stollen  gan 

1622  In  beiden  Hm.  und  »tatt  an.  das  H  später  mit  blasser  Tinte  ein- 
rigiert  hat,  1623  Seiner  .)/.  sy  iiemen  gschbind  1626  habn  das 
28  Wan  ]  Dan  1629  unib  sy  sie  1632  wem  aufei'sten :  gen 

)5  khemen  1<)37  Sani  Sy  die  1638  Sag.      zucgeu  :  aiiisten 

39  toter]  tochter  .)/  1640  moyBui  fehlt.  1641  pu.sch  1643  Jacob 
16  sind,  totii.  —  "  a<l  omnvm  populuni  audienduni. —  1650  geschriftt 
syss  M.    merckuii^ 
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ünnd  in  marckh  gegriesset  sein,  Fol.  40*' 

Auch  in  der  sinnagog  die  ersten  Erschein 
ünnd  in  den  wirtschafften  am  höchsten  sitzen : 
1  r»55    Hiet  euch  vor  in  mit  witzen, 

Die  der  wittib  unnd  waysen  gnet  verhorn 
Ünnd  die  zeit  mit  gleichsnerey  vertzem! 
Sy  werden  grosser  verdamnns  han, 
Dan  die  sölichs  nit  haben  gethan. 

Secundus  Scriba  ad  alios  phariseos  et  Saduceos  dicit: 
IGGO    Ann  seinen  werten  man  wol  verstet, 
Das  solichs  über  unns  get. 
Nun  hat  er  so  vil  pösser  list: 
Ob  schon  ainer  unnd  er  unns  ist, 
Der  sich  sollichs  wolt  nemen  an. 
in65    So  ret  er  sich  doch  mit  werten  darvon; 
Auch  dar  in  unnser  kainer  fragen: 
Er  macht,  das  wir  nit  wissen,  was  wir  sagen. 

Sinagoga  canit.  Postea  magister  et  Succeiitxir  Sinagoga  inti-ant  t-emplum 

ad  audiendum  sermones  Jhesu/') 
Jesus  it*>rum  dicit  ad  plebeni: 

Der  fürst  disser  weit  wirt  sicherlich 
Aus  geworffen  :  unnd  ob  ich 
1670    Erhöcht  wirt  von  der  erden, 
So  ^v^rt  ich    alle  ding  werden 
Zu  mir  ziehen  zehant 
ünnd  hail  machen  alle  sambt. 

Archysiiiagogiis''"  ad  Jesum:  Fol.  41 

Wir  habenn  in  dem  gsatz  geschriben, 
1075    Das  Cristus  bleib  ewigckhlich  unvertriben: 
Was  sagst  du  dan,  das  erhöcht  mus  werden 
Der  sun  des  menschen  hie  auff  erden? 

Succentor  Siiiflgoga  dicit: 

Lieber,  thue  unns  sagen  nun : 
Wer  ist  der  selben  menschen  sun? 

1G52  im  1655  Hiiet^t  165()  wittibm.  guet  verhorn  ron  R 
später  viithlas/ter  Tinte  treyyestricheii  und  dafür  Heuser  frei^STi  d^trüher  geschrieben. 
1657  fehlte:  dafür  aber  später  i^m  H  mit  Hasser  Tinte  Und  längs  gepet  für 
messn  elworrigiert  1658  Sy  |  Die  1662  peser  1663  der  ganze  Vers 
degradiert  und  dafür  folgender  eingesetzt  Das  es  doch  nu  über  ans  ftolj  ist 
1664  Und  nimpt  sich  solher  seltzani  handl  an  1665  Und  reth  sich 
Albeg  so  frev  darvon  16o6  Und  pdarff  iu  Auch  kainer  nit  fragen.  — 
"»  ad  fehlt  }f.'  .Iliesnm  3f.  —  1670  Erhehet  ward  1672  Das  sev  euch 
von  mir  pekannt.  —  ■*'  Dieses  Wort  später  durchgestrichen  und  magister 
darunter  gesrhriehen.  —   1674   gsetz  1676   dan    feldi.         erhecht  soll 

1679  selbig  /?,       mensch  M. 
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1080    Wir  wissen  nit,  von  wem  du  sagst, 

Du  thuest  gleich,  alls  ob  du  läppen  jagst. 

Jesus  respoudit  eis: 

Es  ist  in  euch  gar  wenig  Hecht! 
Schaut,  das  ir  die  vinster  fliecht. 
Get,  die  weil  ir  gesehen  seyt, 
1685    Das  euch  nit  begreyfF  die  vinster  zeit; 
Wann  welichen  die  vinster  begriffen  hat, 
Der  wais  selb  nit,  wo  er  hin  gat. 
Gelaubt  in  das  liecht  (die  weil  irs  habt)  behent, 
So  wert  ir  sin  des  Hechts  Erckhent. 

Archysiuagogus  et  Succentores  Sinagoga  Revertuutur  ad  locuni  suum. 

Judei  vadiiut  ad  annani. 
Primus  judeus  dicit: 

1 690    Anna,  du  solt  unns  versten : 

Wir  pitten  dich  mit  unns  zegen 

Zu  deinem  aydn,  Caypha:  Fol.  41'' 

Dem  wel  wir  zu  versten  geben  alda, 

Was  schwär  wir  in  dem  hertzen  tragen. 

1695    Lieber,  thue  unns  das  nit  versagen! 

Annas  respondit: 

Ich  wil  gern  mit  euch  geen, 
Last  mich  nur  eure  mainung  versten: 
Was  schwer  euch  an  ligen  sey, 
Ich  mach  euch  aller  sorgen  frey. 

Sic  K«bi,  scribe,"'  pharisei,  Sadiiczei  et  judei  vaduut  ad  Ca\'pliam. 
Cayphas  suspiciendo  eos  dicit: 

1700    Seyt  wilHckum,  ir  hern  all! 

Sagt  au,  wie  euch  Jliesus  gefall: 
Habt  ir  in  mit  wortten  verfangen, 
Oder  wie  ist  es  euch  mit  im  ergangen? 

Teilius  judeus  dicit: 

Ir  kainer  kunt  in  vervachen  nicht: 
1705    Er  ist  ein  Hstiger  böswicht, 

Er  schlach  ein  yeden  ain  klamper  an, 
Aus  ich  kam  ain  gesehen  han. 

1680  wen  1081  habst;  »pättr  h<it  H  noch  jag8t  mit  blasser  Tinte 
darunter  gescfirieben.  1680  üaii  welhn  1688  behent]  bekent  1689  ir 
sun  des  Uechtz  gnent         1H9Ü  Annas,      verstau  :  zugan  1698  woll 

1694  pschwamus.      in  unserem  1G98  kumeruus.    Nach  1699  hat  Ji 

späier   folgenden  Zusatz   an   den  Hand  der  iSeiie  mit  blasser  'Itnte  geschrieben 
.secimdus  judeus  ad  Aunani:  Her  wan  wir  zu  pischoff  Kaipha  kernen  || 
So  wirstu  unser  mainung  wol  vernenien.  —  'O  Sic  Annas  et  aly  omnes 
scribe  u.s.ir,        1702  gvaiigeu        1705  peswiclit       1706  schlecht  aim. 
klaimpf        1707  ich  kaum 
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Quai'tiLS  judeus  dicit: 

Wir  kinen  an  im  uicLt  gewinen, 
Wir  muessen  unns  änderst  besinen; 
1710    Darumb  lagt,  wie  man  thuet, 
Geh  yeder  sein  rat  dartzue. 

Anna«  ad  Cbaypham  dicit:  Fol.  42 

Es  deycht  mich  wol  geraten  sein, 

Caypha,  ist  es  der  wille  dein: 

Wir  lassen  die  sach  an  sten, 
1715    Hintz  das  Jhesus  her  wirt  geen 

Von  bethania,  oder  wo  er  ist; 

Die  weil  vint  wir  villeicht  ain  list, 

Wie  wir  die  sach  vahen  au, 

Das  er  unns  nit  entgan  kan; 
1720    Wan  er  wirt  sich  doch  vermessen 

Das  Osterlamp  hie  zu  essen. 

Die  weil  mein  fleiss  ich  dartzu  setz. 

Das  er  unns  selber  kam  ins  netz. 

Quiutus  judeus  ad  aUos: 

Annas  hat  geben  ein  gueten  Rat, 
1725    Das  er  immer  dangckh  hat! 

Darumb,  her  Caypha,  soltu  schaffen, 
(Damit  wir  die  metn  nit  verschlaffen) 
Das  man  auff  in  eben  wart: 

§ 

Wann  er  wirt  unns  komen  hart. 
17B0    Solt  wir  im  ver  nach  rayssen? 

Her  haim  wol  wir  in  paser  zayssen! 

Cliayphas  ad  prevatos  judeos  dicit: 

Lieben  gesellen,  »eyt  geüissen! 
Ob  ir  in  secht,  so  last  michs  wissen: 
Das  schaff  ich  mit  euch  pey  meinen  hulden,        Fol.  42'' 
1735    Ich  wils  umb  yeden  besunder  beschuldeu. 

Scxtus  judeus  dicit  ad  Caypham: 

Her  Caypha,  das  thue  wir  gern! 
Unnd  solt  er  unnser  aiuem  wern. 
Wir  Hessen  zwar  nit  darvon! 
Damit  wol  wir  von  hinen  gan. 

1708  kuneii  1710  man  hie  tue  1711  Ain  yeder  geb  ain 

1713  es  jauch  1715  w.  bergen  1717  villeicht  1  etba  1722  fleissj 
rieisch  M.  Aiu  veder  sein  fleiss  dai-czue  s.  1723  Wie  er  uns  wurd 
ins  necz  1706  du  solt  1727  Das  ein  jeder  mit  wer  und  waffen 
1728  Versorgt  sev  und  auf  in  172J:>  Dan  es  wurd  uns  ankumen 
1730  Soltn.  ver  fehlt.  1731  wir  in  reeht  erczaisn  1733  lat  rem 
1735  pschulden 
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>emde  precurnor  concludit:"' 

1740    Nun  Merckht,  frauen  unnd  auch  man : 

Wie  gross  zaichen  Jhesus  hat  gethan, 

Alls  ir  dan  yetzunt  habt  gesehen, 

Mag  ich  doch  in  der  warhait  jehen, 

Das  der  pössen  Juden  list 
1745    Der  kains  doch  gelauben  ist; 

Wie  wol  sy  an  innen  seint  beganngen, 

Dennocht  so  seint  sy  so  hert  gefangen 

Unnd  ganntz  verstockht  in  im  hertzn, 

(Das  red  ich  wol  an  allen  schertzn) 
1750    Das  sy  ir  kaines  nit  verjehen, 

Unnd  habens  mit  äugen  gesehen! 

Das  ist  geschehen  umb  disse  pflicht, 

Nach  dem  und  ysayas  spricht: 

„Domine,  quis  credit  auditui  nostro?** 
1755    Das  laut  in  teutsch  also: 

Herr,  wer  gelaubt  uusem  geher 

Unnd  wolichn  ist  der  arm  gottes  grosse  er? 

Sy  haben  aber  darumb  nit  migen  glauben, 

Was  ysayas  sagt  gar  unnlaugen: 
1760    Der  herr  hat  ire  äugen  plent 

Unnd  ire  hertz  in  hert  gewent. 

Das  sy  mit  Augen  nit  gesehen  Fol.  48 

Unnd  in  hertzn  nichts  mögen  verjehen. 

Sy  werden  beckhert,  unnd  wirt  sy  machen  gesunt: 
1765    Das  sagt  Isayas  mit  seinem  muiit, 

Da  gottes  glori  in  wart  knnt  gethan.  — 

Noch  mer  ich  euch  ze  sagen  han: 

Nun  merckht  weitter,  was  ich  euch  sag : 

Yetz  am  weihen  piintztag 
1770    Haben  wir  unns  all  vermessen 

Euch  zu  bedeuten  das  abent  essen, 

")  Deinde  concluditur  hidua. —  1740  ir  frauen.    auchlir     1741  h.  J. 
5t.  1742  iers         1743  So  mag.       doch  feldt.         1745  zu  glaube« 

46  au  im  vill  haben  pegaugen  1747  so  jefdt  beidemal.  1748  verstopt 
49  schmerezn  llbO  sy  /eh li  M.  Das  sy  kaiii  zaiclin  An  im  veijecheu 
51  docli  mit  1754  Doniiue  (juid  Audivi  modo:  aber  am  Bande  steht  mit 
i$9er  Tinte  das  Vital  öS  und  der  Vers  nix-k  einmal  und  zwar  übereinstimmend  mit  M 
Khrie&en.  1757  Und  belhni  ist  der  arm  gotz  geoflfiiet.  Diese  Zeile  hat  R 
ch  an  Stelle  der  folyeiulen  noch  einmal  t/eschrieben,  aber  später j  den  Fehler  be- 
Tkend,  weggestrichen  untl  mit  bUiMser  'Finte  die  richtige  am  Füssrande  nachgetragen. 
59  Was] Dan.  sagt  au  Alles  laugen  1760  der  hat  1761  herczn 
68  im.  nit  wisseilt  norli  jeheu  1764  wem.  wurd  1765  mit  jaus 
66  Dy  Kottes  er  war  iui  1767  zu  1768  fehlt.  176J)  n.  1770  sind 
einem  Vers  zusammengezogen.  1770  all  fehlt.  1771  zu  fefdt  M. 
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Wie  das  der  her  hat  volpracht. 
Schickht  euch  her  tzu  mit  andacht, 
So  pringt  ir  inanige  fruoht  dar  von. 

1775    Ir  solt  auch  Dit  unuter  wegen  lan, 
Euch  diese  ding  nemeu  zu  hertzn 
(Unnd  damit  nicht  schertzen), 
Die  da  der  her  pegangen  hat, 
Alls  Euer  yedes  gesehen  hat; 

1780    Damit  euch  das  zu  sallickhait  gedeich 
Auff  erd  unnd  dort  im  himelreich. 

Amen,   deo  gratias! 


1773  zue       1774  mane  frucht  3t.    davon      1776  auch]da^.    Ion 
1777  Da  pey  verstanden  wiii;  sein  ächiuerczen  1778  Den  er  umb 

unsert  willn  heg.  1779   Als  ier  noch  selm   wert  an  diser  stat 

1780  euch]  uns.     das  zu  t>hlen  M,     selickat.    Nach  1781 /o/y«4  noch  zm 
Verse  Darczue  uns  helf  aller  maist  ||  Got  vater  imd  sun  der  heilig  gaist 


Nacli8i)iel. 


(Vers  1  —  194.) 


Au»  dein  Pfarrkircher  Passion  (l'f). 
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Post  vespras  intrant  Luca»  et  Cleophas,  unus  post  altrum.  Priiuo  dicit 
obviando  Cleophe  Lucas.")  Et  dicit:  Fol.  56 

Gruess  dich  got,  lieber  prueder  Cleophas. 

Cleophas  dicit: 

Danck  dier  got,  lieber  prueder  LucaB. 
Lucas  dicit: 

Lieber  prueder,  wo  wildw  hin? 

Cleophas  dicit: 

Gen  Emaus  stet  mier  mein  syu. 
Lucas  dicit: 

5    So  wil  ich  dein  geferte  sein. 

Cleophas  dicit: 

Das  ist  guet,  lieber  prueder  mein. 
Lucas  dicit: 

Prueder,  ich  pin  betrflebt  gar, 

Und  ist  mier  al  mein  frewd  zwar 

Gelegen  in  dem  hertzeu  mein 
10    Umb  Jhesus  marter  und  umb  sein  peiu. 
Cleophas  dicit: 

Prueder,  ich  gelaub  es  sicher  wol. 

Mein  hertz  ist  auch  jamers  vol: 

Umb  Jhesus  leiden  (das  gelaub  mier) 

Ist  mier  gleich  als  laid  als  dier 
15     Und  ist  petrQebt  als  mein  gemüet; 

Wan  er  mit  seiner  süessen  güet 

Cuut  wenden  aller  menschen  schmertzen. 
Lucas  dicit: 

Sein  tod  get  mier  auch  zu  hertzen: 

Er  hat  gethan  so  grosse  tzaichen, 
20    Manigen  herten  syn  kuut  er  baichen 

Mit  sejmer  götlicheu  1er;  Fol.  öH** 

Got  het  in  gesaut  her. 

Als  er  oiFt  gesprochen  hat. 

Aber  der  falschen  Juden  rat 
25    Hat  das  alles  nicht  erkant, 

Und  haben  in  also  mit  der  marter  geschant. 

Cleophas  dicit: 

Brueder,  das  ist  alles  war, 

Und  ist  nw  hewt  der  dritte  tag, 

4  stet  niier  stet  7  Piieder  (solj         IG  seinen  tuesseu  guet. 

Xach  Ver$  17  mtr  ein  Vers   eiworrigiert,    i$t   nber   wietler  fpetfoeichabt  ^porden. 

24  Abber 
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Das  das  also   geschechen  ist. 
30    Nw  sprechen  dy  frauen  zu  diser  frist, 
Jhesus  sey  von  dem  tod  erstanden 
Und  in  das  land  gen  Qalilea  gangen. 

Postoa  salvator  venit  ad  eos  in  vesti  mendicy.    £t  dielt: 
Got  grüess  ewcb,  lieben  prueder  gaet. 
Wo  stet  enck  hin  ewr  svn  und  inuet  ? 
85    Was  sagt  ier  uns  gueter  mär? 

Umb  bew  ist  enck  das  gmdet  so  schbär? 

Cleophas  dicit  ad  salvatorem:«' 

Es  scheint  wol,  das  du  frömdt  pist: 

Dw  waist  nit,  was  geschechen  ist 

Zw  Jherusalem  in  den  tagen? 
Öalvator  dicit: 

40    Was  ist  das?  das  soltu  mier  sagen. 

Cleophas  dicit: 

Wildw  sein  nicht  enpcren, 

Ich  sag  dier  es  von  herczen  geren: 

Es  ist  hie  gewesen  ein  prophet 

(Gehayssen  Jhesus  von  Nazereth) 
45    Mit  wercken  mächtig  und  mit  borten ; 

Er  was  gerecht  an  allen  orten 

Vor  got  und  den  lewten. 

8o  muess  ich  dier  mer  pedewten, 

Das  dy  Juden   und  der  Fürsten  schar 
50     Haben  in  verdamet  gar  Fol.  59 

Und  haben  in  geben  in  den  todt: 

An   dem  lu*ewcz  led   er  dy  not! 

Wicr  beton   aber  ein  gueten  gedingen, 

Er  wolt  Jherusalem  wider  pringen. 
55    Über  das  alles  ich  dier  sag: 

Es  ist  noch  hewt  der  drite  tag, 

Das  das  also  geschechen  ist. 

Nw  haben  <lv  trauen  zw  diser  trist 

Uns  erschreckht  also  vast: 
GO    Dye  sein  hewt  vor  des  tages  glast 

Vil  früe  zw  dem  grab  komen 

Und  haben  gar  oben  war  genomen; 

Sv  haben  sein   aber  nicht  funden. 

Da  giengen  aber  zw  den  selben  stunden 
<)5    Etlich   von  uns  zw  dem  grab 

Und   Sachen   die  stain  gehebt  her  ab. 

"' salvator. —  40  ist  zirtimol.         51)  Uns  |  Und        «>4  giengen  sv 
fj5  -lieh  ni  Etlich  anchuetiuiyen. 


«rr* 
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AI«  dy  frawen  vor  verjachen: 

Aber  Jhesum  si  doch  indert   Sachen. 

Lucas  dio.it: 

Ich  waiss  nicht,  ob  ich  den  beiben  sol  glauben : 
70    Wan  ai  knnnen  nicht  dan  feder  klauben 
Und  sagen,  h\  wissen  selber  nit  was 
(Ich  red  es  wol  an  allen  hass), 
Sy  haben  den  mundt  nicht  in  huet; 
Schwigen  ai  atil,  es  war  offt  als  guet. 

Cloophas  dielt: 

75    Czwar  ich  das  auch*  sprechen  wil! 

Frawen  reden  gar  vil, 

Aine  zw  der  anderen  im  schercz 

Hin  umb  wol  in  das  vierdt  hercz, 

Und  unterstunden  in  ainem  schiraph ; 
80    Aber  es  kumpt  oft  dar  aus  ungelimph. 

Pesser  wer,  sy  Hessen  sölich  wort  ligen ; 

Wan  es  pleibt  doch  nit  verschbigen. 

Aber  Jhesus  wort  dv  sein  war,  Fol.  51 P* 

Und  erfint  sich  noch  vil  gar! 
85    Nw  raerck,  was  ich   dier  sag: 

Er  sprach,  er  wolt  an  dem  «Iriten  tag 

Ersten :  das  mag  wol  sein ; 

Nw  hat  er  von  des  todes  pein 

Erkükchet  Lazarum,  den  man, 
90    So  möcht   er  selber  wol  §uf  stan. 

Lucas  dielt: 

Das  ist  alles  raüglich. 
Mich  dunckt  aber  gnr  unpillich: 
Seit  er  nu  erstanden  ist 
Und  zw  den  jungern  zw  kainer  friat 
H5     Chumbt  und  gibt  in   einen   trost, 
Das  SV  von   trawreii   worden   erlöst ; 
Und  ist  vor  alczeit  geren  pey  in  gebeaon. 
Ich  main:   und   war  er  geneason. 
Er  war  zw  den  .lungeren  kömen. 
100    Aber  wer  in   aus  dem  grab  hat  genomen, 
Das  nimbt  mich  yiner  wunder, 
TJn<l   ersclirack  sein   auch  besunder, 
Da  ich   es  hört  sagen, 
Und   muess  hin  für  ymer  klagen. 

09  nicht  fehlt.       74  Schigoii  (»o!)      102  ci-srlirick       lOJJ  Da J Das 
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SalvatoT  dicit  ad  eos: 

105    0  ier  toren  und  ir  vaigen 

Und  an  dem  glauben  ier  trägen! 

Was  dy  propheten  haben  geschribeni 

Dae  macht  nit  werden  widertriben: 

Jhesus  muest  sterben  und  bider  ersten 
110    Und  darnach  wider  in  sein  götlich  er  gen. 

Wist  ier  nicht,  das  Moyses 

Uns  gab  zw  urkondt  das, 

Das  er  ein  erene  schlangen 

In  der  wüest  het  auf  gehangen? 
115    Da  pey  uns  peczaichent  ist, 

Das  unser  her  Jhesus  Crist 

An  ein  chrewcz  gehangen  solt  berden  Fol.  ßO 

Den  Sündern  zw  trost  hie  auf  erden, 

Als  euch  dy  geschrifFt  thuet  chunt. 
120    Er  sprach  durch  Davides  mundt: 

„Foderunt  manus  meas/' 

Zw  teutsch  spricht   also  das: 

Meine  hent  und  Aiess  sy  haben 

So  gar  jämerlich  durch  graben. 
125    An  dem  mügt  ier  euch  wol  betragen! 

Ich  kan  ewch  iecz  nit  mer  sagen 

Und  mag  nit  lenger  hie  sten, 

Wan  ich  hab  noch  gar  ver  ze  gen. 

Lucas  dicit: 

Sy  lieber,  was'gestu  treyben? 
130    Wier  wellen  heint  hie  pey  einander  pleiben. 

Nw  ist  es  doch  abent  und  spat, 

Der  tag  sich  ietz  genaigt  hat: 

Nu  ge  mit  uns  hie  her  ein ; 

Wier  wellen  guet  gesellen  sein 
135    l^nd  wellen  mit  einander  essen. 

C'lcophas  dicit: 

Des  trincken  wel  wier  nit  vergessen. 

Lucas  dicit: 

Mein  lieber  frewndt,  nu  siez  auch  nider. 
Dw  hast  mier  mein  hercz  erkücket  bider: 
Dye  lere  deiner  gueten  wort 
140    Hau  ich   wärlich  gern  gebort. 

Nw  sey  wier  müed  und  mügen  nimer  vasten, 
Wier  wellen  siezen,  essen  und  auch  rnsten. 

105  uuvaigoii         123  Meiner        131  es]  des 
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Salvator  frangit  panein  et  dat  ipsis  et  recedit.   Et  dicit: 
Nembt  hin  dy  speis  gar  wierdikleich ! 

Sy  frümbt  ewch  zu  dem  ewigen  reych. 
Gleophas  dicit:  Fol.  (JO»' 

145    Prueder,  das  ist  Jhesus  gewesen! 
Er  ist  von  dem  tod  genesen! 
Er  pricht  das  prot  nach  altem  siten, 
Gleich  sam  es  sey  geschniten, 
Schaw,  lieber,  wie  ist  es  nuer  so  eben : 
150    Ich  sprich  es  wol  pey  meinem  leben! 
Liica^  dicit: 

Mein  hercz  was  inprünstig  gar, 
Da  er  uns  machet  oflFenwar 
Dy  geschrift  und  der  propheten  1er. 
Wier  wellen  hie  nit  siezen  mer 
155    Und  wellen  es  gen  sagen  den  jungem. 


Cleophas : 
Lucas : 
Cleophas : 
Lucas : 


Mich  thuet  als  noch  vast  hungern. 

So  yss  pald  und  eyl. 

Sy  lieber,  las  mier  der  weyl. 

Wes  wellen  wier  lang  hie  pleiben? 


Cleophas : 

160    Ich  muess  als  clen  hunger  vertreyben. 


Lucas : 
Cleophas : 
Lucas: 
Cleophas : 


So  is  paldt!  wie  magstu  es  so  langk? 
Wee,  schweig  styl,  dn  magst  mich  kranck! 
Weder  pistu  truncken,  oder  wie  ist  dier  geschehen  ? 


Peyt,  lass  mich   zw  der  Waschen  sechen. 
Lucas:  Fol.  fil 

165    0  prueder,  wie  thuet  dier  der  trunck  so  wol ! 
Mit  sölichen  zügen  wierstu  paldt  vol. 


Cleoplias : 
Lucas : 
Cleophas : 
Luras : 


0  dw  waist  als  nit,  wie  hart  mich   durst! 

Ich  main,  du  hast  gessen  ein  versalczen  pratburst. 

Nain,  ich   hab  gessen  ein  versalczen  praten. 


170     Von  nöten  ist  dier  der  trunck  so  wol  geraten. 
Cleophas : 

Ich   trinck  und  yss,  ich   möcht  schwiczen. 

144  dem]d<M-        151  inprüstig  f^o/i        Ifil  iSo]Sv        \i\2  du]z\v 
168  ein  fefilt. 
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Lucas  dicit: 

Ste  auf  (wie  lang  wel  bier  siezen?) 

Und  nym  das  käss  und  prot  mit  dier. 
Cleophas: 

Trag  es  »eiber,  leich  her  dy  flaschen  mier. 
Lucas  dicit: 

175     Dw  gest  nner  treiben  unutz  klaffen. 
Cleophas : 

Sy  lieber,  was  han  ich  änderst  zw  schaffen? 
Lucas  dicit: 

Wier  Süllen  paldt  von  h^Tinen  beichen. 
Cleophas : 

Was  ich  nit  erlauf,  das  muess  ich  erschleichen. 
Lucas  dicit: 

Ich  wil  mich  heben  auf  den  beg. 
Ch'Ophas : 

180    Peit,  es  ist  noch  vinster  über  den  steg. 
»     Lucas  dicit: 

Lieber,  es  ist  als  pahit  tagk. 


So  nj-ni  das  käss  und   prot  in  den  sack. 
Das  sey,  so  nym  hin  dy  flaschen. 


Cleophas : 
Lucas : 

Cleophas: 

Ja  ich  mues  noch  pas  mein  goder  waschen. 
Lucas:  Fol.  fil' 

185     Also,  lieber,  halt  dich  nuer  zw  <lem  trunck. 

Tue  nuer  läppisch,  so  wänt  man,  dw  seyst  jnnck. 


CU'oplins : 
Lucfus : 


Gib  mier  auch  sand  Johannes 'segen. 


Trinck  nuer  vast:  dw  vinst  kain  sölichen  pnin  unter- 
C'h?oplias  dicit  et  concludit:  [wegen. 

Wier  wellen  hin  gen  mit  freyden 
HK)     Knd  mügen  auch  wol  da  von  geiden, 
Das  wier  Jhesum  haben  gesechen, 
Und  müessen   seiner  urstendt  jechen 
Mit  einem  sölichem  gesanck. 
Nw  hebt  an   und  macht   es  nit   lanck : 

„Er  ist  erstanden!" 
Laudate  Deura  ot  sanctum  Bartolomem! 

Deo  gracias!  Et  sie  est  iinis. 
Maria,  hilft*  uns  aus  aller  not! 
Uiul   pewar  uns  der  almächtig  got ! 

Amen. 


<    "K^ 


ANMERKUNGEN  UND  GL088AR. 


Hirn  a.  Waokernell,  Qaellen  a.  Fori ohnngen.  I.  81 


I.  Spiel. 

1.  Anw.  Natürlich  cenam,  'nicht  etwa  acenam ;  denn  die  drei  Teile 
des  Gesammtpassions  werden  hier  genau  unterschieden:  I.  cena 
{M*  am  deutlichsten  Itidus  in  die  cene),  II.  (Anw.  vor  1193)  pcutsio, 
lU.  reaurrectio.  Ob  ein  Spiel  zu  den  Passionen  gezählt  werden 
darf,  entscheidet  das  Mittelstück:  Die  Darstellung  von  Christi 
Leiden  und  Sterben  (s.  auch  Bty.  1879).  Dass  das  L  auch  selbständig 
gespielt  wurde,  s.  oben  S.  XLEE  f.  —  a^us  wurde  nach  Anw.  vor 
1193  eingesetzt;  in  BH  ist  es  nun  auch  hier  richtig  überliefert. 

1 — 25.  1  mercMct:  die  Schreibung  chk  ist  äusserst  selten  gegenüber 
kck.  —  2  auch  fehlt  BH.  —  7  Nur  der  St.  P.  hat  figur  statt  apil 
eingesetzt,  wie  schon  das  Geschlecht  in  disem  bezeugt,  das  er  zu 
ändern  vergessen;  um  so  auffallender  ist,  dass  auch  BH  das- 
selbe Wort  (diser  ßgur)  überliefert :  neuer  Beleg  für  den  Einfluss 
von  St  (vgl.  oben  S.  CCCXIII);  1169  Hest  auch  BH  spil.  Dass 
aber  figur  auch  sonst  gangbar  war,  ersieht  man  aus  2829  und 
ni,  12,  wo  es  durch  Reim  gebunden  und  auch  in  den  anderen 
Hss.  vorhanden  ist ;  vgl.  Vorsp.  77  und  Augsb.  P.  2176.  Davon  das 
Zeitwort  figurieren  ein  Spiel  zur  Darstellung  bringen ;  s.  oben  S.  C : 
sie  haben  den  pasaion  gefiguriert;  in  Br  1374  dafür  hinausfigurieren. 
Ausserdem  wird  figur  gebraucht  zur  Bezeichnung  dramatischer 
Scenen ;  s.  oben  S.  CCXXXIII  die  urstend  Christi  mit  sambt  andern 
frölichn  figum;  Vorsp.  61,  BH  zu  1239  figur  und  spü  (vgl.  die  Anm.); 
femer  zur  Bezeichnung  dramatischer  Personen  lacht  der  figur  gar 
1229,  womit  das  Wort  bei  der  heutigen  Bedeutung  angelangt  ist; 
denn  wir  sprechen  ja  auch  von  dramatischen  Figuren.  Endlich  heisst 
figur  Gestalt  m,  349;  Vorbild  IT  631.  —  Es  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  diese  neuen  Denkmäler  auch  eine  ansehnliche  Menge 
neuer  Wörter  und  Wortformen  zu  Tage  fordern;  sie  alle  in  den 
Anmerkungen  zu  besprechen,  verbietet  der  Raummangel,  aber  im 
Glossar  sind  sie  verzeichnet.  —  11  rat  Ratsbeschluss,  dagegen 
13  Ratsversammlung;  diese  Doppelbedeutung  oft  (17,  Br  120, 
192,  477) ;  dann  Zustimmung,  Einwilligung  48.  —  16  Für  die  auf- 
fallende Form  ledt  hat  Weinh.  bair.  Gr.  S.  278,  Anm.  nur  ein  paar 
Belege.  Sie  begegnet  in  diesen  Spielen  Öfter:  2465,  BH  in  der 
Interpolation  zu  St  2729,  50  (s.  unten),  H  24,  Nachsp.  52;  auch 
in  den  Erlauer  Spielen  (Kummer  S.  XV).  Im  Samtheioer  Passion 

81* 
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von  1826  erscheint  lied:  Was  Jesus  lied  für  Bein  und  Spott.  — 
19  suchen:  solche  Anfänge  nhd.  Schreibformen  mussten  fest- 
gehalten werden,  besonders  bei  Reimen  wie  benügen :  mügen  254 
(vgl.  oben  S.  CCCIV).  —  25  entj  BH  ewch.  Verlesungen  und  Ver- 
schreibungen  sind  sonst  in  BH  gegenüber  den  anderen  Hss.  nicht 
häufig:  schawt  (schantj  U 99,  fetur  (feier)  H166,  pawin  (pain)  H 181, 
nyemant  (meinet)  H  648;  Anw.  n.  H  543  accedentes  (accipiens),  hüterit 
(benedicitj ;  III,  383  eben  (etoi'em),  388  hiet  aus  fiam  (hies  auf  stan), 
392  froste  (rost),  488  frawendlich  (fräflich),  507  gelittn  (geinten), 
1133  welicher  (wol  her),  1153  laides  (raydes),  1174  kham  (krump); 
M  1790  Lenczl  (Luciper),  1884  sdiindt  (schür). 

39—61.  89  Das  Adverb  dar  vor  herab  war  BH  nicht  mehr  geläufig; 
er  änderte  es  daher  in  sein  und  schrieb  im  nächsten  Verse  ron 
dem  himlischen  schein.  —  A4.  BH  Alle,  55  engel,  57  gantzen,  ebenso 
65  grasssn;  s.  unten  Anm.  zu  126,  5  unsem  und  ähnlich  öfter.  — 
61  Der  ganze  Satz  ist  nähere  Bestimmung  zu  all:  wir  alle  (vom 
Anfang),  seitdem  u.  s.  w. ;  vgl.  Freiburger  Passion  1888  seiüi  u%A 
ie  die  weit  ist  gstanden.  —  BH  gepam  und  so  häufig  a  fiir  o  und  ö, 
vgl.  tadt  180,  Bam  228,  281 ;  raseftkhranz  UI,  1162 ;  lan :  f^ran  234«, 
gewanhait  1750,  schan  494,  2006.  darren  :  unverbam  2200,  rat  zu  Si 
2264,  5;  absdvratten :  ratten  III,  1876,  verbarcht  1959,  khörlasnE^% 
prat  H  560,  sarg  H  92,   St  2546,  darvan  H  248. 

64— 68.  64  gschall  und  gbalt  BH;  umgekehrt  fehlt  73  mer,  das  gleich- 
falls den  Vers  bessert.  —  66  in  in]  zw  im  BH.  68  seins  BH:  der 
folgende  Vers  ist  auch  in  jBjS"  erhalten. 

74—102.  74  flf.  Statt  der  Ordnungszahlen  haben  diese  vier  Juden  iii  BH 
bestimmte  Namen :  prim.  Israhel,  sec.  Abiathar,  tert.  Caleph,  quart 
Barachias.  —  Anfänglich  hat  BH  öfter   corrigiert:  78  unser  aus 
mir  mein,  81  yeder  nach  doch,  auch  den  vorausgehenden  Satz  liest 
BH  im  Plural  das  wir  mochtn :  ihm  schien  der  Plural  passender, 
ganz  mit  Unrecht;  denn  74—77  spricht  prim.  allerdings  im  Namen 
aller,  die  dasselbe  erduldet;  das  Folgende  aber  ist  seine  besondere 
Klage.  —   Gleich  diese  ersten  Verse    bezeugen,    dass    die  alten 
metrischen  Gesetze,  sogar  der  Unterschied  zwischen  zweisilbig- 
stumpfen und   klingenden   Reimen   noch   nicht  völlig  vergessen 
waren;   die   Praxis   ist   fireihch   oft   hinter  dem  Willen    zurück- 
geblieben, allein  man  darf  nicht  vergessen,   wie   oft   auch  nhd. 
Kunstdichtem    Obertacter  in   ihren   dramatischen   Vers    geraten 
sind.    Vielfach  haben   natürlich    die   späteren   Überarbeiter  vet- 
dorben;  schon  X  scheint  hierin  sehr  fahrlässig  gewesen  zusein: 
so  wird  es  z.  B.  gleich  unten  in  85  wurden  zem  andern  m.  gelautet 
haben.  —  84  war  die  Wahl,  ob  Da  oder  Do  eincorrigiert  werden 
sollte;  denn  beide  begegnen  als  temp.  Part.;  wenn  ich  Da  ein- 
setzte, war  es  nur  die  grössere  graphische  Ähnlichkeit  mit  dem 
aus  der  oberen  Zeile  herabgelesenen  Das,  sonst  würde  man  Do 
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vorziehen,  weil  der  T.  P.  ältere  Sprachformen  besass  als  seine 
Nachkommen.  —  98  kcUlen,  also  schon  mit  Verlust  der  Spirans  w 
auch  im  Inlaute.  —  stiem :  hiem  BH.  100  er  vor  gescM.  ein- 
corrigiert  BH.  102  schluege  BH. 
106—22.  lOGf.  Annas  meint:  Das  ist  eine  böse  Verantwortung  für  jenen, 
der  in  dieser  Angelegenheit  nicht  Vorkehrung  trifft  (vgl.  auch  124). 
115  flf.  haben  schon  den  alten  Überarbeitem  viel  Not  gemacht,  die 
X  durch  werden  (A  B  Pf  BH)  statt  weren  vermehrte  (S.  LXXXI); 
vielleicht  liegt  noch  ein  Fehler  vor:  es  —  mere  statt  dca  mere 
(mhd.  maere) ;  sonst  erkläre  ich  die  Stelle  so :  Man  hat  zu  jeder 
Zeit  mehreres  davon  gehört:  das  Volk  gewähre  keinen  Aufschub 
(es  nehme  sich  keine  Zeit  zur  Überlegung).  Aus  diesem  all- 
gemeinen Erfahrungssatz  zieht  Annas  die  Begründung  für  die 
folgenden  Verse :  Da  es  (das  Lehren  und  Treiben  Christi)  bereits  in 
das  Volk  eingedrungen  ist,  so  wird  es  nicht  lange  dauern  u.  s.  w.  — 
122  sy:  die  Leute  aus  dem  Volke.  Auch  BH  hat  sich  Mühe  ge- 
geben, die  Stelle  zu  klären,  sie  aber  nur  verschlechtert:  116  Wo 
hat  mans  ie;  116  nach  icerdt  später  also  eingesetzt;  119  es  toei'den 
in  hurczer  (Rasur) ;  121  gantz  ]  all. 
L26fiP.  Die  Samuelrede  hat  BH  umgearbeitet  und  erwettert: 

JDise  ding  kan  nyemant  fuer  sechn 

(Das  thue  ich  offnlich  verjechn), 

Die  weill  der  pöse  trügner 

Mit  seinem  list  und  falscher  ler 
5  Thut  in  unsem  gepiete  wandln 

Und  so  gwelticklichn  handln 

linder  d^m  volk  mit  zawheray. 

Ich  main,  das  der  tewfl  in  ym  sey. 

Warlich  sag  ich  pey  meinen  huldefi: 
10  Welln  wir  das  lang  gedulden 

Und  nit  pey  zeitn  under  komen, 

So  wurdet  gar  in  kurczn  stundeti  (aus  tagn  corr.) 

Ufiser  ee  durch  in  zertrent 

Und  gar  lesterlich  gescheut; 
15  Darumb  rat  ich  zw  feiern  nicht, 

Das  wir  den  schneden  pöswicht 

Pald  pringn  vom  lehm  ziom  tod, 

Sunst  stiff't  er  uns  gros  jamer  und  not, 

Wir  wurdn  auch  nymer  sarg  an, 
20  Alls  ir  selbs  alle  wol  kunt  versian. 
140—71.  140fr.  sind  oben  S.  LXXXII  erklärt,  lenden  mit  demselben  Adv. 
gebraucht  auch  Raber  in  seinem  Emausspiel  So  wollt  wier  etwar  zue 
lenden  (hinzugehen);  als  reflexiv  Br.  197.  -BH  hat  wieder  geändert: 
140  Die  sind  nur  von  gotte  chomen;  143  weggelassen,  dann  am  Rande 
So  wer  wir  uns  nit  wenden  nachgetragen ;  146  Oh  ]  Das  auf  Rasur.  — 
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164  B^  her  nach  got  eincorrigiert ;  166  Darumb  ich  nit  unü  geben 
(auf  Rasur) ;  171  fehlte,  Es  pleibt  attdh  an  euch  nit  ungerochen  erst 
später  am  Rande  nachgetragen. 

173  Pf  meint:  belastet  euch  nicht  mit;  die  anderen  Hss.  aber  haben 
kümmern  bereits  reflexiv  mit  um  (BH  mit) ;  weil  auch  M  (aus 
der  Gruppe  Y')  mit  der  Y-Gruppe  stimmt,  ist  die  letztere  Lesart 
ursprünglicher.  —  Es  ist  merkwürdig,  dass  sogar  directe  Nach- 
kommen vom  T.  P.  wie  Br  diese  Verteidigungsreden  gestrichen 
haben.  Sollte  der  Grund  dafür  in  der  geringen  biblischen  Unter- 
lage zu  suchen  sein?  Auch  aus  der  Luzemer  Regenz  (ed.  Brand- 
stetter)  S.  21  f.  ersehen  wir,  dass  man  die  alten  Texte  nach 
der  Bibel  reinigte;  es  werden  sichere  Belege  dafür  angeführt 
Sonst  habe  ich  gegen  diese  Schweizer  Mitteilungen  grosses  Miss- 
trauen; denn  es  handelt  sich  meist  um  späte  Aufzeichnungen 
Cysats,  aus  denen  verschiedene  Übertreibungen,  Unrichtigkeiten, 
ja  Widersprüche  in  die  Augen  springen ;  femer  ist  die  Ausgabe 
derselben  recht  mangelhaft:  statt  einen  möglichst  getreuen  Text 
vorzulegen,  der  jedem  ein  selbständiges  Urteil  gestatten  wurde, 
bietet  Braüdstetter  eine  Darstellung  mit  dem  peinigenden  Zusätze: 
„Falls  ich  nicht  etwas  missverstanden  habe^. 

Anw.  zu  178.  Ich  habe  mich  bei  der  Neigung  der  bairischen  Schreiber, 
0  imd  a  wechseln  zu  lassen,  nicht  für  berechtigt  gehalten  Zedamo 
als  Schreibfehler  zu  bessern;  ähnlich  habe  ich  vor  204  Succentur 
gelassen:  B  schreibt  vor  2552  umgekehrt  iUumin^tar  (statt  -tur); 
vgl.  Debs  Fol.  12  intunans  (st.  intonansj,  B  Vorsp.  nach  345  smius 
(st.  sanus). 

Anw.  nach  191.  Vielleicht  entstand  der  unsinnige  Fehler  durch  eine 
Auslassung :  nach  153  und  177  wird  bemerkt,  dass  der  Verteidiger 
nach  den  Scheltworten  des  Annas  abgeht;  dem  entsprechend  wird 
es  auch  hier  beim  dritten  gelautet  haben  Interim  Zed.  recedü, 
Annas  dicit  etc.,  X  aber  hätte  das  dritte  und  vierte  Wort  über- 
sprungen. 

200  f.  Oft  böten  noch  die  späteren  Hss.  Anhaltspuncte,  dreihebig- 
stumpfe  Reime  klingend  zu  machen;  hier  AB  lercere,  vgl.  188 
palde  :  walde ;  zu  192  f.  vgl.  eret :  geberet  H  lOdi,  verreret :  emeret 
1208  (gegenüber  St  1261)  oder  Formen  wie  höret  u.  dgl.,  die  im 
Innern  der  Zeile  öfter  begegnen.  Freilich  bleiben  andere  sicher 
dreihebig. 

218—25.  218  In  dem  mir  vorliegenden  Aushängebogen  ist  der  Anfangs- 
buchstabe J  abgesprungen,  vielleicht  ist  es  auch  in  anderen  Exem- 
plaren geschehen;  220  corrig.  phlicht;  in  der  Anw.  nach  325  jurieomm. 
222  nymp  ist  natürlich  dialekt.  Form  von  *S'^,  die  zu  corrigieren  kein 
Grund  vorlag.    225  Dennocht  BH. 

256—75.  Vor  266  BH  Chuneus  Scriba  d.,  260  wirt.  —  261  junger  schar 
als  Comp,  gedacht  wie  etwa  nhd.  Schülerschar?  Erst  BH  schreibt 
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seiner,  t—  271  Lesarten  wie  entweichen  M  und  Br  gegenüber  allen 
anderen  Hss.  beweisen,  dass  Br  auch  in  Einzelheiten  gelegent- 
lich M  benützt  hat.  275  ist  wohl  Br  wieder  ursprünglicher ;  denn 
in  den  anderen  Hss.  wiederholt  275  nur  271,  hat  auch  mangel- 
haften Reim,  während  die  Lesart  von  Br  den  Reim  bessert,  das 
eigentliche  Ziel  der  Juden  deutlich  ausspricht  und  damit  der 
ganzen  Scene  einen  kräftigen  Abschluss  gibt.  Jedenfalls  hat  der 
Abschreiber  wir  zu  nur  verlesen:   es  muss  heissen   Und  wir  in. 

Anw.  vor  276.  Deinde  scUvator  ingreditur  etc.  Nach  dieser  Anw.,  auch 
nach  der  ersten  vor  74  scheinen  die  Spieler  gruppenweise  auf 
die  Bühne  gekommen  zu  sein,  nicht  alle  auf  einmal;  einzelne 
kommen  erst  später  hinzu.  Die  Todten,  die  beim  Verscheiden 
Christi  aus  den  Gräbern  auferstehen,  konnten  selbstverständlich 
nicht  schon  vorher  in  Procession  auf  die  Bühne  ziehen.  Man  hat 
schon  frühe  einzelne  Figuren  von  der  allgemeinen  Procession 
ausgeschlossen,  um  durch  ihr  Auftreten  während  der  Handlung 
eine  überraschende  Wirkung  zu  ei*zielen  (vgl.  auch  Creizenach, 
Gesch.  d.  n.  Dr.,  I,  88). 

284-309.  284  £^  Peter,  290  der  g.,  dOQÜiuewir]  wer.  —  309  Nach  H  252 
ist  utts  nur  Zusatz  von  X,  wie  auch  das  folgende  uns  tzwen  er- 
kennen lässt;  dasselbe  gilt  für  uns  299. 

316— 325  fehlen  Äfi,  wohl  nur  aus  Versehen ;  denn  sonst  wäre  wenig- 
stens eine  Antwort  des  hospes  zu  erwarten. 

324  pen  (aus  poena),  s.  III,  105  und  H  225 ;  auch  Debs,  L  Osp.,  V.  97 : 
immer  im  selben  Reime.  Br  aber  war  das  Wort  schon  fremd 
geworden,  darum  beseitigte  er  es  III,  105. 

328  und  329  stammen  wahrscheinlich  wieder  von  X;  denn  einerseits 
enthalten  sie  eine  leere  Wiederholung,  andrerseits  bietet  H  459 f. 
besseren  Text.  M  hat  sie  denn  auch  richtig  zusammengesetzt, 
während  BU  328  f.  und  H  459  f.  aneinanderreihte. 

880-81.  330  BH  Seyt  willigkom;  331  all  fehlt;  353  guetter  wilU  ]  mamung 
und  wille  auf  Rasur;  364  auch  nach  mir  eincorrigiert;  378  gantz]  gar 
und  881  Des  ]  Das.  3S9  iecz  nachträglich  eincorrigiert,  vielleicht 
unter  Einfluss  von  St;  denn  sonst  fehlt  es  dem  Y-  und  F*- Ge- 
schlecht; 397  fehlt  gerade  BH  yetz, 

386  f.  beziehen  sich  auf  rain,  nicht  etwa  auf  gewaschen;  denn  ge- 
waschen wurde  auch  Judas  u.  zw.  zuerst  von  allen,  aber  rein 
ist  er  nicht.  Ich  habe  die  Construction  durch  IQammem  deutlich 
zu  machen  gesucht  wie  öfter  in  solchen  Fällen. 

428-61.  428  BH  räch  uäö.,  439  Wäger]  Pesser,  442  liebster;  Anw.  vor  456 
Mathias  überklebt  und  Taiheus  geschrieben,  auch  in  M  derselbe 
Apostel;  vgl.  unten  Anm.  868.  461  dich  das  mir  van  dir  das  wer 
gesagt  BH. 

480-508.  480  i^H  salbn;  484  fehlt  worden,  488  Sy  statt  Dye;  495  thun, 
i^l  uns  nit,  500  mir  her,  501  sUbren}  508  Od^  statt  Und. 
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511 — 15.  511:  Annas  meint,  weil  Judas  dann  das  Geld  zurückgeben 
müsste.  BH  hat  512  und  513  unmittelbar  mit  511  verbunden 
(silbrein  fehlt  518),  hängte  daran  die  Anw.  Tunc  Annas  mediante 
(usw.  wie  in  St)  und  die  interpolierten  Zählverse  nach  B  (nur 
512,  9  ich  dir  di  warh.).  —  Nach  515  geht  M  zu  H  566  (st.  568). 

Dass  Br  zu  St  512,  Iff.  und  512,  11  £f.  alten  Text  habe,  wurde  schon 
oben  LXYI  und  LXXXTTT  ausgeführt;  nicht  unwahrscheinlich 
gehört  auch  das  Mittelstück  dazu;  denn  der  Überarbeiter  von 
Br  knüpft  (Br  443)  gerade  an  diese  Verse  an  (512,  b  =  Br  444). 

518  -25.  518  wird,  wie  aus  520  hervorgeht,  tt^enleichen  (Pf,  M,  Br)  das 
ursprüngliche  sein  (gegenüber  tugentleichen  der  Y-Gruppe),  und  das 
wird  auf  mhd.  tougenlich  zurückgehen,  das  den  späteren  Über- 
arbeitem  nicht  mehr  ganz  geläufig  war.  —  521  BH  Sckk  ikun 
ich  wider  her  dar,  525  Gedenckh  aber;  in  der  folgenden  Anw.  fehlt 
interim  und  steht  revertitur. 

M  zu  St  546,  9  ist  (die)  hiert  (der  schaff)  auffallend:  Bedeutung  und 
Geschlecht  weisen  auf  hürt  (mhd.  hurt)  nhd.  Hürde,  das  Weig.  aus 
Luther  belegt.  —  Anw.  vor  546, 13  Bartholomeus  loco  discipulorum  BH. 

760—72.  Anw.  vor  760:  BH  hat  von  der  Hand  des  Schreibers  mit  roter 
Tinte  die  Randbemerkung  Oder  sy  bartn  nachent  pey  oder  auf  der 
pun  huncz  zu  dem  fachen,  womit  also  das  alte  recedunt  abgeändert 
wird.  —  761  BH  furcht,  763  zeit  (st.  weü),  772  f.  fehlen. 

Anw.  vor  789.  Der  Corrector  in  St  wollte  aus  apparuit  offenbar  das 
Präsens  herstellen  und  verfehlte  dabei  die  Conjugationsclasse, 
was  keine  Veranlassung  gibt,  ihn  zu  corrigieren;  denn  ähnliche 
Fehler  finden  sich  bei  ihm  und  anderen  massenhaft:  reepondit 
(wahrscheinlich  unter  angleichendem  Einfluss  von  dicU)  ist  so- 
gar gewöhnlich,  respondet  daneben  selten;  H  vor  459  cedeant;  in 
Relativsätzen  wird  das  Part,  gebraucht,  obgleich  qui  vorhanden 
ist  (vgl.  z.  B.  Pf  zu  St  nach  297),  auch  bei  et  steht  das  Part,  öfters; 
nach  ut  begegnet  der  Indicativ;  accedere  wird  bald  mit  ad  bald 
mit  dem  blossen  Accusativ  construiert ;  nach  Pf  III,  760  begegnet 
digites,  HI,  684  mortis  (st.  mortem),  Anw.  nach  St  1588  tempert 
{ABBH  tempore),  vor  2158  i>ro  tunicam;  i/  1231  o^  Maria,  St  1070  ad 
dextris,  H  39  consileum  neben  con^lium ;  H  237  bildet  einen  eigenen 
Dativ  ea.  Auch  der  Gebrauch  der  Fremdwörter  ist  schwankend: 
m,  1024  von  Jhesum,  H  1463  von  Jhesus,  H  1473  von  Jhesu,  wie 
meist.  In  solchen  Fällen  corrigieren,  hiesse  diesen  Schreibern 
ein  besseres  Latein  andichten,  als  sie  gehabt  haben. 

829  hat  BH  wieder  während  des  Schreibens  geändert:  nu  stc  diser 
frist;  erst  später  merkte  er,  dass  nun  der  Reim  fehlte,  und  cor- 
rigierte  im  zweiten  Vers  da  her  eyln  ist.  In  der  folgenden  Anw. 
hat  er  et  judeis  sequentihus  weggelassen. 

835-- 39.  835  f.  in  not  steht  ausserhalb  der  Construction,  wie  schon  J/ 
gemerkt  hat:  an  n.  gibt  aber  nur  eine  naheliegende  Flicke.  Viel- 
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leicht  gehört  not  zu  tot  hinab,  so  dass  ursprünglich  stand  in  not 
des  m.  8.  g.  und  in  den  tot.  —  889  wem  St:  auch  sonst  begegnet 
dial.  Dativ  statt  Accusativ. 

868  Zunächst  denkt  man  an  einen  Schreibfehler  sunder  st.  sunden; 
doch  gibt  auch  der  Text  der  Y-Gruppe  einen  erträglichen  Sinn, 
wenn  man  sunder  mit  ,abgesondert',  ,für  sich  allein',  frey  mit 
^ungezwungen'  übersetzt;  auch  M  hat  sich  die  Stelle  in  diesem 
Sinne  zurechtgelegt.  Vielleicht  sind  beide  Verse  nur  eine  Zutat 
von  X  u.  zw.  keine  geschickte;  denn  wie  soll  derselbe  Christus, 
der  früher  die  Flucht  seiner  Jünger  voraus  betrauert  hat,  sie  nun 
selbst  zur  Flucht  auffordern  ?  —  Anw.  nach  864  BH  Quintus  serous 
auf  später  aufgeklebtem  Zettel  und  meint  damit  einen  der  Diener 
des  Caiphas,  die  bei  der  Bozener  Auffuhrung  von  1514  stark  ver- 
mehrt worden  sind.  Ebenso  hat  BH  in  der  Anw.  nach  896  den 
Tertius  jud.  durch  Septimus  serv.,  904  Sextus  jud.  durch  Secundus 
serv.,  920  Quart,  jud.  durch  Quart,  servus  verdrängt. 

868—99.  868  fehlt  BHmir,  874  wänt  ]  majfnet  (und  nu  übergeschrieben): 
beide  Lesarten  auch  in  M.  Noch  anderen  Anzeichen  werden  wir 
begegnen,  dass  M  eine  Hs.  von  BH  gekannt  und  gelegentlich 
benützt  hat;  es  ist  somit  in  der  Schlusstabelle  zwischen  beiden 
eine  punctierte  Linie  für  Kreuzungslesarten  zu  ergänzen.  —  879 
auch  BH  Wan,  Anw,  nach  880  fehlt  auch  BH  die  Zwischen- 
bemerkung. Das  et  in  St  habe  ich  trotz  des  vorausgehenden  Part, 
gelassen;  vgl.  Anw.  789.  —  896  fehlt  natürlich  auch  BH  grosse, 
899  hye. 

905—908  fehlen  BH,  dafür  H  806//:  —  912  dich  auch  BH.  —  gluet: 
die  Bibel  erzählt  von  Feuer;  aber  das  war  auf  der  Bühne  nicht 
so  leicht  nachzuahmen,  darum  wurde  es  zur  Glut  verkleinert. 

921 — 82.  921  p.  d.  leben  ohne  dein  Leben  zu  wagen,  darfstw  BH,  — 
926  fehlt  BH  grossen,  in  der  Anw.  nach  930  der  erate  Satz, 
982  ir. 

945 — 81.  945  Das  lügst  du  in  Bezug  auf  die  beiden  (Anschuldigungen).  — 
La  der  Anw.  nach  948  fehlt  BH  der  ei*ste  Satz,  statt  verbi  steht 
verborum;  die  letzten  drei  Worte  stimmen  mit  AB.  956  petruepte 
BB;  964-81  fehlen  auch  BH. 

983—1010.  983  ich  das  und  986  sein  ye  BH;  988  hat  BH  die  Lesart  von 
AB  Pf  M  (St  hat  verständig  gemässigt),  auch  998  stimmt  BH  mit 
den  anderen  Hss.  —  983  ymmer  mer  verstärkend :  stets  von  neuem. 
In  990  ist  aus  988  klagest  zu  ergänzen.  —  ICOO  BH  wall  an,  1004 
hin  ]  in,  1010  fehlt  sein ;  in  der  folgenden  Anw.  ist  Israhel  mit  roter 
Tinte  vorgeschrieben. 

1018  Er  ist  wohl  Fehler  von  X,  den  Z  richtig  in  das  naheliegende 
Es  gebessert  hat. 

1029—84.  1029  BH  gebn  wirt,  1030  übereinstimmend  mit  den  anderen 
Hss,  —  Anw,  nach  1034  Tert.  servus. 
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1086  newe  ee  er.  Diese  drei  e  nacheinander  weisen  auf  kein  gutes 
Gehör  des  Verfassers.  Man  darf  aber  nie  ausser  Acht  lassen, 
dass  das  blosse  Wort  bei  diesen  Spielen  nur  untergeordnete 
Bedeutung  hatte,  dass  vielmehr  die  inhaltliche  und  mimische 
Wirkung  im  Vordergrund  stand.  In  den  Handlungen  und  drama- 
tischen Personen  traten  dem  Zuschauer  jener  Zeit  drei  Welten 
leibhaftig  vor  Augen:   die  jüdische,   heidnische   und   christliche. 

1039—44  schon  S.  CCCVII  als  Nachtrag  Rabers  angemerkt;  dabei 
hat  er  im  ersten  Vers  Ausdruck  und  Reim  verschlechtert:  diser 
vor  aller  tnenig  (der  ganzen  Menge);  dieselbe  Fassung  wieder  in 
M,  vgl.  Anm.  zu  868;  dagegen  hat  M  die  andere  1044  Umschut 
(st.  Umbkeri)  unbeachtet  gelassen;  utul  auch  BH  1044  lag  nahe, 
wenn  es  nicht  ursprünglich  ist. 

1061  f.  vergunden  (:  stunden);  solche  Fälle,  wo  Nasalis  nach  betontem 
Vocal  hinter  sich  Media  bildet,  wenn  Vocal  folgt,  öfters :  dander 
m,  927,  H  1882,  nifidert  III,  225  uö.,  gebingen  Vf  zu  8i  169,  1735, 
pfenging  Vf  zu  St  484 ;  auch  vor  Consonanten :  yetzungi  2679,  2696. 
Ahnlich  zwischen  n  und  /;  gewondlich  AB  zu  St  32,  aindUfflTl,  179; 
nach  l:  kelder (heller, wie  dial.  hildem  aus  hillem,  kiUenJ  ITI,  1196  u.dgl. 

1093—1115.  Anw.  nach  1092  BH  hat  bei  den  folgenden  vier  Juden 
wieder  die  bestimmten  Namen  eingesetzt:  Israhel,  Abiaiar,  Caiepk, 
Barachias.  1094  BH  über  (st.  widerj,  1099  ein  (st.  in);  1103  fehlt  er 
und  1104  sein.  —  1105  gehört  zu  sorgen.  —  1115  BH  auch  nach 
wolt  eincorrigiert. 

1149  In  BH  zusam  v.  a.  Hand  vor  Und  eincorrigiert.  Beachtenswert 
ist,  dass  auch  im  Augsburger  Pass.  846  in  fehlt:  die  Lücke  ist 
Fehler  von  Y,  wodurch  die  obere  Zeitgrenze  für  Augsb.  noch 
weiter  herabgerückt  würde  (vgl.  S.  CCXCVII). 

1169  BH  figur  ]  spül,  ain  ende,  1176  ain  ]  das,  1179  uns  hie,  1182  besunder 
beg.,  1188  hat  erstr.  Nach  1192  folgen  in  BH  Deo  gracias  1514;  dann 
einige  Noten  mit  dem  Bibeicitat  unus  autem  ex  ipsis  Caiphas 
nomine  etc. 

1170  Aus  den  Präcursorreden  ist  die  genaue  Tageszeit  der  Auffuhrung 
zu  erfahren:  dieses  I.  Spiel  wurde  am  Donnerstag  Nachmittag 
gegeben  (vgl.  1197j,  das  II.  am  nächsten  Vormittag  (1148,  1170), 
das  III.  am  Ostersonntag  Nachmittag  (2823  f.) 

II.  Spiel. 

In  die  parasceces:  am  V^orbereitungstag  zum  Sabbat,  also  am  Freitag; 
über  das  Wort  vgl.  Alt,  Christi.  Cultus  II,  S.  28.  —  Der  fehlende 
Vers  1204  heisst  in  BH  Die  geschribn  stend  an  ainem  ort.  Auch 
1201  muss  X  ein  Bindewort  weggelassen  haben,  etwa  Und, 

1209—29,  1209  Der  Reim  beweist,  dass  dem  ursprünglichen  Verfasser 
die  m.  Plural  auf  -nt  geläufig  war,  die  hier  nur  mehr  Pf  (stant) 
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bewahrt  hat.  1222  Da  uns  üt  wun  und  frewd  perait  BH.  1224  ff. 
schimph  in  nhd.  Bedeutung.  Auch  Raber  wendet  sich  im  Consistory 
Bumpoldi  31  ff.  gegen  jenen  Zuschauer,  der  unser  im  spül  apott,  aber 
in  viel  gröberem  Ton;  vgl.  femer  den  Oberammergau  er  Pass., 
Hartmann  S.  220.  —  1229:  verlacht  nicht  nur  den  Spieler,  der 
sich  versprochen  hat,  sondern  auch  die  dramatische  Person,  die 
durch  ihn  dargestellt  wird. 

1239—79.  1239  durch  solich  figur  und  spil  BH,  vielleicht  nur  tautolog, 
sonst  meint  es :  durch  die  einzelnen  Scenen  und  das  ganze  Spiel.  — 
1240  sunst:  in  solcher  Weise  (ergänze  1237  f.:  wie  es  unternommen 
wird).  1242  meint:  als  wenn  man  die  Leidensgeschichte  nur  predigt. 
Es  wird  hier  ausdrücklich  hei'vorgehoben,  dass  dramatische  Dar- 
stellungen wirksamer  waren  als  Passionspredigten.  Ich  bemerke 
dies,  weil  Keppler  in  seinen  Abhandlungen  über  die  Passions- 
predigten des  Mittelalters  (Görres  Jahrb.  IV,  180 f.)  das  Entgegen- 
gesetzte zu  erweisen  suchte.  —  1245  BH  alsh.,  1247  BH  Er  gab 
sein  tod  für  unser  leben,  1248  das  wird  geg.,  1249  eicigeti  l;  1272 
fehlt  junckf raten;  121d  Jammer]  miileid.  —  So  sehr  diese  Präcursor- 
reden im  allgemeinen  denselben  Zuschnitt  und  dieselben  Ge- 
danken haben,  so  unterscheiden  sie  sich  doch  in  Einzelmotiven 
und  Stimmungsgehalt :  diese  vor  dem  Hauptteil  des  Passions  ist 
die  reichste  und  eindringlichste;  statt  die  einzelnen  Teile  der 
Handlung  aufzuzählen,  wird  alles  darauf  zugespitzt,  das  Gemüt 
der  Zuschauer  schon  jetzt  zu  ergreifen,  damit  sie  sich  die  Leiden 
Christi  und  seiner  Mutter  zu  Herzen  gehen  lassen ;  wer  sich  da- 
gegen verhärte,  sei  den  Sündern  beizuzählen,  die  nicht  in  das 
Buch  der  Seligkeit  eingetragen  werden  Im  III.  Spiel  dagegen 
hat  die  Präcursorrede  einen  frischen  lustigen  Ton,  entsprechend 
dem  folgenden  Inhalte. 

1288 ff  Anw.  nach  1288  liest  BH  transeunt  onines.  Sinag.  ad  loa,  ejus. 
1289  Weicht  umb,  1292  er  aueh  all  unter.  Nach  1294  Anw.  Et  quum 
Pilatus  venerit  ad  sed.  usw.  1298  des  ]  die.  Nach  1300  BH  zu  H  935 
und  damit  weiter. 

1292  hintter  ]  unter  s.  h.  Aus  der  Rechtssprache :  Pil.  hat  die  Heiden 
als  Untertanen  unter  oder  hinter  sich;  vgl.  auch  1496.  —  1293 
ist  hat  aus  der  oberen  Zeile  herabzubeziehen :  die  Rechts-  und 
Gerichtsverhältuisse  hält  er  bei  allen  ohne  Unterschied  der  Her- 
kunft (seien  es  Juden  oder  Heiden)  aufrecht ;  denn  Beschämendes 
usw.  —  1301  —  14  fehlen  auch  BH:  neuer  Beweis,  dass  sie  nur 
St  eingeschaltet  hat. 

1308  merckh  vielleiclit  nur  Verschreibung;  ich  habe  aber  nicht  cor- 
rigiert,  weil  auch  sonst  Schlussdentalis  öfters  fehlt,  s.  z.  B.  1368, 
2164,  und  Formen  wie  kump  1346,  Äa5  A  zu  1419  etc.  im  Dialekt 
allgemein  sind. 
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131B— 80.  1315  degen:  der  servus  war  danach  auch  im  Harnisch  wie  die 
anderen  Ritter  Pilati.  Auch  dieser  Vers  beweist,  dass  die  voraus- 
gehenden Partien  nicht  vorhanden  waren  (LXXXÜIf.);  denn  er 
knüpft  ganz  neu  an,  während  sonst  St  1310  ff.  schon  Aufschluss 
gegeben  hätte.  —  1318  fehlt  BH  hü;  mein  (st  mir).  1320  fehlt 
BH  ain;  1321  euch  (st.  dir),  an  aim]am.  Die  beiden  Verse  1323 f 
sind  in  BH  vorhanden  (also  aus  H  oder  St),  nazareih,  ähnUches 
öfter.    1330  sol  nyembt. 

1342-1405.  Nach  1312  hat  BH  noch  zwei  Vei*se  Ich  sich  dcts  euch  gross  an 
leyi  Das  ir  also  versamUt  seyt.  1349  BH  er  doch;  in  der  Anw.  nach 
1352  fehlt  das  zweite  nan.  Dergleichen  kleinere  Versehen  merke 
ich  nicht  mehr  an.  —  1359  f.  umgearbeitet  Und  urtailt  in  nach 
ewer  ee  und  gsece  Das  ich  mich  an  ym  nit  verlecz.  Die  Rede  1369 ff. 
teilt  BH  dem  Caiphas  zu.  -  1381  BH  Der  (st.  Er),  1390  «wAot/ 
u.  dgl.  m.  1391  selbs  so  und  so  natürUch  öfter  mit  AB.  1406  für 
(st.  nach),  1405  auch  BH  doch. 

1413  f.  Auch  unser  Verfasser  hat  den  Sinn  der  Bibel  nicht  verstanden : 
denn  die  Woi-te  quid  est  ventas  sind  als  Ironie  des  römischeu 
Weltmannes  gemeint,  welcher  über  den  philosophischen  Schwär- 
mer, der  an  eine  Wahrheit  glaubt,  lächelt 

1417  zu  schädlich  ergänze:  am  Leben. 

1427—96.  1427  ff.  .Br  tilgte  also  gerade  die  Stelle  aus  dem  Nicod.  Evang. 
(IV,  1),  vermutlich  weil  sie  ihm  zu  wenig  biblisch  war;  vgl.  die  Anm. 
zu  173.  —  1434  fehlt  BH  ain;  1440  hye  ]  da,  1452  Herodi;  1477  fehlt 
wellen,  1484  fehlt  im ;  1486  doch  ]  da,  1496  hinter  ]  unter. 

1500  abirag  oder  ist  Zutat  von  St:  wahrscheinlich  war  der  Doppel- 
ausdruck in  der  Rechtssprache  häufig.  Das  ei*ste  Oder  ist  wahr- 
scheinlich Zusatz  von  X.  —  1528  BH  macht,  eur,  1534  sey]v€r, 
1538  n7  manig  gemlich,  1540  ist,  1543  Ican,  1544  ains;  1546  fehlt 
dan,  1551  wol,  1556  doch  und  nit,  1564  im  an.  —  1576  im  ]  in,  1682 
dem]  den  wie  1739  ir€m]irn,  1744  deinen,  1834  an  den,  1850  ym 
und  1851  gerade  lungekehrt  unsern  usw.  sehr  oft. 

1608  —  52.  pillich,  jetzt  1608 und  1609,  stand  ursprünglich  offenbar  nur  ein- 
mal, i^r  überliefert  es  auch  mir  einmal,  aber,  wohl  aus  Eilfertigkeit, 
in  der  falschen  Zeile.—  1619  BH  pins,  1624  vielleicht,  1627  und  1641 
tyeffe,  1638  guecz;  nach  1642  schiren  grosse  fetcr :  teur.  Anw.  nach 
1643  quidam  uö.;    1^52  fehlt  rfer;   1652  mordleich  man. 

1646  dunkel.  Vielleicht :  bekämet  ihr  Gulden  (statt  der  Silberlinge), 
dann  wäre  usw.  1652  Br  hat  wieder  die  ursprüngliche  Fassung. 
1653  BH  charhnam.  Der  eigentliche  Name  heisst  karban:  die 
Opferküste  im  Vorhofe  des  Tempels ;  vgl.  Heneberg,  Relig.  Altert, 
der  Bibel  801. 

1668-1713.  1668  BH  hart  verdr.,  1686  in  nu.  aber  mit,  1692  ich,  1698 
ein  gross.;  den  nächsten  Vers  durch  die  Frageform  lebendiger  ge- 
macht Ist  das  nit  urs.  zu  usw.  1706  ein  ung.,  1713  herab  gel. 
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1715  St  hat  gerichtes  ambt  wohl  als  Compos.  betrachtet;  daher  richtet 
sich  dein  nach  ambt  (nur  Acc.  statt  Dat.  wie  öfters),  bei  den 
anderen  aber,  auch  bei  BH,  nach  dem  voi^ausgestellten  Gen. 
APf  lesen  hant:  das  war  in  solchen  Fügungen  wohl  geläufiger, 
so  dass  beide  leicht  zufällig  zusammentreffen  konnten.  Pf  Änderte 
auch  den  dazugehörigen  Reim. 

1730 — 32.  1730  geschieht  nur  dialekt.  Schreibung  für  gesicht  (A);  vgl. 
auch  1739,  HI,  1054  (BH gewicht),  Eger  1129,  16G8  uö.  Alsf.  6998.  — 
1732  ist  er  auffallend  und  wahrscheinlich  nur  auf  Rechnung  von 
y  zu  setzen,  der  das  Pronomen  auf  Christus  bezog;  ursprünglich 
stand  wahrscheinlich  es,  das  sich  in  Pf  und  Br  noch  erhalten  hat ; 
es  wurde  also  das  Subst.  als  stN.  gebraucht. 

1740—62.  1740  BH  schreibt  verdeutlichend  Von  Jhesum  und  maint. 
1741  BH  Das]  Dan.  1746  auch  BH  vertailen  (natürlich  aus  BJ; 
1762  der  mrt 

1766 ff.  Anw.  BH  hält  hier  mit  St  die  Form  Barraban  fest  Der  Mittel- 
satz gehört  nach  1775,  nachdem  Annas  den  Willen  der  Juden 
kund  gegeben  hat.  1766  BH  dersterben,  1768  mustn,  1769  ein.  — 
Es  ist  ein  guter  Zug,  dass  Annas  1769  ff.  mit  einem  bestimmten 
Grund  die  Erbarnmis  für  Bar.  zu  erwecken  weiss:  die  Zeit  der 
Tortur  blickt  durch;  vgl.  auch  1786 f. 

1784  ff.  Das  wird  ungeschickte  Änderung  von  A' sein,  welche  bleicht 
bessern  konnte;  auch  BH  liest  Des.  1792  fehlt  BH  nu;  1798  sein 
(st.  ges.),  1801  darob. 

1803  Wie  St  B  diesen  Vers  überliefern,  ist  phlicht  am  ehesten  part. 
Adj.  mit  Gen.  von  phlichten;  wahrscheinlich  aber  hat  Y  in  weg- 
gelassen, das  Pf  bewahrt,  A  eingesetzt  hat;  auch  BH  nahm 
Anstoss  und  schrieb  mit  dienstn  verpflicht. 

1821  ff.  BH  ader.  —  1823  darvmi:  nämlich  vom  Schweigen,  das  Pilatus 
iirgert.   1824  BH  darffest;  1826  fehlt  gu€t. 

1828  lugenhafftig  in  Bezug  auf  die  falschen  Anklagen:  beide  Verse 
sind  aber  sehr  verdächtig  und  wahrscheinlich  vom  Überarbeiter  X 
eingeschoben  worden,  der  krewtzen  zu  krewtzigen  missverstanden 
hat  und  daher  ungeschickter  "Weise  Christus  bereits  von  des 
todes  pan  reden  lässt. 

1864-95.  1864  BH  fünften  ]viertn,  1868  lest,  1869  enk  {a.uch  Pf ,  allein 
bei  diesem  im  Dialekt  allgemein  gangbaren  Wort  ist  zufälliges 
Zusammentreffen  leicht  mögUch).  —  1878  ff.  Setz  auch  BH,  Pf  Setzt, 
aber  der  Sing,  ist  richtiger;  denn  die  Krone  setzt  ihm  nur  einer 
auf;  zweifelhafter  sind  die  anderen  Verba :  wenn  rieht  Einzahl  ist, 
so  wird  diese  Aufforderung  einem  anderen  gelten.  —  1881  behaften 
swV.  Lexer  nur  einen  Beleg,  den  er  bezweifelt.  —  1882  liest  BH 
diser  wie  Pf  und  Br,  ebenso  1887  erkant  BH,  Pf,  Br.  Dass  dies 
die  ursprünglichen  Fassungen  sind,  beweist  1894;  BH  nahm  sie 
aus  -X*  oder  Y";  Br  aus  der  alten  Vorlage  oder  dem  uns  ver- 


494 

lorenen  Teil  von  M  (CCLXXXTI).  —   1883  dem  wt\äir  BH,  AB 
fehlt  das  Pron.    1895  fehlt  BH  dir  das, 

1912—54.  1912  BH  durch  gedruckht  durch,  1913  gesUm.  1936  auch  BH 
gesetzt.  1954  gee]8ey  wieder  mit  Pf  und  Br;  aber  aey  steht  dem 
Vulgata-Texte  näher  und  wird  daher  ursprünglicher  sein. 

1976  ff.  Auch  auf  dem  Kreuzweg  setzt  BH  öfter  Caiphasdiener  statt 
der  Juden  ein.  So  hier  Quartus  serv.  Caiphe,  vor  1988  primus  serv. 
U.Ö.  1984  BH  armer  man,  1985  ichs,  1987  ruckh;  Anw.  vor  1996 
procedendo.  honam]  optimam ;  2002  gewalcjs. 

Anw.  vor  2012  BH  quatuor  mul.  —  ex  eis  fehlen,  2024  fehlt  und.  - 
2045  Das  damit.  2051  überreicht  Christus  derVeronica  sein  Bildnis, 
das  sie  2061  vorweist.  —  BH  hat  natürlich  die  If-Scene  wie 
sonst,  wo  H  anderen  Text  bot  als  B. 

2079  f.  wörtlich  zu  nehmen,  wie  Kreuzigungsgemälde  des  14.  u.  15. 
Jahrhunderts  bezeugen,  wo  namentlich  die  Arme  der  Schacher 
um  den  Querbalken  des  Kreuzes  gewunden  und  mit  Stricken 
festgebunden  sind,  während  die  des  Salvators  nur  gestreckt 
werden  (2104  f.). 

2087-155.  2087  Dich]  Sich  BH,  das  wird  richtiger  sein  (gegenüber 
den  anderen  Hss.),  sonst  müsste  man  anh.  als  ,anfassen*,  .ergreifen' 
übersetzen.  —  2092  euvaren  St  meint:  durch  das  Anbinden  zu- 
sammengeschnüii;  werden;  zervaren  (wie  die  anderen  Hss.  lesen) 
durch  das  Auseinanderzerren  der  Glieder  zerreissen.  —  2093  BH 
Des,  2095  auch  ein,  2099  alle;  nach  2107  die  Kreuzesbegrüssung 
eingeschoben,  die  schon  CCCVIII  abgedruckt  wurde.  2110  BH 
czyucfit,  2111  ainen,  2114  ihuefi.  —  2140  BH  reckh  richtiger;  denn 
der  Inhalt  fordert  die  Einzahl  oder  auch  im  anderen  Verb  die  Mehr- 
zahl. —  2151  BH  das  pestes,  2154  auch  an,  2155  Er  (Fehler  von  Bl 

2157 ff.  es  ist  das  Kreuz.  —  2162  Sunst  von  den  anderen  Kleidern; 
vgl.  oben  S.  CLXVII.  —  2167  ff.  meinen  wohl :  wie  die  Zahlnummer 
der  Würfelaugeu  zur  Zahlnummer  des  Mannes  passt?  Terüus  «. 
hat  6,  5,  4,  aber  nicht  8  gewürfelt,  welche  Zahl  an  ihm  eben 
„ausgienge".  Es  wirft  der  Quartus  imd  gewinnt:  einer  der  drei 
Würfel  wird  4  gehabt  haben.  Die  Zählvmg  ist  hier  französisch, 
auch  an  anderen  Stellen;  vgl.  Schultz,  Höf.  Leb.  I,  412;  Kaber 
Fastnsp.  XIII,  98  Dir  wer  nur  woll  mit  ses,  zink,  koter,  auch  XXVi 
703 ;  Frankf.  Pass.  3825,  3882,  3839. 

2190-290.  2190  BH  aber  nit,  2193  zerprechefi,  2197  zue  der;  2206  fehlt 
Juden.  2210  judenking,  ^21  Es  ist  (mit  St).  In  der  eingeschobenen 
Str.  nach  2251  liest  BH  mit  AB,  2  ünsers,  in  der  folgenden  Anw. 
auch  nur  Et  dicit.  —  Der  Wechsel  zwischen  Gesang  und  Hede  for- 
derte die  Lebendigkeit  des  Spiels  und  fesselte  von  neuem  die  Auf- 
merksamkeit der  Zuschauer.  Stellen,  die  gesungen  und  gesprochen 
wurden,  traten  besonders  deutlich  hervor  und  wurden  besonders 
eindringlich.  2255  erlösser  ]  tröster  BH.  —  2290  Altd.  Naivität;  denn 
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aus  einem  anderen  Hause  konnte  Christus  in  Wirklichkeit  ja 
nicht  kommen;  aber  die  mittelalterliche  Scheu  vor  den  Juden- 
gassen schaut  heraus,  besonders  bei  starker  Betonung.  Man 
muss  sich  überhaupt,  wie  schon  Fronin g  angemerkt  hat,  den 
Vortrag  im  altd.  Drama  sehr  kraftvoll  denken,  wie  es  die  Bilder 
und  Bauten  jener  Zeit  sind :  dadurch  gewinnt  manche  Stelle,  die 
uns  heute  leer  erscheint,  an  Bedeutung, 

804—423.  2304  BHeham,  2306  mein  n.  2314  fehlt  in,  2352  er.  2373  armen 
sunder  schmerczn  und  not.  2376  fehlt  Nu.  Anw.  vor  2386  canit  zu 
cadit  geändert  und  die  folgende  Gesangstiophe  gestrichen.  2395 
trost  ]  freud.  2398  noch  ]  halt.  —  2408  Jiertzen  grosses  St:  im  geschickt 
nach  hertzetüiehes  gebildet?  —  Anw.  nach  2415  BH  spongam,  2423 
erdacht.  —  Br  zu  St  2421,  2  orden:  Art,  wie  die  Juden  sonst  bei 
ihrer  jüdischhait  schwüren. 

436  f.  erregen  durch  den  rohen  Ton  grossen  Verdacht,  den  Br  noch 
sehr  verstärkt,  weil  gerade  diese  Verse  und .  diese  allein  in  der 
Hede  fehlen.    Dann  natürlich  Interpolation  von  X. 

449-511.  2449  BH  Wie  mocht  dy  nat.  s,  also  mit  Pf;  sollte  das  die 
richtige  Lesart  sein  ?  Br  hat  leider  ganz  überarbeitet.  —  2450  so  ] 
die  BH;  2456 f.  sind  vorhanden  Die  totn  auch  von  den  grobem 
auffdrungefi  Als  ir  habt  gesechn  und  vemumen  Auch  der  umhhang 
ym  templ  zw  rissn  wart  Von  der  angstign  notes  fart.  2462  noch  fehlt. 
2463  Des.  —  2465  auch  BH  led.  2481  ja]  nun.  2504-11  fehlen 
auch  BH. 

1617—623.  Nach  2517  Pf  und  Br  einen  zweizeiligen  Zusatz,  den  Br 
natürlich  wieder  aus  M  geschöpft;  31  hat  ihn  aus  Y*  wie  Pf.  — 
2523  fehlt  auch  BH  und.  2535  BH  Damit;  2540  fehlt  ob;  2541  Dy 
muess  von  ym.  aus  fehlt  2548  perüert;  2581  fehlt  auch  BH.  2605  hart  ] 
all,  2623  die  unsinnige  Lesung  etoiger  nachgemacht. 

634 ü.  schiebt  BH  eine  Entschuldigung  des  Johannes,  weil  er  statt 
Maria  spreche,  ein  u.  zw.  in  zwei  Versen :  vor  2634  Joseph  hob  mir 
es  nit  fuer  ein  undunckh  und  nach  2635  Dan  sy  ist  da  gewesn  lang.  — 
sanckt  durfte  bei  den  vielen  t  dieser  Art  trotz  des  Reimes  nicht 
corrigiert  werden;  III,  416  steht  es  sogar  im  Part. 

1679-726.  2679  BH  ycz,  2682  h^rab]ab,  2706  fehlt  auch;  2718  u.  2719  (den 
Empfindungsausdruck)  BH  gestrichen  (wohl  weil  bei  ihm  später 
ein  viel  grösserer  folgt);  statt  derselben  sind  vier  neue  unbe- 
deutende Verse  getreten  Und  sullen  in  nemen  herab  Da  mit  er  gelegt 
werd  in  das  grab  Das  du  dan  dir  peraytet  hast  Das  ist  wol  werd  der  gast. 

fach  2729  hat  BH  eine  ganze  Pietiscene  eingeschoben,  wo  Maria 
sich  noch  einmal  in  einer  langen  Reihe  von  Schmerzensrufeu 
ausklagen  kann  und  wo  den  Zuschauem  jetzt,  nachdem  Christi 
Leiden  vorüber  sind,  mit  grösstem  Nachdruck  die  Schmerzen 
Mariae  vor  Augen  geführt  werden.  Hie  deponit  corpus  de  Joseph 
Nicodemus  accipietis  in  ulnas  et  dicit: 
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Kkum  her,  mein  hayl  und  mein  trost! 
Du  JuMt  nu  cU  gancz  weit  erlost 
Von  der  pittem  heUe  pein, 
Nu  ihue  mir  deiner  hüffe  schein: 
5  Ich  pit  dich,  herr,  dto  wellest  mir  gdm 
Ein  guet  end  und  das  ewig  Leben. 

Timc  portant  corpus  et  ponunt  in  sinum  Marie: 
Maria,  nun  schawe  an 
Deines  ml  werden  sun  Leychnam; 
Den  habn  wir  von  khrewcz  genumen. 
10  Äch,  wie  ist  er  so  ser  mit  pluet  uberrunen! 

Maria  expansis  manibus  dicit: 

Awe  dw  fliessender  prun,  wie  pistw  hetot  so  gar  ersigen! 

0  du  weyser  lerer  der  menschn,  wie  pistu  so  gar  gesdtbign! 

O  Uechtefr)  sunnen  schein,  wie  pistw  so  gar  erloschn, 

Der  auss  meinem  khewschen  leib  ist  geflossnJ 
15  O  hohster  reychtum,  wie  pist  hewt  so  gar  arme! 

O  inigUicher  sun,  wie  ist  dein  anüich  (so!)  so  garplaieh  wardenl 

0  raynes  hercz,  wie  pis^u  so  gar  derstochen: 

Was  Jiabn  di  faischn  judn  an  dir  gerochn  ? 

0  heyllign  hend  und  fuess,  wie  seind  ir  so  ergrahn! 
20  Wem  sol  ich  arme  mueter  mein  herczn  Layd  khlagn? 

0  liebes  khind,  hiet  ich  dich  so  czartlich  nit  erczogn 

Und  hiestu  mein  jungfräuliche  prust  nit  gesogn, 

Ich  hi^t  dich  in  so  jamerlicher  gstalt  nit  erkhent ! 

Feh  pin  dy  ellendist  mueter,  dy  auff  erden  ye  wart  gesent! 
25  O  liebes  khind,  lass  mich  hewt,  arme  mueter,  mit  dir  sterben, 

Das  ich  nit  mer  an  gesech  dein  verderbn! 

Hewt  hat  das  schwert  mein  hercz  durchdrungen. 

Mein  angesicht  ist  mit  czaychem  uberrunen! 

Ü  we  mid  ymer  we  der  sendlichen  kfdag, 
30  Das  ich  ye  erlebt  hob  ein  solichn  tag. 

An  welichn  mein  hercz  das  schwert  durch  schnait, 

Das  mir  gewayssagt  ist  worden  vor  langer  czeyt 

Von  Simeon  des  prophetn  mund: 

Das  emphind  ich  erst  recht  zw  diser  stund! 
35  Awe,  suesser  sun  Jhesu  Crist, 

Wie  pitter  und  schwer  dein  marter  ist! 

Was  hat  dich  pracht  in  seliche  not? 

0  got  von  hyml,  wer  ich  fuer  dich  todt! 

Ich  mayn,  mein  hercz  wel  mir  zw  prechn: 
40  Das  schwert  fhuet  mich  so  hart  durchstechn. 

Das  ich  in  amachtn  schir  verczag! 

Das  hhlaget  hewt  auff  disn  tag 
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Mit  mir  fratpn  und  man, 
Lctst  excch  mein  layd  zw  herczn  gan 
45  Und  petrachiet  hewt  den  tmschuldign  todt, 
Den  gelittn  hat  der  ewig  got 
Fuer  edle  aunder  hie  auff  erdn, 
Die  sunst  etcikhleich  verlorn  wem! 

Johannes  dicit: 

Maria,  nu  lass  dein  grosse  not; 
50  Dan  da  dein  sun  am  khrewcz  led  den  todt, 

Da  gab  er  dich  gancz  und  gar 

Den  sundem  zw  ein  trost  offhwar; 

Darumb  soltw  war  nemen  ebn. 

Das  dw  alln  sundem  wellest  gebn, 
55   Was  er  mit  Andacht  pittn  thut. 

Das  ym  zw  seiner  sei  hayl  sey  gut. 

Maria  respondit: 

Johannes,  gottes  frewnd  und  diener, 
Das  ist  (ülczeyt  mein  peger; 
Wan  wer  der  sunder  nit  gepom, 
60  So  wer  ich  nit  gottes  mueter  wom. 
Darumb  wolt  ich  nit,  das  mein  gepurd 
An  dem  Sunder  verlorn  umrd: 
AJbeg  zw  erhöm  pin  ich  perait 
Alln  sundem  in  irer  not  und  arbait 

Nicodemus  ad  Mariam.  BH  setzt  nun,  St  2780—44  überspringend,  mit 
St  2746 ff.  fort,  vermehrt  diese  Rede  nach  2748  mit  den  zwei  Fiick- 
versen  Dan  den  leychnam  vil  werde  Welln  wir  pschtetn  zu  der  erde 
und  lässt  ihr  eine  Antwort  Josephs  folgen  Joseph  respondit  Nico- 
demo :  Gern  will  ich  volgn  dir :  Trag  dort,  so  trag  ich  hie.  Dann  geht 
BH  regehnässig  mit  St  weiter  bis  2756,  setzt  daran  die  Anw. 
Maria  canit  und  die  Notenlinien  für  St  2757 — 63  (bzw.  bis  69), 
die  aber  nicht  geschrieben  wurden,  so  dass  der  Text  mit  2770 
fortfährt;  an  2777  reihen  sich  H  1147—96  und  dann  St  2778 ff. 
mit  kleinen  Änderungen  wie  2773  und  dunckht  mich  auch  g., 
2779  dich  ]  doch,  2781  am  pest,  2782  ich  in  khain  argn  than,  2783 
zu  sein,  guter,  2793  als  ]  so,  2798  ich  nit  ubl.  Über  die  Präcursor- 
rede vgl.  oben  S.  CCCXII,  dazu  2816  Nun  merkht,  2817  euch 
yecz,  2819  geschechen,  2830  ward,  2835  hie  nit.  —  Das  canticum 
fehlt  BH. 

2754  meint:  vermag  niemand  in  sein  Herz  zu  fassen. 

2759  Diese  Stellung  des  Pronomens  wie  'vn  AB  Pf  noch  heute  in  der 
Volkspoesie;  vgl.  Hauffen,  Gottschee  S.  257,  37. 

2812  ist  wohl  das  vor  ye  zu  ergänzen? 

Hirn  a.  Waokern  eil,  Quellen  n.  Forschungen.  I.  32 
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ni.  Spiel.  (I.  Teil.) 

1—9.  Anw.  vor  1.  BH  et  Annas  etiamjttd.  Inprifno  und  duo  fehlen,  des- 
gleichen der  lateinische  und  deutsche  Engelgesang.  —  7  Ter  liehen 
in  got  noch  heute  in  Predigten  u.  dgl.  häufige  Anrede;  BH  fehlt 
cristenlewt.   S  BH  dar  durch  w.,  9  aus  der. 

11—43.  11  Auch  Raber  im  Emausspiel  437  schreibt  Das  Christus  hat 
gewurckhi  wider  die  natur.  —  BH  12  heici]da;  19  fehlt  wi€  und 
20  Jhesu.  —  2ß  BH  nun  vor  mügt,  30  das  am  freytag,  40  hie  w.. 
43  untter  sein. 

44—49.  44  ff.  Gross  traur.  ino  xotvoU  wie  öfter.  —  49 f.:  Ihr  sollt  euch  vor 
dem  Zuviel  in  Acht  nehmen.  Das  wird  noch  in  einem  Vergleich 
wiederholt:  lasst  das  Gelächter  nicht  zu  weit  gehen,  so  dass  ihr 
es  nicht  mehr  beherrschen  könnt,  wie  die  Katze,  wenn  sie  ein- 
mal über  das  Dach  ist.  Diese  sprüchwörtliche  Redensart  auch 
bei  Raber,  Emaussp.  554:  Ich  main  nit,  die  am  glauben  sind  m 
schbach  Und  die  katz  jagen  schnell  übers  dach. 

50—79.  W  BH  nit  allspald,  53  künftgen,  70  nicM  also  Obr  fam.  In  den 
Lesarten  von  Br  bessere  168  in  133.   19  BH  Bruelein. 

90 — 109.  dO  BH  am,  vom.  91  und  92  werden  als  ein  Vers  aufzufassen 
sein,  in  den  nur  Pf  grosser  und  eingesetzt  hat;  auch  Geschächdan 
ist  wahrscheinlich  nur  ein  verdeutlichender  Einsatz  von  X  oder  Y '; 
vgl.  III,  148  und  Gundelfinger  395  ff.,  wo  auch  Pf  94  f.  zweimal  in 
derselben  Rede  wiederholt  werden.  —  108  B  H  Gelawbet,  109  er  etrd. 

132  Volckh  sicher  späterer  Zusatz;  in  Br  erscheint  es  auch  nicht. 

139 — 56.  139  auch  BH  auoh  (st.  eudh);  dagegen  sind  die  Verse  156  f.  vor- 
handen. 145  fehlt  BH  nit.  —  149  Die  Correctur  ye  nach  93  gemacht. 

160-90.  l^  BH  fehlt  dar  zue;  174,  185  und  186  fehlen.  178  dw\  dir. 
khupfrein.  kalt:  dial.  =  geholt,  behalte.  182  BH  dw  in  dy.  187  I)a^] 
Den.  loben,  188  Zwar  ]  Wan,  190  zum  usö. 

193  f.  bildliche  Verneinung :  das  ist  ebensowenig  wahr,  wie  dass  unsere 
Haare  golden  werden. 

198-261.  198  BH  das]  auch.  —  201  ursprünglich  dem  Reim  nach 
umbiigen,  dem  Sprachgebrauch  der  •  jüngeren  Überarbeiter  lag 
umbiegen  uälier.  206  das:  damit.  B  und  BH  lesen  ymantz.  —  236 
B  H  fehlt  miner.  schregckh.  250  bicher  ]  etUlich.  261  Jiaup  u.  ähnl.  ö. 

268—78.  268  Es  ist  bezeichnend,  dass  man  bei  schieszewg  noch  ohne 
weiteres  an  die  alte  Waffe,  die  Armbrust  (272),  dachte.  —  270  B  H 
pehielt,  278  auch  hellen. 

282 — 99.  282  verstehe  ich  so:  sogar  wenn  er  selbst  mit  noch  einem 
anderen  in  einen  Rock  genäht  wäre,  rock  meint  Panzerhemd; 
Erlau  V,  171  (nach  Schönbachs  Con-ectur)  hat  einen  ähnlichen 
Gedanken  imd  hilft  die  Stelle  erklären  und  icär  er  in  ein  panzier 
vernat,  ich  stach  in  usw.;  vgl.  auch  290.  —  284  BH  triff,  290  So 
pin  alls  wol  perat,  299  im  nit. 
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Anw.  vor  907  BH  » .  .  gladio  igneo  et  cäter  portans  diadema  et  vex.  Et 
nie  percuHtur  (so!)  omnes  sex  milites  et  dicit  Rigmum.  Et  canit: 
„Terra  tremuit  et  quievit."  Et  dicit.  Dafür  hat  BH  venit  in  der 
nächsten  Anweisung  gestrichen  und  dahinter  seaindiM  angelus  ciim 
fexiUo  dicit  geschrieben. 

320  ist  nähere  Bestimmung  zu  menschayt. 

325  ff.  Ich  habe  schon  oben  CCCVII  bemerkt,  dass  BHin  diesem  Spiele 
den  Rollen  die  Spielernamen  beigesetzt  hat.  Sie  stimmen  genau 
mit  denen  des  Verzeichnisses.  Die  Christusrolle  hatten  in  den 
drei  verschiedenen  Partien  des  Passions  drei  verschiedene  Spieler, 
aber  keiner  war  geistlich,  trotzdem  hier  in  Bozen  die  Geistlichkeit 
regsten  Anteil  nahm.  Auch  bei  den  vielen  anderen  Aufführungen 
südlich  und  nördlich  des  Brenner  können  wir  keinen  Geistlichen 
als  Christus  nachweisen.  Wir  haben  wieder  einen  Fall,  wo  das 
urkundliche  Material  der  theoretischen  Meinung  sehr  hinderlich 
ist,  welche  zuletzt  M.  Koch  in  seiner  Litteraturgeschichte  S.  71 
so  formuliert  hat:  „Der  Darsteller  der  dominica  persona  blieb 
noch  ein  Geistlicher,  als  die  Spiele  bereits  in  die  Hände  der 
Laien  übergegangen  waren."  —  In  der  Anw.  nach  328  lässt  B  H 
prim.  ang.  singen  und  sprechen. 

329  if.  Wie  Pilatus  als  deutscher  GefolgsheiT,  Herodes  als  deutscher 
König,  so  ist  die  HöUe  als  feudaler  Staat  gedacht.  Die  Teufel 
gliedern  sich  in  Fürsten,  Herren  und  Knechte  (399);  die  Ver- 
dammten sind  das  volckh  und  bilden  ein  grosses  Heer. 

358-68.  358  BH  selbig,  359  von  dem  t.  fehlen,  anfersten.  361-68  um- 
gearbeitet     Und  der  so  lang  gefastet  hat 

Und  mir  aus  stain  sol  machen  prat. 
Des  khimen  ioir  uns  erwern  nicht: 
Gewaltig  er  dy  thur  erbricht, 
5  So  ers  nur  anders  wil  thuen. 
Ich  hob  michs  selber  verbegn  schon. 
See.  diab.  gibt  hier  also   schon  die  Hoffiiung  auf,   Christus  und 
die  seinen  in  der  Hölle  zu  behalten. 

B65  habe  ich  priendem  (mhd.  brüendem)  im  Texte  gelassen,  weil  es 
einen  passenden  Sinn  gibt  wie  prinendem  A  B  Br,  welches  wahr- 
scheinlich das  ursprüngliche  ist. 

383—98.  383  5  ff  euerem  ]  eben  den.  388  Laz,  hiet  aus  nam.  392  rost  ] 
frost;  393  f.  die  helle  thür.  U.  st.  dich  mit  gueter  wer  dafür,  398  un« 
mugn. 

402 — 16.  402  hat  X  den  Artikel  weggelassen.  —  416  verlauffent  ist  Part.; 
vgl.  Anm.  2634. 

423 — 88.  423  geistig  gemeint.  427  Das  ursprüngliche  ist  fride,  aber 
auch  die  Lesart  Pf  gibt  Sinn  und  konnte  bei  der  Aufführung  so 
gesprochen  worden  sein.  —  431  stellte  BH  die  naheliegenden 
Reime  -tist :  Crist  her.   434  Da  kham  der,  438  jach, 

32* 


600 

468—514.  463f.  BH  soü  loben  yed.  Auf  aller  pest  dUs  er  khan.  474  der 
eren  fehlen,   hie  ]  dar,  475  hellischn  portn  thor.  —   507  gelittn  mit, 
614  der  ]  diaer.  klägl.  fehlt. 
515  ff.  Br  3  hat  ein  Prät.  schöpfften,  das  auf  ein  Präs.  schöpfen  schliessen 
lässt  (zu  8chepfaere?)j  oder  soll  es  ein  sw.  Prät.  von  schaffen  st. 
oder  eine  ungewöhnliche  Spielart  zu  schaffen  sw.  sein?    Die  Be- 
deutung erschaffen  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang.  Die  ganze 
Partie  dieser  Verse  in  Br  macht  den  Eindruck,  als  wollte  der 
Verfasser  damit  Katechismusunterricht   erteilen,  was    ganz  zur 
Ansicht  stimmt,  die  der  Sterzinger  Bürgermeister  Oabriel  Sichling 
1542  in  seine  Amtsraitung  über  PassionsauÜuhrungen  eingetragen 
hat:  diese  Spiele  sollen  zu  Unterweisung  des  gemainen  voWi  tmd 
der  jugent  dienen  (Mus.  Zs.  38,  S.  367). 
527—83.  527  BH  verstandest,    532  du  dan,   537  pedarffstw,   b^  ye  und 
ye.  552  Wie  weit  man  bei  Vorführung  dieser  Altväter  zurückgriff, 
ersieht  man  daraus,   dass  1514  sogar  Mathusalem  darunter  er- 
schien (oben   S.  CCXLIV).    558  ye]hie  BH,    Nach   576   hat  BH 
angeli  canunt  eingeschoben.   Dass  579  und  583  Br  die  ursprüng- 
lichere Lesart  bietet,  wurde  schon  oben  auseinandergesetzt. 
619 — 23.  In  der  Lateinstrophe  vor  619,  d  hat  BH  den  Lesefehler  von 
A  B  Qui  primatur,  ebenso  623  das  sinnlose  seinem  A  B  (st.  sendem) 
nicht  gemerkt.   619  jameriger  BH. 
638 — 55.  Nach  638  hat  BH  zwei  Verse  eingesetzt  Dar  under  leyt  unser 
trost  Der  uns  von  sundn  hat  erlost.  In  der  folgenden  Anw.  BH  pto- 
rantes  (st.  gementes),  640  Das  ir  so  ser  petruebt  ewm  Leib.  643  ir  da, 
646  Das  saget  s.  j.  er  ist  erstandest;    652  Dar  ein.    Nach  654  hat 
BH  zwei  Keden  eingeschoben,  die  einen  besseren  Übergang  zur 
Magdalen^tscene  bezwecken.    Um  Magdalenas  Bleiben   zu  motl- 
viereD,  lässt  der  Überarbeiter  sie   die  Unzufriedenheit  mit  dem 
Gesehenen    aussprechen;    um   sie    allein    zu   haben,    werden   die 
beiden  anderen  Marien,   die  vom  Erfahrenen  höchlich   befriedigt 
sind,  von  ihr  verabschiedet. 

Tertia  per  sonn  vdledicens  alias: 

Gott  gesegn  eicch,  yr  liebn  Schwestern  mein, 
Sich  erst  hebt  an  mein  Sendlich  pein. 
Und  muess  khlagen  und  waynen 
Und  khestign  mich  allaine, 
5  Pis  das  ich  werd  innen, 

Wo  ich  mein  herrn  sei  vinnen 
In  disem  eilende: 
Das  wind  ich  hewt  mein  hende! 
Post  Iwc  canunt  due  Marie  simul  et  abeunt  pusUlum  Her :  „Ad  monvr 
mentum  venimus"  usw.  wie  in  Pf.  Dann  folgt  Secunda  persona  diät: 
Trawrig  khomen  wir  zw  dem  grab, 
10  Frolichn  khumen  wir  her  ab: 
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Drey  engl  habn  wir  gesechn, 
Dy  hortn  wir  die  wort  jechn, 
Sy  8€tgin  uns  gar  guete  mer, 
Wie  Jhesua  erstanden  wer 
15  Und  gancz  von  dem  tod  erlost: 
Das  gibt  uns  dUen  gr^ettn  trost. 

Hie  recedtmt  due  Marie.  Tunc  Maria  Magdalena  vadit  ad  septdchrum 
et  prope  sepulchrum  et  canit:  „Äwe^  usw.  Mit  655  geht  BH  wieder 
im  Geleise  des  alten  Textes  weiter. 
666—79.  Anw.  nach  666  eum]michi  BH.  Die  folgenden  Verse  667—78 
wurden  in  BH  überarbeitet;  man  beseitigte  dabei  die  im  Mimde 
Magdalenas  verletzend  harte  Stelle  670  und  Hess  den  Gärtner 
mit  seinem  Handwerk  viel  mehr  zu  Worte  kommen.  Da  Raber 
1514  den  Ortulanus  gab,  haben  wir  einen  neuen  Beleg  fiir  Ver- 
mehrung der  Leibrollen: 

Sag  an,  lieher  gartner: 

Ist  dir  icht  khundt  umb  die  mer, 

Wo  der  leychnam  sey  hin  getragn. 

Der  all  hie  wardt  pegraben? 
5   Waystw  darunib?  das  sag  mir: 

Des  wil  ich  ymer  danckhn  dir. 

Horttdanus  dicit  (am  Band  als  Spielemame  VigüyJ : 

Fraw,  ich  sag  dir  an  ailn  hass: 

Svtech  dein  herm  fuer  pas. 

Ich  wais  nii  umb  dy  mer: 
10  Ich  pin  ein  armer  gartner; 

Darumb  trag  ich  schawffl  und  hawn. 

Da  mit  ich  ruebn  und  pflanczn  mug  pawn. 

Pesser  wer,  dw  giengst  hin  auss, 

Ee  das  judn  Ichämen  mit  ainem  sauss 
15  Und  erczaygtn  dir  frembde  mer, 

Das  grosser  wer  dan  schwer; 

Darunib  ge  Jiaim  (und  volg  mir), 

Schir  zw  dem  khrawt  (das  rat  ich  dir), 

Da  mit  icir  ein  fruestuckh  habn; 
20  Dan  ich  muess  hertigJMich  in  den  gartn  grabn 

Und  den  wassern  und  pegyessn. 

Da  mit  auff  gee  Scdat  und  pyessn, 

Khress,  ruebn  und  peter  syl 

Und  ander  khraytter  vil, 
25  Der  ich  yecz  ain  tayl  nennen  wil: 

Si  placuerit,  inserat  Bithmos  ad  (Merkzeichen)  ccdce  (?)  reperies.  —  Si 
seminaverit,  conveniet  Mariam  dicens  horttdanus:  Deinen  herm  usw.  = 
jy  679  ff.  Raber  stellt  es  also  frei,  weitere  Verse  zu  sprechen 
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u.  zw.  über  die  verschiedenen  Pflanzen  in  diesem  Garten ;  solche 
Verse  waren  aus  den  Stücken  des  Debscodex  nach  Wahl  zu  haben. 
683—710.  Als  Anw.  vor  683  steht  in  jB^T  nur  Maria.  Nach  692  Jesus 
erscheint  ir  und  singt :  „Maria."  Bespondit  Maria  usw.  Bei  Jesus  ist 
scokisticus  angemerkt,  d.  h.  jetzt  erschien  wieder  Debs  als  Christus 
im  Auferstehungsschmuck.  —  693  BH  dw  mein  ewiger.  Die  nächste 
Lateinstrophe  ist  in  i^H  Maria  zugeteilt;  das  Folgende  bis  704 
umgearbeitet,  u.  zw.  teilte  der  Überarbeiter  die  lateinischen  Rufe 
und  fUgte  jedem  deutsche  "Obersetzungsverse  hinzu;  von  V.  25-50 
erweiterte  er  Pf  697—704.  Maria  canit:  „Sancte  deus!*'  Ibi  ponit 
8€  Maria  ad  pedes  suos.   Et  dicit : 

Heylliger  gott,  pistw  das, 
So  lass  mich  das  toissn  pass. 

ScUvator : 
Maria,  lass  dy  kMag  dein, 
Dw  solst  auch  wolgemuet  sein: 
5  Den  du  suechest  das  bin  ich: 
Das  soltw  glaubn  sicherlich 
Und  wiss,  das  ich  erstanden  pin 
Van  des  todes  syn; 
Darumb  sey  aUes  trawm  frey, 
10  Auch  wiss,  das  ich  got  selber  sey, 

Maria  canit:  „Sancte  fortis!"  Et  dicit: 

0  starckher,  durch  deinen  pitt^m  todt 
Lass  dir  erparmen  all  mein  nodt! 

Salvator  canit :  „Hec  priori  dissimilü,  Ilec  est  incorruptünUs^  (etc. 
In  melodia  „Prima  quidem  suffragia").  Et  dicit: 

Ja  Maria,  ich  pin  Jhesu  Christ, 

Der  an  dem  khrewcz  gehangn  ist, 
15  Und  pin  gelegn  untz  an  den  drittn  tag. 

Nu  pin  ich  erstanden  von  dem  grab 

Und  han  mich  an  den  veitidtn  gerochn 

Und  yn  dy  helle  thur  zerprochn 

Und  han  erlost  da  meine  khindt, 
20  Dy  da  lang  in  der  gfanckhnus  gebesa-n  sindt. 

Maria  tercia  vice  canit  voletis  oscuJari  pedes.  Canit:  „Sancte  et  imtK- 
tdlis,  mi'^erere  nöbis!"  Et  dicit: 

Heylliger  untodiicher  gott  mein! 

Aller  meißner  frewden  ein  sdtein 

Ist  alle  czeyt  an  dir. 

Da  von  geystw  tröste  mir. 

Salvator  tion  sinens  se  längere  canit:  „Ergo  twli  me  tangere,  -Vft 
ultra  velis  plangere,  qu^n  mox  in  puro  sidere  certiis  ad  patrem  svan- 
dere.  Galileam,  die,  ut  eant  et  me  vivent^m  inveniant."  Et  dicU: 


&08 

25  Maria,  dw  solt  nit  beruem  mich 
(Das  sag  ich  dir  sicherlich); 
Dan  das  Ubm  ist  dem  andern  ungeleich 
Geffn  dem  auff  dem  erdireych. 
Ich  sag  dir  auch  fwr  war, 
BO  Das  ich  schir  gen  hinU  far, 
Dw  solt  auch  wesn  fro. 
Sag  meinem  junger  Petra, 
Wein  sy  mich  sechn  an. 
Das  sy  gen  gaUlea  gan, 
35  Und  hayss  sy  trawm  lassn 

Und  das  sy  sich  hdm  auff  dy  strassn: 
Da  wem  sy  sehen  an  der  stat, 
Das  ich  erstanden  bin  von  dem  todt. 
Maria  dicit: 

Herr  vatter,  almechtiger  gotl 
40  Ich  wü  haltn  aXlczeyt  dein  gepot. 
Das  dw  mich  gehayssn  hast: 
Das  geyt  mir  vil  guettn  trast. 
Ich  wil  auch  gern  volgn  dir, 
Was  dw,  herr,  gepewteM  mir. 
Salvator  canit: 

45  Maria,  das  mag  nit  sein, 

Da(s)  dw  khusest  dy  fuesse  mein. 
Trawm  sei  sein  umb  dich  vermittn: 
Dy  marter,  die  ich  han  erlittn, 
Dy  han  ich  nit  utnb  mein  myssetadt, 
50  Allain  umh  der  sunder  nodt. 
Maria :  lieber  herr  etc.  mit  Pf  705  weiter.  709  B  H  der  m.  willn  (han, 
710  0  wie  khlaytien  datickh  ich  sein  han. 
711—30.  Dass  711 — 20  interpoliert  sind,  wurde  schon  XCTI  dargetan. 
Ich   kann  hier  einen  neuen  Grund  dafür  anführen:   Im  II.  Osp. 
von  Debs,   das   den  T.  P.  benützte  (CCLXXX),   fehlt  jede  Spur 
davon ;  die  Verse  kamen  also  in  den  T.  P.  erst,  nachdem  ihn  das 
Osp.  schon  benützt  hatte.    720  BH  solt.   721—26  fehlen.    727  Ich 
han  warlich  gesechn  den  h.  m.   729  f.  fehlen. 
781—40.    731-34  hat  BU  wieder  überarbeitet.    Et  dicit: 

Woll  mir,  das  ich  han  gefunden 
AU  hie  zw  disen  stunden 
Den  schepfer  und  erloser  mein' 
Der  ist  erstanden  von  todlicher  beyn. 
5  Mein  augn  yn  nicht  erkhante, 
Pis  er  mich  Maria  nandte. 
Den  jtmgem  sol  es  auch  werden  khtmdt  than 
Und  allen  oristn  frawn  und  man: 
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Dy  soün  tvissn  eto  diser  frist, 
10  Das  er  warlichn  erstanden  ist; 

Dan  idi  in  sdmmperlich  hob  gesehn: 
Das  muess  ich  in  der  warhayt  jechn. 

Deifide  venit  Thomas  usw.  wie  Ff  785  ff.  —  787  Das  ein  toder  hmh, 
788  Voti  dem  grab  sol  auffstan.   789  f.  fehlen. 
741—60  wieder  überarbeitet.   Maria  respondU: 

0  dw  ungläubiger  ihomas, 

Wildw  nit  glawbn  das, 

Das  dw  so  fref flieh  redest  wider  mich  ? 

Dy  warhayt  ich  dir  vergich: 
5  Ich  hob  gesehn  meinen  herm 

So  gar  in  grossn  emn! 

Er  sprach,  ich  sol  sagn  also 

Seinen  jungem  und  petro, 

Wie  das  er  erstcmdn  wer 
10  Von  dem  todi  und  seiner  marter, 

Und  sy  soltn  gen  gaHleam  gen, 

Da  vinden  sy  in  mit  freyden  sten. 


Thomas: 


Maria,  ich  mag  sein  nit  gelawhn. 
Ich  sech  in  den  mit  meinen  awgn; 
15  Dan  er  ist  gemartert  also  ser. 
Das  er  ersten  mag  nit  mer. 

Maria : 

Thomas,  dw  solst  genczlich  glavbn  mir, 
Was  ich  han  yecz  gesagt  dir; 
Darumb  ge  hin  geti  galilea, 
20  So  rindest  dw  dy  recht  warhayt  da. 

Thomas: 

Ich  glawh  das  noch  zw  khaytien  stunden. 
Ich  grayff  in  dan  in  sein  wunden. 

Et  sie  Thomas  vaddt  de  loco  et  invetiit  Salvatorem  cantantem:  „MitU 
manum"  etc.  (wie  in  Pf  vor  755).   Et  dicit : 

Thomas,  freumdt,  khum  her  zw  mir: 

Mein  wunden  wil  ich  zaygn  dir, 
25  Die  ich  an  den  khrewcz  empfangn  han; 

Deifien  zweyfljfl  soltw  hin  für  Lan. 

Nu  leg  her  dy  finger  dein 

Yn  dy  tyeff  der  wundn  mein 

Und  glawh,  das  ich  sey  erstanden 
30  Von  des  todes  panden. 

Und  pis  hin  furbas  ein  glawbig  m€m, 

So  gib  ich  dir  dy  hymUsch  khran. 
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me  Thomas  tangü  latus  et  cantoU:  „Misi"  eto.  wie  in  Pf,  auch  761—68 

stimmeii  überein.   Dann  folgt  wieder  Überarbeitung  bis  780. 
^ — 80.  SddvaAoT  catUt :  „Quia  vidisH  me,  thama,  credidisti,   BeaU,  qui 
non  videnmt  et  credidenmt.  ÄlUHtnia!"  Et  dicit: 
Thoma,  dw  thuest  dy  warhayt  jechen. 
Selig  sindt,  dy  mich  habn  gesechn, 
Auch  selig  muessn  die  ymer  sein 
Und  lehn  pey  dem  vatter  mein, 
5  Dy  es  nit  Jiabn  gesehn 

Und  dennoch  dy  warhait  jechn. 
Darumb  seindt  dir  dy  sikid  vergebn 
Und  thue  fuerhas  nit  in  ungelawbn  strebn 
Und  thue  predigen  und  Lernen, 
10  Dy  ungelawhign  soltw  awh  pekheren 
(Darumb  so  wirdt  in  zw  Lon 
In  dem  hyml  dy  ewig  khron). 
Auch  hayss  dy  junger  gen  galileam  gan, 
Da  vinden  sy  mich  frolich  stan 
15  In  meiner  heyllign  driffaltikhaytt, 

Dye  mich  mein  hymlisdier  vater  hat  angelayt. 
Mf.  stimmen  mit  dem  alten  Text,  an  den  eine  Abschiedsrede  des 
Thomas  geschoben  wird.  Et  sie  salvator  recedit  cantans:  „Resur- 
rexil"  Thomas  verti(t)  se  ad  popuium  Dicens: 
Eya  mir  ist  recht  geschfhenn, 
Seid  ich  dy  warhayt  sol  jehn. 
Es  ist  nun  dy  warhayt, 
Alls  mir  Maria  hat  gesayt: 
5  Ich  hob  warlich  auch  gesechn  Jhesum  Christ. 
Das  sag  ich  euch  zw  diser  frist, 
Das  er  warlidi  ist  erstanden 
(Und)  von  des  todes  panden; 
Ich  grayff  ym  in  dy  wunden  sein : 
10  Nun  hat  ein  endt  der  unglawben  mein. 
Darumb  wil  ich  hie  nit  lenger  stan 
Und  wil  zw  meinen  pruedem  gan 
Und  teil  yn  sagn  dy  mär. 
Wie  das  grab  ist  worden  lär. 
Et  sie  revedit  Thomcis.   Maria  circuit  (septUchrum)  cantafis:  „Victime 
pascali^  etc.   Auch  die  nächste  Scene  ist  überarbeitet. 
33—96  lauten  in  BH:  Deinde  vefiiunt  Petrus  et  Johannes  respotidefites 
cantando:  „Die  nobis,  Maria,  quid  vidisti  in  via?"  Petrus  ad  Mariam: 
Sag  an,  Maria,  von  wannen  gestw? 
Hastw  ycht  gehört  von  Jhesu 
Oder  was  hastw  au  ff  dem  weg  gesehn  ? 
Das  soltw  uns  hie  payden  vetjehn. 
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Maria  eanit:  „SeptUchruui  CrisH*'  etc.   Et  dicU  ad  eos: 
5  Ich  hob  gesehn  das  grab  des  lebentign  Christ, 

Der  von  dem  tod  erstanden  ist, 

Und  hob  dapey  gesehn  und  erkhendt 

(SJein  erwirdige  urstendt. 
Iterum  canunt:  „Die  nobis"  etc.  Johannes  dicit: 

Maria,  dw  solt  uns  der  warhayt  jethn, 
10  Was  dw  pey  dem  grab  hast  gesechn: 

Ist  aber  erstanden  unser  herr  Jhesu  Christ, 

Der  von  den  Juden  gemartert  ist  ? 

Und  wer  dem  also. 

So  solt  wir  alle  wesn  fro, 
Maria  canit :  „Ängelicos  testes^  etc.  Et  dicit : 
15  Ich  han  gesechn  dreg  engl  IMar 

Syczund  gm  grab  (das  ist  war), 

Die  wil  ich  zw  zewgn  han. 

Weysse  Ichlayder  hettn  sew  an, 

Es  lag  auch  drin  ein  ihue<^  so  zart, 
20  Darain  Christus  gewickhelt  wart. 

Sy  sagten  uns  gar  guette  mar. 

Wie  das  Jhesus  von  den  tod  erstanden  war, 

Und  das  sol  mr  euch  thuen  Jshundt 

So  gar  in  kfiurczer  stundi, 
25  Und  ist  gen  Galilea  gmhgen, 

Da  hin  Last  euch  verlungn. 
Iterum  canunt  discipuli:  ,^Dic  nobis^  etc.  Petrus  dicit  iterum: 

Maria,  dw  sagst  uns  der  warczayhn  vill, 

Ihj  selhigfi  ich  dir  gern  glauben  will. 

Noch  mer  Madalena,  liebe  fraw, 
BO  Alls  wül  und  ich  dir  vertratr. 

Wellest  sein  von  uns  gefragt, 

So  dir  dg  engl  Indni  gesagt. 

Das  wir  in  zw  galilea  vinden: 

Hat  er  sein  tiot  aber  alle  uberwuttden, 
85  Oder  hastw  in  persandlich  gesechn, 

Oder  hat  er  etwas  zw  dir  gejehn? 
Maria   canit:  „Surrexit!"  etc.    Et  dicit:   Ich  sag  usw.  in  Cberein- 
Stimmung  mit  Pf,  aber  nur  vier  Verse. 
801—4  wieder  überarbeitet: 

Den  hab  idi  gesedm  warleych: 

Das  glawbet  mir  siclierleych. 

Er  erscliin  mir  auch  in  zwayerlay  gstallt. 

Mein  hertz  was  gegn  gm  ymprunstig  mcmigfalt. 
5  Ich  wolt  in  habn  geruert  an. 

Er  wich  p<üd  von  mir  hin  dan; 
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Darumb  gett  hin  zw  dem  grab, 

Da  vifidt  ir  den  stain  gewarffn  ab. 
Nun  hat  BH  einen  kleinen  Dialog  zwischen  Petrus  und  Maria 
eingeschoben,  von  dem  die  ersten  vier  Verse  in  Br  zu  788,  29 — 32 
wörtlich  wiederkehren,  wodurch    der  Zusammenhang    zwischen 
beiden  (wohl  durch  M  hindurch)  evident  wird.  Petrus  ad  Mariam : 

Sag  an  ^loch,  Maria  Magdaien: 
10  Do  dw  in  vor  dir  sackst  sten, 

War  dir  von  ym  also  pekhandt, 

Oh  er  mich  mit  namen  nandt? 
Maria  respondet: 

Petre,  dw  solt  khain  tra/wren  habn: 

Ich  khan  dir  fuer  war  sagn, 
15  Das  er  dich  am  erstn  nandt, 

Da  er  mich  pey  dem  grab  waynund  vandt 
Tunc  Maria  recedit  cantando:  „Jhesus,  nostra  redemptio    Amor  et 
desiderium,  deus  ereator  onmium!**  Ähnlich  wie  früher  Thomas  hält 
nvm  auch  Petrus  eine  Anrede  an  das  Volk.   Petrus  vertens  se  ad 
poptdum  dicens: 

So  woll  mir,  das  ich  in  sehn  sol, 

Meinen  mayster,  den  vil  gnaden  vol! 

Das  er  mein  fretondt  wel  sein, 
20  Des  freydt  sich  das  Jiertze  mein. 

Ich  wil  auch  nit  lenger  peytn. 

Es  ist  recht  an  den  zeyttn: 

Meinen  hem  muess  ich  selm, 

Das  ich  auch  dy  warha^ß  mug  jehn, 
25  Seydt  er  auff  erstanden  ist, 

Des  lohn  icir  got  zw  aller  frist! 
Die  folgenden  Verse   entsprechen    Pf  805 — 8   und   bereiten   den 
Wettlauf  vor,  den  Blf  eingehender  begründet.  Joannes  ad  Petrum : 

Gesel  Peter,  dw  solt  gedagn. 

Lass  dir  ein  wenig  sag^i, 

Wes  sich  unser  her  rermass, 

Da  er  zw  nacht  pey  uns  am  tisch  ass: 
5  Er  iroH  in  dreyen  tagti  ersten 

Und  hin  gen  galilea  geti. 

Darumb  lass  uns  vorlwiffn  in  dy  stat, 

Alls  uns  Maria  gesagt  h<»t, 

Das  wir  auch  das  wunder  vorsehn, 
10  Das  alls  hewt  ist  geschehnn. 
Et  cmrunt  cantando:  „Currehant  duo^  etc.    Den  Wettlauf  hat  BH 
nach  vorwärts,  nach  rückwärts  und  in  der  Mitte  erweitert.    Am 
Beginn  beklagt  Petrus  sein  krummes  Bein.  Petrus  cadit  in  terram 
dicens; 
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Waffn,  ymer  waffn! 

Wie  hastw  mich  peschaffn, 

Das  ich  nit  so  guet  fueas  han 

Gertidt  eilla  ein  ander  man: 
15  Ich  hob  einen  khrumpn  schinckhn 

Das  ich  muess  also  hinekhn. 

Solstw  dy  wunder  ee  sehn  dan  ich, 

Das  mues  ymer  rewen  mich! 

Dw  pist  gar  ein  gahe  gerstn.  Damit  mündet  der  Über- 
arbeiter in  den  alten  Text  811  ein,  bei  dem  er  mit  geringeren 
Lesarten  bleibt  bis  826.  Nach  826  wird  die  Heilang  des  ge- 
fallenen  Petrus  durch  Wein  eingeschoben.   Petrus  dicit: 

Ich  bin  gelawffn,  das  ich  lign  muess  pflegn. 

Riet  ich  ein,  der  mir  ein  sdUm  thet  gdm! 

Johannes  porrigit  sibi  flasculum  et  dicit  ei : 

Petre,  ich  verste  wol  dy  khrankhaytt  dein: 
Es  ist  nur  umbs  flesM  mit  dem  wein. 
5  Sehin  und  thue  ein  trunckh 
Und  füll  dein  weyttn  schlundt! 

Petrus  hibit  et  dicit  interea: 

Wall  mir  hewt  zw  diser  frist! 
Wie  gar  ein  edle  salb  das  ist: 
Vor  was  idi  lam  und  Ichrutnbt, 
10  Awn  hin  ich  frisch  und  gesundt. 
Nun  woll  atiff  fuerpas  zto  dem  grab, 
Ob  der  statu  sey  gewarffn  ab! 

Johannes  dicit: 

Ijcych  mir  auch  her  das  tmickh  geschir. 
So  mag  icli  des  pas  gevolgn  dir. 

Johanties  accipit  flasculum  et  bibit.    Petrus  dicit : 
15  Johannes,  lieber  gesel  mein, 

Die  khanst  auch  wol  trinckhn  wein! 

JoJumnes  didt: 

Nun  wol  auff,  froleidt  und  an  laydt, 

Das  wir  er/am  dy  warhayt! 

Und  las  ufis  mit  ein  ander  gen  schon,  womit  derÜber- 
aibeiter  wieder  beim  alten  Texte  ist  (827),  den  er  bis  840  copiert 
(832  Junger] per ueriger),  von  wo  er  bis  zum  Ende  dieser  Scene 
(850)  überarbeitet  und  zusetzt.'  Johannes  dicit  ad  populum  (et  ästen- 
dunt  lintheamina) : 

Nun  schawt,  yr  frawen  unnd  ir  man, 

Das  gross  wunder  an! 

Wir  sein  auch  gewesfi  pey  dem  grab: 

Da  ist  der  stain  gelegt  herab. 
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6  Wir  Juüm  auch  nichtz  darin  gefunden 

Dan  ein  ihuech,  dar  ein  er  wart  gepundefi : 

Das  mugt  yr  all  wol  sehn 

Und  dy  warhayt  jechn, 

Das  Cristus  sey  erstanden 
10  Und  lebentig  von  dem  grab  gangen. 
Et  sie  canunt  simul:  „Credendum  est  mckgis"  etc.  Et  Petrus  dicit: 

Bas  ist  ew  gelawbn  marie  zwar 

Dan  der  vcUschn  judn  schcur : 

Wir  wissen,  das  unser  her  erstanden  ist 

Und  von  den  tod  empunden  ist, 
15  Alls  Maria  hat  verjechn: 

Das  hob  wir  auch  mit  augn  gesehen. 

Nun  wein  wir  gen  gefn)  galilea 

Und  da  selbn  wer  wir  Jhesum  vinden  da. 
Et  sie  recedunt  cantantes:  „Seimus  Christum  surrexisse  ex  tnortuis*^  etc. 
Et  sie  recedunt.  Primus  mües  surgit  et  dicit:  Ir  herm  usw.  wie  Pf 
851,  bei  dem  BH  nun  bleibt. 
853-954.  853  BH  fraysamlich.  854  grossen  fehlt.  —  867  Vielleicht 
speisten  zu  lesen  (laut  sprechen),  wie  auch  der  Reim  fordert  ?  — 
878  BH  schlagen.  Die  Ungarn  als  Bild  der  Treulosigkeit  öfter. 
Seemüller  verweist  mich  auf  Ost.  Reimchr.  2137,  2392,  7126; 
Helbl.  I,  23.  —  914  wol]  tapfer  BH.  916  lies  thue.  919  BH  euch 
recht  erfr.  der  mer,  942  Etwo.  949  BH  zu  denen  k.,  weil  AB  Juden 
weggelassen  war.  —  954  BH  thain.  Anw.  nach  954:  Die  Soldaten 
müssen  eben  warten,  bis  die  folgende  Zwischenscene  vorüber  ist. 
977  f.  Die  Stelle  ist  durch  den  Reim  gemain  :  sdion  (BH  sduiin)  sehr 
verdächtig,  der  sonst  in  T.  P.  nicht  vorkommt,  sondern  nur  in 
den  späteren  Überarbeitungen. 
083—1100.  1033  wohl  czieayn  ;  ayni^  ^J5  ist  noch  die  alte  Form  ge- 
läufiger, während  Pf  schon  das  declinierte  Neutrum  fUr  das 
Masculinum  verwendet.  1035  diesen  und  jenen  von.  —  1041  BH 
so  ]  alls,  1047  Den  sagt  er  wie  Jh.,  1052  dy  fr.  fienget,  1054  gesicht. 
1063  f.  dunkel ;  wahrscheinlich  so :  Dem  gl.  ihr  nicht  das,  was  ihr 
(auch)  uns  nicht  gl.,  wozu  ihr  aber  wohl  noch  gebracht  werdet; 
denn  Gott  lebt  usw.    1083  BH  erst  gar,    1100  abicegen. 

in.  Spiel,  (n.  Teil.) 

1115—22.  1115  BH  fehlt  mer;  1122  Gehabt  ein  gross  volkh  und  her. 

1127-  36.  1127  Die  Form  Luc^-  (vgl.  H  114,  130  uö.)  ist  auffallend; 
aber  sie  war  auch  sonst  in  Süddeutschland  gebräuchlich:  vgl. 
das  Haller  Raitbuch  von  1511  (S.  CCXXXII),  Sterzin  ger  Spieler- 
register von  1496,  Rabers  Spielerverzeichnis  von  1514;  zu  III, 
1322  schrieb  BH  Ludper,  trotzdem  seine  Vorlage  Lucifer  hatte. 
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Im  Egerer  Spiel  wechselt  gleich^lls  Luciper  mit  Lud/er.  —  1128 
BH  fehlt  das;  1181  doch  cjnear]ny;  1136  mr  dan.  Nach  1136  geht 
JiH  mit  H  1533  ff.  weiter. 

1137— 60.  Anw.  vor  1137:  Luc.  besteigt  ein  Fass.  Diese  primitive  Ein- 
richtung entspricht  nicht  der  sonst  fortgeschrittenen  Bühnentechnik 
des  Stückes.  Das  doUum  ist  alt  und  offenbar  durch  die  Vorlage 
von  T.  P.  (daher  erscheint  es  auch  im  Redent.  Spiel)  überliefert: 
ein  Beweis,  wie  die  alte  Überlieferung  hemmend  auf  die  Bühnen- 
entwicklung wirkte ;  aber  es  bedeutet  jetzt  nicht  mehr  die  Hölle 
wie  ehemals,  sondern  den  Rednerstuhl  Lucifers  und  wird  zur 
Erheiterung  des  Publicums  beigetragen  haben.  1150  ^/T  natürlich 
die  Lesung  von  H  wie  meist,  nur  zahlreiche  Varianten  im  kleinen 
und  einzelnen,  die  ich  nicht  alle  anfuhren  kann.  —  1158  BH  Ich 
lern  dy  selbign,  1163  hayss  in  Pf  aus  der  oberen  Zeile  gekommen, 
//  überliefert  richtiger.  1164  liebäugeln  belegt  Weigand  das  erste- 
mal aus  dem  Jahre  1718,  hier  begegnet  es  also  um  Jalirhunderte 
früher.    1166  BH  dan  in  .  darnach  in  fehlen. 

1186—1207.  Anw.  vor  1186  Peltzenpock  spasshafte  Volksumdeutung, 
wie  sie  später  (vgl.  Grinmis  Wb.)  häufiger  wird ;  H.  Sachs  gebraucht 
sie  gern  im  Schwank.  1186  uö.  ist  die  Form  durch  den  Reim 
bestimmt.  —  1193  kauffen  meint  das  Vorkaufen:  auch  der  Mont- 
forter  beklagt  den  sündhaften  Vorkauf  (s.  meine  Anm.  zu  V,  271).  — 
1195  BH  in  der  truchn,  1197  heyling,  1200  sew  .v*cä  yecz  gar  aer. 
1201  will  sagen :  wie  sie  mit  Schlauheit  und  Härte  heraus- 
bekommen. —  Die  Antworten  des  Lucifer  H  nach  1161,  1203,  1219. 
1233,  1247,  1259,  1275,  1291  fehlen  BH  —  1206  f.  Dass  valschayi 
zu  den  beiden  anderen  Substantiven  nicht  passt,  ergibt  schon  der 
Inhalt;  in  H,  natürlich  auch  BH,  fehlt  es.  1207  an  synnen  fretf 
würde  man  in  Pf  als  frechen  Sinnes,  in  der  alten  Fassimg  von 
H  als  besinnungslos  übersetzen. 

1221—48.  1221  BH  Ich  half  auch  dem  Juda  Scarioth,  1286  r.  steUn  u. 
br.,  1287  küe,  khopawn  und:  dass  die  Kapaune  schlecht  zu  den 
armen  Leuten  passen,  hat  der  Überarbeiter  schwerlich  überiegt. 
1243  BH  Ob  einer  dem  andern  mocht  abprechn. 

1251—70.  1251  Wahrscheinlich  gemeint,  wie  jetzt  noch  das  Volk  hier 
sagt:  jedem  ein  Klamperl  (=  eine  üble  Nachred)  anhängen.  — 
1255:  einem  alles  übel  auslegen.  —  1266  BH  tabern,  1270  ainer 
auffs  myndist  icirt  erst. 

1276  Der  Titinil  erscheint  in  dieser  Foi-m  zuerst  bei  Petrus  de  Palude, 
wo  er  sich  in  lateinischen  Versen  findet.  Li  der  deutschen,  fran- 
zösischen und  englischen  Litteratur  ist  er  verbreitet;  vgl.  Crei- 
zenach,  Gesch.  d.  n.  Dr.  I,  204);  Drescher,  Behaghels  Littbl.  1894, 
294.  Mone,  Schausp.  H,  27  findet  darin  einen  Beleg  für  französi- 
schen Einfluss  auf  das  altdeutsche  Drama;  auch  die  Legende  von 
Seth  musste  dazu  herhalten,  weil  sie  sich  bei  Jubinal,  aber  y^n  keinem 
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anderen  altd.  Schauspiel^  ausser  Redentin  findet.  Damit  ist  es 
natürlich  auch  nichts:  sie  steht  oben  lU,  443 ff.,  und  ihre  Quelle 
ist  das  Evang.  Nicodeini,  wie  ich  schon  Cap.  XII  nachgewiesen  habe. 

1281—841.  1281  BH  mit  H  1  nam;  4  der  peicht  fehlen;  14  S.  welln  tnf 
in  selber,  17  kumen  ]  fragen,  18  So  er  nur  tw  der  stat  mug  sein.  Nach 
1291  geht  BH  7.\x  H  1790;  so  dass  die  Verse  für  Wal  entfallen.  — 
1306  BH  0  mein  fürsten  fehlen,  all  so.  Die  Verse  von  H  1317, 
1—6  fehlen.  H  1317,  8  lautet  Ein  yeder  sol  hahn  ein  plündern  hin.  — 
Anw.  vor  1322  luridiais  pritna  tmima  dicit,  auch  weiterhin  die 
lateinische  Benennungen.  —  1328  fehlt,  dafür  folgt  nach  1329 
Nyembt  khundi  mir  in  rechtn  tcider.  —  1341  abge^cungen. 

1348—407.  1343  ist  mir  nicht  klar:  habe  ihn  gezwungen  die  Kühe 
zu  schlachten  (bizen),  um  das  Fleisch  davon  zu  bekommen? 
1346  diefien  frohnen.  —  1373  BH  sag  ich  über  ztrn'vh,  1375  J.  h. 
zw  lang  gewandt  gemessn.  1376  f.  auch  in  Kabei*s  Fastnsp.  XV, 
216;  vgl.  auch  H  zu  1467  mit  Fastnsp.  II,  114  und  viele  andere 
Parallelen,  welche  den  Einfluss  der  Passp.  auf  die  Fastnsp.  be- 
zeugen. 1379  BH  das  unterz.  1880  und  1881  fehlen.  1393  grosse 
fehlt;  marier]  leydn,  1894  in  hintn  und  fom  dy  schuech  geschnürt. 
Die  beiden  H-Yerse  nach  H  1396  fehlen,  ebenso  jene  nach  1407. 

1409-45.  1409  BH  ein  fehlt,  radelkoch:  1418  das  t.  -  Nach  1417  geht 
BH  natürlich  mit  H  2119  weiter,  kehrt  mit  H  2171  zurück  und 
folgt  nun  meist  dem  Text  von  Pf,  der  sonach  wahrscheinlich 
ursprünglicher  und  von  BH  aus  X^  oder  Y^  entnommen  ist.  — 
1422  fehlen  gar  ser,  1423  sein  und  1424  wan.  —  1426  dem  ]  in  den, 
1482  Hab  danckh  lieber  schenclch.  1445  So  macht  im  ain  atzn  und 
gepoldt.  atze  gleichbedeutend  mit  atzeman  bei  Berthold  (Lex.  I.  und 
m.  Bd.),  der  auch  von  der  Zauberin  spricht:  eine  Art  homunculwt, 
so  wie  nach  H  1866  die  Hexen  den  Teufel  selbst  in  ein  Glas 
bannen.  Grimm  (Wb.)  verweist  auf  Fastnsp.  47,  16,  wo  atze 
schwerlich  Esel  heisst,  wie  er  vermutet,  sondern  etwas  Ähnliches 
wie  hier;  wohl  aber  scheint  diese  Bedeutung  für  H  1097  zu  passen. 

1457  —  69.  1457  meint  wahrscheinlich  bei  der  Frohnarbeit.  BH  auff 
dy.  1458  Beim  Pflügen  und  Anbauen  der  neuen  Saat  ist  er 
dem  Acker  des  Nachbars  zu  nahe  gekommen  (im  eigentlichen 
Sinn  des  Wortes),  auch  bei  der  Ernte  machte  er  es  so  (1460).  — 
1463  BH  so]  cdls,  1464  Doch  ich  nymer.  1466  Was  meine  Kinder 
noch  erfahren  (weil  sie  die  Schuld  abtragen  müssen)?  1468  liest 
BH,  wie  ich  aus  H  ergänzt  hatte.  1469  BH  fehlen  ist,  nu  und  zw. 

1472-88.  Anw.  vor  1472  BH  antiqua  retula.  1472  und  1473  fehlen. 
1474  BH  Luciper  ich,  1476  nUcli der,  1478  Lert]  Khört,  1480  Und 
han.  jungen  fehlt.   Statt  1481-8  BH: 

Verkhuplt  und  veiratn  dy  ere  sein. 
Mit  lugn  und  ujie  ich  das  hob  than, 
Leyahet  ich  zw  samen  frawen  und  man; 
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Dan  ioas  der  tewfl  nU  west  eut  hemmen, 

Das  khundi  aber  ich  eto  wegn  prmgen. 

Darumb  emphach  uh  den  lan, 

So  ich  muess  gen  helle  gan. 
Nach  1487  BH  zwei  Seelen  eingeschoben.   14.  Anima  Lusor: 

O  Luciper,  erparm  didi  mein! 

Ich  pin  vil  gewean  tu  den  dienstn  dein : 

Ein  trifif^sfier  und  spiler  war  idi, 

l(h  Übt  gleich  wie  ein  vich, 
5  In  den  tcierUheweem  lag  ich  tag  und  nacht. 

Da  selb  iüi  mein  puebrey  vorpracht: 

Mit  valsshnJiiuxrtn  und  wurffl  ytf 

Hab  ich  gesdibom  und  gesdudtn  vil 

Pey  goit  und  aü  sein  heyUign  an  mass, 
10  Wie  ich  nur  khundt  erdenckhn  das. 

Auff  spiü  stuendt  aller  mein  syn, 

Tr«e  idi  dy  lewt  laychet  nach  meinem  gtcin. 

Ich  achtet  atuh  nit  predig  und  messn  ; 

Nuer  frue  MngJüin  und  essn, 
15  Das  was  mein  syn  und  pegem, 

Tag  tmd  nacht  lag  ich  in  den  tafem: 

Dar  auff  riditet  ich  meinen  muet; 

Des  muess  ich  yecz  in  dy  helle  gluet. 
Ijt4ciper  respandet: 

Dw  hast  wol  gelebt  auff  erdn, 
20  Das  sol  dir  nun  verkhert  werdn. 
15.  Anima  cantatrix: 

Awe  der  laydingn  ding! 

Ich  was  ein  alte  ^awbrerin.^ 

Thotn j^uncr^und  khrottn 

Dy  hob  ich  prattn  un3^  gsottn, 
25  Dem  tewfl  het  ich  tnich  ergebn. 

Offt  pracht  ich  ein  umb  sein  lebn 

Mit  meiner  vil  valschn  khunst: 

Das  gschach  aXls  aus  des  tewfts  gunst. 

Auch  eawbret  ich  manigfalt: 
30  Wo^ch  sandUOristoffn  vandt  gemM, 

SQ.JihraCMi  ich  etwas  vqnjlen  fuessn  sein; 

Des  mues  ich  yetzundt  layden  grosse  pein. 
Luciper  narrat: 

Was  dw  da  mir  hie  hast  peckhendt, 

Darumb  soltw  werden  geprendt 
35  Vil  tieff  in  der  pittem  helle 

Mit  aÜm  deym  mitgeselle. 
Ijuciper  ad  servos  porrigens  eis  cathenas  dicens:    O  ir  lieben  etc 
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Bt[  geht  mit  H  zu  Pf  III,  1488  weiter;  1493  yeder  ]  yn.  Auch  nach 
1497  folgen  die  Haller  Verse  1497,  1—4.  Dann  die  Anw.  Et  con- 
feMim  aninuis  maximo  cum  clamore  (od)  infemum  adducant  et  faciunt 
exoriri  dir  am  Caliginem(?).  Nunc  quidem  hulus  concluditur.  Conchmo: 

0  ir  frume  CHstn  lewt! 

Ir  habt  nun  gesechn  in  diser  zeit, 

Was  Jhesus  hat  erlittn 

Und  umb  unser  hail  gestrittn 
B  Ihirch  sein  marter  gross  und  grymeti  tödt, 

Dar  durch  tcir  khume^i  auss  der  nodt, 

Dar  in  unr  sein  gewesn, 

Ee  uns  gott  het  erlesn. 

Darumb  solt  ivir  ym  diser  pein 
10  Ev^g  danckhper  sein, 

Dardurch  mir  mugen  erberbn 

In  seiner  gnad  zw  sterbn. 

Ich  pit  eicch  auch,  yr  weit  mich  yecz  vememen 

All,  die  dar  zw  sind  khomen, 
15  Und  nemendt  das  ym  pestn  an. 

So  tcirs  zw  lob  gott  habn  gethan, 

Dardurch  uns  gott  wel  vergebn 

Unser  missetat  und  pos  lebn 

Und  pesttndig  hUylm  an  u/nserm  lestn  endt : 
20  Das  rerleych  uns  gott  durch  sein  urstendt! 

Danimb  wellet  mit  grossn  gedingen 

All  mit  mir  frolich  singen : 
Ci'ist  ist  erstanden! 

Haller  Passion. 

ii9 — 107.  39  BH  anczaigt;  in  der  Anw.  vor  40  fehlen  die  ersten  vier 
Worte.  46  benützte  J5fl^  die  Correctur.  61  Das  bekannte  M-exple- 
tivum  der  Volkspoesie ;  dagegen  108  uö.  e«  =  ös  =  ir  neben  enk 
(bair.  Pron.).  66  meint:  ungeheilt  von  sich  gehen,  ßl  BH khörlasn. 
85  recht  fehlt,  zw  k.;  95  dy  Uczt.  Anw.  nach  107  spätere  Zutat 
Rabers;  denn  sie  fehlt  auch  BH. 

144—194.  144:  Wenn  alles  (was  die  Vorredner  ausgesagt)  nicht  schon 
vorläge.  In  den  Anw.  hat  BH  wieder  bestimmte  Jadennamen 
eingesetzt:  vor  144  Oczoch,  160  Thobias.  —  151  erkückt.  Anw. 
vor  186  indignatur  (fehlt  BH)  hat  R.  eingesetzt.  Er  wollte  wohl 
indignant^  schreiben  ?  Doch  gibt  auch  das  vorhandene  einen  Sinn. 
188  f.  im  Netz  9177  f.  Uml  sind  glich  in  ain  degel  gössen,  Sicherlich 
daz  ist  Z1W  verdrossen.  —  194  BH  die  ]  der. 

228—367.  Anw,  vor  228  BH  Am  Beginn  Hinc  incipiunt  discipuli  tri- 
stari.  —  Amv.  nach  249:  Merkwürdig,  dass  //  hier  schon  angeli 
Hirn  n.  \Vnokernell|,  Quellen  a.  Forschungen.  I.  83 
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cantanles  einschiebt.  Vielleicht  für  den  Fall,  als  die  Apostelspieler 
nicht  sollten  singen  können?  —  In  der  Anw.  vor  267  BH  am 
Rande  nachgetragen  Hie  accedit  Jhesus  cum  discipuliü  uppropinquam 
Bethania  et  aliques  praecedunt  citius,  alii  Stent  a  lange.  e(ts  ]  eos  BH. 
267  corrigierte  BH  -liehee.  272  BH  tretoe  durchweg,  273  thutn  dirs 
nit  gem.  Anw.  vor  301  parumper  et  cum  ]  »uper  imitrem.  —  Anw.  vor 
326  abigens:  sie  von  sich  abwehrend;  BH  dafür  abiciens.  362  BH 
muessn  sein,  367  geert  ]  gehört. 

400—42.  Nach  400:  Nachdem  die  Apostel  und  die  ganze  Familie  ringsum 
in  Tränen  ausgebrochen,  fallen  sie  usw.  —  424  Lex.  I,  2133  be- 
zweifelt mtden  (entbehren)  mit  dem  Genitiv  des  Objects;  hier  ist 
es  in  H  und  BH  sicher.  —  429  BH  suess.  Anw.  nach  440  Tunc 
benedicit  omnes  dicens.  442  fehlt  auch;  dagegen  all  d.  v.  vorhanden. 

477—603.  477  BH  schaff',  480  stiller.  Anw.  nach  489  mantili\  maniterginw, 
nach  493  fehlen  vel  et.  calc.  5(^  magst  ]  faat :  in  der  folgenden 
Anw.  accincti. 

626—62.  Die  Anw.  vor  626  fehlt  BH,  auch  die  beiden  folgenden  Verse, 
dafür  St  384-7.  630  IJas,  631  Dan;  Anw.  nach  543  Sim.  acce- 
dente^  calicem  Biberit  et  d.  663  BH  ainen.  hie]  nie.  Anw.  vor  662 
sorat  ]  major,   alios  fehlt. 

680—667.  680  BH  auch  gerade  hier  das  dialektische  pein  euch.  — 
682  Nach  der  Fassung  von  M:  dahin  —  begehren ;  doch  auch  die 
Fassung  von  H  mit  dem  folgenden  Infinitiv,  die  auch  BH  über- 
liefert, könnte  stehen  bleiben.  584  BH  noch  iecz,  585  an  einamler,  — 
031  BH  Wan  ir,  637  die]  den.  Nach  639  haben  alle  drei  Hss.  eine 
Lücke :  es  fehlt  der  Schlussatz  von  Joliannes  15,  19.  —  607  wahr- 
scheinlich Des  zu  schreiben. 

678—94.  Anw.  vor  673  BH  einen  Zusatz  von  anderer  Hand  cafUando: 
„mi  pater,  si  est  possibile^'  etc.  673  Alba  ]  O,  678  wild.  Anw.  vor  679 
et  revert.  ad  ires  ]  disciptdis.  693  Der  vorgesetzt.  —  694 :  Befreier 
der  für  den  Himmel  bestimmten  Menschenkinder. 

719 — 851.  Anw.  vor  719  BH  judeus  überklebt  und  servtis  darüber 
geschrieben;  so  auch  in  den  folgenden  Anweisungen,  wo  judeuf^ 
vorkommt.  743  des  nach  uns  eincorrigiert.  755  jnn,  später  r/«* 
ein corri giert.  Anw.  nach  756  cecidenint.  768  dasign.  —  773  Rab. 
Faatnsp.  IX,  297  Jiidft  wetten  singen.  Hier  ironisch,  wie  jetzt 
etwa:  einem  Musik  machen.  7690*.  spricht  in  BH  sextu^.  775 ff* 
octavus,  779  ff.  primus  servus  uö.  solcher  Wechsel.  781  BH  es(=ir) 
wegradiert.  787  Dass  Boten  das  Botenbrot  verlangen,  ist  in  Spielen 
ein  alter  Zug,  der  schon  in  den  alten  Weihnachtspielen  begegnet 
(Koppen  S.  37);  natürlicli  auch  wieder  in  den  Fastnsp.,  s.  Raber 
Vn,  320;  XXV,  975.—  Anw.  nach  794  cum  bezieht  sich  auf  Christus, 
cui  auf  Annas.  804  seiner  Verpflichtimg  enthoben.  —  822  BH  mier  J 
ymer.  Anw.  vor  840  BH  Abiatur.  861  staczt]  stetz. 
888—932.    888  BH  huldigen .  schuldigen :   hat    niclit   so   viel  Ausrede. 
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dass  er  sich  (damit)  zu  Huld  zu  biingen  vennöchte.   889  BH  aach 
selber.  —  916  ob  =  ab;  red:  Rede  vor  Gericht,   hier  die  Anklage 
(vgl.  902) :  wir  wollen  heute  die  Anklage  verschieben.   924  BH 
pumper  mein:  damit  wird  noch  heute  in  Tirol  die  lärmende  Char- 
freitagsmette  bezeichnet.    925  BH  richtiger  letzen  lesen,  wie  man 
heute  spöttisch  sagt:  einem  den  Abschied  blasen.  932  Nach  dem 
Spiele  erhielten  die  Spieler  Brot  und  Wein,  wie  man  aus  vielen 
Posten  der  Raitbücher  ersieht.  Es  entspricht  der  kecken  Art  des 
Haller  Überarbeiters,  mit  der  er  überhaupt  das  wirkliche  Leben 
heranzieht,  dass  er  hier  im  Spiele  darauf  hinweist. 
936  -  44  936  meint  wohl :  welche  Verschuldung  sie  heute  an  Christus 
finden    sollen,    um  Pilatus   ihrem    Plane    willfährig   zu   machen. 
937  Pilate  deutsche  Declination,  die  häufig  mit  der  lateinischen 
wechselt:   gleich  unten  949,  auch  943,  wo  H  die  lateinische  hat, 
während  BH  Piloten  liest.    938  meint:  ihm  das  Verhör  vor  dem 
.ludenconvent  (aufrühren)  erneuern :  deswegen  antwortet  Caiphas 
mit  946.    ^U  BH  woll]  Hesse. 
967—86.   967  BH  Ge  hin  und  hayss  in  pringen  daher;  Anw.  nach  968 
nie  famuhts  scilicet  pedellus  ad  servos  qui   trahent  cum  cum  etc.; 
972  m  wenig  mit  nie.    Nach   983  überliefert  BH  den   fehlenden 
Vers  Alls  sey  ei'  gefalln  ab  den  Tjeiflach.  leilach  auch  Osw.  v.Wolkenst. 
6,  95.  —  984 :  ein  trügerisches  Spiel  gespielt.    985  Wohl :   er  hat 
uns  (die  wir  die  Schützen  waren)  das  Ziel  gemacht. 
1019-72.  Anw.  vor  1019  BH  Scalam  servus  Anne.   1019  prett  h.  Brett 
treffen  (beim  Spielen)  =  es  trifft  zu.    1022  BH  haylas  =  heillos. 
Das  Wort  begegnet  öfter;  vgl.  auch  Raber,  Fastnsp.  XXV,  460, 
IV,  330  uö.  Emaussp.  179.  —  \Qlbl  BH  nrtayl  Nach  1072  Ä 77  sechs 
Verse  eingeschoben,  um  auch  die  Schacher  verurteilen  zu  lassen 
und  das  Stabbrechen  (oben  S.  CCH)  mit  Worten  zu  begleiten 
Auch  di  andern  morder  zween 
Solln  auch  mit  dism  urtl  gen 
Zu  sterbn  umb  ir  grosse  mörderey, 
Da  mit  hin  fuer  Land  und  Letct  sicher  sei/ 
5  Und  ander  ebnpild  nemen  dar  ab: 
Damit  prich  ich  hetct  disn  stab. 
1096—1106.  Auch  die  Veronicascene  hat  BH  erweitert  und  dabei  die 
Interpolation  von  iS(  2058flf.  benützt:  wie  dort,  folgt  hier  nach  H 
1096  eine  Danksagung  der  Veronica,  und  wie  dort,  auch  hier  eine 
Anrede  an  die  Christen,   mit  Christus  Mitleid  zu  haben;   nur  ist 
hier  der  Fehler  vermieden,  dass  auf  die  Mutter  Gottes  hingewiesen 
wird,   bevor  sie   aufgetreten  ist:   Veronica  grates  deo  aifit  IMcens: 
0  lieber  her,  ich  danckh  dir  deiner  guettikhait, 
Das  dw  mir  nit  hast  versagt 
Den  czartn  und  lieplichn  ampUckh  dein: 
Das  wil  ich  pehaltn  durch  de^i  ttilln  dein. 

33* 
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Hic  vertit  se  ad  populum  dicens: 

5  0  liehn  Ci^istn,  reych  und  arm, 

Last  eicch  hewt  erparm! 

Das  ist  gottes  angesucht  von  himlreych: 

Secht  an,  tcie  gar  jamerleych 

Ist  er  erczogn  und  verspurczlt  (=  verspntczU)  gar 
10  Under  seinen  Augn  khlar; 

Uarumb  pit  ich  ewch  jung  und  alt, 

Ir  weit  hewt  an  sechen  dise  jamerliche  gestalt 

Und  weit  mir  hewt  helffn  pewaynen, 

Ir  vil  liehn  fraton  raynen, 
16  Und  da>s  tragn  in  ewm  herczn  ewigkhlich, 

So  khumbl  ir  in  das  ewig  hymlreych. 
Es  folgt  Primus  servus ;  Schaut  usw.  wie  IT  1097  ff.  —  1099  BH  schir  \ 
sein:  Dir  wird  der  Übermut  vergehen!  zu  gegl  s.  Schmeller.  1100 
BH  khlaperstu.  1104  Dieselbe  Redensart,  um  etwas  sehr  Über- 
flüssiges auszudrücken,  bei  Baber  Fastnsp.  XXV,  G09  »y  habn  giia/ft 
von  tillmans  hosn.  —  Anw.  nach  1106  BH  O  vos  omnea  etc.  i^to,^ 
in  H  wohl  Schreibfehler. 
1114-46.  1114  fehlt  BH,  lllBff.  nach  St  2408ff.  und  1120-46  um- 
gearbeitet und  erweitert  Simon  t^enit  dicenji  ad  Maritim: 

Maria,  mueter  und  ratfne  magt, 

Lof)  und  eer  sey  dir  gesagt. 

Ich  pin  Simeon,  der  prophet, 

Und  in  mein  ewangelio  also  ge^chnhen  stet: 
5  Da  dy  zeyt  deiner  reynigung  ward, 

Da  giengstw  (corr.  pist)  mit  Joseph  und  deinem  khind  dar 
(wohl  drat?) 

In  den  templ  dar  gegangn. 

Got  war  vmi  mir  gar  schon  emphangn; 

Wan  ich  sein  lang  han  gebart  hie, 
10  Ich  khund  auch  sttnst  gesterlm  nye. 

Den  nam  ich  in  mein  schos 

Jhesxim,  deinen  Sun  ploss. 

Und  sprach:  „Her,  nu  lass  deineti  Ihnecht 

Im  frid  nach  deinen  worin  gerecht; 
15    Wan  meine  augn  habfi  gesechn 

Frewd  und  layd" :  das  muess  ich  jechn. 

Und  wie  die  (wohl  dich),  maria,  zw  diser  stund 

Ein  scid)ert  verschnayd  und  auch  verbündt, 

Mit  unmuet  muess  ich  dir  es  sagn: 
20  Es  pedewt  deins  herczn  layd  und  khlagn. 
Sic  porrigit  Mari^  gladium  evaginatum  Dicens: 

Darumh,  maria,  nym  hin  das  schbert, 

Das  dein  hercz  nye  hat  pegert. 
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D(%s  ich  dir  von  meinem  mmid 

In  dem  tenipl  verhayssn  hab  vor  manitjer  stund. 
25  Es  muess  durch  schnei/deti  das  eilend  hcrcz  dein 

Mit  grosser  jamerlicher  pein ; 

Wan  ich  hob  vor  manign  Jar 

In  dem  heylign  geyst  erkhant  czioar; 

Da  mit  hab  ich  nun  gedacht, 
iK)  Da^  es  ist  alles  volpracht. 

Et  sie  vertit  sc  ad  j)opulum  Dicefis: 

Nu  schawt,  ir  fraw^n  und  ir  man, 

J^€  gross  pitter  marter  an, 

l}y  der  herr  Jhesus  Crist 

An  dem  khrewcz  yecz  leydn  ist, 
35  Und  nechnet  zw  dem  grymeti  todt 

Von  wegn  umb  der  sunder  tiot. 

Darumb  last,  ir  liebn  cristen,  etcch  erparmen 

Jhesu  Crist,  den  vil  Armen, 

Und  lat  euch  all  tcesn  laydt 
40  Sein  gross  layden  utid  pittrikhayt. 

Die  er  erlittn  hat  umb  Unschuld 

So  gar  mit  grosser  gedidd. 

Des  helfft  mir  mit  sambt  ewch  zw  jnttn, 

Jung  und  alt,  mit  guetn  sytn 
45  Ufid  grubst  die  jungfraw  pia 

Mit  einem  Ave  Maria. 

Maria  canit: 

Ein  Schwert  mir  gefiayssn  ward 

Auss  Simonis  mund, 

Jhesu  Crist,  da  ich  sein  (wohl  dein'i^J  genass: 

Das  schneydet  mich  zw  stutiden. 

Et  dicit: 

Ach  mir  des  jamerlicften  Ach! 

50   Wie  gar  ein  eilende  sacJi 
Hab  ich  gehebt  auff  erdt. 
Das  mein  arme  sei  ein  schbert 
Verschfieydn  hat  mit  solicher  pein, 
Di  ich  arme  mueter  hab  umb  das  khind  mein! 

55  Es  verschneydet  mich  so  jamerlich, 
Es  macht  den  herrn  tugentreich 
Van  mir  khrankhn  und  armen 
In  seinen  Mtnlreych  erparmen. 
Das  er  mich,  die  aynig  mueter  sein, 

60  Nem  von  diser  weide  pein. 

Quintus  judeus  etc.  B  H  geht  mit  St  2896  weiter. 
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1167—98.  1167-72  fehlen  BH.  —  1171  yn  =  denen  vom  Volke.  1177  und 
1178  fehlen  BH;  es  wurden  also  gerade  jene  Verse  weggelassen, 
die  schon  in  U  durchgestrichen  waren,  -ß -ff  1189  ychz  icider.  1193: 
die  geheimste  Stelle  meines  Herzens,  hier  also  die  Liebe  zu  ihrem 
Kinde  und  daher  jetzt  den  Wunsch,  bei  ihm  zu  bleiben. 
1198—1205.  1198  jff.  hatte  Raber  wahrscheinlich  am  Beginne  des  Spieles 
übersehen   und  dann  am  Schlüsse  nachgetragen,  wie  er  es  auch 
beim  Vorspiel  öfter  gemacht  hat   BH  hat  die  Rede  voran  und  geht 
mit  B.  —  1199  weren  =  werden  wie  öfter.  1205  zu  eicig  ist  fe6ew  aus 
der  oberen  Zeile  zu  ergänzen. 
1283—420.  1288  BH  deweht,  müh  fehlt.  —  1284  yengen:  vgl.  2127  getig: 
pehennd.   Seemüller  zeigte   mir  gerade  eine  verwandte  Form  aus 
der   handschriftlichen    Familienchronik    der   HeiTen    von    Palaus 
(bei  Brixen)  tvir  helteti : entgelten.   BH  gietigen.  —  Anw.  nach  1258 
BH  stantes  ante  domum  prope   usw.    1257  etban,    1261  tröstrr  ist, 
1277  an  dem,   1295  sy  zw  ewch  in  d<is  h.    1298  liest  BH  eueh,  wie 
ich   corrigiert  hatte;    dagegen   1308  auch  frauen  sitid.    1304  BH 
sich  herein,  1836  hilff'Uch,  1842  scTihers]  schmerczns,  1849  ans  aUer  n.; 
1367  wir  bair.  =  mir,  wie  namentlich  BH  umgekehrt  oft  mir  statt 
tdr  schreibt.  1859  Agrimonia  huglosa,  1863  des  gel.^  1376  Der  saJbH, 
1880  myrm.  —  1389  noch  ain,  nämlich  Malchus,  dem  usw.  —  1394 
BH  von  deinet  weyn,    1396  darum]  dar  in,    1398  pestn  saUm:  haUm, 
14(fö  Sy  seindt  mit  meiner  fr.  so  wol  g.,  1406  sy  ynettiger.    1407  am 
glauben  fehlen,    1408  kaini]  nit.  —    1412   wohl:    wo    man    Narren 
müsste  zum  Verständnis  (des  Gesagten)  bringen.    1420  edlen  felilt. 
1487—99.   1437  BH  Alls  lieh  euch  sey  civer  Ubn;  1439  Damit  Idmiwr 
von  den  andern  wert  verser t.    Nach   1443  folgen  in  BH  III,  943 flf., 
obgleich  die  Verse  wenig  passen,  weil  schon  Pilatus  Frieden  ge- 
stiftet hat.  // 1444  —  1500  hat  BU  die  Verse  in  der  Reihenfolge  von 
//(s.  oben  S.  XCI).   U19  ain8]ycz  BH,  1492  Darumh]Dan.  In  der 
Anw.  nach  1495  den  Zusatz  Et  ei  spedali  in  loco  militum  solarium  dat. 
Vel  etiam  avertit  se  a  militibus  ad  servum  dicens.  1499  dodi  von.  Nach 
1499  bloss  (^iintu.s  judeus  ad  pr.  m.  et  ad  jud^os.  Folgt  Pf  1082—78. 
1501-74.   //  1501-32  fehlen   BH;   vgl.  Anm.  zu  III,  1136  und  oben 
S.  CCCXni.  —  Anw.  nach  1534  Sea'tus  diaholus  respond.  loco  omnium 
AstaroÜi,  nach  1540  Luciper  ascetulit  super  dolium  et  dicit.  1542  fehlt 
MM.    1648  Des,    1545  und  1546  fehlen.    1547  Des  w.  ich  halt  nymer 
fast  achin.    1548   Wir  woltn  umb  ein  amiers  traüitn.    1551   dlczet] 
alhey,  1556  sy  ]  seu.  1562  Es  sein  frawn  oder  man.  1565  denen  ]  disn, 
1566  s.  auff  landt  od.,  1568  etidi  über  all  bek.,  1678  im  ein  yeder  getr. 
zw  thain,  1574  von  ewer  yedem  ein  w. 
1790-1961.  Anw.  vor  1790  BH  den  Zusatz  Tertiiis  illius  loco  die.  1790 
Luc.  ]  Lenczl.    1791   Länczl  wahrscheinlich   verkürztes   Deminutiv 
von   Laurentia,  wie   das   volkstümliche  Lefiz  von  Laurentdus.  — 
1792  Auch  BH  etscMand.    1795  Da]  Dan.    1804  zu  zaichn  fehlen. 
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1803  Di  iwi  Sunt,  vor  mwjn  g.  z.  esan.    1H08  pem  dial.,   BH  pei  deni 
setjen,  der  am   Schlüsse  des   Gottesdienstes    gegeben    wird:    die 
VVii-te  (lind   ihre   Gäste)   kommen   zu   spät  (in   die  Kirche)   und 
gehen   zu  früh  wieder  weg.    1809  Darunib  toxi.    1814  f.   fehlen.  — 
Anw.   nach  1815  BH  den  Zusatz   i^iarttis  loqtiitur  pro  illo.    1816 
Bor  L.  —  1825  zielt  auf  das  Raubrittertum.   1831  Das  sij  das  pr. ; 
1832  ich  auch.    1835 f.  verstehe   ich   so:   den  Weber  (erg.  so  ver- 
derben), dass  derjenige;  welcher  nie  gestohlen  hat,  zu  den  Alten 
gerechnet  wird  (die  noch  redlich  waren).  1837  zu  durdifam  wird 
Pf  III,  1408  zu  vergleichen  sein:   er  Hess   das  Mehl   durch   das 
Loch  fahren,  um  es  zu  stehlen.  —  1840 f.  fehlen  BH.  Anw.  nach 
1841  den  Zusatz  Quintim  loco  ocaipai.    1847  Peij  ]  Untier.  —    1850 
suech  mit  abgeworfenem  Infinitiv  wie  öfter?   Auch  BH  war  die 
Stelle  zu  wenig  deutlich,  deshalb  Änderung  Auch  alle  khaufflewi 
mit  yni  pauech  (Capitalzins).  1852  8ifjen]seu\  1856  und  1857  fehlt  das, 
1858  f.  fehhn  ganz ;  Anw.  nach  1859  BH  den  Zusatz  Sextus  loco  illiits\d., 
1863  nun  fehlt;  con  mir  vern.  1865  euch]  dir.  1868  dan  fragn  fehlen. 
1870  Und  mayn  ich  sey  durdi:  1883  etlich.  thuen  schw.  —  18881  von 
den  Erschlagenen  hat  keiner  Busse  getan,  deshalb  kann  der  Teufel 
deren   Seelen  in   die  Hölle   führen.    1889  BH  ich  sy  zw  meinen 
handen  1893  lang  uml  sij,    1897  hie  auf  erd.,    1898  ichs  all  schnei, 
1899  mir  in  abgrundt  der  hei.  1900  f.  fehlen.  —  Anw.  nach  1901  Sept. 
l  illius.  1902  geh.  fehlt.  1903  die  sind  fiew,  1904  nach  ym  geh.  1906 
kaufmanachatfl,  1908  Kerczlerin.     -  matis  das  dialekt.  mos  (:  vasj  wie 
noch  heute.  1909  ich  perayt  ein,  1910  Von  wax  pech  usw.,  1923  lat  ] 
stnt,  1932  .s«</ dial.  ,.derhatdie"  (zur  Geliebten).   1935 ff.  sind  nicht 
klar.  Vielleicht  meinte  der  Interpolator :  kommt  eine  ältere  Frauen- 
gestalt mit  einer  jüngeren,  sagen  sie  gleich:  die  kommt  mit  der 
Tochter  und  verdächtigen  (so)  oft  (sogar)  zwei  Fromme  (Kloster- 
frauen y).  Auch  BH  nalim  Anstoss  und  änderte  selbander  ]  geprangelt, 
1937  umer,  1938  So  sein  dieselb  eil  unredlicher.—  1940 per.  fehlt,  f euren; 
1941  defifr.  1942  f.  fehlen.  Nach  1943  wieder  den  Zusatz  Octavus  usw. 
1955  Folan,  peham  und  britania.   1957  Diringen]  turckhn.   1956—58 
kehren  in  Rabers  Fastnsp.  IV,  43  if.  wörtlich  wieder.  1961  vill  w. 
fehlen  BH.  1963  hine]umb. 
1966—2122.  1966  ff.  fehlen  BH,  auch  die  folgenden  Verse  bis  1986  fehlen. 
Anw.  nach   1969:   „Ein   Bauernleib  ist  anderer  (Gestalt)  als   der 
eines  Klerikers".    Statt  2121  und  2122  stehen  in  HB: 

Ich  schbayffet  offt  \d)er  das  zil: 

Zioen  oder  drey  gen  zw  vil, 

Dy  schnayd  ich  dan  herab 

Und  legt  das  zw  meiner  hob. 
5  Ich  warff  auch  offt  der  maus  ein  chleul  nach, 

Und  ob  ich  fty  schon  nyndert  sach. 

IcJi  schawet  allpot  auff  mein  schantz  usw. 
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2126—69.  2126  B II  ich  dan  puessn  faren.  2127  ich  zw.  haym  hin  gitng, 
2128  mir  im  erbl  ent/,  2130  f.  Darumb  paarg  ich  der  helle  wcyt  Und 
mties  nun  pey  usw.  2139  hohen  ]  holten.  2140  aufs  pest  fehlen.  2141 
auch  darinnen  ;  ytien.  Anw.  nach  2154  meczger  ]  Maccellarius.  2161 
fehlt  BU,  2163  auch  nit  fehlen;  der  Yers  ist  ironisch  gemeint 
2166  BH  fehlt  puckhens,   2169  schlag] plag. 

Brixener  Passion. 

1 — 99.  Iff.  Die  Präcursorrede,  welche  niu*  aus  allgemein  gangbaren 
Versen  zusammengesetzt  ist,  habe  ich  Raumersparnisses  wegen 
fortgelassen.  Anw.  nach  57  und  60  zeigen  emphadt  und  empfachl 
hinter  einander.  —  99  diseti  =  disem,  ähnliches  oft. 

171  f.  beziehen  sich  wohl  auf  den  späteren  Spott  der  Juden  gegen 
Maria  unter  dem  Kreuze. 

181  befremden  belegt  He>'ne  zuerst  bei  Luther  (wahrscheinlich  nach 
Kluge,  Von  Luther  bis  Lessing  85).  Bei  unserem  Brixener  Volks- 
stück ist  an  einen  Einfiuss  der  Luthersprache  nicht  zu  denken. 
Das  Wort  muss  also  im  Süden  und  Norden  verbreitet  gewesen 
sein,  und  es  waren  somit  verschiedene  schriftliche  und  münd- 
liche Quellen,  welche  das  Wort  dem  allgemeinen  nhd.  Sprach- 
gebrauch zuführten,  so  dass  es  nicht  angeht,  Luther  als  die 
alleinige  zu  betrachten,  wie  es  in  solchen  Fällen  öfters  ge- 
schehen ist. 

219—83.  219  corr.  willen.  —  224  btraitt:  auch  in  Br  abgeworfene  Litinitiv- 
endung  in  Vers  und  Reim  oft ;  vgl.  975,  2389  uö.  —  269  jedle^  zu 
mhd.  iedlich  Y  —  279  ist  die  Form  Mutter  beachtenswert,  danebeu 
Muetter  289;  ebenso  beachte  man  548  sonnderleich  (vgl.  661,  823  uö. 
neben  smider  oft).  —  283  Wahrscheinlich  die  Z.  zu  corri gieren. 

294  Kreuzigen  war  den  Deutschen  fremd  ;  dafür  bestand  das  Häugeu. 
Danach  wird  die  biblisch  überliefe i-te  Todesstrafe  umgedeutet 
(vgl.  auch  St  1781),  wie  schon  Freybe,  Mekl.  Ostersp.,  ausge- 
führt hat. 

301  meint:  nur  weil  ich  Gott  bin,  vermag  ich  Gottes  Zorn  zu  ver- 
söhnen. 

403  Endiblicfiefi  ist  mir  unverständlich;  vielleicht  wurde  es  aus  Endec- 
liehen  (=  sicherlich)  verlesen. 

461  Erg.  wenn  ich  etwa  zur  Rede  gestellt  würde,  so  spräche  ich  u^w. 
Es  ist  Vorbereitung;  denn  475 ff.  wird  er  wirklich  gefragt  und 
läugnet  wirklich. 

545  vermugen  bezieht  sich  auf  das,  was  er  auszurichten  vermag,  armuct 
auf  das  wenige,  was  er  besitzt. 

625  Wahrscheinlich  der  vorausgehende  Beistrich  zu  streichen  imd  gertch 
als  gerecht  zu  nehmen :  mit  (all)  dem,  was  (dazu)  passend  (ist). 

707  Berühi-t  die  Erzählung,  wie  Andreas  Apostel  wurde. 
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734  Das  pladt  (schwach)  bezieht  sicli  auf  den  Leib,  wie  betriebil  auf 
die  Seele. 

783  Vielleicht  Er  tjett,  doch  auch  Eh  gibt  eiuen  Sinn. 

854  meint :  es  wäre  denn,  dass  wir  Unrecht  sagen  wollten,  sonst  usw. 

897  kchmidt  mit  apok.  -en;  vgl.  oben  Anm.  zu  Br  224. 

996  wird  ertragen  das  ursprtlngliche  Reimwort  gewesen  sein;  vgl. 
auch  St  745.  -  Zu  1020  vgl.  S.  CCLXXXVI. 

1257  Ritze  Mund  (spottend),  auch  im  Laufener  Liederb.  (ed.  v.  Wald- 
berg) S.  52 :  die  Frau  gab  der  Magd  et>w  in  die  rizen  (':  schwizen). 

1341  Wahrscheinlich  stand  in  X^  kclinecht  (apok.  -efi)^   s.  oben. 

1348 jBT.  meinen:  er  habe  keine  Bekanntschaft  gehabt,  auch  keine  Aus- 
sicht, eine  Gemeinschaft  mit  ihm  zu  gewinnen. 

1906  Vielleicht  darum  aus  darvmi  verlesen  (vgl.  St  1823). 

2081  Reussenden  ist  mir  unklar;  von  mhd.  rüzefi'^ 

2121  ist  suechen  herabzubeziehen. 

2236  verderbt,  vielleicht  aus  Bie  geben  wir  (urtayln  sw.  Plural).  Oder 
geben  ist  Adj.  v.  mhd.  gaebe  Ihr  Juden  nun  hört:  (es  folgen)  die 
(euch)  willkommenen  Urteile  über  usw. 

2244  Auch  die  Juden,  welche  euer  consilium  bilden.  —  2261  Corr.  predig. 

2415  auf  erden  gehört  zu  lebete;  vielleicht  aber  stand  ursprünglich  und 
auf  erden,  entsprechend  H  1086,  das  Br  ja  copiert  hat. 

2461  kranckhayt  ist  natürlich  geistig  gemeint:  Sündenkrankheit. 

2506  cor  =  vorher :  (noch)  vor  dem  Tode ;  vgl.  2522.  —  2512 :  er  will 
einen  der  Stricke,  mit  welchen  die  Füsse  gebunden  sind,  um  sie 
abwärts  zu  ziehen. 

Anw.  nach  2522  künwnt  nicht  ganz  klar;  es  kann  meinen:  sie  wählen 
(die  Kleider)  aus,  d.  h  verteilen  sie  unter  sich  —  oder  es  bezieht 
sich  auf  rockh  und  meint  dann:  die  Ritter  prüfen  den  Rock  und 
werfen  usw. 

2725  Mich  soll  nicht  Zaghaftigkeit  erfassen;  vgl.  2822. 

Anw.  nach  2834:  ire  loco  müssen  diesmal  die  .stat  (2833)  vertreten. 

2915  In  das  Innerste  seines  Lebens. 

Anw.  nach  2928:  der  erste  ^eil  dieser  Anweisung  ist  vor  2928  hinein- 
zudenken: der  Knecht  paiufiert,  bis  Long,  gestochen;  dann  folgt 
der  Ausruf  der  Verwunderung  Secht  zu  etc. 

2953  gemaint  hier  als  „prophezeit**  zu  übersetzen. 

2962  die  deinigen:  Weig.  schreibt  diese  adj.  Bildung  mit  dem  Artikel 
erst  dem  17.  Jhdt.  zu. 

3128  du  geht  auf  die  Judenheit:  bei  der  dramatischen  Darstellung 
konnte  durcli  den  directen  Hinweis  des  Spielers  der  Wechsel  des 
Subjects  leicht  verdeutlicht  werden. 

3255  JJaselbs  bezieht  sich  auf  ölberg,  der  in  3254  hineinzudenken  ist. 

Anw.  nach  3385.  Weil  der  Br.  P.  vielfach  die  Bewegungen  und  den 
Standplatz  der  einzelnen  Spieler  genauer  angibt  als  die  anderen 
Spiele,  ist  er  eine  gute  Quelle  tiir  die  Bühnentechnik  jener  Zeit. 
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3583  Niemand  ist  erste,  eucJi  viei*te  Endung.  —  Anw.  nach  4008  wohl 
criptam  oder  cripamf 

4134  sechen  dial.  =  seche  in. 

4419  Dan  nach  St  1799  eincomgiert. 

4428  und  4442  wohl  Anspielung  auf  die  Bewirtung,  welche  die  Spieler 
nach  der  Aufführung  erwarten  durften.  Eine  ähnliche  Stelle  im 
Hess.  Weihnsp.  (ed.  Froning)  870  Mir  woln  geen  zu  dem  guden  hier. 
Durch  das  paradeijss  werden  die  Ritter  von  der  Bühne  entfernt.  — 
Beachtenswert  ist  es,  dass  Br  die  witzige  Schlussscene  mit  der 
Befreiung  Josephs  gestrichen  hat.  Wahrscheinlich  war  sie  ihm 
wieder  zu  wenig  biblisch. 

4524  in  jar  im  Laufe  des  Jahres. 

4542  f.  Wie  die  Verse  dastehen,  erscheint  erplinden  reti.  (sich  ver- 
blenden); aber  vielleicht  ist  4643  das  auxil.  sein  hinzuzudenken 
und  erplinden  als  intrans.  zu  fassen:  und  bin  .  .  .  blind  geworden. 

4552 f.  Der  Zusammenhang  ist:  Gottes  Wort,  das  der  Bauer  in  der 
Predigt  veraäumt  hat,  befiehlt  Redlichkeit,  die  er  auch  beim 
Ochsenkaufen  usw.  ausser  Acht  gelassen. 


Vorspiel. 

1  ff.  Hier  ist  das  Kreuzzeiclien,  mit  dem  man  schon  von  Alters  her 
laut  der  Spielanweisung  (Pf  zu  St  1)  das  Spiel  begann,  ein  orga- 
nischer Teil  des  Textes.  Raber  hat  es  in  der  Anweisung  und  im 
Texte.  Beachtenswert  ist  hier  auch  die  Ansicht,  dass  der  hl.  Geii^t 
die  Spieler  erleuchte. 

7  gedeuht  wohl  für  gedeicht  (von  gedilien),  wie  M  auch  umgekehrt  spil- 
leidt  (59)  schreibt;  vgl.  auoli  1043,  1780.  8  verfieucht  ist  mir  unver- 
ständlich. 

47  miieter  der  Cristetüimt  ist  die  lehrende  Kirche.  —  67  corr.  als  zu 
das;  vgl.  oben  S.  CCLI. 

82  —  144.   82  Jhesiis  ist  vierte  Enduni>.  140  *//*  ist   salvator.    144 f. 

passen  nicht  in  den  Zusammenhang  und  sind  von  31  einge- 
schoben. 

Die  Anw.  nach  175  beweist,  wie  man  bereits  dazu  gekommen  war, 
während  des  Stückes  sich  umzukleiden.  Die  Hölle  muss  ein  ge- 
schlossener Raum  gewesen  sein;  auch  zu  //  710  hat  M  einen 
locum  occultum  als  Ankleideraum  angemerkt.  Hier  kommt  der 
Satan  in  geistlicher  Kleidung  (also  ähnlich  wie  bei  Goethe  Mephisto 
als  fahrender  Scolast)  zurück. 

246 flF.  geben  Matth.  15,  24  getreu  wieder. 

1118  daSj  weil  esnel  als  Deminutiv  gemeint  sein  wird. 

1294 flf.  Das  getvant  gibt  er  ihm  in  Versatz,  weil  er  kein  anderes  Pfand 
habe.    Ist  um  Ostern   die  Schuld  noch  nicht  beglichen,  wird  er 
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selbst   Geisel  (Leibbürge)   datür.    Das  schärft  ihm  Moyses  1301 

noch  besondere  ein:  löse  es  rechtzeitig  aus  oder  usw. 
1906  beigely  dürfte  das  dial.  huegele  sein.  —  1370  Corr.  yelaugen. 
1448  mit  gfär  mit  Hinterlist  (vom   mhd.  gevdre).    1445  meint:  einen 

nach  dem  andern  von  seinen  Anhängern  beseitigen.    1460 f.:  die 

Streiche,  die  er  so  freigebig  austeilt,  werden  ihm  selbst  zugeteilt. 
1479  wer  =  werde  wie  öfter ;  war  =  gewahr. 
1515  wird  die  Lesart  R.  verlort  (verschnappt)  vorzuziehen  sein. 
1520  ymer  verstärkend  wie  sonst  bei  immer  und  ewig. 
Anw.  nach  1619:  vielleicht  veniunt  Saducei  fiegantes  zu  schreiben. 
1651  Stollen  bringe  ich  mit  Stola,  dem  eigentlichen  Kennzeichen  des 

geistlichen  Amtes,  in  Zusammenhang. 
1656  ver)iorn  wohl  Fehler  von  X^,  st.  rerhem,  wie  schon  der  Reim 

verlangt. 
1689  sin  der  Plural  von  nun  wie  öfters  i  =^  ü. 
1745  Der  bezieht  sich  auf  zaichen. 
1756  f.  übersetzt  3  esaia  53,  1 :  geher  (mhd.  gehoerde)  =  was  er  von  ims 

hört,  hier  =  Predigt. 


VW 


Glossar. 


lU'i  tier  AnmvaM  waren  für  die  tnhil.  Wörter  und  Wortfornten  Lexer,  für  die 
uhd.  Weit/and,  für  die  diidekiinchen  Svhmeller  und  Schöpf  massgebend.  Wo» 
bei  diesen  für  dasselbe  Älter  und  in  derselben  Bedeutung  gut  belegt  icar, 
konnte  bei  Seite  bleibefi;   nur  alte  Wörter,  die  im  Nhd.  aitsgestorben  sM, 
mussttn  für  die  des  Mhd.  unkundigen  Leser  dieses  Buches  angemerkt  werden, 
aber  auah  der  Lexicograph  hat  dafür  Interesse,  weil  es  sich  ihm  um  die 
Zeitgrenzen  ihres  Absterbens  handelt.    Die  überlieferte  Schrdbimg  ist  aud 
bei  der  Einordnung  festgehalten  irordeti;   doch  wurde  p  bei  by  e  bei  k, 
V  hei  f^  y  beii  untergebracht;  statt  ez  oder  tz  wurde  im  Anlaut  einfaches 
z  geschrieben,  ee  (mhd.  e)  als  e  gerechnet;  die  Vorsilbe  ge  und  he  auch  bei 
Syncope  als  roll  betrachtet,  atusser  wo  die  Syncope  im  Nhd.  festgetcorden  ist. 


A. 

abermaln  Adr.  wieder Br  Anw.  n.  1171. 
abher  Ade.  herab  Br  1243 ;  zu  III,  637, 

6  uö. 
ablegeu  sw  V.  trans.  vom  halse  schaffen 

in,  1099. 
abschrot  .«ft/^ZV.  Abschnitzel  111,  1376. 
absieneu  swV.  versöhnen  Br  301. 
abtrag  stM.  KntschädiyKng  1500. 
abwaschung  stF.  H  547. 
abz wagen  stV.  abwaschen  1280. 
achten   swV.  beachten  2595  m.  Gen. 

ABSt,  m.  Acc.  PfBr. 
ächten  sw  I '.  rerfohfen  H  642. 
affenhayt  stF.  Albernheit  III,  08. 
aydn  stM.  Schwiegersohn  Vorsp.  1()92. 
ain  Adj.  verlassen  Br  2824. 
ai gentlichen  Adr.  genau  Br  916. 
ainhellig  Adv.  fdtd.  Bed.  H  1548. 
alevancz  stN.  Betrügerei  II  2124. 
allain    Conj.   nur   wenn   Vorsp.   1544. 
allbegen  Adv.  sttts  M  zu  H  109. 
allensandt   Adv.    in^sgesammt   Br  zu  \ 

III,  751,  8  uö. 


allenthalben  Adv.  überaU  Br  106. 

alp  StM.  Narr  Br  zu  1676,  2. 

als  Conj.  caus.  weil  16  uö. 

al.sbald  Cofij.  sobald  1226  tw. 

alsfer  ConJ.  insofern  Br  945. 

amplickh  stM.  HI,   1010  (H  1449 
dafür  angsicht). 

andacht  stM.  H  zu  lU.  1288;  stF. 
Pf  ebenda. 

änderst  .4^//-.  1731,  1918  uö.\  im  Be- 
dingungssätze III,  226. 

an  geh  eben  stV.  anfangen  1773. 

angst  StM.  (AB  stF.)  36. 

angsthaus  stN.  Hölle  Hl,  483. 

ängstlich  Ad.i'  Angst  erregend  2052. 

anheben  stV.  refl.  beginneti,  trnnf. 
anfassen  2087  (s.  Anm.J. 

anlegen  sw  V.  m.  zwei  Acc.  begalten  mit 
III,  780. 

aiiligen  .vH'.  angelegen  sein  Br  .*« 
512,  9. 

annenien  st  V.  entgegennehmen  Br  in 
1493,  5;  refl  m.  Acc.  sieh  anmassen 
St  222,  2002  (B  H  m.  Gen.). 

anrichten  swV.  anfangen  506. 
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ansten  anV.  siiU  stehen,  unterhleihen 

m,  288  ttö. 
anterkrist,  enterkrist,  entechrist  Jir 

Äntechrist  III,  584. 
anthieren  (=  hantieren)  sw  V.  trans. 

behandeln  Br  1212. 
antwurten   swV.    amliefeni    Br    zu 

1468,  12. 
anurthaillen  (?)  sin  V.  vemrttilen  Br  zu 

1344. 
anwerden  st  V.  verkaufen  Br  zu  2174,7. 
anzaige  m.  swFl.  Anklage  H  902. 
anzaigen  stN.  Anklage  H  951. 
anzall  stF.  nhd.  Bed.  Br  zu  1998. 
anzieht  stF.  Bezichtigung  III,  1297. 
arbais  stF.  Erbse  III,  1468  uö. 
arbeten  (ndid.  arbeiten)  stc  V.  refl.  mit 

in  sich  bemühen  U  1665. 
arm  swM.  (st.  Pf)  Arm  2498,  H  782. 
annan  stM.  armer  Mann  1984. 
as  StN.  Speise  IIT,  537. 
ätie  Adv.  bisweilen  H  zu  HI,  1458  uö. 
atze  sicM.  homunculus  (?)  III,  1445 

(s.  Anm);  Esel  H  1097. 
auferheben  stV.  reß.  sich  auflehnen 

H  850  mit  Part,  -erhept. 
auferhebt  part.  A^j.  aufgehoben  Br 

Anw.  vor  627. 
aufhaben  stvV.  auf  hakigen  1794. 
aufheben  stV.  aufhängen  II  903,  A 

zu  1794  uö.  wegnehmen  H  676;  er- 
obern M  zu  St  252,  11;   refl.  sich 

aufmachen  H  948. 
auflösen  swV.  zuhören  H  1103. 
aufmerkhen  stN.  Aufmerksamkeit  Br 

1383. 
aufschliesser  stM.  Befreier  H  694. 
aufsetzen  swV.  auferlegen  634. 
auftuen  anV.  verursacheti  Br  1978. 
aufzaigen  sicV.  auf  der  Bühne  vor- 
führen H  d8  (BH  anzaigen). 
ausgan  anV.  mit  über  ausziehen  (gegen 

einen)  Br  zu  887,  1. 
aussten  anV.  m.  Dat.  d.  Pers.  u.  den. 

d.  Sache  versagen  Br  539. 


B  und  P. 

pache  swM.  Schinken  Br  2503. 

padkubl  StM.  BadkiUßel  H  1981. 

paifeu  swV.  geifern  III,  1449. 

baichen  s.  waichen. 

balckh  StM.  Haut  Br  zu  1552,  15; 
Balg  (Scheltwort)  Br  1552,  13. 

parmung  stF.  Erharmnis  2469;  III, 
465  uö. 

pärtling  stM.  Klosterbruder  UI,  1284. 

past  stM.  Rand  eines  Sammtstoffes, 
Boz.  Raiib.  van  1495  uö. 

Patriarch  Plur.  patiiarcher  III,  552. 

paii  Plur.  peue  Bauten  H  2137. 

pauen  swV.  abs.  das  Feld  bebaueti 
III,  1458. 

pausieren  swV.  Pause  macJten  Br 
fiacfi  2928. 

bedencken  stvV.  hetraditen  1238. 

bedenckchimg  stF.  Vergegenwärti- 
gung Br  1074. 

bedeuchten  swV.  bedünken  1758. 

befremden  sw  V.  stutzig  macheti  Vors}). 
594,  refl.  m.  GetL  Mch  venvundem 
Br  181. 

begaben  sw  V.  beschenken  694  uö.,  be- 
zahlen H  1345,  almuesen  beg.  Alm. 
gebeti  M  zu  St  839. 

began  an  W  almuesen  Alnuisen  gelten 
839. 

begen  anV.  tratis.  feiern  422. 

begem  sw  V.  verlangen  m.  Gen.  Pf  zu 
851,  St  2679;  m.  Acc.  843, 861, 2679 
(AB  Pf)  m. 

begir  stF.  Sehnsucht  2016,  Seelen- 
befangenheit 781. 

begraben  stW  einprägen  1276  uö. 

behaften  sw  V.  intr.  m.  Dat.  festsitzen 
1881. 

behausen  sw  V.  behergen  H  zu  III, 
1168,  13. 

behefften  stcV.  anbinden  188(),  fest- 
tu'hmtn  272. 

beliehen  stV.  helfen  1928. 
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bcliuettung  stF.  Bewachung  Br  zu 

m,  190,  7. 
beigely  f^Dewtw.  von  buoc)  PL  Hiitmer- 

Schenkel  Vor»p.  1806. 
beispü   8tN.   Gleichnis  721,    Vorbild 

Vorsp.  78. 
beiten  stV.  warteti  2155  mö.,  encarten 

lU,  607  (m.  Acc.  Pf,  Gen.  AB)  s. 

erpeiten. 
bekchanter  pari.  Adj.  Freund  Br  249. 
bekchennen  stoV.  bekannt  machen  Br 

940  nö.y  verkünden  Br  159. 
bekommen  stV.  m.  Gen.  begeffnefi23ß8j 

m.  Dat.  zu  Teil  werden  2559. 
bekümem  s.  kümem. 
belaidigen  swV.  nhd.  Bed.  Br  1191. 
belangen  swV.  gelüsten  1876. 
pen  stF.  Strafe  824  uö.  (s.  Anm.J. 
pen  wohl  ein  Plnr.  ran  pon  (?)  Bohne 

Vorsp.  1320. 
benügen  sicV.  m.  Dat.  d.  Pers.  n.  Gen. 

d.  Sache  genug  sein  254,  reflex.  mit 

an  sich  begnügen  514;  cds  pati.  A(y. 

zufrieden  589. 
berait  Adj.  vollständig  915;  m.  Dat. 

zugeteilt  484,  1002. 
bericbten  swV.  belehrefi  Br  zu  1415, 8. 
bem  stV.  btitigen  416. 
pemeren  sicV.  belegen  mit  gi'ossen 

jamer  M  zu  St  68,  4. 
peruerig  A(ij.  gelenkig  BHzu  III,  832. 
besamblen  swV.  versammeln  Br  192. 
beschaften  stV.  erschaffen  2887  uö. 
beschecben  stV.  gesdielie^i  2026  t/ö. 
pescheid  (mhd.  beschtde)  Adj.  schlau 

H  727. 
beschissen   part.  Adj.   betrogen  III, 

1800. 
beschliessen  stN.  Abschluss  1930. 
peschwer  stF.  Anliegen  H  1868. 
pesichten   stcV.    besichtigen    B   zum 

Vorsp.  1083,  27. 
besinnen   stV.   ersinnen   BN  zu   III 

1481,  4. 
besorg  stM.  Besorgnis  Br  1684. 


besorgen  sicV.  trans.  fürdUen  Vorsp. 

1604  uö.;  m.  Gen.  H  2180. 
bestan  anV.  intr.  stehen  UI,  631. 
bestatten,  bestäten,  pestetten  swV. 

m.  zw  beerdigen  2591, 2607, 2682  no. 
besten  anV.  intr.  bleiben  2191. 
pestendig    Adv.    beistehend    BH  zu 

III,  1497,  19. 
besteten  swV.  beglaubigen  Br  1900. 
pesuech  stM.  Capitalzins  BH  tu  H 

1850. 
pesunderbar  Adv.  besonders  790. 
betawben  stcV.  betäuben  1878. 
betragen  sw  V.  m.  Acc.  verdriessen  HI, 

196  uö. 
betragen    swV.   refl.    sidi    begnügen 

Nachsp.  125. 
betiisig«<(;.  Subst.  der  Bettlägrige  Vor- 
spiel 86. 
betschwest«r  stF.  (spöttischj  Vorsp. 

603. 
peugen  swV.  niederbeugen  2083. 
be viln  sie  V.  m .  an  oder  Gen.  verdriessen 

Br  82,  reß.  Br  2527  uö. ;  m.  Cren.u. 

Dat.  zu  viel  sein  St  497. 
bevragen  sw  V.  reß.  sich  besinnen  ÜI, 

675. 
bewaren  sw  V.  refl.  sich  retten  ÜI,  225. 
bewegen  sie  V.  bewegen  Br  2256,  he- 

unruhigefi,  quälen  1164. 
bewem   (mhd.   bewaeren)   swV.  er- 

proben  633. 
bewist  part.  Adj.  betcusst  Br  736. 
bezagen  sie  V.  refl.  zaghaft  sein  Br^%. 
bezaichung  stF.   Vorbild  401. 
pfante  stvF.  Baum  unter  dem  Zettel  ft) 

des  Webers  H  2126. 
pfenbart  (=  pfenbrat  =  pfennigbrot) 

.HN.  Brod  zu  einem  Pfennig  H  nt 

m,  1414. 

pfoss  StM.  PI.  pfessen  Flaumfeder 

Vorsp.  1312. 
pgir  .V.  begir;   phaiisen  s.  beb. 
phlegen   stV.  des   galgens  phl.  nm 

Galgen  hängen  1781. 
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phlicht  stF.   Verantwortung  106  «o., '  prent  ^/art  Ädj.  m.  wein  Branttrein 

Verpflichtung  1370;  I^hre  196;  ZHr\      H  1918. 

blossen  Umschreiljung  220  M<i>.  presten   stV.   Nmn.   iJ.  Sache  fehlen 

phlicht  part  Adj.    verpflichtet    1803  •      Br  2922. 

fs.  ^nw.;.  1  prett  stN.  SpieVnett  H  1019. 

pidemen,  pidnen  sw  V.  erbeben   III, '  prob  stF.  Sjnelprobe  Hoz.  Baith.  eon 

1007;   ^i?   m,    640  nö.  s.   auch       1495,  S.  XLV  uö. 

erbidmen.  ;  prophetisieren   swV.    weissagen 

pilgram  und  pilgrein  (mhd.  pilgenm)  i      Br  1409. 

HtM.  Pilger  1659.  j  prosvsen  Plur.  Brosamefi  Vorsp.  257. 

pillich  AdJ.  gezietnend  Br  2997.  i  pmech  stF.  Hiifihose  III,   1869  uö. 

pirt  s.  bern.  prusttuech  stN.  PI.  -ticher  H  zu  HI, 


platter  F.  aufgeblähte  Tierblase  2091. 
plech   StN.    Verlästerung    III,    1251, 

8.  Anm. 
pleckhen  swV.  blitzen  III,  940. 
plitz  mM.  Blit^  III,  1010,  //  1449. 
plod  Adj.  schwach  Br  734,  s.  Anm. 
blodikchait«<F.  Zaghaftigkeit  Br  1099. 
pluetzthropfen  Br  260. 
plunder  stM.  spöttisch  für  Mantel  868. 
polsterschuech  .stM.   Filzschuh   III, 

1401. 
polt  stM.  Kobold  in,  1445 ;  rgl.  Grimm, 

Wb.  V,  1561  (wenn  Bückert  bold 


1381,  2. 
pschber,  pscheid,  bsorg  s.  unter  be. 
puckhens  subst  Adj.  Bockfleisch 

II  2165. 
pueg    StM.     Obergelenk    des    Beines 

1769. 
bues  stF.   geben    mit    Gen.  Abhilfe 

schaffeti  lll,  216. 
püessen  sw  V.  m.Gen.  u.  Dat. beseitigen 

1136,  m.  Dat.  u.  Acc.  2551;  s.  lust 

piessen  befiiedigen  Br  2924. 
piieswertiket   stF.   Bussfertigkeit 

H  1888. 


schreibt j  kann  er  eine  volkstümliche  \  pumpmetten   Stossmetten   H  924  (s. 

Unterlage  gehabt  JuibenK  !      Anm.  zu  metten\ 

porg  M.  Bürge  H  1411.  ^\mdii  stM.  verabredetes  Zeichen  II14Si\ 

posch  stM.  Busch  Vorsp.  1641.  Anklagepunct  Br  2193. 

pot  StN.  Gesetz  H  1063.  ;  punt  stM.  Fessel  Br  4611. 

pottenprot  stN.    Botenlohn    II  787, '  biirgemaister  stM.  Darlehen  burger- 


Br  1269  uö. 
präg  StN.  Gepräge  Vorsp.  1616. 
prait  s.  berait. 
pram    stM.    Bandbesatz    H  zu    lU, 

1381,  2. 
prang  stM.  Prunk  Br  1448. 
prangein  sie  V.  prunken  BH  zu  H 1935. 
bratsch  m.  swPl.  (vom  ital.  braccia) 


maister  Bürgermeister  Boz.  Baitb. 
von  1614,  S.  CCXLIl,  CCXLIV. 
purpurklaid  stN.  Seidenmantel  das 
weis  pkl.  Br  Anw.  zu  St  1677,  7; 
Br  Anw.  nach  2288  uö. 

D. 

danchhper  Ac^.  m.  Gen.  dankbar  für 


Elle  Boz.  BaiHj.  1495  ^.S'.  XLIVJ. 
preymzeit  stF.  Morgenzeit  Br  1395.       M  zu  St  1245,  2. 
prein  (^;/i7w?.  prin  z.  bri)  stM.  Hafer   danderen  stN.  Donnern  H  1882. 

79,  III,  1468;  H  772  t*ö.  danderschlag  .9<3f.  DonnerschUig  lll, 

prellen  swV.m.  gegen  anrennen  Br       927. 

3671.  Idannocht  Adr.  sodann  noch  225  uö. 


628 


darlegung  stF.  Aufwand  Boz.  Haith. 

vofi  1478,  S.  XLII. 
darumben  Conj.  dämm  Br  472  nö. 
dasig  Ä(Hj.  }iiesig  Br  957  uö. 
dasig  subst.  Ädj.  der  Hiesige  Br  zu 

m,  187. 
dasing  aubst.  Adj.  der  Hiesige  H  768. 
degen  stM.  Held  1315  uö. 
diemi^Adj.  m.d.Art.  i?r  2962  (s.  Anm.). 
derbidenen  III,  640,  8.  erbidenen. 
derselbig  Pron.  derselbe  447,  449  uö., 

dasselbig  Br  zu  2202,  8  uö.  dLsel- 

bign  PI.  BH  zu  HI,  1158. 
dersterben  st  V.  sterben  BHzu  St  1766. 
derweyl  Adr.  unterdessen  M  zu  St 

284,  6;  dye  weill  so  lange  128  uö. 
destpas  Adv.  destomehr  H  zu  Pf  III, 

1168,  14. 
diebswinckl  stM.  nhd.  Bed.  H  1855. 
dienen  swV.  frohnen  III,  1346. 
doch  Conj.  gleichwohl  Br  zu  III,  539, 8. 
dollen  swV.  leiden  HI,  1393. 
dounen  swV.  sich  ausdehnen  1839. 
doselbst  ^</r.  nhd.  Bed.  Mzu  ^9^284,10. 
drate  Adv.  sdinell  1716  uö. 
drei  Num.  flectiert  1423  (AB  unfl). 
dreschen  stW  losschlagen  2437. 
drum  stN.  Ecke  III,  204. 
drüssel  stM.  Mund  (höhnend)  Br  zu 

ID,  242,  4. 
durchächten  swV.  verfolgen   H  (544, 

Br  972. 
durchfarn  st  V.  tratis.  hindnrchführen, 

aus  einem  Durchlass  stelüen  H  1837. 
durchschlagen  st  V.  durchstachen  2564 ; 

zerschhigen  Br  125,  23a5. 

E. 

eben  Adv.  gut  2045,  2071  uö.  eb.  sein 

w.  Dat.   zugehörig   sein   Pf  zu  St 

1132. 
ebenpild  stN.  Bei.spiel  Br  950,   BH 

zu  H  1072,  5:  Vnrhihl  Br  (^80;  Ah- 

hild  Br  1385. 


edelman  stM.  Adeliger  III,  896:  H 

1824. 
einmerken  swV.  verstärktes  Merken, 

sich  einprägen  27. 
einspeibm  stV.  abs.  einreden  H  124. 
ellendlichn  Adv.  jämmerUdi  H  841. 
eitern  swPl.  des  subst.  Acfj.  die  Ältesten 

(des  volckhs)  Br  119. 
empfengcklich  Atfj.  empfangend  Vor- 
spiel 1539. 
engachen  swV.  efiteHen  UI,  227. 
enterkrist  s.  anterkrist. 
entgen  anV.  davongehen  2190. 
enthalten  stV.  refl.  warten  m,  618. 
entlassen  stV.  refl.  dye  äderen  sieh 

enc  eichen  1788. 
entleich  Adj.  u.  Adv.  endgiltig  1930  tiö. 

sicher  BH  zu  III,  250. 
entschleychen  stV.  davon  schleichen 

271. 
entschulden  stc  V.  refl.  «cÄ  erfolgreitk 

verteidigeft,  entlasten  1157. 
entschuldigen  swV.  entlasten  Br  1491 

nö. 
enttrawen  (nüid.  entriuwen)  Ausruf: 

bei  meiner  Treu!  Br  zu  512,  19. 
entwereu  sivV.  beraubefi  HI,  1123. 
entwerffen    stV.    pilder    vorzeidmtn 

Boz.  Baitb.  von  1514  (S.  CCXLIl 
entwicht  stN.  nichts  Br  866  uö. 
eepruch  stM.  H  zu  Pf  III,  1168, 12. 
eepruchig  Aflj.  chehrüchig  H  216. 
eramen  swl'.  erlösen  26C^. 
erbanneu  .stN.  Mitleid  Br  zu  1921. 
erberlich  Adv.  ehrenvoll  2606. 
erbidmen,  erbiduen,   eipidenen,  er- 

pildmen  sw  V.  erbeben  1264,  Br  tm 

2440,  1,H  1446  uö. 
erblinden  siv  V.  refl.  sich  blind  machm 

Br  4543,  s.  Anw. 
erden  .swF.  Erde  Br  zu  2670,  8. 
erden ckhen  swV.  bedenken  Br  8243. 
erfragen    swV.    refl.   m.   Gen.    durch 

fragen  inne  werden  III,  919. 
erfreuen  sw  V.  refl.  froh  sein  Br  i)27. 
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erfüllen  sio  V.  tratis.  befriedigen  B  zum  '  ersuchen  Adv.  ztterst  Br  578  «ö. 

Vorsp.  1033,  24.  erspalten  st  V.  trmis.  zerspaltete  H  233. 

ergeen  an  V.  geschehen  Br  zu  III,  735, 3.    erstören  sw  V.  zerstöreti  1762,  AB  1048. 
ergetzen  SIC  V.  befreien  m.Gen.d.  Sache   ertötten  stoV.  tödten  1111. 

li  zum  Vorsp.  1033,  25,  m.  Acc.  Pf,    erweckhen  sw  V.  aufreizen  H  1818  t/i. 

m.  Gen.  A  li  Br  III,  364.  wider  gegen, 

er grahen  st  V.  durchstechen  BJI  zu  St   erwegen    swV.  zurückgeuHnnen   III, 

2729,  19.  1100;  emporheben  Br  zu  III,  637,  6. 

erheben  stV.  aus  dem  Grab  erheben,    Qxvfeit  subst.  Adj.    der  Auserwählte 

beleben   III,    303;    refl.    sich    üher-\      111,484. 

heben  1131;  die  redt  erheben  gut  ]  erwinden  stV.  warten  Br  4128;  w.  an 

sprechen  2612.  abUissen  voti  Br  4235. 

erhöchen  swV.  refl.  sich   überhöhen,    erzaigen  sivV.  offetütaren  11  609. 

ikberheben  Pf  zu  St  1131.  ,  erziehen  stV.  aufhäfigen  Vorsp.  1361, 


idterziehen  UM  zu  H  1096,  9. 
es  (dial.  ös)  Pron.,  alt^  DwU,  ihr 
.  //  188,  974  uö. 


erkant  part.  Adj.  berühmt  1804. 
erklären  swV.  verklären  526,  624  uö. 
erkliegen  fmJid.  erk\\xegen)sw  V.  tratis. 

ausklügeln  die  wort  auf  laugnen  !  eestandt  stM.  Br  4584. 

//  zu  in,  1295.  '  etlinch  Num.  etliche  H  1883. 

erkücken  sivV.  erquicken  Nachsp.  l^y   etächlemä  stN.  I^nd  an  der  Eisch 

zum  Leben  erwecken  Nacfisp.  89,  H       Lesart  zu  U  1792. 

69  uö.  etwan  Adv.  irgetid  wann  1787  uö., 


erkiiellen  swV.  erkalten  III,  1452. 
erledigen  sw  V.  m.  Gen.  befreien  Br  130. 


vielleicfit  III,  942. 
et  war  (etbar)  Adv.  irgendwo  II  2146, 


erlediger  stM.  Erlöser  Br  3190.  |      etber  H  1886  uö.,  etwe  //  1896, 

evXe^igangstF.BefreiungBrzu^i^^lO.       etwo  Br  zu  2678,  8. 
erlesen  sw  V.  erlösen  IUI  zu  III,  1497,8 

m.  Part,  erlesn. 
erneren  swV.  erretten  m.  von  St  1252, 


P  und  V. 


m.  vor  11  1209.  vaig  subst.  Ac^j.  der  Unselige  Vorsp. 

in-peiten  st.  yV.m.Gefi.  erwarten  If^l  [      1610,  Furcfiisame  Nachsp.  106. 

t 

Part.  erpeit(et) ;  s.  beiten.  \  välen  sw  V.  m.  Gen.  verfehlen  510. 

erplenden  swV.  verblenden  970.  vall  stM.  zur  Umschreibung  H  68. 

iiT^Yindien  swV. refl.  sicti  verblenden  Br   valsch  stM.  Betrug  1140. 

4543,  s.  Anm.  valschlich  Adv.  treulos  Br  zu  St  1591. 

avtieiienswV.  refl.  7n.  Gen.  sich  sättigen   feLD.  stM.  Vorhang   1265,  Fahtie  III, 

III,  1496.  *  321  uö. 

erschöpfen  anV.  refl.  der  tayg  über- '  vast  Adv.  (im  Beim)  fest  2136,  s&nst 

laufeti  III,  1413.  '      vest  sehr  820  uö. 

erschleichen  s.  überschleicheu.  faiilckUch  Adv.  faul  III,  1457. 

erschnellen  sw  V  ereilen  III,  492.        vechten  st  V.  fechten  mit  für  ufid  nach 
erschricken  swV.  erbeben  1815.  1403  uö. 

erschwitzen  sw  V.  sehr  sdmitzen  1 164.    fendrich stM.  Fähnrich  -ßr^uIII,190,4. 
erseigen  (mhd.  ersigen)  st  V.  versiegen   f er  (mhd.   verre)  Adj.  fem   Br  zu 

BH  zu  St  2729,  11.  |     2020,  4. 

Hirn  u.  Wao  kern  eil,  Quellen  u.  Forschungen.  I.  84 
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verachten  swV.  ausrotten  II  148. 

verbin tten  stV.  iron.  ainem  aines 
hinaufhcmen  Br  1282. 

verdenckhen  anV.  verdächtigen 
H  1936. 

verderben  stV.  trans.  zu  Schaden 
bringen  III,  621. 

vergachen  swV.  refi.  m.  in  sich  über- 
eilen 1856. 

vergeben  stV.  verraten  Br  1208. 

vergebens  Adv.  umsotist,  ohne  Zweck, 
daher  unerwartet  Br  zu  St  Anw. 
vor  1976. 

vergen  anV.  refi.  vor  sich  gehen,  ge- 
schehen in,  737. 

vergiessimg  stF.  Br  138. 

verhalten  .v^'.  hintanhaltett  Br  zu 
2298,  1. 

verhelfen  st  V.  trans. verschaffen  Brll4. 

verhengen  swV.  m.  über  verhängen 
Br  182;  zugeben  Br  658. 

verhentigkajrt  stF.  SMechtigkeit  II I, 
1150  (von  verhandeln  schlecht  han- 
deln). 

verhören  sie  V.  veruntreuen  T^orsp.1656. 

verhueten  swV.  behüten  III,  1069; 
bewahrest  Vorsp.  1651. 

verirrung  stF,  Br  zu  III,  692.  6. 

verzechen  stV.  sagen  III,  783  uö.; 
sprechen  2027  uö.,  zugestehen  Vorsp. 
1750,  veij.  i.  hertzen  einsehen  Vorsp. 
1768;  bekennen  1030,  in,  531  wo.; 
behaupten  1054,  m.  willen  verj. 
wissentlich  behaupten  1086. 

verkeren  stoV.  ausschütten  H  772. 

verkchlagen  stvV.  zu  Ende  klagen 
Br  1365. 

verkhuplen  swV.  BH  zu  III,  1481. 

verlangen  stN.  Sehnsucht  Br  z\i  344, 1. 

Verliesen  stV.  verlieren  2448  uö.:  zu 
Grunde  richtefi  AB  zu  III,  521. 

vermaillen  stc  V.  refl.  sich  beschädigen 
1747 ;  vermavligen  sw  V.  refl.  sich  be- 
flecken 1117,  beschädigest  Br  zu  1747. 

vernichten  st^  V.geringschätzeti  211981. 


vemuft   StF.  begrejrft'en    Besinnung 
erlangen  2163. 

verordnen  sw  V.  in  Ordnung  bringen 
Br  664;  zuteilen  H  703. 

veiTaten  stN.  Verrat  1604. 

verrent  Adv.  fem  Br  Anw.  nach  H647, 

verreren  swV.  vergiessen  1261. 

verruecht  Adv.  ruchlos  Br  1176. 

versachen   swV.  refl.    sich   verhalten 
H  1814. 

verschlagen  stV.  ablehnen  1457,  hin- 
dern M  zu  St  124. 

verschliessen  st  V.  nhd.  Bed.  1896  m. 
Gen.  (A  B  St),  Acc.  (Pf). 

verschmachen  swV.  m.  Dat.  gering- 
fügig erscheinen  Br  zu  HI,  869,  8. 

verschmechen  sioV.  besMmpfen  Br 
128. 

verschreiben  stV.  einschreiben  1220. 

verschulden  sw  V.  verüben  Breu  1493  J. 

verschweigen  stV.  schweigend  ge- 
schehen lassen  III,  873. 

verseren  sie  V.  verletzen  Br  zu  1989, 4. 

verspechen  sw  V.  ausspähen  804,  ^702. 

verspeiben  stV.  mit  Fluckreden  rer- 
Unehren  Br  2983. 

versprechen  stV.  verteidigen  2273. 

verspniczeln  swV.  trans.  bespritzen 
BH  zu  H  1096,  9. 

verstainen  sicV.  steimgen  Vorsp.  148JK 

verstaint  part.  Adj.  versteinert  2447. 

verstandt  stM.  Verständiges  Br  4587. 

verstelen  stV.  stehlen  Br  zu  111,869,4 

vert  Adv.  voriges  Jahr  1986. 

vertragen  stV.  naclisehen,  verzeihen 
III,  900;  gestatten  Br  1875;  m- 
schonen  m.  Acc.  Br  2269,  Acc.  d. 
Pers.  u.  Gen.  d.  Sache  1444;  eni* 
lieben  m.  Acc.  Br  lOöl.  vertragen 
Part.  m.  Gen.  entledigt  1010. 

vertrauen  stN.  nhd.  Bed.  H  160. 

verurtailen  swV.  verurteilen  1983; 
Br  zu  1925;  s.  urtailen. 

Verwalter  stM.  nhd.  Bed.   Br  2288. 

verwan(d)len  sw  V.  missdeuten  Br  1312. 
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verwegen  stV.  refl,  gefcisst  sein  1780; 
verzichten  BH  zu  III,  361,  6. 

verweisen  swV.  m.  Gen.  der  Sache 
unterweisen  (M  dafür  unnder- 
weisen)  H  322. 

verwerfiung  stF.  Auswurf  Br  2117. 

verwissen  anV.  refl.  sich  auskennen 
1166. 

verzeich en  (mhd.  verzihen)  stV.  ver- 
weigern Br  zu  2552,  10. 

verzem  stoV.  vernichten  H  1876. 

verzetten  swV.  verstreuen  H  1020. 

verzickhen   s^cV.   Wechsel   verz. 
Wechsel  fälschen  IH,  1355. 

verziegen  (mhd.  verziehen)  stV.  ver- 
zögern in,  510. 

figiir  StF.  Spiel  7,  1169,  2829,  m,  12; 
Vorsp,  77.  Dramatische  Scene  S. 
CCXXXIII;  BH  1239;  Vorsp,  61. 
Dramatische  Person  1229.  Gestalt 
III,  849  (vgl.  die  Anmerkungen  zu 
den  Stellen).  Vorbild  H  531. 

figurieren  swV.  trans.  ein  Spiel  zur 
Darstellung  bringen:  den  passion 
flg.  S.  C;  Br  1374  dafür  hinaus- 
figurieren; vgl.  Anm.  zu  7. 

vingerl  stN.  Fingerring  III,  1179. 

flechten  stV.  verflechten  2080. 

fiedertasch  stF.  FlattertaschfspottischJ 
III,  1484,  Br  4566. 

Hiessen  stV.  flüssig  werden  HI,  1494. 

volmechtig    Aclj.    bevollmächtigt 
Br  2243. 

vorbehalten  stV.  vorbelialten  H  1858. 

fordern  swV .  zusammenruf  en  Hollverz. 
von  1514  S.  CCXLl. 

Vorgang  stM.  Vorrang  Br  904. 

vorgemelt  part.  Adj.  vorhergenannt 
Br  2265. 

vorkauf  st.  wueherischer  Vorkauf  III, 
1355  (H  furkhauff). 

vorsehen  stV.  früher  sehen  BH  zu 
ni,  805,  9. 

vorsprech  stM.  Advokat  Anw.  vor  III, 
1322. 


vortl  StM.  Vorteil  H  2167. 

fragen  swV.  befragen  m.  Acc.  d.  S<tdie 

Pf,  Gen.  A  B  III,  598  uö. 
fraydig  Ac(j.  kühn  III,  267  und  916. 
fraysamlich  Adv.  grässlich  AB  BH 

zu  lU,  853. 
frawenzucht  stF.  frauenhafter  An- 
stand 2320. 
frey  Acfj.  frei  vor  und  von  (Br)  1426. 
frey   Adv.    an   synnen   ungebunden, 

frech  III,  1207  (s.  Anm.). 
fireilich    Adv.   allerdings    M  zu   St 

1137,  1. 
firisch  StF.  Sommerfrische  S.CCXLIII, 

Anm. 
fristen   swV.   verschonen,   am  Leben 

lassen  1300. 
firölich  werden  m.   Gen.   St   B  Pf, 

Acc.  A  2586. 
fron  Adj.  heilig  1286. 
fruestuckh  stN.  BH  zu  III,  667, 19. 
frum  StM.  Vorteil  1150. 
fiider  Adv.  vorwärts  Br  3091. 
fädem  swV.  beschleunigen  H  506,  refl, 

sich  vorwärts  machen  Br  2823. 
fuederlich  und  fuderlich  Adv.  sofort 

III,  163. 
fuegen  swV.  intr.  passen  Br  zu  HI, 

130,  6. 
fuegsam  Adv.  schicklich  III,  448. 
furan  Adv.  fortan  686,  Br  zu  1416, 6. 
fürheben  stV.  (lockend)  vor  Augen 

stellen  H  126. 
fiirkaufen  siN.  wucherischer  Vorkauf 

in,  1466. 
fiirkchomen  stV.  herbeikommen  Brl06. 
fümemen  st  V.  sich  herausnehmen  1285. 
fiirsechen  stV.  trans.  Vorsorgen  107, 

124  uö. 

G. 

gach  StF.  Eile  Vorap.  1689. 
gäch  Ac(j.  frisch  lU,  811. 
gayll  StF.  Übermut  III,  280. 
gaysselruette  swF.geiselartigeBute9ß, 

34* 
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gaisscns  subst.  Adj.  Ziegenfleisch  IJ 

2165. 
gamlich  Pf  Und   gemlich    B  Ti  Adj. 

lustig  zu  St  1538. 
gftn  anV.  unter  dem  volck  im  Volke 

auftreten   129;    urtayl   des    todes 

Todesurteil  ergehen  15314  uö.  Prät. 

geng  8.  Anm,  zu  H  1284. 
gas  (mhd.  g&z)  Perf.  gegesseti  Varsp. 

1035. 
gaugelman  stM.  Gaukler  Vorsp.  605. 
gauglen  »wV.  Gaukelwerk  treibeti  i? 

zum  Vorsp.  1087,  2. 
gebe    (mhd.   gaebe)   Adj.    erwünscht 

Br  2236,  s.  Anm. 
geben  stV.  verraten  1622,   verkaufen 

Vorsp.  1332  uö. ;  refl.  m.  in  sich  er- 
gehen 67. 
gebet  stN.  Bitte  Br  80. 
gebiert  s.  gewirren, 
gedagen  stN.  s.  ungedagen. 
gedagen  swV.  schweigen  1167  uö.  ver- 
schweigen m.  Gen.  (Pf  Acc.)  987  uö. 
gedenckhen  anV.  m.  Acc.  beherzigen 

H   1206,    m.   Gefi.    St    1249    uö. : 

eingede^ik  sein  525;  überlegen  2j||; 

refl.  m.  Inf.  sich  überzeugt  halten  975, 

m.  umb  überlegen  262.    Davofi  ein 

Prät.  gedaucht  975. 
gedeucben,  gedeichen  {mJid.  gedihen) 

stV.  gedeihen  Vorsp.  7  (s.  Anm.J. 
gedieht  StN.  Erdichtung  Brzu  III,  109. 
geding  stN.  Kaufgeld  Br  zu  512,  1. 
gedingen  swV.   erhandeln,    erreichen 

1666. 
gedingen  ,s^^.  Hoffnung  H  1904  uö. 

StM.  DI,  1170. 
gedrang  stM.?  Bedrämjnis  2145. 
geduld  stF.  Duldsamkeit  Br  zu  2646, 8. 
gedulden  swV.  dulden,  gestatten  BII 

zu  126,  10. 
gefallen  stV,  beliebete  839;    zufallen, 

zu  Teil  werden  2172. 
gefangen  part.  Adj.  befangen  Vorsp. 

1747. 


gefar  (mhd.  gevaere,  auch  gevaerde) 

st.  Hinterlist  III,  1371  uö. 
gever  A^.  tmchst^llig  H  1832. 
gefar en  stV.  davon  kommen  III,  70; 

m.   mit    rerfaliren  m.  einem  2*XX>. 
gefeilig  A(^j.  gefallend  Br  1058. 
gefleiösen  (H  refl.  fleissen)  stV.  fleissig 

sein  III,  1278. 
gefreuen  swV.  Irans,  erfreuen  7i#'1193. 
gefreundt  Adj.  verwandt  Br  898. 
gegel  StM.  Übermut  H  1099;   s.  bei 

Schmeller  gogel,  gögel,  gegel. 
gegenwüi-ttig  Adj.  anwesend  1416. 
gegenwürtikaitt  stF.   Gegenwart 

H  319. 
gehaben  swV.  erwerben   1528;  fest- 

halten  2335  tmd  Pf  Br  zu  1528. 
gehalten,  kalten  stV.  belmlten  III,  178. 
geher  stN.    was  man  hört,   Predigt 

Vorsp.  1766  (s.  Anm.). 
geherlos,    kherlos    sidtst.    Adj.   der 

Gefiörlose  H  67. 
geheuchnus  stF.  Heuehelei  Br  1479, 
gehilffig  u.  gehiltlichen,  BH  hilfflich 

Aclj.  behilflich  lir  1534,  //  1330  «(/ 
geiden   (mhd.  giuden)  swV.  m.  vou 

rühmen  Nadisp.  190. 
gelauch  A({j.  aufgetrieben  '^091. 
gelegen  sw  W  damiederliegen  H  1099 

{cgi.  ligen),   trans.  legen  1658. 
I  geleichen    siV.    trans.    gleich    stellen 

Br  zu  1989,  10. 
geleichen  stN.  Leuchten  ?  III,  898. 
geleichformig  Adr.  scheinbar  Br  nach 

875. 
geleiden  stV.  ertragen  2149. 
gelingen  stV.  m.  sein  u.  haben  (Br) 

2174. 
gemain   stF.   in   der   gemain   insije- 

summt  661  uö. 
gemain  A(y.  allgemein  2031,  im  Plur. 

sid}st.    das    Volk    Vorsp.    1574.  — 

Adv.  gemeinsam  1011. 
gemainet  part.    A^.    gewogen    176, 

H  1402  uö. 
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gemainiklicli  Adv.  inmjcsammt  1440  uö.  geschieht  stN.  (F.  Ä  Pf) Fügung 2bßl ; 

gemirrt  jHut.  Ädj.  mit  Myrrhen  ge-  8.  auch  gesicht. 

mischt  Jir  zu  2416,  5.  geschicken  swV.  anordtien  H  1827. 

gen  an  V.  viir  sich  g.  vorwärts  gehen  geschmitzt  A(ij.  erfinderisch  Br  4521. 
897 ;  Irans,  überkommen  2009 ;  m.  geschnäter  stN.  Geschnatter  H  1108. 
nach  etwas  holen  Br  su  284.  7 ;  mit  geschrifftweis  sahst.  Adj.  der  Schrift- 
in zu  etwas  gelangen  Xacftsp.  110  i      gelehrte  (biblisch)  /f98,  Varsp.lGÖO. 

genesen  stV.  tram.  m.  haben  gebaren  gesicht  stF.  und  stN.  Augenlicht  183; 

i/  1 123.  dm  Gesehenwerden  H  zu  lU,  1283, 1 ; 

genötig,  gnettig  ^4 (//.  no^tt'eiirff// -ß//  Traumgesicht   1726;    =  geschieht 


zu  H  1406;  Br  zu  2929,  9. 


1730  (s.  Anm.). 


genuegenswV.refl.  sich  begnügen  IdS,    gesigen  swV.  siegen  III,  480. 
gependt  stX.  Kopfputz  III,  1178.        gespötterei  stF.  Verspottufig  1288. 
geptlicht  stF.  Gemeinschaft  Br  1350.  j  gestald  stF.  Aussefien  Br  1844. 
gepitt    stN.    bittweise    Aufforderung  \  gesten  =  sten  H  394. 

Br  3B94.  gestorben  part.  Adj.  Br  3087,  3180. 

gepot   stN.    Herrschaft    Br  zu   III,    geschtraunens   sidjst.  Adj.  Hammel- 

368,  6.  i     fleisch  H  2166. 

geprest  swM.  Mangel  BH  zu  II  553.  \ge&\x\\tstM.  Gesundheit  2V^^Brl^ld!^. 


gepresten  stV.  fehlen  Br  1172. 
gepresten  stN.  Mangel  H  553. 
gepiirt  Ä^jp'.  Herkunft  1705 ;  (des  Volkes) 

Ursprung  1991. 
ger  st  F.  Verlangen,   oft:  zur  blossen 

UmscJir.  471  uö. 


gesundhayt  stF.  Ges.  des  Glaubens 

m,  759. 
getötten  swV.  tödten  Br  zu  1708,  7. 
getragen  stV.  ertragen  1907 ;  refl.  m. 

mit  vereinbaren  H  1280. 
getrauen  stN.  Vertrauen  H  1341. 


ger  SIC?  Aufputz  (an  Frauenröcken)   gQturren  anV.  wagen  2192  uo. 
lil,  1182.  !  gewalt  stM.  (stF.?)  Gewalt  1712  uö. 


gerecht  Adj.  zurecht  gerichtet  H  463  Mo., 

passend  JII,  1489  uö.,   dexter  872. 
gerechtigkcliait  stF.  Mechtsanspruch 

Br  407. 
geregen  .twV.  bewegen  1819. 
gericht  stN.  Gericht  1452  wo.,  Gerichts-  \ 

bereicti   1463,   gerichtliches   Schuld-  \ 

urteil  1447. 


gew.  geben  m.  Gen.  Gew.  verleihen 
über  etw.  Br  zu  IIT,  516,  6 ;  Kraft 
Br  2307, 3680 ;  Herrschermacht  149(5, 
Herrscherrecht  1509  uö.;  göttlicher 
Wille,  Gebot  Br  629;  RedUUl,  318; 
Machthefuipii^  Br  2239;  Führeramt 
Br  880;  bewaffnete  Ma<:fitlll,  1026; 
Gewaltthat  //  1642. 


gerichtesaint  stN.  Amtsgeridit  1715.  i  gewaldtig    sidjst.    Adj.    Gewalthaber 


gerst, gersten  Br,  swF.  (jerstelllj 811. 
gerueclien  .swV.  begehren  III,  644  uö. 
gesag  stN.  ?  mündliche  Vbcrlieferung 

Br  2275. 
gesanck  stM.  St  A  li  (N.  liH  Pf)  1638. 
geschaden  swV.  schadeti  Br  210  uö. 
geschaffen  stV.  ausrichten  Br  233. 
geschaidt  Adj.  schlau  Br  zu  1552,  13. 
geschauen  swV'.  scJiauen  JI  2123. 


Br  899. 
gewer  stF.  Gewahrsam  III,  1121. 
gewirren,  gebierenP/,  stoV.  verwirren 

III,  121  uö. 
gewissen   (stF.?)   Gewissenfutftigkeit 

Vorsp.  1404. 
gezabelen,   geezaplen  swV.  zappeln 

2117. 
gezigon  s.  zeichen. 


i 
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gezeugen  swV,  m.  auf  Zeugnis  ab- 
legen gegen  1064. 
getziichttigen  swV.  züchtigen  1686. 
gin(en)  stoV.  gähnen'JILy  1280. 
glast  8tM.   Glanz,   oft;  zur  blossen 

ümschr.  708  uö. 
gleich  Ädv.  sogleich  H  160,  183  uö. 
gleichsner  stM.  Gleissner  Br  2253. 
gleichsnerey  stF.  Heud^eleiVorsp.l^l 
gleichwoU    Conj.  gleichwohl  Br  zu 

1493,  9. 
glumphen  stN.  Glimpfliches  Br  1545. 
gnettig  8.  genötig, 
goder  StN.  Grurgel  Nachsp.  184 
goller  StN.  Kolier  H  zu  in,  1881,  2. 
götterey   stF.    Gottheit    Br  zu  III, 

589,  15. 
gotzforchtig  Äc^.  gottesfürchtig  Br 

zu  2588. 
grausamlich    Adv.    grausam    2098; 

schrecklich  Br  Anw.  zu  III,  369; 

grausmalich  III,  853. 
greinen  stV.  weinen  2123. 
gresling  stM.  Grasaffe  Br  1277. 
grim  Pf,   grimmen    stM.   (stN.?  s. 

Schöpf)  Grimm  2807. 
grind  stM.  Kopf  R  zum  Vorsp.  1033, 14. 
grisgram  stM.  ZahneJdappern  H  zu 

m,  1497,  3. 
gross  Ac^j.  berühmt  1523. 
grosmächtig  A(^.  nhd.  Bed.  Br  2233. 
gruntlich  Adv.  gründlich  Br  zu  344,  5. 
guetikayt  stF.  Barmherzigkeit  III,  505. 
guetwillig  Adv.  bereiiunUig  //  111. 
gunst  StM.  (StF.  BHPf)  Wohlwolleti 

1528. 

H. 

haben  swV.  Prät.  het  u.  biet,  Conj. 
hiet  haben,  oft;  m.Acc.  u.  für  halten 
2378;  Acc.  u.  Dat.  fiehmen  1852  uö. 

haffen  stM.  Hafen  (obscön)  III,  1448. 

hafflig  Adj.  festhaftcfid  Vorsp.  270. 

haft  (StN  St  Pf)  StM.  Haftung  2111. 


haid  StF.  Zustand  H  886. 

hailes  Adj.  heillos  H  1022,  Vorsp. 
489  uö. 

hailmacher  stM.  Heiland  Br  1882. 

hailwertig  Adv.  der  Heilung  würdig 
Vorsp.  1107. 

haimgenn  stN  Heimgehen  Br  Anw. 
vor  593. 

haymsuechung^eF.n^.  Bed.  Br2966. 

haischlag  stM.  Backenstreich  1142. 

handel  stM.  Rechtshandel  1499, 
1805  uö. 

handien  swV.  m.  Dat.  d.  Pers.  zuwider- 
handeln Br  1311. 

hant  StF.  hinter  oder  unter  (BII) 
3.  h.  haben  m.  Acc.  als  Untertan 
besitzen  1292 ;  zur  h.  nemen  in  ge- 
richtliche Verhandlung  nehmen  1358. 

handberchsleut  PI.  H  1829. 

hanthieren  s.  anthieren. 

hau  swF.  Haue  BH  zu  III,  667, 11. 

haubguet  stN  Stammcapital  III,  1347. 

hauchen  (nM.  buchen)  swV.  lässig 
stehen  Br  zu  111,  805,  1. 

hederey  stF.  Streitigkeit  H  1925. 

heftlein  stN  SMiesse  (an  Kleidern) 
m,  1180. 

heint  ( ^nhd.  hint)  Adv.  heute  Nacht  966, 
973  uö.,  die  kommetide  Nacht  //990; 
wechselt  mit  hewt  AB  III,  12  u6. 

hell  ÄdJ.  heU,  klar  (geistig)  Br  1419. 

hellefdrst  stM.  III.,  329  uö. 

henngcker  stM.  Henker  Vorsp.  1391. 

hepfe  swF.  Hefe  III,  1412. 

herprechen  stV.  hcrüberleuchten  Br 
3561. 

herre  st.  (AB),  swM.  (Pf  B  H)  Herr 
III,  727. 

hervom  Adv.  vom  Br  nach  1548. 

hertz  Gen.  hertzens  B  zu  St  2296; 
Acc.  PI.  hertz  Vorsp.  274. 

hertzlich  Adv.  zur  Steigerung  nm 
geren  Br  261. 

hertzngrundt  stM.  Hcrzettsgrmul  H 
270. 
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hertzuschickhen  atoV.  refl,  8ich  her- 

zubegeben  Vorsp.  1773. 
heuntig  Adj.  heutig  Br  1369. 
hiert  (inhd.  hurt)  stF.  Hürde  M  zu  St 

546,  9  (8.  Änm.). 
liilflich,  geliilfflich   Br,  Adj.  behilf- 
lich 2593;  8.  gehilffig. 
himlkind  stN.  das  für  den  Himmel 

bestimmte  Metischenkind  H  694. 
liimellandt  8tN.  Himmelreich  Br  zu 

m,  769,  6. 
hinausfigiirieren  s.  figurieren, 
hindan  Adv.  zurück  1289,   1301  \w. 
lünderlistikheit    stF.    Hinterlist   Br 

4521. 
hinfüran  Adv.  fernerhin  H  533,   Br 

1228  uö. 
hinlegen    swV.    fortlegen,     beenden 

419. 
hinnach  Adv.  hernach  Br  3201. 
hinnen  Adv.  hier  innen  312;  III,  979. 
historia  Schauspiel  Br  nach  3230. 
hochgewitter  stN.  Br  4579. 
hochinächtig  Adj.  Anrede  für  den 

König  1493. 
hochwerd  Adj.  hochtcürdig  2590. 
hoifart  (die  anderen    Hss.  hochfart) 

StF.  1136. 
hofRing  StF.  Hoffnung  785. 
hofieren  swV.  ^trunken  Br  zu  1576, 5; 

sich  bei  Hofe  unterredeti  H  731. 
holder  Comp,  von  holt  III,  815. 
holwangen    swV.    falsch    sein    III, 

903. 
hopfen  swM.  Hopfeti  Plur.  hei)pfen 

(^  hüpfen)  III,  1412. 
hossen  swV.  Iwpsen  III,  1177. 
huldig  Adv.  sich  h.  machen  sicli  zu 

Huld  bringen  H  888. 
huldigen  swV.  dass.  BH  zu  H  888. 
hulczen  Adj.   h.    sorg  haben   iü)er- 

flüssige  Sorge  Jiaben  H  1410. 
hurncr    stM.     Stadthornist     (Turm- 

Wächter  Y),    Boz.  Baith.    von    1495,  \ 

S.XLV.  \ 


jamer  stN.  Br  3092,  sonst  stM, 
jamerklag  stF.  Wehklage  III,  658. 
jechen  stV.  sagen,  oft;  m.  Gen.  u.  Acc. 

AB  zu  III,  678  uö.;  ja  sagen  m. 

zue  158;  zuerfcennen  m.  Dat.  u.  Acc. 

1546;  refl.  sich  nennen  2217. 
icht  Pron.  etwas,  oft;  Adv.  etwa  Br 

zu  III,  783,  5  uö. 
yeben  s.  üeben. 

j edles  Pron.  jegliches  Br  269,  ».  Anm. 
yetlicher    Pron.    dasselbe    1421    (St 

iegklicher);   H  1639  uö. 
ieczen  Adv.  jetzt  H  790  uö. 
ieczund  Adv.  derzeit  //^  841  uö. 
imprunstig  A(ij.  inbrünstig  BH  zu 

III,  801,  4. 
in  Präp.  räumlich  gegen  mit  d.  Acc. 

Vorsp.  1066. 
indechtig  A  dj.m.  Gen.eingedenk  Br  984. 
Inder,  indert  (mhd.  iener)  Adv.  irgend 

Br   621   uö.;    nach   doch   negativ 

Nachsp.  68. 
ingedenckch  Adj.  eingedenk  Br  278, 

1957,  Vorsp.  37. 
irsal  StM.  Verwirrung  1675,  Br  2266. 
ytbeder  Pron.  jedweder  H  zu  III, 

1272,  3. 
jungerscliar  stF.  Schülerschaar  261 

(s.  Anm.). 

kalten  s.  gehalten. 

käss  StN.  Käse  Nachsp.  173,  182. 

kauffen   stN.    Vorkaufen   III,    1193, 

8.  für  kaufen  und  vorkauf, 
kherlos  s.  geherlos. 
kerczlerin  stF.  Kerzdmacherin  BH 

zu  H  1908. 
kerczlmacherin  stF.  dass,  1908. 
kh  estigen  swV.  kasteien  BH  zu  lEL, 

654,  4. 
keuche  swF.  Kerker  H  zu  UI,  1272, 4. 
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kirchprobst  stM.  Verwalter  d.  Kirchen- 
gutes  H  2144. 

klage  8tF.  gerichüiche  Klage  1307  uö. 

klagen  swV.  trans.  beklagen  2^2726  wo. 

klamper  stF.  Klamtner  kl.  anschla- 
gen ein  (beschämaides)  Anhängsel 
verschaffeti  Vorsp.  1706. 

chleul  8tN.  Knäuel  BHzuH  2121, 5. 

conclusion  stF.  Schlussrede  Br  vor 
4598. 

khomzechent  stoM.  Zehent  in  Korn 
Br  4546. 

kosperlich  Acfj.  kostbar  Vorsp.  145. 

kostung  StF.  Aufwand  Boz.  Eaitb. 
von  1478. 

kot  stN.  2407. 

kraut  StN.  Kranz  (spottend)  U  zu 
III,  1168,  9. 

krewtzen  swV.  peinigeti  von  cruclare 
1800. 

krump  Adj.  kr.  sins  sein  unredlich 
sein  III,  1463. 

küchel  stM.  geback^ner  Kuchen  Br  zu 
III,  234. 

kueiis  subst.  Adj.  Kuhfleisch  H  2164. 

kümmern  swV.  m.  an  belasten  mit, 
refl.  m.  um  cmit  BH)  sich  um  etwas 
kümmern  (M  bekümem)  s.  Anm. 
zu  173;   in  Kummer  bringen  1117. 

kund  Ädj.  k.  sein  m.  Gen.  { Pf  B  m. 
Nom.)  m,  326  uö. 

kuntschatrt  stF.  Auskunft  III,  1114, 
Br  4480;  Zeugnis  Br  1314:  Be- 
kanntschaft Ur  1348. 

kümen  sw  V.  auswählen  Br  nach  2522. 

kurzweylen  swV.  Kurzweil  treiben 
III,  1185;  Br  1543. 

chuteren  swV.  lachen  IQ,  1176. 

L. 

laden   swV.   einladen    m.   dem  Prät. 

lied  III,  354. 
laichen   swV.   betrügen   U  714    uö.; 

(Part,  gelaichon)  2185. 


laidt  als  stM.  Leid  Br  8158. 

laisten  mV.  abs.  Hilfe  leisten  Br  988. 

laitten  swV.  refl.  gehen  Br  zu  276,  8. 

lamp  StN.  (M.  Pf)  Lamm  III,  439. 

landtag  stM.  Batsversammlung  der 
Teufel  H  1633. 

Länczl  Demin.  iMurentia  H  1791. 

läpp  swM.  Tor  l.  jagen  mit  törichten 
Menschen  zu  tun  IwJben  Vorsp.  1681. 

läpp  swF.  Stück  Zeug;  zerhaute  1. 
m,  1381,  s.  zerhauen. 

läpperel  stF.  Bosheit  H  883. 

läppisch  Adv.  einfältig  Nachsp.  186. 

lass  Adv.  matt  1156. 

lassen  stV.  m.  Acc.  (Dat.  AB)  hinein- 
lassen ni,  609 ;  efUlassen  BHzu  H 
1120,  13, 

laster  stN.  Beschimpfung  2665 

laugen  stN.  Läugneti  Br  1436. 

lausig  A(ii.  III,  895. 

laut  werden  reden  Br  zu  1552,  7. 

lauter  Adv.  ganz  H  55. 

lebenlang  Adv.   nhd.  Bed.   Br  2252. 

lembtig  und  lemptig  Adv.  und  Adj. 
lebendig  III,  62  wi. 

ledig  Adv.  sagen  m.  Acc.  u.  Gai.  frei- 
sprechen 1745 ;  1.  zelen  dir  Ver- 
pflichtung cntJieben  U  804, 

leibnar  stF.  Muttermilch  2029. 

leiden  stV.  m.  dem  Prät.  let  und  liet 
s.  Anm.  zu  16;  mit  einem  m.  e.  Mit- 
leid haben  AB  zu  1921. 

leiden  stN  (Pf)  Mitleid  1921. 

leidlich  Adj.   1.  not    J^-idensnot  422. 

leylach  stM.  I^intuch  BUzuH  983, 
s.  Anm. 

lein  (mhd.  linin)  Adj.  leitien  Br  643. 

lenden  sivV.  führen,  leiten,  s.  Anm.  :h 
143;  refl.  sich  begeben  Br  197. 

lernen  sioV.  trans.  lehren  Br  1297  mö.; 
893  nur  M,  die  anderen  Hss.  leren. 

leser  stM.  Vorleser  (in  d.  Synagoge)  97. 

lestcrer  stM.  Vnfriedstifter  H  1816mö. 

lesteru  swV.  in  Ixister  bringen  III, 
1287. 
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letz  A(y.  schlecht  Hb'^Q ;  R  zum  Vorsp. 

1320,  7. 
letze  sioF.  Abschied  H  925  (s.  Anm.); 

stF.    Ahscliieds(jeschenk,    Andenken 

H  1079,    1089,   Br  2409  (da(jef/en 

2419  durch  zaichen  ersetzt). 
letzelt  swM.  LebkucJien  H  1920. 
liebäugeln  sivV.  liebäugeln  II I,  1164. 
lieben  stüV.  abs.  m.  zue  in  Liebe  bei 

einem  verharren  Br  964. 
liebkosen  stN.  nhd.  Bed.  H  zu  III, 

1168,  6. 
liegen  stV.  lügen  mit  umb  in  Bezug 

auf  etwas  945. 
Hgen  stV.  daniederliegen  Kachsjj.  9  uö, 
list  stM.  Schlauheit  BH  zu  126,  4. 
Ion  stM.  1.  des  pluetz  Blutgeld  1651. 
losen  8wV.  zuhörefi  m.  Dat.  d.  Sache 

od.  Gen.  (Ali)  899. 
lossen  s^wV.  ein  Pfand  amlöseti  Vorsp. 

1301. 
löS8en»/rF.  Loos  ziehen  (dial.  leaslen) 

Br  2526. 
lufb  stF.  H  1070,  son^t  M.  2152  uö. 
luntschen,  luntzn  (B  H)  sw  V.  faulen- 
zend liegen  U  zu  III,  1281,  7. 
luperey  stF.  Zauberei  III,  1442. 
luplerey    dasselbe    H  zu  III,    1442; 

M  zu  H  883. 
lustigkhaytt    stF.   Ergötzlichkeit    Br 

zu  III,  539,  17. 

M. 

mail  StN.  Makel  1953. 

mailigen  swV.  beßecken  Pf  zu  1117. 

maineii    swV.   prophezeien    Br   2953 

(s.  Anm.);  wollen  1491. 
maladeien  swV.  lästern  Vorsp.  1093. 
man  su)V.  mähen  III,  1460. 
mandat  stN.    Einsetzung    des   neuen 

Testamentes  Br  H253;  vgl.  S.  XLIl. 
mär    StF.    Erzählung    III,    58,    99; 

Vorhersaguuff  III,  60,  88;  Anliegen 

lU,  81. 


marendt  stF.  Vesperbrot  Boz.  Raitb. 

vo7t  1482  und  1495. 
marterhaus  stN.  Hölle  III,  331. 
marterpein  stF.  Martei'qual  34. 
massl  StN.  -gK^.  Metzeti  Vorsp.   1340. 
mäslich  A(Hj.  gemässigt  Pf  zu  St  2321. 
masseu   »wV.  refl.  sich  massigen  Br 

3006. 
mausen  swV.  sdileichet^  (scherzhaft) 

III,  836. 
mechtigkhait  stF.  Allmacht  Br  4231. 
meiden  stV.  m.  Gen.  d.  Objects  ent- 
behren H  424. 
menig    stF.    Menge,     Volk    M    zu 

St  1039. 
merckhen  swV.  m.  Acc.  d.  Pers.  einen 

anhören  Br  387. 
metten  stF.  Lärm  Vorsp.  1727;   m. 

singen  quälen  H  773  fs.  Anm.). 
metten  stunde  stF.  Plur.  Abendzeit 

Br  1392. 
misgelaube  swM.  Treulosigkeit  Ä^1824. 
misreden  swV.  sich  versprechen  1227. 
mitgeselle  stM.  Gefiosse  BH  zu  in, 

1487,  36. 
mitleiden  st.?  V.  intr.  m.  Dat.  d.  Pers. 

Mitleid  haben  III,  1231. 
mitleiden  stN.  Mitleid  1921  (Br  ändert 

erparmen);  Mzu  St  1192, 3;  H313\ 

Br  2629;  s.  auch  leiden, 
mittailen  swV.  gewähren  2343;   mit- 
teilen  von  etwas   H  515   uö.   (das 

Object  im  Acc.  oder  Gen.). 
mördlich  Adj.  und  Ade.  durch  Mord 

1474;  treulos  1591,  1596  uö. 
muckhisch  Adj.  duckmäuserisch  Br  zu 

1552,  14. 
muen  swV.  verdriessen  III,  1038. 
mueshaus  stN.  Speisehaus  dOO^  BrbiO. 
muet  stM.  Wille  1152  u4>.;  zw  m.  sein 

m.  Dat.  beabsichtigen  282. 
mürblen  und  murmeln  stN.  Murren 

Br  104 ;  Pf  zu  250  ud. 
mürniel,mür\vel.  murwl  stM.Gemurre 

250  wo. 
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N. 

nächen  »wV.  intr.  sich  nahem  Br  zu 

in,  824. 
nach  erschleichen  stV.  nctchsckkidien 

Br  1281. 
nachüng,  nachündt  (A  B)  stF.  Nach- 
setzen :  n.  halten  auf  Jagd  machen 

auf  Iir,  270. 
nachten  Adv.  nachts  vorher  1197  uö, 
natürlich  Adv.  in  fuiturgemässer  Weise 

2231. 
nauen  (mhd.  nüwen)  stV.  enthülsen 

Vorsp.  1839. 
nechtig  Adj.  nächtlich  H  966. 
neu  stM.  Neuigkeit  H  1903. 
neumer  stF.  Neuigkeit  B  zu  III,  1002. 
niderlegen  swV.  umbringen  1474. 
niessen  stV.  gemessen  H  633. 
niner,  niener,  niender  Adv.  nirgend,  \ 

oft;  durchaus  nicht  III,  1464. 
not   StF.   not    gen    mit   Dativ    der 

Person  und  Genitiv  der  Sache:  Ver- 

anlassung  zu  etwas  haben  1382  uö. ; 

häufig    zur    blosse^i    Umschreibung 

2388  usw. 
nöten  sicV.  in  Not  bringen  1112. 
noturffliigckait  stF.  notwendiger  Ge- 

brau<h  Vorsp.  1116. 

o. 

oechsenkhalp  stN.  Schimpfwort  Br  zu 

1576,  1. 
orden  stM.  Art  Br  zu  2421,  2,  s.  Anm. 
örgern  swV.  in  Ärgernis  bringen  m. 

an  Br  807. 
omung  StF.  Amtalt  7/712. 
ort  StN.  Ecke,  Spitze  Br  3547  u.  a. ; 

vgl  S.LXXXVIII;  Emle  J3r2230; 

Stelle   1980:   Br  2910;    Iir  zu   St 

Anw.  vor  1549;  eine  Münze  Vorsp. 

1335  (Br  III,  201  Plur.  örter). 
osterspeis  stF.  Osterlamm  ^r  216  uö. 
on^uüsuhst.Adj.  Ochsenfleisch  II 21^. 


quelle  stF,  Marter  1628. 

R. 

rabenteyr  st.  Abenteuer  M  zu  H  863. 

rächen  stV.  wegraffen  der  todt  sein 
leben  Br  2902. 

rachsaU  stF.  Bache  H  zu  III,  1317,  6. 

rayd  Aclj.  gekräuselt  lU,  1168. 

rainen  swV.  reinigen  die  genns  r. 
die  Gänse  rupfen  Vorsp.  1381. 

raitten  swV.  vorrechnen,  aufzahlen 
Br  631. 

rant  stM.  Strecke  Br  4455. 

rasseln  swV.  III,  1201,  vieUeUht  nur 
verschrieben  für  raffeln;  oder  am 
dial.  raspeln  wie  rassei /iir  raspel: 
zusammenraffen. 

rat  StM.  Rat  1092;  EatscMuss,  Eni- 
schluss  der  gottliche  Br  229  uö. 
Zustimmung,  Einwilligung  4B\  Bats- 
beachluss  11  uö. ;  Batsversammlung 
13  uö.  (s.  Anm.  zu  11);  Hufe  999. 
rat  werden  m.  Gen.  Abhilfe  werden 
m,  44  uö.  r.  geben  raten  478; 
Ratsheschhiss  fassen  11  (M  verdeut- 
licht rat  beschiliessen);  r.  geben  an 
leib  und  leben  für  den  Tod  stimmen 
167  uö. 

raten  stV.  erraten  M  zu  St  1142;  mit 
an  in  der  Batsversammlung  stimmen 
für  etwas  180  uö. 

ratschlagen    swV.   beratschlagen 
Br  1416. 

rechen  stV.  verscharren  2493. 

recht  stN.  gerichtlidhe  Verhandlung 
geschickt  für  r.  gesch.  zur  ger.  Verh. 
1G74 ;  Gendit  zu  recht  stellen  vor 
Ger.  stellen  1495;  Rechtsspruch  1320. 
Art  und  Weise  III.  665. 

reden  swV.  m.  Acc.  und  9^\jl£  aussagen 
von  eitlem  M  zu  St  931,  6. 

reim  stM.  Reimvers  1227. 
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reisen  stV.  fdüen  Vorsp.  257. 
rendelkoch  stN.  Mus  aus  Habermehl 

ni,  1409  (s.  Schmeller  U,  111). 
reren  swV.  weineti  H  1869. 
rest  stF.  Bast  H 1001 ;  Mzu  St  252, 5 ; 

sonst  rast, 
richten  swV.  todes  pein  über  Lehen 

und  Tod  nchten  1362. 
ridel  (mhd.  rigel)  stM.  Querstange  111, 

402,  466  uö. 
riester  st.  Pflugsterze  III,  818  scherzetid 

von  den  Füssen  des  Petrus  gebraucht. 
rimpfen  stV.  refl.  sich  krümmen  Br 

2326. 
ritze  swF.  Mund  (spottend)  Br  1257. 
rogel  Adj.  und  Ädv.  löcherig  Hl,  1411; 

locker  H  1831. 
ror  stM.  Br  zu  St  vor  1890. 
rotzkoU  StM.  Schmähwort:  vor  rotz- 

kalle?  rotzbehafteter  Schwätzer  H 

zu  III,  1445. 
ruckh  Bücketi  stM,  Pf  zu  2292;  HI, 

254;  sicM.  2292,  AB  zu  III,  254. 
rueren  sw  V.  berühren  2548 ;  aufrühren, 

erneuern  H  988  (s.  Anm.). 

s. 

sach  StF.  Klagursache  1419. 
Sachen  swV.  streiten  III,  1176. 
sag  StF.  Vorhersaffung  (der  propheten) 

51. 
salben  swV.  m.  st.  Part.  Br  100. 
salczseyle  swF.  Vorsp.  187. 
Samen,  samlen  swV.  sammeln  1714; 

versammeln  918,  1336 ;  Br  zu  1335. 
«amlung  stF.    1316,  Br  dafür  ver- 

samlung. 
samung  stF.  Sch<ir  1080,   1316  (St 

samliing,  Br  versamblung). 
säten  swV.  sättigen  III,  1132. 
säumen  stoV.  Irans,  aufhalten  2700. 
saumig  Adj.  säumig  Br  769. 
schacherhaus  stN.  Räuberhöhle  Vorsj). 

1349. 


schaf  mit  sw.  Plur.  H  477  (M  da- 
gegen St.). 

Schaft  Speerschaft  stM.  (A  St  Pf), 
StN.  (B)  2537. 

schal  kh  stM.  Spitzbuhe  H  873, 1865; 
Br  zu  1552,  14 

schalkat  stF.  Schlauheit  H  807. 

schäm  stF.  Beschämung  Br  zu  UI, 
755,  5. 

schantz  stF.  Wurf  (beim  Spiel)  Br 
zu  2174,  2;  Gewinn  III,  1178;  Vor- 
teil H  2128;  ebme  seh.  erwünschte 
Gelegenheit  H  1810. 

schaw  StF.  AusseJien  Br  zu  III,  539, 17. 

scheimperlich  Adv.  straJtiend  BH  zu 
UI,  731,  11. 

schein  stM.  Gestalt  404 ;  Erscheinung 
(des  engeis)  55;  zur  blossen  Um- 
schreibufUf  412,  1269  uo,;  als  Adj.  u. 
Adv.  seh.  tuen  m.  Gen.  offenbaren 
594 ;  dasselbe  seh.  machen  m.  Acc. 
914;  seh.  werden  m.  Dat.  er- 
scheinen 1077. 

schelmig  Ac{j.  übelriechend  U  1854, 
2166. 

scheutzen  swV.  unpers.  grauen  1801, 
m.  Dat.  oder  Acc.  (B  Pf)  u.  ab  2099. 

schickchen  swV.  senden  Br  199;  ver- 

sMiessen  (der  helle  tor)  III,  893. 

i  schieszeug  stN.   Armbrust  III,  268. 

schiften  swV.  Schäften  III,  272. 

schimpf  StM.  Scherz  III,  1252  uö.; 
dagegen  1224  Verhöhnung. 

schincke    swM.    Schenkel    1770, 
schinckel  AB  zu  St  1770. 

schitten  (mhd.  schüten)  swV.  refl. 
erzittern  Br  3026. 

schlachen  ^tF.  nach  dem  leben  lebens- 
gefährlich schlagen  1865. 

Schlachtung  stF.  Schlachten  Br  2458. 

schlagen  stV.  auf  den  todt  tödüich 
schlagen  100  uö. 

schlangen  swF.  ScMatige  Br  zu  III, 
539,  12  (ti^fteti  schlänge  stF.  Br  zu 
539,  1;  Vorsp.  185  uö.). 


i 
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schlecht  Äc^.  und  Ädv.  schlicht,  un- 
erfahrtn  1437  m. ;  geschlichtet  1488 ; 
geiciss  M  zu  St  393. 

achlechtlich  Ade.  schlechtweg  Br2204. 

sclilicken  swV.  trans.  verschlingen  H 
zu  m,  1281,  14. 

schliem  stM.  Fell  1839. 

schlutern  swV.  schlottern  III,  1177. 

Schmach  stF.  Beschimpfung  104  uö. 

schmälich,  schmächlevch   Adv.  mit 


seinetwegen  Br  zu  1726 ;  2691,  4  uö. 
seligmacher  stM,   Erlöser   Br  1386. 
seytnial  Coi\j.  seitdem  Br  1524. 
seitnialln  Conj.  seitdem  Br  1190. 
s eibander  Num.  der  Angeredete  mit 

einem  anderen  III,  282. 
selberst  Pron.  selbst  Br  zu  1385,  8; 

zu  1895. 
sclhayl   stN.    Seehttheil    BH  su   St 

2729,  56. 


Schmach  III,  228  ^J5  schämlich. ;  seltzam    Adj.   fremdartig    1538,   Kr 


schmerlekher  stM.  Spottbezeichnung 

für  Schuster  Br  4512. 
schmiegen   stV.    refl.    mit   aus    sich 

Jierausd rängen  Br  2450. 
schneiden  stV.  nbs.  das  reife  Getreide 

abschneiden  III,  1460. 
schneiderwerch  stN.  Schfieider arbeit 

III,  1372. 
schöpfen  swV.  erschaffen  Br  zu  III, 

515,  3  (s.  Anm.). 
schoss   swF.  ScJioss    Br   nach  3174; 

StF.  Br  3174. 
schperche  swM.  Sperling  HI,  879. 
schuld  stF.    Vergehung    1408 ;    seh. 

vinden  mit  an  und  auiF  an  einem 

1415  uö. 


Zusatz  zu  1552,  6  uö. 
sendlich    Adj.    sehtisüMig    B  H  zu 

St  2729,  29. 
sententz  stM.  richterliches  Urteil  Br 

2228  fH  vor  1055  sententia). 
ser  Adj.    vertcutulet  Vorsp.   1356  uö. 
sewiftigen    und  seitfften  (Br)  swV. 

seufzen  III,  509. 
sicherliait   stF.   Zuverlässigkeit  823. 
sichtig  Adr.  sichtbar  Br  4252. 
sin  StM.  Vorhaben  M  zu  H  710,  7; 

zur  blossen    Umschreifjuttg    BH  zu 

III,  697,  8  uö. 
sina^ogmaister    stM.    Vorsteher   der 

Synagoge  Jir  zu  St  nach  1594. 
site  swM.  Lebensweise  BrV2fdb\  Hediti- 


schuldigen  s/r  1 '.  refl.  sich  schuldig gtbni  \      gewohnheit  Ur  18iO. 

m.  Gen.  d.  Sache  BH  zu  H  88i>.        sitzen  stV.  sitzen  (oft),  daneben  sich 
schwach   Adj.   mit  nach  cerzagt  vor  \      setzen   Br   791;    Br  Anw.  cor  668 


H  592. 
schwaiffen   (mhd.  s weiten   st,)   swV. 


(vor  672   dafür   sich    seczen):    H 
1448  uö. 
der    weher    srliw.    über    das    zil  i  so  Conj.  wenn  (Condit.)   H  345  mö.; 


schiesst  über  den  Band  (des  Web- 
stuhles) hinaus  BH  zu   H  2121,  1. 

schwamm  swM.  2420  (Br  stM.). 

schweigen  stV.  mit  sein  verstummen 
BH  zu  St  2729,  12. 

schwint  Adv.  sofort  Vorsp.  1623. 


sobald  976;  als  III,  611  (AB  BH 
dafür  do);  welcher  H  542. 

sohl  anV.  mit  Auslassung  des  Inf. 
sein  (dasein)  399;  zur  Umschrei- 
bung  des    Fut.   H  1099;    Br  131S. 

sparen  sw  V.  refl.  saumselig  sein  Jiri^. 

^mt  Adj. spät  1102;  III,  r266(irspett). 


sehen  st  V.  sehen  m.  Gen.d.  Ohj. 1\L  ♦>79 

seydennatter  st.V.  Seidenst ücJcfv  Boz.  spuch  stF.  Auflauern  III,  1250. 

Baitb.  von  1514,    oben   S.  CCXIJ.  spechen  swV.  erfaJiren  2525. 

sein  anV.  m.  Dat.  d.  Prrs.  2355;  m.  speiben   stX.   Schreien  (iron.)  Vorsp 

Dat.  d.  Pers.  u.  Gen.  d.   Sache  ich        1099, 

pin  im  holdes  muettes  161,  spelungckh  swF.  Vorsp.  1349. 
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Spilleidt,  spülleut  (It)  st.  Tl.  Sduiu- 
Spieler  Vorsp.  59,  71  (H). 

spor  stM.  (MPfJ,  stN.  (St  AB)  st  F. 
(Br)  Spur  \Xy2. 

sprach   stM.   Gespräcfi  806,   ilasseWe ' 
als  stK  ?  ni,  1214. 

spräiiczl  StM.  Geck  H  1790. 

stat  stF.  an  der  stat  auf  der  Stdle, ; 
sogleich  486;  Stadt  M  zu  St  252, 11. 

stellen  swV.  reß.  m.  nach  sicJi  ein- 
richten auf  lil,  382. 

steil  anV.  m.  an  und  Acc.  sich  stellen 
1980;  m.  zu  u.  reß.  Pron.  zusammen 
treten  Dr  780;  m.  Dat.  d.  Fers,  und 
aus  erstehen:  daraus  uns  stett  gbin 
H  1821. 

steudling  Adv.  stehend  Br  vor  G27. 

stetz  Adv.  stets  B  H;  H  dageifen  stacz 
H  851. 

steuchl  StN.  IJemin.  zu  mJid.  stuclie 
Kopftuch  11  1087. 

stii-n  StN.  Stirne  Br  zu  1913  (sonst  F.). 

Stolle  swF.  Stola   Vorsp.  1651. 

stuut  StF.  Zeit  16a5;  swF.  Br  zu  III, 
751,3;  audi  Flur.  UI,lbl,BIl  zu 
III,  741, 21  uö.;  -mal  z.  tawsentst. 
tausendmal  831;  für  die  st.  ferner- 
hin 1057. 

sturpaus  stM.  TeufeUname  H  1842. 

sunder  Adv.  für  sich  allein  863 
[s.  Anm.\. 

sunstn  Adv.  sotist  BH  zu  St  1768. 

T. 

tafem  und  tabem  stF.  Schenke  III, 
1266  (BH);  BH  zu  lU,  1487,  16. 

tagszlicht  StN.  III,  1353. 

taig  stiM.  u.  N.  (BH)  Teig  III,  1413. ! 

tayckhpier  swF.  Teigbirne  Br  3574. . 

tarnen  swV.  eindämmen,  einschüchtern 
H  SOQ. 

tanderen  s.  danderen. 

tapffer  Adv.  'nhd.  Bed.  Br  1210. 

tawgen  Adv.  heimlich  2189  uö. 


tegl  StM.  Tiegel  ain  t.  giessen  der- 
selben Meinung  sein  H  188. 

tenck  Adj.  link  2121. 

teur  Adr.  t.  schbem  hoch  und  teuer 
schwören  H  1829. 

tihneu  :  tilm.  hosen  H 1104  (s.Anm.). 

torat,  torett  tA)  mhd.  toreht  Aflj. 
störrisdi  2070. 

totenpayn  stN.  BH  zu  III,  1487,  23. 

tödleich  A(^j.  stertdich  Br  zu  III, 
696,  15. 

tragen  stV.  wegtragen  ill,  887. 

traydkom  stN.  Saatkorn  Vorsp.  1544. 

traun  Beteurungsruf  Br  1154. 

trendein  swV.  herumtasten  U  1920. 

treschen  s.  dreschen. 

trinckhgeschirr    stN.     Weinflasdie 
(scherzhaft)  BH  zu  III,  826,  13. 

trinnen  stV.  entrinnen  A B  zu lU,  246. 

trösten  swV.  unterhalten  (die  gest) 
//488. 

truebt  part.  A({j.  betrübt  M  zu  H  264. 

tuen  anV.  tun  m.  Gen.  u.  Acc.  (A  Pf) 
1625 ;  abs.  schaffen  I  'orsp.  1 88 ;  recht  t. 
rechtschaffen  handeln  III,  320 ;  t.  zue 
den  Sachen  roncärts  macfien  H  730; 
m.  Dat.  d.  Pers.  u.  Acc.  d.  Sache: 
einem  etwas  antim  III,  813;  ver- 
ursachen dem  volckh  veryrrung  t. 
das  Volk  irre  führen  Br  zu  III, 
592,  6;  m.  entgegen  u.  Dat.  d.  Pers. 
angreifen,  quälen  H  45. 

tugent  stF.  vorzügliche  Anordnung 
Vorsp.  1631. 

tugentl eichen,  tugenl eichen  (Pf  M) 
Adv.  heimlich  518,  s.  Anm. 

tumer  stM.  Tumult  H  1162. 

turen  (A  schon  tumi)  stM.  Turm  1786. 

u. 

übelthetter   stM.  Verbrecher   Br  zu 

2236,  2. 
überantwurten   swV.   übergeben    Br 

vor  1916. 
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überheben  moV.  m.  Gen.  entheben  Br 
1046;  refl.  sich  entheben,  sich  be- 
freien 2290. 

überlegen  stoV.  mit  guet  woM  über- 
legen M  zu  St  262,  12. 

überschleichen  stV.  heimlich  über- 
fallen  1590   (APf  erschleichen). 

überwinder  stM.  Sieger  U  693. 

überig  Adj.  übermässig  Br  4584. 

lieben  swV.  betrüben  H  890;  peinigen 
Vorsp.  241. 

timbelegen  stoV.  belagemlll,201  statt 
umbeligen  wie  der  Beim  verlangt 
(8.  Anm.). 

umber  Adv.  umher  H  zu  III,  1281, 10; 
umber  prangen  sujV.  prangend 
herumstehen  H  zu  III,  1281,  10. 

umbetreiben  stV.  herumjagen  Br  1271. 

umbe weichen  stV.  ausweichen  1801; 
H  798  uö. 

ummenkeren  swV.  umwenden,  um  es 
näher  zu  besehen,  ^nachforschen  H 
1987. 

ünchünter  stN.  Ungetüm  HI,  862. 

underkomen  stV.  Irans,  verhindern 
BH  zu  St  126,  11 ;  Vorsp.  1464. 

andersten  anV.  refl.  sicfi  unterstehen, 
erlauben  Nachsp.  79;  trans.  hindern 
Vorsp.  1467. 

linder-  s.  auch  unter-. 

unendlich   Aclj.  erbärmlich  H  1938. 

unerwaychlich  AdJ.  erbarmungslos 
Br  2260. 

ungedag  stN.  (M.?)  lArm  in,  835; 
(un)gedagen  stN.  A  H  zu  III,  886. 

ungefelle  stN.  üngefälligkeit,  Zorn 
m,  482. 

ungevelle  stN.  Unfall,  Unglück  Br  zu 
m,  482. 

ungeleichs  subst.  Adj.  Auffallendes 
H  239,  Br  482. 

üngellmpf  subst.  Adj.  ein  Wider- 
spenstiger Br  zu  1652,  9. 

ungemuet  Adj.  hinterlistig  1479. 

imger  stM.  Ungar  III,  906,  s.  Anm. 


ungestimlich  Adv,  ungefiüm  Br  nack 
1638. 

ungewegen  paH.  Adj.  ungleich,  d.i. 
falsch  gewogen  H  2100. 

unlaugen  Adv.  (aus  ane  laugen)  auf- 
richtig Vorsp.  1759. 

unleidlich  Aefj.  der  nicht  mthir  leiden 
kann  III,  314  uö. 

imrat  stM.  Ungeratenes  H  284. 

unsinnig  Adj.  unbesonnen  Vorsp,  1452. 

imtaugen  Adv.  offen  Vorsp.  1068. 

unterschayd  st.  Unterschied  1298, 
Abweichung,    Verschiedenheit  1046. 

unterschaiden  stV.  erkennbar  mathefn 
1079. 

untersten  anV.  hindern  LQ,  64. 

unterwegen  Adv.  unterwegs  1478, 
1659  uö.;  unterwegen  pleiben  unkr- 
bleiben  zti  St  512,  5. 

unterzug  stM.  und  stN.  (BH)  Unter- 
futter III,  1379. 

unverzigen  part.  Adj.  unverweigert 
Hbll. 

unverczogen  part.  Adj.  unverzüglidi 
IT  862. 

üppig  Adj.  übermässig  1472;  hod- 
mutig  Br  Zusatz  zu  St  1552,  8. 

üppigkaytt  stF.  Übermut  m,  1149; 
Leichtfertigkeit  Br  zu  2552,  18. 

urkundt  st.  Vorbild  Nachsp.  112. 

Urlaub  stM.  Erlaubnis  1111. 

Ursache  stK.  Processursache :  nach 
leib  und  leben  Processgrund  auf 
Tod  und  Leben  M  zu  St  1004,  6. 

urtayl  stN.  Bichterspruch  m.  sw.  Plur. 
Br  2236;  urt.  geben  UrteHsspmdi 
fällen  1128;  urt.  des  todes  gan 
über  Todesurteil  über  einen  ergehen 
1844. 

urtaillen,  urteln  und  urtlen  smV. 
gerichtl.  Urteil  sprechen  ^rru  1498,8; 
H  1050  u€.;  m.  auf  über  1451  uö.; 
trans.  verurteilen  1859,  1878  (Br), 
1925  (Br  dafür  veruitailn)  uö.; 
Gericht  halten  Br  914. 
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ürtail,  urttel,  urtl  stN.  SchtUdurteü 
H  1067,  Br  2980  uö. ;  (göttlidterj 
Rai8chlu88  Br  595. 

w. 

wagen  swV.  wägen  Br  2977. 
Wäger  Adj.  (Comp,  vom  mhd.  waege) 

besser  241  uö. 
waichen     sicV.    erweichefi    Nachsp. 

20. 
wal  stF.  Auswahl  1867 ;  zu  diser  wal 

in  dieser  Zeit  347. 
walten  stV.  unpers.  abs.  w.  lassen  es 

gehen,  laufeti  lassen  H  1859. 
wan  stM.  urteil  Br  1327. 
wandel  stM.  Abhilfe  1500;  w.  tragen 

Abhilfe  sdiaff'en  Br  zu  1584. 
wandelglock  stN.  Altarglocke  H  zu 

m,  1281,  11. 
war  Adj,  gewahr  Vorsp.  1479. 
war  StN.  w.  haben  m.  Gen.  beachten 

Br  zu  rn,  125, 2 ;  w.  nemen  m.  Gen. 

in  Obhut  'nehmen  1296;  respectiren 

Br  1308. 
waren  swV.  m.  Acc.  warnen  III,  863 

(AB  warnen);  Br  986. 
warhaf¥t  und  warhafiftigckhlich  Adv, 

wahr  Br  675  uo. 
warnen  stoV.  warnen  Br  3216  uö, 
warung  stF.  Wachsamkeit  III,  141. 
wassern  swV.  bewässern  BH  zu  m, 

667,  21. 
wechselgewin  stM.  nhd.  Bed.  1648. 
wegweys  stF,  Wegweisung  Br  2906. 
weih  StN.  Weib,  von  H  UI,  1281  ver- 
ächtlich für  frau  eingesetzt. 
weihenpfintztag  stM.  Gründonnerstag 

Br  3252,  Vorsp,  1769. 
weill  Conj,  während  Br  vor  1922. 
weinlandt  stN.  H  1792. 
Weinschenken  swV.  weinausschenken 

UI,  1420. 
weyssag  swM.  Prophet  III,  409 ;  Br 

zu  1896,  1. 


weissag   stF.   Weissagung    H   1125 

Br  178. 
weyssig  Adj.  listig  AB  Pf  zu  St  808. 
weytter  Coi\j.  femer  Br  2119. 
wenden  swV.  abfoenden  1690. 
werben  stV.  streben  nach  m.  auf  131. 
wiellen  (mhd.  wüelen)  sw  V.  waten  H 

zu  ni,  1407,  6. 
werden  stV.  entstehen  1632;  zu  Teü 

werden  2159. 
weren  swV.  intr.  dauern  119,  199  uö. 
weren  swV.  trans.  gewähren  116: 
Werts  Adv.  wärts  Br  vor  693. 
weschissen  s.  beschissen, 
wessen  stN.  zur  Umschreibung  Vor- 

spiel  24. 
wesswegen  Conj.  oft;  neuerdings  mit 

einer  Präposition  zusammengesetzt 

Br  1169  uö. 
weu   Instrum.  zu   wew   wozu  883; 

umb  weu  wesswegen  Br  1318. 
widerbringen    anV.    in   die    Ctnotde 

Gottes  zurückbringen  Br  1107. 
widersagen  swV.  versagen  H  684. 
widersein  anV.  m.  Dat.  entgegen  sein 

1380. 
widerstreit  stM.  Feindseligkeit  Br  zu 

2678,  9. 
widertreiben  stV,  hintertreiben  2219. 
widerumb    Adv.    verstärktes    wieder 

(öfters). 
wiewoU  Conj.  obgleich  H  1689. 
Wille  swM.  zu  willen  haben  inAbsid^t 

haben  Br  2469. 
wilkur  StM.  (Pf)  stF.  (AB)  nhd.  Bed. 

III,  717. 
wilt  A^.  wunderbar  Br  3561. 
winten  stV,  drehen  2079,  wickeln  Br 

zu  in,  841,  8  (mit  stc,  Part.). 
wirs.  wiers  Ac^.  schlimm;  Comp,  von 

übel  neuerdings  gesteigert  lH,  92, 

148  uö. 
wirtschaffl  stF.  Gastmahl  Vorsp.  1654. 
Wirtshaus  stN.   Br  zu   St  vor  306; 

BH  zu  m,  1487,  6. 
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wissen  anV.  m.  Gefi.  (St  AB),  Acc. 

(Pf)  381. 
wo  Con/.  im  Falle,  wenn  H  240. 
wolgefaUen  stK.  nh<l.  Bed.  Br  978. 
wolgeniuet    Ade.    hochfahrewl    III, 

1212. 
wolok    8tM.?  M'^olke    1079;    wölken 

swF.  II  1881. 
wurfpeichel  Streitaxt  B  zu  III,  283, 

«.  S.  XXIX. 
wurftpeyll  stM.  da^^s.  III,  283. 
wüten  (mhd.  wueten)  swV.  in  Wut 

bringen  Br  4432. 


z. 

zachen  »wM.  Docht  H  1918. 
zalclien   sicV.   (Charakter)   schildern 

zaichen  stN.  Beispiel  yM  dafür  exempl) 

390. 
zaycher  /.ähre  BH  zu  2729,  28. 
zayssen  st.i^V.  zausen  Vorsp.  1731. 
zange  sicF.  2695  uö. 
zeichen  stV.  m.  Acc.  d.  Pers.  n.  Sache 

bezichtigen  Br  1492;   rcH.  m.  Gen. 

d.  Sache  sich  eiuhildcu  (Part,  ge- 

zigen)  1898. 
zeit   StM.    Br   283;    z.    werden    m. 

Dat.  Zeit  sein,  Veranlassung  haben 

Br  2721. 
zendel  (mhd.  ziudel)  ,<.^1/.  Taffetart,  £u 

Fahfiefi     veru^endet,     Boz.     Baitb. 

von  1495. 
zendelpast   Taffetränder  ebenda. 
zerstren  (mhd.  zei*ströim)  strV.  ver- 

sprengeti  Br  828. 
zervaren  stV.  zerbreciien  AB  Pj   :u 

2092. 
zertiicken  swV.  zertrenn* n  21(>1. 
zerfueren  swV.  zerschneiden  2549. 


zerhauen  stV.  zur  Zierde  zerschtiiien 

m.  sw.  Part,  zerhaute  läppen  ID, 

1381. 
zertrdgen  stV.  refl.  sich  e^itztceien  Br 

zu  1415,  5. 
zeug  StM.  Handtcerkszeug  2082. 
zieht  stF.  Beschuldigung  H  zu  III. 

1297;  vgl.  anzieht, 
zier  Adj.  schmuck  Br  3572. 
ziger  8tM.  eine  Käsart  III,  1358. 
zilen  sicV.  das  Ziel  idtgeben   H  985 

(s.  Anm.J. 
zote  su?F.  Franse  III,  1381. 
zueh ringen  anV.  zuuregebringen  HL 

739;  dazubringeUy  verleiten   Br  zu 

III,  869,  7. 
zuehant  Adv.  sogleich  1520  uö. 
zuehelfen  stV.  mithelfen  Boz.  Baitb. 

von  1514. 
zuekchunfll  stF.  Ankunft  III,  1381; 

Br  604 ;  Zutritt  H  601 
zuelassen  si  V.  zugelten,  umsonst  darein 

geben,  Boz.  BaitbucJi  von  1495. 
zueraten  stV.  raten  1445. 
zuereden  sw  V.  begütigend  zusprechen 

Br  zu  1708,  3. 
zuesechen   st  V.   nachseheti    Br  2713. 
zusamenwallen  st  V.  Irans,  zusammf-n- 

misdicfi  2419. 
zwvaren   stV.   zusammen  falirrn.   Wc/i 

■  • 

zusammenkrampfen  2092. 

zue versieht   stF.  Aussicht    Br   134S:*. 

zug  stM.  Atemzug  Br  2832. 

zway  als  Masc.  III,  1088  (s.  Anm.  . 

zwaverlev  BH  zu  III,  801,  3. 

zwar  Adv.  füru:cüir  Br  zu  1547. 1  •<•*. 

zweifelu  sw  V.  unpers.  m.  Dat.  ztceiftl- 
haß  sein  H  1040 ;  M  zu  St  lOCWL  ö. 

zwelfj)ott  StM.  Ajpostel  Br  724  uö. 

zwingen  st  V.  umb  guet  imd  gelt  mm 
Hab  und  Gut  bringen  1114  (3/  be- 
zwingen). 
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Vorwort VII 

Abhandlungen : 

1.  Benedict  Dehs,  Viffil  Mäher  und  ihre  Spielsammlungen  ...  I 
Debs  als  Magister  der  Lateinschule  in  Bozen  S.  II. 
Sein  Tod  und  Testament  S.  III;  seine  Spielhand- 
.schriften  S.  FV.  Eaber  als  Maler  S.  VI;  als  Anreger, 
Vorbereiter  u.  Leiter  von  Volksschauspielen  S.VLU, 
als  Schaupieler,  Abschreiber  von  Spielhandschriften 
in  Deutsch-  und  Wälschtirol  S.  IX.  Rabers  Begräbnis 
S.  XII.  Erwerbung  seiner  Spiele  durch  den  Ster- 
zinger  Stadtrat  S.  XIEI.  Der  heutige  Bestand  des 
Sterzinger  Stadtarchivs  S.  XIV.  Rabers  Spiel- 
inventar von  1B84  S.  XVI.  Ein  neugefundenes 
Emausspiel  Rabers  S.  XVII. 

II.   Der  Bozener  Passion  (B) XIX 

Die  Handschrift  S.  XIX.  Die  eingetragenen  Spieler- 
namen S.  XXn,  Entstehungsort  und  -Zeit  der  Hs. 
S.  XXIV.  Die  grosse  Beteiligung  der  Geistlichkeit 
und  Maler  bei  der  Auffiihrung  S.  XXVI.  Der  Text 
der  Hs.  S.  XXVHI. 

in.   Der  Amerikaner  Passion  (A) XXX 

Die  Handschrift  S.   XXX.    Zweck  und  Schreiber 
S.  XXXII,  Text  derselben  S.  XXXIV. 
IV.   JHe   gemeinsame   Vorlage   des  Bozener   yfid  Amerikaner 

'  Passions  (Z)   .    ! XXXVI 

Die  Fehler  S.  XXXVII,  Entstehungsart  und  -Zeit 
der  Vorlage.  Die  Bozener  senden  den  Schreiber 
Heinricus  nach  Sterzing  S.  XXXIX. 

V.   Passionsaufführungepi  in  Bozen XL 

1476  S.  XLI  (teilweise  1478,  81,  82,  86,  87,  88,  90 
S.XLII),  1489S.XLIII,  1495S.XLIV,  1512S.XLVI, 
1514  S.  XLVn.  Darstellung  des  Auffahrtspiels  1481, 
94, 96,  96  S.  XLVn,  des  Palmsonntag-  oder  Bruder- 
spiels 1522  S.  XLIX. 

Hirn  n.  Wac kerne  11,  Quellen  u.  Forschnngen.  I.  35 
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VI.  Der  Sierginger  Paasüm  (St) L 

Entstehungszeit  S.  LI,  das  dazu  gehörige  Spieler- 
verzeichnis  S.  LH,  keine  Geistlichkeit  S.  LVI,  der 
Text  der  Hs.  S.  LVI. 
Vn.   Der  Pfarrkircher  Passioti  (Pf)  und  sein  Verhältnis  ztitn 

Siereinger LIX 

Pfarrkircher  und  seine  Teufelskleidung  S.  LX.  Text 
der  Hs.  S.  LXI.    Der  Pfarrkircher  und  Sterzinger 
Passion  über  wenigstens  je  ein  Mittelglied  fYn.  Y^J 
aus  derselben  Vorlage  geflossen  S.  LXII. 
Vni.   Interpolationen  mid  Cherarheitungcfi  in  St  und  P/(Yu.Y') 

und  ihre  Quellen LXIII 

Das  Bruderspiel  in  Pf  eingeschoben  S.  LXIV.  Die 
Zählacenen  aus  einer  verlorenen  Quelle  interpoliert: 
die  Zählscenen  in  anderen  Passionen  S.LXVI.  Inter- 
polierte Marienklagen  und  deren  Quellen  S.  LXIX. 
Interpolierte  Engelgesänge  und  Engelreden  luid 
deren  Herkunft  S.  LXXII.  Der  überarbeitete 
Wettlauf  der  beiden  Jünger  S.  LXXHI;  einzebie 
Strophen  von  y  aus  dem  Trierer  Osterspiel  ent- 
lehnt S.  LXXIV.  Geographischer  Zusammenhang 
der  Y*-Int.erpolationen ;  Oesichtspuncte  dieses  Über- 
arbeiters S.  LXXIV.  y  verkürzt  die  Abendmahl - 
scene,  Y  verlängert  sie,  um  dem  Salvator  die  Leib- 
rolle zu  vergi-össern  S.  LXXV,  verlängert  auch  den 
Reuemonolog  des  Petrus  und  schiebt  eine  Veronica- 
scene  ein  S.  LXXVHI,  die  mit  jener  des  Egerer 
und  Haller  Passions  venvandt  ist  S.  LXXIX. 
IX.  Die  gemeinsame  Vorlage  (X)  des  Sterzinger  und  Pfarr- 
kircher Pasftions LXXX 

Kleinere  Fehler  S.  LXXX,  grössere  Lücken 
S.  LXXXIII;  Einschub  von  Locationsversen,  deren 
Quellen  S.  LXXXTV;  Erweiterung  der  Judasscene 
S.  LXXX  VI,  der  Marienklagen  S.  LXXX  VII ; 
Vermehnuig  der  Grabiitter  und  ihrer  Reden 
S.  LXXXVIII;  Interpolationen  der  Magdalena- 
scene  S.  XCI  und  der  Präcursorreden  S.  XCII 
und  deren  Quellen;  Einschaltung  eines  Dialogs 
zwischen  Adam  und  Latro  S.  XCIII. 
X.  Pamomaufführnngeu  in  Sterzing  von  J 456— 1580  .  .  .  XCI\' 
I.  Periode :  1455,  69,  76,  82,  89,  9C  und  1508  S.  XCV. 
Caspar  Köchl  als  Salvator  und  Verfasser  von  Y 
S.  XCVI,  der  alte  Pölsterl  als  Regent  und  Ver- 
fasser von  y  S.  XCVII.  n.  Periode:  1503-82 
S.  XCVn.    IIL  Periode:   1538,  35,  38,  41   und  48; 
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dann  versucht  man  andere  Spiele  S.  XCVllI,  Neu- 
erungen   in   Ort   und   Zeit   S.  XCIX.   Schlussauf- 
fiüirung  um  1580  und  moderne  Art  derselben  S.  CII. 
XI.    Das  VerlMltntJi  der  Sterzimjer  zur  Bozetier  Gruppe  .    .    .  CIII 
Heinricus  legte  Y  zu  Grunde  S.  CIV;  auch  Y  war 
Regiebuch  und  enthielt  nur  zwei  Spiele  S.  CV,  das 
dritte  Spiel  aus  Y'  genommen  S.  CVI.  Kreuzungs- 
lesarten S.  CIX;  genealogische  Tabelle  S.  CXI. 
XII.   Compositiott  und  Quellen  des  Tiroler  Passiona.  Sein  Ein- 
wirken auf  andere  Spiele CXI 

I.  Spiel.  Grundlinien  der  Composition,  Einheit  der  Zeit 

S.  CXI.  Abgliederung  der  Hauptscenen  durch  Chor- 
gesang S.  CXII.  Bau  der  I.  Scene  S.  CXV,  das  er- 
regende Moment  S.  CXVIII.  Anfänge  individueller 
Charakterzeichuung  S.  CXIX.  Erste  Quelle  die 
Bibel  S.  CXXI,  methodische  Gesichtspuncte  für 
die  Quellennachweise  S.  CXXII.  Die  Quellen  der 
1.  Scene  S.  CXXIII;  der  Einfluss  dieser  Scene  auf  den 
Frankfurter  II,  Egerer,  Augsburger  und  Freiburger 
Passion.  II. — V.  Scene.  Bau  und  Abhängigkeit  von 
den  Quellen  S.  CXXVII ;  Unterschiede  der  alten 
Dramatik  von  der  modernen  S.  CXXX;  Wirkung 
dieser  Scenen  S.  CXXXI,  ihr  Einfluss  auf  andere 
Spiele  S.  CXXXUI.  VI-VIII.  Scene.  Innere  und 
äussere  Handlung  S.  CXXXVl;  Quellen  S.  CXXXIX, 
Wirkung  auf  andere  Spiele  8.  CXLI  IX — X.  Scene. 
Haupt-  und  Nebenhandlung  S.  CXLHI;  gelungene 
Abgrenzung  des  I.  vom  EI.  Spiele  S.  CXLVIII.  Ein- 
tluss  der  dramatischen  Quellen  S.  CXLIX,  Ein- 
wirkung auf  andere  Spiele  S.  CL. 

II.  Spiel.  L— IV.  Scene.  Behandlung  der  Pilatusligur 
S.  CLII ;  Führung  der  Handlung  auf  Grundlage 
der  Bibel  S.  CLV,  dramatische  Quellen  S.  CLVI. 
Über  drei  Stufen  zum  Höhepunct  S.  CLIX.  Ein- 
wirkung auf  andere  Spiele  S.  CLXIII.  V.— IX.  Scene. 
Die  vier  Glieder  der  Katastrophe,  Quellen  S.  CLXV 
und  CLXX.  Die  Marienklagen  wirken  angleichend 
auf  ihre  Umgebung  S.  CLXVIII;  Beimbrechung 
in  diesen  altd.  Dramen  S.  CLXIX.  Übergang  zum 
IIL  S^iel  S.  CLXX II,  Einwirkimg  auf  andere  Spiele 
S.  CLXXIII. 

UI.  Spiel.  1.— 3.  Scene.  Anlage  S.  CLXXIV,  Quellen 
S.  CLXXV;  ErlauV  und  Gundelfinger  davon  ab- 
hängig S.  CLXXVI.  IV. -V.  Scene.  Entwicklung 
S.  CLXXVIII,  Quellen;  Einwirkung  auf  Eriau  und 

36* 
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Ursteüd  S.  CLXXX.   VI.  Sceiie.   Aulage,   Quellen 

und  Einfluss  S.  CLXXXI.  Vll-Vm.  Scene.  Bürger- 
liche Satire  gegen  das  Rittertum  S.  CLXXXV, 
Zwischenscene  S.CLXXXVI ;  Quellen  S.CLXXXVII. 
Abschluss  des  Passions  und  Angliederung  der 
Teufel scomödie  S.  CLXXXVIII.  Deren  Composition 
S.  CLXXXIX,  Zweck  S.  CXC;  die  zwei  Gruppen  der 
verwandten  Stücke  S.CXCI.  —  Rückblick  S.CXCIV, 
geographische  Ausdehnung  des  Quellgebiet^s  für 
den  Tir.  Pass.  S.  CXC  VI.  Einfluss  des  m.  Spieles 
auf  andere  Passionsspiele,  auch  auf  den  Donau- 
eschinger,  St.  Stephaner  und  Samthaler  Passion 
S.  CXCIX,  Gründe  des  grossen  Einflusses  S.  CCI. 

XUl.  Der  Haller  P(M8ian  (H) CCU 

Eigenartigkeit  der  Copie  S.CCIIJ.  Überarbeitungen 
(X')  des  Anfangs  S.  CCIV,  ihre  jüngere  Ge- 
stalt im  Alsfelder  und  Egerer  Spiel  S.  CCV. 
Interpolation  zwischen  der  II.  und  III.  Scene 
S.  CCVin.  Eger  zeigt  sich  wieder  von  H  beeinflusst 
S.  CCX;  Martin  Cochem  von  U  imd  Eger  ab- 
hängig S.  CCXI.  Einschaltungen  eines  zweiten  Über- 
arbeiters ('Y^J  S.  CCXIII,  dessen  Abhängigkeit  von 
Erlau  IV  und  dem  Spiel  von  Frau  Jutten  (1480) 
S.  CCXV.  Erwoiteriuig  der  Abendmahlscene  aus 
dem  Debspassion  S.  (^CXVII.  V^eninderungen  in 
der  ölberg-  und  Verhörscene  S.  CCX\T[I1.  Um- 
arbeitungen des  II.  Spieles  und  ihr  Zusammen- 
hang mit  verwandten  Stücken  S.  CCXX.  Zutat  der 
Krämei-scene  im  III.  Spiele  S.  CCXXII.  Wieder- 
einführung des  Pilatus  S.  CCXXIII,  Erweiterung 
der  Teufelscomödie  S.  CCXXIV.  Zusammenfassen- 
der Überblick  S.  CCXXVI. 

XIV.  Paasiofisau ff  üh rangen  in  Hall  und  Svfiivaz  vnn  1430-  1051.  CCXXIX 
1430,  1451  und  1456  S.  CCXXX,  1471  S.  CCXXXI, 
1511,  Erweiterung  durch  ein  Vorspiel  S.  CCXXXII. 
1515  nur  das  Ost  erspiel  S.  CCXXXIII.  Andere  Spiele 
S.CCXXXIV.  Schwazer  Aufführung  1551.  Der  Um- 
schlag  einer  Hs.  S.  CCXXXV. 
XV,   Dan  Vorspiel  (V)  und  seint*  Aufführunij  zu  Bozen  mit  dem 

Passion  ron  1614 CCXXXV 

Die  Hs.  S.  CCXXXV.  Die  Texte  der  Bozener  Auf- 
fülirungen  von  1514  S.  CCXXXVII  und  1476—89 
S.CCXXXIX;  Spielrechnungen  und  Rollen  Verzeich- 
nisse S.CCXL.  Wechsel  der  Spieler  bei  der  Salvator- 
rolle;    Hans  Ri«nl,    der   saumselige   Schreiber   de.s 
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Heldenbiichs,  unter  den  Spielern  S.CCXLII,  auch  ein 

Adeliger  unter  denselben  direct  bezeugt  S.  CCXLl V ; 

weibl.  Rollen  werden  mit  Frauen  besetzt  S.CCXLIV, 

es  begegnet  bereits  eine  Spielregentin  S  CCXLV. 

XVI.  Die  MisclÜMndschrift  (M) CCXL\1 

Die  Hs.  S.  CCXLVI,  Verhältnis  ihres  Textes  zu  den 

anderen  Texten  des  Vorspiels  S.  CCXLVIII.  Habers 

Interpolationen  bei  demselben  S.  CCXLIX.  Altere 

Vorlage  von  M  und  R  ö.  CCL.    Der  Text  von  M 

im   n.  Spiele  S.  COLI,   der  Überarbeiter  von  M 

S.  CCLIII.   Genealogische  Tabelle  S.  CCL VII. 

XVII.  Der  Brixener  Passmi  mul  seine  Quellen  (Br) CCLVJl 

Die  Hs.  S.  CCL VII,  der  Text  S.  CCLIX.  Die  Inter- 
polationen, Überaibeitungen  und  deren  Quellen  im 
I.  Spiel  S.  CCLX.  Gedächtnismässige  Aufzeichnung 
S.  CCLX.  Das  Verständnis  für  das  innere  Gefüge 
des  Dramas  im  Schwinden  S.  CCLXII,  modemer 
Monolog  eingeschaltet  S.  CCLXIII,  äusseres  Leben 
vermehrt  S.  CCLXV.  Zwischenscene  S.  CCLXVI; 
Zahl  der  Personen  und  deren  Reden  vergrössert 
S.  CCLXVm.  Bessere  Individualisierung  von 
Charakteren  S.  CCLXIX.  Schlechter  Spielschluss 
S.  CCLXX. 

Interpolationen,  Überarbeitungen  und  deren 
Quellen  im  II.  und  III.  Spiel  S.  CCLXX.  Ein- 
führung der  Propheten  S.  CCLXXI;  der  Pilatus- 
charakter verdorben  S.  CCLXXII,  Variation  des 
Tones,  sachliche  Gründe  gehen  vor  compositio- 
uellen  S.  CCLXXIII,  Motive  persönlicher  Leiden- 
schaftlichkeit eingeschaltet  S.  CCLXXIV,  Aus- 
bildung von  Episodenhandlung  S.  CCLXXV,  neue 
Vennehrung  der  Personen  und  des  Judenliasses 
S.  CCLXXVI,  Besserung  der  Longinusscene 
S.  CCLXXVU,  Kürzungen,  Überleitung  zum 
111.  Spiele  S.  CCLXXVIIL  Debs  Ostsp.  H,  in 
einer  Hs.  von  1420—40,  abhängig  vom  Tir.  Pass. 
und  Quelle  für  den  Br  S.  CCLXXX.  Gesammt- 
gebiet  der  Quellen  S.  CCLXXXI.  Zusammen- 
fassender Überblick  S.  CCLXXXH.  Br  zur  Auf- 
fülirung  bestimmt  S.  CCLXXXV;  Genealogie  von 
lir  S.  CCLXXXVl. 

XVIII.  GedächtnismiBsige  Überlieferung CCLXXXVII 

XIX.  Da^  Nadiifi/iel .     CCXCI 

XX.  Der  Verfasser  des  Tiroler  Passimvs.    Ort  und  Zeit  des- 

selljen.  Zur  Chronologie  der  altd.  Spiele CCXCU 
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XXI.  Stellnnff  des   Tiroler  Passiotut  im    Gesammtziisafnmen' 

hang  der  Passio^isspiele  IJcut^chUmds    ....     COXCVIII 

XXU.  Zur  TextbefutncUung  dieser  Ausgabe CCCI 

XXITT.  Neuester  Zuwachs CCCV 

Die  zwei  Hss.  S.  CCCYI^  Rabers  EinHuss  auf  deren 
Text  S.  CCCVn.  Genealogie  der  Hss.  CGCVUI. 
Kreuzuugslesarten  S.  CCCXI.  Die  verschiedenen 
Erwerbsarten  von  Spielhandschriften  S.  CCCXIV. 
Genealogisches  Gesammtbild  aller  directen  Abzwei- 
gungen des  Tiroler  Passions  S.  CCCXV. 

Texte : 

Erstes  Spiel  (Vers  1—1192).  Leitender  Text  der  Sterzinger  Passion ; 
in  den  Lesarten  der  Amerikaner,  Bozener,  Pfarrkircher, 
Brixener  Passion  und  die  Mischhandschrift 1 

Zweites  Spiel  (Vers  1193—2887).  Leitender  Text  der  Sterzinger 
Passion;  in  den  Lesarten  der  Amerikaner,  Bozener,  Pfarr- 
kircher, Brixener  Passion  und  die  Mischhandschrift  ....        75 

Canticum  hebräicum 177 

Drittes  Sjnel,  I.  Teil  (Vers  2838— 39B1).  Leitender  Text  der  Pfarr- 
kircher, in  den  Lesarten  der  Amerikaner,  Bozener  und 
Brixener  Passion 179 

II.  Teil  (Vers  3952—4334).  Leitender  Text  der  Pfarrkircher, 

in  den  Lesai'ten  der  Haller  Passion 255 

Haller  Passion.  I.  Spiel  (Vers  1 — 934),  in  den  Lesarten  die  Misch- 
handschrift    277 

II.  Spiel  CV^ers  935-1231) 317 

III.  „      (    „     1232-2171) 329 

Brixener  Passion.  I.  Spiel  (Vers  1—1378) 351 

II.  Spiel  (Vers  1379—8248) 380 

III.      „      I.  Teil  (Vers  3249—4442) 419 

III.      „     II.    „     (    „     4443—4615) 426 

Vorspiel  (Vers  1 — 1781).  Leitender  Text  die  Mischhandschrift,  in 

den  Jjesarten  Habers  Passion 433 

2v\ichs2)iel  (Vers  1 — 194)  aus  dem  Pfarrkircher  Passion 473 

Anmerkungen  und  Glossar: 

Anmerkungen  zum    I.  Spiel 483 

ji  Y)     LL»      V       49U 

„   III.     „    ^  I.  Teil) 498 

„   in.     r    (II.    n    ) 509 

„  „    Haller  Passion 513 

„  „    Brixener  Passion 520 

„  „    Vorspiel 522 

Glossar 524 

Ifihcdt 545 

DruckfelUer  wid  Nachträge 551 


Druckfehler  und  Nachträge. 


Seite  XLI,  Zeile  (immer  von  oben  gezählt)  22  lies:  zu  1480;  S.  XLIV, 
Zle.  27  gej^raucht.  —  S.  LXXIX,  Zle.  6  ff.  Wilkens  Ansicht,  das« 
die  Veroiiicascenen  ei'st  später  begegnen,  ist  richtig,  aber  die 
obere  Zeitgrenze  ist  in  die  erste  Hälfbe  des  15.  Jahrhunderts 
binaufziirücken,  wie  beim  Abschied  Marieus  von  Christus,  vgl. 
S.  CCX  und  S.  CCXC\T[I. 

S.  CXI,  Zle.  9  streiche:  abzieht.  —  S.  CLI,  Zle.  6  schreibe  Y  statt  A'; 
das  frühere  Resultat,  welches  bestätigt  wird,  steht  S.  LXXVIU, 
dass  964 — 81  von  Y  interpoliert  sind,  wobei  die  betreffenden  Egerer 
Verse  benützt  wurden  wie  in  der  folgenden  Veronicascene.  — 
S.  CCI,  Zle.  28  f.  Auch  die  Schauspieler  werden  naturgemäss  zur 
Verbreitung  der  Spiele  beigetragen  haben.  Aus  der  Mitte  des 
16.  Jahrhunderts  sind  ,.tirolische  Comödienspieler"  in  Wien  bereits 
direct  bezeugt;  vgl.  Ferd.  Lentner,  Deutsche  Volkscomödie,  S.  2; 
daselbst  auch  der  Hinweis,  das«  Edelpökh  1568  berichtet,  wie 
die  Tiroler  von  tUtersher  eine  sonderliche  Lieb  und  Neiffung,  detiUclie 
Kamödieti  imd  andere  Spiele  in  Heimen  zu  verfassen  und  in  denseVßen 
auch  ZH  ngiren  besessen  haben.  —  S.  CCXLVU,  Zle.  14  Kleckse.  — 
S.  CCXCV,  Zle.  22  lies  1391  (st.  1491).  -  S.  CCCXII,  setze  Zle.  10 
die  Klammer  vor. 

Seite  126,  Zeile  25  lies  2886  (st.  2236).  S.  186,  Zle.  24  1.  133  (st.  163).  — 
S.  219,  Zle.  19  1.  lateinische  (st.  -nischen).  —  S.  229,  Zle.  38  1.  726 
(st.  226).  —  S.  238,  Zle.  26  1.  4404  (st.  4400).  —  S.  249,  Note  1020 
1.  A  (st  A  B).  —  S.  279,  Note  19  und  299,  Note  652  1.  durch- 
gestrichen. —  S.  322,  Zle.  39  1.  1659  (st.  1666).  —  S.  460,  Note 
1071  1.  Nu  (st.  Kun).  —  S.  464,  Zle.  15  1.  1160  (st.  1660).  —  8.  480, 
Zle.  41   1.  ßartohmeuni,    S.  628  ergänze  bei  ehen:  und  Adj. 
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